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Vorwort 


Das  Ifuiiueript  fBr  die  An&eiduioiig  der  Knnstdenlaniler  der  Amtsgeriehte 
Hildbnrghanaen,  Eiafeld  nnd  Themar  ist  Ton  dem  verstorbenen  Professor 
Dr.  Lehfeldt  fertig  hinterlasseii.  Die  dem  Unterzeiehneteo  Bbertragene  Aufgabe 

be^itand  lediglich  darin,  die  Correcturen  und  Zusitze  einiger  Fachmänner,  welche 
der  dahingeschiedene  Verfasser  noch  bei  seinen  Lebzeiteil  inr  Prüfung  seiner 
Forschungen  aufgefordert  hatte,  in  das  Manuseript  einzutragen  und  mit  dem  Wort- 
laut dessellien  zu  verarbeiten,  sowie  die  noch  fehlenden  Ahl)ildungen  herstellen  zu 
lassen.  Die  mühevolle  Aufgabe  der  Prüfung  des  Manuscriptes  bezw.  der  Revision 
der  Druckbogen  hatten  die  Heimi  Öber-Haiirath  Fritze  und  Professor  Koch  in 
Meiningen,  Archuliaconus  Human  und  l'roles.sor  Schau  buch  in  Hildburghausen, 
Superintendent  Schmidt  in  Eisfeld  und  Museuuiödirector  (icheiuier  Hofrath 
Dr.  Ruland  in  Weimar  Qbernommen. 

Fftr  die  anfcpünungsvolle  Hingabe  an  diese  Arbeit  ist  die  Coromission  den 
genannten  Herren  so  besondermn  Danke  verpfliditet 


Voss, 

Oouerrator  dw  Knnatdenkmilar  Thfiiingem. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Hildburghausen. 


«1  Amtsgerichtäbczirk  Ilildlnirghauäen  stüsst  im  Norden  an  den 
preusrisdieo  Kreis  Sdilcasingen,  im  Osten  sn  den  meiningischen 
Amtsgerichtsbesirk  Eisfeld,  im  Süden  an  den  AmtagerichtsbeiEirk 
llt'ldburg,  im  AVcsten  an  die  Amtsgerichtsbezirke  Romliild  und 
riHMiiar.  Mit  den  vier  genannten  Bezirken  zusammen  bildet  er  den 
Kreiä  Hildburgliausen. 

Dns  Gebiet,  dnrdians  frSnkisch,  gehSrte  cum  Gnbfeldgau,  dann,  zersplittert, 
dra  Grafen  von  Wildberg,  von  OrUmttnde,  den  Herzögira  von  Meran  und  anderen, 
kleineren  Herren.  Sic  kamon  der  Ilauptsarlie  nach,  der  orlamflndische  und 
iiicranische  Theil,  zu  Anfang  und  um  die  Mitte  des  Jahrbundorts  an  die  sich 
von  Südwesten  her  mächtig  ausbreitenden  Grafen  von  Heoaeberg.  Als  1254 
swisdimi  P<vpo6  VII.  Söhnm  eine  TheOnng  der  alten  ßesitsongeu  Hennebm^ 
und  der  neuen  Erwerbungen  stattfimd,  ward  das  Gebiet  von  Hildbnri^nsen  den 
letzteren  nnd  dem  Grafen  Hermann  I.  zugewiesen  und  von  ihm  und  seinen  Nach- 
folgern erweitert  (s.  Anits<,'eri('ht.sliez.  Sonneberg,  geschichtl.  Einl.).  Die  Grafscliaft 
bezw.  Pflege,  mit  dem  Mittelpunkte  Coburg,  bildete  dann  12Ü1  das  Erbe  bezw. 
Htirathsgut  von  Hermanns  Toditer  Jutta  mit  dem  BlarkgraCnt  Otto  von  Brantoi> 
bnrg,  Icam  aber  dvreh  Juttas  gleiclmamige  Enkelin  1316  an  das  Hans  znrflck  nnd 
zwar  an  Berthold  VII.  von  der  Linie  Henneberg-Schleusingen.  Derselbe  gewann 
durch  Erbvertrag  narh  rnnrads,  des  letzten  Grafen  von  Wildberg,  Tode  l.W> 
dessen  Besitzungen  und  Hechte  in  Uildburghauseu,  mit  denen  er  1314  vom  Bischof 
von  Wfltrzbnrg  betohnt  ward.  Bwnala  «mfiuste  das  engere  Gebiet  die  tmei  theiie 
(Cente)  Heldbnrg  und  Hildburgbansen,  welche  zusammen  das  Amt  Heldburg  bildeten. 
1340  ward  Ilildburghausen  an  die  Familie  v.  Hessberg  versetzt,  eine  Familie,  die 
im  ganzen  Mittelalter  in  vielfacher  Heziehnng  weitgehende  Keclite  und  Giiter  im 
Hildburghäusischen  hatte.  Als  nach  Bertholds  Tode  1^7  seine  Wittwe  Jutta  und 
8^  Brudor  Jobann  die  Grafschaft  theilten  (Rcnnebeig.  üilc.  n,  Nr.  iie),  kam  die  Pflege 
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Coburg,  also  von  den  hierlior  gehörigen  Ortschaften  etc.  Heldbttrg,  Ummerstadt» 
Hüdburghausen  und  Eisfeld,  an  die  Gräfin  Jutta  (Stranf  goliörte  mit  dem  heutigen 
Gebiet  von  SonneluTi:  zusammen).  i5ei  ihren»  Tode  180.'^  und  der  F-ri)th('ihing  unter 
ihren  Töchtern  kam  diese  Pflege  an  die  3.  Tochter  Sophie  und  deren  Galten,  Burg- 
grafen Albrecht  von  Nfirnberg;  da  ihre  Tochter  Margaretha  aber  den  Landgrafen 
Balthasar  heirathetc,  1374  an  diesen  und  somit  an  das  Hans  Sachsen.  1440  wurden 
Stadt  und  Gericht  Ilildhurgliausen  dem  Bezirke,  späteren  Amte  Ilehihurg  unter- 
geordnet. Sie  kam  (hinn  14x;»  an  die  ernestinische  Liiii«;.  1  117  zum  Antheil  Herzog 
Wilhelms,  von  dem  llildburghuusen ,  Heldburg  und  Eisfeld  an  den  Markgrafen 
Albredit  zn  Brandenburg,  dann  an  Apel  von  Vitsthnm  versetzt  wurden.  Unter 
den  Ernestinen,  denen  das  Land  zugetheilt  war,  folgte  zu  Ende  des  15.  und  Anfing 
des  16,  Jahrhunderts,  wie  anderwfirt.s,  eine  Zeit  hohen  Gedeihens  und  grosser  Bau- 
und  Kunstthätigkeit.  Bemerk('ii>\vcrth  ist  eine  Anzahl  von  einander  ziemlich  gleich- 
artigen Kirchenbauteu,  wie  iu  Bedheim,  ilessbcrg,  Roth,  Simmershausen,  Slressen- 
hausen,  Zeilfeld  (Harras,  Sadisendorf  im  Amtagw.  Eisfeld  etcX  welche  wohl  ihren 
Ausgangspunkt  in  Klostor  Veilsdorf  gehabt  haben  dflrften.  Eigen  ist  ihnen  unter 
Anderem,  dass  im  Chor  derselben  die  Rijtpen  des  Kreuzgewöllies  an  drei  Ecken 
auf  menschlichen  Köpfen  rulien,  wahrend  an  der  4.  eine  lediglich  arcliitektuniscli 
ausgebildete  Consolc  eintritt,  —  eine  Betonung  der  symbulischun  Drei^ahl  gegen- 
flber  der  architektonischen  Symmetrie.  Unter  Johann  Friedrich  I.  wurde  Kloster 
Veilsdorf  aufgehoben  und  bildete  mit  seinen  Gütern  und  Dörfern  nun  ein  eigenes 
kurfürstliches  Amt.  Die  Aemter  ITeldburg  mit  llildburghausen  und  Kloster  Veils- 
dorf tlieilteii  dann  die  Geschicke  der  gesummten  Coburger  Pflege,  kamen  also  bei 
der  Theilung  ir>42  an  Johann  Friedrichs  Bruder  Johann  Ernst^  bei  dessen  Tode 
1C63  an  Johann  Friedrich  zurück,  1573  an  Johann  Casimir  und  seinen  Bruder 
Johann  Ernst,  1633  an  letzteren  allein.  Bei  seinem  erbelosen  Tode  16.'38  wurde 
Hildburghausen  unter  einen  eigenen  Amtsvcrwalter  gestellt  und  von  Ileldburg  wie 
von  Veilsdorf  getrennt.  Dann  kamen  lUU)  llildlMirtrhausen  und  Kömhild,  als  zur 
coburger  I'ortion  gehörig,  an  Herzog  Friedrich  Wilhelm  IL  von  Sachscn-Altonburg, 
Veilsdorf  (nebst  Heldburg  und  Eisfeld),  als  zur  gothaer  Portion  gehörig,  an  das 
Haus  Weimar,  und  zwar  an  Herzog  Albrecht  von  Sachsen-Eisenach,  nach  dessen 
Tode  1044  aber  als  Theil  der  heldburgi.schen  Portion  an  Ernst  l.  den  Frommen 
von  Sach.sen-Gotha.  Bei  dem  Erlöschen  des  Hausen  Altenhnrg  Dt72  kamen  auch 
Hildburghauseu  und  Kömhild  an  Sachsen-Gotha,  nunmehr  Gotha-iUtenburg.  Bei 
der  Erbtheilung  unter  seinen  Söhnen  1680  wurde  fUr  den  6.  Sohn,  Emst,  ein 
eigenes  FQrstenthum  gebildet,  das,  da  die  Residenz  nach  Hildburghausen  kam,  nun 
Sachsen  -  Hildburghausen  hiess.  Es  umfasste  die  Aemter,  Städte,  Schlösser  etc. 
Hildt)urtrliausen,  Heldl)urg,  Veilsdorf,  Eisfeld  und  das  Gericht  Sclialknu.  Hierzu 
kamen  vom  Fürstenthun»  Sachsen-Römhild  lü83  durch  Abtretung  Amt  Königsberg, 
1099  durdi  Erbschaften  vom  FOrstenthum  Sachsen-Cobnrg  Amt  Sonn^d,  1714 
vom  FOrstenthum  Römhild  Amt  Behningen  und  Milz,  so  dass  also  ein  ganz 
beträchtliches  Staatsgebiet  abgerundet  war.  Der  Herzog,  welcher  anfänglich  in 
Holdbnrg  gewohnt  und  zwischen  dieser  Stadt,  Eisfeld  und  llildburghausen  für  die 
Wahl  seiner  lieäidenz  geschwankt  hatte,  entschied  sich  für  letztere,  die  er  nun 
unter  bedeutenden  Geldopfem  der  Regierung  wie  des  Landes  zu  einem  verhiltiiiss- 
missig  glänzenden  Fflrstensitz  erhob.  Er  selbst  zwar  war  meistens  in  fremden 
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Kriegsdiensten  abwesend.  Ebenso  seine  beiden  im  Uebripen  thatkräftigen  nod 
ropr^amen  Söhne.  Ernst  Friedrich  I.  (171ö— 1724),  der  Nachfoltrcr  des  Vaters,  und 
Juseph  Friedrieb  Wilhelm  Ilollandiuus,  der  Oberbefehlshaber  der  Reichsarmee  1757 
bis  1756.  Trotsdem  wontoo  uatw  dm  ersten  Herrsehern  zahlreidie  Kirdten  des 
Lindes  restanrirt  und  erneoert,  und,  bezeichnend,  besonders  ffir  die  bessere  Aus- 
bildung des  Gemeinderaumes  gesorgt,  so  in  Adelhausen,  Bedheim,  Leimrieth,  Piers- 
dorf, Simmershausen,  Stressenhausen  und  Streufdorf.  In  Fensterformen  und  Profilen 
zeigt  sich  an  ihnen  meiirfach  bemerkeuswertlie  Wieder-Aufnahme  der  Goüiik,  wenn 
andi  bei  letzteren  in  iadierar  und  vereinfiMiliter  Gestnltang.  Hier  lernen  wir  die 
Namen  zweier  ganz  tflchtiger  Baumeister  Icennen:  Valentin  Grflbel  (s.  Kirche  in 
Stressenhausen)  und  Elias  Gedeler  (s.  Schloss  in  Hildburghausen).  Durch  die  an 
den  neuen  Staat  gestellten  Anforderungen  und  den  Aufwand  des  Hofes  entstAnden 
äolchc  ISchulden,  dass  1723  das  Amt  Schalkau  gegen  Geld  und  einige  Dörfer  (im 
hentigoi  Autsgerichtsbeziric  Heiningen)  an  das  HerzogChum  Sadisen-Mehiingett 
verkauft  wurde.  Dem  vielleicht  zu  selbstherrlidien  Herzog  Friedrich  Emst  I. 
folgte  sein  kränklicher  Sohn  Ernst  Friedrich  IL,  der,  anfangs  unter  Vormundschaft 
seiner  trotriicbcn  Mutter  Sojthie  Albertine,  geborenen  (Jriifiu  von  Erbach,  dann 
selbständig  und  vermählt  mit  Grütiu  Caroline  von  Erbach-Fürstenau,  die  Schulden- 
last ungenügend  verminderte  (f  1745),  dann  dessoi  Sohn  Emst  Friedrich  IIL  Carl, 
der,  wie  es  heisst,  dnreh  unze^ge  Gflte  nnd  Verschwendung  die  Geldnoth  steigerte, 
wozu  noch  die  Kriegslasten  beitrugen.  So  übernahm  Joseph  Hollandmus  als  Vor- 
sifzr'uder  einer  kaiserlichen  Debitcommission  (mit  der  Herzogin  von  Meiningen  zu- 
sammenj  176U  die  Geld- Verwaltung  der  Regierung,  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
1780  aoH^  die  Vormtindscliaft  Aber  dessen  Sohn  Friedrich.  Dieser,  nadi  d«n  Tode 
des  GrosBOheUns  1787  selbstindig  in  der  Begierang,  nach  dem  Aufliören  der  Debit^ 
commission  1804  auch  frei  in  der  finanziellen  Verwaltung,  war  durdi  seinen  Charakter 
und  dnrrb  die  schweren  politischen  Verhältnisse  zunächst  nicht  im  Stande,  seinen 
Staat  wieder  zu  heben.  Er  mussto  lÖU6  dem  Kheinbuud,  lbl'6  dem  Deutschen 
Bund  beitreten  (im  letsteroi  Jahre  wurdoi  aidi  die  JahrbuBdwte  kmg  streitigen 
Hoheitsrechte  mit  dem  früheren  Bisthum,  damaligen  Grossherzogthum  Wfirzburg 
geregelt).  Nach  dem  Kriege  begannen  aber  bessere  Zeiten.  Eine  neue  Grund- 
verfassung 181S  und  andere  Regelungen  und  gute  CJesetze  regten  die  Kraft  und 
Thatigkeit  des  Landes  neu  an,  so  dass  eine  völlige  ^Schuldentilgung  in  Aussicht 
war.  Da  traten  die  Veriiiltnisse  ein,  weldke  die  Selbstlndi^ceit  des  Fdrstentfanrns 
Temichteten.  Im  VerMg  der  gothaisdien  Erbregelung  wurde  es  anfgetheilt,  die 
Landestheile  Ilildbiirghausen,  Veilsdorf^  Heldburg  und  Eisfeld  kamen  an  Sachsen- 
Meiningen  (SonnefeUl  und  Königsberg  an  Sachsen-Coburg),  und  der  Herzog  verliess 
nach  neununddreissigjähriger,  ereignissvoller  Regierung  den  Thron  und  das  Land 
seiner  Viter,  um  als  mster  Herzog  des  neu  gebildeten  Staates  Sachseih-Alteiibnrg 
(s.  Amtsgeriditsbez.  Altenburg,  gesdiichtL  EinL)  dessen  Geschidce  zu  leiten.  Von  der 
Regierung  Sachsen-Meiningens  aber  worden  1826  die  Orte  von  Veilsdorf  in  Hild- 
burghansen einverleibt  und  diesem  die  beiden  anderen  vom  Staate  Hildhnrghausen 
überkommenen  Aemter  in  der  Verwaltung  untcrgeurduel,  Ibüä  auch  die  vom  Staate 
ROmhild  überkmnmenen  Aemter  ItAmhild  und  Themar. 

BrAekner,  Jsnink.  v.  Mdoingcn  I,  &,  bes.  I,  a  14  f.  77  t  n.  Tab.  KM.  106;  II,  &  871  f. 
28a  —  OenMler,  Q«mIi.  dw  MBk.  Gmea  Grmbfold  UMS.  im  —  Q.  P.  U(ofliio),  Sacbsw 
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Coburg.  Laiide»hiHtorio  17(X1,  2  Bde.,  fi.  —  A.  Human,  Chronik  di-r  Stadt  TfiMhiiri^hiuiB^n  18^6, 
ö.  u.  A.  S.  33  f.  188  ff.  —  J.  W.  Kraus?*,  Atiti(|U.  et  raemorabil.  biHU  1  raiaon.,  dar.  iuiMjnd.  d. 
Vnipr.,  Einr.  u.  Merkw.  d.  fürwil.  R<t<.-St.  Hildburgbnii.ten  1753;  danelbc,  wie  KraiMs,  Beyträge 
7.ur  Erlüut.  d.  Iloihfür^^tl.  8.  Hildb.  Kinhon-Bchul-  ii.  I,anil.  -lii-(or.,  IW.  II,  Stadt  ii.  Ditk.  Ilildb. 
1752.  —  Kudolphi,  Gotha  di|>loniatica  III,  S.  3(X>.  —  Svhiftuer,  ßeschrcib.  v.  SSachücn,  2.  Aufl. 
1B45,  S.  731  ff.  —  Spangen  hcr^,  Hcnncbcrgi»che  Chronika,  Btnusburg  1509  (nea  benuageg.  von 
Bchcidoiiinnt.'I  17V),  mit  v.  tylcichcndcn  Scitenzableii),  •<ii  S.  l!l:i.  201.  (,:!54.  300.)  O.  flu  —  VoU, 
Das  llerzoglb.  Sudiüen-Mciniiigtui,  hi>«t.,  stau,  geogr.  u.  top.,  1»11,  iS.  242  f. 


AlfollHUISSII,  8,4  Inn  Bddlich  von  Hildbnrghansen  (das  8S4  graannte  Atihusnn, 

nach  Dobenccker,  Reg.  I,  Nr.  1.5.3  Aidhau.sen  in  Unterfranken) ;  VMb  Atthus,  Atolilc.';- 
husin,  Attilehusyn,  Attelehusen,  1,"W<)  Atlialhuscn  —  zu  den  Häusern  des  Addiilo, 
Athalo  (husyn  lat.  plur.  vom  ahd.  hüs),  stand  unter  dem  Rittergut  zu  Eishausea 

(s.  d.).  —  H.  Bergncr,  Die  Gtodc«  dn  Hcnogthiuna  8.-McimngGn  (in:  Kchrifteo  d«a  yeidiw 

für  6.-Mcining.  Oescbichte  u.  Landesk.,  Heft  33,  181KI),  H.  ')!).  -  Krückner,  Landcok.  II,  S.  317. 
—  G.  Jacob,  Die  Ortsnamen  des  UerzoglhumB  Meiningen  (18iM),  H.  !'>.  —  W.  Krell,  Tabelle 
über  Ortsentfemungen  im  HeraogUium  Ueiningeo  1806.  —  Veit,  lleiningeo,  S.  248  f. 

Kirch 6,  Tochterkirche  von  Eishansen.  Onindriss-Form :  |  Der 
Chor,  der  den  Thurm  trilfrt,  m  lang  und  ebotiso  breit,  filterer  Aiilaj;c,  jetziger 
Bau  von  14^<4,  von  den  Herreu  v.  Hessberg  gestittet.  Eine  steinerne  Tafel,  weiche 
jetzt  an  der  Westfironk  Unks  von  d«  Thttr  unter  dem  Feister  vennanM't  ist,  ent- 
halt die  alte  Ban-Insehrift:  ^no  bitl  mille^cccc  ocrogeflmo  (dies  snm  Theil 
durch  eine  in  barbarischer  Weise  vorgenagelte  Hlcchtafel  einer  Feuerversichern ngs- 
anstalt  verdeckt)  qparto  inceprv  ej^  1)0C  op^  ipfo  öie  got(>ar^t  cofifeflTorie.  Der 
Chor  hat  ein  Kreuzgewölbe  von  kchlprofilirten  lUiipen;  au  der  Üstscite  ein  spitz- 
bogiges,  jetzt  innoi  rnndbogig  gemadites  Fenster,  von  xw^  Spitsbttgen  auf  kehl- 
profilirtem  Hittelpfosten  antertheilt,  aussen  nur  in  den  zwei  Spitzbffgen,  die  an 
dem  Mittclpfosten  ein  Wappen  ((iiiergetheilten  SehiUl)  tragen,  ver.^tfimmelt  und 
verändert  ci  halten ;  an  der  Stldseite  ein  hübsches  Spitzitogen  -  Fenster  tiiif  zwei 
untertlieilendeii  Kleeblatt -Bogen  und  herzförmigem  Schluss.  Im  1.,  auf  einem 
Gesims  folgenden  Thunn-Obe^^sdiora  sind  an  den  drei  freien  Seiten  frflher  spits- 
bogige  Fenster  (so  noch  innen  sichtbar)  wohl  im  18.  Jahrhundert  bis  auf  recht* 
eckige  zugemauert  und  in  den  Leibungen  damals  erneuert  (vielleicht  auch  damals 
Oberhaupt  erst  als  Spitzbogen-Fenster  hergestellt  und  noch  später  im  Uogeiifeld 
zugemauert).  Der  Triumjdibogeu  vom  l'rotil :  <sJ  ist  spitzl)ogig.  Das  10,7  m  lange, 
7,6  m  breite  Langhaus  hat  an  der  SQdseito  zwischen  Ost-Ecke  und  L  Fenster  eine 
rediteekige  Blende.  1724  erfolgte  eine  nmfimgreiche  Wiederherstellung  der  Kirdie, 
weitere  Rc]  ;ii  uturen  besonders  1H()3  und  1x4«,  Das  Lan(^ians,  das  im  Innern 
durch  Fiis:^lio<k'n-Fencht!L'k<  it  leidet,  hat  von  daher  ein  EmporonL'i'M  hnss  un»l  eine 
Flachdocke  mit  Leistentiteiluug;  an  jeder  Langseitc  zwei  rechteckige  Fenster  mit 
abgestuftem  Profil.  An  der  Westseite  in  der  Mitte  eine  rechteckige  Thflr  mit 
(leb&lk  und  darfiber  Oberlicht,  im  Fries  des  GcbSlkes  die  Insdirift:  WIr  stiLLtbn 
bInbt  DIb8  haVs  aLLeIm  zV  oottbb  ehr  VnD  ChrIbtI  8bIhbs  sohns  br- 
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neVt  hIki!  WIkDkk  heu  (das  Chronograiiim  gieht:  ISSs.  niüsste  aber  1724 
geben).  Kechtä  und  links  von  dor  Thür  je  ein  gestuft  prutilirtes,  neueres  liechteck- 
Foister.  Darflber  das  herunilavfende  Dachgesims;  Uber  demselben  ist  das  Giebel> 
feld  nochmals  durch  ein  Gesims  getheilt,  über  und  unter  diesem  mit  einÜMfaen, 
rechteckigen  Fenstern  durclibnxhen.  Der  Thurm -Oberbau  bat  über  dem  alten 
Theü  und  r  incm  Gesims  noch  ein  massives  Oeschoss  mit  ^^ntsseren,  theils  unbe- 
stimmt ruiidbogigen,  tlieils  tiachbogigcn  geput/tou  Fenstern;  darauf  ein  durch 
Knicke  in  das  Achteck  flbOTgeftthrter  Helm.  —  Bruckner.  &  317.  —  Volt,  &  m 
Altar  platte,  mit  fGnf  Weihekreuzen. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen*PfeUer,  von  1803,  auf  sechsseitiger  Stein- 
säule, im  (irundriss:  \J,  von  Holz. 
Taufstein,  neu. 

2  Glasbilder  an  einem  Sfidfenster  des  Lan^nses,  geschliffen.  Auf  dem 
einen  die  Inschrift:  Johann  Nieolnus  Fischer  Hansa  ÄnUt^e  beyde  Baumeister 
(d.  h.  eingesetzte  Bauherren)  17>!:  darflber  und  darunter  Schnörkel;  auf  dem 
anderen  der  (iekreuzigfe  iunl  unter  dem  Kreuze  M;iria  (Magdalena V),  eigenthünilich 
halb  im  Wasser  stehend,  mit  einer  Landschaft  und  der  Sonne  nebst  eigens  betonten 
Wolken  dahinter. 

Glocken.  1)  Ooss  midk  J.  A.  Maper  m  Coburg  1764  (am  Rand);  Rocoooo- 
fries;  Palmettenfries;  Wappen  und  Namo  des  Job.  Carl  Christian  v.  Hessberg; 

Wappen  uimI  Name  des  Herzogs  Ernst  Friedrich  (III.)  ('"arl;  SO  cm  Durchmesser. 
(Cuuipana  haec  sub  regimine  itrinciiiis  ar  di»mini  dn.  Ernesti  Friderici  Caroli  ducis 
Saxoniau  cura  du.  lohunais  C  aroli  (  hrisliuni  de  licssbcrg  dynastae  et  ecclesiae 
hiqns  patroni  fnsa  est.)  —  2)  Ans  der  Zeit  um  1484;  «pt  HH  mari«  gMcto  Hh 
pkiM  Hh  ^omiiiM  Hh  ccamt  O ;  60  cm  Durchmesser. 


Bedheim,  7,5  km  südwestlich  von  llildburgha  ;  ii  11(59  Bedeheim,  1232 
Bedebeui.  Ii*!**»  llcdrclirim.  KU'i  l'-eidebeim  =  niedrig  geb-gone  Wohnung  (heim, 
haim^  FU'(  kt:n)  in  eini  ni  bedum,  einer  Einbettung  (gotb.  badi),  wie  das  Dorf  jetzt 
noch  im  Heldburger  Dialekt  „Hiduiu"  heisst,  Sitz  eines  gleichnamigen  Ritter- 
geschledits,  welches  1232  Gut  in  Beddiem  an  Kloster  Vessra  gab  (H«niieb«g.  UA.- 
Bnch  I,  Nr.  28),  1588  Bedam  (Tafel  am  Schloss),  stand  untw  den  Besitzern  des 

Rittergutes  (s.  d.)-         Bi  rirntT,  Di«-  rrlockon  dr«  Hcrzo^buoia  S.-Mc>iiiinfren  i  S.  59.— 

Bruckner,  Landrnk.  II,  S.  311  f.  —  Jacob,  Ortenamcn,  S.  20.  —  Kraus«,  üildburgbauseu, 
&  405  1,  Bfldem.  —  Volt,  Mfliningeo,  ».  347 

K I  r  C  n  6.    Grundriss-Fnrm  :  Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist 

5,85  m  lang,  m  breit,  die  Sacristei  3,3  m  lang  und  ebenso  breit,  das  Langhaus 
10,5  m  lang  und  9,4  m  brmt  Der  Ostthdl  der  Eirdie  kann  der  Anlage  nach  von 
dem  Bau  stammen,  der  1290  als  Kapelle  mit  einem  Pbrrer,  1821  als  schon 
bedeutende  Kirche  genannt  wird;  die  ältesten  erhaltenen  Kunstformen  deuten  auf 
eme  fiauthfttigkeit  aus  der  Schlusszeit  des  lö.  und  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahr- 
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liuiulertä  (s.  2.  Glocke).  Im  Chor  ruht  ein  Kreuzgewölbe  von  kehlproßlirten  Rippen 
auf  (restaurirten)  Köpfen,  von  denen  der  südwestliche  neu  ist,  und  hat  im  Schluss- 
stein eine  Bosette.  Eine  Spitsbogen-Thflr  filhrt  snr  Saeristei,  welche  ein  Kreuz- 
gewOIbe  von  kantig:  ^  profilirten  Rippen  hat.  Der  ebenso:  ^  jirofilirte.  ppitz- 
bogige  Triumplihoiipn  ruht  auf  entsprechenden  Pfeilern,  deren  Sorkel  durch  ver- 
mittelude  Abächräguug  einfach  rechteckig  wird.  Die  vom  DachluKleu  der  Kirche 
zum  1.  Thurm-Obergeschoss  führende  Tfaflr  ist  noch  spitzbogig,  hat  aber  schon 
das  Karniesprofil  der  Renaissance.  An  dem  Westportal  des  Langhauses  findet  dch 
als  Profilirnng  nocb  der  hochgothische  Hirnstab  zwischen  Kehlen,  dabei  aber  die 
spStpothische  Kreuzuni,'  des  Staliwerks  am  Scheitel.  Der  Thurmbau  hat  zunächst 
über  dem  Clior  und  einem  Ciesims  eine  zweite  (zwei  Geschosse  einnehmende) 
Hauptabtheiluog;  die  schmal-rechteckigen  Oefihungen  und  die  gepaarten,  in  den 
Kanten  abgesciirSgten  Spitzbogen^Fenster  mit  achteckigem  Mittelpfeiler  gdi<h«n 
auch  noch  dem  Mittelalter  an.  —  Eine  eingreifende  Bauthätigkeit,  der  die  Kirche 
im  Uebrigen  ihre  heuti^'e  Hauptfxestalt  verdankt,  erfolgte  in  den  Jahren  1696  bis 
1699.  Aussen  über  der  Westthür  steht: 
HER  HALTE  IM  BAU  DIESES  HAUS  UND  DIE  GEMEINE  — 
DIE  DU  GEPFLANTZET  HAST. LAS  SIE  DEIN  WORT  ALLEINE  — 
DARINNEN  MEISTER  SEYN  .  BEHÜT  FÜR  MENSniEXTAXD 
VOR  FREMBDEK  LEHRE  C.IFFT  VOR  A15FAT.L  SÜND  UND  SüllAND  1<>%. 
Ueber  der  Südthür  des  Langhauses  aussen  eine  Tafel  zwischen  V'oluten  und  mit 
Gebälk,  welche  eine  lange  deutsche  Inschrift  von  1696  enthält.  Zwischen  dem 
1.  Fenster  der  Langhans -Sfldsdte  und  der  fistllcb«!  Ecke  ein  Stein  mit:  kam 
König  (König)  Khtä&t^ — hanf  Beer  h,m  <iHf.<cher  mit  hmf  wilhelm  Wadimt' 
sthwane.  Der  Bau  nuiss  sich  bis  in  den  Aiif;iii^^  des  18.  Jalirhunderts  hingezogen 
haben.  Die  damals  hergestellten  Fenster  (eins  an  der  Chor- Südseite,  an  der 
Sacristei,  je  drei  an  den  Langhaus  •  Langseiten)  sind  rechteckig  und  haben  als 
QuersehnittF-Profil  eine  Kehle,  an  weldie  sidi  mit  Abstofiing  niDBh  aussen  die 
schräge  Leibung  anschliesst  Ueber  der  Wcstthflr  ist  eine  ebensolche,  mit  Dreiedc- 
Giobel  bekrönte,  jetzt  zutrenianerte  OelTnnii^:  ein  einstitrer  Eingang  feines  vom 
Schlosse  zur  Kirche  führenden  Ganges]  in  die  Kirche  gewesen.  Das  Südjwrtal  ist 
rechteckig,  mit  einer  verkrfipften,  auf  der  sonst  glatten  Fläche  aufgesetzten  Pro- 
filirnng, eingefasst  von  dorisdien  Pflastern  und  verkrOpitem  Gebllk.  In  der  Sturz- 
Leibung  der  Langfaaus-SOdfenster  sind  als  Verzierungen  am  linken  und  rechten 
Fenster  Muscheln,  im  njittelston  eine  Cartnuche  mit  dem  Raufonwappen  und  einem 
Stern  (wohl  dem  Wappen  des  Herzogs  Einst  Frieilricb  1.  von  Hildliurghauscn  und 
seiner  Gattin  Sophie  Albertine,  geb.  Grühn  von  Erbach)  gemeisselt,  über  diesem 
Fenster  noch  ein  Engelskopt  Zwisdien  dem  1.  und  2.  Fenster  ist  die  alte 
Sonnenuhr  mit  schmiedeeisernem,  verziertem  Zeiger  erhalten.  An  den  vier 
Ecken  des  L.iiidiausos  sind  Sockel-  und  Dach-Gesimse  angeordnet.  Der  obere 
Thcil  des  Thurmbaues  geiiort  sdion  dem  18.  Jahrhundert  an.  Er  ist  (durch  Knick- 
Vermittelung)  achteckig,  mit  grossen  Rundbogen-Fenstern  an  den  geraden  Seiten 
erleuditet;  an  dengenigm  der  Sfidseite  ist  in  der  Sohlbank  die  Jahreszahl:  J728 
und  über  dem  Fenster  das  Rautenwappen  nebst  dem  Stern  (also  älter).  Darauf 
folgen  eine  Zwiel^elknitiicl.  Arcailen-Aufsatz  und  noch  zwei  Zwiebelkuppeln  über- 
einander.  In  der  Wetterfahne  stehen  Ueparaturjahre:  17ii7  und:  Jtöä9.  —  Der 
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Innoi'AnstMii  des  LangbanBes  geh(ki  wohl  dem  18.  Jahrhundert  an.  Zwei 

Geschosse  Emporen  t  iihi  n  auf  Holzpfosten.  Die  Flarlidei  kc  ist  durch  Leisten  in 
Felder  getheilt.  An  den  Eniporonbrüstunuon  siii<i  iJihler  aus  der  biblischen 
Geschichte  und  Personiticationen  der  im  tialaterbrief  ä,  22  genannten  Tugenden 
gemalt,  an  den  Feldern  der  Decke  über  den  Emporen  Genien  in  Wolken,  an 
denen  des  Mitteltheiles  grössere  Gemälde:  Matthäus  und  Marcus  in  Wolken,  ihre 
Evangelien  schreibend,  Lucas  und  Johannes  ebenso,  Christus  in  segnender  Haltung 
(dieser  zum  Thcil  durch  die  Orgel  verdeckt).  P.ei  der  Kostaiir.ition  des  Innern 
1S«m;  wurden  die.se  Malereien  durch  den  Maler  Fleck  aus  IleldlMirg  aufgefrischt, 
die  Ornamente  neu  gemacht.  Ebenso  wurden  damals  die  Wände  des  Langhauses 
gelblich,  Bänke  und  Emporen  in  Holzton  gestriehen,  der  Triumphbogen  mit  Orna- 
menten bemalt,  der  Chor  in  dem  unteren  Theil  der  Wände  teppichartig,  darttber 
gelblich,  an  den  Graten  grfln  mit  (Jold,  an  dcMi  K:ii)pen  mit  OrnamentbAndem.  — 

Brückner,      Hll.       Kran« ,      4(1"..  4SI.    -  Voi  t ,  S.  -'47. 

Die  Kirche  hat  seltener  Weise  2  Orgeln.  Die  Orgel  der  Ostseite  ist  au  der 
Trinmphb(^(en-Oberwand  angebracht,  von  1721.  Auf  einer  grossen  Gonsole,  daran 
die  Wappen  v.  Hessberg  (nebst:  S.P.  und  dem  Vors  Ps.  110,  10)  in  einer  Car- 
touche  zwischen  ;^wei  Wappen  ("mal  schräggestreiftem  Schild  in  Gold  auf  Roth; 
heraldisch  schwarz-weiss  gehälfteteni  Schild)  unter  einem  Haldiicliin  mit  Trothleln 
und  zwei  Engelsüguren ,  welche  Jagdhörner  halten,  ruht  der  Orgelbau,  reich 
geschnitzt  mit  Ornamenten,  an  den  Einfassungen  mit  herauswadisenden  Engeln, 
welche  Violine  und  Gambe  spielen,  oben  mit  Engeln,  wdehe  Fldte  blasen,  bis  zur 
Decke  reichend,  in  neuer  Bemalung  und  Vergoldung  ganz  wirkiincrsvdll.  Die 
andere  Orgel,  an  dei-  Westseite,  ist  gross,  doch  einfach,  oben  mit  den  Wappen 
Pdugk  und  V.  Ilessberg  geschnitzt.  —  Kraus,  8.  481. 

Kanzel  am  sfldlichen  Triumphbogen-Pfefler,  reich.  Auf  einem  Mittelpfeilor 
und  glockenförmig  ausladenden  Glied,  welche  Theile  beide  mit  Akanthusblättem 
besetzt  sind,  ruht  die  Kanzel,  vom  Grundris<:  KJ,  welche  in  einem  Sockelglied  an 
den  Ecken  vortretende  Postamente  mit  dem  Entstchungsjalir :  J.ti.!>.'i,  dazwischen 
hübsche,  gegen  einander  gekehrte  und  umgeschlagene  Blätter  mit  lilumeii  und 
Früchten  In  zum  llrail  frei  Tortretendw  Schnitzerei.  Auf  den  Postamenten  steigen 
korinthische,  im  Schaft  gewundene  Säulen  anf,  auf  den  Blätterwerken  Figuren  Petri 
(mit  Schlüssel  ergänzt)  und  der  Evangelisten  in  Muschelnischen.  Das  Deckgesims 
der  Kanzel  ist  als  verkröpftcs  (Jebälk  mit  Kniielskripfeii  im  Fries  geschnitzt.  Die 
Treppenwange  durchbrochen  mit  Akauthusranken,  auf  dcneu  eine  nackte  Menschen- 
gestalt sitzt  Sehalldeckel  als  achteckiges,  verkröpftes  Gebälk,  geschnitzt  an  Fries 
and  an  der  Bekrdnung,  auf  welcher  der  segnende  Heiland  mit  dem  Kreuz  steht. 
H<dz,  zum  Theil  uachgeschnitzt  und  in  den  Farben  erneuert:  diese  sind  besonders 
Braun  und  Grün  in  Oeifjarben,  Kupfer,  Silber  und  Gold  in  dem  moderoea  Wasser- 
bronze-Lack. 

Tauf  stein,  neu,  im  gothischen  Stil,  hübsch,  von  Sandstein. 
Grabstein  am  nördlichen  Triumphbogen -Pfeiler  im  Langhaus.  Inschrift: 
15^1  auf  6OitmA0  llAd»  ilMr0«m^A  erarb^er  e^el  uti&  ernrefl  uc.;  ooit  ^tfpttgjl 

^e  gor  ctttab  steht  im  Fries  eines  Zahnschnitt-Gebälkes  über  der  Platte,  zwischen 
zwei  Wappen,  Stein  (schwarzer  Schrägbalken  auf  Weiss)  zu  Ostheim  und  Stein 
(?;  dreigeatreift,  oben  und  unten  schwarz,  dazwischen  roth  mit  dr^  goldenen 
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QneitheQiingen  von  Brfickenfonii :         ).    An  der  Platte  ist  der  Verstorbene 

gerüstet,  dooli  olino  Helm,  in  mi^M'schickf  voiwilits  scliroitonder  Stellung,  in  der 
erhobenen  Rechten  ein  Crucitix  lialtend  (fast  schwingend),  die  Linke  jun  Schwert- 
gritf,  iu  ziemlich  hohem  Relief  dargestellt,  zwischen  zwei  nur  durch  Füliungs- 
Vertiefongeii  angedeuteten  Pflastern.  Auf  dem  Gebfilk  rnht  ein  Rundbogen-Oiebel 
mit  kräftig  profilirter  Einfassung  und  Kugeln  an  den  Ecken  [die  rechte  Ecke  mit 
der  Kugel  ist  abgeschl;igen| ;  im  (Hohdfcld  hält  ein  knieendcr  Engel  die  Wappen 
V.  liessberg  und  v.  Truchsess.  Das  Architektonische  ist  wesentlich  besser  als  das 
Figürliche. 

Grabstein,  neben  dem  vorigen,  dicht  an  der  Nord-Ecke.  Inschrift:  ANNO 

DNI  1558  AM  ABET  MARIE  LICHTMES  STARB  DIE  EDEL  VND  TVCEN- 
IIAPTIGE  FRAV  ANNA  VON  HESPERG  GEHORN  VON  MVR  DER  GOTT 
GNAD .  auf  einem  peschweiften  Schriftband,  welches  das  Feld  eines  halben  Giebels 
füllt.  Der  Giebel  ist  uämlich  mit  einem  Blattwerk  uni/ogeu,  welches,  rechts  aus 
einer  Rosette  anfangend,  nach  links  S-fSrmig  ansteigt^  hier  in  einem  umgerollten 
(stark  unterschnittenen)  Blatt  endend,  also  die  Hälfte  einer  ans  dem  mittelalter- 
lidien  Schweir>ogen  entstandenen  Bogcnform  [ein  Zeichen,  dass  bei  der  ursprflng- 
lichen  Aufstellung  des  (irabsteins  zur  Linken  einst  der  (irabstein  des  Gatten 
gedacht  oder  auch  vorhanden  warj.  Unter  dem  dies  Giebelfeld  tragenden  Gesims 
ist  die  Platte  ala  Rundbogen-Nische  zwischen  zwei  Pflastern  gebildet,  deren  Schafte 
in  FtUlungen  vertieft,  deren  Capitelle  nor  in  einer  Art  UmrissbUdung  eines  Voluten- 
capitells  gemeisselt  sind.  In  der  Rundbogen-Nische  steht  die  sehr  scliön  gearbeitete 
Verstorlicne  mit  Kinntucli  und  langen,  von  der  Haube  don  Mantel  herabgelienden, 
etwas  tiaiteruden  Trauerbändern,  welche  der  Gestalt  etwas  Feierliches  gebeu,  in 
den  geMUAßü  Htnden  einen  Rosenkranz  haltend.  Auf  jedem  Pihister  steiht  ein 
niedMch^,  ganz  im  Renaissance-Geschmack  aufgefiwster  g^flgelter  Knabe,  der  sich 
mit  der  einen  Hand  auf  ein  Wapi)enschild  stützt ;  der  Unke  Engel  hält  in  der 
anderen  Hand  noch  ein  Kreuz.  Die  beiden  anderen  Wappenschilder  sind  vor  den 
Postamenten  der  Pilaster  angearbeitet 

Grabstein  an  der  Lang^us-Nordwand  an  der  Ost-]Bcke,  didit  neben  dem 
▼<»igen  (so  dass  die  beiden  Denkmale  sich  beeintrSchtlgen).  Die  Inschrift:  ANNO 
DNI  1553  AVF  SAMSTAG  VOR  PALMARV^f  STARB  DER  EDELL  VND  ERN- 
VEST  PHILIPS  VON  HESPERGK  ZV  P.EDllEM  DEM  GOT  GNAD  stellt  auf 
einer  Tafel  in  der  bis  zur  Höhe  eines  förmlichen  Aufsatzes  gesteigerten  Fläche 
zwischen  Eckpilasterehen.  In  ebenso  freiOT  Vermischung  versehiedmer  Formoi  ist 
der  darunter  befindliche  Haupttheil  der  Platte  gdudtm.  Unter  den  erwihnten 
Pilasterchen  stehen  grHssere  Pilaster  mit  Karnies-Capitellen  und  in  Füllungen  ver- 
tieften Schäften,  und  fassen  eine  noch  gothisch;  überdeckte  Blende  ein,  über 
welcher  ein  dreieckiger,  also  nur  zwischen  die  Pilaster  geklemmter  Giebel  mit  der 
Spitze  bis  zur  Schrifttafd  reicht;  der  Giebel,  wie  die  Aolaatzfliche  zu  seinen  Seiten 
unter  der  Schrifttafel  sind  mit  zierlichen  Ornamenten  geflllft.  In  der  Blende  steht 
der  Verstorbene,  von  vorn  gesehen,  gerüstet,  doch  obin'  Iltdm,  in  dreiviertel  Hoch- 
relief, mit  fast  fr(!i  herausgearbeitetem  Kopf,  von  cdltT  Bildung  des  Gesichtes 
[Nasenspitze  abgebrochen],  mit  wohlgepHegteni,  kui  zem  \  ollbiu-t,  in  der  Rechten 
den  Kommandostab  erbebend,  die  Linke  am  Schwertgriff.  [Fflsse  und  Untertheü 
des  Ckabsteins  sind  abgebrodien.]    Auf  den  oberen  Pilastendien  stehen  knize 
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Säuleu  mit  pluinp  kurinüüsirenden  Capitellen;  duiuuf  zwischen  Kugulu  ein  Rund- 
bogen, in  dessen  ümnlunang  die  Bacbstaben:  0GBMAS6,  vielleicht  die  Anfengs- 

bachstaben  Ton  dem  Wahlspruch  des  Verstorbenen,  im  Bogenfeld  das  grosse  Wappen 
V.  Hessberg,  umgeben  von  den  Wappen  v.  Ht'sshcrg,  v.  Stein  zu  Ostheim,  v,  Allen- 
stein,  V.  Truchsess.  von  denen  die  unteren  heidon  Waitpcn  von  den  aus  Hanken 
wachsenden  Figuren  eines  Kitters  und  einer  Jungfrau  gehalten  werden.  An  diesem 
Gräbst^  flherragt  der  figflrliche  den  architektonischen  Thei). 

Grabstein  an  der  Lang^s-Nordseite  links  neben  dem  vorigen,  der  Gattin 
des  PhlUpp  V.  Hessberg,  in  der  Anordnung  besonders  des  Haupttbeiles  dem  zveit- 
genannten  (irabstein  ähnlich,  nicht  so  fiut;  der  Aufsatz  ist  hier  in  abgeschlossener 
Form  aus  zwei  sich  vor  dem  Sdiluss  treffenden  RundböjL'en  fxobildet.  Die  Um- 
rahmungen derselben  sind  als  zwei  aufgerollte  und  sich  wie  mit  Bindfaden  gebunden 
kienaende  SchriftbSnder  gedacht,  darin:  ANNO  DNI  1646  AN  DER  HEIUGE 
DBEI  KONIG  ABENT  STARB  DIE  EDLE  VND  TVGENHAFTIGE  FRAW 
MAGTALENA  VON  HESPERGK  GEBORN  ZVFRESIN  (Zufrass  ist  der  Name 
eines  hennebergischen  Adclspeschlcchts  :  sollte  die  der  späteren  Zeit  eii^one  Kndigung 
des  Frauennamens  hier  schon  vorkonunen  oder  liegt  ein  Kestaurationsfehler  vor  V) 
D<„er  Sele  Gott  gnad"  fehlt);  im  Bogenfeld  eine  Palmettenmnschel  und  Bnehstaben, 
wis  am  vorigen  Grabstem:  O.G.B.M.A.S.G.  Im  Haupttheil  die  betende 
Verstorbene  in  einer  Blende  zwischen  Pilastern ,  darauf  gcflllgeltc  Knaben 
(schlechter,  wie  am  Grabstein  der  Anna  v.  Hessberg)  mit  den  W^appen  v.  Zu- 
frass  und  v.  Liclitenstein. 

Die  Grabsteine  sind  aus  sehr  gutem  Sandstein  sorgfältig  gearbeitet.  Bei  der 
jüngsten  Restanration  der  Kh-ehe  sind  sie  hier  aufgestellt  und  an  einigen  Oher- 
theilen,  Wappen,  Insdiriften  und  Hintergründen  in  den  Farben  thunlichst  nach 
vorhandenen  Resten  auf^ffrisdit.  düch  nicht  consequent,  auch,  wie  sich  erkennen 
lässt,  nicht  durchweg  richtig  (zumal  in  den  üestinimunfrsfarhen  der  Wappen). 

Gedenktafel,  an  der  Chor-Nord  wand  selir  nüi  angel)racht.  hat  zum  Thcil 
durch  Alter  gelitten.  Im  Sockel  Consolen;  dazwischen  kleine,  kuieende  Figuren 
der  Familie  v.  Hessberg,  links  der  Vater  (wohl  Hans  Wilhelm  v.  Hessberg),  in 
Rflstnng,  den  Helm  zu  Füssen,  und  seine  Söhne,  rechts  seine  zwei  Frauen: 
Maj,'dalena  v.  Hessberg,  geb.  v.  Butlar-Naumhurg,  und  Margaretha  v.  He.>sl)erg, 
geb.  V.  ( Redtwitz-lStockheini  um!  'iruiiter,  Alle  mit  Namen  versehen  gewesen, 
sehr  abgeblättert,  dazwischen  am  iloden:  i.j.S.V  und  vielleicht  das  Malerzeichen: 
A  ,  Im  HanpttheQ  ein  GemSlde  der  Kreuzigung,  einst  von  lebendigw  Bewegung 
^  gewesen,  eingefasst  von  Wandstreifen  mit  Mnschelnischen  und  vorgestellten, 
korinthischen  Säulen.  Darauf  ein  verkröpftes  Geltälk  mit  Consolen  im  Fries.  Auf 
diesem  erheben  sich  an  den  F.cken  Postamente  mit  den  Reliefs  musicirender  Kugel 
(ganz  im  Stil  der  italienischen  Hochrenaissance),  von  stehenden  Zapfen  bekrönt,  in 
der  Mitte  ein  Aufsatz,  den  Leichentext  enthaltend,  zwischen  Säulen  mit  Gebilk  und 
Bckrönung.  Holz,  wnss,  mit  Farben  und  Vergoldungen;  die  untren  Sftulen,  der 
Fries  und  die  Bekrönung  mit  zahlreichen  Wappen  bemalt. 

Wein  kann  e.  mit:  Kirchmkan  Bctheym  1f!sf:  runde,  schlank«'  Form  mit 
gravirter  Kreuziguugsgruppe,  darunter:  Max  Svhider  Caspar  MüUer  Bede  (Beide) 
CastethMeisier.  Zinn. 
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Keleh.  Inecbrift:  DIESEN  KELCH  HABEN  ZYR  EHBE  OOTTES  VND 
WAHBHAFFTER  VEBEHRVNG  VND  GEDÄCHTNIS  DES  HOCHWVRDIG- 

STEN  SACRAMENTS  INS  HEILIGTIIVM  VEREHRET  rillUPP  VON  HESS- 
IJERG  VND  CAIIOLIXA  AMALIA  VON  HESSHEHG  (lEBOIlHNK  IJOSTN  1749 
an  der  becherfüriuigeu  Kuppe.  Grosser  Socbspass-Fuss :  O;  breit-vasenforiiiiger, 
sedukantignr  Kiuiaf,  seUanker  Sehaft  mit  EbiBdmflrungcn.  SUber,  vergoldet; 
24  cm  hoch. 

Kelch,  aoB  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspass-Fitae ;  Knauf:  sediakaiitig, 
Schaft  rund;  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Rosette;  AT);  23  cm  liocli. 

Kelcli.  uns  dein  18.  JahrliiiiKlert :  Sorhspass-Fuss;  Knauf  vasenföruag,  Schaft 
rund,  Hiit  Eitischniirun{^'  am  Knauf,  Kuppe  eiförmig.  Silber,  vergoldet;  Zeichen 
(Rosette;  N);  21V»  c">  hoch. 

Hoatienbttchse,  mit  verschlungenem:  M.v.8.  unter  der  Krone  Uber  Palm- 
zweigen;  nmd,  mit  Blumen  und  Arabesken  am  gekehlten  Band  gravirt  Silber. 

Glocken.  1)  1863  von  H.  Ifayer;  ms  voeo;  Joh.  18,  37;  aftdis.  Wappen. 
—  S)  Ttnito  ^omittt  mcccccjrv*'  arc  maria  gracta  plriui  bominve  tecvtn;  Fries 

von  sich  srlincidondiui  Rundbögen  mit  Nasen  in  den  sn  entstehenden  Siiitzltögen 
und  mit  Lilienspitzen,  dies  zierliche  .Muster  liier  zienilicli  roh  in  Linien  gegossen; 
Relief  des  Paulus  mit  dem  Schwert  (ß  ergner:  Relief  Jacobus  des  Aelteren  mit 
Hot  vnd  Stab  als  Patron  der  Pilgar);  98  cm  Durdmiesser.  —  3)  1838  von  Albrecht 
and  Sohn  in  Cobnrg;  zopfiger  Fries.  —  Bargner.  GkwkMi,  &  ft  sql 

Kirchhof.    Mauer,  befestigt,  mit  Schiessscharten ;  soll  abgebrochen  werden. 

Rittergut,  Stammsitz  des  von  1232—1339  (HeDneberg.  üHc-Bveli  n,  Nr.  60) 

hier  erwähnten  Rittergeschlechts  v.  Bedheim  nnttt'  theils  sächsischer,  theils  wflrz- 
hnrgischer  Lehnshoheit.  Besitzer  waren  dann  um  1400  die  v.  Kern,  \4'^'^  durch 
Kauf  von  diesen  Diez  v.  Hesslierg.  N'on  seinen  Nachkommen  wurde  das  (Jut  1778 
an  den  Herzog  Joseph  Friedrich  vou  llildburghausen  verkauft,  der  auch  die  würz- 
bnrgisehe  Lehnahoheit  flberkam  und  den  Besitz  1779  an  die  v.  Lilien stem  ver^ 
kaufte.  Diese  Familie,  deren  Name  Rflhle  v.  Lilienstern  seit  1828  nachweialich 
ist,  lit>itzt  noch  heute  als  Gesamm  feigen  tum  ihrer  Linien  den  Gut.shof. 

Das  SchlOSS,  eine  einstige  Wasserburg,  liegt  auf  einer  ziemlich  breiton 
Fläche,  von  der  aus  das  Erdreich  bedeutend  nach  Süden  abfällt  und  ebenso  nacli 
Norden  ansteigt.  Drei  Flügel  umschliessen  in  rechten  Winkeln  einen  Vorhof.  Sie 
bestehen  alle  ans  Erdgeadiosa  und  Obergeschoss  und  haben  rechteckige  Fenster. 
Der  Haupt-  und  Mittel-Flügel  ist  der  Nordfliigel,  (Km-  mit  neun  Fenstern  nach  dem 
Ilof  liin  sielit;  der  westliche  Flügel  hat  nacii  dem  Hof  hin  fünf  Fenster.  Der 
östliche  Flügel  hat  dementsprechend  zunächst  auch  fünf  Fenster,  dann  oAmm  kreis- 
förmigen Thurm  (einst  die  Haupttreppe  enthaltend),  der  halb  nach  innen  herein, 
halb  nach  aussen  vortritt,  und  in  Fortsetzung  des  Flflgels  dann  noch  drei  Fenster 
nach  dem  Hof  hin,  ist  also  um  diesen  Thcil  länger  als  der  WestflOgel.  Ich  vermag 
nicht  zu  entscheiden,  ob  der  l<  t/(i,'enannte  Hautheil  der  älteste,  ursprüngliche  ist, 
und  die  regelmässige  Drcitlügel-Anlage  sich  dann  an  den  Rundthurm  anschloss, 
oder  ob  der  Osttlügel  über  den  Thurm  hinausging,  und  inwieweit  überhaupt  zu 
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dem  regelmässig  augolcgten  Schlossbau  vorbanUeue  Theile  benutzt  und  fliDgebaut 
inirden.  Denn  das  Gebftvde  wurde  zu  verediiedenen  Zeiten  verindert,  und  es 

wurden  älter*  1  lit  ile  vielleicht  an  jüngeren  verwendet.  An  den  Kunstformen  lassen 
sich  haupt.süchlicii  zwei  starivc  liautliäti.'koitoti  untersdiMden,  eine  (bezw.  zwei)  des 
16.  Jahrliunderts  unfl  eine  des  IH.  Jahrhiiiulcrts. 

Au  dem  Oütflügel  ist  über  der  moderneu  rechteckigen  Eingaugs-TbQr  au 
der  Westfront  endlich  vom  Thurm  in  einer  Blende  ein  Ueines  Belirf  eingemauert: 
ein  Mann  n)it  Kappe,  Panzerhemd  und  Harniscli,  aber  in  gewöhnlichen  Lederstiefeln, 
sitzt  in  nailideiiklichor  Ilaltinit:.  «Ion  Kopf  auf  den  rechten  Arm  pestfitzt  und  den 
Arm  auf  einen  Sack,  an  dem  die  Jahreszahl :  IXIO  steht,  und  an  welchem  vorn  ein 
(verätüuuiielter)  Wagebalkeu  liegt.  Die  Jahreszahl  mag  ein  für  die  Familie  oder 
die  Gegend  wichtiges  Erdgniss  andeuten,  ohne  da«B  sie  eine  Baigahr>Angabe  zn 
sein  6rancht  (oder  hiess  sie:  1536  und  befand  sich  etwa  an  dem  ehemaligen  Bran> 
hansV  s.  <1.  unten).  Wenigstens  scheinen  keine  Kunstformen  einer  solchen  Ikuzeit 
am  öchloss  vorhanden  zu  sein,  (iesiciiert  ist  dajie^'en  die  2.  Hillfte  iles  Jahr- 
hunderts. Ueber  der  Eingangs-Tbür  des  Thurmes  euthält  eine  rechteckige,  aus 
schönem  Sandstdn  gemeisselte  Tafel  in  guter  Arbeit  eine  Gartoudie  mit  drd 
Wappen,  und  zwar  wohl  die  des  Erbauers  Hans  Wilhelm  v.  Hessberg  zwischen 
denen  seiner  beiden  Gattinnen  (vgl.  (Jedenktafel  in  der  Kirche)  v.  Untier  und 
V.  Redtwitz,  nebst:  AO  15HS  LVR  IST  ÜVRCMI  MICH  HANS  WILHELM 
HESPERG  DISER  BAV  AVFFGEFVRDT  WÜRDEN  DV.  (durch)  GOTTES  GNAD. 
An  der  Sfldfront  des  Ostflflgels  findet  sich  (wieder  vermauert)  rechts  in  Höhe  des 
1.  Obergeschosses  eine  Tafel  mit:  ANNO  DNI  1588  HAB  ICH  HANS  WIL— 
(Strich,  Zeilenwechsel  des  Originals  andeutend)  HELM  VON  VND  VF  HESPERG 
ZV  BE  — DAM  DISEX  BAV  AVFKICHTEN  LAS  — SEN  DVRCH  GOTTES 
GNADEN;  links,  etwas  tiefer,  eine  Taiel  mit:  W.V.L.SENFT.V.SVLB.-P.V.H. 
GWEGIWEF  — C.V.H.  H.M.T.  — C.P.V.H.  I.V.G.W.  — B.V.H.  1588  (die 
Buchstaben  von  der  2.  Zeile  ab  bezeichnen  wob!  alle  damaligen  Familienglieder 
der  V.  Hessherg  nebst  ihren  Frauen,  von  Philipp  v.  Hessberg  anfangend,  zu  des.sen 
Namen  vielleiohf  die  Anfangsbuchstaben  seines  Wahlspruches  gesetzt  sind).  Hier 
haben  sich  noch  im  hohen  Erd-  und  Ober-Geschoss  Fenster  mit  geschrägten  Kauteu 
(um  den  Sturz  und  die  oberen  zwei  Drittel  der  Seiten-Ein&ssangeo)  erhattm;  im 
ObergBBchoss  der  Sfldfront  zwei  gepaart,  die  noch  etwas  sdimuekvollwr  mit  zwei 
Kehlen  und  einem  in  die  iiussere  Kehle  eingelegten,  im  unteren  Stück  mit  Kreuznngs- 
muster  gerieften  Rundstab  jnntilirt  sind  (nach  dem  gleichen  mittelalterlichen  Grund- 
satz, der  das  untere  Stück  unprotilirt  lässtj.  Dies  Gescbuss  ist  auch  in  den  Flächen 
sehr  gut  erhalten  oder  restanrirt  Auf  einem  gut  profiUrtoi  Gesims,  das  sidi  rings 
hemm  zieht,  folgt  an  der  Sfldseite  der  Dadigiebel.  Er  besteht  im  ümriss  ans  je 
zwei  halben  Schwcifl)ögen  und  einem  abschliessenden,  mit  einer  Muschelpalmette 
gefüllten  und  mit  einer  Kugel  gekrönten  Rundbogen:  das  «liebelfeld  ist  durch  ein 
Gesims  und  vier  Pilaster  (mit  Rechtecken  als  Füllungen)  eingctheilt  und  enthält 
m  der  nnteren  Abtheilung  redits  und  links  je  ein  rechteckiges  Fenstor,  in  der 
oberen  Abtheümg  in  dtf  Mitte  ein  kreisförmiges.  An  dem  vor  der  Westfront  vor- 
tretenden Thurm  ist  die  Eingang.s-Thür  rnndbogig,  mit  Wulst  und  Kehle  profilirt. 
Ueber  dem  Obergeschoss  und  dem  sich  hier  als  Zwiscliengesims  herum/iehenden 
Dacbgesims  des  übrigen  Gebäudes  folgt  ein  2.  Obergeschoss,  so  dass  der  Thurm 
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über  dem  Dach  vollrund  wird ;  beide  Geschosse  mit  zum  Theil  io  dem  abgescbrägtea 
Profil  erhaltenen  Frastem  ertialten.  Darauf  ein  steinernes  nnd  darttber  noch  ein 

höl/criies  riesiins,  dann  eine  beschiefertc,  achtseitige  Schweifkuppel,  Aufsatz  und 
Kupp«!.  Alles  T'fbri'jjo  ist  von  ITf^H.  im  Acusseren  schlicht,  mit  platten  Stcin- 
Unirahniungeu  der  Fenster.  Hervorzuheben  sind  folgende  Einzelheiten.  Im  Ost- 
flflgel  hat  die  nördlich  vom  Thurm  durchgehende  Durchfahrt  an  der  Ost-  wie  an 
der  West-Seite  ein  grosses  Rundbogen-Portal  mit  Fratzenkopf  im  Schlussatein ;  die 
weiter  nördlich  vom  Thurm  an  der  Westseite  hineinfülirendc  Thür  hat  Ohren: 

Im  Nordflügel  tritt  ein  nur  ein  Fenster  breiter  Mittelbau  nach  dem  Hofe 
hin  etwas  vor  (als  Uisalit),  von  kräftig  gefugten  (Quadern  eiiigefaäst.  Im  Erd- 
geschoss  desselben  die  rechteddge  Thür  mit  Ohrai,  einfassenden,  dorischen 
Pilastem,  Gebllk  und  gebroch«iem  Ftachbogen-Giebel,  darin  in  einer  Rundbogen- 
Nische  das  Wappen  des  Herrn  v.  Lilienstem  und  seiner  Gattin  in  Vorhangwerk 
über  der  Jahreszahl :  1/  ^^;  itu  Obergesclioss  ein  tlachbogiges,  mit  Obren  versehenes 
Fenster,  das  in  der  Mitte  mit  einer  Muschel  und  einem  Baldachin,  an  den  Seiten 
mit  kraus  zwischen  Voluten  aufgehängten  Kränzen  verziert  ist;  in  dem  das  Haus- 
dadi  ttberragenden  Giebel  ein  flachbogigee,  mit  Ohren  versehenes  Fenster  mit  einer 
Rosette  im  Schlussstein.  Der  ( Hebel  selbst,  von  der  Form:  ,  zeigt  auf  den 
mit  I?lumenbfin(le1n  verzierten  Eck|iilastern  und  auf  dem  Scheitel,  hier  durch  eine 
Console  mit  Fi  atzen  vennittelt,  je  eine  kleine,  plump  gebaueue  Figur  aus  der 
italienischeu  bezw.  trauzösischeu  Komödie  (Pautalon,  Pierrot)  in  dramatisch  bewegter 
Haltung. 

Am  Westflügel  ist  die  Ei!m;uii-'>-Thür,  rechteckig  mit  liberstehendem  Sturz: 
r  ,  von  dorischen  Pilastern  und  verkr(")pft(!m  (Gebälk  eingefasst,  welches  im  Fries 
mit  der  Inschrift:  UEST1T\IT  in  einer  Cartouclie  verziert,  auf  den  Ecken  mit 
Urucu  besetzt,  in  der  Mitte  oben  aufgebogen:  _/  \_  und  mit  reicher  Console 
im  Sehlussstein  versehen  ist;  auf  derselben  eine  Minervenfigur  mit  Schild  und 
[abgebrochener]  Lanze,  die  Eule  zur  Seite.  An  der  Westfront  des  WestflOgels 
tritt  ein  neuerer  Treppenthurtn  rechteckig  vor.  l'.lienso  ist  in  der  Mitte  des  Nord- 
tlügels  an  der  Nordsf  ite  neuerdings  ein  Treppenhaus  mit  den  uöüiigen  austossenden 
Verbindungsräunieu  augebaut. 

Der  Eingang  zum  Schlosse  geschieht  jetzt  von  Osten  her  und  zwar  vom 
südlich  vom  OsftliiLM'l,  sowie  hinten  durch  den  fiarteii.  Beide  Eingänge  sind  durch 
Pfeiler  (mit  einstigen  (litterthoren]  aus  der  '2.  Hälfte  des  1)^.  .lahrliunderts  einge- 
fasst; der  linke  Pfeiler  des  hinteren  Einganges  enthiilt  ein  verschlungenes:  V.L. 
nebst:  17bü;  die  Pfeiler  des  vordercu  Einganges  tragcu  Uruen  im  8tU  jener  Zeit. 
Sfldlich  vom  Schloss,  verfaSltnissmAssig  nahe  der  vorgestre^teren  Sadseite  des 
Ostflflgels,  zieht  sich  eine  Mauer  von  Osten  nach  Westen,  welche  zugleich  als 
Stützmauer  nach  aussen  dient.  Reste  des  alten  (Jrabens  sind  ausserhall»  derselben, 
sowie  auch  sonst  erkennbar,  doch  grösstentheils  durch  Fahrstrassen  und  Fusswege 
eingeuommeu  oder  zugeschüttet. 

Im  Innern  des  Schlosses  haben  noch  einige  Räume  des  Obergeschosses  ihre 
hübsche  Stuckimng  aus  der  2.  Hälfte  des  IH.  Jahrhund(>rts  bewahrt  Besonders 
das  Vorzimmer  zun»  grossen  Saal.  Die  Wände  babcn  breitere  und  schmalere, 
zum  Theil  durch  \erfiefung  ünt  wirkende  INbbr  mit  rnirahnuingslinien  und 
bereicheruden  Schnürkelu  iu  deu  iMilteu  oben  uud  au  den  Eckeu,  welche  schon 
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-yiiiTiietrisch  oomponirt  sind;  dazu  FflUungen  über  den  Thören  (Sopraporton)  mit 
Laubstränfren.  Die  Decke,  als  Spiegelpewölbe  mit  schwaclior  Wölbfläche  f^ebildet. 
zeigt  nur  eine  starke  Unirabmuug  des  Spiegelfelduä  durch  Stäbe  von  Lorbeer- 
blättern mit  Band-UmwiaduDgen,  luit  Caitouchen  in  den  Ecken  und  Schnörkeln 
mit  Bandwerk  in  den  Mitten;  Alles  ebenfiills  symmetrisch.  In  einer  Ecke  steht 
«in  niedriger  weisser  Kachelofen,  auf  MctallfQsscn,  der  einige  Schweifungen 
an  den  Ecken  etc.  und  Verzierutipon  hat;  darauf  die  {grosse  Figur  einer  Tfirkin, 
welche  mit  untergeschlagenen  Beinen  auf  einem  Kissen  sitzt,  ebenfalls  aus  weiss- 
glasirtem  Thon,  ganz  originell.  Der  grosse  Saal  an  der  Ecke  des  Westflügels, 
mit  cwei  Fenstern  nadi  Ostm,  drei  nadi  Sfiden  gehend,  hat  Wandtheilnngen,  wie 
das  Vorzimmer,  noch  etwas  reicher  mit  Früchten  in  den  Rahmen!  i  krönungen 
stuckirt,  in  den  Sopraporten  mit  Rclief-Rflstcii  ininischiM-  Art.  An  dii  m'irdlichen 
Laogwand  ein  mit  Kehlung  der  Wand  vortretender,  etwas  geschweifter  Kamin 
ans  schwarzem  Marmor,  dessen  Aufsatz  eine  recht  reich  mit  Frflditen,  Schnörkeln 
nnd  Sinnbildern  (Hnt,  Vogel,  Herz,  Schlange  etc.)  stuckirte  Umrahmung  [eines 
einstigen  Wandspiegels]  in  Stuck  enthält,  rechts  und  links  htlbsch  gewundene  Arme 
als  Lichtträf,'or.  Ueltor  einem  fein  erfundenen  Gesims  ist  die  Decke  wiedenini  als 
Spiegelgewölbe  mit  schwacher  Wölbung  entworfen,  mit  einigen  verzierten  Um- 
rahmungsiinien  des  Spiegeis,  in  den  Wölbilachcn  mit  Fruchtsträngeu,  welche  zum 
Theil  fn&  Aber  die  in  den  Ecken  befindlichen  Cartouchen  gearbeitet  sind.  In  dem 
Wohnzimmer  Theilung  der  Wände  in  Felder  durch  Stuckirung,  ebenso  der 
Decke,  mit  Cartouchen  an  den  Ecken  und  Mitten  der  die  Unirahmiin^'  bildenden 
Linien.  Hier  bereichern  Ahnenbilder  in  Ralimen  au  den  Wänden  die  Decoratiou. 
Aehnlich  das  Nebenzimmer  (konnte  1896  nicht  gesehen  werden). 

Einige  zum  Rittergnt  gehörende  Gebäude  weisen  ebenfalls  Reste  älterer  Zeit 
auf.  Das  ehemalige  Brauhaus  östlich  vom  Schloss  hat  eine  flachbogige  Keller- 
tliür.  daran  verschlungen:  V.L.179(',.  Mehrere  Stufen  füliren  hinal»  zum  Keller- 
Eingang,  der,  rundbogig,  am  Scheitel  das  gut  gemeis.selte  und  erhaltene  Wappen 
nebst  Buchstaben  des  Philipp  v.  Hessberg  und  seiner  (iatUn  Magdalena,  geb.  v.  Zu- 
frass  (Beider  Grabsteine  s.  in  der  KircheX  nebst:  IS^  an  einem  Schriftband  (vg^. 
oben  Rdieffigur  am  Schloss).  Der  Unterbau  stammt  also  aus  dieser  Zeit.  -  Eine 
Scheune  nördlich  von»  Schloss  hat  an  der  Siidfroiit  zwei  rundbogige  Eintr;iii^'s- 
Thore  und  zwischen  ihnen  zwei  Talein,  welche  die  Rauzeit  angeben.  Die  rechte 
enthält  zwischen  vier  Wappen  (v.  Hessberg,  v.  Rodtwitz,  die  beiden  unteren  ver- 
gangen, weil  nur  aufgemalt  gewesen)  die  Insdirift:  AMMO.M .DO.II.RAT  DIB  ED— LB 

YäD  BHBHIVOEN TIIAKTK  -FRAV  MARGARETA  VON  HESBERO— OEHoRNK  VON  KED- 

wiTS  WITWE  (Wühl  des  Hans  Wilhelm  v.  Ilcsslior^',  vgl.  (ieilcdktuffl  in  der  Kirche 
und  IJau-Inschrift  am  Schloss  von  l.^vSS)  —  amher  zv  bedheim  iiiuex  beide  — 

BORNEN  HANS  CASIMIR  VND  HAN8  LVDWIOEN  VON  UES— BERG  ZVM  BESTEN 
OIBSBH  BTADBLBAY  DI  OOTTBB  —  NAHMBN  AVFFTHRBN  TlID  —  VBRFERTIOBll — 

LABSBir.   Die  linke  Tafel  enthllt  unter  vier  Wappen  die  Inschrift:  machdbm 

DIBSER  STADELBV  IM  lAHR  —  CHRISTI  1040  IM  FEVER  AVFGEC.VXGEN  —  HAT  DIE 
BOOHRDEL  GBBORNE  VIEL  EHRN  —  VNI)  TVGENTREICHE  FKAW  MARIA  8A— BINA 
V.UESBERO  OEBOURNE  KOLBE— LIN  VON  GEISING  WITTIB  IHREM  SOHNE  HANS 
PHILIPPEN  TON  TED  ZT  HB8BBR0  — ATF  BEDHBIIIB  SOLOHBE  WIBDERTIIB  —  ATP 
BBBATBN  LA88BE  AKBO  DEI  1663.  —  Brfiekner,  8.  312. 
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Im  Schlosse,  aus  dem  18.  Jahrhundert: 

1.  Wand  tisch  im  Vorzimmer  des  Saales,  mit  zwei  geschweiften  Füssen, 
einem  Schnörkel  in  der  Mitte  des  Vordersteges,  Zarge  mit  Roccoco-Schnörkeln  als 
Rahmen  (den  bekannten  Rillen-  und  Zapfen-Motiven),  nebst  Trauben  nach  den 
Ecken  zu,  sowie  zierlichem  Netzwerk  als  Füllung,  fein  und  schön  geschnitzt 
(siehe  die  Abbild.).  —  2.  Wand  tisch  im  Saal,  unten  mit  Roccoco-Schweifungen, 
aus  welchen  sich  bereits  gerade  geschnittene  F(isse  entwickeln ,  in  der  Mitte  des 
gebogenen  \'or(ler.steges  eine  Urne;  interessant  für  den  Uebergang  vom  Roccoco 
/um  Stil  Louis  XVI. 


1.  Wandtisch  im  Schlom  zu  Bcdhcim. 


Schlüssel,  mit:  J  und  einer  Krone  in  Roccoco  verziert.  Eisen. 

Porzellan;  Theeservice,  auf  blüulich-weisseni  Grund  mit  der  Darstellung 
eines  Zeus  in  Wolken,  einer  Frauengesialt  und  Ornamenten  in  schwarz  mit  etwas 
fJold,  zugleich  in  chinesischer  Zeichennlanier  und  in  kupferstichartigen  Linien 
bemalt,  roh,  aber  interessant;  Tasse  {A)  im  Empirestil,  weiss  mit  Blumen  und 
einer  Schäferscene  zart  bemalt, 

Trinkgläser,  geschliffene.  Fussloser  Deckelbecher;  eingeschliffenes  Brust- 
bild eines  Fürsten  in  Allongenperückc,  zwischen  Adlern  und  Wsiffen,  neb.st  Unter- 
srhrift:  M.C.E.  (diese  beiden  Iluclistaben  verschlungen)  ^.  £f.  (Markgraf  Christian 
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Ernst  zu  Baireuth)  N .  (nsAns)  27 .  Jul  1644 .  Ae  (aeta.\is)  61,  sowie  seinem  Wappen, 
dazu  Knpel,  Palniblätter  etc.,  unter  doin  Fuss  Ornanionte  und  verki'hrt  eingeritzt 
der  (sehr  selten  so  zu  findende)  Name  des  Schleifers:  Johah  Wolff  sc...  (sculpsit?) 
Ä.1705  (das  Glas  kam  vielleicht  durch  des  Markgiafeu  3.  Gattin,  später  Uattin 
des  Herzogs  Ernst  Lndvig  I.  von  Sachsen-Meiningen,  hierher);  —  Pokal,  mit  Ter- 
sdilnngeneni :  C.E.  unter  der  Krone,  in  Mustern  des  Regentschaftsstiles,  einfach« 
aber  geschmackvoll  omamcntirt;  Deckelpokal  mit  Wappen  (t^eviertet,  in  jedem 
Feld  eine  Lilie)  in  Ornamenten  und:  Die  Treu  und  liedlichkeit  ljl<;ibt  ewig  ohne 
Ztit  1740,  zum  iheil  vergoldet;  —  mit  Gold  bemalter  Becher,  klein,  mit  einem 
Hahn  auf  d«r  Henne  in  OmamentpUmrahmung  und:  Par  comfiaittmce. 

Gemilde,  mt»  anderen  ein  gans  schönes,  Elias  von  dem  Engel  mit  Brot 
and  Wein  begabt,  in  einer  architektonischen  Einlassung  von  gewundenen  Säulen, 

in  der  Art  von  Ruhens'  Schule  kühn  componirf  und  lelietidiL',  mit  flatternden 
(iewändcrn  etc.  ausgeführt,  die  Prophetengestalt  besser  erhalten  als  die  übermalte 

des  Engels. 

Haus  Xr.  97.  Am  Dach  zwei  Wasscrs])eier .  wohl  aus  dem  Anfang  des 
lU.  Jahrhunderts,  doch  ganz  in  der  alten  Auffassung  des  Zweckes,  Mcerweibcheu, 
in  der  Linken  einen  Strauss  haltend;  wohl  Blei 


BirfciBftM,  2,2  km  sOdOstUch  von  Hildbnrghaasen;  814  die  Birchinafelder 

Mark  im  Grabfeldgau  erwähnt,  um  88G  Bircliinafeld,  wo  Graf  Erpho  Besitz  hatte 
(Dobcneckr^r,  Rcp;.  I,  Nr.  f>2.  2-22),  was  auf  die  Wichtigkeit  des  Ortes  in  alten  Zeiten 
hindeutet,  1301  Byrkeuvelt,  1317  Birkyuvoilt.  [iiier  soll  eine  Kapelle  gewesen 
sein?]  —  Einst  beüuiden  sich  da  grössere  Gflter.  In  der  Flur  von  Birfcenleld  liegt 
Elnitwinde,  seit  1317  genannt,  Besitz  derer  t.  Hessberg;  kam  zum  Theü  von 
ihnen  an  die  v.  Ileldritt  und  von  diesen  l'?l)0  durch  Kauf  an  Kloster  Vessra 
(Henncbtrp.  Frk.  V,  Nr.  'Mi;  VI!,  Nr.  ir)t),  der  andere  Theil  1444  von  denen  v.  Iless- 
berg  an  die  Stadt.  Die  Einwohuer  siedelteu  dann  nach  Hiidburghausen  Uber  und 
bauten  sich  dort  anf  der  sogen.  Kapelle  an;  Ehnutvinde  ward  Wüstung.  Nach 
der  Urkunde  von  814  gab  es  zwei  Birkenfeld,  das  zweite  lag  wdU  an  der  Strasse 
nach  Ilessberg  östHch  an  der  CaroHnenbur;.'  und  galt  als  die  Wüstung  Elmutwinde. 
—  Brückner,  LMidesk.  II,  8.2i«2.  —  Humao,  Ühioaik,  S.  327.  040.  —  U.  Jacob,  Ortanameo, 

am  —  vott,  u^tniBen,  &  m. 

Belvedere,  Nr.  8  an  der  Eisfelder  Strasse,  Charlottcnburg,  von  des  Herzogs 
Friedrich  frattin  Charlott«  wohl  gegen  Endo  dos  18.  .Tahrhunderts  orbaut,  seit  ot\%a 
180U  Eigentbum  des  Miaistera  v.  Licbtenstein,  darauf  des  l'riuzou  Georg,  der  bia 
1829  dort  wdmte,  dann  im  Befliia  des  Apothekers  Heim,  später  des  Apothekers 
Latsetberger,  seit  ca.  16  Jahren  im  Besiti  der  Irreaaiiatalt  and  mit  Kranken  belegt. 
Näheres  in  Hnman,  Ouonlk  voo  HildboigbMiMD,  8.  2l8w 
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[Carolinenburg,  v>  »s^iich 

vom  Belvedere,  einst  Sommeraiifenthalt 
von  Ernst  Friedrichs  II.  Gattin  Caroline,  1731  von  einem  Verwalter  Ludwi;;  bewohnt, 
1813  als  Lazareth  dieneud,  181!*  und  spiiter  Privaten  (gehörig,  188()  von  der  herzog- 
lichen Irrenanstalt  erworben.  —  Huuiau,  Chrunik,  H.  2lü.j 


Mrden,  6,2  km  ostsfldOstlich  von  Hildburghausen;  1338,  1400,  1460  Bürden, 
stand  unter  dem  Kloster,  spXteren  Amt  Veilsdorf,  bttr  —  Haus,  Wohnung,  burida 

lat.  plur.  zu  den  Gebäuden,  Hausern,  Bürden  =  Hiisyn,  Hausen.  -  g.  Riri^'ner, 
OJockeD,  &  58.  229.  —  firackner,  Landeak.  Ii,  8.  301  f.  m  —  O.  Jacob,  Ortuameu,  8.  29. 
—  Kraust,  HUdburg^tauMn,  &  68»  t     Volk,  Mehiiiigeii,  8.  m 

Kirche,  einst  der  heil.  Katharina,  schon  vor  1400  Pfarrkirche.  OrundriRs-Form : 

I        .    Der  öni  hinge  und  ebenso  breite  Chor  wohl  der  Anlage  nach  von  der  14ui» 

*■ — u  erwühuteu  Kirche,  WJ6  ausgebaut;  damals  auch  die  2,0  ni  lange,  3  m  breite 
Saeristd  und  das  11,3  m  lange,  7  m  breite  Langhaus  gebaut  1837  bnd  dne 
Erhöhung  deasdben  nebst  Versetsnng  der  Eingangs-Thflr  von  Norden  nach  Westen, 
sowie  eine  Erneuerung  statt,  welclie  das  Innere  der  Kirche  freundlicher  gestaltete, 
dann  eine  abermalige  Restauration  im  V.K  Jahrhundert.  Der  Chor  hat  ein  Kreuz- 
gewölbe von  kehlprotilirten  (V)  Rippen,  welche  aus  den  Wand -Ecken  wachsen. 
An  der  Nordwand  ein  hübscher,  spätgothisdiar  Sacramentschrein;  die  rechteckige, 
jetst  vermauerte  Blende  wird  von  einem  Kleeblatt-Bogen  und  w«ter  v<m  einem 
Schweifltogen :  A  mit  Kantcnblumen  und  Giebelblunio  überdeckt  und  eingefasst 
von  Säulchen  mit  gewunden  gerieften  Uiitertheilen,  welche  Fialen  tragen.  Zwischen 
den  Fialen  und  dem  Schweifbogeu  scheint  jetzt:  15 — 93  zu  stehen,  doch  muss 
es  14(1098  heissen;  an  der  Ideinen  Sohlbank  zwei  Wappen  (das  linke  geUUftet: 
8  Querbalken  und  8  Bosen;  das  rechte  ein  steigender  Wolf).  Der  Schrein  ist 
in  seinen  Verhältnissen  gut  erhalten ,  nur  stark  iiberweisst.  Das  Fenster  an 
der  Ostseite  des  Chores  ist  spitzbngig,  von  zwei  Si)it7,bögen  uutertheilt,  mit 
hochkau tigen,  in  den  Seiten  eingebogenen  Vierecken  im  Scbluss,  das  südliche 
(tetlich  von  der  Sacristei)  ist  spitzbogig,  von  zwei  Kleeblatt*  Bögen  «nteffheilt, 
mit  Schlussring.  Die  Thür  vom  Chor  zur  Sacristei  hat  die  Ueberdeckung: 
und  schräge,  in  der  Mitte  gekehlte  Leibungen,  mit  kleinen  Pyramiden  als 
Füllung  der  Ecke  zum  rechtwinklig  werdenden  Sockel.  Die  Sacristei  hat  ein 
rippeuloscs  Kreuzgewölbe,  dessen  Grate  aus  den  Waud-Ecken  wachsen,  au  der 
Nordwand  auf  einer  grossen,  wOrfBlförmigen  Gonsole  [wohl  von  dem  Gapitell  eines 
darunter  gewesenen  Pfeilers j.  Der  Triumphbogen  ist  spitzbogig,  vom  Profil: 
auf  einfach  oben  abgeschrägtem  Sockel.  Die  Sacristei  hat  an  der  Ostwand  ein, 
das  Langhaus  an  jeder  Längswand  zwei  Fenster,  an  der  Westwand  eine  Thür,  alle 
diese  rechteckig.  Unter  dem  nach  Westen  zu  belegenen  Nordfenster  die  Stelle  des 
dnsügen  Portals,  zugemanort,  mit  einem  Flacfabogen  entlastet,  halb  im  Boden 
steckend,  ein  Zdchen,  wie  viel  tiefier  frflhcr  die  Kirche  war.  Die  Decke  des  Lang- 
hauses ist  flach,  geputzt.  Auf  dem  Chor  folgt  gltich  der  neue  Thurm-Aufbau;  ein 
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steinernes,  achteckiges  Gesclio-ss  mit  grossen,  rundbogigen,  profilirten  Fenstern  und 
acht  Giebeln,  darauf  ein  Zeltdach,  welches  oben  aliizf'iilattet,  auf  der  Mitte  einen 
Dachreiter  als  achteckigen  Arcaden-Aufsatz  mit  (iicbehlächcrn  und  darüber  ab- 
schliessendem Helm  trägt  —  Brückner,  8.  301.  —  Kraues,  b.  539.  540.  —  Voit,  ß.  240. 

Kanzel  am  afldliehen  Trittmpbbogen-PMer,  ans  dem  19.  Jahrhundert;  acht- 
tdDger  IfittelpfeUw,  gekehlt  aasladendeB  Glied,  Kanzel  vom  OmndriBa:  KJ\  Holz. 

Kanne,  mit:  PAVLVS  OVKTZ  H.1661,  von  geschweifter  Form,  mit  eddg 

gebrochenem  Henkel  un<l  mit  Ausgnss ;  an  diesem,  wie  am  Körper  gravirte  Blumen, 
streifenweise  unterbrochen  von  kleinen  schraftirten  Mustern.  Kanne,  von:  M.C. 
Kirehnerin  1769,  in  geschweifter  Form.  Kelch,  mit:  I.C.Weber;  P.B.  Weiter 
1$80  und  Oewiehtaangabe.  Fuss  mnd,  krflftig  in  zwei  Gliedmn  aufgebogen ;  Knanf 
von  der  Form:  ^  ;  Schaft  über  bezw.  onter  dem  Knauf  aus  vier  bezw.  zwei 
Wulstpn  gebildet;  Kuppe  halb<eif5rmig;  26  em  hoch.  Alle  diese  Geffisse  und 
von  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechäpass-Fuss,  breiter  Birnknauf;  Silber, 
vergoldet;  20Vt  cm  hoeh. 

Glocken.  1)  und  3)  von  1835  von  H.  Mayer.  —  S)  1889  von  Gebr.  Ulrich; 
sichsischcs  Wappen  und  Rankenfries ;  Verse  ans  Schillers  Glocke.  BrQckner, 
B.  901,  Glocksa  tod  183&  —  Voit,  &  248,  Ulockeo  (von  1635,  «dl  woU  heiaMa  1835). 


Ebenhards,  4,H  km  nordwestlich  von  llildburghausen ;  1317  Ebt-nratis,  i;?r>;} 
Eberhards,  13G0  Dorff  zum  EbraUs,  13(>3  Eberlmrdshof,  Hof  des  Eberhard,  eines 
Grafen  von  Herzberg,  der  den  Hof  anlegte»  1300  Ebratz,  1428  Kbritz,  zum  Kbritz, 
woraus  vulgär  Müberts  wurde  („Itz''  ist  Umstellung  des  harts  in  watz,  witz).  — 
H.  Bergner,  Ulocken  des  Herzngthutns  S.-Mciningeii,  S.  59.  —  Hrückner,  Londesk.  II,  2tM>  f. 
—  A.  Human,  Chronik  von  Ebenhards,  ü.  80.  —  O.  Jacob,  OrUnaineo,  8.  37.  —  Kraasa, 
BUtmi^mmBt  &  491:  MMUm.  —  Yoit,  IffliougBD,  &  m 

Kirche  am  Nord-Ende  des  Dorfes  auf  einer  Iloclitiüchc  üi»er  einem  Abhang 
gelten,  einst  der  Maria,  1401  erwähnt,  als  Tochterkirche  von  Hildburgbausen  von 
einem  Kaphm  bedient,  1457  dgene  Vikarie  unter  Hüdburghausen,  um  1540  eigene 


Chor,  der  den  Thurm  trägt,  und  das  I  •    9,S  ni  lan(.'o.        m  breite  Langhaus 

sind  friiligothischcr  Anlage.  Der  sfuini)f-siiitzl»ogige  Triumidibogcn  ruht  auf  Pfeilern, 
welche  ein  Gesims:  —  nur  an  der  Vorderfläche  zeigeu.  An  der  Ostseite  ein 
kkines,  spitzbogig  y  gebliebenes,  nur  in  der  Innen-Leibung  flaehbogig  ver- 
grössertes  Fenster;  an  der  WeetBeite  des  Langhauses  oben  ein  kleines,  schmales 
Spitzbogen -Fenster.  Wohl  von  einer  si>ätgotlii5i(lien  Bauthätigkeit  stammt  das 
Kreuzgewölbe  des  Chores  her,  dessen  Rippmi  vom  Profil:  X—/  aus  den  Wand- 
Ecken  wachsen;  ferner  daa  spitzbogige,  in  den  Pfosteu  gekehlte,  in  der  an- 
adiliesafliiden  Leibung  gesehrftgte  Fenster  der  Südseite,  dann  die  2,8  m  lange  und 
ebenso  breite  SacristeL  Sie  hat  em  rippenloses  Kreuzgewölbe,  welches  das  redite 


Der  4  m  lange  und  ebenso  breite 
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Stück  eines  an  der  Westwand  vortretenden  Sacramentsrhreines  oben  abschneidet, 
also  später  wie  der  Schrein  ist  (vgl.  Häselrieth).  Derselbe  ist  einst  hflhsch  gewesen, 
eine  spitzbogige  Nische,  deren  Ciitter  aus  sich  diagonal  kreuzenden  Eisenstäben 
besteht,  umfust  von  Fialen  mit  Kantenblum«!  nnd  Oiebelblnme,  daswieehem  ein 
Giebel  mit  Kontenblumen  tmd  Giebelblome,  welcher  Aber  einem  KleeblattrBogen 
hinläuft.  Eine  Rundbogen-Thür  mit  geschrägten  Kanten,  welche  von  dem  Chor 
zur  Sacristei  führt,  gehört  schon  dem  Iß.  Jahrhundert  an.  Im  Langhaus  ist  das 
1.  Fenster  der  Südseite  dem  Cbor-Südfenstor  gleich,  also  auch  spätgothisch,  ebenso 
die  spitzbogige,  später  mit  neuem  ScUnsseteitt  restanrirte  Weetthltr,  das  mittel- 
grosse Spitzbogen-Fenster  an  der  Nordseite  nach  Westen  zu,  und  der  maasiTe 
Thurnitheil  über  dem  Chor  mit  zwei  schmal-rechteckigen  Oeffnungen  flbereinander. 
Alles  Uebrige  aus  dem  1><.  und  11).  Jahrhundert.  l.S2()  wurde  das  Langhaus  um 
ein  schmaleres  (aussen  zurückgesetztes)  Stück  aus  geputztem,  an  der  Westseite 
bescbiefertem  Fachverk  erhöht  Das  Langhaus  hat  eine  weiss  geputzte  Fladi- 
deeke.  Zwei  Emporengeschosse;  die  zwei  östlichen  Stützen  der  1.  Empore  nnd 
sämmfliche  der  2.  Empore  sind  Säulen,  an  Hasis,  geschwelltem  Schaft  und  Capitell 
mit  drechselartigen,  aus  der  classischon  Steiutechnik  in  den  Holzstil  übertragenen 
Motiven  geschnitzt  Die  Ecke  der  1.  Emporenbrüstung  an  der  Südseite  ist  mit 
einer  Volute  und  AkanthnsbUtttem  in  geschickter  Weise  belebt  Das  Innere  iat 
weiss,  an  den  Emporen  weissgran  (nebst  etwas  Blau)  getOnt  Im  nntereu  Thefl  an 
der  Nordseite  unregelmässig  eingesetzte  Fenster,  das  nalie  der  Ost-Ecke  liegende 
schmaler,  zum  Theil  aus  älteren  Stucken  bestehend;  an  der  Südseite  neben  dem 
erwähnten  Spitzbogen-Fenster  eine  rechteckige  Thür  mit  Karniesprofil,  dann  neuere 
Beehtedc-Fmister  mit  f^atter  Leibung;  im  oberen  Theil  an  beiden  Seiten  gewöhn- 
lidie  rediteekige  Fenster  in  Holz-Einfassungen.  In  der  Sacristm  zeigen  die  kleinen, 
rechteckigen  Fenster  an  der  Ost-  und  Nord-Seite  keine  Slterm  Formen,  obgleich 
vielleicht  ältere  Stücke  dazu  benutzt  sind.  Auf  dem  Thurm  erhebt  sich  über  dem 
älteren  Theil  ein  184ü  hergestelltes,  besclüefertes,  viereckiges  (ieschoss  mit  Rund- 
bogen-Fenstern, darauf  ein  achtecidger  Areaden-Au&iUK  und  Hein.  —  Braekner, 
8.  296.  —  Kraasa,  &  4fli.  60B 1  ~  Voit,  8.  m 

Orgel,  aas  dem  Ende  des  18.  Jahrhanderte,  mit  geadinititeii  Omamentea  und 

E^Dgeln,  oline  Kunstwertli. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-rfeiler,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Eine 
Siole,  deren  Postam«it  nnd  Capitell  mit  geschweiften  Akanfhmblttteni  feadudtit 
ist,  trftgt  ein  sidi  schrlg  nadi  oben  erweiterndes  Termittelnngsc^ied  mit  Keleb- 
gehingen  an  den  Ecken.  Darauf  die  Kanzel,  vom  Grundriss:  kJ,  an  den  Ecken 
mit  korinthischen  Säulen  auf  Postamenten  und  Blattconsolen  besetzt,  an  den  Flächen 
mit  Rundbogen-lilenden  verschen,  in  denen  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten 
in  kOhn  bewegter  Haltung,  doch  von  mangelhafter  Ausitthrung,  auf  Gonsolen  aitmn. 
Die  rant»ofSrmigen  Vertfifelnngen  der  Trepprawangen  sind  gesdiickt  mit  Boceooo- 
Schnörkeln  in  Akanthusblättcr- Einfassungen  gefflUt.  Holz,  weiss,  mit  Blau  und 
einigen  anderen  Farben,  zum  Theil  sjKiter  roh  Obermalt. 

Kelch,  aus  dem  IC.  Jahrhundert,  im  17.  zum  Theil  überarbeitet  (vgL  Kelch 
in  Haselrieth).  Der  Fuss  ist  unten  mnd,  mit  Sduniriinie  und  Uhiden  Vieffpaas- 
FHes  als  Randmuster,  oben  in  acht  gothischen  Blattern  mit  Spitzen :  getrieben 
und  an  den  zusammenstossenden  Kanten  mit  Rinnen  von  schmaler  Blattform  ver- 
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tieft  (dies  bei  der  rcherarhcitung) ;  ein  rrnrifix,  dessen  Seitenarme  schräg  aufwärts 
gehen,  ist  aufgelegt.  Am  K'nuuf  hochkaiitige  Würfel  mit  giavirten  Rosetten,  da- 
zwischen Felder;  /\  mit  gravirten  Maasswerkeu.  Am  runden  Schult  über  bezw. 
unter  dem  Enavf:  ^  avc  imuri  bezw.  gntcto  pU  Kuppe  straff.  Silber,  vergoldet; 
19  cm  hoch. 

II  0  s  t  i e n  1»  Ii  rh  s e.  Inschriften:  Anna  JuHe  grhoh.  Jacobin— Witbe  des  Seligen 
Herrn  Johann  Ewald  Krapfs  Pulvermacher  ulhier  —  Stiftet  dirses  auf  den  Altar  eu 
Ebenhards  Anm  1775  —  0  Chrisie  Sey  ihr  Trost  bewahre  ihren  Saamen  nach  ihr 
wHler  drine  J^iegd  —  in  Rocoooo-Cartondien ;  auf  der  unteren  FlSche:  Verfertigt 
vom  GoÜarbeUer  Joh.  Gottfried  Arnold  junior  in  Coburg;  rediteekig;  auf  dem 
Deckel  sowie  an  der  vorderen  Fläche  Sprüche.  Silbo'. 

Glocken.  1)  'Jtnno  ^omini  p>'  prifit»  ym  vu  yavt  (ir>()7)  goe  mid)  per 
gorei0  (l'eter  Gaieiäs;  Hh  mariA  patron  +  bifes  gcti  Hh  fyA»9  <&  At>e  maria  + 
gracta  Hh  pUaita  (statt  plena)  Hh  &omtni>6  Hh ;  Üeines  Hodirelief  der  Maria  mit 
dem  Kind  im  Arm,  in  der  Strahlensonne  aaf  dner  Console  stehend,  des^eiehen 
der  heil.  Katharina  (Paulus?)  mit  Schwert  und  zcrbrodieitMn  Bad  auf  einer  Console; 
von  verhältnissmässig  l)reiter  Form ;      cm  im  nurclimesser,  Aus  der  1.  Hälfte 

des  15.  Jahrhunderts.  Zwischen  zwei  Schnurlinien:  (;ilf .  marta.  mir.PS.  not.  t>e. 
Übe. ^i.t>cr. feie. bor.  (dort)  O;  am  lüfantel  eingegossen  ein  kleines,  aehtspeichiges 
Rad,  dessen  Speiehen  in  der  Mitte  so  ausgebogen  sindt  dass  zwischen  ihnen  auf 
natürliclie  Weise  Kleeblatt-BOgen :  A  entstehen;  72  cm  Durchmesser.  ~  3)  Aus 
dem  Ende  des  15.  Jalirliunderfs,  Messglocke,  ohne  Iiisclirift;  50  cm  Durchmesser. 
(Der  (liesser  Peter  liarei.ss  aus  Augsburg,  .später  in  Schleusingen,  goss  zwischen 
1490 — 1510;  seine  Typen  sind  dünn,  langgezogen,  sorgftltig  nach  Wachsmodellen 
gegossen  und  die  Worte  dnrdi  Ueine  Sdiwanzpunkte  getrennt) 

Kirchhof.  Feste  M;iuer  znm  Thoil  erhalten.  Biugs  herum  liefen  Graben 
uud  Wall,  die  an  einigen  Stelleu  noch  erkennbar  sind. 


Eishausen,  7  km  südUch  von  Hildburghausen;  837  und  883  Asiseshuü  (nicht 
Eishausen,  S.  Dobeneeker,  Reg.  I,  Nr.  166),  1259  Eushusen  (Hamebeq;.  Drk.-Booli  I, 
Nr.  31).  Ettshusin  etc.,  1340  Enreshnsmi;  Asiaeshus  «-  zu  dea  Hlusem  des  Asis, 

eines  Grafen,  6ßt  in  Eisfeld  und  Heldbnrg-Bodach  begütert  war,  in  Eishausen  ein 
Landfiut  besass.  und  zu  dessen  Seelenheil  seine  Verwandten  nacli  den  Urkunden 
voD  837  und  883  dem  Kloster  Fulda  Besitzungen  schenkten ;  schon  1317  bedeutende 
P&rrei  mit  Dekan  und  Vikar  IBr  mehrere  Nachbarorte,  stand  unter  dem  Bittergnt 

—  H.  ßergii>r,  GlrK-kon,  S.  59.  —  Btfiekacr,  Landcek.  II,  S.  316.  —  O.  Jacob,  OitmuneD, 
&  41.  —  KraaSB,  HUdbaishaoNii,  K.  519  f.  -  Voit,  Msioingen,  8.  248. 


Kden  Vorraum  zusammen  den  Thurm.  Die  Sacristei-Grundmauern  rühren  viel- 
Isicfat  von  der  Anlage  dw  1317  vorhandenen  Pfarrkirche  her.  Von  einer  spit- 

9* 


Die  Sacristei  trSgt  mit  einem  sfld- 
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gothischcn  Baufliätif^koit  ist  das  rippenloso  Kreuzgewölbe  der  Sacristei  erhalten; 
ferner  der  jetzt  üIkt  dem  Eingani?  vom  Altarraum  zur  Sacristei  vermauerte, 
mit  KanteubluineD  und  (iiehclblumo  besetzte  iSch\veifbogeu(n)-(>iebel  einer  ehe- 
maligen Sacnmentenische;  im  Giebelfeld  Belief  von  drei  Engeln,  welche  das 
Schweisstuch  der  Veronika  halten,  darüber  zwiscluin  den  drei  Krtnizbluraen  der 
Giebelsjiitze  und  den  [darunter  abfrebrochenen]  Fialen  je  ein  Nereinifzunps- 
wappen.  und  zwar  jedesmal  das  hessbergische  mit  einem  anderen  (das  linke: 
Schrä^balkea  mit  drei  Herzen;  das  rechte:  ein  Kitter  mit  einem  buschartigeu 
Gegenstand  in  der  linken  Hand).  Im  Uebrigen  ist  die  Kirehe  [an  der  Stdle  der 
kleineren,  1748  abgebrochenen,  deren  Thurm-Oberbau  1740  aufgefOhrt,  1741  wieder 
eingestürzt  war]  1741»  neu  gebaut,  1!^4'.>  im  Innern  erneuert  und  verschönert,  gross 
und  klar,  wenn  auch  michtein  von  Aussehen;  abermalige  Ücnuvation  1S95>.  Das 
Kirchhauä  hat  eine  tiaclic,  geputzte  und  mit  einigen  Kahmeulinien  btuckirte  Decke, 
welche  im  19.  Jahrhundert  weiss  mit  Blau  und  Gelb  gemalt  wurde.  Zwei  Geschosse 
Emporen  laufen  um  alle  vier  Seiten  herum,  unten  auf  Korbb^Igen  und  dorischen 
Pilastern  rnhcnd.  An  der  Ost.>^eite  tritt  vordem  1 .  Emporengeschoss  der  Kanzel- 
bau vor.  hinter  dem  Altar  «lie  Breite  des  Mitteischifl'es  einnehmend.  Unten  ist  er 
als  Wand  mit  llundbögeu,  zwischen  welche  nach  dem  Altar  zu  noch  korinthische 
Pflaster  vorgesetzt  sind,  verlirApfles  GebSlk  und  einen  gebrochenen  Flachbogen- 
Giebel  tragend;  dazwischen  tritt  auf  einer  in  mehreren  Bögen  und  Kehle  aus- 
ladenden Console  <lie  Kanzel  im  (Irundriss :  vor.  gerade  aufsteigend,  mit  einigen 
Blumen  und  Bhuneiikelclu'ii  verziert,  darüber,  ileii  gebroclienen  (Üebel  durch- 
schneidend, dorische  l'ilaster  als  mittlere  Stützen  daa  Ostlicheu  2.  Emporcu- 
geschosses,  welches  so  weit  über  das  1.  Emporengeschoss  hinaus  vorspringt,  dass 
an  seiner  BrQstung  der  der  Kanzel  im  Querscimitt  gleiche  SchaHdeckcI  vortritt. 
Wände,  Emporen  etc.  waren  bis  is<»«»  weiss  mit  bellen,  grflngrauen  und  gell)lichen 
Tönen,  sowie  einigen  \'er,L;(»ldungen  gestrichen.  Die  Kirche  bat  überreiches  Licht; 
au  der  Südseite  des  Kirchhaui>es  sind  iu  drei  (ieschosseu  je  fünf  rechteckige  Fenster 
mit  verkröpften  oberen  Ecken :  P*"^  angeordnet,  an  der  Nordseite  ebenso,  nur 
statt  des  mittelsten  eine  recht-  1  1  eckige,  etwas  profilirte  Thür  mit  ein- 
fiissenden  Tilasterstreifen  ohne  Ca])itell,  deren  verkröpftes,  wagerecht  über  ilie  Thür 
laufendes  (iebälk  einen  so  hoben  Fries  und  starkes  Gesims  bat.  dass  dieser  Theil 
mehr  wie  ein  Aufsatz  wirkt.  Aehuliche,  uui'  im  Autsatz  etwas  abweichcude  Thüren 
banden  sich  an  der  Westfront,  sowie  an  der  Sfldseite  der  Sacristei.  An  der  West- 
front ferner  zwei  obere  Reihen  von  je  drei  Fenstcru  mit  Eckverkröpfungen  und 
eines  oben  in  <Ier  Mitte  des  so:  /  \  g<>walinfen  (Üebels.  an  der  Sacristei-Nord- 
seite  ein  Fenster  mit  Ohren.  Auf  der  Sacristei  hat  der  Thurm  zunächst  zwei 
übergeschüsse  mit  je  eiuem  rechteckigen,  mit  Ulireu  versehenen  Fenster  au  jeder 
Seite  und  in  jedem  der  Geschosse;  dann  folgen  Aber  einem  Gesims  wied«r  zwd 
ebenso  zusammengefasste  (icschosse  mit  Fenstern  und  Ober  einem  Gesims  das 
oberste  deschoss  mit  je  einem  grossen,  flachbogigen,  auf  Pilastern  mit  Capitellen 
ruhen(b'ii  Fenster  an  jtMler  Seite,  darauf  eine  achtseitige  Zwiebelkuppel,  hoher 
Arcaden-Aufsatz  und  eine  Zwiebelkuppei  mit  Ilelmspitze.  Im  Aeusscrcu  wird  die 
Kfrche  krSftig  durch  ein  mit  Wulst  und  Kehlung  profilhrtes  Gesims  und  durch  vor- 
tretende Pilasterstreifcn  gegliedert,  welche  den  Thurmbau  von  unten  bis  oben  ein- 
&ssen,  von  den  Gesimsen  umkröpft,  und  das  Kirchhaus  einfassen  besw.  swiadien 
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den  Fenstern  Iheilen,  an  il»  !  Westseite  auch  das  Giebelfeld  tJieiklld.  Sie  sind 
fon  Qua<lern  atiPt'eführt.  wahrend  die  Flüchen  der  Fronten  dazwisdlMl  geputzt  sind. 

—  Brückner.  Ö.  iUti.  —  Krau«»,  S.  528.  —  Voit,  S.  248. 

Taaf-Engol,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  classischer  AufGusung,  stehend, 
der  Oberkörper  mit  einer  Art  altrömischo'  Rfistnng  bekleidet,  der  Unterkftrper  mit 

einem  langfaltigen  Rock;  er  trägt  in  den  erhobenen  Il  indon  und  auf  rh  iii  Ilaujit 
das  Becken,  welches  oval-schüssehirtig,  am  r.iMlcii  L;t-(liweift,  am  Hiuul  aclitseitig 
gebildet  ist,  an  den  RandHUcheu  mit  Lambrei|uinuiustor:  y\j'  und  Knöpfen  an 
dMttselben,  dunrischen  mit  Blumen  geschnitzt.  Die  Erfindung  ist  sehr  hübsch,  die 
Aasftthmng  nur  mittelmSasig.  Holz,  weiss  mit  Gold,  mittelgross. 

Opferstock  in  der  Saeristei,  von:  Kio').  Würfelf(»rmi^'er  Fuss,  mif  Rund- 
bogen-Flächen peschnittcn.  vierseitijrer,  an  den  Kanten  uligeschr;ii.'t(T  Schaft,  oben 
Consolchen  und  eine  Würfclplatte  (Abakus;  mit  der  Jahreszahl,  au  dun  ivauteu  mit 
gekehlten  Einschnitten  gemeisselt  Stein. 

Lesepult  auf  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhandart,  mit  dreieeUgen  Sdten- 
Ilicheii.  Diese  sind  mit  Blumen  und  Akanthusblättcrn  geschnitzt,  die  schräge  Ober- 
fläche mit  dem  hesslierfjischen  und  einem  anderen  WapjxMi  (Stengel  mit  rechts 
5  Blättern,  links  ä  Blumenkehben)  unter  der  Krune;  ringsherum  Akanthusranken 
mit  Rosen  und  Narzissen.  Feine  Arbeit  in  Holz,  die  Blumen  farbig,  die  BlStter 
Tcrgoldet. 

Crucifix  in  der  Saeristei.  Inschrift  des  Stifters  HocbfÜrstl.  Hofmeister  J<riL 
Heinr.  Friedr.  v.  Beck  und  seiner  Gattin  Chrisfina  Dorothea,  «reb.  v.  Wichnianiis- 
bausen  174t(  auf  einer  Metallplatte  am  Sockel.  Die  Figur  gut  modelUrt,  mit  feinen 
Gesichtszügen.  Porzellan. 

Grabstein  an  dem  nOrdüdien  TheU  der  Kirchhaas -Ostvand.  Umschrift: 
%ino  bnl  mccccc  t>n^  im  ^}:j:vm  f«r  i(l  —  Mf  erbet  vt\X>  rrggent^afft .  ftaxo 

margereta  t>on  beeberqF  .  ein  geborn  fxaxctw  tag  i  t»br  nac^  (?)  mittag  t)er» 

f(^iet>en  öcr  fei  öer  almecbtig  got  genab.  Die  Verstorbene  ist  im  Profil  [Nase 
abgebrochen],  betend,  an  einem  Crucifix  knieend  dargestellt,  unter  einem  Rund- 
bogen mit  Palmettenfüllnng;  oben  und  unten  je  zwei  Wappen  (recbtsspringender 
LOwe;  Querbalken;  verzierter  Qnerbalken?;  Quwbalken).  Sandstein,  zum  Thdl 
▼en^ittert.  überweisst. 

(irabstein  am  südlichen  Theil  der  Kirchhaus-Ostvvand.  Insdiiifr  für  Johann 
Albrecht  v.  Hessberg,  f  1671,  mid  seine  (jattin  Christine,  geb.  v.  Hes>herg,  f  lti73, 
in  ovaler  Umrahmung,  mit  einigen  Schnörkeln,  darflber  Vereinigungswappen  Hess- 
berg und  V.  Hessberg;  rechts  und  links  korinthische  Pilaster  mit  je  vier  Wappen 
ver>:iort,  auf  Poetamentoi,  zwischen  denen  der  Leichentext  steht.  Sandstein,  ttber- 
weisst. 

Kronleuchter,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  flblicher  Form;  Hängostange  mit 
grossen  Kugeln  and  bekrönendem  Doppeladler;  zwei  Reihen  von  S»förmig  gebogenen 
Armen  uikI  Blumenranken.  Messing. 

2  Leuchter  auf  dem  Altar,  aus  deni  Kiide  (h's  1  i-^.  Jahrhunderts;  auf  Löwen- 
tatzen der  dreitiiicbige  Fuss  mit  gefälligen  Oruamcutcu  au  den  eingebogenen  Flächen ; 
Schaft  gedreht.  Zinn. 

Kelch.  Inschrift:  BEICHART  VOM  LIECHTENSTEIN  ZVM  LIECHTEN- 
STEIN ANNO  DOMINI  1506  lAR  unter  dem  Fuss.  Dieser  ist  sechspassförmig. 


88 


BUBAIWBR. 


Hildbni^moMn.  22 


mit  getriebenen  Mittelrippen  geformt,  am  Rand  und  der  Randplatte  mit  Linion 
schraffirt.    Am  Kiuuif  sind  liodikantipo  Wörfd  mit  Rosetten  aus  getriclienen 
und  gravirteu  FruclitbodeD  und  Blättern;  dazwischen  Fläclien  der  Form: 
mit  HaasBWtfken  gravirt.  Am  sechaksutigeD  Sdiaft  Uber  bezw.  unter  dem  v 
Knauf:  IHESVS  bezw.  MABIA  O.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (TF);  IV  Um.  hoch. 

—  Krau  SS,  S.  528,  mit  der  Inschrift  (in  Eifhaiinon  fast  «Dzige  derartige  Erwähnung). 

Kelch,  aus  dem  Anfang  dos  U',.  Jalirluindorts.  wie  der  voriffe:  Sechspass- 
Fu8s  mit  durchbrochenem  Stegmuöter  am  Rand;  auf  einem  Feld  zwei  Wappen 
(t.  HMsberg;  gekrönter  Löwe).  Am  Knauf  hodikantige  WflrfiBl  mit:  I.H.E.S.V.S, 
dazwischen  Flächen :  ,  die  oberen  mit  Ifaaaswerken,  die  nntermi  mit  Bl&ttem 
gravirt.  Am  Bechs-  V  kantigen  Schaft  Aber  bezw.  unter  dem  Knanf:  GRI8TV 
bezw.  MARIA +.    Straffe  Knppenform.    Silber,  verj^oldet:  17  em  hoch. 

Kelch.  Inschrift:  arae  Tempil  Eishavsani  Calicem  hvncee  offerre  et  Festo 
J^mAamflM  primvm  tkMt«  volvU  georg  Thkom  Mtenbvrgo  üftm.  IMÜto.  Prosa  pia 
ab  EMberg  m  Mätmnm  äe,  «fr  mm.  63  mqw  ona  82  oft  offiaia  i.  t  FruefteL 
Bodaeens.  Proposiivs  mm.  ]098.  Soli  Deo  (nun  erneut:)  Gloria.  (Dem  Altar  des 
Tempels  zu  Ei.shausen  wollte  diesen  Kelch  darbieten  und  am  Pfinnstfest  zuerst 
stehend  haben  (das  I.Atoin  ist  nicht  correct)  Georg  Thurm  aus  Altenburg  in 
Meissen,  von  dem  hochedlen  Geschlecht  von  Hessberg  in  Eishansen  etc.  ent- 
sprossen, vom  Jahre  63  bis  zum  Jahre  82  Vorstdier  von  Bodach;  im  Jahre  1698. 
Gott  allein  die  Ehre)  an  der  Kuppe.  Sechspass-Fuss :  birnförmiger,  sechskantiger 
Knauf.   Silber,  vergoldet;  •J.)  cm  hoch.  -    KruuM«,  S.  ")2'.>,  mit  der  InscJirift. 

Kelch.  Inschrift:  Uerr  Joh.  Sebastian  Lauiensack  Stadi-LietU.  in  Heldburg 
tmd  dmm  Schwester  Asma  Elinabetha  Hofmannin  eine  gAeSvme  XMriiwfloifcM  ¥md 
litfMMi  Bmden  Selm  Herr  Jek.  HebteriA  LmOeneaek  amek  Slaät  lÄeettmemt  m  BM- 
Imrg  aBs  tem  ein  gedäehinia  verehret  worden  den  IG  Äugst  1749  in  PalmzwtM^;« n 
an  der  Kuppe.  Sechspass-Fuss.  oben  mit  einem  Rlättcrkranz  umlegt.  Knauf  rund, 
sehr  hübsch  aus  mehreren  Kehlen  und  Wülsten  getrieben.  Silber,  vergoldet ;  Zeichen 
{DOJ  in  einem  Kleeblatt;  steigender  Löwe);  257i  cm  hoch. 

Hostienbtlchse.  Inschrift:  .i.Jf.  W.  F.7.  F.H.  (nndentlich):  W.V.T,0. 
H.  V.R.  den  4  .  xbs  (Decembris)  17^1;  Wappen  v.  Todtenwart  (oben:  1.  2.8.4, 
unten:  2.  1.  4.  3,  wobei  1.  liall)es,  springendes  Pfcnl,  'i.  gekreuzter,  also  scliwarzer, 
mittlerer  Längsbalkcn,  3.  Henne,  4.  drei  aus  einer  Erhöhung  wachsende  Stiele  mit 
vierblättrigen  Blumen).  Silber,  vergoldet  —  Krauss,  s.  529. 

Gemälde  in  der  Saeristeif  Bmstbfld  Christi,  laut  Inschrifl  1666  von  Alb.  Christ 
V.  Henberg  geatiftet^  onbedentend;  Gel  auf  Leinwand. 

Glocken.    1)  mit  humorvollem  Chronogramm  Albrechts  (Mir  gab  für 

wenig  Ehrenlohn  Kunstgiesser  Albrecht  und  sein  Sohn  zu  Coburg  guten  starken 
Ton);  zoptiger  Fries.  —  2)  l»ö3  von  C.  Fr.  Ulrich  in  Apolda;  Mein  ekrner  Mund 
M  8hmd  für  SUrnd  M  Lob,  Herr  Jeeu»  CKrisfe.  hmd.  -  3)  1804  von  Gottlob 
Hesse  in  Coburg;  sächsisches  Wappen.  —  4)  183^  von  Joh.  Friedr.  Albreeht  in 
Coburg. 

FritdhOf.   Bondbogen-Eiugang  mit:  1708. 

Grabstein,  in  mehreren  StOoken  bei  Seite  gelegt  an  der  Ein^ngamaner,  ans 
dem  Anfeng  de«  18.  Jahrhunderts,  mit  «blichen  SdinOrkeln  ete. 
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(Hinter  dein  Grabstein  des  Hoipredigers  Kühn  dor  durch  kein  Merkmal  gekenn- 
Mtdmete  Grabhügel  des  sogen.  Dunkelgrafeu,  s.  unten.) 

[RlttSrgUty  Staimnaits  der  1259 — 1B17  (Hcnnebcr^'.  IJrk.-Baeh)  hier  vorkoiiiinendeit 
Ffpiren  v.  Eishansen,  seit  «lerer  v.  Hossborg,  {Brückner:'  IS'il  <i<ler  Voit:) 

1810  von  der  Landesherrschaft  gekauft;  nichts  Aelteres  erhalten.  Schloss,  1807 
bis  1845  von  dem  sogen.  Dunkelgrafen  Varel  oder  Varel  de  Versay,  nach  Human 
eigentlioli  LeooL  Com.  van  der  Valk,  einem  holl&ndiaehen  Diplomaten^  bewohnt,  der 
doroh  sein  geheimnissvolles  Anfireten  und  die  Äb8)ierrtin<:;  rincr  lu  i  iluu  bi'Rinlliclieii 
Frau  fSoph.  Botha  oder  Agn.  Berthelmy,  vielleicht  einer  Toclit<  r  T.onis  XVT.  fulor  der 
Stephanie  Tjoniso  de  Bnnrbon  Conti  und  des  (trafen  Artoin?)  die  Gemüther  der  Zeit- 
genossen und  die  Phantasie  vieler  Schriftsteller  erregte.  Der  sogen.  Qraf  starb  1845, 
das  Scbloss  worde  1878  abgerissen.  —  Brfickner,  8.  317.  —  A.  Hnnan,  Der  Dookel- 
graf  von  Ei^shauaen,  Erinnerungsblätter  r.  d.  Tz-hcn  rines  Diplomaten,  I,  18.'^-:  TT.  1886,  sehr  ein« 
fchend,  mit  vielen  Nachrichten  über  das  L^n  der  Beiden,  sowie  mit  Abbildungen.  FBr  vnsen 
tmttki  kommt  In  Betradit  bes.  I,  8.  19,  Besdmibanf  nebst  Anaidit  des  gsns  einfisefaen  8eblo«N» 
(nach  Zdchn.  v.  Ahrens  lfvl5),  S.  2U,  der  Literat iirnnch weis  S.  89  f.,  bes.  Kühner,  La  Kocln  li  il  l 
DMfa  1837,  Becbstein  1854,  Hesekiel  1858.  Fr.  Hoffmaon  1863.  1866.  1867,  Deutach  1867,  Wilbraudt 
1809,  Braehvogd  187S;  Damss,  Jokai,  WeUroer,  lediglidi  BomsM.  —  Trinius,  Thaiinger  Wander» 
buch  VI,  mm,  S.  136  (In  GeMsh.  d.  Donk.  I^Tafcn,  &  124  ff.).  —  Trioias,  bi  Bcri.  Vom.  Zätang, 
1896,  Nr.  16L  163.  165.  I»i7.  —  Voit,  S.  248.J 

T.inde  an  der  Kirche;  die  Aeste  von  Holzskulen  gestützti  die  auf  einer  Stein- 
brüstuug  (mit  der  Jahreszahl:  18'JI)  ruhen. 


FlMenHial,  EXlberhof,  Frankenberg,  6  km  weBtsfidweetUeh  von  Hildburg- 
baiiBttii;  Ritttrf  Ht,  1317  Kalba,  Hof  za  Kalb  derer  v.  Griinmelshauscn.  zu 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  Hof  zu  Kalb  derer  v.  Hessberg,  17G0  an  Frank  ver- 
kauft, daher  Frankenhcrj:  fzonannt.  1770  im  Besitz  des  Herzogs  .Toseph  zu  Hild- 
bargbausea  (Fasanerie),  dann  17ö2  wie  iledheiiu  verkauft  an  Geh.  llath  Conrad 
niedleb  RfOile  Lüienstern  (s.  Bedheim,  RHtergut),  seit  1800  Friedentlial  genannt, 
Mit  1896  im  Beaits  des  Oberst  v.  Stieglitz  aus  Sachsen.  Der  ursprQngliche  Name 
(1317)  Calba  vielleicht  vom  ahd.  chalawA,  kahl,  weil  der  Ort  in  einer  kahlen  Berg- 
senknng  liegt,  wie  z.  B.  Häuser  am  Källiersberg  mit  kahlem,  steilem  Bergrücken. 
Nicllts  Aelteres  erhalten.  —  Brückner,  Laudcsk.  II,  8.310.312.  —  G.  Jacob,  ürtjiuaincn, 
a  4B.  —  Volt,  Udnfaigen,  H.  280. 


Häselrieth,  2,1  km  nordwestlich  von  Ilildbnrghausen;  1310  Heselried,  1317 
Heselrict,  1570  „zur  Eselsried"  am  lliiselricther  Berg.  Riet,  ahd.  hriot.  Schilf, 
Sumpfgras,  Häsel  zu  ahd.  k.  h.  Ilezilo;  daher:  das  lüeth  des  Ilezilo,  Heinrich, 
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Henz.  (I8U5  benanatc  der  Besitzer  des  dasigen  GasthausM  damelbe:  „Zur  grflnen 

HafletetBudO**).  —  H.  Bergner,  Olocirao,  B.  9X  —  Brfieknar,  Lmdeak.  II,  &  207  f.  — 
U.  Jacob»  OrtmuMD,  &  54.  —  Kranai,  HiUbaisliniBai,  &  8(Bf.  —  Toit»  Mcfaingen,  &  248. 

Kirche.  GnmdiiBa-Form :  Der  5,1  m  lange  und  obenso  breite  Chor, 

der  den  Thann  trigt,  ist  frOhgothisdiM'  Anlage.  Das  Gesims,  welches  die  zwei 
Haapt>Abtheflungen  theilt,  in  der  oberen  derselben  die  sclnnal-Bpitzbof^igen  Fenster 
und  darüber  die  gcpnarton .  auf  achtcckipeni  Mittelpfeiler  mit  viereckiger  Basis 
ruhenden  Spitzbogen-Fenster,  mit  der  Kanten -Abschrägung,  welche  an  der  Nord-, 
Ostr  nnd  Sfid-Seite  siditbar  (an  der  Westseite  sngenanert)  ist,  sind  wohl  bei  einer 
der  spttwen  Umbauten  wieder  benutzt  (Die  gepaarten  Fenster  sind  nicht  mehr 
als  organischer  Theil  der  Aufmauerung,  sondern  nur  decorativ  an  der  Vorderseite 
der  Mauer  eingeschoben,  d.  Ii.  auf  die  Sohlbank  aufgesetzt  und  in  einen  Falz  der 
dahinter  bctindlichen,  grossen  Flachbogeu-Oeß'nuug  eingeschoben,  daher  auch  ohne 
das  Kftmpfergebaik  md  dem  IfittdpfeOer,  weldies  sonst  die  voHe  Haner  sttttien 
hilft)  Ein  ümban  erfolgte  znnSdMt  In  der  Spitgolhik.  Von  daher  das  Krenz- 
gewSlbe  im  Chor  mit  kehlprofilirten  (V)  Rippen  und  kleinem  Rosetten-Schlussstoin. 
Ferner  die  :\  m  lange,  ra  breite  Sacristei  nördlich  vom  Chor,  welche  ein  rii»pen- 
loses  KriMi/gewollie.  an  der  SQUwand  eine  Rechteck-Blende,  an  der  Ostseite  ein 
Ideines,  spitzbogiges,  später  vermauertes  (aussen  Aber  dmn  neueren  Beditedt- 
Fenster  sichtbares)  Fenster  und  an  der  Nordseite  ein  schweifbogiges,  ebenfidls 
zugemauertes  (über  dem  rechteckigen  sichtbares)  Fenster  hat.  Vom  Chor  zur 
Sapristei  fnhrt  eine  Spitzbogen-Thür,  welche  das  hodmothische  Birnstabprotil:  V 
zwischen  Kehlen  und  dabei  schon  die  spatgothische  Kreuzung  des  Stabwerks  liat, 
diese  frdUdt  nur  Im  Scheitel,  dessen  Sehlussstein  sich  durch  Mangel  dw  Sdieitel'' 
fuge  und  spätere  Senkung  als  nachtrfiglidi  (1869?)  Angesetzt  erweist;  am  Thflr- 
flflgcl  ist  ein  Theil  des  alten  Schlosses  verwendet  Im  Chor  sind  an  der  Ost-  und 
Süd-Seite  später  erweiterte,  spitzbogiire,  in  den  Einfassungen  gekehlte,  dann  schrSg 
geleibte  Fenster  augebracht.  Der  spitzbogige,  in  drei  Seiten  des  Achtecks  prolilirte 
Triumphbogen  ruht  mit  den  Pfeilem  auf  etwas  profilirtem  SodteL  Aus  dem 
18.  Jahrhund^  stammt  der  Thurm-Ob^bau;  fiber  dem  Gesims  der  3.  Abtheilung 
noch  eine  8.  Abtheilung  mit  Flachbogen-Fenstern  an  jeder  Seite,  darauf  eine  acht- 
eckige Zwiebelkuppel,  Arcaden-Aufsatz  und  Zwiebelkuppel.  Ferner  an  der  Sacristei 
die  rechteckigen  Fenster  an  der  Ost-  und  Nord-Seite.  —  18G9 — 187Ü  erfolgte  ein 
grttndüdMr  E^aurationsbau  nebst  Neubau  des  Langhauses  unter  dem  Oberbaurath 
DAbno'  in  mittelalterlldien  Formen.  Das  16^2  m  lange  und  9,7  brüte,  frei  und 
klar  wirkende  Langhaus  hat  ein  so  angeordnetes  Emporengeschoss,  dass  es  kein 
Fensterlicht  fortnimmt,  und  eine  durch  stärkere  Balken  und  schwächere,  einge- 
schobene Balkon  und  Leisten  in  Felder  getheilte  llolzdecke.  An  den  Langseiten 
ist  eine  untere  Reihe  rechteddger,  eine  obere  Reihe  rundbogiger,  profilirter  Fenster 
angeordnet,  an  der  Sfldsate  eine  Thflr  der  Sturzform:  an  der  Westseite  ein 
profilirtes  Rundbogen-Portal,  darüber  ein  Kreisfenster,  darüber  ein  gepaartes  Rund- 
bogen-Fenster;  aussen  Lisenen  und  Rundbogen-Friese,  die  an  dem  (höher  :i!s  das 
Langhausdach  aufragenden)  Westgiebel  mit  aufsteigen;  auf  dem  Westgiebel  ein 
grosses  Stdnkreuz.  Auf  der  Sacristei  ist  ein  geschickter  Aufbau  för  den  Anfang 
sia  Thurmtr^pe,  mit  KreisCenster  an  der  Ostselte  und  Pultdadi  aufigdhhrt  — 
Brflckner,  8.  397. 
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Schrank  in  der  Sacristoi,  zum  Tlicil  aus  dorn  in.  Jahrhundert  erhalten;  an 
den  Thoren  sind  unniitteUiar  auf  dem  Holz  Löwen  in  Distelrankeu  von  guter 
Stihsirung  in  Braun  (und  Grün.'')  aufschablouiit  (^äiehe  die  Abbildung). 

Kelch,  wohl  aus 
dem  16.  Jahrhundert  und 
im  17.  aufgearbeitet  (vgl. 
Ebenhards).  Fuss  unten 
rund  mit  Perlgliedchen 
und  dem  aus  demVierpass 
entstaodeiieii  Muster: 
^00^  em  Baod,  oben 
getrieben  in  acht  Pässen 
mit  Itlattspitzen :  -v— , 
bei  denen  aber  die  ah- 
wecbseloden  Btattipitifla 
wieder  in  einer  Volvte 
umgebogen  sind  (ahnlich, 
aller  knn 'Etlicher,  wie  in 
Ebenhards),  wälirend  an 
den  znsammenstossenden 

Kantm  binttfhnliche 
Rinnen  lü«  also  der 
Umrissfonii  entsprechend 
unten  Schweit"bogen- Spitzen  haben)  vortieft  sind.  Der  Knauf  ist  kugelig,  breit- 
gedrfickt,  mit  Kelilen  gerippt  und  gebuckelt.  Die  Kuppe  hat  die  straffe  Form  der 
Gothik.  Silber,  vergoldet;  16 Vi  cm  hoeh. 

Glaskeleh,  mit:  1807  und:  AMB  in  Gartonche  und  hObschen  Mustern 
geschliffen,  von  einfiidier  Form. 

3  r,locken,  1888,  von  C.  J.  Ulrich;  187ß.  1889,  von  Gebr.  Ulrich;  die  von 
1889  mit  Inschrift:  Bii^t  md  «m«  des  fTem»  Qemm». 

SchllbftUt  vor  der  Kirche.  Eine  Durchfahrt  durch  dasselbe,  welche  zur 
Kkehe  flihrt,  hat  vom  und  hinten  je  ein  grosses  Rundbogen>Thor  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert, das  vordere  an  der  Innenseite  oben  noch  mit  grossem  Steinriegcl  fQr  die 
Holz-Angel  versehen.  Dahinter  der  Oberbau  fttr  die  Schule,  aus  spftterer  Zeit,  von 
Höh,  mit  sichtbaren  Ballten  und  Pfosten.  ■ 

Wo  h  Rift  IIS  Nr.  64,  nahe  der  unteren  Werrabraeke,  vordere  Hälfte,  Herrn 
Karst  gehörig,  von  1648  [welche  Jahreszahl  frOher  am  Sdllot  war].  Erdgeschoss 
von  Stein,  Obergeschoss  von  Farhwerk .  dies  mit  Pfosten,  an  denen  ehemalige 
Flachrelief- Verzierungen  auf  vertieftem  Cirunde  noch  in  den  Motiven  erkennbar 
sind:  Schild  werke  mit  Ranken  in  reiner  Renaissance-Entwickeluug;  darunter  an 
den  Brfistnngen  Perlreihen  und  H«rzmuster.  Das  Haus  wirkt  durch  alterthflm- 
liches  Aussehen  und  Stellung  mit  den  Nachbarhftusem  zusammen  sowie  mit  dem 
Weg  zur  Werrabrflcke  recht  malerisch. 
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fOttilienkapelle  auf  dem  Häselriethcr  Worn,  früher  AUv]<-  oder  Questen- 
Berg,  1,'elegen,  unbefirflndeter  Sage  nach  an  der  SteUo  eines  Heiligthunies  des 
slavischeu  Douuergottes  (doch  vgl.  Wallrabs),  soll  eiue  vou  Uildburghauäeo  aus 
besorgte  Wall&hrtskapdle  gewesen  sein,  zu  der  die  Nikolauslupelle  bei  Hfldbnrg- 
hauscn  (s.  d.)  und  das  dortige  Siechhaus  SUitionen  bildeten.  Xocli  zu  Anfang  des 
10.  Jahrliundert.s  sah  man  Tiüinmer,  deren  Steinen  zum  Hau  eines  Hauses  (Spillers, 
dann  v.  Ilessbergs,  dann  Arnbergs  Besitz)  am  Markte  zu  llildburghausen  verwendet 
wurden.  —  BrQckner,  8.  280.  2m.  —  Human,  Cürouik  v.  HUdburglutUBco,  S.  3Si.  — 
Kraust.  EMbatigbnma,  &  161. 600.  —  Voit,  &  m] 


HeSSberg,  3  km  östlich  von  Hildburgbausen;  1168  Heaseburg,  12:K1  Hesse- 
berc,  1275  Hesseburch,  1317  Hesseburg,  14H2  Heshorck  fs.  Schloss,  Stallgebäude), 
stand  unter  dem  hiesigen  Kittergut  (s.  d.).  Der  liurgname  enthält  den  sl.  N.  Hasso, 
Hesse  =  die  Burg  des  Hasso  oder  Hessio,  der  (nach  Kraus,  I>aiuloalii»torie  II,  S.;i3l) 
804  im  Klostw  Fhlda  starb,  nachdem  er  nach  seiner  Besiegung  durch  Gari  d«i 
Grossen  Hessberg  gegründet  hatte.  Nach  J.  A.  Genssler  stammt  der  Name  von 

den  Chatten,  Hessen.  —  Bergnor,  Glocken,  8.  CpO.  -    Rri'K  kn.  r,  Luiid.vk.  II,  S.  298  f. 
Humftn,  Chroaik  v.  Heeeberg,  1878,  S.319.  —  Jacob,  Ortauauien,  &  tiU.  —  Krause,  Uildbuig- 
hanMO,  a  690  f.  —  Voit,  MeinfogeB,  &  248  E. 

Kirche  [an  stelle  einer  sehr  nlten  Kapelle],  einst  des  heil.  Aegidius. 
Grundriss  -  Form :  .    Der  fj.S  m  langt;  und  ebenso  breite,  hohe  und  lichte 

Chor,  auf  dem  der  Thurm  ruht,  die  nördlich  davou  betindliche,  3^  m  lange,  2,8  m 
breite  Saeristei  und  das  13,4  m  lauge,  s,ö  ni  breite  Langhaus  sind  gothischer  Anlage, 
üeber  einer  1861  vermauerten  Spitsbogen-ThSr  an  der  Lanf^anS'Sfldseite  nach 
Westen  zu  enthält  eine  Tafel  die  Inschrift:  Knno  ^n^  mccccjrp?  (oder  mcccc^pfrv) 
am  bienftag  por  mar  (also  einem  Marienfest)  ift  ^cr  edffletn  gelegt  tvorben. 
Darflber  die  Wappen  v.  Hessberg  und  v.  Aufsess.  Dass  der  übrigens  einfach 
profilirte  Bockel,  der  von  der  Ostseite  des  Lani^ianses  in  siemlieher  Höhe  an- 
fyigaid,  dann  in  einem  Absatz  tiefer  geftthrt,  vor  dieser  Thflr  endet,  konnte  darauf 
schliessMi  lassen,  dass  das  vrestliohe  Stflck  mit  der  TbQr  später  angebaut,  die  ThOr 
selbst  ursprflnglich  an  anderer  Stelle  gesesseti  linbe.  Von  Einzelheiten  dieser  Bau- 
zeit, welche  sich  aber  dann  bis  in  die  Spätgothik  zu  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts 
erstreckt  haben  muss,  oder  von  einer  Baoperiode  dieser  letzteran  Zdt  ^d  folgende 
Einzelheiten  erhalten :  Das  Kreuzgewölbe  im  Chor,  dessen  kehlprofilirte  (V)  Rippen 
auf  umgekehrt  pjramidenfßnnigen  Consolen  ruhen,  mit  dem  W'appen  v.  Hessberg 
im  Schlussstein;  die  .spitzbogige  (modern  schlanker  zugespitzte)  Thür  voju  Chor 
zur  Saeristei;  das  rippeulose  Kreuzgewölbe  in  der  Saeristei,  an  ihrer  Südseite  eine 
rechteckige  Blende,  an  ihrer  Westseite  eine  rundbogige  Ausgussnische,  noch  mit 
dem  Haken  oben  [fQr  den  EesselJ,  der  spitzbogige,  so:  profilirte  Triumphbogen 
mit  Pfeilern  auf  profilirtem  Sockel;  das  Spitzl>ogen-Fenster  an  der  Langhaus-Söd- 
Seite  oben  östlich  von  der  vermauerten  Spitzbogen -Thür,  mit  Profihrung  des 
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16.  Jahrimnderts,  darfU  or  das  Wappen  v.  Ilessberg;  die  Westthflr,  welche  in  der 
EinfassunfT  noch  den  hocli^^'othischen  Birnsfal):  V  zwischen  Kehlen,  aber  schon  die 
sp&t^othische  Scheitelkreuzung  des  Stabwerks  bat.  Das  Fenster  an  der  Ostseite, 
die  zwei  Fenster  an  der  Sfldseite  des  Chores  imd  das  (von  Osten)  1.  Fenster  an 
der  SUdseite  des  Langhansee  sind  woU  noch  gothiBdier  Anlage«  aber  spUer  ver- 
Indert;  sie  sind  gross,  spitzbogig,  die  erstgenannten  drei  Fenster  in  der  Einfassang 
mit  einer  Kehle  (Pfostenprofil),  an  die  sich  die  schräge  Leibung  anschliesst,  von 
dem  Reparaturbau  der  Kirche  1G9G  (vgl.  die  Kirchen  in  Bedheim  und  Stressen- 
hausen)  das  1.  Fenster  der  Langfaaas^Sttdseite,  ebenso  an  Form  und  Grösse,  aber 
nnr  mit  sdirftger  LeOrang^  wobl  aus  dm  späteren  Zeit  des  18.  Jahrhunderts.  Ihm 
entsprechend  ist  an  der  Nordseite  des  Langhauses  ein  ebenso  grosses  Fenster  an- 
geordnet, das  aber  nnr  modern  flachbogif:  ist.  Dies  vielleicht  von  1861,  in  welchem 
Jahre  an  der  Nordseite  je  ein  Fenster  unten  wie  oben,  sowie  an  der  Sttdseite  oben 
ehies  durchgebrochen  wurde.  Die  übrigen  Fenster  Bind  imbedentend,  reehteekig 
and  imregelmtBsig  angeordnet  (EiiMS  an  der  Osteeite  der  Samistai;  an  der  Nord- 
scitc  des  Laaghanses  in  dieser  Reihenfolge:  eines  oben,  dann  eines  unten,  eines  in 
der  Mitte,  eines  unten,  eines  oben,  an  der  Südseit«  eines  oben,  eines  nnten,  dann 
jenseits  der  alten  spitzbogigeo  Fenster-  und  TliUr-ÜetinuDgen  eines  oben;  an  der 
Westseite  Aber  der  alten  TiOr  tSa  sdileehtea.  Darttber  ist  der  weatliohe  Giebel 
besdiieftri  tmd  dann  abgewahnt,  von  hiedidiem  Anaseben:  X  Im  Innern 

hat  das  Lanf^uma  ein  avf  Pfosten  mit  geschweift  geschnittenen  Sattelhölzem 
ruhendes  Emporengeschoss  mit  Kehlen  und  Rundstähen  in  der  Profilirung,  die 
auf  das  17.  Jahrhundert  deuten.  Auf  dem  Chor  erhebt  sich  als  (unvollständiger) 
Thurm  ein  viereckiges  Fachwerk-Geschoss  mit  Walmdach,  darauf  in  der  Mitte  zwei 
Fibsten,  welche  einen  Helm  tragen.  Nach  Fritze  geht  dieser  Holzbau  noch  auf 
die  Bauzeit  der  Kirche  um  1430  zurflck,  wäre  also  eines  äßt  ältesten  Bau  werke 
mit  sichtbarer  Holzverbindung.  Die  Kirche  wurde  1606  und  ausser  161«)  besonders 
1861  reparirt  [bei  letzterem  Bau  ein  überdeckter  Treppengang  im  Norden  und 
Söden  zum  Chor  und  Herrschaftsstand  beseitigt],  um  1892  geweisst  —  Bräckner, 
S.  298.  —  Fritze,  Fränk.-thflriug.  HoiibHitHi,  &  18,  1  n.  Tai.  6^  1.  8.  Ans.  d.  IhnmMS.  — 
Human,  S.  40  f.  —  Kraus»,  S.  533. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  2.  Häitte  des  is.  .lahr- 
hunderts.  Auf  einem  Postament  eine  kräftige,  im  Schaft  gewundene  Mittt-lsäule, 
darnuf  vaxtet  Vermittdung  dnes  glodcenArmig  ausladenden  Gliedes  die  Kanzel  vom 
Grundriss:  k^,  mit  dorischen,  gewundoien  Säulen  auf  Consolen  an  den  Ecken  und 
mit  Feldern  der  Form:  ''«»rin  [einst  gemalte,  jetzt]  sehr  schlecht,  flach  und  klein 
geschnitzte  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten.  Holz. 

Taufstein,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  kräftig,  gute  Arbeit,  in  gothi.scher  und 
Renaissance-Mischung.  Auf  hohem,  achteckigem,  oben  abgeschrägtem  Sockel  und 
eboisolehem,  mit  Wulst  und  Pltttchen  geg^edertem  Fuss  ist  der  Schaft  im  unteren 
und  oberen  Theil  fla(  Ii  canellirt,  durch  Abkantungen  im  mittleren  Theil  rund.  Der 
auf  (It  in  Schaft  ruhende,  mit  Kehluiitr  stark  ausladende,  untere  Theil  des  acht- 
eckigen Beckens  ist  von  dem  oberen  llieil  des  Beckens,  wie  von  dem  Schaft  durch 
ein  Kundstabglied  getrennt,  bei  welchem  der  Kundstab  an  jeder  der  acht  Seiten 
sidi  ein  Stflck  Aber  die  Kanten  fortsetzt,  sich  also  an  den  Kanten  Oberschneidet 
(spUgoChiscfaes  Astmotiv).  Die  Fliehen  des  oberen,  gerade  aufsteigenden  Becken- 
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theiles  sind  flach  cancllirt  und  haben  al<  Verzierung  einen  Fries  von  Kleeblatt- 
Itöpen  (mit  schon  runden  Unifassun^shügeii)  auf  Lilienspitzon,  so  anpeordnet,  dass 
die  Anfänger  die  Fluchemnitteu,  die  Scheitel  aber  die  Ivaateu  des  Ucckcus  tretleu, 
also  der  Bogen  hier  um  die  Ecke  geht  Die  gebogen  dreiseitigen  Flächen  zwischen 
den  ümfassunKsbrif^'en  und  den  Nasen  einerseits,  der  Wagerechten  andererseits  sind 
BchrSg  vertieft  (Conibination  von  Maasswerk  und  Kerlisrhnitt).  Auf  Fries  ruht  der 
um  so  viel  vortreteniU;  oberste  Theil  des  Beckens.  Die  \  erliältuisse  des  (lanzeii 
sind  seiir  gut,  zumal  auch  der  Schaft  hier  (wie  selten)  in  seiner  urspriinj^licheu 
Hflhe  erhalten  ist  Sandst^,  weiss  gestriehen. 

Grabsteine,  von  Sandstein,  1861  an  den  jetzigen  Stellen  angebracht. 

Grabstein  an  der  Tiaiif^baus-Nordwaiid.  l)es('liädif,'t  und  «clilerbt  zu  sehen 
wegen  der  Ivirchenstühle  und  der  Kiiii)ore,  welche  leider  nutlen  vor  diesem  schönen 
Denkmal  vurboigefQhrt  ist.  Überhulb  der  Empore  sieht  mau  den  obereu  Theil,  der 
reizend  gearbeitet  ist  Eb  Kleebogen  mit  etwas  sich  flbersdineidenden  Nasen  ist 
aussen  von  Schnörkeln  eingofasst,  welche  in  DclphinkOpfen  mit  Kugeln  im  Rachen 
enden,  also  Renaissance  mit  mittalalterlicheni  Motiv  gemischt.  In  der  Ro-ieulinie 
steht:  lf)i;5  MONTAG  NACH  ^^V-ASI-MODOGKN'ITI  IST  VERSCIIIDKN  DER 
EDEL  VND  ElIKENi^  WILHELM  VON  HESS  -  IJEU  — (iK ZV  HESS?  DEM 
GOTT  GNAD.  Im  linken  Anfiing  des  mittleren  Bogenthdies  finden  sieh  die  Namens- 
bnchstaben  des  Bildhauers  dieses  Denkmals:  BF^  im  rechten  sein  Mtüsterzeichen: 
w  .  Im  Bogenfeld  das  Wappen  v.  llessberg,  umgeben  von  vier  kleineren  Wappen, 
^  von  denen  die  oberen  von  tliegenden  Engeln  gehalten  werden  (olicii  links  das 
Wappen  v.  llessberg,  rechts  eines  mit  einem  Mcerwcibchcu,  unten  links  ein  vier- 
getheilter  Schild,  rechts  v.  Lichtenstein,  gesahnt  viergethefltw  Schild);  zn  den  Seiten 
rechteckige,  verzierte  S])ruchtafeln.  Die  oberste  Bekrönung  ist  weggeschlagen.  Unter 
der  Empore  ist  der  lluupttheil  siditlKir.  F'in  mit  lilattstab  verzierter  Rundbogen 
ruht  auf  Pilastern  mit  frei  gel»il(leten  ('ai)itelleii  und  wird  von  Pilastern  eingefasst. 
welche  mit  köstlichen  Renaissauce  -  Ornamenten ,  in  der  Höhe  der  Bogeucapitelle 
anch  mit  Engelsköpfen  verziert,  ein  über  dem  Bogen  lanfendes  Gebfilk  tragen. 
In  der  Bogenblende  knieon  der  Ritter  v.  Hessberg  [dessen  Nase  und  Bart>Vorder- 
hillfte  abgeschlagen],  den  Helm  zu  Füssen,  und  drei  Knaben  hinter  ihm,  gegonflber 
die  ujodisch  mit  Puftiimiehi  etc.  gekleidet  dargestelltt!  (iattin.  mit  zwei  Mädchen 
vor,  zwei  Mädchen  hinter  ihr  (^die  Kinder  sehr  klein),  vor  einem  Crucitix  [die  Figur 
des  Gekreuzigten  ausgebrodien].  Zo  Hftupten  und  zn  Fflssen  der  Frau  je  zwei 
Wappen;  oben  die  Kurschwerter  und  wohl  v.  Leutersheim,  unten  Pflugk  (3  Hämmer). 
Ueber  dem  Crucitix  ist  vor  dem  Gebfilk  Gottvater  (dessen  Kopf  durch  den  Fmporen- 
Fussboden  verdeckt)  in  flatterndem  Mantel  ni  list  der  Taube  dart.'estellt,  zu  jeder 
Seite  ein  fliegender  Engel.  Unter  dem  Haupttheil  ist  ein  Unterthcil  mit  Blend- 
bogen verziert;  an  den  Seiten  der  Absdilnss  durch  geschweifte  Blattwerke  gebildet 
SchOner  Sandstein.  —  Hn man,  8.  41,  Aom.  61. 

Graltstein  an  der  Lanitihaus- Nord  wand,  zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster, 
vielmehr  nur  der  rechte  Theil  eines  einst  gepiuirten  Grabsteines  [dessen  linke 
Hälfte  fehltj.  Es  ist  in  eigenartiger  Anordnung  eine  auf  einem  Pilastcr  mit 
Gi^itell  ruhende,  halbe  Rundbogen-Blende  (rechte  Hfilfte),  welche  rechteckig  ein- 
gefiust,  mit  GebSlk  and  darüber  mit  rinem  vollständigen  Dreieck-Giebel  bekrönt 
ist  Die  Fallung  des  Giebels  bilden  zwei  geschweifte  Schriftbftnder  nnd  darunter 
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eine  Palmette.  üelicr  den  SchriftbäiKlcni  steht  das  Todesjahr:  J'i27;  <lann  die 
Inschrift  in  dvn  Giebel  -  Umrahmungen  (links):  FREITAC  NA(H  DKM  CIIRLS- 
TäG  starb  die  (rechU):  EDEL  VND  TVGENHAFTKiE  FRA\  und  den  Schrift- 
bindern Oinks):  BRI6ITA  VO  HE8PERG  (rechts):  OEBOBN  VO  (sehr  znsammen- 
gedräntjt)  AVFSES,  sowie  unter  dein  Gebälk  in  der  Mitte  noch:  DER  GOT  6NAD. 
In  der  halben  Rof^enldende  steht  die  Verstorbene  in  Edelfrauentracht,  mit  Kinn- 
luoli.  liefcdd.  drei  Viertel  von  vorn  gesehen.  Ringsum  vier  Wappen,  symmetrisch 
uuj^eurdact,  in  l  olge  dessen  das  obere  in  dem  Bogeuzwidkcl  Platz  hat,  die  drei 
anderen  in  der  Bogenblende.  Es  sind  oben  jeden&lls  links  das  v.  Hessberg  (etwas 
abweichend,  Rose  im  Querbalken),  rechts  v.  Aufsess  (3  umgekehrte  Sparren),  onten 
hnks  wohl  V.  PHufik  (abweichend,  einem  Spateneisen  ähnlich),  links  (?  Meerweibchen 

mit  Blättern  am  Leib,  seitwärts  gesehen,  unter  3  Sternen).  —  Ham«ii  «,  «.  o.,  mit 
(et«i>  andaw)  IiuebiUl. 

Gedenktafel  an  dar  Langhavs^Nordwand  xwisciM«!  dem  2.  nnd  3.  Fenster. 

Inschrift  (nach  Mittheil.  des  Herrn  Pf.  K Ohler):  EkrenffedädUniss  der  in  OoU  Amt 

ruhenden  toeilnnd  wohhjeborenen  Frau  Susanna  Margaretha  von  Hcsshergh  geh.  von 

Schaumhurg,  Herrn  Georg  Christoph  lyjn  und  zu  Hessbergk  hergliebsie  wertheste 

QemaMm,  eine  Tochter  weiland  Herrn  Adolf  (Jiristophs  von  Schaumburg  eu  Effelder 

m.  temer  J^h  Emilie  geb.  wn  Heubergk;  Sie  war  gebore»  den  36  (ktob.  Ä.D.  1641^ 

verehOiehie  eiek  den  27  AprU  1670,  etOedMef  eeüg  den  25  April  1687  Huree  AUere 

4'>  J.  r>  M.  weniger  1  Tag.   Dero  zum  Ünränenden  Adieu  diesm  Kachruf:  Schlaf 

sanft  herzwrrlheste  bis  dir  Jesus  schreiet  zu:  Tcomm  Geliebte  aus  dem  Grab,  lomm 

geniesse  Himmelsruh.    Die  Inschrift  in  einem  ovalen  Rahmen  mit  Blattschuorkolu. 

Oben  zwei  grosse  Wa]ipen:  t.  Hessberg  und  t.  Sehanmberg,  darfiber  an  den  Edcen 

zwd  Udne  Wappen     Saarnberg  nnd  v.  Hessberg,  uiten  jsweiL  kleine  Wappen, 

wie  das  v.  Boyncbnrg  und  (V  .'5  Rosen  als  Dreieck  mit  der  Spitze  nach  unten). 

Dartiber  der  Leicheutext  in  breit -elliytiscbent  ßahmen.  —  Human  a.  a.  O.,  mit  der 
Inschrift. 

Grabstein-Ob«rthdl  an  der  Stdwaad  des  Langhauses,  cum  UmO  dnreh 
Binke  verdeckt,  ans  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  sehr  sdidn  gewesen.  Man 

sielit.  von  unten  anfangend,  in  Relief  links  zwei  Knaben,  rechts  vier  Frauen  und 
Mädchen  knieend  vor  dem  in  der  Mitte  liefindlichen  Crueitix;  über  diesem  die 
Taube,  darüber  Gottvater  [Nase  abgeschlageuj  im  Oberkörper  in  Hochrelief,  mit 
dw  [Terstfimmelten]  PapsÜovne  bedeckt,  die  Weltku^l  in  der  Linken  [die  Rechte 
abgebrocJieii] ,  tou  EngeldcOpfen  umgeben,  in  einer  flachen  Rnndbogm- Blende, 
welche  rechteckig  nmfasst,  in  den  so  entstehenden  Zwickeldreiecken  mit  Rosetten 
geschmückt  ist.  Darauf  ein  schmaler,  von  S-Voluten  eingefa-sster,  rechteckiger  Auf- 
satz von  dorischen,  caneiiirteu  Pilastern  mit  Gebälk,  im  Aufsatz  Wappen  v.  Gräfen- 
dorf? (steli«iidor  Widdor  mit  nragewead<rtem  Kopf)  und  v.  Hessberg.  Bekrönung 
nidit  Torhanden.  (Gräbst^  zusammenhangend  mit  dem  weiter  unten  genannten 
Grabmal-Rest.) 

Grabatein  an  der  Nordseite  im  Fussboden  westlich  unter  der  Eniporentreppo ; 
Ilelief  eines  Kindes  [Naee  fehlt]  mit  Bluiueu  in  den  Händen,  umgeben  von  einem 
Bahm«natreiflBii|  an  dessen  vier  Edcen  in  Kreisen  die  Wappen  v.  Hessbei^g  «.  a.; 
daswisehen  Teitheilt  die  ünsdiTift  in  nrai  Zeilen,  soweit  erkennbar,  (äussere  Zeilen:) 
. . . .  1590  -  . .  20  FEBR.  FBVH  ZWISCHEN  3  VND  4  VHB  IHT  IN  BEDH(eim) 


Digitized  by  Google 


30 


HMSBmo. 


Hfldbarglunueii.  80 


.  .  .  DAS  KIN'D  -  HANS  KAROL  VON  HESPERG  GEDORN  VXD  GETAVFT  .  .  . 
(innere  Zeilen:)  AG  1591  DE.  — 21  APER(il)  IV  FRV  ZWISCHEN  8  VND  4  VHR 
ZV  HESSBERG  IN  — CHRISTO  VERSCHIDEN  —  HAT  GELEBT  1  lAR  8  WOCHEN 
4  TAaB  DEM  GOT  EINIB  (ntnt  an  der  FlMohe  selbat:)  FBOLIOHB  VBSTÄND  VER- 
LEIHE. ~  N«di  Human  a.  «.  0.  QniMlate  daa  Haaa  Adolf    SpwMt,  f  1096. 

OrabmnNBest  an  dam  sfldlichen  Theil  der  Westwand  nntor  der  Emporen- 
treppe, schlecht  belciichtcf  und  stark  bcsclWidi-^f  (vor  IHHI  im  Chor  rechts  vom 
Sacristei-Eingang  eingemauert  gewesen);  zwei  lebensgrosse,  fast  voll  gearbeitete, 
knieende  Figuren,  diejenige  eines  Kitters  Kotzau  (der  das  den  Raubrittern  ab- 
gejagte Oat  im  Dienst  der  Kirche  Terwendet  haben  soll),  nnd  diejenige  seiner 
Gattin  mit  Kinntneh  etc.,  gut  gewesen  [Nasen,  Binde,  Beine  abgeschlagen].  — 

II  Union,  S.  41  Anin.  GO,   mit  <\t'T  Inschrift:    avi  Vnf  IfifiS  ularb  hier  dir  Inpfrrr  iinil  rdlf  R!Hrr 

JJaiui  Bcrthuld  vo%  Koltau  und  Roschrcibung  des  Dcnkmalü  in  seinem  Zustand  vor  1801 :  zwi^'hen 
den  knieenden  Figuren  des  Ritters  and  seiner  Ocmahlin  stand  ein  Denkmal  der  zwölf  Apostel, 
iiber  di««eii  «  in  Cnicifix,  darüh<T  Gott  mit  der  Weltkugel  ia  der  Hand  und  umgeben  von  EngalD, 

auf  der  Spit/x-  ila«  v.  HcdslKirgsche  Wappen. 

Crucifix  fflr  Beerdigungen,  1720  angeschafft,  1865  renovirt 

Tsnfkanne,  laut  Inacbrift  1C50  gestiftet,  1850  umgegossen;  aus  der  erster en 
Z«it  sind  die  vasenförmige  Oeatalt  mit  dmn  Henkel  and  das  gravirte  Wappen  y.  Heaa- 

berg  (iberkommen,  nu8  der  Erneuemngaaeit  die  classiscben  Blattfriese  am  Fuaa,  Haapt- 
tbeil  und  Deckel:  Weinflasche,  von:  H.  Schrller  I77S,  »echseokig,  mit  Sohvaab- 
deckel :  Weinkanue.  vcm :  .7.  Scheller  1779,  seidelformig.  Zinn. 

Taufscbale,  lÜöO  (nach  dem  Kirchbuch  bezw.  Humaa,  S.  55)  angeschafft; 
Knpfer. 

Hostienteller.  Umschrift:  BVBGKHABT  TOK  HESBERG  ANNO  1607 
und  Wapp«!  T.  Hessberg  anter  dem  Boden  in  einem  Lorbeerkrans;  auf  dem  Band 
ein  hflbsch  gravirtes  grieehisdies  Krenz  mit  knospenfOrmigen  Enden  der  Krensarme. 

Silber,  vergoldet 

(2  Kelche  etc.,  nach  dem  Kirchbuch  bezw.  Human,  S.  55  1675  bezw.  1684 
angeschalft,  nebst  lIostienti:llt:r ;  letztere  Gefüssc  wohl  die  folgenden.) 

Kelch.  Wappen  v.  Hessberg  und  v.  Schaumberg  nebst:  G. C.iS\ (Schaumborg), 
C.  F.  fl.  Osenberg  1683  am  Fuss.  Dieser  ist  rund,  stark  geschweift  aufgebogen ; 
Knauf  sehr  gedrungen  birnltonig.  Hostienbflehse  mit  der  gleichen  Insehrift. 
H  o  s  t  i  e  n  t  e  11  c  r.  Alle  drei  Gef^se  v<m  Silber,  vergoldet,  mft  den  {^eichen  Zdehen 
(zweimal:  (^);  der  Kelch  21  cm  hodi. 

Kehh.  Wappen  v.  H(s  inrg  zweimal,  nebst:  H.A,B,M.V.U.Z.H.  (und 

TTz  zu  Ilessbcrg)  17}9  ;m  der  K'upiie.  Seehspass-Fuss,  oben  umlegt  mit  einem 
Frie.s  von  stilisirten  Weinblättern;  Knauf  aunähernd  vasenförmig,  aus  abwechselnden 
(drei)  Kehlen  und  (zwei)  Wülsten  getrieben,  welche  nach  oben  zu  stärker  vortreten, 
durch  eine  Kehle  mit  der  Kuppe  verbunden.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  ^we; 
IP,  darunter  G);  22  cm  hocL  Hostienteller,  mit  dem  gleichen  Wappen,  In- 
schrift und  Zeichen;  Silber,  Torgoldet 

Glocken,  l)  und  2)  1774  von  J.  A.  Mayer  in  Coburg,  mit  lateinischer  An- 
gabe des  Uusses  unter  den  Dynasten  von  Uessberg  Ludw.  Emst  v.  Lindeboom 
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und  Ernst  Heinr.  v.  Beiist,  mit  Friesen  von  Roccoco  -  Ranken  und  Palnietten; 
82  bezw.  72  cm  im  Durchmesser.  —  3)  IHOO,  Umguss  einer  Glocke  von  IHll,  mit 
Benutzung  der  alten  Messglocke  (durch  Gebr.  Ulrich).  —  Kirelibudi.  —  Human, 
&  48,  mit  deo  Imdiiiftai  von  1)  und  2),  Kmie  Olocka  von  1609  o.  1811. 

In  einnin  t'rühor  der  Fiiinilie  v.  Sj)echhart  (Spesöhardt)  frehörigeii,  1H30  von  Frau 
T.  Spessbardt  iu  Ascbeobausen  der  Schale  goschenkten  GärtOll:  Qrabmein, 
Pfeitor  mit  Inachrift  Air  Baldnia  Joseph  0«org      Spenhardt^  BW^^Oirig  f  1818. 
[Anfsfeta  iehlt.]  —  An  der  Eoke  des  Gartens  Grabstein  mit  Inschrift  der  I^aa 
Koppenfels»  geb.  t.  Kuteohbaeh,  t  ^^Oß.  —  Human,  &  89  Anm.  96,  mit  den  Inaehr. 

[Haus  des  Päditers  Höhn,  1878  mit  gothischer  Thür;  darin  ein  Üfeu  ans 
dem  alten  ScUobs,  mit:  3S78,  DanteUmigen  von  Christi  Leiden  uid  Anferstehuni^ 
oebst  dem  Sprach:  hom  äbee  man.  —  Human,  8.  B  Anm.] 

Rittergut  und  Burg,  Stammsitz  des  seit  1168  hier  auftrotoiKleii  Ritter- 
geschlechts V.  Hessberg.  Dasselbe  war  besonders  seit  dem  14.  Jahrliuudurt  reich 
nod  mftchtig,  in  mehrere,  nach  ihren  Wohnsitzen  genannte  Linien  gethi^t,  mit 
vielen  voraehmen  Familien  verwandt  und  verschwägert,  ervrarb  in  mehr  als  dreissig 
Ortschaften  Güter,  Zinsen  und  Redite.  Nnchdein  schon  1500  Ritter  Berthold 
V.  Kotzau  (dessen  (iraltinal  in  der  Kirche)  und  1G70  Lieutenant  (ieiger  v.  Geyers- 
berg  deu  3.  Theii  des  Gutes  besassen,  treten  seit  1700  die  unter  sich  ver- 
wandte Familien  v.  Beust,  Lindeboom  (diese  beiden  stifteten  1774  die  Kirchen- 
(Rocken),  Hartlieb,  Koppenfels,  Spessbardt  und  Bose  als  Besit/.er  von  Gutstheilen 
auf.  1818—1820  brachte  der  prcuss.  Olierfrustineister  Carl  Wilh.  v.  Ilessberg  von 
der  Eishiluser  Linie  wieder  das  ganze  Kittergut  an  sich  und  seine  Familie.  Als  er 
(seit  1843  von  hier  fortgezogen)  1858  starb,  folgte  im  Besitz  Carl  Ernst  von  und 
zn  Heesberg.  Von  ihm  erwarb  der  Fabrikbesitzer  Jnl.  v.  Eichel-Streiber  zu  Eisenach 
den  Besitz,  den  nun  Herr  Friedr.  Ed.  v.  Eichel-Streibw  hat 

[Der  rdteste  Bautheil  des  alten  Schl08868  war  ein  viereckiger,  zwei- 
geschossiL'er  Tlnirm.  an  <len  sich  seit  14L*n  i'f)  ein  Run(ll)au  von  Adam  und  Diez 
V.  Hessberg  auscliloss.  Der  Abschluss  dicsiis  trug  die  ,Ialir<'szalil :  J4<si  (s.  u.  Tafel 
am  Stallgebäude).  Von  da  an  lagen  dort  die  Stallungen  uu  Erdgeschoss;  iu  der 
ICaner  des  Ostbaues  führte  eine  Treppe  hinab  in  einen  Baum  filr  Archiv  und  Auf- 
bahrung adeliger  Leichen.  Ein  an  der  Zugbrücke  gelegener,  mit  zwei  steinernen 
Bögen  überbauter  Eingang  führte  am  Burgverliess  vorüber;  dann  ein  schräg  ab- 
fallender Weg  zu  den  Stallungen  und  dem  Schlosshof.  Südwestlich  nächst  der 
sogen.  Küche  war  ein  Ziehbrunnen.  Vom  Ost-Eingang  gehuigte  mau  auf  breiteu 
Holztreppen  in  das  Obergeschoss,  znnichst  zu  tinem  breiten  Gang,  der  fest  um 
das  ganze  G^ude  im  Innern  herumführte.  Die  zwei  grdssten  Zimmer  im  Ober- 
geschoss M'aren  die  Bibliothek  und  d(>r  Rittersaal«  beide  roth  bemalt  und  mit  kleineut 
in  runden  Scheiben  gefassten  Fenstern.] 

Als  Carl  v.  Hessberg  1817  wegen  des  GuLskaufes  mit  den  Besitzern  in  Unter- 
handlung trat,  begann  der  Abbrach  des  alten  Schlosses,  der  1819  vollendet  war. 
Nur  GrundnuuMNm  blieben,  and  einzelne  Baustflcke  wurden  znm  Bau  des  neuen 
H0rrOflllftlSO8  verwendet  Dies  ward  1822  errichtet,  ein  schlicht-moderaer 
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Ban.  westlich  gogenüber  auf  steil  narli  i>ü(l(»n  abfallendem  Bezirk.  Unten  an  der 
Nordseite  bei  der  Ost-Ecke  eine  Tafel  uiit  dem  Wappen  v.  llessberg  und  wohl 
dam  von  Garis  Gattin  Sophie  FHederike  v.  Herzeele,  der  T(»chter  dee  frflfeeran 
Ministers  von  Holland  (Sparren,  Kreis  anter  2  UndenblSttem,  Andreaskreuz,  Sdirig- 
balken  in  Lorbeerlcranz);  ebendort  bei  der  West-Edte  die  Zeitangabe:  i,  38.  AnguH 
J622  in  einem  Kranz. 

£iu  Wassergraben  lief  um  das  alte  Scbloss.  An  der  Westseite  ist  derselbe 
gnt  erhalten,  an  der  Nordseite  sdne  Spur  im  Garten  sichtbar,  ebenso  an  der  Ostp 
Seite  nach  der  Kirche  zu,  wo  in  einer  Erhöhung  die  SteUe  der  ehemalig«!  Zu&hrt 
[Zugbrücke]  erkennbar  ist 

Das  jefziixe  BraumeisterhaUS  war  zunächst  für  Carl  v.  Ih^^lierg  er- 
richtet^  wie  die  Inschrift:  Erbuut  1819  in  einem  Stein  unten,  sowie  daa  Wappen 
V.  Hessberg  nebst:  1820  im  Schlnssstein  der  flachbogigen,  mit  Ohren  versehenen 
Thflr  angiebt  Ueber  dieeer  Thttr  ist  avaa«i  eine  Tafel  von  dem  alten  Schloas 
eingelassen,  mit  dem  verwittertMi  Wappen  v.  Hessberg  nebst:  1604  und:  S.A. 
K.  V.  H. 

An  einem  S  tal  i  g  e  bä  U  d  6  -  Anbau  über  der  Thür  eine  Tafel  mit  dem 
Wappen  v.  Hessberg,  umgeben  von  einem  Schriftband,  dessen  Inschrift  mir  voll« 
stftndig  nnd  zum  TheO  fidseh  flbwarbeitet  zn  sein  sdieint  Ich  ghuibe,  noch  lesen 
zu  können:  ^ntto  m . cccc.l;:p^it  ifl  by  Fe— ce  SfScbt  et  (diese  Komnate  gerichtet) 
—  icb  bicj  (Dietrich)  von  I>cfborcP.  (Human  nach  Dr.  Radofeld  las:  Anno 
J.  Chr.  MCCCCXXXIII  dii  Hb.,  d.  h.  domini  liberi  Adam  et  Die  von  llessborck.) 

Brück uer,  S.  299.  —  Oenasler,  Oe»ch.  d.  Gau»  Qnüifcld  I,  18(».  S.  24S  f.,  u.  An»,  d. 
alten  8chloH«eM  auf  der  Tftelvignette,  das  von  ihm  für  die  alt«  Burg  Ditpargnm  des  tVankenkcmigB 
Clodio  von  428  gehalten  wurde.  —  Human,  8.  3.  95  f.,  mit  Bc^chreibong  des  alten  Bc.hJkwea, 
B.  08  f.  über  die  v.  Hessberg.  —  Krauas,  8.  530  f.  Ober  die  v.  He8sbei£.  —  Voit,  &  250. 

[Ortsbefestigung,  bis  vor  1838  theilweise  erhalten  gewesen;  am  Ein- 
gang des  Dorfes,  wo  der  Spe^shardtschc  (iarten,  laj,'  das  obere  Thor,  ein  zwei- 
geschossiges Fuchwcrk-(iubäudo,  bei  der  Ausfahrt  zum  (iutsbczirk  das  untere 
Thor.  —  Humau,  8.  4.) 

[15  n  rg- Ruinen  auf  dem  Rücken  der  Hossltor^ior  I.eit*;  im  W'nlde  gegenüber 
dem  Schloss  gewesen,  für  die  älteste  Burg  derer  v.  llessberg,  die  später  aufgegeben 
ward,  oder  ittr  dnen  erst  im  15.  Jahrhundert  erbauten,  im  Bauernkrieg  zerstOrtra 
Wartthurm  derselben  gehaltra,  nach  Human  die  Borg  der  Bitto:  v.  BdMnmbwg 
gewesen.  1752  befand  sich  an  der  Kellcrthür  der  Insrlirift-Rest:  S.  V.  H.  (Burk- 
hard V.  Hessberg V)  /.'; .  .  Bei  einer  IST?  vorgenommenen  Ausgrabung  wurden  im 
Osten  die  Grundmauern  eines  Gebäudes  von  etwa  20  m  Länge  und  15  m  Breite 
gefonden.  In  der  Nordwest-Eeke  führten  vier  «ige  Stufen  in  ein  kleines,  etwa 
2Vi  m  langes  und  2  m  breites  Kellergewölbe.  Der  Burgweg  geht  von  Osten  nach 
Westen  die  Leite  aufwärts.  —  u  um  an,  S.  90.  —  Ff.  Köhler  besw.  Kiiditmcb.—  Kransa» 
liuidttdiiator.  II,  &  5^7.  -  Voit,  8.  250.J 
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Hetschbach,  «»J  km  südöstlich  von  IIil(ll>ui  ^liaus('ii ;  1:517  Ileckespach.  löH 
ilexl)acb.  Ilekk  ^  Strauch,  ahd.  liag,  abgeschlossener  Wald,  llaia,  Hegewald, 
gottgeweihte  Beumgruppe,  mit  Wall  amhegt,  Opferotfttte.  [HOft  der  HciTen 
Hflosberg,  aait  1888  allmählieh  m  das  Eloatwr  Veilsdorf  gekommen,  naoh  deflson 
Aufhebung  als  fürstliche  EammergUter  verwaltet,  1(>38  vorQbergehend,  1644  daaernd 
an  die  Familie  v.  Purgold  and  Erbeu  gekommeu,  dann  vereinzelt  an  veracliiedene 
J3e.sitzer,  im  Haupttheil  an  T.  KempiQaky  (dessen  Tgchter  Elisabeth  Gattiu  d«B 
Herzogs  Albreeiife  -wtn  Coburg,  1688  Baidisgr&fiu),  anai  Ritttrgut  erhoben,  dann 
an  die  T.  Todtenwart^  Amatedt,  Luther,  1847  yereiiiadi]  —  Brflokner,  Leadcik.  II, 
&  306  1  —  G.  Jacob,  OrtHiaaMn,  8.  88.  —  Vott,  MeioingeB,  B.  S47. 


HildburghaUSen,  127!»  nilteburLrhnsen.  i:V23  Hyltcliurfieliusiii,  Hilimr^clmsin 
—  Hille  Abkürzung  von  Helispert,  Erbauer  der  Burg,  wo  jetzt  das  Itathhaus  steht 
(Hylleburghusen?,  s.  Heonfbag.  Ui1r.-Bncb  I,  Nr.  99. 101. 161),  Tolkathflndich  jetet  noch 

Hilperbfisen  etc.  (s.  Human,  Chronik,  S.  270,  uud  Jacob,  Ortraamrn,  S.  63),  Wohl  schon 
ZU  den  Zeiten  der  Herren  v.  Wihlbcr^'  (Wildborfihausen?),  jedenfalls  in  der  Zeit 
der  Markgrafen  von  IJrandenburtr  ein  Mitt«'l|>unkt  des  Centanites  mit  l»cileutendcm 
Pfarrverband  (u.  a.  Patronat  über  die  Pfarrei  Veilsdorf),  seit  1279  erwähnt,  ver- 
nvfhlidi  lingere  Zeit  «ine  Stadt,  ehe  sie  als  Oppidum  (Harktfleckm)  1317  mit  der 
Pfiurldrdie  geDannt  wird.  Unter  dem  neuen  Landesherrn  Graf  Berthuld  \'IT.  von 
Henneberg  gewann  sie  Icbhuftcn  Aufschwung.  Sie  erhielt  1.323  kaiserIi<  ho  Eriaubniss 
und  l."524  gräfliche  Unterstützmii:  znin  l?au  ihrer  Mauern,  1331  den  bis  daliin  in 
Klostcrveilsdorf  abgehaltenen  Michaeismaikt.  Auch  unter  den  Landgrafen  (138G: 
unsere  Stadt,  HeBnebeq;.  Dirk.  I,  Nr.  334)  wurde  sie  begfinstigt  Nach  einer  Feuers- 
hruDst  1388  erhielt  sie  1895  das  landgräflicho  ßurghaus  in  der  Stadt,  um  daraus 
1417  ein  Rathhaus  herzustellen,  und  da  die  alten  Urkunden  niitverbrannt  waren, 
wurden  ihr  dieselben  1411»  erneuert  und  vermehrt.  So  bot  sie,  im  Uebrij;en  im 
lö.  Jahrhundert  durch  ihre  Befestigungen  gesichert,  1447  dem  Bischof  von  Wür^- 
burg  (in  dessen  Kampf  mit  den  Grafen  von  Gleichen),  von  dessen  Truppen  sie 
erstOrmt  wurde,  Gelegenheit  zur  Brandschatzung,  entwickelte  sich  aber  dann  weiter 
selbständig,  nahm  aurh  frühzeitig,  iri'i4.  die  Reformation  an.  Im  IH.  Jahrhundert 
h'tren  wir  nur  von  einem  heftigen  Sturmwind,  durch  welchen  1574  die  Kirche  und 
andere  Gebäude  Schaden  nahmen.  Das  17.  Jahrhundert  brachte  der  Stadt,  den 
Brand  der  Vorstädte  1640  abgerechnet,  hohe  Blttthe  in  Folge  der  Verhlltnisse  in 
den  sadirisdiai  FfirstenhAusem.  Schon  1838  zum  Bfittelpunkt  des  Amtes  erhoben, 
1644  mit  geistlichem  Untergericht,  IWn  mit  einer  Superintendentur  begabt,  nahm 
sie.  Ißi^»  (im  Wettbewerb  mit  Heldburg  ihres  grösseren  Wasserreichthums  wegen, 
bevorzugt;  zur  Residenz  des  neuen  llerzogthums  erkoren,  einen  fast  sprunghaften 
An&cbwnng.  Die  neu  geschaffenen  geistlidien  und  weltliehen  Oberbehdrden  fimden 
znnfichst  zum  Theil  im  Rathhawae  Unterkunft;  dann  wurden  für  sie  und  fOr  den 
Hof  eigene  Bauten  hergestellt  oder  alte  umgebaut.  Zumal  den  Schlossban  betrieben 
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Herzog  Ernst  und  seine  Gattin  Soi)hie  Henriette  von  Waldeck  mit  lebhaftem 
Antheil.  Für  die  zunehmende  Bevöll<erunR  (\HX)  lIoMhur-rliausen)  sorgte  Ernst 
Friedrich  I.  seit  1710  durch  Anlegung  der  Neustadt;  in  ihr  siedelten  sich  zahl- 
reiche französische  Auswanderer  an,  neben  der  lutherischen  eine  refurnürte  üe- 
■leinde  bildend«  und  ee  ward  von  dieser  1721  hier  eine  eigene  Kirche  gebaut 
Wb  neben  dem  Herzog  dessen  Bruder  HoUandinus  (•^.  gegcbichtl.  Einl.)  als  starke 
PorsAnlichkoit  für  das  Land  vortrat,  so  war  nodi  mehr  für  die  Entwickelung  der 
Stadt  selbst  einllussreich  des  Herzogs  Ernst  Friedrich  III.  Bruder  Eugen  er  17'.»5), 
Termähit  an  seines  Bruders  Tochter  Sophie  (t  IVJO),  der  auch  sich  selber  ein  ver- 
hiltnisemfisag  reidiee  Palais  baute.  1774  baute  die  lutherische  Gemeinde  in  der 
Neustadt  ihre  Kirche.  Doch  litt  Hildburghausen  lu'i  seinem  raschen  Wachsen  im 
IM.  Jahrhundert  auch  oft  durch  Brand««.  Zimial  (Icriciiigc  von  1771)  war  ver- 
heerend; er  zerstörte  auch  die  Hauptkirche.  Noch  im  Ict/tcii  Regierungsjahr  des 
Herzogs  Ernst  Friedrich  III.  ward  sie  im  Neubau  begonnen  und  .schöner  aufgebaut 
als  die  alte.  Eigen  ist  der  Stadt,  dass  an  ttfRaiitlichen  OebSuden  des  18.  Jaluv 
hundcrts  Wappen  und  Monogramme  des  Bauherrn  in  Stein  gehauen  gern  an  einer 
Ecke  aussen  in  Sockelhöhe  angebracht  wurden,  an  unscheinbarer  Stelle,  alicr 
Stempeln  vergleichbar,  welche  bei  Veruichtiuit:  der  oberen  beschösse  diireh  Feuer 
doch  in  dem  erhaltenen  Theil  Kunde  von  dem  Bau  übcrlieferien.  Du.s  Ende  des 
18.  und  der  An&ng  des  19.  Jahriiunderts  war  fDr  die  Entwickelung  der  Stadt  nicht 
forderlich.  lM2n  resp.  1S29  verlor  sie  sogar  mit  dem  Fortfall  des  Hofes  die  Obor- 
behördeii  bis  auf  das  Oberlandesgericht  uinl  Consistorinm.  Allein  sie  fand  Ersatz 
durch  eigiMu;  BetrielI^alukeit .  auf  gewerldicheiu  und  in  besonderem  Maasse  auf 
geistigem  Gebiete.  Ihre  seit  der  lleformatiou  eingerichtete  Schule,  welche  seit  Anfang 
des  18.  Jahrhundwts  als  akademisches  Gymnasium  eine  eigenartige  Blflthe  getrieben 
hatte,  und  eine  im  IM.  Jahrhundert  gegründete  technische  Schule  gaben  der  Stadt 
Leben,  das  1828  hierher  verlegte  Meyersche  t»ililio<jraidiisehe  Institut  eine  Zeit  lang 
einen  Weltnamen  (bis  es  1874  nach  Leipzig  verlegt  wurde),  und  die  hier  erscheinende 
Dor&eitung  dürfte  wohl  die  einzige  sein,  deren  Leserkreis  das  gesammte  Thüringen 
um&sat  —  Brfickner,  Undeak.  II,  8.  270—202.  —  Grobe,  Ging  darch  di«  Gedb.  d.  Btudi 
Ilildb.,  OyiDii.-Projrr.  1871,  mit  Plaii  nach  Hennann  (um  \~'20)  und  .\ni<i(ht  nach  einem  Holz- 
■chniU  (kon  vor  1779).  —  G.  P.  Uoenn,  a-i;oburg.  Luidcsliist.  1700,  1,  bes.  S.  2.  4.  t  179; 
II,  8.  51.  97  i  112.  120.  315.  —  A.  Rnmao,  Chronik  der  Stadt  Hildbargbanaen  1886,  mit  Plm 
und  kleinen  Gebäude-. \n:-iih ton  ;  ülu  r  Siegel  S.  279.  V>i5  ff.,  mit  ungemeinem  SammelfleisH  zu- 
MmmeDgeBteUU  —  Human,  D«r  Dunkelgraf  von  EisbauHon  I,  1883,  S.  6  f.  —  J.  W.  Kraus, 
BcTtrige  tnr&^midb.  Kbdiea-,  Schal-  it.  LandeaUeb  II,  8. 1—411  fjjMdi  dewen  AntiiiiutatM  elb, 
a.  ÜL  d.  geechichtl.  Einl.).  Sehiffner,  Sachsen  1S4.'>.  S.  T.'i:  f.,  mit  Anddlt.  —  A.  Trioiai, 
llibijtger  Wanderbucb  VI,  im,  ö.  HO.  —  Voit.  &-MeiaiogeD,  &  243  iL 

Stadtkirche.  Eine  lange  lateiniscb«  Inschrift  im  Fries  des  Zwiaehen- 
gebfilkes  an  der  Vorderfront  des  an  der  Nordseite  vorspringenden  Uittelthdles 

meldet,  dass  die  Kirche  an  Stolle  der  1779  abgebrannten  I^urentiusklrche  1781 
anter  Joseph  Friedrich  (Ilollandinus)  als  Vormund  für  Tler/o^  Friedrich  Tl.  grösser 
gebaut  worden;  zwei  Steine  au  der  }sordwest-Ecke  au^äcn- unten  enthalten  die 
sicbdsdie  Raute  und  die  vtor  Löwen  des  Stadtwappens  in  Cartonehen.  Von  der 
alten  Kirche  [welche  1317  vorhanden  (1320  der  Dekan  des  neuen  GoUeginms  zu 
einer  Ehediapens-Ertheilnng  ermächtigt;  Hennebei^  ürk.  I,  Kr.  136),  mit  fflnf  Vicarien 
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versehi'ii.  14<)4  einen  bßdouteiiden  Ablass  erliiolt,  also  wohl  auch  TJmhau  erfuhr) 
(lilrfte  der  Untertheil  des  Ostthunnes,  insbesondere  der  alte  Cliur,  jetzt  Sacristei, 
ö,4  ni  laug  und  ebenso  breit,  mit  rippenlosem  Kreuzgewölbe,  herrühren.  Die  alte 
Kirche  hatte,  wie  die  jetzige,  den  Thurm  auf  der  Ostseite,  ein  dreischiffiges 
Langhaus  mit  vier  Sruilenpaaren  und  den  Haupt- Zugang  von  der  Stadt-,  der 
Nordseite  her.  Die  Kirche  ward  1785  peweiht:  sie  hat  di<'  Griitulriss  -  Form : 
.  Das  j<it/t  als  Altar-  und  tiemeiude  -  Raum  dienende  Kirchhaus  ist 
tf^CU  3ti,5  ui  laug  und  iu  seiner  mittleren,  grössten  Breite  22,5  m,  im  öst- 
lichen und  wesüiohen  Theil  17  m  breit.  Das  innere  Mitteiqnadrat  hat 
1:5,4  ni  Seite.  Das  Kirchhaus,  welches  nach  der  Sacristei  hin  eine  rechteckige 
Thür  mit  FlacliWoircii-Giebol  auf  Consolen  und  Blattwerk- Verzierung  hat,  bildet 
innen  einn  Vprl>iniluii|,'  von  Centraibau  und  Längsbau,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  der  Kuppeirauui  als  Geiueinderaum,  der  ganze  Langbau  östlich  davon  als 
Chor  l)ebanddt  ist  Das  Hauptgewicht  ist  aof  die  aUerdings  nur  in  Herfa  eon- 
struirte  Kuppel  gelegt.  Im  Scheitel  mit  einer  Rosette  geziert  (darin  das  Drci- 
faltigkeits-Dreieck  zwischen  Wolken  und  Engelsköpfen  gemalt),  hat  sie  im  Kuppel- 
kranz vier  (jetzt  nicht  mehr  Licht  durchlassende)  Kreisfenster  in  Blattwerk-  und 
Bänder-Verzierung.  Sie  steigt  auf  einem  Zahnscbnitt-Gesims  auf  und  ruht  unter 
Vemiitteliing  von  Zwickeln  (an  deren  Flidien  Beliefbflsten  der  Evangelisten  in 
ovalen  Krinaen  nebst  füllenden  Laubsträngen  und  Binden  in  akademisch  nQchtemer 
Au^ssung  angeordnet  sind)  auf  vier  schräg  gestellten  Eckpfeilern  vom  Querschnitt: 
.  Diese  sind  mit  kräftigen,  doch  aus  Sparsamkeit  nur  an  den  vom  Kuppel- 
raum  aus  sichtlKu  eii  Seiten  angebrachten,  römisch-korinthischen  Kämpfergebälken  ver- 
sehen ;  ihre  dem  ivuppelraum  zugewend^  Vordfn^äche  durch  gepaarte,  korinthische, 
aof  cinon  hohen«  gemrinsamen  Postament  ruhende  Pilaster  bermchert  Zwei  Ge- 
scho.ssc  Emporen,  der«i  Brüstungen  nur  mit  einigen  Unirahmungslinien  und  Rosetten 
geschmflckt  sind,  spannen  sich  an  der  Nord-,  Süd-  und  West-Seite  zwischen  die 
Seitenflächen  der  Kuppelpfeiler.  Die  Nord-  und  Süd-Empore  gleicht  also  ganz 
geschiclct  nach  dem  Kuppelraum  hin  dea  dreiseitig  gebrochenen  Bau  der  Aussen- 
mauern  aus.  Daa  obere  Emporengeschoss  der  Westwand  ist  als  Fflrstoistand 
geschlossen,  mit  rechteckigen  und  korfob<^gen  Fenstern  geOfbet  und  mit  ein- 
fassendem Vorhangwerk  stuckirt.  das,  von  zwei  Knaben  gestalten  gewissemtaassen 
zurückgeschlagen,  das  Rauten wa]»pen  in  der  Bekrönung  sehen  lässt  Andere 
Emporen  mit  einfacheren,  den  vorigen  gleichen  Brüstungen  setzen  in  zwei  Ge- 
sdioesen  die  Nord-  und  Sfld-Empore  fort;  da  sie  jedoch  wiederum  an  die  Seiten- 
flächen der  schräg  stehenden  Pfeiler  ansetzen,  treten  sie  ndrdlich  und  südlich 
etwas  mehr  in  das  Innere  der  Kirche  hinein.  Die  Emporen  ruhen  in  ihrer  frei- 
tragenden Liluge  noch  auf  je  zwei  Zwischenstützen,  und  zwar  im  1.  Gesclioss  auf 
Pilastem,  welche,  uiissverständlich  wie  dorisches  Gebälk,  mit  Triglypheu  und 
Tropfen  ausgebildet  sind,  im  2.  Geschoss  auf  korinthischen  Pilastem;  zwischen  die 
Pilaster  sind  aal  dorischen  Pfeilern  ruhende  KorbbSgNl  mit  vortretenden  (im 
2.  f^mporenpeschoss  mit  Akantlnis  verzierten)  Schlussstein(>n  ^'espannt.  üeber 
den  Emporen  setzen  sich  die  Stützen  als  Pfeiler  fort  und  fragen  die  Decke  des 
Kirchraumes  ausserhalb  der  Kuppel.  Diese  ist  in  den  durch  die  Emporenstellungen 
entstandenen  SeitenschiflTen  flach,  in  den  swei  Theilen  des  Mittelschiffes  als  Spiegel- 
gewUbe  ausgebildet  Die  sparsame  AusfOhrung  bekundet  sidi  audi  hier  dadurch, 
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dass  die  die  Decke  stfltzenden  Pfosten  nur  an  dw  dem  Mittdraam  zugekehrten  Fläche 
mit  korinthischen  Basen  und  CapitoIleTi  ausgebildet,  auch  dadurch,  dass  die  den 
EmporenstatzeD  entsprechenden  Waudvorlagea  au  der  Ostseite  im  Erdgeschoäs  fort- 
gehBsen  sind.  Letitarer  Mmgel  ist  weniger  iielifb«r,  da  nriaclien  dem  Paar  der  Öst- 
lichen Zwischenpflaster  der  Kanzelban  der  Quere  nadi  anfgerichtet  ist  Es  llnft 
eine  Ilolzwand  bis  zur  Brflstungshnho  des  1.  Emporengeschosses,  durch  zwei  grosse, 
vorgestellte  korinthische  Säulen  in  drei  Felder  mit  rechteckigen  üeffnungon  getheilt; 
über  den  links  und  rechts  betiudlichen  Oeffuungen  sind  Reliefs  von  kindischer  Aus- 
fllhruug  (je  ^  Knaben  als  Repritaentantea  des  alten  nnd  neneii  Bundes,  links 
weinaide  mit  der  ehernen  Schlange,  rechts  htttere  mit  Gesetsestafefai«  Keleh  und 
Evancrelienbuch)  angebracht,  über  der  mittleren  Ocffnung  tritt  vor  einem  Rundbogen- 
Feld  die  Kanzel  vor,  von  rundem  (Inindriss.  vom  Aufriss:  's,,  mit  Engelsköpfen, 
Fruchtsträngeu  und  einigen  Ornanienteu  neuclassischen  Geschmacks  versehen, 
üdier  ihrem  oberen,  korbbogigen  Eingang  der  SeliaHdednd  mit  etwas  Vorhang- 
werk, Urnen,  einem  kleinen  M^aillon-Kopf  und  als  B<dcrdnung  mit  einem  auf 
einem  Säulenstumpf  stehenden  Knaben,  der  das  Kreuz  hält.  Die-^^e  oberen  Theile 
des  Kanzelbaups  treten  etwas  unorganisch  vor  einem  quer  (von  Norden  nach 
Süden)  gespannten  (;ei);llk  und  Hrflstung  vom  (irundriss:  "N^-l/"  ,  welche  in  dem 

▼orspringenden  Theil  von  den  erwähnten,  korinthischen,  vor  die  Kanzelbau-Wand 
gestellten  Sftulen  getragen  wird.  Der  Theil  des  Kirchhauses  östlich  von  dieser 
Kanzelbaa-Brflstang  wird  durch  einen  grossen,  mit  etwas  Sdmitzwerk  von  Orna- 
menten und  musicirenden  Engeln  verzierten  Orgelbau  ausgefüllt  (eine  Orgel- 
reparatur erfolgte  18H8  durch  Orgelbauer  Müller  daselbst):  über  ihm  wird  dann 
wieder  die  Ostwand  des  Kirchhauses  sichtbar  mit  dem  obersten  Stück  des 
korinthischen  Wandpilasters  und  der  östlichen  Wölbääche.  —  In  den  vier 
EAen  des  Kirehhanses  sind  die  Emporentreppen  praktisdi,  doch  ohne  archi- 
tektonische Vermittelung  angeordnet.  —  Wände,  Ränke,  EmporenbrOstungen  und 
Decken  waren  bis  1W8  geweisst.  schmutzig-grau,  Kuiti)ol  und  Kanzelbau  etwas, 
der  Orgelbau  reicher  vergoldet,  die  stuckirten  Vorhangweike  an  Fürstenempore 
and  Kanzelbau  bhuL  1896  wurde  die  Kirche  mit  einem  Kostenaufwand  von 
SOOOO  Mk.  (einschl.  der  Koeten  flir  die  Orgdreparatnr)  innen  restaurirt,  die  Maler- 
arbeiten an  derselben  wurden  durch  Hofdecorationsmalcr  Wang  in  Coburg  in  zart 
abgetönten  Farben  ausgeführt.  Die  Streben  der  Säulen ,  die  Rosetten  an  den 
Emporen  und  die  Verzierungen  der  Kanzel  tragen  nunmehr  reiche  (ioldfarben,  die 
Kuppel  ist  in  mattmn  Blau  gehalten,  die  Umrahmungen  der  Fenster  und  die  Rogen 
an  den  Emporen  sind  mit  leichten  Arabesken  geziert,  die  freien  WandflSdien  aber 
an  den  Eingängen  tragen  passende  Sprflche  aus  der  heil.  Schrift.  Die  an  sich 
interessante  Anlage  litt  meist  auch  durch  die  Mängel  der  Aiisfilhnintr,  besonders 
durch  das  viele  zerstreute  Licht.  Viele  grosse  Fenster  mit  farlilosem  (iias  Hessen 
anf  alleii  Seitmi,  in  allen  Höhen  eine  durch  die  Emporen  ungünstig  gebrochene 
Hdiii^t  herefai,  wodurch  das  Innere  nOchtemer  und  charakterloser  wirkte,  als  es 
bei  geschickter  Färbung  der  Räume  und  einiger  Fenster  und  bei  AbwSgnng  der 
wichtigeren  Lichttiucllen  der  Fall  sein  würde.  Bei  der  Restauration  von  \^9H 
wurden  aus  der  Kuustglasmalerei- Anstalt  von  W.  Franke  in  Naumburg  31  Fenster 
aas  mattem  Eathedralglas  eingefügt  und  mit  Ornamenten  zu  den  Namen  der 
Stifter  (14)  versehen.  Dadurch  besonders  macht  nunmehr  das  Ganse  einen  wohl- 
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tliucnden,  harmonischen  Eindruck,  der  auch  die  Architektur  viel  gfinstif^or  er- 
scheinea  lässt,  als  dies  früher  der  Fall  war.  Die  Fenster  sind,  wie  die  Thürcn, 
Üidls  flachbogig,  theils  rnndbogig  and  haben  vortretende  Sclilosasteine.  Im 
AeuBseren  ist  die  Koppel  nicht  znm  Ansdmck  gebracht,  vielmehr  die  Kreosee* 
form  durch  den  Langbau  mit  den  in  drei  Seiten  des  Achtecks  vortretenden  hoidoii 
Aushuflitunpon  der  Nord-  und  Süd-Seite,  welche  dem  eigenen  Grundriss  nach 
gothiächeni  äinne  entsprechen,  der  Stellung  zum  Ganzen  nach  querhausartig  den 
Gesamm^irnndriae  gliedern  (freilich  eher  einer  umgekehrt  orientirten  Kirche  ent- 
sprechend), ohne  daas  der  eine  oder  andere  dieser  mittelalterlichen  Oedanken  zum 
Aasdruck  firkoiiinien  ist. 

Die  (Ut  Stallt  zii.ucwendcte  Nordfront  ist  als  Ilauptfront  ausgebildet,  die  der 
einstigen  Stadtbefestigung,  nahe  welcher  die  Kirche  liegt,  zugekehrte  Südfront  ist 
zum  Theil  in  Bftumen  versteckt  Die  Gliederang  erfolgt  der  wagerediten  Riditnng 
nadi  durch  ein  als  Platte  gebildetes  Zwisdiengesims  und  ein  ziemlich  kriftiges 
Hauptgesinis,  der  senkrechten  Richtung  nach  durch  lisenenartigc,  schwach  vor- 
tretende Eck-  und  foiiiigo)  Mitti'l-Sf reifen,  welche  aus  Quadern  L'ofngt  sind,  während 
die  Flächen  dazwischen  verputzt  sind;  die  Fenster-  und  Thür-Einlassungen  und 
Gesimse  ^d  von  Sandstein.  An  den  beiden  Langseiten  mit  Ausnahme  der  Vorder^ 
fronten  der  vortretenden  itteh^eile  sind  nnten  und  oben  grosse  Rundbogen-Fenster 
angeordnet  (im  östlichen  Theil  drei  Axen,  im  westlichen  Theil.  wie  an  den  Schrag- 
seiten  der  vorspringenden  Tlieilc  je  eine  Axe).  Die  Vorderfront  des  nördlich 
vorspringenden  Mitteltheiles  ist  etwas  schniuckvoUer  hervurgehubeu  (siehe  den 
Lichtdruck).  Einfassende  Säulenpaare,  und  zwar  im  Erdgesehoss  ionische,  im 
Oberge«di088  korinthisdie,  mit  Gehilken  römischer  Ordnung  (im  ZwisdiengebSlk 
die  Bau-Inschrift),  Ober  dem  oberen  Gebfilk  ein  Flachbogen-Giebel  mit  Füllung 
(Relief  der  Gesetzestafeln  zwisolion  Engelskftpfen  im  Strahlenkranz)  und  Scheitel- 
krüuuug  (Urne  mit  Mndern,  darauf  das  Kreuz  in  Stralilen;.  Dazwischen  im 
Erdgesehoss  die  rechteckige  HauptthOr,  umgehen  von  einer  Bl«Dd- Architektur, 
Püastem  und  Rundbogen  mit  einiger  Verzierung,  im  Rundbogen-Feld  ein  Relief- 
Brustbild  Chri.sti  im  Strahlenkranz  in  einem  Medaillon,  das  mit  Blättergehängen 
im  classicistischen  Stil  gesclnnückf  ist.  Die  IIolzHüL-el  des  Portals  haben  ver- 
kröpfte Rahmen  mit  Kränzeu  und  Bändern  schon  im  Neuclassicisnius  vom  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts.  An  der  Sfldseite  ist  die  Vorderfront  des  Mittelth^es  schliditer 
«mtwickelt:  rechteckiges  Portal  mit  Dreieck-Giebel  auf  Consolen,  darüber  ein  kleines 
Flachbogen -Fenster,  im  Obergeschoss  ein  grosses  Rundbogen  •  Fenster.  An  der 
Westfront  hctindet  sich  unten  eine  rechteckige  Thtir  mit  Dreieck-Giebel  auf  Con- 
solen, darüber  ein  kleines  Flachbogen  -  Fenster,  zu  den  Seiten  der  Thür  je  ein 
grosses  Rundbogen-Fenster;  im  Obergeschoss  drei  grosse  Rundbogen-Fenster.  — 
Der  Ost-Thurm  hat  lisenenartig  vortretende  Eckverquaderungen ;  die  dazwischen 
geputzten  Flächen  treten  zwischen  den  Fenstern  etwas  vor,  so  in  einer  Art  ein- 
gehen Verziernngsweisc  Hrüstuiigen  und  Stirntlüchen  hervorhebend.  Der  Thnrm- 
bau  ist  bis  zur  Höhe  des  Kirchhauses  mit  diesem  durcli  das  auch  am  Thurm 
herum  gefahrte  (Jesims  zusammengefasst  An  der  Nordseite  ist  eine  hohe  Oeflhung 
durch  einen  stdnemen  Querbalken  (Architrav)  in  eine  rechteckige  Thflr  und  fiaeh- 
bogiges  Oberlicht  darflber  getheilt,  hierüber  ein  Kreisfenster  und  noch  ein  Flach- 
bogen-Fenster ;  an  der  Süd-  und  Ost-Seite  je  ein  Flachbogen-Fenster,  darttber  ein 
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Kreisfcnsfer  und  oin  Flachbogen-Fonster.  Auf  diftser  nnirni-Abtheilung  entwickelt 
sich  eine  hohe  Ahtheilung  mit  Eckvenjuaderungen,  deren  Capitell  als  Triglyphen- 
gebälk  gestaltet  ist;  hier  an  der  Nordseite  ein  Flachbogen-Fenster  und,  höher  hin- 
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auf,  an  jeder  Seite  (da  lii(>r  der  Tliunn  bereits  frei  heraus  tritt")  ein  flachbotrises, 
mit  Ohren  versehenes  Fenster  mit  ausgleichendem,  wagerechtem  Gebälk  darüber; 
noch  höher  ao  jeder  Seite  eine  Uhr  in  Vorhangwerk  unter  der  Krone  (wie  ein 
Wappensdiild  behandelt),  sowie  das  Datihgesims  der  Form:  Daranf;  * 

nadi  Blitzschlag'  18:'>5  erneuert,  eine  durch  Knicke  und  Kehlen  in  das  Achteck 
(Ibergeffllirte  Kupjtel  mit  klcinoni  Aufsatz  und  Helm. 

Der  Flrbauer  der  Kirche,  Albrecht  Friedrich  v.  Kesslau,  erst  markgräflich 
baden-durluchscber  Baudirector  und  17üO  vom  Markgrafen  zum  Studium  nach  Paris 
gesehidst,  spAter  hildbni^  fürstlicher  Kammerprftsident  nnd  Odteimer  Bath,  hat 
sich,  wie  Oberbaurath  Fritze  in  einem  Vortrag  18D9  nachwies,  offenbar  vom 
luvalidcndnin  lu'^^'cistprii  lassen,  von  dort  die  Idee  zum  Kuppelbau  und  dem  Nord- 
portal der  Kiroiie  mitgebracht  und  mit  sehr  geringen  Mitteln  viel  geleistet.  Näheres 
über  V.  Kesslau  findet  sich  in  der  „Festgabe  zum  Jubiläum  der  40-jährlgen  Regierung 
des  Grossherzogs  Friedridi  von  Baden*  von  der  Technische  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Brflckner,  S.  27Ü.  —  Grobe,  8.  15  Anm.  G4,  Angaben  ülwr  die  al(<  Kii  he  und  Tadel  der 
aeoen  mit  Wiedergabe  eines  Holzschoittes  aiu  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  und  mit  Hinweis  auf 
Gl  Barth,  S.  110,  Federzeichnungen  nach  dem  Leben,  von  einem  alten  Kangtifinger.  —  Human, 
Chronik,  8.  382  f.,  über  die  alte  Kirche,  mit  IlinweiB  auf  eine  Innen-Aniticbt  in  Kern,  Lcidensgesch. 
dw  Umam  Qottea  J».  Chr.  1765,  8.  385  L  KJS  Anm.  —  Krana,  &  100.  131,  äbar  di«  alte  KiidM. 

—  Vott,  &  244 

[Altäre  in  der  alten  Kirche:  der  Katharina,  seit  1317  erwähnt,  der  Maria,  zu 
d«n  1443  eine  FrohnleichnaniSTikarie  gestiftet  verde,  des  heiligen  Kreuzes,  1496 
erwähnt,  des  Heilandes  und  anderer  Heiliger,  l4Sß  geweiht,  des  Nikolaus,  1513 

erwälmt,        Jluman.      KrauH.  S.  101—128.] 

2  Lesepulte  an  der  Kanzel,  gleiche.  An  dem  einen:  Diesen  Buld  siiffteie 
MarganOta  Bat^htra  SpatMin  Ob&r  Siudar^  VarwaUerin  nt  Cktter  Fessra  kt  dU 
ßkülätinik»  JM  BUdburgJiamm  1765;  von  3,  8.  Rtmmmm  gemacht.  Rechteckige 

Platte  mit  kräftiger,  gut  durchbrochen  gearbeiteter  Füllung  von  stilisirlen  Blumen 
und  Ranken  in  streng  symmetrischer  Anordnung;  mit  einem  .S'-förmigen,  in  einen 
Vogelkupl  auälaufeuden  Arm,  an  weichem  zwei  Oesen  augearbeitet  sind.  Bronze. 

—  Human,  8.  393. 

Tauf  stein,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  (mit  Anklängen  an  die  älteren 
Taufsteine  zu  Hessberg  und  Pfersdorf,  s.  d.),  gut,  1S(V2  vom  Ratbslterg  hergebracht 
und  von  Winzer  und  liöfclnuinn  restaurirt.  Würfelförmiger  Sockel,  ebensolcher 
Fuss,  durch  Abkantung  übergehend  in  den  runden  Schaft;  dieser  mit  einem 
grösseren  Ring  (Wulst)  zwischen  zwei  klaneren  umgeben,  dazwischen  mit  Budceln, 
Facetten  und  Rättern,  am  mittleren  Ring  auch  mit  Löwenköpfen,  krtftig^  sdiSn 
beb'tit ;  Perken  rund,  von  trogförmigom  Uiuriss.  mit  Rankenversrblingnngen  und 
Cartoucheu,  welche  mit  der  siichsischeu  R-iiutr,  dein  Löwen,  stehendem  Greif  und 
dem  vier&cheu  Löwen  (der  Stadt)  gefüllt  sind,  sowie  mit  der  Inschrift:  Lasset  die 
Kmdtein  etc.  Sandstein,  weiss  mit  Gold  in  geschickter  Behandlung.  —  Human, 
&  384.  r>57. 

[Figur  der  heil.  Margaretha  (oder  Magdalena V),  aus  der  alten  Kirche,  Holz, 
vergoldet,  etwa  1  m  hoch,  noch  1871  vorhanden  nach  Grobe,  Anm.  64.  —  Uuman.J 

Grabsteine  und  Gedenktafeln  in  der  alten  Kirche  gewesen,  des  Thomas 
V.  Hessberg,  f  1544,  in  Rüstung;  des  P£  M.  Weigler,  f  1646;  des  Generalsuperint 
Thamer,  f  1719. 
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Bildniss  des  Pf.  S.  Schnetter,  f  ICÄS;  des  Superint.  Beinbard,  f  1691.  — 
Hatnan,  Chronik.  &  4  f.  -  Kraus,  ü.  130.  218.  230.  248.  313. 

Kronleuchter  östlich  hinter  dem  Kamsdbft«;  aus  der  Zeit  nm  1765.  Hlnge- 
stange  mit  unterer  Kugel  und  KnlvflBB,  oben  einem  geflflgelten  Engel;  swei  Beihen 
von  je  sechs  S- Armen  für  Lichtteller  und  Bluincu  dazwisdien.  Bronze. 

Kronleuchter  im  Kuppelraum,  vom  Blech- 
schmied  P.  Stetig  (f  1848)  gefertigt,  aus  dem  Schloss 
stammend.  H&ngestange  mit  mächtigem,  mefarfadi 
gegUadmrtem  nnd  mit  Schuppen  und  BUlttem  ver- 
ziertem Knauf;  daran  zwei  Beihen  von  je  /wnlf 
S-förmigen  Armen ,  deren  untere  so  weit  ausladen, 
dass  der  Kronleuchter  hier  einen  Durchmesser  von 
2,2  m  erhält.  Bei  dieser  kräftigen  llauptgestaltung 
sind  die  Arme  durch  dflnn  gesehbigene,  natnrallstiadi 
behanddte  Blätter  und  Blvunen  künstlicher  Arl)eit  ver- 
bunden, so  dass  ein  Mi>sverh;Utni.ss  zwischen  Massen- 
wirkung und  Zierlichkeit  entsteht.  Eisen;  mit  einiger 
Farbengebung  durch  verschiedenartige  Feuerbehaudlung 
mit  SAuren.  —  nnnan,  C9inniik,  &  199.  fitsa 

2  Altarleuchter,  von  P.  Stcn^'  ficfcrtigt.  Am 
dreiflächig«'n  Fuss  getrielionc  I'n^'clsköpft? ,  Akanthus- 
ranken  und  der  gekrönte  (s<  liwar/.burgisciiey)  Doppel- 
adler aufgelegt;  am  candelaber-älm liehen  Schaft  zier- 
liche, frei  gearbeitete  SdmSrkel  mit  Banken  und  arm- 
losen FVanen- Oberkörpern  im  Stil  da*  Benaisaanoe. 

Zinn.  —  Hu  man,  fTironik,  5^.  1'!!'. 

Schlüssel,  bei  der  Eiinvcihiiiig  der  Kirrhc  über- 
reicht, mit  gedrehtem  (iritf,  der  in  eineui  F  in  einem 
Pahmkrans  unter  der  Krone  endet  Eisen,  dw  Griff 

vergoldet  (siehe  die  Abbild.).  -     Human.  8.  398. 

'3  Tau  fschalen  ,  Herkenschläger- Arbeit ;  zwei 
sind  die  ^gewöhnlichen,  mit  dem  Sflndenfall  liezw.  der 
Verkündigung,  der  gothischen  Umschnlt:  Ueiu  (£^ri)te 
cvm  tva  1MCC  und  einem  sieh  wiederholenden:  HILF 
GOT  AVS  NOT  im  Boden,  sowie  Blümchen  am  Rand, 
die  drittte  mit  der  ehernen  Schlange,  Moses,  Aaron  und 
den  leidenden  Israeliten  im  Hoden  der  Schale,  ilein 

Fries  mit  dem  Hirsch  und  jagendem  Hund  uui  Uand;  05  cni  im  Durchmesser. 
Kupfw,  mit  Messing  Aberzogen.  —  Ha  man,  8.  393.  55& 

Taufschale,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  in  Gravirung  ein  Wappen- 
schild (Sonne.  Mond  und  Hand)  unter  einer  Krone,  sowie:  J.E.6.R.:  J.(\E. 
(später  dazu  eingekratzt:  E.M.ltiäO.E.C.)  auf  dem  Band,  sowie:  J.G.L.  unter 
dem  Band.  Zinn. 

Taufscbale  nnd  Taufkanne,  mit:  E  nntw  der  Hersogakrone  (llbliches 
Zeicii«!  bei  Oeachenken  an  Kirchen  von  Herzog  Ernst  II.  von  Sachsen  -  Gotha, 
1 1801»  vermlhlt  mit  Prinzessin  Charlotte  von  Sachsen-Meiningen);  die  Schale  mit 


SchJuaaBl  in  der  Kirche 
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ovalem  Hoden,  der  aber  im  Innern,  wie  der  Rand,  achteckig  wird,  mit  einigen  Tro- 
filirungen  und  Pcrlverzicrungen,  die  Kanne  vasenförmig,  mit  mehrfachen  Kehluugeu 
und  Aasbaditungen,  mit  PerlverziernngeD.  Silber,  mit  Zeichen  (JV;  RN), 

Tanfschale  and  Taufkftnne,  ans  dem  18.  Jahrhondert,  mit  vertieftem, 
stilistisch  falschem  Schildwerk,  die  Kanne  vasenförmig.  SOber,  mit  Ver^ldnngen; 

Zeichen  (augsburger  Zapfen;  Leior). 

Weinkanno,  aus  der  2.  Hälfte  des  IM.  Jahrhundorts  (um  IT«»«) -SO),  seidel- 
fOrmig,  mit  Kehluii}:  oben  schmaler  werdend;  Akaiithusblatt  als  Deckelgritf,  (ilottes- 
lamm  als  Dec^knopf,  Palmette  am  Ausguss.  Silber,  mit  Vergoldungen;  Zeichen 
(Löwe;  JTO).  —  Weinkanne,  gleicher  Zeit  und  Form,  mit  Akanthusblatt  als 
DeckelgriflF,  Gotteslamm  als  Deckelknopf,  mit  kleiner,  gravirter  Palmette.  Silber, 
mit  Vergoldunfxen ;  Zeichen  (augsl)urger  Zaj)fen :  PSY). 

Kelch,  mit:  IT-fC  unter  dem  Sechs|tas.s-Fuss.  Knauf  von  annähernd  l»irn- 
förniigcni,  in  der  Mitte  durch  ein  Plattenglied  unterbrochenem  Trohi,  sechskantig. 
Silber,  vergoldet;  Zeichen  (I.M.BECKER  wohl  von  ^er  neuen  Vergoldung; 
Drache?);  21  cm  hoch. 

Weinkanne,  von  sleiclier  Form  mit  den  vorher  irennnnton.  mit  (iotte?;lamm 
als  Dcckclknopf ;  Kelch,  mit  Sechsi)a.ss-Fuss .  annähernd  va-enähnlichem  Knauf 
und  Kehlen  als  Schufithcilen  Uber,  wie  unter  dem  Knauf,  2G  cm  hoch;  2  Hostien- 
teller dazu;  Kelch,  dem  vorigen  gleich,  22  cm  hodi;  Hostienteller  dasu; 
Hostien büchse;  alle  diese  Oei  itlie  aus  der  Zeit  um  KU')«)— KiSO  und  mit  dem: 
E  unter  der  Herzogskrone.    Sillxi.  mit  Vergoldungen;  Zeichen  (O;  H), 

Kelch,  mit:  Ctitharina  Kempfiu  'jrh.  Knhin  ITlio  nnter  dem  Fuss,  von  ungeßhr 
gleicher  Form  mit  ilen  vorigen  Kelchen,  doch  mit  stäi  ker  gebogenem  und  gegliedertem 
Sechspass-Fuss,  dessen  Fussplatte  an  den  Pass-Anftngen  und  Mitten  etwas  aufge» 
bogen  ist;  Kuppe  als  halbes  Ei  geformt  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (angsburger; 
ED)  :  27  cm  hoch. 

•1  Kelche,  fileiclier  Zeit  wie  der  vorige,  auch  mit  der  Rand-Auft)iof?un?  des 
Sechspass-Fusses  und  \  asen-Knaui,  doch  mit  tiblich  geformter  Kuppe;  der  1.  dieser 
Kelche  ist  30  cm,  der  2.  ist  27  cm,  der  3.  ist  23'/t  cm,  der  4.,  welcher  an  einem 
Passfeld  des  Fusses  das  sachsen-hildburghiusische  Wappen  zwischen  zwei  LOwen 
un<I  an  der  Kuppe  das  von  vorn  gesehene  Ciotteslnmm  gravirt  zeigt,  ist  2S*lf  cm 
hoch;  Hostienteller  und  kleine,  runde  Uostienbfichse  mit  demselben 
Wappen. 

Kelch,  mit  Aufbiegungen  des  Scchspass - Fussos ,  wie  bei  den  vorher  ge- 
nannten Kelchen,  und  einem  Knauf,  der  die  ungeAhre  Form  ^ner  zopfigen,  unten, 

ol)en  und  in  der  Mitte  stark  eingekeUten  Urne  hat,  20  cm  hoch;  2  runde  Hostien« 
büchse  Ii:  a1l<-  diese  (iefässe  sind  von  Silber,  vergoldet,  und  mit  dem  gleichen 

Werkstatt-Zeichen  versehen  (au'i>liurt;er :  JF.P). 

Platte,  mit  schön  geschnürkelter  Inschrift  (Spruch  aus  liiob  Ii),  25.  20:  Ich 
wem,  dass  etc.)  in  Zflgen  vom  An&ng  des  18.  Jahrhunderts,  nebst  kalligraplüsdiar 
Umrahmung  mit  Blumen  m  den  Ecken,  gravirt  auf  Zmn.  —  Ha  man,  GbibDik,  &  667. 

Deckel  eines  Buches,  hildlmr^häusische  Kirchordnung  1C8.5,  wenig  später 

als  die  vorgenannte  Platte,  mit  tretfli<liein  Silherlieschla.^ :  auf  der  Vorder-  und 
Kück-Seite  in  der  Mitto  je  ein  Wappenschild  (links  3  Vögel,  rechts  ein  aus  Wolken 
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roicli('ii(l<'r  Arm  mit  Fackel),  rirmslieruiii  (Inrohluoclion  geschnittene  und  getriebene 
Ranken.  MluiiiPn,  FfilllK'irmr  iiiid  I'alinetKüi.        11  um  an,  Chronik,  S.  "»7, 

(ic  111  aide,  wohl  aus  dem  Schlosse  stammend,  biblischen  Inhaltes,  meist  Copien 
oder  freie  Nachahmungen  des  18.  Jahrhunderts  (manche  mögen  vom  älteren  Joh. 
Heinr.  Tisehbeiii  sein,  der  Wandgemälde  für  das  hiesige  Schloss  und  die  Sdiloss- 
kirdie  malte,  in  Cassel  f  ITiK))  nach  italienischen  und  spanischen  Meistern  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  (Rafael,  Tizian,  Caravappio,  Ril)era,  Murilht);  in  der 
Sarristei:  Halbhjiur  eines  betenden,  bärti<ien  A]iostels:  -  an  der  Xordwand  des 
Kirchhauscä:  Maria  sitzend,  mit  dem  steheiideu  Kind  auf  dem  Knie;  —  an  der 
Südwand  unten:  Paulus  und  Barnabas  ans  dem  GeAngniss  befreit,  nach  natura- 
listischer Schale;  Gopie  nach  Rafaels  grosser  heiliger  Familie,  dies  ganz  leidlich; 
heilige  Familie,  wohl  nach  Murillo:  el)enda  oben:  Wrkündimins ;  Flucht  nach 
AeLTYpten.  dies  etwas  selbständi^ier  (Jesus  an  den  Händen  von  den  Kitern  ^'efasst, 
doch  diese  mehr  führend,  verheissuugsvoU  zu  iiineu  aufblickend),  von  interessanter 
Attfliusung,  mit  schlechten  Gesichtern,  doch  guten  Einzelheiten;  —  im  FQrsten- 
stand:  Himmelfahrt  und  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  diese  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert in  venetianischer  Art,  aber  theatralisch;  Kniesfücke  des  leidenden  Christus 
im  rothen  Mantel  und  der  Magdalena  mit  ül>ereinaDder  gelogton  Händen,  nach 
Ribera.    Oelmalerei.  -    H  um  an ,  Chronik,  s.  5(jo.  r.(;i. 

Bildnisse  von  (Jeistlichen,  in  der  Sacristei  und  Kirche,  lebeusgro.ss,  in  Oel, 
des  Schnetter  Thamerus,  f  1719,  Fehnel,  f  1721,  Hommel,  f  1740,  Kern,  f  1770, 
Döhner,  f  1788,  Genssler,  f  1831,  Nonne,  f  1854.  —  flomao,  Chnwik,  s.  03.  66^  07. 

83.  385.  5r>I. 

Glocken.  1)  Die  zersprungen  gewesene  drossle  Glocke  wurde  1871  von 
Gehr.  T'Irich  in  Apolda  umgegossen  und  am  1.  Advent  a.  c.  als  „Friedensglocke" 
geweiht.  Sie  ist  weich  und  gross,  hat  cm  Durchmesser,  wiegt  45  Ctr. 
58  Pfd.  und  kostete  1100  Thaler.  Auf  der  Westseite:  Gioria  m  exeelris.  In  der 
Sdiwestem  HOkm  Chor  Steigt  Mein  Dank  Zu  GoU  Empor  Daas  Er  Seinen  OoUkien 
Friedni  Hat  Dem  Deutscheyi  Reich  Brschieden  Huf  An  Fest-  Und  Sonntagsmorgen 
Wtrfct  Alle  Eure  Sorgen  Hin  Auf  Gott  (reht  Ihm  Die  Elirc  Dass  Er  Jedem  Ihi- 
fall  Wehre  Und  Die  Christliche  Gemeine  Andachtsvoll  Vor  Ihm  Erscheine.  Auf  der 
Ostsdte:  Diese  Friedenegfodte  wurde  unier  der  Se^erung  8r.  Hoheit  des  Hereog 
Georg  Zn  8.  Meimugen  HUdburyh.  Im  tToAre  MDCCCLXXI  Auf  Keeten  der  Stadt 
Umgegossen  Von  Gebr.  Ulrich  in  Apolda  Im  Kirchen  Und  Schulennml  sassen 
Dr.  Wülfing  Ferd.  Trinks  Ileinr.  Bernh.  Nothnagel  der  Vorsitzende  Im  Gemein de- 
rath  Georg  Jacobi.  —  2)  Für  die  am  Osterfest  1838  gesprungene  2.  sogen,  hohle 
Glodte  wurde  eine  neue,  18  Ctr.  sciiwere,  in  Coburg  von  Fr.  Albrecbt  und  Sohn 
gegossen  und  am  Erntelest  a.  e.  geweiht  Auf  der  Ostseite  Stadtwappen  mit  einon 
Löwen.  Inschrift :  Sacra  sepuUuras  bustus  inrendia  pompös  inconcusso  voto  civibus 
0re  loquor.  Auf  der  Westseite:  G.  Wimer  u.  II.  König  als  Bürgermeister  genannt. 
—  3)  102  cm;  auf  der  Westseite  lierzogl.  Wappeu;  auf  der  OstJieite  Stadtwappen 
mit  Tier  L5wen  und  Insdirift:  Haee  campana  ex  reiigmia  anienorum  diro  incendio 
die  XIX  AugusH  (1779)  isomumtomm  reiiaumKta  eet  ema  el  eeanißbm  ssMfos 
htisani  consuL  To.  Christ.  Schmtdeio  Et  Arte  lo.  Aiuh:  Meier  Coburg  (i781).  — 
4)  70  cm  (Wappen  wie  bei  3);  Inschrift:  Me  cum  tribus  aororibus  majorUme  e  mm» 
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restauravit  senatus  Hüpehusan.  Arte  Miieriana  Coburgi  17  HL  —  Berga  er,  8.  6ü. 
—  Human,  &  386—987,  über  die  filteren  Glocken  von  Ifßl,  1686,  1705,  1718  u.  1784;  cL  Kraus, 
Mciningffi  U,  a  142. 

[Kirchhof,  der  älteste  hier  gewesen,  mit  einer  Kapelle  aller  Seelen. 
1535  wurde  der  Eingang  weiter  östlich  gelegt  und  der  Eingang  dazu  gleich  hinter 
dem  Kirchthurm  durch  einen  geräumigen  Thorweg  angebracht ;  später  wurde  dieser 
zugemacht  und  die  Leiehen  zum  oberen  Stadtthor  hinausgeschafft  1822  wurde  der 
Kirchhof  ganz  aufgehoben.  —  BrOcko«r.  —  Krau«,  a  129.| 

Neustädterkirche  oder  Waisenkirche"),  ursprOngÜch  der  luthe- 
rischen (iemeinde  (welche  bei  Anlage  der  Neustadt  1710  zunächst  im  Waisenhaus 

Gottesdienst  hielt),  1755   S.  gebaut,  1774  geweiht,  seit  1822  zweite  Pfiwr- 

Idrclie.  Grundrias-Form:  H  /  •        Altar-  und  Gemeinde-Baum  ist  843  n 

lang,  1G,9  ni  breit.  Im  Innern  sind  zwei  Emporengescfaoese  an  der  Westseite  der 
Ostsoite  entsprechend  angeordnet,  so  dass  ein  vollständig  achteckiger  Mittelraum 
und  ein  l  ingaug  entstehen.  Die  Ausbildung  ist  die  der  italieuischcu  iSpätrenaissance 
mit  Neigung  zu  maassrollem  Classicismus  (Zopfstil).  Die  mit  Tertifelteii  Brflstangen 
versehenen  Emporm  ruhen  mit  Bogen,  welche  die  Mitte  zwischen  Korb-  und  Flach- 
Bögen  halten,  auf  dorischen  Pilastern,  zwi-schen  denen  unten,  wie  oben,  ionische 
Pila.<s;ter  aufsteiL'on.  An  der  0>tseite  ist  der  mittlere  Bogen  zugesetzt,  als  Wand 
(für  Sacristci-\  er^clilag  und  Kanzeltreppu),  von  gepaarten  Pilastern  cingcfasst;  in 
der  Mitte  tritt  vor  dem  Bogen  die  Kanzel  auf  einer  gekehlt  audadeiideii  Gonsole 
im  Gmndriss:  KJ  vor,  und  hinter  ihr  ist  zwiachm  die  Brflstnng  der  1.  Empore 
eine  Rundbogen-Nische  zwischen  Pila^toni  eingefügt,  an  welchen  auf  Consolen  ein 
(lebälk  mit  Flachbogen-Giebel  ruht.  Dahinter  der  Orgelbau.  An  der  Westseite 
des  Mittclruuuies  sind  die  Pilaster  ebenfalls  gepaart.  Das  2.  Euiporengeächoss 
Uluft  nur  an  der  N(Mrd-,  Ninrdwest-,  West-,  Sfidwest-  und  Sfid-Seite  entlang,  ist  in 
Rechtecken  geftflnet,  durch  dorische  Pflaster  eingetheüt  und  mit  krSftigem  GeUlk 
oben  abgeschlossen.  An  der  W^cstseite  zwischen  gepaarten  Pilastern  der  mit  Glas- 
fonstern  versehene  Fürstenstniid.  Ueber  dem  '2.  Emporenpeschoss  setzen  sich  die 
Pfosten  unverziert  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  bis  zur  Decke  fort.  Diese  ist  ganz 
unabhängig  von  dem  unteren  Aufbau  ab  ein  grosses  Tcmnengewölbe  (aus  Holz) 
herüber  gespannt,  mit  muldenförmigem  Absehluss  (Vonte)  nach  Osten  bia  zu  den 
Kanten  der  drei  S(hluss.seiten  ohne  Gesims  oder  sonstige  architektonische  Ver- 
mittelung  anlaufend.  Trotz  dieser  in  der  Sparsamkeit  der  Ausführung  liegenden 
Miingel  geben  die  bedeutenden  Theilungen  und  Uebers<  hueiduugen,  die  mehrfachen 
l'>«)g(  iKstcllungen  interessante  Durchblicke  und  eine  ganz  kflnstlerisdie  Wirining  im 
Innern.  Leider  sind  Wände,  Bänke,  Kanzel  und  Decke  nflditom  weiss  mit  etwas 
Blassgelb  und  Blassgrfin  gestrichen.  —  An  der  West.seite  sind  unten  eine  Thür, 
darüber  ein  zugemauertes  Fenster  recliteckiLr;  snnst  alle  (regelmässig  angeordneten) 
Fenster  unten  rundbogig,  oben  Hachbogig,  mit  vorlretendeu,  glatten  Schlusssteinen 
versehen.  An  der  Nord-  und  Süd-Seite  ist  je  eine  rechteckige  Hauptthflr  mit  (roh 


*)  Sollte  1627  ntif  .\ntrag  <les  Kirchen vorst.uidi-s  zu  Khrrn  <1i>r  IIcnH«|ln  lUrie  „IfailnkildM" 
genannt  werden,  wn  aber  Ton  Uenog  Bernhard  dankend  abgelehnt  wnide. 
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behauen  gebliebenen)  Consolen  und  vorziortom  Fries  dazwisilien  versehen .  mit 
einem  Aufsatz  der  Form:  _y  \_  l»ekrönt.  Die  Ostsoito  ist  ebenso  entwickelt, 
doch  die  Thür  ohne  Cousoleu  und  zugemauert.  An  der  Westseite  zeigen  die 
Fenster  reehts  und  links  vom  Thurm  eine  reidiere  and  sdiOne  AusbUdnng,  wie  rie 
wohl  durchweg  geplant,  leider  nicht  zur  Ausfahrung  kam ;  am  unteren  Fenster  ist 
der  Schlussstein  als  Spanpre.  die  Zwickelfläche  zwischen  dein  Hofjen  und  darüber 
ruhendem  (iebälk  mit  151unienbündeln  gefüllt,  deren  Hliittcr  bis  auf  den  oberen 
Theil  der  Bogeuglicderung  (Archivoltej  lallen,  und  das  Gebälk  von  einem  mit 
Blattwerk  gefüllten  Dreieek*0iebe1  bekrdnt;  am  oberen  Fenster  ist  eine  mit  Blumen 
gefüllte  BrOstongstafel  hmzagcfüt.^.  die  Umrahmung  eingefasst  von  Pilastem  und 
oben  davor  vortretenden  (unvollendet  t;ebliel»enen)  Consolen,  auf  denen  wagc- 
rechtes  (lebälk  den  Abschluss  giel)t.  Diese  Fenster  sind  durchaus  schön  in  Ver- 
hältnissen und  schmuckvoller  Meisselarbeit.  —  Die  Aussenfronten  haben  geputzte 
FlAchen,  und  dazwischen  energische  Theilnngen  durch  dorische  Pilaster  aus  Qnadmi, 
auf  denen  TollstSndige,  dorische  Triglyiiliengcbälke  unter  dem  Dachgesims  entlang 
laufen,  —  ein  für  Deutschland  sehr  frühes  Beispiel  des  vordringenden 
hellenistischen  Nenclassicismus.  Das  Triglyphengebälk  umläuft  auch  den  West- 
thurm, der  unten  bis  zu  demselben,  ebenfalls  interessant,  lediglich  als  mächtiger 
Eingangs^Yorhan  gedadit  ist  Er  ist  an  der  Westseite  dnrdi  einen  grossen  Rund- 
bogen geöffnet;  die  profilirte  Bogen-Ein&ssung  (Archivolte),  mit  einem  (unfertig 
behauenen)  Schlnssstein  versehen .  ruht  auf  dorischen  Pilastern  (die  jetzt  durch 
einen  in  Känipferhöhc  als  Anker  herüberjiespannten  Holzbalken  vor  dem  Aus- 
einandergehen gesichert  sind),  und  dorische  Eekpilaster  stützen  das  Trigljphen- 
gebtlk.  Daranf  ist  1836  ein  stark  zurückgesetzter  Oherbau  gekommen,  ein  vier- 
eckiges Geschoss,  Gesims  und  achteckiges  Gesdioss,  beide  Gesdiosse  mit  Rnnd- 
bogen  -  Fenstern  durchbrochen,  und  der  Helm.  —  Br&ekner,  B.  28a  —  Hummn» 
Chronik,  8.  ¥)3  f.  —  Voit,  «.  244. 

Stuhl  mit  ganz  gut  im  Roccocostil  geschnitzter  Lehne;  Stuhl  mit  Stickerei 
an  &!tz  und  Lehne  (Flötenspieler),  aus  der  2.  HAlfte  des  18.  Jahrhunderts. 

Fignren,  ans  dem  18.  Jahrhnndert,  aus  der  Schlosskapelle  stammend,  an  der 

Ostseite  zu  den  Seiten  der  Sacristeiwand,  die  beiden  Johannes,  in  den  Köjjfen 
schlecht,  in  Körpern,  Haltung  und  Gewandung  gut   Holz,  bronzirt  gestrichen, 

lebens^TOSS.  -    Human .  S.  107. 

Tauf  schale,  Beckenschläger-Arbeit,  mit  der  Verkündigung,  dem  gothischen 
Buchstabenfries,  wie  in  der  Stadtkirche,  Blflmchenfries  und  gut  erhaltenem  Laub- 
stab im  Boden,  mit  Blflmchra  am  Band.  Messing.  —  Human,  ammik,  8.  ssa 

8  Tauf  schalen,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  zwei  davon  gerippt  und  im  Rand 
geschweift,  die  eine  rund,  die  andere  oval,  die  3.  Taufschale  mit  dem  Wappen 
v.  Hessberg;  Tau f kann e,  durch  eine  Kehle  vom  Fuss  getrennt,  iu  geschweifter 
Form,  gerippt,  mit  austxel>oj.'enem  Ausguss  und  mit  Henkel.  Zinn. 

Glocken.  1)  Die  grösste  (1385  Pfd.  schwer,  1US>  cm  im  Durchmesser),  am 
1.  Trinit.  1835  gesprungen  und  um  220  Tlilr.  umgegossen ;  auf  der  Sfldseite  sachsen- 
mtinbigisclies  Wa^ra  und  Inschrift:  qüabritb  dum  bbsono  ohbisti  ru.  tbgta 
PEBQüBNTBB  99MDtTS  VOTA  DOW  BIO  BRO  8AGBA  DBo;  aof  der  Westseite.*  Q.P. 
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DUC  .  SAX  .  MEINING  .  HILPERU  .  nu.rUS  TKMPLI  F.JUSQUE  TURRI8  NUFERRIMK  KX- 
8TRUCTAE  ME  OKMAMENTUM    ET  PIETATIS   PUliLICAE  SIGNUM  FUDIT  ROB.  MAYER 

OHRDRüPP  AN.ABR.DH.M.DOGOzxzix.  —  2)  702  FtL  sdiwer,  89  cm  im  Durch- 
mesaer;  ani  Hals  zwischen  Rocoocofriesen :  quabritb  düm  rrsono  (wie  bei  1), 

auf  der  Nordseite:  d.t.o.m.s.et  utilitati  pübl . s . beb . princ . ag  dom.BR- 

NESTUS    DUX    SAX  .  F  .  C  .  M  .  A  .  W  .  REL  .  rOONOMENTO    PROPR  .  BENICNrS  A.OHR. 

MDCCvii  GL.QuiNCT.  p.c  .PER  MAGNUS  »caEMKEN;  aui  SchUg  Rankenfries;  auf 
der  Sttdseite  herzogliches  Wappen  und:  b.b.j.j.1707.  —  3)  4ßO  PfiL  schwer, 
74  cm  im  Durchmesser,  1836  tod  R.  Mayer;  aof  der  Nordseite:  bell  brklifo 

ICH    FREUDIG    DRIVG    ICH    IN    DER    SCHWESTERN    LAUTEN    CHORI    POLOT  DEM 

KLANGE  STREBT  IM  DRAHOB  HBILOBR  TRBU  ZU  GOTT  BMPORI  —  B«rgDer,  8.  «H 

—  Humau,  8.  105.  lOii. 

Ehem.  ReformirtO  Kirche  der  französischen  Ansiedler  in  der  Neustadt 
(wie  CS  hcisst,  nach  dem  Muster  ilcr  Kirclio  von  jrontanliiinK  ^'el»ant  laut 

einer  lateini.schen  In.schrift  am  lYies  des  Gcliiilkcs  der  Nurdthür,  seit  1>!L*'< 
Katholische  Kirche.  Längliches  Uechteck  mit  etwas  eingebogenen  Schräg- 
sdteD,  21,5  m  lang,  13,9  m  breit.  Geputzte,  als  Spiegelgewölbe  gestaltete  Decke 
mit  eini^'cn  Ornamenten  ini  S]ni>u('l.  Khonso  einige  neuere  gemalte  Ornamente  in 
den  rVii.-<terleibungen.  Kundl)ogige  Fenster  mit  Stein  -  Einfassungen ;  rechteckige 
Nord-  und  Süd-Thür,  von  dorischen  Pihistern  eingefasst,  mit  (iebälk  und  einem 
von  kleinen  ryramideu  eingefassten  Dreieck -Giebel,  in  dessen  nördlichem  das 
sadis<m-hildburghäusisehe  Wappen.  An  der  Ost-  und  West-Seite  je  eine  redit- 
eckige  Tliflr,  die  östliche  zugemauert  Put/-Pila.ster.  An  der  Sfld-  und  der  Sfldost> 
Ecke  unten  Schilde  mit  versclilungenem :  E.F  und  dem  Hautenwapjten.  Kleiner, 
bescbieferter ,  achteckiger  Dachreiter  mit  Scbweifkuppel.  —  Brückner,  S.  — 
Haman,  Chionik,  B.  409  t  —  Hniftaii,  Die  "Pmu.  Kdodk  ia  EMbrnißumm,  in  Mabiog^ 
Cteicfa.  Schriften  XVIII,  1805,  S.  31.  6{k  —  YoH,  &  m. 

Hochaltar,  reich,  im  Hcschmack  der  Jesuitenkirchen.  Auf  der  hohen,  .seitlich 
■S-fiuinit^  ausgehogenen  Statte!,  welche  in  der  Mitte  den  Schrein  mit  der  Monstranz 
(Tabernakel)  enthalt,  der  llaupttheil,  eine  Figureugruppe,  Anbetung  der  Könige, 
aus  Holz  geschnitzt  und  reich  yergoldet,  in  dner  Rundbogen-Nisdie,  eingefasst 
von  gepaarten,  korinthisehen,  im  Schaft  gewundenen  Sänlmi,  mit  yerkrttpftem 
(lebillk.  Auf  diesem  steigen  in  den  Ecken  Oiebelstücke  der  Form :  auf,  in 
der  Mitte  ein  Aufsatz,  darin  die  Figur  des  lieil.  (Jenrg  zu  Fusse,  der  den  Drachen 
tödtet,  in  einer  Uuudbogen-Nische,  eingefasst  von  korinthischen,  im  Schaft  gewundenen 
Sftulchen.  Auf  diesen  mheo  nur  Oiebelstlicke  und  tragen  eineii  b^rtaendoi  Flaeh- 
bogen-Giebel,  Yor  dem  eine  Sonne  in  vergoldetem  Holz  ausgeschnitten  ist 

Glocke.  Am  Hals:  Juh.  Hektr.  QreuKek  in  HUdburgkautm  gos  mtdb  Ao.  17j89; 

Fries  von  Engelsköiifen  mit  Hanken;  in  der  Mitte:  E.F.  in  einer  Cartouclie  unter 
der  Ilerzogskrone:  (  IIl'JSTIADAS  AES  SACRUM  CHlüSTI  .\D  ROSTRA 
VOCABIS  ADMüNITOS  t'LARO  NEC  SINE  MENTE  SOMJ.  —  LÜNülUS  UT 
PÜRI8  ONERENT  IPSI  AETHERA  VOTIS  QUEIS  DEDÜCATÜR  LAETIOR 
INDE  DEUS  (Christen  sollst  heiliges  Erz  zu  Christi  Kanzel  du  rufen,  welche  mit 
hellem  Klang  nicht  ohne  Sinn  du  ermahnst.  Werden  mit  reinen  Gelübden  sie 
selbst  die  Lttfte  erfüllen,  der  dann  herab  nun  geführt,  freudiger,  weil  hier  der 
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Gott);  am  unteren  Rand:  Blümohenfries  und  Monopraniino :  UNIVKRSA  TERRA 
PERCREBUIT  SONITUS  EORUM  ET  AD  EINES  TSgi  E  ORBIS  IIAHITATI 
EORUM  PERSONUIT  RUMOR  (Römerbr.  X,  v.  18.  Leber  die  ganze  Erde  hat 
edion  ihr  Sdiall  sich  Torbreitet,  und  es  erklang  das  Geracht  bis  zu  den  Grenzen 
der  Welt);  90  cm  Durchmesser.  —  B«rgn«r,  S.  6i.  —  Human,  &  4ia 

Friedhof  nördlich  vor  dor  Stadt,  1620  eröffnet.  —  Brückner,  8.  279.  — 
Orobe,  H.  21  Amn.  81.  — HaaiBn,  diroiiik,  &  6. 

Orabkrens,  vom  alten  Friedhof  hwflbergenomiimi,  mit  dea  tblidien  Banken- 

yrerken  und  ausgeschnittenen  Engeln;  bonierkenswerth  durch  die  in  dem  mitth-ren 
Khip|ikästchcn  hctiiuilichc.  mit  (jrös.serer  Kunst  als  sonst  behandelte  Platte.  Sie 
entiiält  ein  kleines,  ganz  schön  gearbeitetes  und  vergoldetes  Relief  des  Auf- 
stehenden Aber  drei  Franengeetaltoi,  welche  durdi  bdgegebene  Shubilder  nnd 
Beischriften  als:  GLAUBE,  LIEBE  und  HOFFNUNG  erklärt  shid,  darflber  ein 
Seil rift band  mit:  Mein  Jesus  lebt  Was  soll  ich  sterben,  hi^r  steht  mein  Haupt  und 
tnumphirt,  und:  FECIT  ET  INVERTIT  (für:  hat  die  Form  geliefert?)  lO.dOTT- 
LIB  REINHARDT  1748.  —  An  der  Rückseite  ein  Kästcheu,  darin  Angabe  der 
Wiederbenntznng  für  Glieder  der  Familie  Stein  1846  nnd  1868.  —  Human.  8.  9. 
Unter  den  neuwui  GrabmSlwn  hwvoranheben: 

Grabmal  in  der  Mitte  des  Friedhofes  auf  einem  Hügel,  für  des  Herzogs 
Friedrich  (Jattin  Charlotte,  iroli.  Prinzessin  von  Mecklenburg-Strclitz,  t  ISIK;  1H24 
[an  Stelle  einer  anfangs  errichteteo  PyraniideJ  auf  vier  Kugeln  als  Füsseu  ein 
Soekä  mit  Edc-Akroterien,  darauf  ein  h<riier  Gudelaber  mit  Flammen  nach  dem 
Vorbild  des  Gandelabers  zn  Altenberge  (s.  Bd.  Waltershansen,  S.  5).  Gussdsen, 

oben  vergoldet  —  Grobe.  -  Human,  8.  6.  7. 

Das  Grabmal  des  GynHiasialdircctnrs  Dr.  L.  Sioklcr,  i  lf^:5(l,  das  zu  Häupten 
eine  Sphinx  trägt,  unter  der  Nanieusinschritt  eine  äyniboliachu  Darbteilung  des 
Sonnenlaufes  nach  altlgyptisehw  Anffiusung. 

Grabstfttte  des  Begrflndors  des  bibliographisdien  Instituts,  Joseph  Meyer, 
t  1856,  und  der  Seinen;  in  der  Mitte  «lio  auf  Felsenstücken  aufgestellte  Tafel  mit 
einer  von  Elsa  liornmflller  1ssl>  trclortii^tcn  Reliefbüstc  drs  Vcnstorbcnon  in  Hnmze. 
Die  Gräber  von  ihm,  seiner  Mutter,  Gattin  und  Enkel  sind,  von  Bäumen  umgeben, 
auf  einem  kleinen  HQgel  angeordnet,  d«r  durch  Ketten  zwischen  Granitpfeilem 

omscfaloBsen  ist;  die  ganze,  kleine  Anlage  sehr  sehfin,  einfach  und  würdig.  — 

Haman,  S.  ^S. 

Grabmal  de»  originellen  vind  gelehrten  GymnasialprotcBsors  Fr.  Reinhardt, 
t  1884,  mit  der  inhaltlich  und  stilistiäch  merkwürdigen  Inschrift;  E!rat  dieses  Haus 
goK  Uber  den  Verfolgten  Frieden  mu.  —  A.  Human,  Dr.  phiL  Fr.  Bdnliaidt,  b  Schriftoi 
dm  YeniDB  für  Ucinbig.  Ocm^  v.  Landoikuod^  Heft  15,  &  88. 

VntergegangMie  gelstlielid  Stiftangcn. 

[Liebfrau enkapelie,  vor  dem  oberen  Thore  auf  dem  Baumgarten,  1811 
Raddfeldschen  Garten,  in  der  Bezeichnung  der  Strasse:  ,Auf  der  Kapelle*',  der 
dortigen  Vorstadt  und  früher  des  dwtigen  Kalkofens  erludten,  kurz  vor  1^  von 
PeCer  Hack  nnd  dessen  Gattin  gestiftet,  mit  zwei  Vikarien  versdien,  war  1557  ein> 
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j?cgan;L;iMi ;  der  Phitz  wurde  damals  an  die  Stadt  verkauft.  Ein  Theil  des  steinernen 
Gebäudes,  worin  frülier  ein  Vikar  der  Kapelle,  später  der  Arcliidiakon  und  Hof- 
predigor  und  soletst  der  Generalsnperintendeiit  wohnten,  kurz  vor  1858  in  Privat- 
hinde  flberge^angen,  stand  damals  noch.  —  Brackner,  B.  280.  —  Grobe,  8.5Anm.30i 
—  Hnm»o,  Chronik»  &  329.  381.  388  Anm.  —  Kr«tt«,  &  143—161.] 

[NikolilSkirehO,  stand  am  Wege  nach  Walrabs,  der  jetzigen  Bahnhof- 
strasse^  an  der  unteren  Werrabrflcke,  am  fraher  (wohl  nidit  von  Steinpllastemng, 

sondern  von  Stationstafeln)  «ojien.  steinernen  Weg,  der  zum  Siedihaus  und  zur 
Ottilienkapelle  (s.  d.)  führte.]  Iiier  am  tiefer  gelegenen  Uferrand  der  Werra  unter- 
halb der  Brücke  die  sogen.  Murtorsäule,  eine  Statioostafel  (eine  der  14  Wall« 
fthrtstationen  zn  einem  Calvarienberg),  aus  dem  15.  Jahrhundart,  sehr  verwittert 
Von  einem  viereckigen,  an  den  Ecken  mit  eingelegten  Rundstähen  vcrselienon  Pfeiler 
wird  die  Tafel  ^ctratren,  welche,  rechts  und  links  durch  einfache  Ausladung  Ober 
dem  Pfeiler  breiter  werdend,  oben  mit  einem  eingebogenen  Giebel  l)edeckt  ist: 
.   Die  Schmalseiten  der  Tafel,  welche  gleiche  Breite  mit  dem  Pfeiler  haben, 

I  I  sind  mit  ebensolchen,  kleineren  Giebeln  bedeckt,  so  dasa  also  von  dessen 

Scheitel  ans  in  der  Mitte  des  Breitseiten-Giebels  eine  förmliche  Firstlinie  entlang 
läuft.  Diese  war  mit  Kantcnblumen  und  Giebelblume  besetzt,  das  Werk  also  ganz 
zierlich  ausgearbeitet.  An  der  einen  Breitseite,  der  eigentlichen  Vorderseite,  ist 
die  Kreuzigung  (der  Gekreuzigte  zwischen  Maria  und  Johannes,  die  drittletzte 
Leidensstation)  in  Belief  dargestellt.  An  den  beiden  Schmalseiten  zwei  Bischöfe, 
der  gewiss  richtigen  Ueberliefernng  nach  Burkard  und  Kilian,  die  beiden  hdligen 
Würzburger  Bischöfe,  von  denen  der  dem  Wasser  zugekehrte,  welcher  ausser  dem 

Bischofstab  ein  Schwert  hält,  Kilian  sein  dürfte.  —  Brackosr,  &  280.  —  Urobe, 
Bb  5  Anm.  30.  —  Human,  Chronik,  8.  382.  —  Kraust,  8.  163  t 

[K&pollen,  angeblich  am  Römersbach,  oberhalb  der  Krautgärten  und  bei 
der  Walkmühle  gewesen.  —  Brückner,  a.  a.  Q.  Anm.  —  liuuiaa,  Chronik,  8.  381.J 

[SieCbbäUter,  alte.  —  Human,  Cbnoik,  &  811.  447.] 

[Banstflcke  eines  einstigen  kirdilichen  Baues,  vielleicfat  der  attai  Loreos- 
kircfae,  s.  Technikum.] 

[HOnehshof,  1752  bei  dem  damaligen  Diakonat,  der  Mldehenschule  gegen- 
aber  befindlich  gewesen,  wohl  Klosterhof,  vielleicht  von  Veilsdorf.   Im  Jahre  1725 

bis  auf  Trümmer  verbrannt.  Ferner  Mauerwerk  eines  Klosters,  eher  Klostcr- 
hof  es  hinter  der  1752  Müller  gehörigen  Apotheke.  —  Kraasa,  UildbuighaoBsn,  ä.  45.] 


WeKUche  Gebiiide. 

BÜrgerSChuihaUS,  früher  Stadtschule  und  (Jymna-sium,  Ecke  SchloRS- 
gassü  und  Eisfelder  Strasse.  In  letzterer  einfaches  Korbijogen-Thor  mit:  ITtH)  im 
ScUttssstein ;  an  der  Ecke  unten  Bantenwappen  und  Stadtwappen,  wie  an  der  Stadt- 
kirche, in  Cartouche.  Im  Erdgesdioss  Fenster  mit  Ohren:  'T'.  —  BrQekner,  B.  28L 
—  Humao,  Chronik,  S.  311.  ' 
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Ehemal.  Waisenhaus,  dann  auch  Irren-  und  Zuchthaus,  1831— 186C  Irren- 
aosUilt,  seit  18()7  GarniSOnlazareth,  Eckhaus  Waisenhausgassc  und  Üis- 
niarckstrasse  (früher  Neustädterstrasse).  An  der  Ecke  unten  das  Rauten\vapi»en 
bezw.:  E.F.II.  Z.S,  (Ernst  Friedrich  I.  Herzog  zu  Sachsen)  J/JO,  zwischen  Pal- 
nietten  und  unter  der  Krone.    Der  Haus -Eingang  in  der  IJismarckstrasse  mit 

Rustica-Einfassung.  —  Brückner,  S.  2W.  —  Human,  Chronik.  S.  4ir»  Anm.  449.  4.'i2. 


RathliBUH  iu  HildburgbuuHeu. 


RathhaUS  (s.  StadtpUin).  Es  war  ursitriinglich  eine  Rurg  [Wasserburg,  mit 
Graben  und  Wall  umgeben],  wohl  schon  der  (irafen  von  Wildberg  und  von  Orla- 
mQnde.  der  nürnberger  Burggrafen  und  der  Grafen  von  Hcnnelierg,  als  Haus, 

Bw-  ni  KuitAMkn.  ThUrtncrat.   ^..Vleiaiogcn  II.  4 


L/iyij^cdby  doOQle 


so  HiLDBUBORAUSHM,  Batblwas.  Hild  barghausen.  60 


Steinhaus,  Kemnate  beseichoet.  Nadideiii  an  dieser  Burg  1388  alles  Holzwork 
nebet  der  zugehörigen  Hofstatt  am  Markt  vwbranBt  war,  wurde  dieselbe  Tom  Land- 
grafen Balthasar  der  Stadt  flberlassen  und  1305  zu  einem  Rathhaus  uni^ohaut. 
Seit  1417  war  das  flob;iiule  zucleioh  Kaufliaus  mit  Brot-  und  P'leischltänkon  iui 
unteren  Durchgang  und  mit  zwei  Söllern,  deren  uberer  laut  Vertrag  Jahrliuuderte 
kng  als  herrschaftlidier  Getreideboden  diente.  An  der  afldOstlidien  Ecke  des  nach 
der  Marktstrasse  gerichteten  Giebels  befindet  sich  die  Jahreszahl:  1511*).  1572 
wurden  durch  einen  Gewittersturm  das  obere,  aus  Fach  werk  bestdiende  Gesehoss, 
Dach  und  Thurm,  nebst  (b'ti  auf  einen  }>esonderen  Erker  und  Ecken  gebaut  pe- 
wesencn  Rathsstuben  herabgcächleudert  und  danach  mit  dem  ganzen  RalJihaus 
wiederhergestdlt  1684  wurde  der  Regierung  und  Kammw  das  1.  Obergeschoss 
(der  untere  Boden  unter  der  Bedingung,  es  auszutwum)  eingeriumt,  wihrend  im 
2.  Obcrgcschoss  die  Rathsstuben  etc.  waren.  Nach  \'erlegung  der  Regierungs- 
behörden  17r»()  nahmen  Stadt-  und  Kreis-nericlit  deren  Stelle  hier  ein.  Nach  IMitz- 
schlag  177G  an  Ratldiaus  und  Thurm  erfolgte  eine  Reparatur.  Iä79  wurden  die 
Gerlditsbehörden  von  hier  verlegt.  1881  erfolgte  ein  Umbau,  in  welchem  Erd- 
gsschoss  und  1.  Obergesdioss  für  die  stidtisdien  Amtszwecke,  das  3.  Obergsedioss 
für  die  landwirthscbaftliche  Schule  eingerichtet  wurden  (davor  der  einstige  Tuch- 
boden, wo  die  Tuchmacher  von  hier  und  Eisfeld  an  Markttairen  ihre  Waaren  bis 
18!^  noch  auslegten).  Ausser  diesen  Umbauten  erlitt  das  dauernder  Benutzung 
dimmde  GebSude,  wie  aicih  denken  lAsst,  zahlreiche  kleinere  und  grossere  Ver- 
änderungen, je  nach  Nothwendif^t  des  Gebrauches  und  vorhandenen  Geld- 
mitteln von  besserer  und  schlechterer,  erhaltender  oder  vernichtender  Art;  die 
letzten  baulichen  Aenderunfjen  im  2.  unil  .').  Stockwerk  wurden  l!^l>7  von  Architekt 
VoUand  ausgeführt.  So  stellt  es  jetzt  ein  nur  au  verschiedenen  Theilen  der  Front 
sehmuekvoller  ausgestaltetes  GebSude  dar.  Der  inssm«  Gesammt- Eindruck  ist 
immerhin  stattlich  und  alterthflmlidi,  besonders  durch  seine  veretnzdte  Lage  den 
anderen  Häusern  gei^enüber,  durch  seine  Grösse  und  seine  beiden  nördlich  und 
westlich,  zum  Marktplatz  «jekelirten  freieren  Fronten,  der  westlichen  mit  dem 
mächtigen,  jetzt  in  der  Mitte  rund  vortretenden  Treppenthurm,  und  der  südlichen 
mit  dem  stattlichen  Giebel.  Die  Anhigo  des  alteren,  südlichen  Bantheilea  mit  eben 
diesem  Thurm  fUlt  wohl  noch  in  die  Zeiten  des  Mittelalters.  An  den  Kunstformen 
macht  sich  hauptsächlich  die  Zeit  der  Spätrenaiasanee  in  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahr- 
hunderts (also  wohl  l.")72i  und  die  des  nianssvnll  gewordenen  Uarnck  in  der  '2.  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  {ixUo  wohl  geltend.    Die  inneren  Theile  des  Nordbaues, 

sind  aus  lltwer  Zeit,  Mitte  des  16,  bis  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Von  späteren 
Veränderungen  sind  die  deutlichsten  solche  vom  Anliuig  des  19.  Jahrhunderts, 
wohl  von  1838  (s.  Thurm-Wetterfahne),  und  diejenigen  von  1881. 

Die  beiden  Obergeschosse  sind  von  Fachwerk.  Das  ganze  Rathhaus  ist  ge])utzt, 
die  filiedernngrn  von  Sandstein.  (Jesimse  uelien  zwischen  den  (le^rliosscii  rings- 
herum; das  Dach(Trauf-jgesims  ist  auch  an  den  Cüebclseiten  entlaug  geführt.  Die 
Fenster  i^d  rediteckig,  im  Sturz  wohl  erst  hi  Folge  eines  jQngeren  Umbaues  glatt 


foll  .lies  IT)!!  heis!)«!).  ■■Viplt  iih  dif  5  eine  tingewflhnlichn  Fonn  hat;  »lie  Tlicilzcichrn  swlsohen 
deu  Zukileu  bew«L-»en,  daas  die  Zahl  nicht  etwa  1711  heinen  kann;  denn  dicae  Tbeilseiohon  kommwi 
■uIbh  Wbww  aadi  1600  niifeiids  aehr  vor.  (Mittlianmig  d«  Bern  Obetbauialll  F rittet 
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rechtwinklig,  in  den  Seiton-Einfussungen  aber  noch  geschrägt  und  gekehlt  erhalten, 
und  zwar  nur  in  den  oberen  zwei  Dritteln  in  dieser  Weise  protilirt  und  da,  wo 
die  Profilirnng  dnreh  eine  Absclirägung  in  die  rechtwinklige  Einfassung  flber- 
geht  Die  Westfront  naeli  don  grOsserw  Tlml  des  Marktpktses  ist  die  am 
freiesten  zur  Geltung  kommende  und  zugleich  am  lebendigsten  gegliedert;  dies 
besonderr  durch  den  starken,  runden  Trepi)enthurm ,  um  welchen  die  Gesimse 
herumlaufen.  (liier  fand  sich  1661  die  Inschrift:  „(xebauet . .  Georg  . .  Bat  Schu[H- 
AmJs  QüUmald  JlttrseMto'.)  Die  Steinbank  am  Fusse  des  Thnrmes  mit  darfiber 
befindlichem  Raken  diente  als  Pranger.  In  seinem  Erdgeschoas  liegt  die  Haupt* 
thür,  rundbogig,  mit  Kehle  und  Rundstab  profilirt,  der  im  untersten  Theil  mit 
Diagonalkreuzungen  verziert  ist,  sowie  ein  rantenförniisies  Fenster  mit  Kehlprotil. 
Hier  ist  noch  Architektur  des  IG.  Jalirhunderts.  Im  übergeschoss  des  Thurmes 
«Sok  ebensolches  Fenster»  doch  im  Starz  verstümmelt;  im  2.  Obergeschoss  und 
einem  3.  Obergesdioss,  das  sich  Aber  das  Rathhans-Dadi  erhebt,  spätere  Krds- 
fenster,  wohl  des  17.  Jahrhunderts.  Hierauf  die  beschieferte,  zwöliseitige  Schweif- 
knj»iH'1.  hodigezogen  zu  einem  achteckigen  Aufsatz,  auf  den  wiederum  eine  z.wolfseitige 
Schweifkuppel  folgt  Darauf  ein  vierseitiger  Arcadeu-Aufsutz  und  Helm.  Wetterfuhne 
?on;  1838,  mit  dem  Löwen.  Rechts  (sttdlich)  von  dem  Tliurm  ist  das  Fortal  der 
«nstigen  Dnreh&hrt,  ein  tüchtiges  BmaisMncewerk  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts, 
mit  Karniesprofil  an  !  d  Pfalern,  welche  abgeschrägte  Schafte  mit  Füllung  von 
Kechteck-Blenden  nnd  im  fapitcll  das  Karnies-Motiv:  zeigen  und  auf  recht- 
winkligen Sockeln  ruhen.  Der  i'ortalbogen  hat  an  der  Vordertläche  verschiedene, 
erhaben  darauf  gemeisselte  Zeichen  and  Badistaben,  wohl  die  Geworkzeidiai  nnd 
Kamens-Buchstabw  von  Vorstehern  der  damaligen  stiidtischen  Innungen  (Brflckner 
falsch:  henneberger  Wappen):  Sc.hafscheere  (Tuchmacher)  und :  00,  —  getoreazte Ellen 
(Schneider)  und:  GA.  -  Huf  (Schmiede)  und:  75.  —  Scliafscheere  mit  2  Kratzen 
(Tnchscherer  oder  (ierber.')  uud:  IS,  —  Axt  (Fleischer)  und:  AS^  —  Jagdhorn 
(Hirte,  Thurmwirter)  und:  EHj  —  Viereck-Rahmen  mit  einfassenden  Bchnfiren 
and  lYoddeln  (Weber)  nnd:  ER^  —  Stern  und  Mond  (Zackerbieker)  und:  — 
MQhlentrichter  mit  Stock  darauf  (Mflller)  und:  IFT,  —  Welle  mit  Jungfrau  darauf 
(Fischer)  und:  IS,  -  Kreuz  mit  doppeltem  Querarm  (sogen.  Patriarchenkreuz)  und 
einem  Degeugrili"  des  senkrechten  Kreuzarmes  (Schlosser)  und:  IW.  Das  Portal 
ist  1881  durch  eine  nicht  stilgerecht  im  Renaissaocegeschmack  gegliederte,  mit  dnem 
Fsnster  versdiene  Wand  zugemauert,  um  ans  der  bisherigen  Dardigangshalle  (Fleiseh- 
nnd  ßrotbank)  Stäben  zu  gewinnen,  lieber  diesem  Portal  sind  im  1 .  Obergeschoss 
die  Fenster  gepaart,  sonst  wie  diejenigen  im  1.  Olterpcschoss  der  Marktstrassen- 
Front  ausgebildet.  An  der  IJrüstung  zwei  sandsteiuerne,  durch  caueliirte  Pilaster 
getrennte  und  eingefasste  Tafeln  mit  Reliefs  guter  Arbeit  geziert,  die  dem  10.  Jahr' 
hondert  entstammen;  rechts  sind  ee  die  vier  Löwen  des  Stadtwappens,  eingefasst 
bezw.  gelialten  von  einem  wilden  Mann  (fiber  ihm :  Aeh  JF^wiein  wartt  Satt  9e$t 
V7id  litrtt)  uml  einer  wilden  Frau  (filier  ihr:  o/>  ich  hin  ein  Frewhin  wiltt  so  weich 
ich  doch  nicht  von  diesem  schilt),  links  das  grosse  sächsische  Wappen.  Diese 
Brüstangstafein  bilden  den  Hauptschmuck  des  ganzen  Rathhauses.  Darflber  im 
2.  Obei|;e0ehoss  ein  Fenster,  wie  die  anderen  profilirt.  Der  Theil  der  Westfront 
links  vom  Randthurm  liegt  schon  in  der  schmaleren  Strasse.  Hier  im  Erdgeschoss 
ein  jOngeres,  mndbogiges,  an  den  Kauten  geschrflgtes  Durchfahrts-Thor  zum  üof, 
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eine  gewöhnliche  Korhteck-Thür,  sowie  abgestufte  und  in  den  Ai>stufunf;en  gekehlte 
Fenster  (17.  Jahrhundert),  von  denen  jedoch  nur  das  zwischen  Thurm  und  Durch- 
fahrtB-Thor  befindliche  in  dieser  Weise  erhalten  ist.  Unter  diesem  eine^  znm  Theil 
im  Hoden  steckende  Kellerthfir,  an  deren  späteren  Flaehbogen  in  schlechter  Weise 
mehr  eingekratzt  als  cingcincisselt  Zeichen  des  18.  Jahrhunderts  stehen:  I.F.H. 
3758,  —  TMS,  IST  179;.'  etc.  Die  Fenster  in  den  beiden  Obergeschossen  dieses 
Frontthciletj  sind  wie  die  oben  gescliiiderten  mit  Kclilen  protilirt,  die  nur  bis  zu 
zwei  Dritteln  der  Seiten -Einfiissungen  herabrdehen  und  dort  VolutenTenäernng 
haben.  —  Die  dem  schmaleren  Theil  des  Ibriites  angewendete  Sfldfront  ist  zwar 
eigentlich  durch  den  (liebel  die  Vorderfront,  aber  wenig  hervorgehoben.  Im  Erd- 
gesrhoss,  wo  ursprünglich  wohl  der  Raum  für  Fleisch-  und  IJrotbünke  mehr  geöffnet 
war  (als  Halle  ?)  ist  jetzt  eine  einfache  Wand  mit  Fenstern  und  in  der  Mitte  die 
in  den  Lmbungen,  andi  des  Sturzes,  sehrftge  Hansthflr.  Ueber  dem  2.  Obergescfaoss 
steigt  ein  hohes  Giebelfeld  an(  dnrdi  drei  Gesimse  gethmlt,  mit  S-förmig  geschweiftem 
Umriss,  mit  Kugeln  anf  den  Ecken,  sonst  einfach  (ohne  theilcnde  Pilaster  etc.).  Im 
1.  und  2.  Giebel geschoss  I»etiniloii  sich  rechteckige  Fenster,  von  denen  die  des 
1.  Geschosses  zweimal  gestuft  und  an  den  Seiten-Einfassungen  in  den  Abstufungen 
gekehlt,  die  des  2.  Geschosses  in  den  Leibungen  geschrägt  sind,  im  3.  Giebdgeschoss 
Kreisfenster.  —  An  der  zur  Rathhansstrasse  gehörenden  Ostfront  ist  im  Erdgeschoss 
das  einstige  Durchgang8>Portal  zugemauert  bis  auf  ein  rechteckiges  Fenster.  Neben 
diesem  Theil  tritt  die  ganze  übrige  Front  unten  etwas  ztirück.  Der  Vorsprung  des 
1.  Obergeschosses  ruht  auf  vier  Flachbögen,  diese  wiederum  auf  frei,  doch  dicht  vor 
die  jetzige  Haner  gestellten,  dorischen  Säulen,  alles  von  Holz,  gc)mtzt  Dieser  an 
si(A  hübsche,  besonders  bei  der  nordflstlidien  Eeksilnle  gut  wirkende  Aufbau  (des 
Jahrhunderts)  leidet  aber  darunter,  dass  die  Mauer  dahinter  durch  schmucklose 
rechtecki'jc  Ocffnungen,  eine  Thür  mul  zwei  Feii-tfM-,  rcizcllus  (hirchbrorlicn  ist 
und  darunter,  dass  dieser  Versuch  künstlerischer  Ausbildung  willkürlich  abbricht. 
Jenseits  der  nordöstlichen  Edcstnie  fingt  noch  ein  Flachbogen  an,  geht  jedoch  nur 
so  weit,  wie  es  das  Vorspringen  des  anstossenden  Theiles  nSthig  macht  und  bricht 
dann  ab.  Im  1.  und  2.  ObcrgesdlOSS  sind  die  rechteckigen  Fenster  nur  mit  Holz- 
Einfassungen  versehen.  An  dem  zurücktrote'iuleii  Titeil  der  Ostfront  ist  im  Ober- 
guschoss  ein  Fenster,  wie  diu  anderen  älteren  gekehlt  etc.,  erhalten.  Die  übrigen 
Fronten  sind  bedeutungslos.  —  Das  Dach  ist  mächtig,  cigcnthamlich,  aber  in  Folge 
der  mannigbchen  Veränderungen  unschön.  Auf  dem  dem  Markt  zugelrahrten, 
vorderen  Theil  ist  ein  grosses  Giebeldach  aufgesetzt.  Auf  il. m  rlunalcren  Theil 
stf'it:t  ,111  der  mit  dem  Vordertheil  in  i;leiclicr  Flucht  laufeiidcn  Marktfront  ein 
Giebeldach  in  gleicher  Neigung  auf,  reicht  aber  nicht  bis  zum  First  des  vorderen 
Theiles,  sondern  senkt  sich  in  geringerer  Höhe  nach  der  anderen  Seite.  Dadurch 
entsteht  fOr  die  Hinterfront  ein  Giebel  mit  zwei  verschiedenen  Seiten,  und  nadi 
Norden  tritt  das  (Ihrig  bleibende,  kahle  Stflck  des  nördUchen  Giebels  vom  Vorder- 
theil zur  Ersrlieiming.  Auf  die  Südfront  ist  ferner  ein  viereckiger,  beschieferter, 
mit  Schweifkuppel,  Arcaden-Aufsatz  und  Helm  bedeckter  Dachreiter  gesetzt,  der 
unvortheilhaft  mit  dem  grossen  Enndthurm  nnd  dessen  Dach  gewissermaassen  in 
Wettbewerb  tritt  Hinter  dem  Dadireiter  läuft  noch  auf  dem  First  des  vordMen 
Dachtheiles  als  Aufsatz  das  Tluirmwächter-näusclicn .  welches  im  Juni  1900  im 
Thurmthoii  neu  aufgeführt  wurde,  das  Dach  entlang.    Diesw  ganze  Dachtheil 
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fällt  noch  mehr  anf^  da  er  mit  Schi^er  beschlagen,  das  Übrige  Dach  mit  Zi^eln 
gedeckt  ist. 

Human,  Ghnnifc,  B.  30O  i  B66.  GfiQ  Anm.  BlNr  die  Otmeriam^aa. 

Durch  die  Erdgesehost-Thflr  des  Hiiirmes  gelangt  man  auf  die  Wendeltrqipe 
und  in  das  Innere  des  Bathhaases.  Die  Thür  im  1.  Obergeschos.s  xuin  Vorsaal 
und  die  Thflren  im  2.  Ohergesclioss  sind  nindhoui?.  jtrofilirt  mit  Kohle  und  Rund- 
stab, der  im  unteren  Theil  gewunden  geriefelt  ist;  der  Uebcrgang  von  der  Pro- 
filirung  zum  rechtwinkligen  Sockelstück  ist  durch  eine  jS^Volute  markirt  (16.  Jahr- 
hnndert). 

Glocke  im  Dach  des  Rundthurmes,  sogen.  Weinglodce  (SpinngUIeklein),  soweit 

so  lesen,  von  Melchior  Möhringk  in  Erfurt.  2  Glocken  über  dem  Waditerhaus, 
wovon  die  grössere  mit  03  cm  Höhe  und  (»4  cm  Durcliimsspr  die  Inschrift  hat: 
l^auls  Heyder  yuss  mich  1341,  während  die  kleinere  (die  Sturmglucke;  44  cm  Durcb- 
meosor  and  48  cm  Hdhe  hat 

Die  Rinme  im  Innern  sind  sflmmtlieh  einfiudi,  bezw.  modernisirt 

Brückner,  8.  281.  —  (i.  P.  H(ocnn),  Lande«hi»t.  I,  S.  243;  II,  S»  02.  —  Human, 
rhmnik.  S.        :ni       Krau»,  HiUlburghauw'ii,  8.  52.  «3-7U.  —  Lot*,  KtUMtlopogr.  I,  B.  205, 

natJj  Bruckuer.      Trinius,  8.  121».  —  Voit,  S.  21L 

Regierungsgebäude,  Ecke  Markt  und  Schlossberg,  um  lim  gebaut. 

Früher  im  Erdgeschoss  Buchhandlung  von  (Jadow  bis  l^ii'.  Dann  von  der  Regierung 
gegen  das  I^ndschaftshaus  eingetauscht,  diente  das  (lebäudo  für  (lerichts-  und 
Verwaltungs-Behörden,  bis  1848  auch  für  das  Consistorium  (1808  wohnte  vorüber- 
gehend im  2.  Obergeschoss  der  sogen.  Duokelgraf,  s.  Etshansen),  jetzt  für  das 
Landrathsamt  und  Amtsgericht.  Das  Gebäude  zeigt  aussen  einftcfae  Ausbildung 
schon  im  Zopfstil,  innen  trotz  Modernisirungen  und  Vereinfachungen  einige  Stucka- 
turen  vortrcfTlichster  Art. 

Beide  Fronten  haben  im  Erdgeschoss  und  beiden  Obergeschossen  reehteddge 
Fenster  mit  Ohren.  An  der  Marktfront  hat  das  rechtedd^  Einfthrtsthor  Rustica> 
Einfassungen  mit  einem  Fratzenkopf  in  der  Mitte,  der  wie  die  löwenköpfigen  Thttr- 
klopfer  der  Renaissance  einen  Ring  im  Maul  hat,  dann  als  äussere  Einfassungen 
Pilaster,  ebenfalls  in  Rustica-Ausbildung.  darülier  verkriipftes  Gebälk  mit  stehenden 
Zapfen  auf  den  Ecken;  auf  den  Fratzenköpfen  entwickeln  sich  Consolen  [welche 
jetst  aber  Nidits  tragen].  Die  Durcbfthrt  zum  Hof  ist  mit  Kreuzgei^Olben  bedeckt, 
das  hintere  Tlior  dersellKMi  rundbogig,  an  den  Kanten  abgeschrägt. 

Von  der  Durchfahrt  gelangt  man  recht.s  zur  Trej»po.  welche  im  Lauf  je  einmal 
gebrochen  in  da.s  1.  und  2.  Obergeschoss  führt.  Ihr  Holzgeländer  ist  aus  Brettern 
durchbrochen  geschnitten,  mit  FlächeufQlluug  durch  Iloccoco-Schnörkcl  und  liiemen- 
gelleehte  in  Kerbschnitt.  Der  Treppen-Aufgang  öffnet  sich  zum  Flur  des  1.,  wie 
des  2.  Oberge^ch()sse8  in  Rundbögen  auf  dorischen  Pfeilern  und  Pilastern.  Dm 
Hauptschmuck  bilden  die  Stuckirun^eii.  Die  Uiitor-eiten  der  Treppciiljinfc  zci^jen 
einige  Umrahmungsstäbe,  woh  lie  an  den  Ecken  und  Mitten  von  Koccocf»-Sclinorkeln 
unterbrochen  sind.  Unter  dent  Podest  zwischen  dem  1.  und  2.  Obergeschoss  ein 
Rdief  mit  drei  Amoretten  mit  Schwert,  Spiegel  und  Schlangen.  Ueba*  den  zwei 
Bogendurchgängen  der  Treppe  sind  im  Flur  (Vorraum)  des  1.  Obergeschosses 
Eoccoco-Cartoucben  stuckirt.  Köstlich  ist  die  Decke  dieses  Flures.  Zwei  der  LInge 
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nach  angeordnete  Spiegelyewülbc  werden  durch  einen  korbbogigen  Gurtbogen  auf 
WandcoDsolen  getrennt  Das  heiterste  Roccoco  macht  hier  einen  um  so  an- 
heimehideren  Eindruck,  da  der  Raum  verhsitnissmissig  niedrig  ist  und  mit  sicht- 
licher Berechnung  des  Künstlers  die  Kraft  der  Schattenwirkungen  nach  den  tieferen 

Thoilen  liin  ziininitnt.  Das  [jetzt  freie,  früher  wohl  mit  Malerei  treffllltc]  Mittelfeld, 
welches  den  ungefäliren  Uniriss:  hat,  tritt  in  nur  schwachem  Relief  zurück. 

Nach  den  Wänden  zu  werden  ^"w-^  der  Linienzug  und  das  Relief  immer 
stSrker,  auch  binden  sich  die  Linien  nicht  an  die  Grenzen  der  WOIhflichen.  Wie 
einerseits  die  Stuckirungm,  welche  die  Wülhtlächen  fflllen,  in  des  sogen.  Spiegel 
hinein f^ieifen,  so  beginnen  andererseits  diese  Fiillunps-Verzierungen  schon  an  den 
Wänden  und  dem  (iurt bogen  und  steigen  im  Hauptmotiv  so:  ^■^^^  nach  der 
Ifitte  zu  an.  Diese,  gewissermaassen  Einrahmungen  bildende  Stuckaturen  sind  durch 
IflDgUch-OTale  Querrippen,  Schnörkel,  stilisirte  Palmbtttter  and  andere  Fflllnngs- 
muster  des  ausgebildeten  Roccoco,  ssowie  durch  naturalistisches  Blattwerk  in  niannig- 
faltiger  Erfindung  auf  das  Anniuthigst»'  liohsld,  wobei  die  Reliff-Vertiefung  stets 
nach  der  Mitte  zu  wächst.  An  den  Gurtbogen  -  Mitten  sind  ein  Waldhorn  und 
Pauken  hinein  cowponirt.  An  den  Ecken  des  Gewölbes  bilden  Roccoco- Schilde  die 
FOllnng,  unter  denen  oonsolartige  Bildungen  vortreten,  doch  wenigw  in  dem  Sinne^ 
(las>  lüt  Wölbung  auf  ihnen  ruhend  hier  aufsteigt,  sondern  vielmehr  schwebend 
sich  nach  diesen  betonten  Ecken  herabsenkt.  Die  Stuckirungen  nanli  diesiMi  Con- 
solen  hin  und  in  ihnen  selbst  zeigen  starke  Relief-Vertiefung,  die  stärkste  aber 
diejenigen  in  den  beiden  den  Gurtbogeu  tragenden  Mittelconsolcn,  welche  auch  am 
tie&tim  herabreichen.  Sie  waren  offenbar  die  Lieblingsstflcke  des  frei  formenden 
KflnstJers;  der  Gips  folgt  hier  völlig  der  Porzellantechnik  mit  ein-  und  ausge- 
bogenen, gehöhlt  ilberfallenden,  an-  und  aufgesetzten  hnw.  angekneteten  Theilen. 
Alle  diese  zum  Theil  zarten  und  feinen  Gebilde,  welche  jedenfalls  durch  Färbung 
in  verschiedenen  Tönen  und  wohl  auch  Versilberung  (oder  Vergoldung)  ebenso  fein 
malerisch  b^andelt  waroi,  sind  im  Laufe  der  Zeiten  meist  dick  flberstridien  und 
zum  Theil  verräuchert.  Nur  die  Wände  sind  noch  nach  dem  alten  VorV)ild  grün, 
aber  bei  Erneuerungen  derlior  im  Anstrich  und  schmutzig  geworden:  die  Durch- 
gangsbögen,  die  Pfeiler  und  die  Tliüren  zu  den  Zimmern  sind  jetzt  braun  gestrichen. 
Die  Thür  zum  Amtsgerichtszimmer  hat  noch  ihre  einfach  geschnörkelte  Füllung 
des  HofaEflflgels  bewahrt.  —  Im  2.  Obergeschoss  sind  die  Bögen  der  Treppen- 
Durchgänge  uiid  die  Tiitei -Ansicht  der  zum  Bodengeschoss  führenden  Treppe  noch 
mit  einigen  Schnörkeln  und  StälM  ii  sfnckirt,  aber  verhältnissmä.ssig  einfach.  —  In 
den  Aintsgerichtszimmeni  sind  einige  Wände  und  Decken  hiil)sch  stuckirt,  wenn 
auch  entstellt  und  beschädigt.  Im  Vorzimmer  sind  die  Wände  durch  ein  Sockelgesims 
und  dorch  aufsteigende  Siftbe  getheilt  Im  Sockel  sind  nur  Felder  durch  mehr* 
gliederige  Umrahmungen  gebildet;  jedes  Wandfeld  über  dem  Sockel  ist  durch 
wagerechte  rinndiniungslinien  in  zwei  rechteckige  Felder  i^etheilr  und  die  Fläche 
zwischen,  unter  und  über  den  so  gebildeten  Feldern  mit  leichten,  gebogenen  Linien 
umzogen  und  mit  einem  Roccoco-Schnörkel  gefüllt.  Ebenso  sind  die  Felder  über 
den  beiden  zum  Treppenflur  und  zum  Nachbarzimmer  fahrenden  Thören  (Sopra- 
porten)  mit  rechteckigen,  an  den  Ecken  und  Mitten  von  Schnörkeln  unterbrochenen 
Stäben  umralimt.  So  entstehen  verhältnissmässig  kleine  Tlieilungen.  durch  welche 
das  Zimmer  frülier  jedenfalls  den  Eindruck  eines  traulicheu  (iemaches  erhielt. 
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Am  Fenster -Zwischenpfniler  ist  ein  Stuckrahmen  [wohl  eines  einstigen  Wand- 
spiegels] mit  kleeblattbogiger  Bekrönnng  zum  grössten  Theil  durch  einen  Akten- 
ständer verdeckt  An  der  Ecke  zwischen  den  beiden  erwiihuteu  ThUreu  springt 
ein  Stack  Wand  [fdr  die  einstige  Heizung]  rechteckig  vor  nnd  ist  in  gefälliger 
Weise  an  der  einen  Seite  doreh  ein  nindbogig  umrahmtes  Feld  mit  Schnörkeln 
im  Scheitel  stuckirt,  an  der  Vorderkante  gekehlt  und  abgeschrägt;  einige 
hier  auf  Stengeln  herauswachsende  Blumen -Consolon  [dienton  einst  zur  Auf- 
stellung von  Porze]ianfiguren|.  Beachtenswerth  geschickt  ist  die  Eiiitusäung  der 
oinspringendeo  Ecke,  ebenfidls  gekehlt  und  geschrägt,  aber  dem  Uebergang  zur 
Wand  «itsprecbend  ausgebildet  WIhrend  swei  der  Winde  des  Zimmers  durch 
Thüren,  die  dritte  durch  Fenster  unterbrochen  ist.  erhrdt  die  vierte,  undurch- 
lirochene  Wand  eine  stärkere  Belebung  des  Mittelfeldes  durch  eine  ol)en  kleebogigo 
Blende  mit  Cartouchen-Üekruuung,  —  mehr  ist  nicht  zu  sehen,  da  die  ganze  Wand 
durch  grosse  Aktmaehrtnke  bis  zienlidi  zur  Decke  verstellt  ist.  Die  Decke  ist 
tber  einem  dorchgehenden  Gesims  als  Spiegelgewölbe,  doch  mit  sehr  kleinw  Wölb- 
fl&ehe  gestaltet,  mit  Linien-Umrahmung  des  jetzt  leeren  Mittelfeldes  und  mit  leichten 
Verzierungen  der  Wölbtiächen-Mitten  und  Ecken;  kennzeichnend  ist  die  Hinein- 
mischung von  Motiven  in  die  Decuration,  welche  bereits  den  von  Ilousseaux  etc. 
beeinflussten  Zdtgeedimaek  andmiten;  eine  Hfltte  in  eiier  Baumgruppe,  Fiditen 
als  Waldmotiv,  ein  Grabmal  unter  einer  Tranerweide.  Die  Wftnde  sind  jetzt  grau 
gestrichen,  die  Fflllungen  theils  grau,  theils  gelblich,  die  Decke  weiss.  Im  an- 
stossenden  Amtsgerichtszimmer  sind  nur  die  einstige  Ileizungs-Blende  und  die 
Decke  in  ihrer  Stuckirung  erhalten.  Die  Decke,  wiederum  als  Spiegelgewülbe  mit 
sehwadie]'  WÖlbfflbdie,  hat  eine  latteirosette,  lAden-Umrabmung  des  lüttelfiBldes, 
an  den  Wölbfliehen  in  den  Edcen  nnd  Hittim  Gartonchen.  Hier  sind  die  Bocoooo> 
Verzierungen  symmetrisch  geworden,  also  ihres  eigentlichen  Stil  Charakters  beraubt, 
auch  mehr  fabriktnässig  hergestellt.  Doch  hat  sich  in  diesem  Zimmer  dadurch 
etwas  von  der  alten  Wirkung  erhalten,  dass  die  Flächen  durchgängig  blau,  die 
StUflurungen  weiss  gestrichm  sind. 

BrAekoer,  &  282.  —  HomAn,  Dunkelgnl     EuhMiM,  I,  B.  & 

SchlOSS  (an  der  Stelle  bezw.  neben  dem  alten  Anithause,  das  um  des 
Schlosses  willen  nach  und  nach  abgerissen  wurdej,  von  Herzog  Ernst  1.  als 
Residenzschloss  gebaut  und  umfangreich,  zum  Theü  grossartig  angelegt  Ein 
sfldüdier,  mittlerer  Hauptflögel  und  zwei  reditwinUig  anstossende  Nebenfltigel 
schliesj^cn  einen  grossen  N'orhof  (Ehrenhof)  ein  (nach  dem  Vorbild  von  Pitti.  Ver^ 
saillcs  etc.).  Der  Osttlügel  (G  Fensteraxen)  und  der  sehr  lange  HaiiptHü^'el  wurden 
KhSö— HJUö  (zum  Theil  mit  Steinen  von  der  Ruine  des  Klosters  \  eilsdorf)  er- 
richtet vom  Baumeister  El.  Gedeler  (f  1693)  begonnen  (der  Herzog  war  sdron 
1084  nadi  Hildburghausen  fibergesiedelt).  Das  letzte,  etwas  zurficktretende  Stück 
(eine  Fensteraxe)  und  der  länger  als  der  Ostflägel,  doch  schmuckloser  ausgeführte 
Westflügel  ('.I  Fenster),  letzterer  für  Marstall  und  llofmarschallanit  (Remisenbau), 
wurden  1700—1707  ausgeführt,  ebenso  diu  Kapeile  oder  Schlosskirche  zum 
heiligen  Geist  Nach  dem  Aufhören  der  Hoftialtung  diente  das  Schlosa  in  seinen 
verschiedoien  Räumen  fttr  verschiedenartige  Zwecke,  für  Feste  und  Theater, 
Bibliothek  nnd  Museum,  die  Kapelle  bis  1847  zum  Gottesdienst,  dann  mit  den 
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Nebenrüuinon  fflr  das  Geschworenengericlit.  [Ein  Anb:iu  am  OsTtlügel,  das  sopen. 
Panzerbieterscho  Haus,  wurde  1852  bis  auf  eiueo  Theil  abgerissen,  der  als  Amts- 
dnnaliiDe  diente,  später  abw  aodi  abgebrochen  ist]  (1850  worden  die  Orgel  in 
das  Gymnariom,  GemlUde  nnd  heilige  Geflfaise,  spater  aneh  der  Kronleiiditer, 
an  die  Stadtkirche,  Fis:uren  und  Anderes  an  die  Neustädter  Kirche  gegeben. 
Anderes  verkauft,  so  (?  Säulen  an  das  Schützenhaus.)  Seit  Wu  dient  das  Gebäude 
als  KstSBrne  des  2.  ßataillous  vom  6.  ThOringischen  lufauterieregimeat  Nr.  Uö 
mit  der  Wohnung  des  Kommandears  im  Ostflügel.  Die  Flttc^l  bestehen  ans  Brd« 
gesdioss  nnd  zwei  Obergeschossen  mit  redtteddeen  Fenstern,  weksfae  steinerne, 
einfache  Einfassungen  haben.  Die  Iloffront  des  ^fittelflüpels  ist  gewissermaassen 
seine  Vorderfront.  Statt  iler  sonst  gewöhnlichen  Mitteltheilung  ist  rechts  und  links 
(in  der  3.  Axe  von  der  uüilieren  aus)  je  ein  Eiogaugs-Thor  mit  Betonung  dieses 
fVonttheOes  angeordnet  Je  vier  krSiÜge  Pflaster,  welche  Ton  unten  bis  oben 
dnrchg^oi  nnd  anf  ihren  Gapitellen  noch  dorische  Triglyphen  mit  Tropfen  tragen, 
theilen  und  fassen  diesen  Fronttheil  ein.  TTeber  den  zwei  mittleren  Pilastem 
steigt  am  Dacli  ein  Drcieck-rtiebel  auf,  mit  Reliefs  gefüllt  (im  westlichen  zwei 
Knaben,  welche  Schilde  mit  dem  Namenszug  des  herzoglichen  Paares  halten, 
Tfflrwittert;  im  Ostlichen  drei  Knaben,  welche  SchUde  mit  den  Sinnbfldem  von 
Gteube,  Liel)e,  Hoffiinng  tragen,  ement).  Zwischen  diesen  mittleren  Pikstem 
liegt  jedesmal  die  rechteckige  Hauptthflr,  die  westliche  eingefasst  von  doriseben, 
gepaarten  Pilastern  mit  Triglyphengobälk ,  jetzt  oliuo  weiteren  Schmuck  (ohne 
Giebel  etc.).  nur  als  Eingang  dienend,  die  östliche  als  Durchfahrt,  reicher 
ansgebfldet,  eingefasst  von  dorischen  Pilastem,  mit  frei  vor^^stdlten,  dorischen 
Bnstica-Sftulen,  mit  verkrOpftem  Gebilk  nnd  gebrochenem  Dreieck-Giebel,  darin 
xwei  Knabchen  mit  den  beiden  grossen  hildbarghftusischen  Wappenschildern,  ver- 
wittert. An  der  nach  Norden  gelegenen  Aussenfront  ist  nur  der  diesen»  Thor  ent- 
sprechende Fronttheil  von  vier  durchgehenden  don&chen  Pilastern  eingefasst,  ohne 
Giebel  am  Dach  gelassen;  die  rechteckige  Thftr  hat  Einfassung  von  dortedien 
Rustica- Pilastem  mit  vortretoiden  HalbsAulen,  veriirdpftes  GebSlk  nnd  eben 
Dreieck-« iieliel,  darin  in  Verzierungen:  SOLI  DEO  GLORIA.  —  Von  dem  vorderen 
Einfahrtsthor  ^chuitrt  man  in  einen  Vorflur  und  geradeaus  im  linken  Thoil 
weiter  in  die  Durchfahrt,  welche  verhältuissmässig  niedrig,  mit  einem  Tonnen- 
gewölbe bedeckt  ist.  Im  rediten  Theil  gelangt  man  auf  die  der  Durehfidirt  parallde, 
einmal  gebrodi«ie  Treppe,  nadi  rechts  (westlidi)  in  den  die  Hoffront  entlang 
laufenden  Hausgang,  nach  links  von  der  Durchfahrt  aus  durdi  eine  rechteckige, 
mit  Ohren:  ]  und  einem  abgestuft  vortretenden  Srhlussstein  versehene  Thür  in 
Wacht-  und  Arrest-Stuben.  Der  Durchgang  zum  Treppenlauf  und  die  ihm  nächste 
Thflr  haben  Ructica-Rinfassungen  mit  ionischen  Pilastern.  Am  westlichen  Ende 
des  Ganges  ist  die  Thür  zar  einstigen  Schlosskirehe  rediteckig,  gross,  mit  ab- 
gestuften  Einfassungen,  seitlichen  Consolen  und  Aufsatz  (Attika)  versdien,  der  an 
den  Seiten  mit  gut  gemeisselteii  Akaiithusblättern  in  «S-Sch weifungen  eingefasst  ist. 
Alle  die.se  Einfassungen  sind  von  .schönem,  rotbom  Sandstein  gtuirbeilet.  —  Den 
Hanptschmuck  des  Schlosses  bilden  die  zum  Theil  noch  erhaltenen  Stuckirungen 
an  den  Decken.  Ans  freier  Hand  flott  an  die  Baotheile  modellirt,  treten  sie  in 
ziemlich  starkem  Relief  vor,  an  die  gleichzi  itii.'<  ii  Stuckaturen  in  den  Schlössern 
anderer  Söhne  Ernst  des  Frommen  erinnernd,  so  deü  Herzogs  Friedrich  L  in  Gottia 
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und  Friedrichswerth  (Rd.  Gotha.  S.  00  f.  und  Bd.  Waltershausen,  S.  112  f.),  des 
Herzogs  Johann  Ernst  in  Saalfühl  (Bd.  Saalfehl,  S.  102  f.),  des  Her/ops  Christian 
io  Eiseuberg  (Bd.  Westkreis  Altenburg,  S.  204  f.),  sowie  an  die  des  Herzogs  Johauo 
Wflhelm  TOD  Eisenaeh  (Harioohl)  in  Allstadt  (Bd.  Apolda,  S.  264)  and  des  Herzogs 
Friedrich  Wilhelm  II.  von  GotiiarAltenburg  in  Altenburg  (Bd.  Ostkreis  Altenbu^ 
S.  IIH  f.).  Doch  die  Stuckirunjjcn  sind  weniger  fein,  als  die  in  Eisenberg  und  All- 
städt,  schwülstiger  im  Entwurf,  derber  in  der  Ausführung,  übrigens  auch  durch 
öfteres  Ueberweissea  an  Schärfe  und  Feinheit  geringer  geworden,  allein  von  so 
grossem  Beichthmn  der  Phantasie,  dass  sie  der  Beschreibung  werth  sind.  Die 
Mittelfelder  sind  zum  Thail  noch  bemalt  erhalten.  In  der  Durchfahrt  wird  das 
Mittflfeld  (Gemälde:  Frauengcstalt  und  zwei  Kinder  mit  Blumen  und  Früchten)  von 
einer  Ellipse,  deren  BöjrcMi  der  längeren  Axe  sich  an  den  Enden  nochmals  in  Halb- 
kreisen ausweiten,  umrahmt,  umgeben  von  vier  (leereu)  Cartuuchcu,  die  von  Kindern 
gehalten  werden;  an  den  Edcen  naliiraBstiseher  Ephen  in  iadierem  Bellef  und 
dämm  zarterer  Wirkung.  Der  Treppen-Vorraum  zog  sidi  früher  mehr  nadi 
rechts  hin,  ist  aber  hier  etwas  durch  eine  eingebaute  Unteroffizierstube  verkleinert, 
dadurch  auch  ein  Stück  der  Decke  abgeschnitten.  Die  Decke  des  Treppen-Vorraumes 
ist  der  Länge  nach  in  drei  Achtecke  mit  zum  Theil  eingebogenen  und  ausgobogenen 
FdderB  getiieilt,  zu  dmeo  sidi  an  don  breiteren  Theil  nebmi  der  Treppe  ein  Kreis 
gesellt.  In  den  Feldern  GemUde  (Vnlean  und  Venus,  Aurora  auf  geflfigeltem  Pferd 
und  Hören,  Jupiter  und  Juno,  ein  Knäbchen)  nadi  Reni*8Chen  Vorbildern ;  dazwischen 
in  Stuck  Cartouchen  mit  Muscheln  und  Sjtangen,  welche  wie  ausgebreitete  Thier- 
felle oder  Tintentische  gebogen  und  gerieft  sind,  nebst  hübscheren,  naturalistisclu  n 
Blattzweigen,  und  an  den  Edmi  Knäbchen  mit  der  Herzogskrone.  An  der  T  r  e  !>  p  e 
befindet  sieh  am  Gnrtbogen  des  Anstieges  in  Stuck  ein  Adler  mit  Schild,  umgeben 
von  WafTen.  An  der  tonnenf^rmigen  Unterseite  des  1.  Laufes  zum  1.  Ober- 
geschoss  ein  elliptisches  Feld  ((lenialde:  Mars,  verdorltcn),  unigeb<'n  von  vier 
Buckelschilderu  mit  springenden  Löwen  und  zwei  Buckelschildern  mit  dem  Rauteu- 
wappen  des  Herzogs  von  Sachsen  und  dem  achtstrahligen  waldecksdien  Soepter- 
kreoz  sehier  Gattin,  nebst  naturalistischen,  fast  zu  mannigfoltig  erfundenen  und 
tief  unterschnittenen  Kränzen,  sowie  Knabenpaare  an  den  Ecken,  welche  mit  den 
einander  zugekehrten  Händen  die  Herzogskrone,  mit  den  anderen  Händen  Sinn- 
bilder des  Mannes  und  der  Frau,  Schwert  und  Säule,  Spiegel  und  Gefäss  halten. 
Das  Ganze  auf  Vorhangwerk  mit  Falten  und  Fransen.  An  der  Decke  des  Treppen- 
podestes zwei  Kreuzgewölbe,  deren  Grate  mit  Akanthus  und  fellähnlich  behandelten 
Ornamenten  geziert  sind.  Zwi  Ikmi  den  zwei  Kreuzgewflibmi  ein  ovales  Medaillon 
(mit  Gemälde  der  Minerva)  zwischen  Akanthusliläifern.  welche  vom  Pfeiler  zwischen 
den  Treppenbögen  und  vom  Fenster- Zwi.schenpfeiler  aufsteigen.  Am  Fenster- 
Zwischenpfeiler  ist  eine  Nische  ausgespart,  darin  die  Gipstigur  eines  Jupiter  mit 
[abgebrodienem]  Donnw  und  Blitz  in  den  Händen,  den  Adler  zur  Seite,  lediglich 
deeoraÜT,  etwas  massig.  An  der  rntcrseite  des  2.  Laufes  /.um  1.  Obergeschoss 
wieder  ein  elliptisches  Feld  (Gemälde:  f/iina».  umgeben  von  Rnckelschildern  mit  den 
verschiedenen  Wappen  des  Herzogthums  etc.;  die  Knulieiipaare  halten  hier  mit  den 
einander  zugewendeten  Händen  die  Herzogskrone  und  einen  Kranz  als  Umrahmung 
eines  Buckelschildes  mit  dem  Kreuz  darauf,  mit  den  anderen  Händen  die  Sinnbilder 
wohl  der  Wissenschaft  und  Kunst,  des  Krieges  und  Handels  (Budi  und  Trompete, 
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Pfeilböndel  und  Geldnifinzen).  Am  Gurtbogen  zum  Vorraum  des  1.  Oberppscliosses 
ein  Srhild  zwischen  Waffen,  dies  eine  der  liervorraKondercn  Compositionen, 
besonders  des  dort  angebrachteu  Fratzenkopt'es  mit  dem  Wohrgebeak.  An  der 
Decke  des  ObergeschoBS-Vomimee  dn  Fraueii-Oberkürper  in  einer  mäcbtigeo 
MoMhel  und  eine  Medaülan-Oartouehe  (darin  Gemilde:  Knfibchen)  in  frei  and  flott 
geschwungenen  Blattwerken  und  Ornamenten.  Am  Gurtbopen  vom  1.  Ober- 
geschnss- Vorraum  zum  1.  Lauf  der  oberen  Treppe  ein  Drcipass  und  Zweifle. 
An  der  Decke  des  1.  Laufes  der  oberen  Treppe  zwei  Kiiipsen  (Malerei  ziemlicli 
Twlöscht:  Ptailoktet  beiw.  BeHerophoo)  tu  Frvchtstrftugcn,  getrennt  von  Adlern, 
deren  KApfe  ganz  frei  herausgearbeitet  sind,  anf  Muscheln,  welche  um  der  stärkeren 
Wirkung  willen  gedoppelt  sind;  an  den  Ecken  FruchtbOndel,  zum  Theil  ebenfalls 
frei  hervorquellend,  in  malerischer  Unordnung.  An  der  Decke  des  nun  folgenden 
Treppenpudestes  wie  unten  zwei  Kreuzgewölbe,  deren  Grate  mit  sehr  energischen, 
gegen  den  mit  Akanthuswork  vetiderten  SeUussstein  laufinuton  Voluten  beseti^t  sind. 
Die  Kappen  der  Gewftlbe  sind  mit  Medaillons  (Gemälde  in  braunen  TOnen:  Männ«r« 
kOpfe  nach  Art  der  römischen  Kaiser  oder  der  Dichtcrbildnisse  ans  der  Renaissanoe- 
zeit)  in  Palmenkrütizen  guter  Coniposition  gefüllt.  Am  Fonster-Zwischenpfciler  eine 
Mische,  darin  Gipbtigur  dos  Apollo.  An  der  Decke  des  2.  Laufes  der  oberen  Treppe 
swet  Ellipsen  (Gemflde:  Mercur,  Neptun)  in  EinfiiMongen,  d«i  voiiier  gmiannten 
«ntsprechend.  Zu  diesen  Stuckatnren  gesellen  sidi  noch  solche  mit  Bankenwerken 
an  den  kleinen  Schildbögen,  weicht!  zwisdien  den  Onrtbögen  und  den  Tonnendecken 
der  Treiii>enläufe  eingespannt  erscheinen. 

Im  übergcscboss  ist  unmittelbar  von  der  Treppe  aus  der  grosse  Vors  aal 
zugänglich,  der,  mit  drei  Fenstern  nach  dem  Vorderhof  liegend,  jetzt  durch  Wände 
in  einen  schmalen  Vorflur,  zwei  Zimmer  und  einen  Frflhstflcksranm  des  Offizier- 
casino  getheilt  ist;  daher  die  Form  der  Studtdecke.  Diese  hat  der  Länge  nach 
drei  grosse,  achteckige,  in  den  Seiten  ein-  und  ausgebogene  Felder,  ähnlich  denen 
des  Erdgeschoss- Vorraumes  (darin  Gemälde  mit  allegorisch-mythologischen  Gestalten 
unklarer  Deutung,  vielleicht  Licht  und  Finstemiss,  Fruchtbarkeit,  Vergänglichkeit 
und  Ewigkeit)  und  nach  den  Seiten  hin  Gartouchen  (darin  Gemälde:  Knäbchen), 
eingefasst  und  getrennt  durch  allerlei  Blattwerk  mit  Blattsträngcn ,  Zweigen, 
Muscheln  und  Spangen  in  schwungvollem  Linienzug  und  geschickter  Raum- 
ausfülluug.  —  An  den  Vorsaal  schliesst  sich  in  F'ortsetzung  der  Flucht  nach  dem 
Hofe  hin  der  grosse  Speisesaal  des  Offiziercasino,  neu  und  geschmackvoll  aus- 
geschmOekt.  Die  durch  breit  gebogene  Wandsäulen  getheilten  Wände  sind  mit 
Ornamenten  und  Wappen  bemalt  und  mit  gemalten  Wandteppichen  (Gobelin-Nach- 
ahmung) behängt,  an  den  Krkcn  mit  Kundbogon-Nischen  (für  üefen)  versehen,  daran 
oben  hübsch  geschmiedete  Gitter.  —  Vom  Frühstückszimmer  aus  zugänglich  ist 
das  an  der  Nordfront  gelegene,  (luadratische,  kleine  Speisezimmer  oder  Jagd- 
z immer.  Die  Stuckdecke  ist  im  Empirestil  ausgebildet  Ein  Mittelfeld,  darin 
Gcmülde,  wohl  die  Nacht,  von  Kindern  umgeben,  neu  übermalt  und  sehr  dunkel, 
wie  die  Gemälde  in  den  vier  Elli])sen  an  den  Seitenmitten  (Kindergestaltcn)  und 
vier  Kreisfeldcr  au  den  Ecken  (autikisireudu  Köpfe  in  Flachrelief;,  sind  von  einfach 
profilirten  linioi  umrahmt,  zu  welchen  einiges  Bandwerk,  Musikinstrumente,  Jagd- 
und  Kriegsgeräth,  Oelzweig  und  Spiegel  in  Flachrelief  als  Verzierungen,  Urnen  als 
fiekrOnungen  zugefDgt  sind.  Die  rundbogige  Ofennische  hat  im  Scheitel  eine  Gar- 
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touche  noch  in  Roccocostil.  Im  Jagdzimmer  stehen,  als  Besitz  des  OfHzIereorm^: 
Krügo.  ans  dem  \><.  Jahrhundert,  so  ein  Zinnkrug  von  17<>3  mit  Gravirunpen 
auf  Laudwirthschaft  bczQglich,  einer  des  Hafnergcwerkes,  eine  kupferne  Schleif- 
kanne  mit  getriebenen  Roccoco-Mustern.  —  Links  vom  Vorsaal  gelangt  man  in  die 
aogen.  weimariadie  Wohnung«  jetzt  Wohnung  des  Bataillonskommandeors. 
Auch  hier  sind  Stuckirangen  an  Wänden  und  Decken  ans  dem  IR.  Jahrhundert 
erhalten,  doch  dick  überweisst.  Recht  lulhscli  ist  der  «rrosse,  einsti^^e  (an  das  Cnsino 
8tos8ende)  Vorsaal,  jetzt  getheilt  durch  eine  Querwand  in  den  von  einer  Trepiw 
des  WestäQgels  aus  zugänglichen  Vorraum  und  in  einen  Tbeil  rechts  davon,  der 
selbst  Frieder  durch  eine  Querwand  in  einen  Verbindungsgang  und  ein  Zimmer 
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getheilt  ist  Den  Vorsaal  thditen  einst  vier  korinthische  Säulen,  die  jetzt  dicht 

vor  der  erstgenannten  Theilungswand  in»  Vorraum  in  der  Mitte  stehen;  sie  haben 
hübsche  Capitelle  verscliiedenartij/er  liihiung  und  tragen  ein  riebälk  mit  unterwärts 
im  Roccocostil  stuckirlen  Archilrav.  Die  Wandtiächon  sind  im  oberen  Theil  zart 
stuckirt  [In  den  beiden  Nebenränmen  sind  die  Wände  unter  Beseitigung  der 
StndKdeeoration  modern  tapeziert]  Die  Decke  ist  so  gegliedert,  dass  in  jeder  dw 
durch  die  Säulen  und  ihr  Gebälk  gebildeten  Abtheilung  ein  quadratisches  Mittelfeld 
und  an  jcdi  r  Seite  ein  Krei-fcM  mit  rinim-ii  Linien  umrahmt  sitid:  dazu  tritt  noch 
einige  liereiclierung  durch  Ruccoco-Spangen,  welche  das  Mittellehl  und  die  Kreis- 
ÜBlder  verbinden,  und  Verzierungen  nach  den  Wänden  hin.  Das  Mittelfeld  Ober  dem 
YcMTaum  enthSlt  ein  mythologisches  Gemälde  (Fk-auengestalt  mit  FIfigel,  einem  Rosen- 
tweig  in  der  Hand,  auf  einem  Wagen  sitzend,  der  von  zwei  Pferden  gezogen  wird; 
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auf  floni  «Miicn  Pferd  sitzt  ein  Knabe,  die  Zü^;el  führend),  die  Kreisfolder  gemalte 
AinoKttten  mit  Spiel,  mit  Sanduhr,  mit  Bogen,  mit  Blitzen  in  den  Händen.  Das 
Mittelfeld  über  den  jetzigen  Nebenräumen  zeigt  gemalte,  die  Musik  allegorisirende 
Frauengestalten  auf  Wolken,  die  KraiBfelder  sind  bis  aof  ein  im  Verbindungsgang 
sichtbares  Gemälde  ähnlichen  Inhaltes  jetzt  ni)oi  weiset.  —  Links  vom  V^orraum  liegt 
nach  Osten  das  S c Ii  1  af z i iii m e r.  Seine  Wände  sind  neu  tapezirt.  doeh  die  Ofen- 
nische mit  einigen  Roccoco-Ornanienten  in  Weiss  erhalten,  ebenso  der  Fries  mit  Hachen 
Beliefs  von  kriegerischen,  geographischen,  architektonischen,  astronomischen  und 
anderen  Sinnbildern  als  FUlnngen  zwischen  Consolen,  welche  die  Decke  tragen.  Diese 
zeigt  das  Motiv  eines  Ächtecks  mit  eingebogenen  Schräg-  o—o  Seiten  und  an  dieselben 
sich  anselihessendeii  KreiMMi.  also  die  unfiefilhrc  Fi^nir:  o -o  mit  Liuien-rmrahmnnj;. 
Darin  ein  mythologisclics  Mittel^reiiiäldc  (das  rarisurtheil)  und  in  den  Kreisfeldern 
gemalte  Frauen-  bezw.  Kindur-Gestalten  mit  WaH'cn  und  Oelzweig,  mit  Miuervcu- 
figar,  Frachten  und  Schmudcgerithen,  mit  Spiegel  und  Schlange,  mit  Sanduhr; 
diese  Figuren  sind  L'anz  gut  ausgeftlhrt  ^^cwesen,  nur  sehr  verdunkelt  Geradeaus 
vom  Vnrsaal  lie^t  nach  Norden  ein  W(»linzimmer.  Die  Wände  sind  neu  tajieziert, 
aber  die  Fenstcrleibungen  in  ilirer  alten  SclKlnheit  erliulfen.  aus  gelblichem  Stuck- 
marmor mit  Füllungen,  deren  Umralimungen  als  weisse  Blattstäbe  rings  herum- 
laufen. Die  Decke  als  Spiegelgewölbe  mit  schwach  gewölbten  Vonten,  zart,  flach 
reliefirt,  eigenartig  durch  architektonische  Zierformen.  Mittelfeld  von  der  Form: 
X  :  an  dessen  vier  «rerade  Seitenmitten  schlies>('ii  sidi  flach  ]»rofilirte  Rund- 
— ^  bögen  an;  eljens(»K'he  sind  an  den  Ecken  der  Derke  angelirarht.  Die  an  das 
Mittelfeld  stossenden  Rundbögen  ruhen  sogar  auf  einer  Art  Kämpfercapitell,  sind 
jedoch  von  freiOTer  Bildung  mit  volutirten  Anftngen  und  gdirSpften  Scheiteln,  an 
denmi  das  mittelalterliche  HotiT :  nachklingt.  Die  Ausartung  des  gleichen  Motivs: 
bildet  die  \'er/iening  an  den  eingebogenen  Ecken  des  Mittelfeldes,  gefüllt 
mit  Netzwerken  des  Keuemsciiafts-tils.  Ebensolche  Netzwerke  dienen  an 
den  zwischen  den  Rundbögen  gebliebenen  Flächen  (gewissermaassen  den  Zwickeln) 
als  Umrahmungen  von  Wappen  und  Namenszflgen  des  Herzogs  Emst  und  seiner 
Gattin.  Den  Regentschaftsstil  verrathen  auch  die  zierlichen,  gebrochenen  Hand- 
werke mit  Akanthusidättern  und  lUninenkörtien.  W(drlie  die  Rundbogen-Felder  füllen. 
Die  Decke  niaehfe  jedenfalls  friilier  leldiaftere  Wirkung  durch  schärferes  rroril.  ver- 
schiedene Färbung  der  Flächen  und  Reliefs  und  Bemaluug  des  Mittelfeldes;  sie  ist 
eine  der  besseren  des  Schlosses.  —  Rechts  vom  Wohnzimmer  li^  der  Salon  mit 
zwei  Fenstern  nach  Norden.  Hier  die  reichste  und  beste  Decke.  SpiegelgewOlbe 
mit  elienfalls  mähsig  gewölbten  Vouten,  die  durch  Leisten  vom  Spiegel  getrennt 
sind.    Mittelfeld:  mit  anschliessenden,  im  Scheitel  gekröpften  Rundbögen, 

ähnlich  denen  im  Wohnzimmer,  nur  systematischer,  geschlossener  in  der  Com- 
position.  Die  gerade  (ohne  Voluten)  aufsteigenilen  Bögen  ruhen  auf  Capitellen. 
Das  Mittelfeld  ist  mit  Reliefe  von  Kindern,  welche  In  reizenden  Bewegungen  Trau- 
ring und  Taube,  Hochzeitsfackel,  Rosen  und  dnen  Oelzwmg  halten,  geflUlt  In 
den  Bogonfeldern  eltcnfalls  liebliche,  musiciretide  Kindergestalten  auf  so:  f""'"^ 
gebildeten  Sork(dn  und  zierlichen  Netz-  und  Pdanienwerken.  Die  vier  Flächen 
zwischen  den  Rundbogen-Feldern  sind  mit  der  Antike  nachgeahmten  Relief-Büsteu, 
Blumen  und  Wolken,  die  Youtenäächen  in  den  Mitten  und  an  den  Ecken  mit  Profil- 
Bfistmi  romischer  Art  und  flachem  Relief;  in  verzierten  Medaillons  geMt 
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Im  2.  OlK'r|j;<'s(  hoss  des  Schlosses  nimmt  der  unmittelbar  von  der  Haupttreppe 
aus  erreichbare,  jetzt  durch  eine  Wand  in  zwei  Säle  getheilte  Hauptsaal  den 
llittelflflgel  nadi  dem  Vordo'hof  hin  ein.  Sieben  Foister  gehen  nadi  dem  Hof, 
gcgcnaber  liegen  einige  Thüren,  an  den  Schmalseiten  je  zwei  Tbflren.   Die  Decoration 

ist  die  des  nmassv«»!!  gewordenen  Roccocf».  zum  Tlieil  scbon  neucl assisch.  Die  Wände 
sind  durch  zahlreiche  ionische  Piiastcr  in  Felder  getheilt;  diese  sind  an  den  Lang- 
wftnden  leer  und  waren  auch  stets  wohl  nur  durch  Firbung  hervorgehoben.  Wie 
tkik  vermatfaen  liaat,  waren  die  Pilaater  in  sandateinartigem  Ton  gehalten,  die 
Wandflachm  zart  grün,  von  rOthlichen  Streifen  umrahmt.  Diese  Farbcngehung 
wurde  dann  bei  wiederholfcii  Anstrichen  im  Lauf  t\vr  Zeiten  immer  derber.  Jetzt 
ist  in  halber  Höhe  eine  wagurechte  ilul/.leiste  für  die  daran  aufzustellenden  Ciewchre 
entlang  geschlagen.  Die  ganze  Fläche  in  dorn  Theil  darunter  ist  saftgrün,  in  dem 
Tbeil  darOber  bellgran  mit  Oel&rbe  krSftig  flbn^triehen,  so  dass  dadurch  Felder 
und  Pilaster  siimlro  getheilt  sind.  Ebenso  sinnlos  ist  eine  (jetzt  nicht  mehr  zu 
ötVnende)  Thür  der  einen  Sriimalseite  in  der  unteren  Hälfte  dunkelgrün,  in  der 
oberen  Hälfte  hellgrün  gestrichen :  im  Uelirigen  sind  die  Thüren  jetzt  einfach 
braun.  Ueber  den  Thüren  der  Schmalseiten  sind  Reliefs,  Schäferscenen  in  (ups  von 
hObadtoi  Roccooo-Einfossungen  umrahmt.  Die  Dedie  Oetzt  dem  Saal  entspreehend 
in  zwei  Hälften  getheilt)  ist  ein  Spiegelgewölbe,  schlicht,  nur  mit  einigen  Roccoco- 
Rosctteii   im   Mittelfeld  und  mit  einem  Stab  vom  Profil:  nm  Vouten- 

Anfang  ringsum,  welcher  von  zierlich  flatternden  Blumen  umwunden  und  in 
bestimmten  Abständen  von  schräg  gehaltenen  Koccoco-Schnörkeln  (darin  Musik- 
inatrnmente)  unterbrochen  ist.  Die  Decoration  ist  in  mancher  Beziehung  feiner 
erfunden,  aber  auch  magerer  ausgeführt  als  <lie  übrige  im  Schlosse.  An  der  West- 
front des  2.  Oltergeschosscs  liegt  die  (Mustige  S  c  h  1  o  s  s  k  i  r  c  Ii  e ,  jetzt  Mann- 
Schaftszimmer.  Das  grosse  Deckengemälde  ist  wohl  in  der  Haui»tsaclie  von 
Lieuten  ausgeführt,  die  am  Schlossbau  in  Würz  bürg  betheiUgt  waren,  daher  die 
Anklinge  an  Hepolo.  Die  Malerd  ist  aber  zum  Thdl  verlöscht  und  verdorben. 

(Gerftthe  und  Gemälde  ans  der  Schlosskirche  jetzt  zum  Theil  in  der  Stadt- 
kircfae,  s.  dort) 

Im  Nord westzimmer  neben  der  einstigen  Schlosskirche  ist  die  Stuckdecke 
bemerkonswertli  durcli  «trenge  Kintlieiinng.  Das  (jetzt  geweisste)  Mittelfeld  ist  als 
achtzackiger  Stern  durch  Fruchtkränze  zwischen  Stäben  nmralunt.  An  den  vier 
Ecken  werden  herzförmige  (jetzt  weisse)  Fehler  von  Blatt-  und  Vorhangwerken, 
welche  in  grossen,  flachen  Falten  gebogen  sind,  nnd  von  naturalistischen  Dlfttter» 
zweigen  cingefasst.  Die  Ornamente  sind  jetzt  grau,  der  Gmnd  weiss  gestrichen. 
In  diesem  Zimmer  eine  IhdzthQr  mit  Zahnschnitt-Gebftlk. 

So  bietet  das  Schioss  immer  noch  eine  Menge  werthvoUor  und  anregender 

Kunstformen. 

Brückner,  8.  279.  —  Grobe,  8.  9  u.  Anm.  41.  —  Garlitt,  Batockslil  in  DentacU.  1880, 
S.  :>d.  —  Hfucnn).  LiuiiieshiHt  I,  8.  243.  215.  -  Human,  Iii.  207  i  211.  401.  402  Ober  die 
üchloadnicbe.  —  KrauBi,  fieytrigcb  &  1.  —  Volt,  8.  244. 

[Figuren  vom  Schioss,  dnomen  und  Zwerge,  darunter  der  sogen.  Zinsel, 
der  um  1870  auf  dem  Marktbrnnnen  stand,  sollen  nach  Coburg  in  das  Ver- 
guügungslokal  die  Kapelle  gekommen  sein,  andere  dort  an  der  unteren  Pforte 
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und  in  Langguths  Restaurationsgarten  sich  befinden.  Die  Figur  eines  Hunden  von 
der  Ifoner  des  ScUosBes  soll  notk  um  1894  sidi  im  Hofe  des  Oasthatues  zun 
Bantenknnz  befanden  haben;  1896  nidit  mehr  vorhanden.] 

Garten  des  Kommandeora.  lianw  und  Bondthurm  von  der  alten  Stadt- 
befeatigung  (a.  d.). 

EdtbANt  Obere  Marktstrasse  und  Knappenga-sse,  ursprünglich  vom  Kanzler 
Job.  Cbriatoph  Brnnnqnell  (f  1801)  1780  [an  Stelle  eines  von  ihm  um  die  Mitte  des 

18.  Jahrhunderts  errichteten  Hauses,  des  Diakonats,  und  eines  3.  Hauses,  welche 
alle  1775»  ahbrannten]  erbaut.  1S74  befand  sich  hior  das  Inlilioirraphische 

Institut  von  Jos.  Meyer  (f  1856),  1879  wurde  das  Gebäude  von  der  Stadt  erworben. 
Sptter  wurde  das  Geb&ude  von  dem  kaiserl.  Postamt  (bis  1892),  sodann  von  der  karto- 
graphischen Anstalt  von  Petters  (bis  1886)  und  darauf  von  dem  Tccbniklin 
benutzt,  jetzt  von  letzterem  allein  (einer  \X1G  In  Sniulershauscn  gegründeten, 
187l>  herverle<;ten ,  privaten,  doch  staatlich  und  städtisch  unterstützten  Anstalt). 
1893  wurde  das  (iebäude  mit  einem  Anbau  von  Homuiel  versehen.  An  der  Markt- 
strassen-Front  unten  je  ein  Kreis  mit  verschlungenem:  J.  6'. £.  (Brunnquell)  bozw. 
mit:  EXÜSTAE  10. AUGUST  1779  RESTITUTAE  1780;  —  (Tafel  zwischen  Erd- 
geschoss  und  1.  Obergeschoss,  von  lH9t>,  zur  Erinnerung  an  J.  Meyers  hondwt- 
jihrigcn  Geburtstag).  Schlichtes  «icbäude  mit  rechteekifrcn  Fenstern.  Das  j^rosse 
Haupttbor  ist  ruudbogig  (Inschritt  darüber,  s.  Human),  mit  abpestuften  Ein- 
fassungen auf  Pfeilern  ruhend,  nochmals  von  Pilastern  und  Gebälk  eingefasst;  an 
dm  Ecken  und  am  Rundbogen-Scheitel  treten  Consolmi  vor,  welche  einen  Bdkon 
tragen.  Die  Durchfaliit  hat  Kreuzgewölbe  auf  Pilastern.  Ebenso  ist  ein  Erd- 
geschoss-Rauiii  als  Halle  frel)ildet,  deren  rijtpenlose  r*  h  Kreuzgewölbe  an  den 
Wänden  und  auf  drei  Mittelpfeilern  vom  Quenschnitt:  f  1  und  von  der  Capitell- 
bildung  mitPktten  und  Halbkehle  aufeteigen ;  roma-  \ — nischeMotive,  aber  die 
zu  flache  Profilirung  der  Spitzdt  des  18.  Jahrhunderts.  Das  hölzerne  Treppen^ 
gelinder  ist  durchbrochen  geschnitten  und  mit  Flecht-  und  Schuppenverzierungen 
an  den  Flüchen  eingeschnitten.  Am  Dach  des  Gebäudes  eiserne  Wasserspeier  als 
Seepferde.  —  Uumau,  Cbnmik,  8.  4d  (mit  der  loecbrift).  1:I4.  312.  51&  557.  —  Human, 
in  IfciDing.  Omb.  Ver.  Sehr.  XXIII,  1896,  Utjm  u.  d.  UM.  Inat,  &  70  f.  (mit  der  IuMhrifk). 

2  Baustficke  finden  sidi  im  Technikum,  welche  von  einem  spitgothisehen, 

kirchlichen  Bau  bezw.  einem  Klosterhof  herrühren  mfiaeen.  Im  Keller  ist  ein 
Stein  jetzt  vermauert,  welcher  im  Ganzen  würfelförmifi,  an  der  einen,  jetzt  oberen 
Flüche  halbkugelig  ausgehöhlt  uud  in  dieser  Höhle  nochmals  durch  Meisselung  in 
einen  sechszackigen  Stern  vertieft.  Wie  ich  vermuthe,  ist  diese  verzierte  Fläche 
die  einstige  Unteransicht  eines  Baldachins  [oberhalb  einer  darunter  zu  denkenden 
Figur]  gewesen,  der  aus  der  Mauer  vorragte  [und  seiner  ührir'en  \'erzierungen 
durch  Abhauen  beraubt  ist:  nicht  ein  Taufstein].  Auf  dem  Dachboden  liefit  ein 
Schlus-sstcin -Kest,  drei  Theile  eines  vom  Quadrat  durchdrungenen  Vierpasses: 
,  gefüllt  mit  Wappenschildern;  in  der  Mitte  sind  es  die  Kurschwerter, 


umgeben  v<hi  der  Raute,  einem  Löwen  und  einem  (halb  abgebrochenen) 


Löwen.    Die  von  dem  Sdilussstein  ausgehenden  Rippmi  haben  Doppel- 
kehiprofil:  I  1. 
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Theat6r,  mit  ItcnutzuDg  des  unter  Ernst  Friedrirh  II.  orriclitotoii  Tliciilers, 
dessen  Nanicnsbuchstabcn ;  E.F.H.Z.S.  unter  der  Krone  sicli  an  einem  Ecksteill 
der  Hinterfront  befiaden,  IS'.K)  der  Stadt  überlassen  und  in  demselben  Jahre  nach 
Plänen  Ton  Rommel  durch  Baamdster  Schub«rt  erweitert  und  amgcbaut,  derart, 
dass  der  Anbau  nach  SQden  27,5  m  Länge  und  C,13  ni  mittlere  Durchschnittsbreite 
erhielt,  während  der  nach  Westen  ffir  Treppenhaus  und  Kasse  «.Gf)  iii  \-x\\<i  und 
5,2  m  breit,  sowie  der  Gang  im  Norden  15  m  laug  und  2,03  in  breit  wurde.  — 
Human,  8.  214 


Wohnhftnaer  und  EinmUMitaD  an  nolohoi  aus  Älterer  Zeit 

Harkt  Nr.  40,  «Zur  frinidschen  Lenchte*^  (frflher  Oaathof  zum  Erbprinzen). 

Erdgeschoss  von  Stein,  aus  neuerer  Zeit  bis  auf  eine  vermauerte  Tafel,  daran  die 
uniirekehrten  Kurscliwerter  nebst:  darüber:  W.CZ.B.^  darüber:  iö5i.  — 

Human,  Chrnnik,  S.  (KiS  Aiiiii. 

M  a  r  k  i  >.  r.  7 1.  Einfahrtäthor  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts ;  Nischen- 
jtfeiier  mit  Sitzoonsolen,  Rundbogen  mit  Kehlen  und  Stftben,  die  sich  an  den 
Kimpfem  gabeln. 

Untere  Marktstrasse  Nr.  18.  Rechter  Theil  der  Erdgeschoss-Front  aus 
dem  Ende  des  KJ.  Jabrliundert.s;  Kundbofien-Thür  mit  Kehle  und  Hundstab,  Pfeiler 
mit  verstümmelten  8it/cunsolen ;  darüber  einige  rechteckige  Fenster  mit  Kehle  und 
Ruodstab  im  Profil  (welches  nur  den  Sturz  und  die  oberen  zwei  Drittel  der  Seiten- 
Einfassungen  einnimmt).  Der  linke  Theil  und  die  Obergesehosse  neuer,  einfiich, 
die  Obergeschosse  etwas  vortretend,  von  Fachwerk,  flberpntzt 

Obere  Markt  gas se  Nr.  60.  Rundbngiges,  im  Rogen  profilirtcs  Thor  auf 
Pfeilern,  an  denen  verwitterte  Wappen  und  FüUung  von  vertieften  Kechteckeu  über 
einander ;  im  Scheitel : 

Markt  Nr.  70.  Rundbogen-Thür  auf  Nisclieupfeilern  mit  Sitzoonsolen,  ver- 
hanen;  Aber  dem  Sdieitel:  1599,  ziemlieh  verputzt  —  Human,  Chronik,  8.  638  Anm.. 

■odi:  über  einem  Fenster:  ..CXXII  und:  Wo  ihr  llrrr  nirhi  doM  Bam  haut  etc. 

Tut  er  er  Hafen  markt  Nr.  11").  Apothekergasse  und  Hinter  der  Mauer. 
An  <\or  Ajiufhckcruasson-Frout  Run(ll»ogen-Tlior,  profilirt,  auf  IMeilern  mit  Füllung 
von  vertieften  Uecliteckeu,  aus  dem  Ende  des  1 0.  Jahrhunderts.  (Uebcr  den  Thurm 
an  der  Seite  Hinter  d»  Ilaner  s.  Stadtbefestigung.) 

Markt  Kr.  64,  Eckhaus.  Im  Erdgeseboss  Rundbogen-Thflr  zwischen  zwei 
Rnii(II)og«^n-Fenstern,  vom  Ende  des  IT).  Jahrhunderts,  abgearbeitet  in  den  Profilen 
bei  der  Restauration  von  l'^nL>.  wciclic  .lahreszald  dabei  im  Scheitel  der  'Hiur  an- 
gebracht wurde;  die  Fenster  im  Obergeschoss,  mit  Ohren:  ^ ,  aus  letzterer  Zeit 
An  der  Seitenfront  im  Erdgeschoss  einige  Fenster  mit  Profilen  vom  Ende  des 
16.  Jahrhunderts. 

Bahnhofstrasse  Nr.  340,  Gasthaus  zur  Poet    Tafel  mit:  HERR  IN 

DEINEN  NAÄfEN  FANG  ICH  AN  DV  RIST  DER  RECHTE  ANFANG  .  ICH 
WEIS  DAS  DV  DER  GHVNDT  VNT  ECKSTEIN  RIST  DARAVF  WIR 
BAWKN  ZV  AU.EU  FRIST .  KOM  LIEBER  HERR  lESV  KüM  REHENNT 
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VND  LOB  DEN  HEISTER  VON  ANFANG  BIS  ZV  END.  1614.  Links  daneben 
das  Eu&hrtsthor  aus  jener  Zeit,  profilirter  Rundbogm  asf  Pfeilem,  weldie  an 

den  nhf^cschrü^teii  FHichcn  das  Kntartungsmotiv  von  Diamantquadan  zeigen.  — 

Uu  Dl  II  II,  (ipsch.  d.  Poftlwewen«  in  Hildb.,  8.  47. 

(E isfelder strasso  Nr.  247b;  Wappen  mit  Glas,  daneben:  M.W.^  dar* 
unter:  1603  I.B.^  am  Hansthor  eine  Bretzel;  nadi  Humtn,  Chronik,  8.  038  Aom.) 

Bismarckstrasse  Nr.  304a,  Pfarrliaus  der  Neustftdter  Gmdnde; 
Haasttittr  mit  Ohren  und  Aufsatz,  daran:  1722.  —  Human,  Chronik,  8.  432. 

Obere  Marktgasse  Nr.  49,  Gasthans  znm  Rantenkranz.  Portal  nach  dem 
Hof  von  der  Korni :  rechteckig  uni/ojicn.    Di«  Seiten-Kinfiissunf^en  mit  Lor- 

beergeliängcn,  der  Sturz  mit  einigen  Proiillinien,  der  Scheitel  nnt  einem  Kranz, 
darin:  F.lf. Eottmbach (war  Gentamtmann)  ]7!^\  die  Dreieekfllehen  swiadien  Starz 
und  UmfiEissuDg  mit  AkanthnsbQndeln  in  Sandstein  gemeisselt.  —  Vorderes  Ein- 
fahrtsthnr  korbbogig  (wie  an  Nr.  48),  mit:  17S0  und  Namenszupr:  die  Erdgeschoss- 
Fcuster  etwas  i>rntilirt.  IXiW  von  C.  Friedrich  uiiigcbant  und  die  Unke  Hälfte  zu 
einem  Kaufmauusladen  eingerichtet.  —  Human,  Ciirouik,  8.  ö28. 

SchlosBgasse  Nr.  11,  urspranglich  [die  Herrenmflhle,  dann]  herzoglictie 
Kreiskasse,  jetzt  Privatbesitz.  Hausthflr  flachbogig,  etwas  profilirt,  mit:  S.L.1746 
im  Schlnssstein ,  auf  zurücktretenden  dorischen  Pilastcrn  mit  Triglyphengebälk. 
Neben  der  Thür  ein  ebenso  protilirtes,  aber  neues  Flachbogen-Fenster.  in  dessen 

Einfassung  oben:  S.löüB.  —  Human,  &  215.  —  Ueir  Hofbucblündler  Maultzach, 
lOttheUnngai. 

Bismarckstrasse  Nr.  285.  Einfniirt  flachbogig  mit  einigen  einfaasMiden 
Roceoco-Verziernngcn ;  auch  die  Front  des  1.  Obergescliosses  ist  durch  verzierte 

Streifen  eingetheilt. 

Untere  Allee  Nr.  314,  Frau  Sanitätsräthin  Knopf  gehörig.  Tlifir  vom  ehe- 
maligen herzog^en  Lnsthaus  Monhqou  (um  1740  von  Emst  Friedrich  n.  gebaut, 
dann  der  Oberiiofmeisterin  der  Herzogin.  Freifrau  v.  Wolzogen  geliörig)  verwendet, 

in  den  Kahmenwerken  erneuert.  Zwei  Flügel,  jeder  mit  drei  Fülluugslafeln  über 
einander,  davon  die  oberste  und  unterste  (juadrutisch,  die  mittelste  länglich-recht- 
eckig, jede  mit  bttbscben,  kräftigen  Holzschnitzereien  geziert.  Auf  den  Feldern 
oben  links  sind  es  die  Herzogskrone,  rechts  eine  Krone  mit  Kanonenkugdn,  in 
der  Mitte  in  reichen  Gartonchen  links  das:  C.  der  Herzogin  Caroline  v.  Erbach« 
Fürstenau,  rechts  ihr  Wappen  (drei  Stern»'),  unten  links  gekreuzte  Schalmeien  in 
lländeni,  rechts  gekreuzte  Fackel  uiul  Thyrsu.sstab  in  liändern.  Die  Thür,  jetict 
einfach  gesti'icbcn,  war  wohl  in  verschiedenen  Tönen  und  Versilberung  gemalt. 

Untere  Allee  Nr.  106,  Herrn  Beatanrateur  Sendelbach  gehörig.  Ent- 
sprechende Thflr  desselben  Gebäudes  (a.  Abbild.  S.  65).  Oben  links  eine  Mauer- 
krone, rechts  eine  als  Scliiffsvordertheil  gestaltete  Krone,  in  der  Mitto  links  das: 
E.F.  des  Herzogs  in  reicher  Cartouche  mit  Troiihäen,  rechts  sein  Wappen  ebenso, 
unten  links  Köcher  und  Bogen  in  einem  lioseukranz,  rechts  gekreuzte  Fackel  und 

Schalmei  fai  Blumen.  —  Hamao,  CtatDaik,  B.81(l.  567,  ndtAngibaD  fUMr  dssLnitliMH  aadi 

Dotzauor,      llfi:  Grundmauern  fanden  sich  1885  geUgantlidi  d«r  KwwliMrtibnwrixHwi  a»  Wert» 

abbang  oberhalb  des  Mühlranpen«  auf  der  unteren  Allee. 

Bahnhüfstrassc  Nr.  34s,  .sog<!n.  Iloheitshau«,  1750  vom  Geh.  Kriegsrath 
Christian  v.  KOnitz  erbaut,  dann  Besitz  des  Prinzen  Eugen,  nach  dessen  Tode  (1795) 
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von  den  Geheimeräthen  Röder  und  t.  Schwartzkopf  Tersteigert,  von  18S9  an  von 

der  Prinzessin  Paul  von  Wfirttonilierp,  danach  vom  Oberstabsarzt  Fiseher  und 
Major  V.  Bodenhausen  bewohnt,  jotzl  Fräulein  Scheller  fiehörifj.  Eine  zweiarmige, 
gebogene  Freitreppe  mit  hübschem,  schmiedeeisernem  Gitter  führt  zu  der  Haasthür 
des  hohen  Erdgesehossea,  wdche  noch  ihr  altes  Oberlichtgitter  hat  Sonst  Alles, 
auch  im  Innern,  modernisirt.  —  Hanaii,.  Chronik,  8.  217,  mit  Angabe  der  Tnfip»  [«mie 
anderer  cii»ernpr  Tr»»p|>engeländer,  Stuckaturen  und  son-(iL"r  I?'  -c)in  i!«unfrl  aiii  dorn  Verstafgacoilgi* 
veraujichnUa  von  17i.(7.  —  Human,  Chrunik,  S.  l'ir.  umi  huii.;-i  [uittlii  he  Berii-lili^un^;  dazu,  S.  6. 

Schlossgasse  Nr.  14,  wohl  mit 
Benutzung  filterer  Untermauern,  am 
Hintergebände  ancfa  mit  Benutzung  von 

Mauern  und  einem  Rundfhurm  der  alten 
Stadtbefe.stigung,  veruiuthlich  bald  nach 
1684  von  der  Regierung  gebaut,  kurz 
nach  1713  dem  damals  aas  der  Stadt* 
sdinle  entstandenen  herzoglichen  Gym« 
n a 8 i  u  m  a  c  a  d  c  ni  i  c  u  m  übergeben. 
Nach  dessen  Eingehen  17l*;>  (es  wurde 
1813  in  einem  anderen  Hause  wieder 
erfiflhet)  wurde  das  Gebftode  Land- 
•chaftshniis  «nd  Wohnung  des  Land- 
schaftsdircctors.  Prinz  Eugen  Hess  in 
der  "J.  Hälfte  des  is.  .Jahrhunderts  den 
Öüdaubau  errichten,  zum  Theil  von  Fuch- 
werk,  und  den  Saal  des  Obergeschosses 
durch  italienische  Stuckarbeita'  aus- 
zieren. Vor  1812  wurde  die  Hof  buch- 
druckerei und  II  0  f  I)  u  ch  h  a  n  ill  u  n  g 
hierher  verlegt.  1820  wurden  Druckerei 
und  Baehhandlnng  von  F.  W.  Gadow 
flbamommen,  Privatbesitz  und  allmihlich 
wesentlich  erweitert  und  187^  mit  dem 
Gebäude  an  Herrn  P.  Maultzsch  ver- 
kauft, der  sie  nocli  besitzt.  —  Die  Front 
ist  sehUdit  Die  reditecUgen  Fenster 
sind  in  den  Einfassungen  profilirt,  die  des 
Erdgeschosses  mit  flachen  Abstufungen 

(Faschen)  und  Abschrägung,  welche  noch  in  inittelalterlicliein  Xachklanfr  nicht  bis 
ganz  herabreichen.  Die  rechteckige  Eingangs-Thür  ist  stattlich,  von  guten  Verhält- 
nissen, in  den  Ein&ssungen  abgestuft,  eingefasst  von  ionischen  Säulen  vm  Rustiea- 
Pilastem;  auf  deren  verkrOpftem  GebUk  ruht  dn  gebrodieoer  Flachbogm-Giebel 
mit  dem  neuerdings  farbig  Aviederhergestdlten  sächsischen  Wappen  unter  der  Krone. 
—  Im  Innern  sind  mehrere  Tliflren  noch  mit  niaassvollen  Roccocf)-Verzierungen  in 
Eichenholz  erhalten.  —  Den  Huuplschmuck  bildet  der  im  läuteren  Flügel  liegende 
grosse  Saal  des  Obergeschosses  (im  18.  Jahrhundert  Stlnde-Versammlungssaal, 
jetzt  CasinoBsaQ.  Er  hat  je  ffinf  Fenster  an  den  Langseiten,  zwei  Thoren  an  den 

u.  5 


ThIlifBllung  in  'liMii  Hiiu^ie  SeoddHMdi 
in  UildburgbauieD. 
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Schmalseiten.  Der  Sockel  ist  gemalt,  FüUiint^eii  in  Stncklinien  als  Tfiiirahniungen. 
Die  Flüchen  zwischen  den  Thüreu  und  Fenstern  sind  durch  Stäbe  mit  iiand- 
Umwindungen  in  Stuck  rechteckig  umrahmt;  als  FQllungeu  sind  in  sehr  hübscher 
Weise  am  venetianisehe  Glasspiegel  Muscheln,  Rippen-  und  Blattwerke  in  Roococo- 
MustMm,  doch  bereits  symmetrisch  geworden,  stuckirt  und  mit  Bandwerken  gleichsam 
ohi'n  an  den  Umrahmungen  anftieliiiiifjt,  während  unten  Bänder  befestigt  sind,  in 
welche  Flachreliefs  von  allerlei  Werkzeugen  und  Beschäftigungen  des  Lebens  (Musik, 
Literatur,  Wirthschaftlichkeit,  weibliche  Handarbeiten,  Jagd,  Rauchen  u.  dergl.) 
componirt  sind.  Ueber  den  Thflren  sind  Rahmen  der  Form:  mit  Eierstftben 
angeordnet»  geflUlt  mit  Bflsten  römischer  Art  in  Rrdsen  und  Kianz-TJmrahmongt 
welche,  an  Binden  aufgehän<:t,  von  sitzenden  Knaben  gehalten  werden.  Diese 
classisch  emjtfundenen.  in  Harli>ti'm  Üdiet  gehaltenen  Stuckaturen  erinnern,  auch 
in  den  (erneuerten)  Farben,  auffallend  an  den  Stil  des  damals  (1500—1570)  so 
gesdiitKtMi  Wedgewood-Porzellans.  An  d»  einm  Sehmalseite  tritt  sviadien  den 
Thflren  ein  Kamin  aus  rothem  Marmor  vor,  dessen  Anfeatz  Waffen  in  Stnckrelirf 
zeigt  Unter  der  Decke  des  Saales  läuft  als  Fries  eine  Reihe  Akanthusblätter  mit 
dazwischen  hängenden  Laubsträngen  herum.  Die  Decke  selbst  ist  flach.  Eine  Um- 
rahmung wird  von  Rosetten  in  Einfassungen  der  Form:  >c:>c>00<  und  einem 
von  Bändern  amwidtelten  Stab  darflber  gebildet,  unterbrochen  in  den  Mitten  Ton 
Reliefköpfen  in  Kreisen,  Bindern  nnd  Zweigen  mit  flatternden  Bändern  darflber, 
in  welche  Geräthschaften,  dartcnkunst,  Weingenuss  in  classisch-bacchischer  Auf- 
fassung etc.  eingetlofliten  sinil.  Tu  der  Mitte  der  Decke  sind  drei  Amoretten 
mit  Reben  und  Trauben  in  einem  Kreis  gemalt,  welcher  mit  Falmblütteru ,  um- 
wondenen  Stflien  und  einem  Ros^tenMee  rtncürt  ist,  wlhrend  nach  den  vier 
Seiten  hin  vior  Knaben  in  Wolken  m  Flachrelief  and  dazwisdien  sierliche,  zum 
Theil  zum  Hochrelief  ausgearbeitete  Blumcnstnlnge  sich  anschliessen.  Nach  den 
vier  Ecken  zu  erinnern  Knabonpaare  mit  Fruchtkörben  an  die  älteren  Stuckdecken 
vom  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  den  Schlössern  zu  Alteuburg  und  Osterstein 
(s.  Bd.  Altenburg,  Ostkrds,  8.  190,  Gera,  S.  134).  Die  Farben:  weiss  an  den 
Stuckirnngen,  hellbUu  an  den  grosseren,  braun  an  dea  kleineren  Hlntergmnds- 
feldcrn,  nebst  wenigen  anderen  Tönen,  entsprechen  noch  den  ursprünglichen,  sind 
aber  im  Lauf  der  Zeit  derber  und  dicker  geworden,  so  dass  die  Profile  sich  nicht 
mehr  scharf  abheben.  Mancherlei  am  Gips,  wie  an  den  venetianischen  Spiegeln 
ist  beschädigt;  TOr  Allem  Itaibeo  sich  leider  in  Folge  des  Umstandes,  ^S8  die 
südliche  Mauer  die  alte  Festungsmaner,  die  nördliche  Hofmauer  aber  nur  von 
Fachwerk  ist,  der  Fussboden,  Wand  und  Decke  nach  der  Mitte  der  nördlichen 
liangseite  zu  bedenklich  gesenkt.  —  Dei'  alte  Festnngsthurm  ist  im  Obergesohoss 
ein  rundes  Zimmer  mit  Stuckirnngen,  die  schon  den  Uebergang  zum  Neu- 
classieismns  des  19.  Jahrhunderts  verrafhen.  Wandstreifim  mit  Ros^ten  in  den 
Natten,  dazwischen  rechteckige  Felder,  deren  eines  leer  [mit  einem  Spiegel  gefflllt 
gewesen],  die  anderen  mit  Reliefs  von  Oeräthen,  Musikinstrumenten  und  Masken, 
Früchten.  Vögeln,  Waffen  und  (lefä-seii.  Thyrsusstähen,  Körhern,  Tambourin  und 
Trompete  etc.  Die  Decke  ist  als  Kuppel  gebildet,  durch  oben  und  unten  volutirte 
Strdfeu  getheilt,  dazwischen  als  Darstellung  der  Jahreszdten  Kindergestalt^  Als 
Beiwerk  treten  unter  Anderem  Tempel  und  andere  MottTe  der  pompqanisehen 
Wandmalereien  auf.  Alles  in  sehr  flachem  Relief.  —  Zwischen  Erker  nnd  Gasino* 
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aul  lind  zwei  Zimmer  noch  mit  minder  interessanten  Studdrungen  an  der  Ofen- 
nische und  der  Decke  erhalten ;  die  eine  Ofennische  hat  einen  Kopf  und  eine  Urne 
in  der  ßekrönung.  -  Brückner,  Ö.  281  f.  —  Grobe,  8.  10  «.  Anm.  46.  —  Human, 
Chronik,  8.  474.  544,  und  Geschichte  der  HerzogL  Uofbuchdruckerei  nun  2.  SioolarfMt  detariben 
am  1&  Janur  IflSS.  —  Kraaia,  B.  317. 

Knappengasse  Nr.  156,  Frau  Conrad  gehörig.    Treppe  mit  etwas 

Stuckirung.  Im  Obergeschoss  ein  Zimmer  mit  Roccoco-Stuckatureii  um  17G0, 
welche  die  Wandfelder-Unirahniungcn ,  Thürhekrönungen ,  zwei  rundbogige  Eck- 
uischen  und  die  Decke  beleben.  In  der  einen  Nische  ein  Ofen;  auf  Stein- 
f&Bsen  Gnssplatten  mit:  i7ft9,  Aufsatz  von  gesehwfirzter  Fayence  mit  Roocooo- 
Omamenten. 

Apothekergasse  Nr.  67  und  Ecke  Uarkt  Die  beiden  Obergeschosse  Ton 
Fach  werk,  geputzt,  mit  flachen  StuekTerziemngen,  Roceooo-Schnörkel  abwechselnd 

mit  Thieren. 

Neu  Städter  Kirch  platz,  Ecke  Bismarckstrasse,  Gasthaus  zum  Stern; 
Arm  mit  Ranken  und  Figur  eines  Bäckers  mit  Sclueber  und  Bretzel,  von 

Schmiedeeisen. 

Markt  Nr.  41,  Ecke  Uofbüttnergasse,  Gastbaus  zum  braunen  Ross  (1782 
Goethes  Logis).  An  der  Marktfront  ein  Rundbogen -Thor  mit:  DIESES  HAUS 
IST  ABOEBRA29T  1779  D.19  AV.  AUFGEBAUT  1780  D.5.MAI  VON  lOH. 

DAN  .  GERBIS.  An  den  beiden  Obergeschossen  sind  schwach  vortretende  recht- 
eckige, oben  in  der  Mitte  und  unten  an  den  Seiten  «ekrripfte  Fensteilirflstnngen, 
unten  mit  ülumeugeüängen  und  an  den  Flächen  mit  (schlechten)  autikisireuden 
Reliefbtst«!  verziert.  Ab  der  Dachkante  ein  vorspringender  Beiter  (auf  dem 
abraunen  Rosa")  mit  dem  Seidel  in  der  Hand,  in  Blech  thidls  getrieben,  thtils 
genietet  —  Hnman,  Gbiooik,  B.  537.  ^ 

Schlossstrasse  Nr.  2,  ehemalige  Saperinteiideiitur,  später  Gasthaus  zur 

Traube,  jetzt  zum  Technikum  gehörig.  Flachbogen-Thor  mit:  17S0  und  Namens- 
zug im  Solilussstein.  Feber  dem  Erdgeschoss  ein  durchgehendes  Gesims;  am 
Obergcüchosä  flach  vortretende,  rechteckige,  unten  an  den  Seiten  verkröpfte  Fenster- 
brflstungm  mit  Blattgehängen  an  den  Flftdien  (diese  Verzierung  tindet  sich  an  noch 
vielen  Hflnsem  in  Hildburgfaansen).  —  Im  Flur  eine  Tafel  mit: 

HAS  AVTHOR  STEPHAN VS  MORLIN VS  PROVEIIIT  AEDES 
QVI  DOCET  HAC  CHRISTI  PASTOR  IN  VRBE  FIDF.M 
NON  FERA  TEMPESTAS  NOX  FVR  NON  VNDA  NEC  IGNIS 
HANG  VIOLET,  TANGANT  DAMNA  NEC  VLLA  DOMVM 
CONDITA  QVEM  VEBSVS  PRIHVS  DAT  TEGTA  SVB  ANNVH 
SERVA  ET  PRAESIDIO  CHRISTE  TEGE  ANGELICA. 
(Stoplian  Mörlin  fahrt  als  Schöpfer  empor  dies  Gebftude, 
W<  1(  her  liior  lehrt  in  der  Stadt  als  Pfarrer  den  christhVhon  Glauben. 
Möge  kein  wüthendes  Wetter,  kein  Dieb,  nicht  Wasser  noch  Feuer 
Sie  verletzen,  nicht  treff  irgend  ein  Schaden  dies  Haus. 
Und,  den  der  erste  Vers  als  Grflnder  nennt  dieses  Daches, 
Guriste,  sdiurme  du  ihn,  deck*  ihn  mit  englischem  Schutz.) 

6* 
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Stephan  Mörlin  war  hier  Pfarrer  von  1561— IfiTU.  nach  Human,  Gbranik,  8.  304,  der 

aber  (litt*  Haus  nicht  erwähnt.    Das  flaus  wurde  lSi)7  umgebaut. 

S  c  h  1  o  s  s    a  s  s  ('  Nr.  !».    Hunilliogeu-Thur  mit:  J.P.1780  im  Schlussstein. 

Obere  Markt  Strasse  Nr.  4.  Ecke  Markt.  Hausthor  mit  Ueberdeckung : 
im  oberen  Theil  rechteckig  umzogen,  unschön,  aber  eigenartig  verziert.  Die 
Einfossnng  ist  ein  breiter,  vortretender  Streifen,  verziert  mit  Sehnn^miistem, 
welche  mit  Rosetten  gefüllt  sind:  der  Schlussstein  mit  verschlungenem:  8»J.v.K. 
IHDC('LXXK\  die  Dreieclc- Flächen  mit  Blumengewinden;  ttber  dem  Thor  ein 
Gesims. 

Obere  Marktstrasse  Nr.  02.  Flachbugen-Thor  aut'  Pfeilani;  im  Schluss- 
Btttin  Rooeoeo-Caitoaehe  mit  verwhlangeDem:  GUB 1780.  —  Obere  Hsrktatratse 
Nr.  48.  Korbbogen -Thor  auf  Pfeilern;  im  SchlnaBsteiii  Namenasag  und:  ITSli  — 
Obere  Marktstrassn  Nr  5."  Thi>r  iihnlich .  mit:  1780.  —  Obere  Markt- 
strasae  Nr.  'iO.  Thor:  r\  noch  mit  Randstab-Profilirung;  im  Schliuntein  Namens- 
sug  und:  1780. 

Südlich  unterhalb  der  Stadtkirche,   im   ehemaligen  firaben   [vielleicht  mit 

Benutzung  von  rirnndnianerii  eines  hier  vortretenden  Tlinrnies|,  wurde  1706  ein 

herzogliches  Hofgärtnerei-  und  Orangeriegebäude  errichtet,  welches 
1867  Bibliothek,  Naturalien-  und  RaritSten-Cabinet,  1878  KaUsteramt,  nach 
1886  in  Privatbesitz  verkauft,  1896  als  Restauration  zur  Saehsenbnrg  umge- 
baut wurde.  V^om  altM  Gcbüude  sind  die  Mauern  bis  zum  Sockel  stehen 
geblieben,  an  cler  Südwest-Ecke  mit:  ITHt!  hezw.  einem  Wnppen  in  Kreisen  ver- 
sehen, ferner  im  Erdgeschoss  die  alten  rundbogigou,  mit  vortretendem  Schluss- 
stein verselMiMn  Fraster  benutzt;  die  beiden  ObergesdiOBse  neu  aufgebaut.  — 
Uuiuan,  OhroDik,  ti,  2lft.  —  KorUcer  o.  Jaoghaon»,  lAchtdniA,  auf  dem  Blatt  mit 
der  Kirche.  • 

Obere  Marktstrasse  Xr.  54.  Kundbogen-Thür,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts, neuciassiscli.  Oer  laugen  mit  consolartitit'ni  Srhlussstein  verziert,  protilirt 
mit  tiachen  Abstufungen  (i'ascieu;  und  i'erlstab  (,als  gebogener  Architrav)  auf  ebenso 
profilirten  Pfeilern,  welche,  unten  mit  Voluten  abgeschlossen,  auf  Postanentoi  mit 
Diamantquader-Verzierung  ruhen.  Die  hölzernen  ThQrflQgel  sind  dreitheilig,  in  der 
Ilauptform:  ^^-''''V.,.  noch  mit  Rocroro-Sclinörkebi  an  der  Einfassung  verziert,  sonst 
mit  schlichter  Schnitzerei  von  Kaliinenwcrken,  mit  Rosetten  u.  dergl.  Das  zwischen 
den  Thürtiügeln  und  dem  stciueriicu  Rundbogen  iil)rig  bleibende  Oberlicht  [einst 
wohl  durcb  ein  GitterJ  jetzt  durch  Hoteletsten  gothisirendw  Art  und  GlassdNibeii 
gefmit 

Obere  Markts tra.sse  Nr.  51.  Rechteckige  Thür  mit  flach  abgestuften 
Gewänden ;  über  ihr  ein  Ideines  Bechteck-Fenater  mit  Coneolen  und  Gebalk,  dar- 
unter eine  Inscbritt. 

Denkmal  im  Schlosspark,  fOr  die  Königin  Luise  von  Preussen  (f  1810)  1815 
laut  Inschriften  von  Herzog  Friedrich  und  der  Herzogin  Charlotte  gestiftet,  vom  Bild- 
bauer Schulze  ausgeführt,  einfach  und  edel  in  neuclassisriiem  Stil.  Rechteckiger 
Pfeiler,  daran  an  den  verschiedenen  Seiten  ein  fieiief-Brustbiid  der  Königin,  Adler, 
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Scliwan  und  X'crs-Tnschrift  (von  Sickloi  i.  auf  dem  Pfeiler-fJehälk  oine  Akroterion- 

bekrönung.  Saudötein  und  Maruior.  ■  Grobe,  ö.  16,  Anm.  ö7.  —  Human,  S.  217,  mit 
d>  lotdir» 

Denkmal  von  I>^74,  zur  Krinnemnfr  an  den  Krieg  isTO'Tl,  einfach,  Pfeiler, 
nebst  zwei  eroberten  französiächcu  Kanonen.  —  Uuuiau,  Chronik,  8.  272. 


Privatbesits. 

Im  Besits  des  Herrn  Y.  Arnberg,  Markt  74: 

2  Schränke,  aus  dem  Endo  des  18.  Jahrhunderts,  aus  Erfurt  stammend;  unten 
je  zwei  Schiebe!: a-^^eti,  darüber  der  Haupttheil  durcli  drei  knrinthisehe  Pilaater  getheilt 

und  in  gelben  Linien  auf  diinkfli)  (iiund  wie  Hi ilxeiida;^en  henialf. 

Vaäe,  aus  (ieui  Jalirltundert,  klein.  Milchglas,  mit  gezwicktun  Henkeln,  mit 
Blamen  in  ChinarNachahmang  bemalt. 

Im  Hause  des  Herrn  Schuhmacliermei.ster  B5ttger,  Obere  Braugasse  Nr.  146: 
Ofen,  Gussplatten  von  1617,  rechts  nnd  links  die  Wunder  des  Elisa,  erlftutert 

durch  die  Unterschrift:  DAS  ÖHL  GAR  REK^HLICH  SICH  VERMEHRT— DER 
SOHN  VOM  TODT  ZVM  LEBEN  KEHRT  -  IM  TODT  SICH  COTTES  GVT 
BEWEIST  MIT  WKNKi  BROTS  VH.  MENSCHEN  SPEIST  IG  -  2RE(JVM 
AM  4  CAJ'ITTEL  17  i  vorn  die  Hochzeit  zu  Cana,  in  stilisirten  Rosen,  darunter: 
lOHAK  AM  2  CAPITTEL,  darunter:  I.P.H.  Aufeatz  von  schwarzen  Kacheln, 
neuer. 

Im  Besitz  der  Frau  Conrad  (s.  Obere  Knappengasse  Nr.  16^: 

Schränkchen,  in  Nrirnhorg  gekauft,  restaurirt,  mit:  ANNO  1718  Aber  der 
Mittelthür.  Neuer,  stilgerechter  Untersatz  vom  Schreincrnieister  r'i>ider,  als  Wand- 
tisch vom  (irundriss:  r  H  ,  mit  gedrehten  Säulen;  darauf,  zurückgesetzt,  der 
Schrank  vom  Grund-  — riss :  KJ,  mit  SchiebflUltem  an  den  Schrägseiten 
und  einer  Thür  zwischen  korinthischen  Pilastem  an  der  Vorderseite.  Alles  mit 
verkröpften  Ecken,  Verdopiielinmen  der  Glieder  etc.,  die  Flächen  mit  Holz-Einlagen 
gemustert.  Aufsatz  in  dreifacher  Abstufung  zurfickgesetzt.  —  Human,  Chnmik, S.  068. 

Im  Besitz  des  Herrn  T  uidwirths  Knauer,  Waisenhausstrasse : 

Wandtisch,  atis  dem  Eisfelder  Schloss,  um  1700,  auf  geschweiften  Fttssen 

mit  Roccoco-Schnitzerei ;  —  2  Lehn  Stühle,  ebenso  geschnitzt. 

Im  Besitz  des  Herrn  Katastercontrcdleurs  Krell,  Si-lilnsi])lntz  Nr.  ;5tiO: 
Tisch,  Roccoco;  auf  vier  geschweiften  Eüssen  von  gefillliger  Form  die  Blatte 

aus  Zioo,  oval,  ein-  und  ausgeschweift,  deren  Rand  mit  einigen  einfachen  PaJmettm  ete. 

getrieben  ist 

Im  Besitz  des  Herrn  Amtsanwalts  Lathw: 

Tisch,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  aus  Luthers  (Geburtsort  Möhra  (im  Kras 
Meiningen)  stammend,  constructiv  interessant,  noch  mit  einimpften  Querleisten, 
umrahmtem  Tischltasten. 
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Brustbildnisü  Luihers,  mit:  1^5,  cranacliischer  Schule,  schmutzig,  zum 
Thefl  abgeblfttteit;  Uein. 

Im  Besitz  dee  Frftnlein  Badefeld,  Georgstrasse: 
Kommode,  Rocooco,  mit  Hols-EiDlagen. 

Tischtuch,  gross,  aus  dem  Nachlass  des  Prinzen  Eugen,  Damastweberei, 
besflgUch  auf  die  Bclageruns  von  Rissel  (Lille)  durch  Prinz  Eugen,  Trophäen 
in  Lorbeerloränzeu,  Zelte,  dahinter  ThQrme  zwischen  Kanonen  etc.,  Sonne,  Mond 
OBd:  HISEL  GITADELLE,  sowie:  EOENIUS  nnd:  8ISTE  SOL  IN  GIBEON  ET 
LVKA  IN  VALLE  AIALON  (Josua  10,  12)»  geschickt  zn  einem  stilisirten  Muster 
wiederholt  und  zusammengestellt.  —  Ha  man,  Chronik,  8.  55a 

Ansichten  vom  Schloss  und  iindoren  Gebfiuden  Hildburghaupciis,  in  Wasser- 
farben, aub  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  das  damalige  Aussehen  der  Gebäude 
gut  wiedergebend. 

Im  Besitz  des  Fräulein  £.  Selieller: 

Kommodo,  ans  dem  IS.  Jahrbnndert,  mit  Sdirank-AnÜBatz,  eingelegt 
Brustbildnisse,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  Oel  und  Pastell. 

Im  Besitz  des  Herrn  Bestaurateurs  SeniellHieh: 

Zinnkrug,  mit:  3798  nnd  Blnmenvase  gravirt.  —  Suppen schfisael, 
Porzdlan,  weiss  mit  bunten  Blumen.  —  Trinkglas,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
mit  ein  geschliffenem:  H8H  nnd:  MH  unter  der  Krone  und  darunter  einem  Wappen 

(Storch?). 

Im  Besitz  des  Herrn  Obprbür^t^niuMst^'rs  v.  Stoekmeier: 

Möbel  aus  dem  18.  Jalirliuiulert,  unter  Anderem  ein  Schrank;  —  Spiegel, 
mit  Roccoco-Schnitzerei ;  —  grosse  Standuhr  von:  Thomas  Hunter,  London,  mit 
etwas  Torziertem  Sflforblatt 

Schreibzeug,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  Platte  von  geschweift  ausge- 
schnittener Form  mit  vonlerer  Balu^tnide.  anf  der  /woi  Figi'irchen  angebracht 
sind;  auf  der  Platte  stehen  rechts  und  ünks  Tinten-  und  Sand-Fass,  vorn  und 
hinten  Stangen  mit  Aufsätzen  für  Federn,  Licht  und  Lichtschirm.  Sehr  zierlich 
gearbeitet  in  Messing.  —  Leuchter,  ans  dem  18.  Jahrhundart,  Eisen  mit  Porzellan- 
blumen. 

Fächer,  zahlreiche,  mit  durchbrochen  geschnitzten  Stielen  etc. 

Jagdpistolen,  mit:  REINHAUT  A  llILDBrRr.IIAUSEN  -  E.H.Z.S. 
(Ernestiae  Herzogin  zu  Sachsen),  daran  Wappen  und  einige  Verzierung.  —  Altes 
Feuerzeug  mit  Luntenschluss  in  ungefährer  Form  einer  kleinen  Ptstoie  olme 
Laut  techniseh  interessant 

Ehemal.  Taufkanne,  in  langer  Seidelform,  darauf  gravirt  ein  Engel  mit  dem 
Kreuz  auf  dem  Drachen  und  auf  dem  Deckel:  }«!!>5  S.G.  Zinn. 

Seidel,  Holz  in  Zinnfassung,  welche  durchbrochen  mit  Hirschen  etc.  ge- 
schnitten ist 

Thongefftsse,  bemalte,  mit  Zinndeckeln,  so  eine  geschweifte  Kanne  mit: 
1693  auf  dem  Dedtd,  blau  auf  Weiss;  Seidel  und  Krflge;  —  Seidel  von  Böttger- 
waare,  mit  Monogramm:  J.v.St.  (J.  v.  Stoekmeier,  Sclilosahauptmann  zu  Dresden), 
am  silbernen  Deckel:  J.G.K. 1736. 
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Trinkgläser,  geschliffene,  so  6to  Seidel  mit  Monogramm  der  Hursdialle 
Greif  auf  ErleiMch;  —  Kelch  mit  Wappen  v.  Stockmeier;  sweibrakelige  Kanne  mit 

iletn  Gotteslamm  und:  17i>l\  —  «otjon.  Tlnhertushnrger  Oolkrüplein  mit  der  ein 
Oelblatt  tragenden  Taube  und:  1768  Victoria  der  Friede  ist  da;  bemalt  mit  einem 
Buben  des  Kartenspiels. 

Oelgemälde,  ältere,  unter  Anderem  2  gute  Schlachtenbilder  von  Rugendas, 
ferner  solche,  die  als  Werke  von  Bronwer,  v.  d.  Neer,  Beymelmann  ete.  gelten 
(mehrere  aus  dem  Schlosse  za  Einöd  stammend)»  xum  TheO  in  alten,  gut  ge- 
schnitzten Rahmen.  —  Eini<jo.  zum  Thcil  {irössere.  religiösen  und  pe.schichtlichen 
lohaltes,  von  decorativem  Werth,  befinden  sich  im  Katbhaus.  —  Human,  Cbroaik, 
8.568. 

Im  Beaits  des  Herrn  Oberstlienteiiaiits  Marschail  t.  8oit«kl: 

Seh  rank,  ans  ThQringen,  in  einfiicher  Rraaissance,  oben  mit  L5«enk0pfen. 

—  Truhe,  Dienstbotenlade,  ans  dem  Anfong  des  is.  Jahr]iundert.s,  thflringiscli, 

einfach .  von  Holz,  aber  mit  put  geschnittenem  Eisenbeschlag  in  Mustern  von 
Ulättern,  Draclienköpfen  u.  <lergl.  Inn  ungs lade  ihn-  slrumfiftvirkendm  Gesdl- 
Schaft  von:  1747;  auf  vier  gedrehten  Füssen  stehend,  aii  der  Vordertläehe  mit  zwei 
reebteckigen  Schildern,  darauf  Innongszdcbea  unter  der  Krone;  Holz,  mit  Grttn, 
Bodi  und  Schwarz  bemalt  —  Kästchen,  neu;  aber  als  Deckeibekrönung  ist  ein 
eisernes  ehemaliges  Schlosssdiild  benutzt,  welches,  wohl  ans  dem  späten  Mittelalter 
stammend,  doch  in  noch  romanischer  Ueberlieferung  mit  ilniclibrochon  geschnittenen 
und  gravirteu  BiattverschlinguDgeu,  au  der  einen  Seite  auch  mit  eioer  Lilie  ge- 
sdmiiedet  ist 

Hingeuhr,  sdiwarzirllder  Art,  wohl  nflraberger  Arbelt;  an  den  Seiten  des 

Zifferblattes  in  Blech  ausgeschnittene  und  bemalte  Meermädchen,  unten  und  ob«i 
zierlich  ausgeschnittene  und  bron/irte  Rankenwerke;  kleines  Vordach  der  Form: 

_/^-_  mit  durclibrorliener  Schuitzeroi. 

Im  Besitz  des  Herrn  Laiuiraths  v.  Türck: 

Eckschrank,  französischer  Art  des  17.  Jalirhunderts,  aus  Wesel  stammend, 
mit  geschnitlenen  Muatem.  —  2  Spiegel,  Roccoco,  oben  und  unteii  reicher,  an 
den  Seiten  einfitcber.  — -  Schreibkasten,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mgUsch, 
Uahagoni  mit  MessingbeseUägen  in  Lilienmnstem  und  Nietköpfen. 

Kröge,  aus  der  Gegend  von  Heldburg,  weiss,  mit  einigen  Farben,  so  von: 
1731,  mit  Blumen,  von:  i76'.7.  mit  einem  Mann  in  Zeittraclit ;  aus  Reurieth,  um 
1800,  in  gebauchter  Form,  gross,  mit:  C'.Ä^.  (Krieg),  graugelb,  mit  blauem  Haha 
und  Trauben  bemalt 

Porzellan  (ans  Klostenreilsdorf),  Theekännchen  und  Leuchter,  mit  bunten 
Blumen. 

Glaskrng.  aus  Birken  stammend,  mit:  J.H.v.C.L.  unter  einer  Krone; 
am  Deckel:  GBG  ItiOti. 

Handtich,  vm:  J763,  mit  rothen  Kreua»tidiMi,  Mustw  und  Alphabet;  — 
Bort«,  Ton:  ff9B^  mit  Knttpferei  von  ausgezogenen  Fäden;  —  Kissenborte, 
aus  dem  18.  Jahrhundert,  rothe  Stickerei  auf  weiss  Leinen,  ähnlich  sogenannter 
bulgarischer  Arbeit;  —  Kissenborte,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  FUetspitze; 
feine  Arbeit 
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Im  Besitz  des  Herrn  Bktba  Togel,  Bernhanlt^tr.  487,  Nr.  befinden  sich  zahlreiche, 
grössere  nnd  kleinere  Gegenstünde  dpr  Kunst  und  des  Kunstg^Rwerbes.  Bei  der  Menge 
derselben  und  <ler  Unsicherheit  ihres  kUultigeii  Verbleibes  in  Hildburghausen  führe 
ich  sie  nur  der  Hauptsache  nach  auf:  Schrank,  aus  der  Gegend  von  Oohsenfurth, 
Bocooeo,  polirt,  mit  Hols-Binlagen,  mit  i^chweiften  Tbttren  nnd  BekrSnungra,  letstere 
lom  Theil  frei  nnd  durchlwoohen  geschnitzt;  sehr  fein;  —  Schrank,  PrachtstQck, 
in  Mischung  von  RonaiHHanf-e  nnd  Barock,  darcli  ionische  Herinenpilaster  ßetheilt,  mit 
Architekturformen,  Fratzenköiifen  etc.,  äusserst  sauber  geschnitzt;  —  H  i  ni  in  o  1  b  p  1 1 - 
stelle  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  schön  geschnitzt  (Human,  Chronik,  ti.  557); 
—  Tiacb,  Boeoooo,  mit  geeokwelften  FttsMa;  —  Kommode  mit  Hols-Einlagen;  — 
flopha,  in  Holland  gekauft,  Roccoco,  mit  trefflich  geschnitsten  Fäasen  nnd  Lehne; 
S])iegel,  desgleichen;  verschiedene  Spie^^el-  und  B  i  1  d  e  r  -  R  a  h  m  en  aus  dem  17. 
und  18,  Jahrhundorte,  in  Schnitzerei:  Fü  libretter,  ans  ileui  ehenia).  Ftirsten- 
stand  der  Stadtkirche,  um  1680,  durchbrochen  geschnitzte  Ranken  um  einen  Engels- 
kopf; —  BekrOnungabretter,  in  rmzendem  Boccoco  geschweift  geechnitst;  — 
Wftttdlenohter,  Hob  mit  Yergoldnogen,  mit  8]^egeln  eb  Rdcketrahlem.  —  Kasten 
und  Laden,  so  mehrere  von  Alabaster  und  Ebenholz,  in  Architekturformen,  einer 
mit  getriebenen  Mustern,  von  Messin;;,  —  einer  um  1680,  mit  hellen,  dunklen  und 
grünen  Holz-Einlagen  und  reizendem  Schlossschild. 

Wanduhr,  gross,  ana  dem  einst  derLokMontei  gehörenden  Sehloss  bei  Wfln- 
hnrg  stammend,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  franxösisch;  Uhrkasten  mit  Einlagen  und 
geschweift  gasdinitzt,  die  ühr  mit  habsoh  geschnitster  Hola-Umrahmung  des  Ziffer- 
blattes. 

Stehtthr,  aus  dem  Besitz  des  Frinaen  Eugen  von  Hildburghausen  stammend, 
Zifferblatt  mit  getriebener  Messing^Umrahmung;  —  Stehuhr,  englisch,  mit  versiertem 
Hessing  um  das  ZifierUatt  und  ab  BekrOnung;  —  Stehuhr,  aus  dem  18.  Jahr^ 
hundert,  auf  einer  Coosole. 

Taschenuhr  aus  dem  Besitz  des  Dunkelgrafen  (s.  Eishausen,  S.  23)  VOU: 
Muriwiek  London,  mit  hübsch  verzierten  Rädern. 

Tafelaufsats-Theil,  Sookel-  und  Sehaftfigur,  wohl  Dornberger  Arbeit,  Benais- 
•aaoe;  Silber,  vergoldet 

Zahlreiche  mehr  oder  minder  verzierte  Waffen,  Meaaer  und  Oabeln, 
Schlösser,  Teller  und  Schüsseln  ans  Zinn,  KrUge  aus  Steingut^  meissener, 
tOrkisohes,  Wedgewood-  und  anderes  Porzellan. 

Oelgemftlde,  darunter:  Diana  und  Bndjrmioa  von  Paolo  Veroness^  Balbstbildnbs 
von  Naoquier,  gute  Stilllebsii  von  hollindiaehen  Halem. 

F.heinal.  Stadtbefestigung  (die  älteste  von  1324.  s.  Stadtun-schiclite]. 
aus  dem  15.  Jahrhundert  (Landwehr  kurz  vor  1518  hergestellt),  nach  der  (iewitter- 
Beschädigung  von  1574  und  später  öfter  restanrirt  Die  Stadtbefestigung  hatte 
1700  noch  8  Thore  und  26  Thflmie.  Die  Befeetigung  wurde  vonngsweise  seit 
1827  abgebrochen.  In  Reetm  ond  im  Zage  der  Strassen  ist  dieselbe  nodi 
erkennbar.  Sie  bildete  eine  unpefähre.  von  Osten  nach  Westen  längere  Ellipse, 
bezw.  Rechteck  mit  stark  abgerundeter  Nordost-,  Nordwest-  und  Südwest-Ecke. 
Gehen  wir  von  dem  sfldwestlichou  Punkt,  dem  Sehloss  [welches  an  der  Stelle  des 
iltesten  Amtebtnees  erbaut  wurdej,  den  sfldlichen  Ifanerxug  entlang  nadi  Osten  zu, 
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so  ist  zuiiaclisf  ein  läiiperes  Stfick  der  Mauer  bis  zu  ziemlicher  H«ilie  erhalten. 
Dasselbe  ist  /um  Ilieil  als  Futloniiaucr  oder  zu  neueren  Gebäuden  benutzt 
Eine  obere,  höhere  Maner  steckt  in  den  Hinterfronten  der  Schlossgassenhäuser, 
der  Anseenmaaer  des  Conimandenrgartens  am  Schloss,  mit  einem  zum  Gartenhaus 
benutzten  Riindtliurni  (mit  neuem  Zeltdacln,  der  Ilinfermauer  der  Häuser  Scbloss- 
gasse  Nr.  4  (Hes.  Herr  Maultzsch,  s.  oboiii  mit  einem  für  Wohnzwecke  verwertheten, 
daher  in  den  Fenstern  erneuerten  und  im  17.  bezw.  18.  Jalirhundert  mit  Öchiefer- 
dach  gedeckten  Rundthorm,  und  Schlossgasse  Nr.  6  (Bes.  Herr  Stern)  mit  dnem 
fiir  Lugcrzwecke  dienenden,  nar  bis  zum  1.  Obergeschoss  erhaltenen,  mit  einem 
Ziegeldach  abgedeckten  Rundfhtinn.  Dann  wird  <lie  Mauer  zum  Tlieil  niedriger, 
riarteii-FutteniKiiier  und  bricht  an  der  Stadtkirche,  kurz  vor  der  Siidost-Kcke  ab. 
Vor  der  höher  gelegenen  öüduiauer  ist  eine  Zwingerterrasse  und  eine  tiefere  Aussen- 
maner  angeordnet  gewesen,  diese  auch  zam  grossen  Theil,  dodi  als  Futtermauer 
Ton  Gärten,  mit  neuen  Abstrebungen  etc.  erhalten.  [Davor  lag  südlich  der  ehe- 
nialiize  breite  Graben.  Im  1!^.  Jahrhundert  wurden  hier  vor  dem  Schlosse  mit  Be- 
nutzung de.s  Terrains  Terrassen-Anlagen  (der  Absatz")  mit  (iärteii,  Muschelgrotten 
und  Wasserstürzen  angelegt.  Nahe  der  Südost-Ecke  ward  liier,  nach  Beseitigung 
des  Grabens  an  seine  Stelle  das  Orangeriegebflude  gesetzt,  jetzt  Pri?athaa8  (s.  d.). 
Bd  der  Stadttdrche,  deren  Bodenfläche  sich  auf  die  alte  Stadtmauer  als  Futter- 
inauer  stützt,  befand  sieh  wohl  ein  Thor  an  der  Ecke.]  —  Der  Ostzug  der  Mauer 
wird  [jenseits  des  am  F.nde  der  oberen  Marktstrasse  gewesenen  Eisfelder 
ThoresJ  durch  die  Hinterfronten  der  Kuappengassen-lläuser  bezeichnet,  zum  Theil 
für  sie  benutzt  An  dw  Rfickenseite  des  Hauses  Knappcngasse  Nr.  289  tritt,  von  der 
Obwen  Allee  aas  sichtbar,  ein  grösserer  Thurm  heraus.  Derselbe  ist  im  Erdgeechoss 
rund,  im  1.  Obergeseboss  in  spftterer  Zeit  eckig  in  Fachwerk  erneuert  und  geputzt,  bis 
zum  Hausdach  reichend,  wo  er  mit  einem  Zeltdach  aus  Ziegeln  gedeckt  ist.  Weiter- 
hin tritt  aus  der  als  Garteumauer  des  Hauses  Knappougase  No.  3Ö6  dienenden 
Mauer  ein  Rundthurm  heraus.  Das  folgende  Stflck  der  Strasse  nach  Norden  zu 
hosst  nodi  »Hinter  der  Hauer".  Diese  wendet  sich  an  der  Nordost-Ecke  gerundet 
nach  Westen.  Hier  ist  ein  Stflck  Mauer  erhalten,  deren  obem  Theil,  durch  einen 
.\bsatz  schwächer  ist  [und  einen  W^»hr2ang  sdiiitzte;  von  ihm  zeugt  noch  ein 
stützender,  aus  der  Mauer  tretender]  Steiubalkeu;  im  oberen  Stück  eine  rechteckige 
Schiessdffnung.  [Hier  war  ein  Rundthurm,  der  verschwunden  ist,  ebenso  weiterhin 
nodi  zwei]  Die  Hintm^bten  der  Hiuser  „Hinter  der  Mauer**  nehmen  die  Stelle 
des  ehemaligen  Orabens  ein;  die  Oben  All  zum  Theil  diejenige  eines  hier  nöthig 
trewesenen  Aussenwalles.  In  der  Mitte  df-  Nordzuges  (bei  rior  Kreuzung  Apotheker- 
gasse bezw,  >»eustadtj  steht  bei  dem  Kriegerdenkmal  das  Eckhaus  auf  der  alten 
Mauer;  ein  Rundthurm  tritt  vor,  im  Erdgeschoss  jetzt  der  Quere  nach  von  einem 
Durchgang  durchbrochen,  er  reidit  bis  zur  Dachhflhe  des  Hauses,  hat  moderne 
Fenster  und  ein  Zeltdach.  [Er  deckte  das  hier  betindlichc  Schleusinger  Thor.] 
Weiterhin  stehen  Hinterhäuser  der  Strasse  „Hinter  der  Mauer"*  auf  der  nur  noch 
niedrig  erhaltenen  Mauer  [hier  waren  zwei  Thürme],  von  der  Unteren  Allee  aus 
sichtbar.  Hier  ist  die  Nordwest-Ecke  [einst  mit  zwei  Thflmen]  wieder  abgerundet 
zum  westlichen  Zuge  der  Mauer.  Dieser  ist  gftnzlich  beseitigt  Sie  lief  in  der 
Richtung  Hofbäckergasse,  öffnete  >ich  an  dem  Ende  der  unteren  Mark.strasse  in 
dem  mit  hohem  Thurm  besetzten  Kömhilder  Thor  und  lief  dann  weiter,  durch 
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die  Richtung  einer  kleinen  Sackgasse  in  ihrer  Kiclitung  bestimmt,  auf  das  Schloss 
zu,  anf  dessen  West-Seite,  die  natfirlich  kein  so  regelmässiger  FlOgel,  wie  heute, 
war.  Die  Untere  Allee  war  der  Graben,  der,  der  Hauer  iMrallel,  ebenfidla  in  den 
Graben  vor  dem  Schloss  mündete.  Grobe,  Gftng  durch  H.,  Beil.  III,  u.  BemerkungaB 
duu.  —  H(oenn),  I.AodeKbUt.  I,  243.  —  Huidadd,  Chronik,  8.  215,  034  ff.  —  Kraus«,  Bay- 
tiiee  eto^  HUdburghauMD,  &28f.  4A.  67  über  dit  BcMbSdignng  von  1572,  oadi  Gtith,  Gedi^t> 
nbqiredlgt,  &  20  1 

(iitter,  (iegenstück  zu  dem  Gitter  an  der  Treppe  des  Hoheitshauses,  seit  1881 
Tor  der  sogenannten  KanZ6l»  einer  Ausaichtahfltte  an  dem  der  Stadt  zugewendeten 
Vorspmng  des  sfldUeh  von  Hildbar^usen  sich  erliebenden  Stadtberges.  Hinter 
der  Aussichtshütte  auf  dem  Gipfel  des  Berges  der  AuStiChtSth  U  r  m ,  1882  erbaut. 

—  Oestlicli  vom  Aussicbtstburm  die  von  Jos.  Maypr  um  l-'^4ö  angelegte  Wald- 
pdanzung.  Innerhalb  derselben  der  sogen.  Mayorsthurm.  —  Human,  Chronik, 
B.  »7. 

In  der  Nähe,  am  Sohnlarsberg  das  Grab  der  sogen.  Donkelgrllfin  (s.  EishaoBen, 
Bittergnt),  1887,  etnfaeb.  —  flamaa,  D«r  Donkdgnf  Ktohanww,  ^  8u  SO;  II,  Ana.  de» 
Orabea. 

[Feld kir ehe»  Jerusalem,  oder  Heiligkreuzkirche,  nordtetUch  vor 
Hildburghausen  beim  Schafhof  am  Wiedersbach  gelegen,  fftr  die  Uteste  Kirche  des 

Ortes  gehalten  gewesen,  \')2x  \vp<ron  Haunülit^kcit  abgebrochen.— Brftekner,  B.280. 

—  Urobe,  ä.  5  Anm.,  30.  —  Human,     381.  —  Krauua,  8.  162  f. 

[Ottilienkapelle,  nordwestudi  ▼OB  Hildbnrg^usm,  anf  dem  HlseUiether 
Bwg,  s.  bei  HSselrieth.] 

Belvcdere  und  [Carolinenburg,  sowie  EliniltwindeJ  siehe  bei 
Birkenfeld. 


Klosterveilsdorf,  (1,2  km  östlich  von  Hildburgliauseii,  westlich  von  dem  älteren 
Veilsdorf  (s.  d.);  entstand  mit  dem  Kloster  (s.  d.),  unter  dem  es  stand,  wie  nach 
Aufhebung  des  Klosters  nebst  andern  demselben  gehörigen  Orten  (Bflrden,  Hetseh- 

bach)  und  Gittern  (es  war  besonders  durch  die  t.  Hessberg  und  v.  Heldritt  reidi 

hc^'aht  worden)  unter  dem  daraus  gebildeten  Amt,  wolohos  aiininclicli  von  einem 
Vogt,  später  von  dein  Amtmann  zu  Eisfclrl,  schlies.slich  von  dem  zu  Ilildburghausen 
verwaltet  wurde.  Die  spccicUen  Güter.  Einkünfte  und  Gerechtigkeiten  des  Klosters 
bezw.  Kammergutes  wurden  18S3  an  die  Gemeinden  Veilsdorf  und  Schackendorf 

verkauft  und  darauf  vereinzelt.  —  Brückner,  Ijuidesk.,  II,  3<ß  f.  —  Hermann,  in 
Thüring.  Vercins-Zeitechr.,  VIU,  ti.  ü7,  Nr.  106,  mit  UinweiR  auf  Scböttgen  <fe  Kreysig,  Dipl. 
et  Hcript.,  II,  S.  021—687,  Urkunden.  —  Human,  Chronik  vom  Klonter  Veilsdorf,  18ä2.  — 
Schul  tes,  8.-C0U  (SaaU.)  LaadeagaadL  1851,  8.  80,  81.  —  Vott,  MaiiuDgen,  8.  247.  —  &  anch 
Iii.  der  Kifch«. 
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Ehemal.  KlOSteP,  Mifhelstein  oder  Michaelisberpkloster,  der  Benedictine- 
rinnen.  am  Fusse  des  Michelsborges  vor  1153  aus  einer  kleinen  Kapolle  bestehend, 
während  die  Nonnen  in  einigen  benachbarten  kleinen  Bauernhäusern  wohnten,  1189 
(1180?)  als  förmliches  Klostor  gegrandet,  indem  Heinrich  Kls  (v.  Ostorhnrg)  Dom> 
httrr  (120S  Bischirf)  von  Wflrzbnrg  den  Nonnen  durch  seinen  Brnder  Reinbold  den 
ihm  gehörigen  Michelsberg  mit  allem  Zubehör  und  eine  auf  demselben  neu  erbaute 
Zelle  (Kapelle)  übergab,  der  Papst  aber  12iVi  das  Kloster  in  seinen  Schutz  nahm 
(Henueberg.  Urk.  V,  Nr.  3;.  Die  iu  romanischem  Stil  erbaute  Kirche  war  lang 
und  schmal,  hatte  Astlidi  eine  Apsis,  daranter  ^e  d«i  htSL  IGdiael  geweihte 
Krypta  (jedenftlls  die  ürsprungskapeHe),  westlieh  ein  Atrium.  Das  Kloster  gewann 
mit  der  Zeit  ansehnliche  Einkünfte,  ging  aber  dann  zurück,  wurde  infolgedessen 
1-W6  vom  Bischof  (lottfried  von  Wfirzburg  in  ein  Renedirtinerkloster  umgewandelt 
und  trat  1477  auf  Veranlassung  des  Herzogs  Wilhelm  der  bursfelder  Kongregation 
bei.  Dies  ward  1512  von  Knrfftrsten  BViedrieh  and  seinem  Brnder  bestfttigL  Der 
1.  Abt,  Nikolaus  (1446)  gewann  die  verloren  gegangenen  Rechte  und  Einkfinfte 
des  Klosters  wieder  und  stellte  die  durch  Brand,  Ratib  und  Krieg  zerstörten  Ge- 
bäude wieder  her.  Der  2.  Abt^  Erasmus  Ransch  fl  K)!»— 1494)  errang  den  Herren 
T.  liessberg  gegenüber  die  von  diesen  beeinträchtigten  Rechte,  erlangte  die  freie 
Abtswahl,  vermehrte  den  Besitz  des  Klosters,  erneuerte  den  Kreuzgang  (mit  Balken- 
decke), bante  neue  SchlafsSle,  mehrere  Wirthschaftsgebände  und  eine  Mfihle 
und  Hess  Glocken  für  die  Kirche  giessen.  Abt  Johannes  Nessler  (1494 — 1498) 
baute  einen  Marstall.  Aht  Nikolaus  Kitzing  (1498  -1510)  kaufte  (Iflter  in  Veils- 
dorf von  Th.  V.  Hessberg  und  umgab  das  Kloster  mit  einer  äusseren  Mauer.  Der 
letzte  Abt  Joh.  Zolner  (1510—1525)  tbat  noch  sehr  viel  zur  Verschönerung  des 
Klosters,  bante  insbesondere  ein  neues  Thor  und  resteurirte  die  Kirche  in  gothisehem 
Stil  mit  Neubau  des  Thurnies  und  der  Vorlialle  {von  der  regen  Bauthätigkeit  zu 
Anfang  des  16.  Jahrluinderts  zeugen  die  besten  <!cr  erhaltenen  Restei,  nuis^to 
jedoch  in  Eolge  des  Bauernkrieges  das  Kloster  verlassen,  welches  dann  aufgehoben, 
Kammergut  und  Amtssitz  wurde.  Der  Gottesdienst  dauerte  bis  1569  unter 
mum  besondren  Pfiurverweser  fort,  dann  eingestellt  (eine  Glocke  kam  nach 
Heldburg,  s.  d.  Stadtkirche)  und  der  Ort  nach  Veilsdorf  eingepfarrt.  \hlO  und 
(nach  Hoenn)  \G0\  wurde  die  Kirche  durcli  Feuer  zer-tört.  Die  übrigen  (Jebäude 
des  alten  Klosters  wurden  im  Laufe  des  17.  und  is.  Jalirliiinderts  theils  zu  anderen 
Zwecken  (Quadern  der  Nordmauer  u.  A.  für  den  Schlossbau  in  Hildburghausen 
1685  £),  theils  zn  neuen  Bauten  verwendet.  So  wurden  fDr  das  Wirdishaus  nebst 
Bierbranerei  Theüe  der  Klosterbaulichkeiten  genommen,  ebenso  zu  der  Porzellan- 
bbrik,  welche  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  vom  T'riir/on  Fr.  W.  Eug(!n  ;in- 
gdegt,  bald  au  G.  Greiner  verkauft,  unter  Kieser  und  Heubach  lebhaft  aufblühte 
nnd  seit  1884  einer  Aktiengesellschaft  gehört 

Nur  noch  verstreute  und  verbaute  Gebäudetheile  sind  erhalten,  die  Bestim« 
nuiim  ilires  einstigen  Zweckes  unsicher,  ihre  Lage  so  unregelmässig,  dasa  die  Be- 
schreibung sie  schwer  verdeutlicht.  Hauptsächlich  in  Betracht  kommen  zunächst 
die  Bauten,  welche  sich  liings  des  Fahrwo^'cs  Klosterveilsdorf- Veilsdorf  an 
dessen  Nordseite  von  Westen  nach  Osti.n  getrennt  von  einander  erstrecken.  Es 
aind  dies  das  Hans  Nr.  8,  die  sogenannte  Grabatterie,  der  Poraellanfibrik  ge- 
hörig, dann  Nr.  1  das  Eishans  des  Brauereibesitzers  Reinh.  Trier,  weiterhui  das 
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Lagerhaus  der  l'orzellanfal»rik,  weiterhin,  nach  einem  modernen,  schief  zurilck- 
tretenden  Gebäude  die  wiederum  gegen  deu  Weg  vortretende  Porzellaafabrik. 
NOrdlieh  von  der  Brasserie  und  dem  Eisbaas  liegt  Nr.  7,  der  MflnziMra,  jetzt 
der  Porzellanfabrik  gehörig  und  Ärbeiterwohnungen  dersell)en  enthaltend.  WeitW 
nördlioli  läuft  der  Fahrwpij;  Klosterveilsdorf-Hürden.  -  Ocstlich  von  dem  Münz- 
bau lag  die  K  1  o  s  t  o  r  k  i  r  <•  Ii  o .  welche  spurlos  verschwunden  ist.  An  ihrer 
Stelle  ein  Haus  mit  Fenstern  des  IJ^.  Jahrhunderts.  Der  Münzbau,  ungefähr 
quadratischen  Grundrisses,  wie  man  annimmt,  auf  den  Grundmauern  des  alten 
Abteigebäudes  errichtet,  ruht  mit  seiner  Westfront  auf  alter  Mauer,  die  noeh 
weiter  nach  Norden  ging.  Bei  dotn  späteren  Bau  wurden  profilirtc  Steine  benutzt, 
unter  Anderen»  an  der  Nordwe>t-Ecke  unten  ein  Stuck  Fenstor-Kiiifassuug  mit  Kclde 
uud  Rundstab  und  zwar  das  Stück,  wo  die  Trotilirung  in  den  rechtwinkligen  Sockel 
flbergeht  (16.  Jabrhundert).  An  der  Sfldwest-Ecke  unten  ein  StOck  Portal  (s.  unten) 
vermauert  ImUebrigen  gehdrtderBau,  wie  die  Flachbogen>Fenster  mit  vortretendem 
Schlussstein  verrathen,  dem  IS.  Jahrhundert  an.  (An  der  Südseite  soll  ein  unter- 
irdischer (laug  nach  Weitersroda  zu  f/egangen  sein.)  Während  jetzt  zwischen  Miiuz- 
bau  uud  Ilrasserie  ein  otfener  Weg  läuft,  waren  früher  diese  beiden  üebäude  in 
Verbindung  mit  einander.  An  der  Sfldmauer  des  Mflnzbaues  sind  Mauer-Ans8tze 
erhalten,  nach  der  Ost-Ecke  hin  unten  das  verwitterte  StQck  wohl  eines  profilirtea 
Thürgewändes.  Der  westliche  Abschluss  des  Crabatteriegebäudes  bezw.  die 
Stützmauer  des  hohen  R  e  s  t  a  u  r a  t  i  o  n  s  gar  t  e n  s ,  wcdclie  von  Norden  nach  Süden 
läuft,  bieten  manches  Alte ;  letztere,  vom  Gaiteu  aus  gesehen,  ii — 4  m  hoch  erhalten, 
soll  die  Hauer  des  einstigen  Speisehauses  des  Klosters  sdn.  Sfidlich  von  dem 
neu  mit  Tonnengeir(Hbe  bededcten  Keller  ist  in  ihr  ein  giebelförmiger,  kdüprofi- 
lirter,  aus  einem  Stflck  gehaumer  Stdn  vermauert,  der  dnst  die  Ueberdeefcung 

einer  Nisdie  bQdete.  An  seinem  Scheitel  findet  sidi  das  Zeidien:  ^;  dasselbe, 

nebst:  ^an  dem  Tonnengewölbe,  zu  dem  viele  alte  Steine  verwendet  sind.  Süd- 
lich davon  springt  die  Mauer  rechtwinklig  vor,  d;inn  n;icli  einem  Stück  des 
Laufes  stumpfwinklig  zurück,  so  einen  Ecklian  ('rininny)  idldend,  dann  geht  sie 
nach  einem  kurzen  Stück  rechtwinklig  nach  Osten.  Ihre  Fortsetzung  bildet  dann 
den  älteren  Theil  der  Sfldfronten  des  Eishauses  und  der  anderen  genannten  Ge- 
bäude. Das  Ei 8 haus,  früher  Wohnungen  enthaltend,  zeigt  Formen  des  15.  und 
des  18.  Jahrhunderts.  An  der  Ostseite  ist  eine  im  Sclilussstein  erneuerte  Spitz- 
bogen-Thür verwendet,  an  einem  ihrer  Kinfassungspfeiler  die  .lahreszahl:  I50<>  sicht- 
lich Nachahmung  einer  älteren.  Au  derselben  Seite  ziemlich  in  der  Mitte  ist  ein 
sehr  schSnes  Stflck  ehies  spätgothischen  Tbflrprofils  (An&ng  16.  Jahrb.)  vermauert; 
es  ist  der  unterste  Theil,  drei  Rundstäbe  mit  Diagonalkreuzungen  und  gewundenen 
Riefelungen,  aufruhend  auf  dem  rechteckigen  Sockelstücke.  An  der  Südseite  ist 
unter  Anderem  eine  der  schmuckvolleren  Tinnen  des  IS.  Jahrhunderts  an  den 
oberen  Ecken  so  verkröpft,  dass  die  Seitengewände  uud  der  r\  Sturz  gewisser- 
maassen  Ober  die  Etke  wie  Balken  fortgesetzt  erscheinen :  ^  { — ,  im  Gewände 
fiadi  abgestuft  (mit  Fascten),  mit  vortretendem,  glattem  Schlussstein  versehen. 
WeitNllin,  in  der  Mitte  der  Südseite  eine  Rundbogen-Thür  mit  einer  Palmette  im 
Schlnssitein  und  Voluten  am  .\nfang  des  abgestuft  protilirten  Bogens.  auf  Pfeilern, 
deren  t'apitell  als  Sturz  durchging  (IS.  Jahrh.j.    Rechts  davon  ein  Stein  mit  sehr 
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vorwiftcrtor,  aber  alter  Jahreszahl:  1508.  Darüber  ein  rechteckiges  Fenster  mit 
oberen  Eckverkiöpfuntien,  wie  sie  die  vorheriioiiannte  Thür  hat,  und  eiuLMii  k-eron 
Cartouchenscbild  uu  Schlussstein.  Weiterhin  nach  Nurden  /.u  eine  ThUr,  wie  die 
Toriier  genannteD,  mit:  1791  im  Sehlussstein.  Sonst  Thflren  und  (zum  Theil  ver* 
mtoeite)  Fenster  aus  dem  18.  und  nnserm  Jahrhundert,  ohne  Bedeutung;  be- 
sonders an  der  Westfront  viel  zugemauerte  Fenster,  alle  rechteckig.  Die  rund- 
bogigen  Fenster  zu  lieiden  Seiten  der  Siidthür  sind  aus  unserm  Jahrhundert.  — 
Das  Lagorbaus  der  PorzcUaufabrik  und  das  östlich  folgende  Gebäude  ent- 
halten keine  bemerkenswerthen  alten  Reste.  —  Die  von  Prinz  Engen  gebaute 
P  o  r  z  e  II  a  n  f  a  b  r  i  k  ist  ein  sdilidites,  lang  rechteckiges  Gebäude  mit  je  zwei  Fenstern 
an  der  kurzen  Ost-  und  Westseite,  je  dreizehn  an  der  langen  Nord-  und  Südseite. 
An  der  Südfront  in  der  Mitte  vier  eintheilende  Pila-^for,  in  <leron  Mitte  eine  Flach- 
bogen-Tbür,  über  ihr  das  liauteuwappeu  iu  einer  Cartouche.  Das  folgende, 
gleichzeitig  erbaute  Nebengebäude  ist  ohne  Bedeutung,  im  Erdgeschosa  einige 
dHptiaehe  Fenstw.  —  Bausteine  verschiedener  Art,  auch  profilirte  alte  Gewände 
sind  in  die  Häuser  der  sich  west-östlich  hinaufziehenden  Dorfstrassc  verbaut,  so 
u.  A.  als  Eingangsthflren  zu  den  Nachbar-Häusern  Nr.  9  und  10  der  Besitzer 
Bauer  und  Kocb.  Hier  ist  die  Verwendung  so  erfolgt,  dass  eine  grosse  Flacb- 
bogen-Oeffnting  mit  steinern»  Einfiusaungen  für  beide  Hauseingänge  verwendet  und 
die  ui  der  Mitte  theilende  Mauer  vom  durch  einen  steineren  Mittelpfdl« ,  der  den 
Sddnssstein  des  Fkichbogens  stützt,  verkleidet  ist.  Ebenso  bei  dem  Hause  Nr.  8. 

—  Nordwestlich  von  der  hau|»tSHchIi('hen  Gebfludegruppe  stand  das  hintere,  zu 
Anfang  des  lü.  Jabrbuudertä  erbaute,  lOÜO  restaurirte  Thor  haus,  welches  1873 
abgerissen,  beanr.  in  seinen  PfBÜem  in  das  Haus  Nr.  13,  jetzt  den  Besitzern 
Ad.  Binger  und  Em.  Ehrlidier  gehfirig,  erbaut  wurde. 

Südwestlich  von  der  Gehäudegrupp^  bezw.  sfldlich  vom  Fahrwege  Kbisterveils- 
dorf-IIibiburghausen,  ausserhalb  des  eigentlichen,  alten  Klosterbezirkes  ist  das  reeht- 
eckige,  von  Norden  nach  Süden  gestreckte  Haus  Nr.  12  von  Georg  Schindheini 
das  diemalige  herzogliche  Forsthaus,  1760  vom  Prinzen  Eugen  erbaut;  es  ist 
«n&ch,  hat  rechteckige  Fenster,  an  der  Sfldfront  in  der  Mitte  zwei  vortretende 
Wandstreifen,  dazwischen  die  rechteckige  Thflr,  Aber  ihr  das  Rautenwappen  in  einer 

Cartourbe  mit  zwei  ()i<leii. 

Ju-^tus  Hrin  kill  ann,  Führer  durch  liau  ilainburgiHche  Mitöeum  f.  Kuu«t  u.  Gewerbe,  S.  452. 

—  Brückner,  LandeBk.,  II,  B.  302  f.  —  Heim,  Henoeberg'.  Chronik  (ForUetcang  v.  Spugra- 
hcrg),  II  (III),  1776,  S.  235  fCaroli  Anniprkun^renl.  ricrrnaiin,  a.  a.  ().  — ll'oenn),  Sathsen- 
Cobui]g.  G«8ch.,  I,  &  271  f.  —  Human,  Chronik  von  KloMterveiladorf,  lUäJ.  —  Kudolphi,  III, 
&  309,  mit  gTOMor,  icbleiditcr  AmidA  dm  AmtdianM«.  —  Voit,  &  247. 

[Glocke  von  1483  in  die  Stadtidrche  nach  Hddbnrg  gekommen,  s.  dort] 


LAlmriiih,  8,7  km  sfldwestlich  von  Hildburghansen ;  1317  Leymeriet  am  Leim> 

hacb,  Lemrit,  1560  Leimeredt  ;  Ried  =  feuchte  Wiesen  auf  lehmhaltigem  Boden, 
zu  ahd.  leinio,  Lclim,  riet  (friot)  I^chmwiese  mit  Riedgras.  —  IT.  ßergncr,  Glocken, 
8.  tiO.  —  G.  Jacob,  Ortanauien,  8.  76.  —  Krauts,  Ilildbutgbausen ,  S.  44^  f.  —  Voit, 
MMfliDgan,  &  3KXK 
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Kirche,  früher  von  einem  Diakon  aus  Ilildburghausen  l»esorgt,  soit  KM 2 
Torhtcrkirclie  von  Pfersdorf,  rjnindriss- Form :  l~  j —  •  Die  Saorii^tei  an  der 
Südseile  des  Ciiores  ist  modern,  aus  Faehwerk,  U  mit  FJariidecke  versehen. 
Der  5,9  m  lange,  4,2  m  breite  Chor,  der  den  Tharm  trBgt  und  das  8,4  m  lange, 
6,6  m  breite  Langhaas  rflhren  in  ihrer  Anlage  und  einigen  Einzelheiten  von  dem 
Ran  von  her,  der  1524  dem  heil.  Valentin  geweiht  wurde,  während  die  Kirche 
ihre  heutige  Hauptgcstalt  dem  Wiedorherstelluiigsbau  von  171*5  —  1724  verdankt. 
An  der  Nordthür  steht  aussen  im  ätur/:  (j.lI.KÖNlCi  PFAKR;  über  itir  in  einem 
ovalen  Schild:  TEMPLUM  EXSTRVCTVM  Ao . MDIV  TRIKIT .  A . LVTH . CON- 
SECK.A.MDXLII. SEREN. PRINC.ERNESTO  FRIDERICO  REGNANTE  REPA- 
RATUM  ANNO  MDCCXVI.  (Der  Tempel  errichtet  im  ,T:ibre  l:m,  der  Dreifaltig- 
keit von  Luther  1542,  unter  der  Regierung  des  durchliiuchtigst<'n  Fiirsten  Ernst 
Friedrich  reparirt  im  Jahre  17 IG.  Eine  ältere  Sage,  dass  Lutlier  hier  gepredigt 
habe,  wurde  danach  dahin  erweitert,  dase  er  das  Gotteshaus  eingeweiht  habe. 
An  einem  Emporenpfosten:  1724.  Von  dem  Bau  des  16.  Jahrhunderts  stammen 
noch  die  rechterkicen  Fenster  (je  eines  an  der  Südseite  des  Chores  und  der  Nnrd- 
setlc  des  Langhauses,  drei  an  der  Südseite  des  I,anghauses)  her,  welche  gekehlte 
Pfosten  und  stark  geschrägte  Leibungen  haben.  Die  Westthür  ist  spitzbogig,  an 
den  Kanten  abgeschrägt,  im  Scblussstein  wohl  bei  dem  Bau  des  18.  Jahrhunderts 
erneuert;  die  ThOr  vom  Chor,  jetzt  zur  Saeristei,  rnndbogig,  ohne  besondere  Kenn- 
zeichen. Aus  dem  is'.  Jahrhundert  stammen  die  recliteckige.  mit  Ohren:  Y~ 
sehene  Thür  in  der  Mitte  der  Nordseite,  sowie  die  recliteckige  Thür  zur  Empore 
an  der  Nordseite,  mehr  nach  Westen  zu,  welche  aussen  durch  eine  Treppe  mit 
malerischer  Holzgallerie  ond  Uebordachung  zugänglich  ist  Im  Innern  ist  die 
Kirche  weiss.  Zwei  Emporengeschosse  mit  vertäfelten  BrOstungen  und  Zahn« 
schnitten,  welche  an  dem  unteren  Emporengeschoss  mit  etwas  Blau  und  Gold 
belebt  sind,  ruhen  auf  zum  Theil  zopfartig  geschnittenen  Pfosten;  sie  laufen  um 
die  Westseite  herum,  die  2.  Empore  auch  um  die  Ostseite  des  Langhauses.  Die 
Hinterwaad  dieser  Empore  bildet  nlmlich,  erst  in  diMer  Höhe  anfangend,  die 
Trennung  zwischen  Langhaus  und  Chor.  Sie  st^gt  bis  zu  der  Stelle,  wo  die  flache, 
durch  Leisten  in  Felder  getheilte  Decke  des  Langhauses  anfängt  und  geht  dann 
darüber  weiter  als  Thurm-Westniauer  von  Fachwerk  :  der  Fnssboden  dieser  Empore 
aber  setzt  sich  nach  Osten  fort,  zugleich  die  cbeulalls  durch  Leisten  getheilte  Chor- 
deeke  und  den  Fossbeden  des  Thurm^Obergeschosses  (der  Glodte&ttnbe)  büdend. 
Die  ganze  Thurmconstruction  ruht  also  in  kflhner  Weise  nur  auf  den  Balkenlagen. 
Die  Wcstmancr  des  Thurm-Obergeschosses  ist  aussen  beschitfert,  die  übrigen  fünf 
Seiten,  welche  die  dreiseitige  Brechung  des  Chores  mitmachen,  sind  in  P'achwerk 
mit  malerischer  Betonung  der  braun  gestrichenen,  vorkragenden  lialkenköpfe, 
Pfosten,  Pfetten,  Streben  mid  BrQstungskreuze  ond  der  geweissten  Fkdie  ausge- 
fuhrt.  Auf  diesem  Geschoss  sitzt  ein  der  Grundriss-Form  entsprechendes  Schiefer- 
dach; an  der  Stelle,  wo  die  drei  östlichen  Kanten  zusammenstossen,  ein  kleiner, 
wohl  neuer,  achteckiger  Dachreiter  mit  Arcaden-Aufsatz  und  Holm,  von  zierlichen) 
Ansehen.  Die  Kirche  ist  aussen  geputzt,  Thür-  und  Fenster  -  Einfassungen  von 
rothem  Sandstein.  —  Brückner,  ä.  294.  —  Krause.  —  Voit. 

Orgsl  an  der  Oatwand,  um  1800,  mit  genngwerthiger  Schnitxerei  von  Orna- 
menien  und  swei  Engeln. 
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Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  Eiidc  des  !f".  .Talir- 
handerts,  der  zu  Pfersdorf  (s.  d.)  ähnlich.  Auf  eincni  Würft-iscK  ke!  eine  Simle 
(kürzer  als  die  zu  Pfersdorf)  mit  einem  dem  dorischen  ähnlichen  Eierstalj-Capitell 
und  ein  Vermittelungsglied  vom  Umriss:  ^  ,  welches  im  unteren  Stück  mit 

einer  Art  Consolchea-(Zah]isdiiiitt^) Fries,  im  oberen  Stfick  mit  einer  Art  yw- 
einfMditMi  Beschlag-Masters  verziert  ist.  Daraaf  niht  die  Kanzel,  vom  Grund- 

riss:       mit  Rundbogen-Feldern  (darin  die  Evangelisten  1874  gemalt).  Stein. 

Taufst  ein.  Inschrift:  ANDl^E.VS  LAVDENS  ACK  PFARR  WILHELM  SEY- 
FRID  SCnVLTHEIS  LEONHARD  WACllENSCHWANTZ  CAST.  MEIST.  (Kasfen- 
meister)  um  den  oberen,  geraden  Theil  des  Beckens.  Der  Stein  i.st  achteckig; 
Sandstein,  weiss  gestrichen,  die  Engelsköpfe  vergoldet. 

Vortragekreuz,  ans  dem  18.  Jahrhundert.  Die  Stange  im  oberen  TheO 

mit  Lorbeerblättern  geschnitzt,  darülter  durebbrodien  mit  Ornamenten  geschnitzte 

Kugel,  darüber  AkanthusblStter  als  Umfassung  eines  consolartigeii  Oliedes.  auf  dem 
(las  CruciHx  in  einer  grossen  geschnitzten  Strahlensonne  steht.  Holz,  mit  Farben 
und  Vergoldung,  von  derber  Ausführung. 

Kelch,  vom  An&ng  des  16.  Jahrhunderts,  kräftig,  von  breiter  Form.  Sechs- 
pass-Foss  mit  gravirtem  Krenz  auf  einem  Passfeld.    Am  Knanf  Blfttter:  f^. 

iliirch  Krhlen  getrennt  von  .schwach  vortretenden,  hochkantig  gestellten,  breiten  v 
Würfeln,  daran:  IHESVS.    Am  eckigen  Schaft  in  scIioiumi  S<lirift/.ii^'en  ühcr  liezw. 
unter  dem  Knauf:  CRISTV  bezw.:  MAKIA  +.    Kuppe  etwas  geschweift.  Silber, 
vergoldet;  18  cm  hoch. 

Keleh.  Jahreszahl:  179j9  gravirt  am  mehr&ch  gegliederten  Seehspasa-Fnaa, 
der  durch  eine  Perlrahe  vom  oberen  Theü  (Anlauf)  getrennt  ist  Messing, 
22Vs  cm  hoch. 

Altard  ecke.    Auf  rothem  Tueh  undeutlich  in  Silber  gestickt:  ELbKi  — 

JElDGZE(}(V)     PT  17r.2. 

2  Glocken.  1)  188G  von  Gebr.  ülricli.  lusriirift:  Mein  ehrner  Mund  thut 
Stund  für  Stund  Dein  Lob  Herr  Jesus  Ckriate,  kund.  —  2)  1866:  Mit  Gott  fang 
an,  mit  QifU  h9r  oaf,  das  i$t  der  sdköiuls  L^enaltmf. 


Massenhausen,  103  km  sadsOdöstlich  von  Hildburghausen;  II'*.')  Massen- 
Imsin.  l.'U?  Massenhusyn,  1340  Massenhusen,  zu  ahd.  P.  T'.  Mago,  F.  U.  Mass. 
[Rittergut,  Stammsitz  des  seit  1P)5— I.'SIT  hier  vorkfuniiicnden,  gleichnamigen 
Adelsgeschlcchtes,  später  der  Herren  v.  Hcssberg,  dauu  nach  mehrfachem  Besitz- 
vedisel  an  die  I^ilien  Jaoobi  und  Otto,  dann  an  erstere  allein.  Nichts  Aelteres 
erhalten.]  —  Brflekaar,  Ludsak.  II,  8.  317.  —  Jacob,  OrtaiuuiMa,  &  79. 
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Pfersdorf,  5,1  km  westlich  von  Ilildburghausen  (zweifelhaft,  ob  das  912  er- 
wähnte Hengistorf;  Do  beneck  er,  Reg.  1,  Nr.  317);  1157  aodi  Hengesdorp.  1903 
Pferdesdorp  von  Markgraf  Hermann  von  Brandenburg  seinem  V<^  Christian  zu 

Coburg  gegeben,  132.'{  von  Tiraf  Berthold  von  Henneberg  <lio  Finkfinfte  dem  Stift 
SchinalkaUlcn  gegeben,  das  allmählich  in  den  Besitz  aller  (iüter  kam;  damals  und 
13Ö8  ein  Adliger  v.  Pfersdorf  erwähnt  (Ueiineberg.  Urk.-Buch  I,  Nr.  161;  III,  Hr.  20), 
1407  noch  eine  Klosterjungfrau  dieses  Geschlechtes  (Crk.  III,  Nr.  150).  Wie  Ross- 
dorf und  Harisfeid,  so  weist  wohl  auch  Hengesdorp  (1358  PferdisdorO  in  Zusammen- 
setzung mit  Pferd  auf  starke  Pferdezucht.  Henges,  heinges  undeutlich  fbr  Pferd, 
von  Ilengist.  Hengst.  Altliocli(iciit-;(h  iiiüHste  man  ros  oder  mar,  marah  erwarten, 
da  Pferd  vom  mittellat.  paraveredus  kommt.  —  Bergner,  uiocken,  s.  i>i.  —  Brückner. 
Landesk.  II,  B.  294  i  —  Jaoob,  OrtMumen,  8.  94.  —  Kraust,  HildburghauMD,  &  484 f.  — 
Voit,  Meinins».  B.  m 

Kirch  6»  einst  des  heil.  Nikolaus  (s.  1.  Glocke),  frflher  von  HUdbur^^uuisen 
aus  bedient,  seit  1612  eigene  Pfure.  Grundriss^Form:  |    Pl  .  Der  5,2  m  lange, 

n.2  m  breite  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  und  die  8,7  m  lange,  3,6  m  breite  Saeristei 
sind  romanischer  Atila^o.  Die  Saeristei  hat  ein  rii»]ienlo-cs  Kreuzgewölbe,  an  der 
Ostseite  eine  Au.sgii.s>.iii-(lio  iriM'iiia),  an  der  \Vest>eite  zwei  rechteckige  Blenden, 
von  welchen  die  eine  jetzt  für  ein  Ofenrohr  benutzt  ist,  die  andere,  fast  bis  zur 
VorderflSche  angeputzt,  noch  Haken  und  Oese  einstigen  Gitterverschlusses  zeigt 
Eine  Rundbogen-Thfir  mit  altem  Holzschloss  fahrt  in  den  Chor.  Der  Triumph- 
bogen ist  rundbogig,  auf  Pfeilern  mit  dem  Capitell:  ^  ruhend.  Von  späterer 
Bautliätigkeit  zeugt  die  Inschrift  am  Sturz  (b>s  Saeristei  -  Ostfensters :  .VNNO 
DOMINI  1Ö78  B;  ferner  ein,  wohl  ursprünglich  Oiebelblume  der  Kirchhof-Mauer 
gewesenes  Kreuz  mit  S-Voluten  am  Stamm  und  Ausrundung  der  oberen  und  seit- 
lidien  Ecken,  mit  Lllienverzierungen  und:  S606  an  der  Fliehe.  Hauptslchlich 
wurde  die  Kirche  1714  erneuert  (aussen  über  der  Westthür  zwei  giebelförmige 
Steine,  dazwischen:  IVV AN  I  I'  DKO  TEMl'IA M  EXSTRVf'TVM  NOVITEB  ANNO 
1714;  am  Sturz:  G.H.KO^liO  l\,  d.h.  Pastor),  1817  reparirt.  Das  Langhaus  ist 
15,6  m  laug,  8,8  m  breit  Zwei  Emporengeschosse  ruhen  auf  Pfosten,  welche  sich 
darttber  bis  zur  Decke  fortsetzen.  Die  Decke  ist  in  dem  so  entstehenden  Mittel- 
schiff  und  dem  Chor  flach,  durch  Leisten  in  Felder  getlieilt,  Aber  den  Einiioren 
schräg  lieral),ü<'f!ilirt :  /  \.  Das  Innere  ist  um  1840  gestrichen,  weiss,  die  Decken- 
felder Idaii,  die  Tri u niphbogen  -  Pfeiler  mit  einem  griechischen  Mäander muster. 
Fenster  und  Thüren  sind  rechteckig,  zwei  Fenster  der  Südseite  elliptisch.  Ueber 
dem  Ch<Mr  steigt  der  1714  an  den  Ecken  neu  verquaderte  Thurm  in  zwei  durch 
Gesimse  getheilten  Abtheilungen  auf,  die  erste  mit  schmalen  rechteckigen,  die  zweite 
mit  grösseren  A  flachltogigen  Fenstern;  darauf  eine  aeliteckigc,  bescliieferte  Schweif- 
kuppel etc.:  nTl  .  —  Brückner,  S.  —  Krauea,  b.  4ti&  sdireibt  nach  dem  Kirchbucb, 
diBB  1578  d«r  Grand  zur  Sacibtci  gegrabeo,  da  vw  ^imb  nie  kdne  allda  gewewa;  —  än  Zmgr 
nis«,  da^H  xelbst  ao  ataA«  YcnidMraiigao  frittiafier  Kirchbflcher  nicht  imoMr  an  teanao  iat  — 
Voit,  y.  J'A 

Altarplatte,  alt;  Stein. 

Kanzel,  am  sfldlichen  Triumphbogen>Pfeiler,  tflehtige  Arbeit  aus  dem  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  (vgl.  Kanzel  in  Leimrieth).  Auf  wUrfellÖrmigem  Sockel  er- 
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hebt  sich  oine  Säiilfi  mit  florisirondpiii  r;ii»itoll  und  triifzt  ein  S-förmiges,  stark  aus- 
ladendes Vermittelungsglied,  welches,  mit  einem  Couäolchenfries  unterscbnitten,  im 
oberen  Theil  mit  einem  schlichten  Muster  von  Kreisen  und  diese  verbindenden 
Stäben  gemeiss^t  ist.  Darauf  die  Kanzel,  vom  Grundriss:  VJ,  mit  Rundbogen- 
Feldern  und  darunter  Mustern  von  sich  durchdringenden  Linien  und  Kreisbögen 
(nach  Art  des  Kcrbschnittesj,  ohon  mit  einem  Karnies^osims  abgeschlossen.  Stein, 
weiss  und  grau  bemalt,  der  Säulen-scbaft  grau  marmorirt.  die  Kundbogen-Felder 
[früher  mit  Bildern  Christi  und  der  Evangelisten,  jetzt]  mit  Blättern. 

Tanfstein,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  gut  Der  Socicel  und  der  mit  Xamies: 
gegliederte  Fuss  sind  achteckig,  darauf  der  Schaft  sehlicht  rund.  Sandstein, 
wdss  gestridien  mit  etwas  Blau  und  Gold.. 

8  Vasen,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  mit  filumen  gravirt;  Zinn. 

Weinkanne,  mit:  Johann  Wilhelm  1722,  seideiförmig;  Zinn. 

Kelch,  an-  dem  Ende  des  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  mit  aufgelegtem 
Crucifix,  von  enerjL'isch  ansteifj^ender  Form.  Am  Knauf  Eier:  U  niit  Entartungs- 
mustern des  Maasswerks  gravirt,  dazwischen,  durch  Kehlen  getrennt  und  schwach 
vortretend,  hochkantige  Wflrfel  mit  eingebogenen  Seiten,  welche  mit  dem  Ent- 
artungsmnster  von  Blumenkelchen  (gravirten  Strahlen  um  aufgesetzte  KnSpfdien) 
gefallt  sind.  Schaft  rund,  mit  sdirflgen,  graTirten  linien.  Silber,  vergoldet; 
21  cm  hoch. 

Kelch,  für  Krauke,  mit:  PhEli6ÜUlitER  KRÄI^KENKELCÜ  VERFERTIG! 
dm  1  May  1745.    Zinn,  17  cm  hoch. 

Kelch.  Inschrift:  Gott  a/forn  die  Ehre,  Jdtän  Meiscli  1780  gravirt  auf  dem 
Fuss.  Derselbe  ist  unten  rund,  Aber  kriftig  ausladendmi  und  hohen  Gliedern  mit 

acht  P:lsscn  getrieben,  darüber  wieder  rund  und  mit  einer  Lambrequin-Verzierung 
(nm^'ekelirt  kleebogenartig)  belefj:t.  Knauf  von  der  Form:  ^  :  Schaft  über  dem 
Knauf  gekehlt  ausladend  mit  Plüttchen  als  rel)ergaug  zur  Kuppe.  Diese  steigt 
steil  auf,  dann  ausgebogen.    Kupfer,  vergoldet;  l^'/j  cm  hoch. 

Glucken.  1)  Avt  ntAtia  gracm  HH  anno  s>m  p^^vwi^  im  Pi  yare  (löOG) 
gof  mM>  pctcr  goretf.  (vgl.  Ebenhards,  1.  Gloeke)  marto  m^Alcita  fant  iHcU« 
potr^lt  Mft«  0OQ^aof ;  die  Glocke  hat  eine  für  die  Zeit  verhältnissmassig  breite 
Form ;  79  cm  Durehmesser.  —  2)  1889  von  Lotter.  —  3)  1888  von  0.  A.  Ulrich. 

Kreuzstein,  '/«  I^'u  südlich  von  Pfersdorf,  am  Fahrweg  nach  Leimrieth 
[ein  Arm  fehlt],  ohne  Zeichen. 

[BfOllllboft  WOBtutig-Tlieil ;  1534  vom  Grafen  von  Henneberg  der  Gemeinde 
Pfersdorf  ftberlaaaen;  liier  soll  ein  Sobloss  gestanden  haben,  auf  dns  Flnmunen 
hinweiaeo.  Der  andere  Theil  der  Wüstung  gebürt  nach  Kenrieth  im  Amtagerichtabes. 
Themar.  —  BrQokner,  a  264,  bei  Bflari«tb.J 
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Roth,  0.0  km  sfldwestlich  von  Hildburghausen  (1144  llodaV) ;  1198  Rode,  1317 
zu  dem  Kode,  134U  daz  Kot,  1G84  Koht  (s.  Weinflasche  iu  der  Kirche),  bis  17üö 
attdi  tum  Rod.  1188  Berthold  von  Rode  genannt  Rode  frSnUseher  Auadnidc  für 
Rodimg,  wie  der  WQstung  Rode  in  der  Flur  Mermannsfeld.  —  Brückner.  Landesk.  II, 
B.  3ia  —  H.  Bergoer,  Glocken,  a  61.  —  Jaeob,  OrinamcD,  &  lOL  —  Voit,  Ifflioingn,  8. 2<& 

Kirche,  einst  der   n   Jungfrau  Maria  geweiht,  Tochterkirche  von 

Bedheim.  GraBdriae-Form :  I  P.  Der  9,9  m  lange,  3,6  m  brdte  Chor,  der  darauf 
ruhende  untere  Thurmtheil  und  die  durch  ungenu'in  starke  Mauern  ausgezeichnete, 
3,2  ni  lantro,  '2  in  lireitc  Sacristei  sind  romanischer  Anlage,  wohl  von  der  1321  als 
nach  Bcdlieini  eingepfarrt  erwähnten  Kapelle.  Von  daher  die  kleinen  Fenster  im 
1.  Thurm-Obergeschoss,  von  denen  das  der  Südseite  noch  rundbogig  geblieben,  das 
der  Ostseite  rediteckig  gehauen  ist.  In  der  Sacristei  nnd  an  der  Nord-  und  08t> 
Seite  die  Fenster  vielleicht  aus  romanischen  entstanden,  aber  später  vergrössert, 
das  östliche  rechteckig,  das  nördliche,  wie  mir  scheint,  in  zweimaliger  Umänderung 
erst  spätgothisch  (spitzbogig  gemacht  und)  in  den  Kanten  abgeschrägt,  dann,  etwa 
im  IH.  Jahrhundert  im  Scheitel  mit  einem  Absatz  höher  und  rechteckig  gemacht, 
um  «dir  Licht  zu  gewinnen,  so  dass  die  jetzige  ünform  entstand.  In  welcher 
Zeit  des  Mittelalters  die  rechteckige,  grosse  Sacranientsnische  an  der  Nor(l>;eite  der 
Sacristei  entstand,  lässt  sich  mangels  einer  Iiestiiinnten  Kunstforni  nicht  sagen. 
Das  (ili'iche  gilt  von  den  rippenlo.sen  Kreuzgewölben,  welche  (.'hör  und  Sacristei 
bedecken;  doch  scheinen  mir  diese  dem  späten  Mittelalter  anzugehören;  ebenso 
die  in  den  GewSnden  abgekantete  Thflr  zwischen  Chor  und  Sacristei,  welche  bei 
einer  wesentlich  neueren  Rcstauratiini  rechteckig  gemacht  worden  ist.  Jedenfalls 
erfolgte  ein  Ausbau  der  Kirche  in  der  Zeit  der  Sp;it.xf)fhik  um  14H0.  Von  daher 
ist  an  der  Chor-Xordwand  der  fein  gearbeitete  Sacranientschrein  gut  erhalten, 
wenn  auch  überweisst;  die  rechteckige  tische  ist  von  einem  Öchweifbogen :  (\  um- 
geben, der  mit  einem  im  unteren  Theil  gewunden  canellirten  Rundstab  profilirt 
und  aussen  mit  sehr  schönen  Kantenblumen  und  Mittelfiale  besetzt  ist.  Das  in 
der  Mitle  vertieft«'  lU»goiifeI(l  i>f  mit  Maasswerk  über  einer  Art  Kantcnblinnen- 
Verzierung  gefüllt  ;  du'.  Fläche  tritt  reclileckig,  in  den  Kanten  geschrägt,  im  nii,i;iMi- 
theil  mit  Kundstabprohl,  vor  der  Wandlläche  vor  und  wird  von  hochsteiguudeu 
Fialen  einge&sst  Diese  Fialen  sind  oben  mit  der  Giebdfiale  des  Sdiwelfbogens 
durch  einen  zweiten,  oberen  Schweifbogen  verbunden.  An  der  Ostseite  des  Chores 
ist  ein  Spitzbogen-Fenster  mit  kehlprofilirter  Einfassung  (V)  erhalten,  an  der  Süd- 
seite des  Chores  ein  solches,  oben  rechteckig  mit  einer  Abstufung :  verhauen 
(wohl  im  16.  Jahrhundert V).  Der  Triumphbogen  ruht  auf  Pfeilern,  welche  das  ein- 
gehe Gapitell:  r~  nur  an  d«r  FUche  noch  aus  romanischer  Zeit  (?)  zeigen,  ist 
aber  in  Bogen  \  aus  spätgothischer  Zeit  spitzbogig  mit  Kantenabschrägung. 
Eine  weitere  grössere  Dauthätigkeit  an  der  Kirche  fimd  wohl  am  Ende  des  IG.  Jahr- 
hunderts statt.  Von  daher  das  ll,9ni  lange,  S,5  m  breite  Langhaus  mit  den  Spitz- 
bogen-OeÜuungen  der  Südseite.  Es  sind  dies  die  zwei  grossen  Fenster  rechts 
und  links,  welche  das  Kdilprofil  der  Einikssung  nebst  innen  sieh  aneddiessender 
Schrftgung,  aussen  sieh  anschUessendem  Kamies-  und  Kantenstab -Profil  zeigen, 
sowie  das  in  der  Mitte  befindliche  (im  Sdilussstein  erneuerte)  Portal,  wdche  in 
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dor  Aussengliederung  das  sweimalige  Karniesprofil  und  Kantenstab,  untm  aber  die 
Volute  als  Verniittclung  zum  rechteckifien  Sockeltheil  zeigen.  Schon  ans  dem 
18.  Jahrhundert,  vielleicht  von  den»  Reparaturbau  von  1776,  staniuieu  die  vier 
Fenster  (zwei  unten,  zwei  oben)  der  Langhaus-Nordseite,  welche  rechteckig,  an 
den  Kanten  (ringsum)  abgesdirftgt,  in  den  Ecken  der  Anssenseite  ebenfiüls  ab- 
geschrägt sind.  Drei  ebensolche  Fenster  erliellen  den  Dachboden  im  westlichen 
Giebel  -  Dreieck,  welches  von  der  übrigen  Westfront  durch  ein  Gesims  getrennt 
ist.  Unter  dem  Olflicl  -  Drpieck  ist  ein  gi"osses  Spitzbogen  -  Fenster  wohl  aus 
einem  grösseren  durch  Zumauern  des  unteren  Thciles  ent.stuudeii,  luii  Kehle  und 
Schräge  profijirt,  aber  mebr  in  der  gothiscfaen  Auffiusung  des  17.  oder  18.  Jahr- 
,  hnnderts,  vielleicht  bei  dem  Heiiaraturbau  von  1853«  übrigens  jetzt  auch  in 
dem  tibrig  gebliebenen  Thfil  intnIiZL'  des  Orgelbaues  nutzlos  gowortlen  und  daher 
aussen  verbrettcrt.  Ein  iMeii-rccbtcckiL^cs  Fenster  ülter  dem  Südportal  und  die  recht- 
eckige WesttliUr  suchen  .sich  in  der  Aussengliederung  der  mittelalterlichen  Formeu- 
sprache  anraschliessent  verrathen  aber  dnreh  die  flache  Profilirung  die  Zeit  nach 
dem  Mittelalter,  wohl  des  18.  Jahrhunderts.  In  der  Saeristei  ist  eine  damals  an 
der  West.seitc  durcIlL'ebrochene  Flachbogen-Thür  wieder  zugeinanert  bis  auf  eine 
innere  Nische.  Der  Innen-Ausbau  des  Langhauses  wurde,  witi  wir  wissen,  l(i<)l 
ausgeführt,  später  erneuert.  Zwei  Emporeu-tieschosse  mit  vcrtäiolten  Brüstungen 
ruhen  auf  Flachbogen  und  dorischen  Pfosten  mit  daran  vortretenden,  dorischen 
Füastem.  Die  Decke  ist  eine  durch  Querleiste  getheilte  Holztonne.  Der  Thurm, 
der  von  unten  bis  oben  glatt  aufsteigt  und  geputzt  ist,  hat  über  dem  erwähnten 
1.  Obergeschoss  noch  zwei  Geschosse  mit  rechteckigen,  theils  einzeln,  theils  zu 
zweien  angeordneten  Fenstern  und  ein  Giebeldach  mit  rechteckigen  Fenstern  im 
nördlichen  und  sfldlichen  Giebelfeld;  der  schlichte  Dach-Abschluss  giebt  der  Kirche 
ein  würdiges  Aussehen.  —  Bracknor,  8.  3io. 

Kanzel,  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  von  17.">^.  höchst  eigenartig  und 
reich  behandelt.  Eine  classisch  gewandeto  Engelstigur  (deren  Kopf  ziemlich  giob 
geschnitzt  ist)  hält  in  der  rechten  liaud  das  Taufbecken  an  einem  Gritf  von 
AkanthosblSttem.  Der  rechte  Arm  ist  drehbar,  so  dass  er,  bd  dem  Gottesdiwist 
hocbgettellt  und  fostgdiakt,  nidit  8l5rt,  bei  Tauflumdhingen  vorgestreckt  ist  Auf 
dem  Kopf  Irlgt  die  Figur  ein  achtkantiges,  glockenförmig  sich  erweiterndes  Glied, 
welches  an  den  Kanten  IMumen,  an  den  Flächen  Blumen  und  Blunienbündel  von 
guter,  naturalistischer  Schnitzerei,  einzeln  gearbeitet,  aufgelegt  zeigt.  Darauf  ruht 
die  Kanzel.  An  dem  geraden  Hauptthefl  d»  Kanzelbrflstung  stehen  auf  Consolen 
die  seihr  gut  gearbeitete  Figur  des  Moses  mit  Stab  und  Gesetzestafeln,  sowie  die 
treffliche  Figur  Christi  mit  segnender  Kechten  und  der  Weltkugel  in  der  Linken, 
vor  einem  Ranken-llintergrund  :  auf  drn  Postamenten  sitzen  weniger  gut  gearbeitete 
Engel,  au  den  Kauten  laufen  Blumengehänge  herab.  Die  Treppenwange  ist  als 
eine  unten  und  oben  von  einem  Streifen  mit  Blumen  eingefasste  VertBfSftlung  mit 
zwei  BahmenfftUnngm  gestaltet,  zwischen  und  zu  deren  Seiten  Blomengehfinge 
hcrablaufen.  In  den  Föllungen  Reliefs.  Der  Schalldeckel  ist  als  Gebälk,  vierseitig 
mit  abgeschrägten,  in  der  Mitte  vorgekröpften  Ecken  gestaltet,  an  den  Seiten  mit 
Engelsküpfen  geziert,  in  der  Uutersicht  mit  dem  Dreifaltigkeits-Drcieck  in  der 
Strahleosonne,  in  dw  BekrOnung  mit  <S- Voluten,  auf  denm  CSiristus  mit  dem  Kreuz 
ün  Arm  neben  Gottvater  sitzt  Der  Kanzelbau,  aus  Holz,  wird  durch  einige  Farbe 
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in  seiner  Wirkung  gesteigert;  das  architektonisclie  Gerüst  ist  weiss  gehalten,  die 
Bluinenwerke  blau,  die  Cartouclien  blau  mit  Gold,  der  tragende  Engel  fleischfarben 
mit  grauen  Flügeln  un«l  gelbem  Gewand,  die  Reliefs  farbig  (jetzt  ziemlich  gleich- 
niässig  dunkel)  mit  einzelnen  vergoldeten  Figuren. 


Katixel  in  «Icr  Kin-be  zu  Roth. 
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Crucifix  im  Lanirhaus  über  dorn  Triiimphbopen,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
mit  den  Evangelisteuzoicüen  in  vierpa^sartig  gestalteten  Kränzen  au  den  Kreuzes- 
enden  und  mit  eioem  Engelskopf  am  Sockel  Holz. 

2  Weinflascben,  mit:  KIRCH  ROHT  1684  bezw.  mit:  KIRGHNFLASCHEN 
ZU  ROTH  und  gravirtem  FUmmenliens,  sechseckig,  mit  Schranbdeckel.  Kanne, 

mit:  17  AEZ 9r,  unter  dem  Boden,  cylindrisch,  mit  awei  theilenden  Pcrlicihen  und 
IJuckelreihen  darflbcr.  mit  Auspiiss.  scharf  fzehoppnem  Henkel  mv\  \viil-rfr»nniirem 
Deckelrand  kräftig  gctrielien.  Kanne,  aus  dem  I S.  Jahrhundert,  ücidelfürmig,  mit 
gravirtem  Blumenkorb,  mit  Deckel,  von:  1840.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspa-ss-Fus.s :  O ;  Knauf  von  der  Form: 
^  mit  sedhfi  etwas  gerundeten  Kanten.  Silber,  vergoldet  gewesen;  Zeieken 
(Rosette;  JV);  22V«  ^ 

Kelch.  Insclirift:  ABZ  tf93  unter  dem  Sechspasa-Fnss.  Silber,  yergoldet; 
22Vs  cm  hoch. 

Kelch,  mit  randem  Fuss,  wttlstftrmigem  Knauf  und  langen,  gekehlten,  durch 
Platten  tou  Knauf  und  Kuppe  getrennten  Schafttheilen.  Bronze,  18  cm  hoch. 

2  Hostienteller,  mit:  1793  unter  dem  Boden,  von  der  Form:  fj  , 
mit  etwas  profflirtem  Band.  Zinn. 

Hostienbüchse,  mit:  17  AEZ  n.l  unter  dem  Bod<m,  nmd,  mit  Perlreihon 
und  Buckeln,  ähnlich  der  gl^chzeitigen  Kanne,  mit  urnenJUmlichem  Deckeiknopt 
Zinn. 

ff  Ohl  •  des  Herrn  Friedr.  Eyring,  1810  erneuert  an  Stelle  einer  von  1656, 

deren  Bestfttigttngsurkunde,  ausgestellt  v  ii  Hans  Friedrich  v.  Gottzmann  und  Nidas 
Wertheim,  dama1i|;cn  Schö^sern  von  HeMbur;.'.  mit  deren  Beider  aiemlich  gut  er- 
haltenen Wachsaiegeln  noch  dort  aufbewahrt  wird. 


SchackOIMlOrf,  TkmfetUch  vonHttdburghausen;  1340,  1399  6rwShnt  [Kleine 
Kir6ll6y  1592  Torhanden  gewesen.  Ein  altes,  merkwflrdigss  rosunisdies  Denknal, 

kur«  vor  1858  „verbraucht".  —  „Christusstein"  an  der  Stelle  „die  Marter"  auf 
dem  Kirchwe«  nach  Veilsdorf,  wohl  eine  S  t  a  t  i  o ns  t  a  f  e  1  f^ewesen.]    Der  Ortsname 

wohl  vom  ahd.  sc&sho,  Bergvorspruug,  Dorf  an  einem  Borgabhang.  —  Brück o er, 
Laadedt.  n,  B.  907.  —  Q.  Jacob,  Ortanameo,  8.  104.     Volt,  Hdningeii,  &  347. 
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Simmershausen,  9,7  km  südwestlich  von  Hfldburg^useD;  874  und  051  Sigi- 
mareshusun  als  bekannterer  Ort  genannt  (Doben«eker,  Bieg.  I,  Nr.  SäO),  1317  Symars- 
hasuit  1840  Sanarshnsen,  vo  die  v.  Stemberg  begOtert  waren,  darauf  die  Hess- 

berg.   Diese  kauften  1528  die  gesamraten  Lehn  '  1:  ifr  ii  (Gut  Simmershausen)  and 
verkauften  dieselben  1773  an  P.  P.  Phih'ppi,  dit'-d    ITi'lt  an  die  v.  15iliia,  diese 
dann  an  den  Staat.    Ausser  den  hessberger  Lehen  bestanden  noch  solche  derer 
Schanmberg  und  Anderer.   Der  Ortsname  gehört  wohl  zu  ahd.  P.  N.  Sigimar.  — 

H.  BergDor,  Glucken,  B.  61.  —  Brückner,  Londcsk.  II,  B.  313.  —  J«eob,  Ortauinen,  &  HOL 
—  Krause,  HiJdbuighaiiMn,  S.  456  f.  —  Voit,  MeuingHi,  &  260. 

Kirchs,  vor  der  Reformation  Toditerldrehe  von  Bedhdm,  seit  ISSSS  besondtre 

Vikarei  (von  Enehar.  t.  Hessberg   gestiftet  und  begabt),  1564  zur  dgenen 

Pfarrei  erhoben.  Grundriss-Form :  I  P  .  Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist 
4  m  lang  und  1,5  m  breit,  die  Sacristci  nördlich  davon  2,7  m  lang,  2,8  m  breit, 
das  Langhaus  13  m  lang,  8,7  m  breit.  Anlage  des  Osttheils  vielleicht  älter,  Aus- 
bau spätgothisch.  An  dar  Langhaus-Nordseite  zwischen  der  Ost-Ecke  und  dem 

I.  Fimster  eine  Tafel  mit:  Atmo  dm  Jfo  qohtgit^  deeim  qvarto  (1614)  üte^pkm 
e/i  hoc  opvs  (in  steiler  Cursivschrift).  Von  dalier  im  CbßT  das  Kreuzgewölbe  von 
kehlprofilirtcn  llii>pcn,  mit  Rosette  im  Schlussstcin ,  an  der  Ostscite  ein  kleines 
Kleebogen-Feuster.  Rechteckige,  au  den  Kauten  von  der  Sockelhöhe  ab  geschrägte 
Thflr  zur  Sacristei.  Diese  hat  ein  rippeuloses  Kreuzgewölbe,  östlich  den  Wasser- 
AusgDss  mit  vortretendem  Becken ;  an  der  Ost-  und  Nord-Seite  je  ein  rechteckiges, 
ans  einem  kleinen,  spitzbogigen  (noch  früh ix< ithischem  V)  vergrössertes  Fenster,  von 
denen  das  der  Ostseite  nocli  die  hinge,  scliniale  Form  liewahrt  hat.  Der  Triumph- 
bogen (ursprünglich  si»itzbogig) ,  im  Bogen  bei  der  letzten  Restauratiou  1801 
rundbogig  gemacht,  ist  iui  Querschnitt  nach  dem  Langhaus  hin  in  der  Schräge 
gekehlt  und  in  die  Kehle  «n  Rundstab  Angelegt,  der  im  untersten  Stflck  kreuz- 
weise gewunden  gerii)pt,  mit  kleinen  Kreuzen  in  den  so  entstehenden  RautMl 
gemeisselt  ist;  (h'r  Sockel  ist  rechtwinklig'.  Das  1.  Ohcrgosehoss  des  Thurmes 
hat  schmal-rechteckige  Fenster.  (An  tler  Nordseite  sind  diese  an  die  Stelle  eines 
noch  filteren,  spitzbogigen  Feustcrpaares  getieten,  welches,  vermauert,  ausseu  m 
den  Spuren  sichtbar  ist)  Unter  den  späteren  Restaurationen  ist  eine  von  1697 
kenntlich.  (Stein  mit  dieser  Jahreszahl  an  der  Sacristei-Nordfront  nahe  der  Cst- 
Ecke,  jetzt  Oberweisst.)  \'on  daher  das  aus  einem  älteren  vergrr»ss<'rte  Südfenster 
des  Chores,  gross,  spitzbogig.  Sonstige  Restuurat Ionen  und  die  letzte,  gründliche 
von  1881  lassen  sich  nicht  scheiden.  Das  in  den  Quadern  erneuerte  Langhaus  hat 
ein  Emporengesehoss  (dies  ganz  von  1881)  und  eine  Flachdeeke.  An  der  Nord- 
und  Süd-Seite  je  sedi-  Fenster.  An  der  Westseite  eine  profilirte  Rundbogen-Thür 
mit:  r.OTT  ALLFLN  UIF  FIIIIF  issi;  darüber  diei  gepaarte,  profilirte  Rund- 
bogen-Fenster, darüber  ein  I\i  i'i>tenster.  Auf  dein  iillereii  Thurmfheil  ein  vier- 
eckiges Faehwerk-tieschoss  mit  rundbogigeu  Fenstern,  darauf  ein  Achleck-iieliu.  — 
Brackner,  H.  313.  —  Krau*«.  —  Voit,  &  250. 

K  a  n  z  e  1  am  nördlichen  Trinmphbogen-Pfeiler,  von  1001  (s.  u.).  Eine  Säule  mit 
Kierstal>-Ciipitell  trägt  einen  aufsteigenden,  olien  mit  Consolenreihe  und  gekehlter 
Ausladung  (.darin:  M.Q.W.D.)  stark  vortretenden  Uebergangstheil  zu  der  in  vier 
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Seiten  des  Sechsecks  gebüdeten  Kanzel.  Ein  uuteres  (Uied  ist  au  duu  Ecken  mit 
Engelsköpfchen,  an  dm  Fliehen  dazwischen  mit  Beschlagmustern  geziert  In  einem 
Glied  darüber  die  Inschrift:  PETER  AEMES  SCHVLMEISTER  GEORG  KOR- 
NEFFER  ANTON  PLERNER  MERT .  PLERNER  SCHVLTKIS,  darüber:  ANNO 
CHRISTI  1<X»1  CIIRISTOPHORNS  \'()LCKERVS  PASTOR  SIMERSVSANVS. 
Die  KanzelbrQstujig  ist  arciütektonisch  durch  auükiäircnde  Gesimse  in  einen  Sockel- 
fheil und  einen  Haopttheil  serlegt  An  den  Ecken  steigen  Hermen  mit  (roh  be> 
bandelten)  Engelsoberkörpem  auf.  An  den  Flfichen  sind  im  Haupttheü  Relieffignren 
der  Evangelisten  dargestellt,  derb  und  mit  schweron  Falfenwflrfon.  Unter  den 
Evangelisten  stehen  in  den  Feldern  des  Sockeltht'il(•^  Inschriften  in  Cartouchen- 
Umrahmungen,  unter  dem  Matthäus  der  Spruch  aus  Maleaclii  2  (v.  7,  die  Verszahlen 
fthlen):  Bmm  in  Ptutten Idppem  etc.  (woU  nicht  ohne  Benig:  tritiem  Engti  etc.); 
nnter  Harens  der  Sprach  Matth.  10  (v.  20):  Ihr  itid  «$  «ieht  etc.;  unter  Lucas  dex 
Spruch  Luc.  10  (v.  16):  Wer  euch  höret  etc.;  unter  Johannes  der  Spruch  aus  1.  Cor.  3 
(v.  7):  So  ist  nun  weder,  der  da  pflnmet  etc.  Die  Kanzel  ist  von  Sandstein,  braun- 
grün mit  etwas  Gold  gestricheu.  Darauf  eine  Platte  mit  Akauthusbktt  für  das 
Lesepult,  v«m  Hois. 

Tauf  stein,  in  der  Mitte  des  Triumphbogens  wirkungsvoll  aufgestellt,  aus  der 

2.  Hilfte  des  17.  Jahrhunderts,  in  kräftiger  Spätronaissance.  Der  Qucrsdmitt  ist 
kreuzförmig,  mit  eingelegter  Abstufuni;  in  den  Ecken.  Der  Fuss  ist  von  Stein, 
braungrün  gestrichen.  Der  darauf  ruhende,  ungefähr  gebälkartige  Deckel,  ebenso 
omamentirt  und  gestrichen,  ist  von  Holz. 

Grucifix,  an  der  Ghor^Ostwand,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mittelmlssig,  mit 
überlanger  Figur  des  Gekreuzigten,  klein,  von  Holz,  neu  gestrichen. 

Vortrapckronz,  aus  dem  1^.  .lahrhundcrt ;  Stanjxo  mit  durchbrochen  ge- 
schnitzter Kugel,  darauf  ein  Capitell  mit  TroddeIgehän;j;cn ;  ein  Crucifix  an  der 
Vorderseite,  vie  an  der  Rflckseite.  Das  Ornamentale  gut  geschnitzt  in  Holz,  1894 
mit  rothem  und  blauem  Lack  überstridien. 

W  e  i  n  f  1  a  8  c  Ii  e ,  von  :  1744,  mit  Schraubdeckel.  W  e  i  n  k  a  n  n  e ,  mit :  1768  Wü- 
hrhn  f^ist .  Georg  Wolfjninj  Huntdrergey  (wohl  statt:  Ilumellterger)  Niailans  S<'hlimbach 
beide  Kastenmeister  gravirt,  seideiförmig.  Weinkauue,  mit:  Ursula  FöUcerin  1705,  in 
geschweifter  Form.  Zinn. 

Glocken.  1)  (wohl  (Reicher  Zeit  und  Herkunft  wie  die  2.  Glocke)  «ot  nrntto 
gracto  pkntt  ^ornfnoi  tcc^m  bmcMct«  t»  in  mvlierilnM  et  bmcMcr»«  fk»cn»i 

pentri  tt>i  (zwischen  den  einzelnen  Worten  kleine  Reliefs  einer  Glocke  bezw.  eines 
Kännchens  als  Giesserzeicb^n ) :  f->9  cm  Durchmesser.  —  2|  14H4,  am  Hals:  Ttnno 
bomiitt  mtlefimo  qpatragentefimo  (statt  quadringentesimo)  octogeflmo  qoarto 
(zwischen  den  Worten  kleine  Glocken  bezw.  KSnnchen) ;  Fries  von  sich  kreuzenden 
RundWtgen  mit  LQienspitzen  und  mit  Käsen  in  den  so  entstdiendra  SpitzbSgen; 
74  cm  Durehmesser. 

Grabstein  an  der  Ostfront  der  Kirche;  In.schrift  für  Maria  Kunigunde 
tieringer,  geb.  Zöllner,  f  1716,  in  Schnörkel-Umrahmung  mit  Engeln  etc.,  oben 

der  Leichentext 

In  Sinimorshausoti  befinden  -ii  li  noch  iiianclic  :iltcr(>  Hau  so r,  wclrlio  ilnrcli 
regellos  freie  Stellungeu  und  sichtbare  Uol/.constructioueu  des  Fachwerkes  bei  der 
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flblichen  Einfachlieit  uud  Wiederkehr  der  Motive,  Andreaskreuze,  Scbrägstreben  u.  dgl., 
auch  nodi  mit  ftosseren  Sehiebe-Fensterliden,  dennoeh  viel  malerischer  wirken,  als 
in  anderen  Dörfern  (zum  Theil,  weil  sie  weniger  durcli  moderne  und  ganz  eintönige 
Häuser  unterbrochen  simli.  So  Nr.  3><,  mit:  I  N  M. 1704t  am  Eckpfosten  oben; 
—  Nr.  14,  mit  einer  Hausthür,  welche  im  Bogen:  ns-^— ^  ausgeschnitten  und 
mit  Coüsolchea  versehen,  die  Inschrift :  C.  R.ü.  \  C.  R.M .  ;  A.  1670  hat.  Bei 
manchen  der  Hluser  tritt  ein  Qnergiebel  malerisch  wirksam  hinzu.  Nr.  86,  mit 
sehr  hohem  Gi^ral;  gesdmitzte  Eckpfosten  mit  einem  Kopf  in  Cartouche  als  Sockel 
nnd  Schnurverzierung  am  Schaft;  aus  Holz  geschnittene  Rundbogen -Thür  mit: 
H.16H1.H.:  M.G.K.  W.\  im  Innern  des  Hauses  ein  Zimmer  mit  einfach  pro- 
filirter  Balkendecke;  —  Nr.  52,  mit:  17t>9  am  Eckpfosten,  einfacher.  —  Fritze, 
Fliiik.«ihliiiiigi  HotshMtai,  'Dil  80, 


StoinfeM,  5,9  km  sfldlidi  von  Hildbnrghansen;  1317  SteynTelt,  1340  Stein- 
fsltt  steiniges  Feld,  Knotenpunkt  mehrerer,  besonders  früher  durch  Fuhrlente 
belebter  Strassen  [stand  unter  dem  Rittergut,  welches  lange  Zeit  den  Herren 
V.  Hessberg,  von  denen  eine  Linie  hier  ihren  Sitz  hatte,  auch  eine  Zeit  lang  denen 
V.  Todteuwart  und  v.  Butler  gehörte,  dann  von  der  Gremeiude  gekauft  uud  ver- 

duMlt  wurde].  —  Brftokner,  Luidaik.  n,  &  81&  O.  Jacob,  OrtaimnMn,  B.  113.  — 
▼oft,  Mdniqgn,  &  240. 

Viele  Sitere  HMnSBr  (ans  dem  18.  vnd  An&ng  des  19.  Jahrhunderts)  mit 

einfa<  Ii,  aber  gefällig  aus  der  Construction  gewonnenen  Holzwerken  der  FsdlWOTke 
geben  dem  Orte  ein  malerisches  Ausehen.  So  Xr.  14,  dessen  Erdgeschoss.  unten 
von  Stein,  in  einer  lloccoco-Cartouche  die  Jahreszahl:  1773  nebst  dem  Besity.er- 
nameu:  O.N.Höht  enthält;  Fachwerk,  zum  Theil  beschiefert';  Holz-Gallerie  und 
Eingang  davor  mit  gedrehten  Sänlen.  Nr.  10,  Erdgesdioss  noch  mit  Bundbegen- 
Thflr;  Holz-Gallerie. 

Am  Gastbaut  (Posthaltestelle)  ein  eiserner  Arm  ans  dem  Ende  des 

18.  Jahrhunderts;  derbe  Ranken  tragen  einen  Palmenkranz,  darin  drei  Lilien  nnd 

(verlöschte)  Inschrift  „zu  den  3  Lilien". 

Zu  dem  alterthflmlichen  Aussehen  des  Ortes  tragen  noch  einige  andere,  schmuck- 
lose, aber  wegen  der  Seltenheit  ihrer  Erhaltung  bemerkensweithe  Denkmäler  bei: 

Brunnenhaus  am  nördlichen  Ende  Steinfelds  (nach  Stressenhausen  zu), 
aus  Stein,  würfelförmig,  aus  mächtigen  Blöcken  geschichtet,  mit  einer  Gitterthür 
von  einfachen  Stabkreuzungen  mit  Rosetten  an  den  Treffpunkten,  über  dem  Würfel 
ein  GebBlk,  daranf  als  Dach  ein  Wflrfd,  an  dessen  vier  Seitoi:  MICHAEL  BOFP 

SCHriTHETS  HANS  WOLF  BETHEMER  HANS  SCHEIXER  DORF- 
MEISTEllK  ANNO  1(59-1.  darauf  eine  bekrr.nrnde  Kugel.  —  Alto  derichts- 
statte,  nämlich  die  Dorflinde,  mit  herumgeführter  Steinbank,  in  den  Aesteu  der 
Krone  von  dorischen  Holzsäulen  und  Balkenwerk  gestützt 
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Stressenhausen,  r.,2  km  südlich  von  Hildhurgl  lausen;  ll'.'l  Strcsinluisin, 
1259  Stresenhuseu  (Uenneberg.  Urk.  I,  Nr.  34),  l.*107  Stresyuhusyu,  looö  Ötrezenhuscn, 
Streszehasyn.  Wohl  zu  idid.  P.  N.  Streczo  (1314),  da  sich  dort  kein  alter  Strassen- 
zwij.  Wdnstrasse,  Ilcerosstrasse  findet  —  H.  Bergn«r,  Qlocken,  S.  61.  —  Brückner, 
Undchk.  II,  8.  314.  ~  G.  Jacob,  OrtBoamen,  &  116.  —  Kraus»,  HUdbur^banaeD,  &  42(>  f.  — 
Voit,  Meiningen,  ö.  250. 

Kirche,  früher  Tochterkirche  von  Fishausen,  1442  mit  einer  Vikarei  begabt, 
15r>0  eigene  Pfarrei,  jetzt  vom  Pfarrer  zu  Simmershausen  verwaltet.  Grundriss-Form  : 
I  Q  .   Der  Chor,  dei'  den  Tliurui  trätrt,  ist  1^  in  lang  und  ebenso  breit,  die  Sacristci 


1— •  nördlich  davou  3,5  m  lang,  2,9  m  breit,  du.s  Langhaus  14  ai  lang,  8,6  m 
breit.  Der  Osttheil  in  der  Anlage  romanisdi.  Ueber  dem  Chor  sind  das  1.  und 
2.  Thurin-Obcrp;eschofl8  durch  kein  Ge.sims  getrennt.  Im  1.  Obergeschoss  schmal- 
recliterkigc  OelTnungen  an  der  \ord-.  Ost-  und  Süd-Seite.  Tin  2.  Obergeschoss 
waren  ursprünglich  auf  allen  Seiten  gepaarte  Rumlbogeii-Fenster  auf  Mittelpfeilern ; 
so  sind  sie  noch  an  der  Ost-  und  Süd-Seite  erhalten;  an  der  Nordseite  wurden 
der  Pfeiler  und  das  jederseitB  anstoesende  Stack  Bogen  abgearbeitet,  so  dass  ein 
breites  Fenster  von  Korbbogen-Form  entstand  (im  18.  Jahrhundert),  ebenso  an  der 
Westseite,  so  dass  die  Oeffnung  als  Thür  zum  Dachboden  des  Langhauses  dient 
An  der  Südwand  innen  noch  eine  tiefe  Nische  mit  Sitzbänken  von  Stein.  Ausbau 
des  Ostthciles  spätgotbisch,  aus  der  Schlusszeit  des  18.  Jahrhunderts.  Im  Chor 
kehlprofilirte  Rii)pen  mit  Rosette  im  Schlnssstein ;  an  der  Ost-  und  Sfld-Seite  ein 
grosses  Spitzbogen-Fenster.  Spitabogw-Thdr  zur  Saeristei,  welche  ein  rippenloses 
Kreuzgewölbe  hat.  Triumphbogen  spitzbogig,  vom  Profil:  ^U.  Aussen  über  dem 
Chor  ein  gothisches  (lesims  und  ein  1.  Thurm-Obergeschoss.  —  Eine  umfangreiche 
Erneuerung  besonders  des  Langhauses  erfolgte  1719 — 1720.  In  der  Leibung  des 
Sturzes  am  westlichen  Fenster  der  Nordfront  sind  die  Wappm  des  Herzogs  Emst 
Friedrieh  I.  und  s^er  Gattin  Sophie  Albertine  (halbe  Raute  und  Stern)  gemeisselt 
(vgl.  Kirche  in  Bedlieim),  am  Sturz  dazu  der  Name  des  Werkmeisters:  FALDIN 
(Valentin)  (iKVBEL.  An  der  Nordost-Ecke  des  Tlnirnies  unter  dem  1.  Gesims 
die  Meister  -  Buchstaben :  WK  (etwa  derselbe,  nach  damals  wechselnder  Ortho- 
graphie: Walten  Krflbel?),  ebenso,  aber  etwas  geschnOrkelt  und  das  W  aufiredit: 
^  Jl  wtoderholt  an  der  Nordwest-  und  SfldwestrEcke  des  Lanf^uses.  Im  Sturz 
des  SDdportales  die  Anfangsbuchstaben  von  Emst  Friedrich  IT(  i  /og  zu  Sachsen 
in  Palmzweigen.  Dies  rechteckige,  mit  Ohren  versehene  Portal  i.st  von  dorischen 
Pfeilern  eingefasst,  auf  denen  Aufsiit/e  ein  vcrkröpftes  Gesims  tragen,  so  dass 
zwischen  Thflr  und  Gesims  eine  Fläche  entsteht  (nicht  eigentlich  ein  Fries,  da  die 
Thtlr-Umrahmung  und  die  PfeOercapitelle  für  sich  gebildet  sind).  In  derselben  stdit 
in  der  Mitte  der  Spruch:  Bewahre  deinen  Fuss  etc.  und:  L.P.H.Pfar;  Hn.S. 
Schul  (Schulmeister)  17;*0,  zu  den  Seiten  Kränze  mit  den  Inschriften :  Anno  17l'J 
d.l9  Ociober  ist  Erste  gruntstein  ijelegt  Worten  von  iinf  beytm  Steinhuber  (Stein- 
haueru)  vin  mQ)  .Johann  Heinrich  Hyser  SchuUhei/s  Johann  ^eimfr .  (Heimbürge), 
JohmM  XfirMif  C.M.Qwrg  Eeman  D.M.Mieka^  Stßmppd  Owrg  SehtüimmM 
beitU  BaKOHfBeer.  Auf  dem  Gesims  sitzt  unmittelliar  ein  rechteckiges  Fenster  mit 
Obren,  unten  von  Voluten  einge&sst,  so  dass  das  Fenster  als  Aufsatz  der  Thfir 
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virkt  Das  Fenster  ist  reehtwinklig  profilirt  Rechts  und  links  tob  diesem  Bfittel- 
portal  sind  oben  elliptisehe  Fenster  angeordnet,  weiterhin  redits  und  links  in  der 

mittleren  Höhe  der  Front  grosse  rechteckige.  So  ist  die  Front  qrmmetriBeli 
«rostalfet.  D;i^  rcditc  fwestürhcl  diosor  Fenster  liuf  in  der  Leibung  des  Sturzes 
die  erwähnten  Wapjien,  das  linke  einen  Engelskopf.  An  der  Nordseite  sind  drei 
rechteckige  Fenster  ebenso  profilirt  und  mit  Engelsköpfen  in  der  Leibung  des 
Storzes  verziert,  der  des  rechten  and  linken  Fensters  noch  von  kriflig  gemeisselten 
Früchten  bezw.  Rjuiken  eingefa.sst;  am  Stur«  des  letzteren  Fensters:  F.  G.  (Faltin 
(Irübcl).  Zwischen  den  rechteckigen  Fenstern  zwei  elliptische,  wie  an  der  Südseite. 
An  der  Westseite  befindet  sich  unten  eine  re<  hfcr  kigo  Thür  mit  Ohren,  darüber 
eine  breit-rechteckige  Tafel  mit  dem  Spruch  aus  4.  Mos.  24,  5:  Wie  fein  sind 
ddne  HUlm  etc.,  darflber  ein  rechteckiges  Fenster  mit  Ohren  zwischen  zwei 
elliptischen  Fenstern.  In  <lom  durch  ein  (lesims  getrennten  Gieliel-Dreieck  noch 
einige  einfache  Kci bteck-Fenster.  Ein  ebensolches  an  der  Nordseite  der  Saeristei, 
die  jetzt  mit  einem  Zivueldarh  gedeckt  ist.  Auf  dem  rdteicn  Thunnttieil  folgt  über 
einem  Gesims  ein  beschiefertcs  Ach  leck- licschoss  mit  Rundbogen-Fenstern  und  um 
sie  hemmgef&hrtem:  Gesims  an  den  geraden  Seiten;  darauf  efaie  groeae 
nicht  geschweifte  Kappel.  Im  Innern  hat  das  Langhaus  eine  durch  Leisten  und 
Umrahmungen  in  Felder  getheilte  Decke,  welche  jetzt  nach  dem  Muster  der  antiken 
Cassettendecke  blau  mit  goldenen  Sternen  bemalt  ist.  Zwei  Emporengeschosse  mit 
vertäfelten  Brüstungen  ruhen  auf  korinthischen  I'fosten  mit  vergoldeten  Capitellen 
(diese  ans  dem  19.  Jahrhnndert),  zwisdien  welche  noch  Bögen  von  det  Form:  r^, 
doch  mit  langgestrecktem  HittelstOck,  gelegt  sind,  die  auf  schmalen  Pfeilerstreifen 
(ohne  Capitelle)  anfangen.  Das  1.  Emporengeschoss  läuft  auch  au  der  Westseite 
entlang,  hier  mit  offener  Balustradenl>rüstung  und  nach  Westen  rund  eingebogen. 
Hinter  dieser  der  Orgelbau,  aus  dem  19.  Jalirhundert,  mit  ScUuiizereiea  und 
blasenden  Engeln.  Die  Kirdie  wurde,  wie  ebie  Tafel  an  der  Lanf^ns-Ostwand 
Aber  der  Kanzel  besagt,  1870  ausgemalt  Der  Triumphbogen  ist  1890  an  der  FUdie 
mit  naturalistischen  WeinbliUtern  und  Trauben  bemalt,  unten  durch  gut  geschnitzte 
Chorschranken  aus  dem  18.  Jahrhundert  abtreschlossen.  Zwei  dur<}ibro(ben 
mit  einem  Engelskopf  zwischen  Akanthusrauken  uud  gebrochenen  Baudwerkcn 
geschnitzte  Thiren  haben  Bahnen,  deren  Seiten -Bhifhssnngeii  mit  Blunen- 
gehXngen  geziert  sind;  an  den  Edren  snm  Triumphbogen  hin  werden  die  Thflren 
von  Pilastcrn  eingefasst,  auf  welchen  kleine,  classisch  gewandete  und  geflügelte 
Engel  sitzen.  In  der  Mitte  der  Schranken  tritt  zwischen  ebensolchen ,  doch 
ohne  Engel  gebildeten  Pilastern  eine  Lesekanzel  im  Grundriss:  vor, 
weiehe  an  der  Vorderseite  dnrdi  einige  gebrodiene  Bflader  mit  Kelchen  und  einen 
Engelskopf  geziert  ist;  darauf  das  von  einem  Engels*Oberkörper  gestfltzte  Lesepult 
Holz,  in  den  Farben  weiss  mit  Hellblau  und  etwas  Gold,  die  Engd  noch  mit 

einigen  zarten  Tönen.  -     Brückner,  S.  .314.  —  Krau??.  —  Voit,  S.  2.51. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  17.  Jahrhundert  (vgl. 
die  Kanzel  zu  Pfersdorf  u.  a.).  Eine  starke  Mittelsäule  auf  achteckigem  Sockel 
und  ebensolcher  Basis,  am  Schaft  mit  Weinreben  und  Trauben  verziert,  trftgt  Aber 

einem  runden  Akanthus-Capitell  die  Kanzel,  v<Htt  Grundriss :  \U.   An  ihren  Flächen 

sind  Iiuiidbogen-Hlenden  Harb  vertieft,  an  den  ausserhalb  der  T^öi^pii  entstellenden 
ZwickelHächeu  Kosetten.    Oberlialb  uud  unterhalb  der  lileudeu  Friese  von  Kreis- 
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bogenstückco ;  oberhalb  abwechselud  Flachoruamente  und  Weiiilaub.  ätein,  maa&s- 
voU  getOot  und  iwgfMe/t,  daa  Welilaiib  fuMg.  Die  im  rechten  Winkel  ge- 
brochene Treppenwange  zeigt  r^ch  durchbrochen  geaehnitste  Ornamente  nnd  gnt 
hinein  componirte  Engclsfigürchen;  oben  und  unten  noch  OrnanHiito,  zwischen 
den  FQllungen  Hlunienf^phänpe.  Srlialhleckel  in  sechs  Soitt-n  des  Aclifctks,  mit 
Eogeisköpfen  an  den  Ecken;  üben  die  EvaugeliäteiiHgureo,  zwischen  denen  Blätter* 
TOlnten  anfeteigen,  die  Figur  Christi  in  der 
Strahlenaonne  tragend.  Dieee  Theile  von 
Holz,  w('is>  mit  Vergoldungen. 

T  a  u  f  s  t  c  i  n  .  aus  dem  Itj.  Jahrhundert, 
achtteilig,  iu  krälligcii  V(!rliältnissen.  Schaft 
als  kttrzer,  etwas  verjüngter  Pfeiler,  mit 
Phtte  oben  abaddieaaend;  Bedien  halb- 
kugelig. 8aadatein,mitOelibrbe8tarkflber- 
strichen. 

Crucifix,  an  der  Triuniplibogen- 
Oberwand  im  Langhaus  sehr  hoch  ange- 
bradit,  woU  aua  dem  17.  Jahrhundert;  H(dz. 

Weiukaunen,  mit:  ALP  1730  beiw.: 

J.N.H.1790-  '/Ann. 

Kelch.  Inschrift;  Zum  Gedächtniss 
Johann  Caspar  Komeffer  1704  an  der 
Mten  Randpktte  dea  Sediapaaa-Foasea; 
Knauf  von  breiter  Vaaenform.  Kopfsr,  ver- 
goldet; 26  cm  hoch. 

Kelch,  gleidier  Form;  Silber,  ver- 
goldet; 24 cm  hoch. 

3  Glocken,  1889,  1887,  1887  (Lotter 
m  Bamberg). 

Kirchhof.  Als  wpsfli<'hcr  Eingang 
aus  dem  18.  Jahrhuiidert  zwei  grosse 
steinerne  Pfeiler  mit  aussen  daran  vor- 
tretenden, ioniadien  Pibstern,  in  Ruatica- 
Quaderang,  die  PMer  mit  kräftigen  Ge- 
hälkstflcken    abgeschlossen,    nolion  dem 

rechten  (siHnichen)  noch  der  r(!l)(M  'j;an.i,'  zur  niedrigeren  (weiterhin  abgebrochenen) 
Mauer  durch  einen  jS-förmig  gesciiweiften  Stein  vermittelt. 

Am  Gasthaus  zum  fröhlichen  Mann  Aushängeschild  aus  der  2.  Hälfte 

des  .Jahrhunderts;  knlftig  geschmiedeter  Arm  mit  geschwun<,'enen  Kanken  und 
Schnörkeln.  Ein  an  dem  Arm  hängender  Kreis,  darin  der  „fröhliche  Mann'',  einen 
Becher  in  der  Hand,  ausgeschnitten,  aus  neuerer  Zeit.  Eisen. 

[Sophienthal,  Dörrhof,  Dr.rin.i;shof,  nordnstlich  vnii  Stressenhausen. 
Hier  Gflter  1486  von  der  Stadt  Uildburghausen  dem  H.  v.  Schaumberg  abgekauft 


Sdmitierei  an  ili-r  Knnzel  der  KildM 
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und  ein  Hof  angelegt;  1686  derselbe  von  der  Stadt  an  Herzog  Krnst  verkauft,  von 
diesOD  «n  HofinarMhall  v.  Wallbrnnii  vergeben,  1706  zorfickgekanft,  1709  seinee 
£k>1iiiw  Ernst  Friedridi  Gattin  Sophie  Albcrtina  geschenkt.  Von  derselben  wurde 

ein  ihren  Namen  traj^cndes  Lnstschloss  gebaut,  dann  1721)  nol»st  den  dazu 
gehörigen  Anlagen  ihrem  Solin  Krnst  Friedrich  II.  geschenkt.  Bald  nachher  wurde 
auch  das  Schloss  verkauft  und  abgebrochen,  die  Steine  zum  Bedheinier  Schlossbau 
verWMldet  —  Brfieknar,  &  203.  —  Hnmao,  Chronik  Hildboiij^iaaMD,  8.  310  L  388.  ~ 
Voit,  S.  24&] 


Streiffdorf,  ^^;l^1;t docken,  ll  km  südsüdwestlich  von  Ilildburghausen :  einer 
der  ältosten  Orte,  der  Gegend.  8(»  Strutidorp,  H'M)  und  n.S2  Struphidorf,  I.W) 
Strufedorß,  wo  die  Edle  Aebtissin  Emhild  Güter  dem  Stift  Fulda  gab  (Dobeoecker, 
Reg.  I,  Nr.  G6),  Stammsitz  der  schon  961  Uer  «nrdmteB  Hittar  vcm  Strenliiorf  in 
der  c^eichnaiiugen  Mark  (Strupfidorf ;  Doben«cker,  Beg.  l,  Kr.  aoa  877),  Vasallen  der 
Grafen  von  Wildbflrg.  Das  Geschlecht  noch  1317  erwähnt  (Strufedorf).  Neben 
und  nach  ihnen  waren  hier  ausser  geistlichen  Stiftungen  viele  weltliche  Herren 
begütert,  so  die  Burgm8nner  v.  Strufe,  die  Herren  v.  Coburg,  v.  Schaumberg 
(später  V.  Hessberg),  v.  Trnchsess,  welche  im  15.  Jahrhundert  sidi  nm  den  Kireheo- 
baa  (s.  d.)  verdient  machten  (dann  Sdiott  sn  Eidielsdorf,  spftter  t.  Ebersberg),  um 
1700  V.  Rümingsdorf  (s.  Grsb^dn  Inder  Kirche).  So  entstanden  7  Rittergüter, 
welche  aber  alle  zerschlagen  wurden.  Der  Ort  hat  den  Kamen  vom  nahen  Strauf- 
hain,  der  ursprünglich  nur  Struphe  hiess,  woher  Streufdorf  den  einfachen  Berg- 
namen entlehnte,  also  Dorf  am  Struph^  Die  Ortsgegend  war  schon  in  einer  sdir 
alten,  TorgeschiehOiehen  Zeitperiode  besiedelt  1877  wurde  dort  ein  Kistengrab 
der  jüngeren  Bronzezeit  in  tinem  Basaltrflcken  des  Hütergartens  bei  Streufdorf 

aufgedeckt  (s,  G.  Jacob,  in  Einladungsachrift  den  Henncberger  Vereins,  1882,  S.  143  f.).  — 
U.  Bergner,  Glocken,  S.  61.  —  Brückner,  Londeek.  II,  8.  318  f.  —  G.  Jacob,  Orwaaiuen, 
EL  113.  —  Krauts,  EBldbaif;luKiMn,  B.  414  i  —  Voit,  HaüuogBa,  8.  246» 

Kirche,  im  Mittelalter  mit  einer  von  Sachsen  und  einer  von  denen  v.  Scliaum- 
berg  belehnten  Vikarei  Filial  von  Eishausen,  seit  L'^iä  sell)ständige  Pfarrei.  Tirund- 
riss-Form:  [  ^  .  Der  östliche  Theü  des  jetzt  17,7  m  langen  und  10,2  ra  breiten 
Lduighanses  und  der  Ifittettheil  bezw.  Thnrmbau  mit  4,4  m  langem  und  ebenso 
breitem  Erdgesdioss  shid  spätromanisch.  In  dem  in  den  Mauern  sehr  starken 
Thurm-Erdgeschoss  ein  Kreuzgewölbe,  de.'^scn  rund  mit  vorderer  Zusiüt^nng: 
profilirte  Rippen  aus  den  Wanden  wa<hseii.  Der  Chorbogen  ist  rundbogig,  sein 
nur  an  den  Vorderdächen  der  Pfeiler  vortretendem  Käiupfergcäims  ist  bei  dem 
gothischen  Umbau  anders  gehauen,  wie  auch  die  Pfeiler  bis  zur  völUgea  Breite 
des  Thurm-Erdgeschosses  fortgeschlagen  und  die  Kanten  an  Pfeilern  und  Bogen 
nach  der  östlichen  Chorseite  hin  abgeschrägt  wurden.  An  der  Südseite  ein  rund- 
bogiges,  später  nach  unten  verlängertes  und  in  der  T-eihung  aussen  schräger 
gemachtes  Fenster.  Ein  ebensolches  im  anstossenden  südlichen  Theil  der  Langhaus» 
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Ostseite  ist  später  in  der  Leibung  aussen  spitxbogig  gehauen,  jetzt  innen  mit 
Brettern  zugesetzt.  Im  1.  Thurni-Obergeschoss  reicht  der  romanische  Theil  l)is 
za  der  Stelle  (etwas  oberhalb  des  jetzigen  Chordach-Firstes),  wo  man  aussen  die 
Greue  x^nsehen  d«r  ▼tndiiedenMi  Stehtsehiditiiiig  ^ht;  in  titenn  Thefl  an  der 
Sfldseite  ein  edmial-reditecldgee  Fenster.  In  Bpfttgofhisditf  Zeit  gegen  Ende  des 
15.  bis  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (vgl.  1.  Glocke)  erfolgte  eine  bedeutende 
Bauthätigkeit.  Ein  3,1  m  langer  und  4,8  m  breiter  Chor  wurde  angebaut  und 
ziemlich  schmuckvoll  ausgebildet.  Er  hat  ein  unvollständiges  Sterngewölbe:  ^ 
dessen  keUj^rofflirte  Sippen  unten  in  dienstartiger  Rundung  znsammengeüasst 
Bind.  Gonsolen  tragen  sie,  welche  als  K(}pfe  von  zum  Theil  edler  Bildnng,  snm 
Theil  grotesk,  einer  mit  Thier-Ohren,  gemeisselt  sind  (verstammelt).  Im  Schluss- 
stein ein  Engelsoberkörper,  welcher  die  Wappenschilder  «lerer  v.  Truchsess  und 
einer  anderen  Familie  (Partisanenspitzc  in  Lilienforin)  hält.  Fenster  an  der  Ost-, 
Nwdosfr-  und  Sfldost-Seite  mit  kehlprofilirten  Gewänden  sind  jetzt  achteckig,  aussen 
im  Sturz  In  einer  Wellenlinie:  _>-'-Nw  verhauen.  AnssMi  treten  Strebepfeiler  vor, 
von  dem  bloss  abgeschrägten  Sockelgesims  umzogen,  oben  in  einmal  abgesetzten 
Pultdächern  mit  Ziergiebeln  endend.  An  das  Thurni-Ertlucschoss  wurde  nördlich 
die  3,1  m  breite  und  in  Folge  geringerer  Wandstärke  (gegen  die  Thurnimauern) 
im  Innern  5,6  m  lange  Sacristei  angebaut  Sie  hat  ein  rippenloses  Kreuz- 
gewölbe, an  der  Nordwand  die  rechteckige  Vertiefung  eines  (zugonauerten)  Aus- 
gusses, an  der  Ost-  und  Nord-Seite  jetzt  rechteckige  Fenster.  Die  vom  Thurm- 
Erdgeschoss  zur  Sacristui  führende  s]iit/l)«)<:it:e  Thür  ist  zwar  zu  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  im  oberen  Bogen  schlanker  geniadit,  liat  aber  noch  den  gothischen 
Beschlag  nebst  Schlossschild  an  dem  hölzernen  Thürflügel.  Der  Triumphbogen  vom 
Thunn-Erdgeschoss  zum  Langhaus  wurde  [unter  Beseitigung  der  KimpÜBrgerirase] 
spitzbogiu  gemacht  Aussen  sind  an  der  Sacristei-Nordseite  die  Wappen  v.  Hossberg 
und  V.  Truchsess  vernianert:  an  der  I, an ixliaus- Westfront  dicht  unter  der  ( liehelspitze 
ein  unbärtiger,  gelockter  Kuj)!,  wohl  einstige  Console.  Der  ältere  Thurmtlieil  ist 
zunächst  durch  einige  Steinschichten  aufgehöht ;  dann  folgt  über  einem  Gesims  noch 
ein  Obergeecfaoss  mit  grosseren  Spitzbogen-Fenstern  an  jeder  Seite.  Wie  vid  von 
iliosen  spStgothisch  oder  später  ist,  kann  ich  nicht  genau  unterscheiden.  Denn  im 
Jahre  17W  17it7  wurde  die  Kirche  wesentlirli  erneuert  mit  Profilen,  welche  sich 
an  die  gothische  Formgebung  anschh».sseu.  Im  Langhaus  sind  an  der  Südseite  drei 
grössere  Fenster  angeordnet,  an  der  Nordseite  in  der  Mitte  die  Thür  und  darüber 
ein  Fenster,  rechts  und  links  davon  ein  grosseres  Fenster,  an  der  Westseite  eine 
Thür  und  darüber  ein  Fenster,  im  (licbelfeld  darüber,  welches  durch  das  herum- 
laufende Dachgesinis  und  noch  ein  Zwischengesims  getheilt  ist,  in  der  unteren  .Ab- 
theilung zwei,  in  der  oberen  ein  Fenster.  Mit  Ausnahme  dieser  drei  (iiebelfenster, 
welche  kreisförmig  sind,  sind  alle  übrigen  genannten  Fenster  und  Thüren  recht- 
eckig, die  Nordthflr  mit  Ohren  versehen.  Das  mittlere  und  das  redite  Fenster  der 
Nordseite  (dasjenige  nach  Westen  zu),  sowie  das  der  Westseite  haben  ein  dem 
Mittelalter  näher  stehend(>s,  doch  flacheres  Profil,  so  dass  hier  vielleicht  noch  Oeff- 
nungeu  des  17.  Jahrhunderts,  die  benutzt  und  bearbeitet  wurden,  vorliei/en  mögeu. 
Die  drei  Fenster  der  Südseite,  da.sjenige  der  Westseite  und  das  linke  der  Kordseite 
haben  das  Im  Anlang  des  18.  Jahrhunderts  an  den  Kirchen  des  landes  hier  ttbliche 
Eehlprofil,  an  das  aussen  mit  Abstufung  sich  die  schrSge  Leibung  ansddiesst  Im 
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mittleren  Fenster  der  NordstMtp  steht  in  der  Leibvog  des  Sturzes  das  hebriischo 
Jehova-Zeiclien,  nchst:  Siehe  da  eine  Hütte  etc.,  in  einem  Schild,  umgeben  von 
einem  Kranz  und  schlechten  Engelsfigureo.  Links  und  rechts  von  dem  Fenster,  in 
halber  Fensterhöhe,  die  laschrift: 

links:  CANC,  rechts:  ANDll .  GKASVS 
HANS  PFRÄN6ER  V.R.V.STREJ. 
GASP .  KORNEFFER  A .  G .  ALHIER 

ANNO  1707 

Am  linken  Fenster  derNordsoite  steht  in  der  Sturzleibung :  II.I.K.P.I.A.P.  — 
Tt .  M .  O  .  L .  T .  O  .  (y)  —  MDCCVI  in  »'ineiii  Palni/.weig.  An  der  Westtlüir  sind  Klinke 
und  Schlossscliild  gut  in  Eisen  mit  Ornanu'ntt'ii  ^jeschnittcii  und  graviit.  l'el)er 
der  Thür  steht  in  elliptischer  Akauthus- Umrahmung:  TAX  INTKANTIBUS  SALUS 
EXEUNTIRÜ8.  —  PROCUL  HING  HE  PROFANI  (Friede  den  Eintütenden,  Hefl 
den  Heraasgehenden.  Fern  gehet  von  hier,  Heillose)  ANNO  CHRISTI  MDCCVII; 
rechts  und  links  davon  Spuren  von  Malerei :  Blumenvase  und  Ranken.  Auf  dem 
Thurm  ist  über  einer  Art  Cnnsolen-desims  eine  .ichteckige  Schweifkuppel.  darauf 
ein  geschlossener,  beschieferter  Aufsatz,  Schweifkuppel,  Arcaden- Aufsatz  und  Kuppel 
gesetzt  Eine  Thür  wnrde  nOrdlich  vom  Chor  auf  den  Kirchhof  darchgebrochen, 
ist  aber  jetzt  wieder  zugemauert.  Die  Sacristei  hat  wohl  erst  später  die  Rechteck- 
Fenster  an  der  Nord-  und  Ost-Seite  und  das  Fachwerk-Oberges(lio<s  rihaltcn. 
Das  Innere  der  Kirche  wurde  den  Nachrichten  nach  172ii  zum  Theii  auf  Kosten 
des  Lelirers  Oster  gewcisst  und  gemalt,  Iti^iG  neu  decorirt.  Im  Thurm -Erd- 
gescboss  wurden  die  Kappen  mit  Roococo- Ornamenten,  dem  Stil  nach  wohl  in 
der  2.  Hfilfte  des  18.  Jahrhunderts,  stnekirt.  Das  Thurm'Erdgesehon  nnd  der 
östlich  angebaute  Chor  bilden  jetzt  zusammen  den  Chor.  Der  Altar  steht  im 
alten  Chorbopen.  der  Taufstein  in  der  Mitte  des  Thurm -Enlgeschosse.s.  Dies 
nimmt  sich  gut  aus.  Das  lunere  des  Langhauses  wirkt  gross  und  hoch.  Zwei  ein- 
füge EmporengeschoBse  sind  auch  um  die  Westseite  geführt  Ueber  emer  hodi 
angebrachten  Ost-Eropore  ist  das  sichsisdie  Wappen  und:  E.F.  (Emst  Friedrich) 
der  II.H.Z.S.  gemalt.  Die  Eniporengeschosse  ruhen  auf  Pfosten,  weldie  sirh 
oben  bis  zur  Decke  fortsetzen.  Diese  ist  aber  unabhängig  davon  als  Ilolztonne 
über  den  ganzen  Raum  gespannt  Sie  ist  in  rechteckige,  umrahmte  Felder  getheilt 
und  mit  GemSIden  unmittelbar  auf  dem  Brettwerk  geschmflckt  Es  sind  der  LSnge 
wie  der  Brdte  nach  sieben  Reihen,  bei-  denen  jedoch  das  Hittelfeld  zwei  Reihen 
der  Länge  und  der  Breite  einnimmt.  In  dem  Mittelfeld  ist  die  Dreifaltigkeit  in 
grossem  Maasstabe  dargesiellt:  Christum  mit  dem  Kreuz  tind  segnend  erhobener 
Hand  und  Gott  Vater  mit  der  Weltkugel  sitzen  in  Wolken  unter  der  Taube, 
ringsum  von  Engeln  und  Engelsköpfen  umgebm.  Auf  den  zahlreichen  kleineren 
Feldern  sind  Engel  in  grossen  und  kleinen  Figuren,  auf  Wolken,  zum  Theil  mit 
Palmen,  Kränzen  und  Musikinstrumenten  gemalt.  Die  Malereien  sind  flott  erfunden, 
roh  au.sgefiihrt,  dies  liesonders  die  Engelsgesichter.  Die  Eniporenbänko  haben 
bemalte  Wangen  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Voluten  und  Blätter  in  Gelb  und 
Braun,  stellenweise  auch  Blau.  —  Brttekner,  &  3l&  <-  Lots,  Kutsttopogr.  i,  &  577. 
—  voit 

Orgelbau,  gross,  mit  etwas  SdmitzereL 
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Lesekanzel,  etwas  vor  dem  TlriuiBphbogen  in  der  Mitte  vortretend,  ver- 
buiiden  mit  den  Cliorr;cli ranken,  ans  der  Glitte  des  IS.  Jalirliunderts.  Die 
Lesekanzel,  vom  Grundriss:  ,  hat  Koccoco-Ornaniente  von  gerälligen  Formen 
und  trägt  das  auf  dnem  Akanthusblatt  ruhende  Lesepult  Die  Schranken 
sind  darchbrodieii  mit  Twsehlimgenen  Bflndwn  geschnitst  Holz,  weiss  ond  golden, 
wozu  l»ei  den  Schranken  Blau  tritt. 

Kanzel,  von  l*'>nO.  Auf  steinernem  Sockel  eine  lebensgrosse,  in  Holz  ge- 
schnitzte, farbig  behandelte  Moscsfigur,  mit  den  desetzestafeln  in  einer  Hand;  auf 
seinem  Haupte  die  in  sechs  Seiten  des  Achtecks  gebildete  Kanzel  mit  dorischen 
Eekslnlchen  und  ftcettirten  Rondbogen-Nlsehflii  mit  GiebUii  darfiber  an  doi  Flfiehen. 
IVeppenwange  mit  gesdiweifter,  darcfabrodnii  geschnitzter  FaUnng.  Holz,  weiss, 

blau  und  rrolden.  —  Brückner,  S.  320. 

Taufstein,  aus  dem  If!.  Jahrhundert,  verbessert  von  Christian  Schippel  1S:'>4 
laut  Inschrift  auf  einer  kleinen  Tafel  am  Becken.  Achteckiger  Fuss;  runder  Schaft. 
Das  Beckra  ist  achtkantig,  halbkngelfg,  darflber  mit  Plflttdiai,  Rundstab  und  Platt« 
gegliedert,  an  der  runden  Fliu  he  mit  einer  Palmette  zwischen  zwei  Engelsköpfen 
und  mit  der  erwähnten  Inschrift-Tafel  versehen,  am  Rand  mit  dem  Spruch:  LomsI 
die  Kindlein  etc.  Stein. 

Figuren  als  Schmuck  der  drei  Chor-Schlussseiten,  lebensgross,  aus  Holz, 
hdehst  eigenthflffllieber  Anwdnnng,  gewissermaassen  üebertragung  alterer  kireh> 
lirlii  r  Auffassung  in  moderne  Zeit  um  des  vorhandenen  ehrwflrdigen  Baumes  willen. 
Au  der  östlichen  Fensterbrüstunfi  bezeichnet  eine  bei  Seite  gerutschte  Tafel,  welche 
in  Versen  auf  die  Auferstehung  Hezuf;  nimmt,  die  Herstellung  des  Werkes  ITIH 
und  Verbesserung  1844.  Im  Ostfenster  steht  der  auferstehende  Christus,  nackt  bis 
auf  den  Schurz,  mit  segnend  erhobener  Rechten,  den  Stock  [der  ehemaligen  Fshne]  in 
der  Linken,  nur  mit  dem  Hacken  des  rechten  Fnsses  die  schräge  Sohlbank  berührend, 
wfihrend  das  linke  Bein  in  fast  tftnzelnder  Stellung  hoch  gehoben  ist,  und  wird  im 
Röcken  durch  Eisen  gehalten,  die  in  der  Fenster-Einfassung  befestigt  sind.  An  dem 
nordöstlichen  Fenster  sitzt  ein  schlafender  Kriegsknecht  mit  der  Lanze  in  den  Hunden, 
an  dem  sfldOstlichen  sehredct  ein  soldier,  die  mit  dem  Morgenstern  endende  Lanze  in 
der  Hand,  aus  dem  Sdilafe  anf.  Der  Effect  scdlte  dadvr  A  gesteigert  werden,  daas  in 
den  drei  Gewölbekappen  zunächst  den  Fenstern  drei  Engel  mit  Krone,  Kranz  und 
einem  Schriftband  (darauf:  Was  Adam  und  Eva  im  Garten  verdorhm,  Hat  Christus 
im  Grabe  hier  wieder  ertcorben)  in  den  Händen,  aus  Brettern  im  Umriss  geschnitten 
und  durch  Malerei  ergänzt,  darfiber  zn  schwebmi  steinen.  Gerade  dmn  alten  Bau 
gegenüber  wirkt  hente  diese  ganze,  flotte  Ansstattong  nnkirddidi  und  nidit  zum 
Baume  passend. 

Crucifix  an  der  Triumphl)ogen-01)erwand  hoch  oben,  wohl  aus  dem  I*!.  .Tnlir- 
hundert,  mit  Überlebensgrossem  Köriier;  Holz,  neu  gestrichen,  mit  tleischlarbeuem 
Körper,  schwarzen  Haaren,  Blau,  Roth  und  Gold  am  Schurz.  —  Daneben  auf  Con- 
Bolen  stehend,  Ibks:  Christns,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  die  Wundenmale 
zeigend,  die  Rechte  erhoben,  in  ruhiger  Haltong,  mittelgross;  rechts:  Christus, 
ans  der  Zeit  um  UKX)  (?),  als  Schmerzensmann ;  beide  von  Ilniz.  farbip. 

2  Vortragekreuze.  Das  bessere  hat  am  hinUjren  Kreuzesstamni  die  In- 
schrift: lUSTUS  HERBIES  1732.  Stange  mit  durchbrochen  geschnitzter  Kugel, 
darunter  der  gut  geschnitzte  Zeitgott  [mit  abgebrochener  Sense];  an  seiner  Rflck- 
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Seite  zwischen  den  Flüfieln  ein  rartouclienschild  mit  Vers.  Auf  der  Kw^A  ein 
korinthisches  Capitell.  Darauf  ist  das  Kreuz  mit  klccblattföriuig  verzierten  Arm- 
Enden,  sowohl  vorn,  wie  audi  hinten  mit  efnem  SchUel  am  Stamm  und  einem 
hingendeo  Heiland  versehen,  beide  Fignren  mit  gendgtmn  Haapt  gut  gesehnttst 
Das  andere  Vortra(,'ekreu/.  mit  der  Inschrift  am  Stamm:  Stiffiets  mstr  Johann  Con- 
rad Pfränger  ao  IT.i.'i,  hat  ebenfalls  eine  (linchbroehene  Kugel  und  korinthisches 
Capitell,  eine  Platte  mit  Troddeln,  Kreuz  mit  Kleeblatt-Enden  und  vorn  einen 
Gelcreuzigten  mit  aufrechtem,  hinten  einen  mit  geneigtem  Kopf,  diese  Figuren 
wesentlich  nntergeordoeter,  als  die  des  anderen  Kreuzes.  Beide  sind  von  HobSt 
schwarz,  mit  Roth  und  reichen  Vergoldangen  behandelt 

Grabstein  an  der  Nordseite  des  Thurm-Erdgeschosses.  Inschrift  fttr  den 
Pfarrer  und  hildburghäusischen  Conrector  Job.  Jac.  Carolns,  f  171fi,  auf  einem 
Cartuuchuuschild,  der  von  einem  Engel  gehalten  wird.  Er  zeigt  mit  der  Linken 
«ifwfrts  zu  der  Reliefgestalt  des  PCarrers,  der  in  Amtstracht,  in  den  HSnden  ein 
gflsdilossenes  Buch  haltend,  so  dasteht,  dass  Engel  und  Schild  seine  untere,  rechte 
Seite  verdecken.  In  unbeholfener  Weise  ist  der  rechte  Fuss,  da  der  Rildhauer 
nicht  wusste,  wie  er  das  Heraustreten  aus  dem  Relief  vermeiden  sollte,  auswärts 
nach  der  Seite  gesetzt,  trotzdem  die  Figur  von  vorn  gesehen  ist.  Sie  steht  in  einer 
flach  vmüeften  Rundbogen-Nische,  die  rediteckig  umrahmt  ist,  mit  Blatt-  und  Band- 
werk in  den  Zwickeb.  Sandstem,  die  Figuren  zum  Theil  roh  bemalt 

Grabstein  im  nördlichen  Theil  der  Langhaus-Ostseite,  unten  zum  Tbeil 
durch  Kircbbänke  verdeckt.  Die  Inschrift  für  den  Fflrstl.  Jägeniieister  Wolff 
Christoph  Händl  v.  Rämitujsdorff,  Urrr  auf  Streuffdorf  u»d  Bilhiictlinusen,  gelioreii 
1632,  t  61)  Jahre  alt  (also  1701),  ist  wie  auf  ein  oben  aufgerolltes  Blatt  gemeisselt. 
Darüber  der  Oberkörper  des  Verstorbenen,  der  mit  Lockenbaaren  und  kleinem 
Schnurrbart,  mit  PäiFchen  auf  dem  Harnisch,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt 
hat  und  die  Rechte  auf  den  Helm  mit  Feilerbusch  legt;  dieser,  in  welchen 
ein  Panzerhandsrhnh  gesteckt  ist.  liegt  gcwissenitaa^sen  auf  dem  gerollten  Theil 
des  Inschrift  -  Blattes.  Ihm  zu  Häupten  zwei  Wappen  (auf  dem  linken  Wappen 
im  1.  und  4.  Feld  ein  Hahn,  im  2.  und  3.  drd  Biume;  auf  dem  rechten  Wappen 
oben  ein  halber  Löwe,  unten  ein  rothes  Feld).  Das  Relief  befindet  sich  in  einer 
fast  flach  vertieften  Rundbogen-Nische,  eingefasst  von  korinthischen  Pilastern,  an 
deren  Postament.  Schaft  und  Capitell  (also  an  jeder  Seite  vier)  Wappen  angearbeitet 
sind.    Sandstein,  hrmalt  gewesen. 

Tafel  neben  dem  vorigen  (jrab.^ieiu,  zum  Theil  durcli  Euiporen-Con.solen  ver- 
deckt Inschrift:  ANNO  1572  lAR  —  DEN  12  lANVAR  -  IN  GOT  VER- 
SCIIIDEN  -  DIE  EDLE  IV.j  TVGEXT  -  SAM .  FRAW  HESTER  (Esther)  — 
REPPIN  (;f.B01;ni:  artztix  der  got  cjenedig  SEI. AMEN,  in  einer 
Umrahuiung  mit  kleinem  Deckgesiiiis.    SaiHi>t<Mii,  geweisst. 

2  Kruuleucbter,  lüöii  bezw.  IH'JÜ  von  Fruu  Aug.  Rütliuger  bezw.  Frait 
Hermes  gestiftet,  von  ersterer  aaob  Crucifix,  Vasen,  Leuchter. 

Wetnkanne,  mit:  KIRCHE  STREUFDORF  lIDCdV  an  dem  seidelfiirmigen, 
nach  unten  durch  Ansbiegung  etwas  breiteren  KCrper,  mit:  C.L.K,  aqi  Deokel.  Ztiui. 

Kelch.  Inschrift:  DIESEN  KELCH  HAT  DER  KIRCHEN  STREUFD.ZU 
EHRE  :  UESTUTET  H.GEORG  MICHA. OSTER  IN  D.43  lAHR  SCHUL- 
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DTNER  ALHTF.R  UND  SEIN  EIIWEIB  MARTHA .  AN  1731.  Fuss  unten  im 
StMhspass  gebuckelt^  olx^n  rund;  Knauf  ruud,  mit  Knöpfdiea  und  gravirteu  Mustern. 
Kupfer,  vergoldet;  25  cm  hoch. 

3  Sammelbecken,  mit:  I*C,T,  hexw.:  1763.  HesaiBg. 

Glocken.  1)  von  1604;  Pop  (go  fvm  rite  c^riflom  Iap&Arc  —  Relief  dneB 
Adlers  in  Medaillon  —  vtnnitt  (Stimtiic  <l<v-  Lehens  icli  lioisse,  o  kommet,  um 
Christu.i  zu  preisen)  +  anno  bomitii  mcccccip.  An  der  Flüche  Relief  Pauli  oder 
Jacobus  de.s  Aeltereu  mil  Hut  uud  Stab;  vor  VQf  eiu  ülückcheu.  Fries  vou  sich 
sdmeidendoi  SpitsMgen  mit  LUienspitcen.  110  em  Dnrehmesser.  —  2)  Am  Hals 
zwischen  Blattfriesen:  Gass  mich  J.Ä. Mayer  in  Coburg  J7G1;  an  der  Fläche  vorn: 
sächsi.sches  Wappen;  Namen  des  IIerzo<;s  Ernst  Friedrich  Carl;  hinten:  J  N.  Wcdc- 
miinn,  Pfarrer,  J .  C  .Trülschel,  Schulmeister,  .Just .  Leib,  Schultheiss,  J .  R.  Hessner, 
Dorfm.^  J.F.Grass,  Kastenm\  lU)  cu»  Durchmesser.  —  3)  1889  von  Lotter  in 
Bamberg.  —  Bergner,  QlodceD,  &  61. 

Kirchhof.  Grabstein  an  der  Chor-Nordseite  der  Kirche;  Inschrift  für 
Magdal.  RQttinger,  geb.  Hüdenrotli,  t  17r)G,  sowie  Leichentext  in  Umrahmung  von 
gebrocheneu  Baudwerkeu  uebst  Engeln. 

OrabBtein  an  der  Kircbhof-Ostmauer,  ahnlidi. 

Grabstein  au  der  Chor-Südseite  der  Kirche,  verhältnissmSssig  reich.  Inscbrift 
zum  Theil  verwittert,  wohl  für  Schultheiss  Job.  Pfränger,  f  etc.,  in  einer  an- 
nähernd vierpassfürmigen,  mehrfach  volutirten  Umrahmung  von  Schnörkelrauken. 
Darüber  rechts  uud  links  je  ein  weibliches  Brustbild  in  Flachrelief  [Nase  abge- 
brochen], in  der  lütte  oben,  da  das  GesimB  so  gebogen  ist:  — ^  mSnn- 
liches  Brustbild;  die  Bildnisse  sind  recht  gut  Ein  oberes,  krAftig  profilirtee  Gesima 
biegt  sich  entsprechend  dem  unteren  ;  in  dem  so  zwischen  beiden  entstehenden  Fries- 
streifen in  der  Mitte  ein  schön  gearbeiteter  Engelskopf  in  Netzwerk  mit  Voluten, 
zu  den  Seiten  leere  Cartoucheu-ächilder.  Auf  dem  Gesims  zu  deu  Seiten  an- 
steigende S-Volnten,  in  der  Mitte  ein  Spmdi  [hierflber  befiuid  deh  der  AniMts 
des  Grabmales,  der  jetzt  fehlt].  Unter  dem  Hanpttbeil  Gesims  und  Untersatz  mit 
dem  Leichentext  in  Srlinörkel-Verzicrung. 

Grabstein  an  der  Langhaus-Südseite  der  Kirche,  eigenartig;  oben  ruud- 
bogig,  im  Umriss  hat  er  einen  mächtigen  i'almbaum  in  Relief,  dessen  Stamm  die 
FUdie  Üieilt,  wUireiid  die  BHttterkrone  sieh  oben  flb«r  die  ganze  Fliehe  an^rdtet 
Unter  der  Palmenkrone  hingen  redits  und  links  gewissermaassen  an  einem  sidi 
entlang  ziehenden  Schriftband  (mit:  Der  Taimen  nimmt  im  Sturme  m)  ovale  Um- 
rahmungen der  Inschriften  für  Pf.  .loh.  Nik.  Wedemann,  t  17S0,  und  seine  Gattin 
Sus.  Elisab.,  geb.  Eitzing;  am  Fusse  des  Stammes  hegen  Schädel,  Gebein  und 
Schlange.  IHe  Arbeit  ist  sanber  nnd  sduurf  in  Sdiriftzfigen  nnd  den  sinnbild- 
liehen DarsteUnngen  ausgeführt. 

Grabstein  an  der  Westseite  der  Kirche.  Inschrift  für  Marie  Elisab.  Eeabm», 
geb.  Röhn,  f  1716,  in  Kranz-  und  Schnöikel-UmrahnintiL' ;  darüber  ein  ebenso  um- 
rahmtes Relief  der  Auferstehung,  von  zwei  (verstümmelieu;  Eugeln  gehalten  [Auf- 
*  satz  fehlt  jetzt]. 

Grabstein-Thdle  an  der  slldlidien  KirchhoMlauer  eingelassen.  Insehriitp 
Tafel  für  Ernst  Gottfr.  t.  Gabsattel,  f  1682;  zu  den  Seiten  (einst  einlösende) 
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Pilaster-Resto  iiiif  Wappen  i  links  zwoiinul  das  derer  v.  (Iiibsattel,  rechts  verwittert, 
zweimal  wie  das  der  M.arscliälle  v.  Ostheini  aussehend). 

Grabsteine  ebenda  vermauert,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Inschriften  mit  den 
in  ttbUeher  Weise  verzierten  ümnhmungeii  und  Sinnbildern. 

Altes  SchloSS  eines  der  ohonialipen  RitterfiOter  ('s.  Ortsgesch.),  jetzt 
verschiedoncn  Bi^sit/.ern  gehörig  (identisch  mit  dem  alt<>n  Korn  haus  oder  Zehnt- 
fruchtboden V),  nur  in  geringen  Resten,  welche  meist  zu  Uolzställcn  u.  dgl.  dienen 
und  nur  steUenwmse  zwischen  neueren  HAusem  und  GehAften  vortreten,  bezw.  dazu 
verbaut  sind,  von  einst  schnmckvollerer  Herstellung  und  Wehrhaftiykeit  zeugend. 
Ein  Stück  Mauer  fjei^enülter  der  Kirchhof-Muner  zeigt  eine  schmal-rechteckige,  unten 
im  Kleeblatt  erweiterte  Sehiessscharte  und  eine  RundboKcn-Thür,  beide  aus  dem 
16.  Jahrhundert.  -  An  der  Öcite  nach  der  Hauptstrasse  hin  melirere  in  die  jetzige 
Ifaaer  vermauerte  Rundbogen<Theile,  einer  als  Thflr  nodi  offen,  an  deren  Bogen, 
von  einer  Wiederbenutzunf:  her:  I  .G.M.1787  und:  l.ü.R.  —  AND  .1767;  an 
einer  ebensolchen  Thür:  H .  C .  K .  S .  1TH7.  An  der  SQdscite  der  Mauer  eine  solche 
Thür  mit:  H.L.17't7  und  eine  mit :  H.K.L.—  H.I.  —  K.L.l7*:i\  andere  solche 
Thüren  ohne  luscluiften.  An  der  Südseite  auch  noch  mehrere  schmal-rechteckige 
Schiessscharten.  —  Brfiekner,  S.  818. 

Gasthaus  zum  Straufhain.  An  einem  Deckenbalken:  l^ö?.  —  Triuius, 
Tb&rinf(.  Wanderbadi  VI,  S.  219. 

Haus  Nr.  73.  An  der  Hinter.scite  vermauert  eine  vom  Schloss  stammende 
Tafel  mit  zwei  Wappen  (Unln  ein  quergetheiltes  mit  einer  Tanbe  in  jedem  Feld, 
rechts  gekreuzte  Ritterhandaohuhe?)  und:  HERR  lOHAN  GEORG  HANDR.  — 

Fachwerkbau;  vorn  eine  Vorlaube,  sofren.  Trockenhalle,  einfach,  mit 
gesclmit/ten  Holzsäulen.  -  Mehrere  solcher  Fachwerkhäuser  .sind  im  Ort,  zum 
Theil  aus  dem  18.  Jahrhundert,  vorhanden,  welche  sich  uiit  den  zu  Tage  tretenden 
Holzconstmctionen  (wie  in  Stdnfeld,  s.  d.)  recht  gefällig  ausnehmen.  So  Nr.  183, 
wo  das  Fachwerlc-Obergeschoss  auf  Schw^m  und  Ballren  mit  mehrbchen  Consol- 
friesen  ruht  und  in  den  Brüstungen  Verstrebungshölzer  in  Form  von  hoehkantigen 
Vierecken,  von  Andreaskreuzen  gekreuzt,  zeigt 

Haus  Nr.  56.   Eingangs-Thür  von  Sandstein,  fl  ichb<)gi;jr,  mit  Ohren  und 

Fascien  (flachen  AlKtufuiiLred  i ;  in  den  Seitenjiewändeii :  //  —  OK;  —  17  —  63;  im 
Scldussstein  eine  ('artouche  mit  dem  Bäckerzeichen  (Semmel  und  liretzel,  von  zwei 
Löwen  gehalten). 

Haus  Nr.  ]  r.'.  Wirthsliaus  zum  Ochsen.  I'fosten  im  Obergeschoss  an  der 
Giebelseite  mit  N\  einreben  und  Voluten  geschnitzt,  Eckpfo>ten  gedreht  und  unten 
volutirt.  Aushängeschild,  wie  es  scheint,  wohl  von  1833,  aber  in  alter  Weise  mit 
Rankenworken  aus  Eisen  gesehmiedet 

Im  Spritzenhaus:  Figur,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  wohl  von  einem  Brunnen 
(des  Ifarktes  oder  Schlosses?);  Pallas  (Kopf  abgebrochen,  daneben  liegend),  antik 
gerOstet,  die  Linke  nui  einen  Schild  (darauf  eine  Hand  als  Abzeichen)  gesttttst, 
der  rechte  Arm  erhoben  [die  abgebrochene  Hand  hielt  eine  Lanze].  Gedrungener 
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Körper,  tflchtige  Arbeit,  noch  ganz  im  Geist  der  ^uten  Hochrenaissance,  aus  Sand* 
stein,  farbig  pewosen,  so  dass  die  leicht  wied«'rlu?r/.ustell*!nd('  Figur,  auf  oinem 
Plat/.,  etwa  wieder  als  Mittelfigur  eines  Brunnen beckeus  aufgestellt,  sicher  eine 
Zierde  des  Ortes  sein  wflrde. 

[Grabstätte  im  Hirtengarten,  otwa  1  klB  von  Streufdorf,  1873  gefondeiif 

mit  Waffen  und  anderen  lieigaben  aus  BroDze.  —  O.  Jacob,  io  HcnDebog.  Altarth. 
Ver.  EiAladungiwchr.  1S82,  8.  143.j 


Veilsdorf,  Marktflecken.  »'.,5  kui  ostsüdöstlich  von  Hildhurghausen ;  um  HO) 
Fiselestorp,  wo  Stift  Fulda  Güter  erhielt  (Dobenecker,  lieg.  I,  Nr.  Ji'i!!.  Filesdorft", 
auch  Fistersdorfe,  Vilesdorp,  Feikisdorf,  1202  Veylsdorf,  1340  Vilsdorf  (zum  ahd. 
P.  N.  Flzilo,  Fisilo  — >  Dorf  des  Fisels),  Harktveitedorf,  im  12.  Jahrhundert  (zur 
Zeit  der  Gründung  des  Klosters  Veilsdorf,  s.  d.)  Sitz  adeliger  Geschlechter  (1198  bis 
l-iM  die  V.  Veilsdorf  hier  erwähnt).  N'cilsdorf  kam  /.um  Theil  (vor  l.'i.'5(t)  in  den 
IJesitz  der  Herren  v.  Ilessberg,  zum  grüssten  Theil  in  den  des  Klosters  Veilsdorf, 
mit  einem  Pfarrer  (also  Pfairkirche)  genannt.  1682  wurde  die  Pfarrei,  doch 
nur  auf  kurze  Zeit,  zur  Adjunktnr  Ober  Veilsdorf  und  Nachbardörfer  «"hoben.  Der 
Ort  litt  hesonders  180.3  und  1S83  durch  Brainl.  }I.  Bergncr,  (ilwk.n,  S.  tj2.  — 
Brückner,  Laiulet^k.  II,  S.  äOC-t  f.  —  A.  Human,  Chronik  von  Kloater  VetUdorf,  1882.  — 
G.Jacob,  Ortaiuuiieu,  &  121.  —  Krauss,  Hildburgbausen,  S.  552  f.  —  Voit,  Meioingen,  8.  247. 


Pfarrkirche,  Grondriss-Form 
tlÜgt,  ist  .5,0  ni  lang  und  eltonso  breit,  < 


Der  GhtHTt  Aw  den  lliinii 


as  Langhaus  17,3  m  lang.  11,7  m  breit. 
Die  Kirche  liegt  schön  auf  einem  Vorsprung  vor  der  Leite,  hoch  und  getrennt  vom 
Dorf.  Diese  Lage,  sowie  die  Bauart,  wenigstens  des  Osttheiles,  scheinen  mir  dafür 
ZU  spreehen,  dass  derselbe  schon  im  frflhen  Mittelalter  angelegt  ward.  Spätgothische 
Einzelformen  deuten  auf  einen  Ausbau  der  ganzen  Kirdie  zu  Ende  des  1&.  Jahr- 
hunderts (vgl.  2.  Glocke),  spätestens  Anfang  des  1<>.  Jahrhunderts.  Audi  eine  Rau- 
thfltigkeit  des  16.  .Jahrhunderts  (vgl.  Taufstein)  ist  erkennbar.  Danach  beruht  wohl 
die  Angabe,  dass  die  Kirche  erst  nach  Verwendung  der  bisherigen  Pfarrkirche  zur 
Oottesackerkirche  1604  von  Grund  aus  neu  gebaut  sei  (sie  wurde  damals  der  heiligen 
Drei&ltigkeit  geweiht),  auf  einem  Irrthum,  der  durch  die  Inschrift  aussen  ttber  der 
WestthOr  veranlasst  ist.  Zwei  Tafeln  sind  hier  übereinander  vermauert;  die  obere 
entbiilt  unter  einem  Gesims  das  Hautenkranz-Wappen  und  ein  \Vai)])en  mit  zwei  über- 
einander stehenden  Löwen,  sowie  darüber  ein  Band  mit:  V.D.M.i.AE^  darunter: 
3ß0l\  die  untere  enthalt  die  Inschrift:  akkvm  avato  ohristo  qto  hoo  tbmplt 

ABOmOATÜM  BT  B.B.  BT  »DITIDTAB  TRIBITATI  OIOATTM  OOHTIRBBB:  (UUn  folgt 

eine  Umschreibung  aus  Ps.  24,  in  der  Vulgata  XIII,  7)  aeDIfICate  VTas  faCTLb 
Isq\'e  foresqVe  CeLebreIs  —  gLouIae  Vt  aeternVs  kkX  hi'.neDICtVs 
oVet.  (1003;;  ABDIES  o.s;  —  o.k;  —  o.h;  —  fabri  mvrr,  (murorumj  p.d.v.k; 
->c.m;  —  c.k;  —  H.F.  Soldie  Inschriften,  sowie  auch  gleichzeitige,  also  scheinbar 
unzweifelhalte  Nachrichten  in  Kirdibfichern,  welche  zur  Annahme  eines  voUstftndigen 

7* 


DigiiizedT)y  CjOOQIc 


100  Vaiui>oBP.  HfldbarglttiUMn.  100 


Neubaues  vorfOhren,  kommen,  weni^'stons  in  Thflrinpen.  nicht  selten  vor;  hier  ist 
ein  reiht  deutUches  Beispiel  dafür.  Im  Chor  ruht  ein  Kreuzgewölbe  von  spät- 
gotliischeu  lUppcu  mit  Kehlprolil:  V  auf  KekcoasoleD,  welche  an  der  Nordost-, 
Sfldostp  und  Sttdwest-Ecke  als  Minnerküpfe  gemeisselt  sind.  Die  Nordwest-Gonscrie 
ist  mit  Halbtralstt  Karnies  und  Platte  «nsgebildet  Die  Fenster  an  der  Ost-  und 
SOd-Seite  sind  bei  einer  Restauration  1855  vergrHssert.  im  spütgothischen  Stil  spitz- 
lioKMu'.  <lreith('ilig.  Eine  wohl  ebenfalls  erneuerte,  in  den  Einfassungen  gekehlte 
Spitzbogen-Thür  führt  in  die  Sucriätei.  Au  dem  i'feiler  zwi.scheD  Chor  und  Sacristei 
westlidi  dne  alte  rediteeklge  Sacramentsnisdie.  Die  Sacristei  hat  ein  rippenloses 
Kreuzgewölbe  (dies  könnte  von  1604  sdn),  an  der  Nordseite  em  neueres  Rechteck- 
Fenster.  Oostlieh  von  ihr  füllt  ein  schmaler,  bei  der  gründlichen  Restanration  von 
1SS4  hrrgcstelltcr  Anbau  den  Vorspruiig  zwischen  Chor  und  Sacristei  aus.  welcher 
für  die  Tieppeu  zur  Empore  und  zum  Thurui  dient.  Der  Triumphl)ogcn  ist  spitz- 
bogig,  im  19.  Jahrhundert  im  Bogen  höher,  also  schlanker  gemacht,  reditwinUig 
profilhrt.  Im  Langhaus  stammen  aus  der  Zmt  vom  An&ng  des  16.  Jahrhunderts 
die  Thoren  an  der  Nordseite  und  der  Westseite;  sie  sind  spitzbogig  (im  Schlnss- 
stein  erneuert.  Ein  ebenfalls  fdteres  Si>itzbogen- Fenster  zwischen  dem  jetzigen 
1.  und  2.  der  Nordseitc  ist  bei  Anlage  der  neuen  Fenster  zugemauert,  aussen  noch 
sichtbar;  über  ihm  der  Dach-Anfoll  eines  Quergiebels  [von  einem  weggerissenen 
Nord-Vorbau].  Von  dem  Bau  von  1604  rflhren  die  Fenster  und  der  Innenbau  des 
Langhauses  her.  Je  drei  Fenster  an  jeder  Eauuscite  sind  von  Stein  eingefasst, 
Hachbogig  überdeckt,  aber  aussen  oben  in  der  Form:  _/  V.  geschnitten.  An 
der  Westseite  rechts  und  links  vou  <ler  Thür  ein  Kreisfenster.  Auf  dem  (iieltel  ein 
steinernes  Kreuz.  Im  Innern  ruht  ein  Emporengescboss  auf  hölzernen,  im  Schaft 
gedrehten,  dabei  antüdsirend  gesdiwellten  Sftulen  und  Sattelhölzem.  welche,  consol- 
artig  geschnitten,  an  der  Fläche  kleine  Verzierungen  (  Lilie.  Netzwerk.  Rosette,  Volute, 
Engelsfigur,  Schild)  eintresclniitfen  zeigen.  Die  Decke  ist  durch  Haiken  und  Leisten 
in  Felder  getheilt,  nach  Westen  um  des  neuen,  grossen,  über  die  alte  Decke  ragenden 
Orgelbaues  willen  mit  einem  schrägen  Absatz  hoch  geführt  Das  ganze  Innere  ist 
1884  farbig  behandelt  Auf  dem  Chor  erhebt  sidi  der  Thurmbau  in  drei  durdi 
Gesimse  getrennten  Abtheilungen,  wohl  Ausbau  des  17.  Jahrhunderts  mit  Benutzung 
des  älteren  Thunubaues.  Tn  den  beiden  unteren  Abtlieilungen  (die  1.  der  Nordseite 
jetzt  durch  das  Dach  des  östlichen  Sacristei-Vorbaues  verdeckt)  schmal-rechteckige 
Fenster,  in  der  obersten  Abtheilung  grosse  Spitzbogen-Fenster  (das  westliche  zu- 
gemauert) mit  erst  geraden,  dann  schr&gen  Leibungen ;  darauf  der  sehr  sehlanke 

Acliteck-IIelm.  —  Brftckner,  S.  mi.  -  Krauts.  S,  163.  —  Voit, 

Kanzel  am  südlichen  TriumphlHi-en-IMeiler,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  auf 
zwei  viereckigen  Sockeln  un<l  cancllirteui  Mittelpfeiler,  dessen  Basis  und  Caiiitell 
antike  Form  zeigen,  sowie  auf  achteckigem  mit  Vermittelungsgiied  ruht  die  Kanzel, 
vom  Orundriss:  kJ,  an  den  FMehen  in  Feldon  vertieft,  deren  Umralnnungen  ein 
Profil  von  Abstufungen  und  Kai  nie-  haben.  Sandstein,  weiss  iiiul  gelblich  gestrichen. 
Schalldeckel  als  achteckiges  Zahnschnitt-iJebälk.  von  Holz,  weiss,  blau  und  troMen. 

Tauf  stein.  Schaft  rund,  mit  heraldisch  stilisirten  Blumen  und  Hachbogig 
vertieften  Feldern,  darin:  IM  1555  DE  25  lA  (Januar);  —  FLO  W;  —  IHL 
SCH  (Schultheiss?);  —  HNICIKLJE  V8J>\  —  Crudfix  mit  in  —  ci  so  den  Seiten ; 
—  CDU  QRE\-'Fi^)F\  —  Ornamente.  Sandstein^  weiss  gestridien. 
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Crucifix  an  dor  r)i()r-Xor<hv;inil.  n<is  dem  18.  Jahrhundert^  gut  geschnitzt» 
aus  Holz,  dunkel  sandäteintailjeu  gestrichen. 

Grabstein  an  der  Nordwand  nahe  der  West-Ecke.  Inschrift  fDr  den  Hof- 
rath  Joh.  Dan.  Withaaer,  1 1753,  von  seiner  Gattin  1734  gestiftet,  in  einem  Lorbeer- 
kranz, umgeben  von  giitom,  scharf  uuterschnittenem  Rankeuwcrk  und  vier  Engeln 
mit  Sinnbildern :  Untersat/.  mit  dem  Leicbeutcxt  in  ver/iorter  ümralunung;  Aufsata 
mit  zwei  Wappen  in  Volnten  und  Sdinörkeln.  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Südwand  nahender  West-Ecke.  Inschrift  für  Tf.  Schrot, 
1 1783,  in  einer  Umrahmung  der  Form:  darunter  die  Inschrift  ftlr  seine  Gattin 
Felicitas,  geb.  v.  Weidenhadi  auf  Uffstrttngen,  f  1732,  in  ovaler  Umrahmung, 
beide  in  kräftigen.  7.\un  Theil  unterschnittenen  Banlcenwerken ;  darüber  Beider 
Wappen  in  Ranken.  Sandstein. 

[Gedenktafel,  mit  der  Inschrift:  Anno  1430  d.  30.  Aug.  ist  gestorben  Da$Ud 
V.  VeHadoift  dem  GoU  Qnaäe^  ehemals  in  der  Kirche  gewesen;  —  nach  Brflcknar, 

&  305  Anm.] 

Kelch.  Inschrift:  NICOLAUS  STAMBrRdEK  ANNA  MARIA  STAM- 
BüRGERN  GEB.  WEITZIN  STIEFFTER  DIESES  KELCHS  IN  DIE  KIRCH 
ZU  VEILSDORFF,  nebst  dem  von  Palmzw eigen  jt^\  umgebenen  Gotteslamm  und: 
3729  gravirt  an  der  Kuppe.  Fuss  Tom  Umriss:  C  ^  Jl ;  Knauf  vom  gleichen  Um- 
riss,  rund.    Silber,  vergoldet:  19*/,  cm  hnch. 

Kelch.  Inschrift:  C.M.Srhroth  P.  V.  (Pfarrverweser  f.  Klosterveilsdorf)  J729 
auf  dem  Secbspass-Fuss ;  vasenförmiger  Schaft.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Löwe; 
JDO.);  24  cm  hoch.  Hostienteller,  mit  Kreuz. 

Kelch-Untersetzer,  mit:  LMF  1719  und  Vase  in  Silberstielitrei,  darin 
stilisirte  Rosen  in  farbiger  Seide  gestickt 

Glocken.  1)  Consilio  d  opira  unhUis  ac  mugnifiri  viri  Joh.  Knsp.  <lr  Gotfart, 
Uhutr.  D.  Sax.  Joh,  Casim.  conciliaru  tt  marschalci  D.  Stephano  Franko  ptistore  in 
V0ä$dorf.  AdUe  Oeor0io  Kmero  fuaea  e$t  haec  eambana,  Erfurä  Hemanno  Konigi 
Jmmo  MDCIV.  (Auf  Rath  und  Bemühung  des  edlen  and  glorreichen  Herrn  J.  K. 
von  Gotfart,  des  durchlauchtigen  Herrn  Herzogs  Joh.  Casimir  Rath  und  Marschall, 
unter  Herrn  St.  Frank,  Pastor  in  Veilsilmf.  nnd  dem  Schulthoiss  Georg  Kuner  ist 
diese  Glocke  gegossen  iu  Erfurt  von  Ilenuann  Konigk  1004.)  (Hermann  König 
1598  —  1608  brachte  auf  seinen  vielen  Glocken  schon  schönen  Barockfries  und 
trennte  die  Inschrift  durch  Rosetten.)  Alcanthusfries;  grosser  Rankenfries;  Rauten- 
wappen, Reliefs  des  heü.  Rochus,  der  den  Stab  in  der  Linken,  mit  der  Rechten 
das  Gewand  über  der  Reinwundo  liochhel)f,  und  des  heil.  Petrus  mit  dem  Schlüssel; 
am  Rand  nochmals:  1004^  kleine  Rosetten  mit  stilisirten  Löwenköpfen  und  am 
Schlag:  EN  EGO  CAMPANA  NON  QVAM  PRONVNCIO  VANA  LAVDO  DEVM 
VERVM  FLEBEM  VOGO  GON  VOCO  GLERVM  (Sieh,  ich  Glodte  verlrilnde  nie- 
mals Eitles,  ich  lobe  den  wahren  Gott,  rufe  das  Volk,  sammle  die  Geistlichkeit); 
dies  als  Umschreibung  des  alten  ( ilockens]iruchs :  \'ivns  vorn,  li'Ocni  nnrcliiuesser. 
—  2)  Sogen.  TQrkenglocke,  zur  Erinnerung  an  dasTQrkenläiiten,  welches  die  Kirchen- 
ordnungen einst  zum  Gebet  wider  die  Türkengefahr  des  17.  Jahrhunderts  anordneten; 
AhombUtter-Fries;  Kimo  Hh  Wi  *h  m*cc€üfpf%  Hh  iar  Hh  gloviA  Hh  in  Hh  epceUle; 
Stflek  Laubstabfriee  und  ein  Sdüld:  ^  ;  Fries  von  sich  sehneidraden  Rundbögen 
mit  LQienspitzen ;  am  ScbUg  an  den  vier  Seiten:  marcof  —  to^AnitM  —  Ukm  — 
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mAtl>ct»8  7.wi«(l!on  gotliifichcii  LHul)stähen ;  l>2  cm  Durchmesser.  —  3)  Am  Hals 
zwischen  I'alincttcnfries :  (ioss  mich  J.  A.  Mayer  in  Coburg  1769;  Roccocofries ; 
Kuulouwappeu  unter  der  llerzogskrone ;  70  cra  DurchmcBser.  —  Bergner,  Ulocken, 

&  ea.  14& 

Gottesackerkirche,  einst  des  ]m\.  Veit,  oberhalb  des  Ortes  auf  dem 

Mahn!»prir  troG'onfilicr  (etwas  entfernt)  der  Pfarrkirclie,  soll  bis  1(>04  die  Hauptkirche 
gewesen  sein.  Der  jetzt  als  Sacristei  dienende  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist 
4,5  m  lang  und  ebenso  breit,  in  der  Anlage  vielleicht  Biter  als  das  Kreuzgewölbe, 
das  spitgothisch  kdilprofilirte  Rippm  hat;  äe  ruhen  an  der  Nordost-,  Sfldost-  und 
Sfldwest-Ecke  auf  Fnuu  tiköpfen  als  Cousolen  (in  der  Pfarrkirche  auf  Männerköpfen), 
an  der  Nordwc^t-Eckc  auf  einer  Consolc;  Schlussstcin  mit  Rosette.  An  der  Südwand 
eine  rechteckige  Ilh-iide;  mittelgrosse  Spitzbogen-Fenster  au  der  Ost-  und  Süd-Seite, 
au  der  Nordseite  ein  zugemauertes  Fenster.  Der  Triumphbogen  ist  zugemauert  bis 
auf  rediteekige  Thfiren  unten  zur  Kirche  und  oben  zur  Kanzel.  Die  Kirche  wurde 
1603  erneuert  [Gedieht  darüber  in  der  Kirche  gewesen]  und  als  Frieden.'ikirche  geweiht, 
dann  nach  lUit/.schlag  174.'»  restaurirt,  ebenso  1^52  und  dabei  die  Sndmauer  des 
Lan;ihau>es  etwas  nach  Süden  }ieraiis^esch()l»pn,  so  dass  das  j(;tzl  als  Altar-  und 
Genieiuderaum  dienende  Kirchhaus  hei  11  ni  Länge  jetzt  8  m  Breite  hat.  (Aussen 
am  sfldlidien  Theil  der  Ostseite  eine  Inschrift  mit  dieser  Jahreszahl  und  den  Namen 
des  ^^eisters  Höhlein  und  seiner  Gesellen ;  ebenso  Aber  der  Westthflr  Emenerungs- 
Inschrift  von  1851*.»  Flachdecke,  An  der  Nordseite  ein  zugemauertes,  Slteres 
Fenster,  dann  nahe  der  Westseife  eine  neuere,  spitzbogige,  gekehlt  i)rofilirte 
Emporeuthür,  au  der  Südseite  drei  neue  Spitzbogen  -  Fenster  mit  rechteckigen, 
glatten  Gewinden;  an  der  Westseite  eine  neuere  Spitzbogen -Thfir.  Auf  der 
Sacristei  ein  beschi^erter,  viereckiger  Thurm -Oberbau,  darauf  ein  achteckiger 
Helm.  -  Brückner,  ß.  dOL  —  KrauM,  BeitrSge  etc.  Hirclbiugbattno,  Naditng  IV, 
8.  451.  —  Veit. 

Kirchhof.  Grabstein  westlich  an  der  Kirche,  zum  Theil  durch  andere 
Grabsteine  verdeckt;  Insdirift  fOr  Heinrich  Withawer,  t  1739,  seine  Gattin  Sophie 
Susanna  und  sein  Söhnlein,  in  Rankenwerk  mit  gebroclu'nen  BSndern,  oben  mit 
verkröpftem  Gebälk  abgeschlossen  [Aufsatz  fehlt];  Sandstein. 

HSIUS  Nr.  7n,  ans  dem  1><.  Jalirliundert.  Erdgeschoss  theils  Stein,  theils 
Fachwork,  geputzt.  Obergeseboss  vortretend,  Fachwerk;  die  vordere  Giebelfront 
geflnig  wirkend  durch  die  HOlzer,  welche  die  Fensterbrflstnngen  in  Andreaskreuzen 
nebst  hodikantig«!  Vierecken  ausfallen,  die  F^e  in  senkrecht  stehenden  Kreuzen 
nebst  BOipsen.  Dazu  kommen  einige  Schnitz-Ornamente.  So  sind  die  Eckpfosten 
mit  schrSc  ansteigenden  Linien  und  Ranken  auf  basisartiger  Verziernntr  eingekerbt ; 
im  Giebel  über  zwei  oberen  Fenstern  ist  eiue  Sonne  geschnitzt,  darin  Buchstaben 
(E.8,K,7}.  —  Fritse,  FrlnkiMh-tliäriiigisctie  HoIxbMiten,  Mdoingen  1892,  T.  25,  AnaichL 

Eckhaus  Nr.  77,  Fach  werk;  Aber  der  Thür:  1794;  Vorlaube  mit  geschnitzten 
Holzsftulen  und  Dach,  hflbsch  wirkend. 


Digitized  by  Google 


lOS  ffildborgluraieii.      Vbilsdov.  Waumm.  WarmtaBODA.  10S 


[SteinhAUS,  Burg  oberhalb  der  (;otfe>a<keririrche  gewesen,  seit  1108  als 
Sitz  der  Herren  von  X'eil.sdorf  erwähnt,  war  l."}."}8  lanfr«'  zor-tütt,  d:i<  dazu  gehörige 
Rittergut  vor  an  die  wold  denen  v.  Veilsdorf  stauiniverwaiidti'ii  Herren  v.  Hess- 
berg gekonnuen.  —  Verschieden  davon  die  alte  Burg  von  Veilsdorf,  Igilinburg 
(Fiselenburg?)  oder  TrigeUbvrg,  welche  nordOsUich  von  Veflsdorf  gelten 
haben  soll  und  1388  erwfilint  ward.  ,Ignii>  kftimte  wohl  denselben  Stamm  wie 
,Veüs>  haben.  —  Bruckner,  &  904.  906.  —  Kram»,  8.  SSe.  558.  ~  Voit] 

Im  Besitz  des  Herrn  Cantors  HShn: 

Decke  und  Kissen,  aus  dem  17.  Jahrhundert:  auf  weisser  Seide  in  Weiss 
BlnmMi  nnd  Spitzen  Äusserst  fein  und  zierlich  genAht  bezw.  gestickt. 


Wallrabs,  1,5  km  sadwestUch  von  Hihlburghauscn ;  fxis  königliches  Gut 
verschenkt  in  Walahrames-Winida  (Dobeneckar,  Reg.  I,  JNr.  314).  Der  P'und  von 
Grftbern  am  Fnsse  des  hildborghiuser  Stadtbwges  schien  auf  slavisdie  Beigaben 
(schwarze  Glasperlen,  Silberdraht  u.  dgl.)  zu  weisen  (falscher  Etymologie  zufolge 
zufsainniongcbraclit  als  Wall-Rasen  mit  der  Wallfalutska])elle  bei  Häselrieth,  s.  d., 
Ottilien kapelle),  1317  zu  dem  Waltrabens,  1340  Walraben,  löOO  Walral)ens  (aus 
abd.  wal,  Wahlstatt,  Leichen-Schlachtfeld,  und  ram  zu  ahd.  rabao,  Rabe  des  Leichcn- 
feldes;  Winida  pinr.  von  Winid,  der  Wende  und  Walarameewinida  zu  den  Wenden 

des  Walrani).  Brückner,  Landeok.  II,  S.  298.  —  Ct.  Jacob,  in  Henneberg.  AJtcrth.-Ver. 
FinbrinngMchr.,  1882,  &  127.  —  Q.  Jacob,  OrtaDamaa,  &  122.  —  Voil,  Metningan,  8.  246. 


Weitersroda,  3.<)  km  o.stnor(bwtlirh  von  ITildburghausen ;  1478  Weitersrod, 

1513  Weikersrod,  zu  ahd.  P.  N.  Wiudherd,  Weidher.  —  H.  Bergner,  Glocken,  &  02. 
—  Brückner,  Landesk.  II,  ».  30a  —  6.  Ja«ob,  Ortanamen,  &  123.  —  Krsoaa,  HiWborg- 
haoacD,  8.  540:  Wdkmrad.  —  Voit,  Heioingn.  H. 

Kirche,  [an  stelle  einer  1513  von  Eucharius  v.  Hessl)er;^  gestifteten,  von 
seinem  Sohn  Thomas  mit  einer  eigenen  I'farr.stelle  begabten  Kirche,  späteren 
Toditerkirehe  von  Bürden]  vom  Prinzen  Eugen  vor  1793  neu  gebaut,  seit  17^ 
PJarrkirche,  si):it<'r  zum  Theil  von  Hessberg  bezw.  nil(ll)urghausen  aus  besorgt, 
nach  l^M  Tochterkirclie  von  Hürden  «rowordcn.  liechtcck  von  Fachwerk,  1.3,4  m 
lang,  (>.9  III  broit.  mit  Flachdcrkc,  rechtcckigcfi  l'cnstern  und  Thüron,  auf  der  Ost- 
seite mit  einem  kleineu,  bcschicfertcn,  von  einem  lielm  bedeckten  Dachreiter.  — 
Braeknar,  a  30a  301.  -  Krauaa,  &  640,  über  die  alte  Kncha.  -  Voit 

Kanzel  an  der  Südseite,  ans  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts;  aof  emem 
achteckigen,  geschwellten  Mittelpfeiier,  vom  Grundriss:  KJt  mit  Eckltsenen  ond 


a 
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lang-nchteckißcu ,  an  den  Schrägseiten  eingebogenen  Feldern.  Holz,  mit  einigen 
gelblichen  Tönen. 

Tauf  stein.  164' 1^  steht  an  der  senkrechten  FlSehe  des  achteckigen  Beckens, 


welches  darunter  halbkugelig,  achtkantig',  an  jeder  Fläche  mit  einer  in  der  Form: 

eingekerbten  Verzierunf?  vertieft  ist.    [Fuss  fehlt.]    SandNtein,  peweisst. 


Grabstein  im  Fussboden,  sehr  abgetreten,  mit  Inschrift  von  1679  und  zwei 
Wappen. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss  [Randplatte  fdilt],  mit: 
I.O,  val  einem  Feld;  Knauf  gedruckt  kngeUg.  Kupfer,  bronzirt,  18  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss,  vasenförmiger  Knauf; 
Silber,  verfzoldet;  Zeichen  (6^ÜV);  21  cm  hoch.  Hostienteller,  mit:  lOHAKM 

C  PEBNER. 

Hostienbüchse,  mit:  D.V.LANGVTH  1765  im  Deckel,  auf  dem  Deckel: 
So  (uffi  ikr  etc.  (1.  Cor.  11) ;  zieriidL  Messing. 
2  Ol  ecken  von  1892,  von  Gebr.  Ulrich. 

Rittergut,  ca.  yi5  Acker,  von  1570  der  Familie  v.  IIe>sberR  gehörig, 

dann  denen  v.  Herbilstadt,  der  fürstlichen  Kammer,  seit  1681  den  Graten  von  Tetten- 
bach,  dem  Bürgermeister  J.  Amling  von  Coburg,  dem  Herrn  v.  Kampinskj,  dem 
Prinzen  Engen  von  Hildbnrghausen,  seit  1796  den  Familien  Grein«  und  G.  Sddeiss, 
seit  1.  ICftrz  1866  an  32  Naekbam  in  Hessberg  Terkaoft 

Das  SchlOSSf  jetzt  dem  Branereibesitzer  Vetter  gdiOrig,  bestellt  ans  dem 
nach  Kordnordvesten  mit  der  Aussenfront  nach  der  Fahrstrasse  BÜdburi^asen- 

Bflrden  liegenden  Hauptflflgel  und  zwei  kürzeren,  annSlicnul  rechtwinklig  an- 
stossenden  Seitenflügeln,  welche  den  Hof  einschliessen.  |Uui  I8r)0  l»estand  noch 
ein  südliches,  den  Hof  begrenzendes  Gelüude,  welches  dann  abgerissen  wurde 
und  dessen  Steine  vorzugswdse  beim  Bau  dw  Werrabahn  ▼wwendet  wurden.] 
Das  ziemlich  umfangreiche  Qebftnde  wurde  1478  Ton  Eucharius  t.  Hesabeit^  be- 
gonnen, dann  besonders  im  16.  und  17.  Jahrhundert  vergrössert,  ^ter  je  nach 
seinen  verschiedenen  Besitzern  und  Bostimnuingen  der  Räume  venlndert,  vereinfacht 
und  vernachlässigt,  theilweise  re^tauriru  Daher  lässt  sich  die  bauliche  Entwickeluug 
nur  in  EinzellielteB  rerfolgen.  Der  filteste  Theil,  der  wohl  noch  in  seiner  Anlage 
auf  das  16.  Jahrhundert,  in  seiner  Ausbildung  auf  das  16.  znrttckgeht,  dtbrfte  der 
nordwestliche  Theil  sein:  der  Rundthurin,  der  an  der  nordwestlichen  Aussen-Ecke 
stark,  fast  in  einem  Dreiviertelkifis  heraustritt,  und  das  anstossende  Stück  des  Nord- 
flügels, welches  im  Erdgeschoss  die  fcstungsmässig  schräg  zum  Hofe  hin  führende 
Durchfahrt  enthält,  wohl  auch  das  folgende  Stück  mit  dem  jetzt  die  Mitte  der  Front 
einnehmenden  Thurm,  wenigstens  der  Anlage  nach,  sowie  das  anstossende  Stflck  des 
Westflügels,  wdches  schiefwinklig  nach  Süden  abschliesst,  mit  einem  in  Folge  dessen 
auch  schief  missen  vorgebauten,  rechtwinkligen  Vorhau  versehen.  Wohl  im  H>.  Jahr- 
hundert erfolgte  der  Ausbau  der  alten  Tlieile  und  der  Weiterbau  des  Nordflügels 
nach  Osten;  es  sind  der  Hauptsache  nach  drei  aufeinander  folgende  Räume,  von 
denen  der  erste,  die  ungefähre  Mitte  des  Flügels  einnehmende  nach  vom  mit  dem 
um  etwas  mehr  als  halbkreisförmig  heraustretenden  Treppenthurm  in  Verbindung 
steht,  der  zweite  noch  durch  eine  Längswand  und  eine  Querwand  in  kleinere  Räume 
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getheilt  ist;  [der  dritte  stiess  an  eine  .sich  hier  anschliessende  breite  Durchfahrt, 
welche  der  westlichen  Durchfahrt  des  Nordflügels  ungefähr  symmetrisch,  doch  gerade 
gerichtet  war.  Diese  Durchfahrt  wurde  dann  später  beseitigt  und]  die  östliche 
Ecke  des  Nordflügels  durch  einen  niedrigen,  schlechten,  geputzten  Bau  ausgefüllt.  Die 
übrigen  noch  erhaltenen  Bautheile,  die  NebenflOgel,  sind  neuer  bezw.  unbedeutend. 

An  der  nördlichen  Aussenfront  sind  zwei  Tafeln,  welche  der  guten  deutschen 
Hochrenaissance  des  16.  Jahrhunderts  angehören,  eingelassen.  Die  obere,  recht- 
eckig mit  Dreieck-Giebel,  entliält  in  der  Hauptfläche  die  Wappen  eines  v.  Hessberg 


Sehldes  in  Weitereroda. 


und  seiner  Gattin  (3Aexte)  nebst  den  Buchstaben:  CM.  T.B. F.  unter  dem  Zeichen: 
V  (des  Meisters  vom  .schönen  Grabstein  des  Wilhelm  v.  Hessberg,  f  1543,  in  der 
^  Kirche  zu  Hessberg,  s.  d.,  der  also  B.F.  hiess  oder  B.,  wenn  F  etwa:  focit 
bedeutet).  Im  Giebelfeld  der  Rt>liefkopf  eines  Ritters  in  einem  Medaillon.  Die 
untere  Tafel,  welche  ursprünglich  nicht  mit  der  oberen  zusammengehörte,  ist  recht- 
eckig, von  zwei  Knaben  eingefasst  (eine  ebenfalls  nicht  ursprüngliche  Zusammen- 
stellung), mit  flachbogiger,  durch  eine  Palmette  gefüllter  Ueberdeckung.  Auf  der 
Tafel  .steht,  zum  Theil  verwittert:  |SEIN1  WORT  IST  EIN  STARCKER  BAV  — 
DEM  SOL  MAN  GLAUB  VND  VERTRAV.  —  ANNO  l[wohl:  5  V]ND.5  lAR — 
HAB  ICH  RAFFEL  VON  HESBERGK  VND  MEIN  ELKJE  HAVSFRAV  AMMA 
. . .  (Ammaranth,  Emerentia?)  —  FVRWAfR]  DIESER  (diesen)  BAV  ANGEF . . . ., 
darunter  wieder  das  Zeichen:         Beide  Tafeln  sind  aus  Sandstein  gearbeitet. 
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Der  Nordflflitiel  hat  ein  Erdgesclioss  und  zwei  Oher<jpsch(>sso.  Por  nordwest- 
liche, runde  Eckthurni  hat  sich  in  seiner  niassipcri,  von  keinem  (iesims  norh 
Gliudorung  belebten  Gestalt  erhalten.  Nur  von  schlicht  rechteckigen,  nach  Bedarf 
angeordneten  Fenstern  durchbrochen,  ist  er  Aber  dem  Hansdach  mit  einem  acht- 
eckigen,  steilen  Zeltdach  von  Ziegeln  abgesdilossen.  Die  übrigen  Fronten  des 
Nordflflnels  zeigen  zum  Tlu  il  noch  etwas  schniuckvollerc  Ausbildung  im  Stil  des 
Jahrhunderts  mit  Restauration  bezw.  Ueberarbeitunu  d<'s  1 7.  Jahrhunderts.  Alle 
Geschosse  haben  rechteckige,  verhältuissmässig  kleine,  breite  Fenster  mit  zum  Theil 
erhaltenen  gertnften  und  gekehlten  Leibangen.  Noch  auf  das  16.  Jahrhundert  gehen 
diejeni^n  im  1.  Obergeschoss  xurflck,  welche  schrflge,  in  der  Mitte  gekehlte  Lmbung 
und  eingelegte  Säulchen  mit  gewundenen,  sich  diagonal  kreuzenden  Ricfelungen 
haben,  sowie  die  im  '2.  Ol»ergesrhoss.  In  dem  rechtwinkligen  Vorbau  der  Westfront 
(welcher  den  Schluss  des  alten  Theiles  bildet)  sind  in  beiden  Obergeschossen  nach 
vom  zu  gepaarte,  nach  den  Seiten  zu  dnfiidie  rechteckige  Fenster  angeordnet, 
l^ztere  jedoch  zugemauert  Am  besten  sind  die  nach  vom  gehenden  des  2.  Ober- 
geschosses erhalten,  mit  Rundstäbc  ii  geziert,  welche  unten  gewunden  gerieft  sind. 
TTe1>er  diesem  2.  Obergeschoss  tdlüt  das  Giebeldach  des  Vorbaues,  dessen  vorderes 
Giebelfeld  ^pitzbogig,  aus  Holzbrettcru,  mit  einer  grossen,  eingeschnitteneu  ralmetto 
vorgesetzt  ist.  Hinter  dem  Vorbau  und  dem  Eckthurm  stdgt  der  hohe  Westgiebet 
in  acht  Treppen-Abstufungen,  welche  oben  rundbogig  sind,  auf;  auf  den  RundbAgen 
kleine,  zum  Theil  noch  erhaltem  Knü  ln  als  Aufsätze,  in  den  Rundbogen-Feldern 
Palinoticti  als  Verzierungen,  und  unter  der  (d)erslen  Palmette  eine  mir  nicht  er- 
kennbar gewesene  Inschrift:  AO  —  IB  . .  .  (V).  (Der  östliche  Giebel  ist  neu  aufge- 
mauert, w^  }d&  das  letzte  Stück  des  Nordfltigels  abgd)roehen  ist;  s.  unten).  Das 
Durdilahrtsthor  im  Erdgeschoss  zwischen  den  bmden  Thflrmen  ist  rundbogig,  an 
den  Kanten  abgeschrägt;  ebenso  die  daneben,  zwischen  Tlmr  und  Mittelthurm  an- 
geordnete Dnrcliuaiigs-Thiir.  Am  Mitteithurm  sind  im  l".r(lg('>rhoss  und  den  lu-iden 
ersten  Obergeschossen  die  Fenster,  welche  des  Treppeulaufes  wegen  liauteuform 
haben,  in  den  Leibungen  geschrägt  und  gekehlt,  nach  noch  mittelalterlicher  Auf- 
fassung nur  am  Sturz  und  den  oberen  zwei  Dritteln  der  S^tengewSnde,  mit  lediglich 
decorativ  vertieften  Voluten;  dies  sjiriiht  für  Bearbeitung  de-^  17.  Jahrhunderts, 
lieber  dem  Dachgesims  des  Hauses  bat  der  Thurm  noch  ein  (iesrhoss  mit  Kreis- 
fenstern und  endet  darül>er  mit  einem  achteckigen  Ziegeldach.  Oestlich  vom  Mittel- 
thurm ragen  zweimal  Steine  im  Erdgeschoss  vor.  [liier  befand  sich  einst  ein 
niedriger  Vorbau.]  Zwischen  dem  Mitteithurm  und  diesen  Sinnen  sind  im  Erd- 
geschoss ein,  OstUch  von  den  Steinen  nnch  vier  Schiesslörher  in  Kreisform  (also 
schon  ffir  grössere  (Jeschfitze)  aniieorilnct.  Ebensoldie  Schiesslöcher  am  hohen 
Tburm-Erdgesclioss  gehen  nach  Osten  und  Westen  hin,  das  ostliche  noch  ujit  dem 
durchlochten,  drehbaren  Kugel-Verschluss.  Treten  wir  von  der  Nordfront  in  die 
jetzt  mit  einer  Balkendecke  bedeckte  Durchfahrt,  welche  nach  dem  Hofe  hin  etwas 
ansteigt,  so  fnlnen  rechts  und  links  rundlHuii.'*'.  zum  Theil  nun  vermauerte  Thflren 
gegenwärtig  in  Lagerräninr ;  über  der  linken  hi-tlichoii)  Tluir  befinden  sich  zwei 
Kreisfenster.  Das  Iloftlior  der  Durchfahrt  ist  ein  miis>er  Humlbogeii,  in  dessen 
Bogen  rechts  und  links  eine  Steinkugel  eingemauert  ist.  Hier  hndet  sich  oben  eine 
Jahreszahl  eingekratzt  (1650?).  Da,  wo  sidi  an  den  nordwestlichen  Theil  des  Nord- 
flflgels  der  als  spSterer  vermuthete  Weiterbau  ansehliesst,  sidit  man  im  Hof  an  der 
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Verqnaderang  dieser  Stelle,  dass  damals  die  Thorfahrt  (Tielleicht  das  ganze  westliche 
Stück?)  mehr  zurücktrat  und  erst  in  noch  spaterer  Zeit  die  Mauer  bis  zur  Ilof- 
äacht  vorgeschoben  wurde.  Ebeusu  crkuunt  man  Östlich  am  Ende  des  älteren 
Nordiflgel-TlMilM  tobi  Hof  aitt  am  detttliebftten  die  Spur  des  einstigen  Rnndbogen- 
Theres. 

V'om  Hof  aus  gelangt  man  östlich  von  der  Durchfahrt,  /ioinlich  in  der  Mitte 
der  Front,  einige  Stufen  einer  Freitreppe  lioch  zu  der  in  das  Innere  des  Nord- 
tiügelä  führenden  Rundbogen-Thür.  Ihre  mit  Karuiescapitell  versehenen  Tfeilcr 
und  Bögen  haben  rustica-artige  Ausbildung  mit  vortretenden  Steinen  bezw.  Diamant- 
quadern,  welche  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  entspricht.  (Am  Gewinde  rechts 
ist  mit  rother  Farbe  '.A.B.  1740  aufgeschrieben,  welche  Jahreszahl  aber  nicht  dem 
Stil  der  Ranzeit  entspriclif.)  Von  der  Thür  aus  crreiclit  man  den  Vnrsaal,  der  bis 
nach  vorn  zum  Mittelthurm  vorgeht.  \  ier  rippenlose  Kreuzgewölbe  ruhen  auf  den 
Wänden  und  einer  Mittelsäulc,  welche  am  Schaft  schichtenartig  abwechselnd  den 
SInlenkem  und  vortr^nde,  mit  Diamantquadern  gemdssdte  Bnckelquadem  and 
ein  Capitell  mit  Platte,  Wulst  und  Halbkehle  zeigt.  An  der  ö.stlichen  und  west- 
liclieii  Seite  ih--  N'nr^aalfs  lie-ren  je  zwei  ThOren.  Die  östliehen  sind  rundbogig, 
von  den  westliciieu  Thüren  ist  die  eine  rundbogig,  die  andere  modern  rechteckig; 
über  dieser  ein  überweisHte.s  Wappen.  Nach  Norden  führt  eine  den  östlichen  gleiche 
Thflr  in  den  runden  Tr^penthurm ;  neben  ihr  ist  die  bei  der  Front  erwähnte  Schiess- 
iiffnung  von  einer  Flachbogcu-Nisdie  umzogen.  Die  Thflr  vom  Vorsaal  nach  Westen 
iÖhrt  in  eine  Küche  und  Kammer  mit  Kreuzgewrdben.  Der  Hauni  örtlich  vom 
Vorsual  i,st  zunächst  durch  eine  Längswanil  in  einen  breiteren,  nach  vorn  gelegenen 
Theil  uud  in  einen  schmaleren,  längs  des  Hofes  laufeudeu  Verbindungsgaug  von 
vier  Kreuzgewölben  zerlegt,  der  vom  Vorsaal  durch  die  sfldliche  der  beiden  Ost^ 
thflren  zugänglich  ist.  Der  nach  der  Vorderfront  gelegene  Theil  ist  durch  eine 
Querwand  nochmals  in  zwei  Räume  zerlegt.  Der  neben  dem  \'or>;ial  gelegene  Kaum 
(derjenige  mit  den  beiden  Sdiiesslüclic! ii  nach  aussen)  bat  KreiiZLScwnllie  auf  einem 
viereckigen,  im  Schaft  durch  Abschr;4j;uiig  achteckigen  Miltelpfciler  und  in  seiner 
Sfldost-Ecke  eine  rundbogige  Thflr  zu  einer  innren,  zwisdien  den  zusammen» 
stossenden  Winden  augebrachten  Wendeltrejtpe.  ^'ou  dem  Gang  führt  eine  Thflr 
mit  erneuertem  Srhlussstein  zu  dem  folgenden,  dem  letzten  Zimmer  dieses  Hau- 
theiles (vor  der  einstigen  Kundbogeii-Diirchfahrt),  das  zwei  der  hänge  nach  gelegte 
I^reuzgewülbe  hat.  Von  diesem  Zinimcr  führt  nach  Westen  eine  Uundbogcu-lliur 
in  den  auf  der  anderen  Seite  der  inneren  Wendeltreppe  gelegenen,  mit  zwm  der  Linge 
nach  gelegten  KrenzgewAlben  bedeckten  Raum.  An  .seiner  Vorderwand  befindet  sich 
unter  der  als  letzte  aussen  erwähnten  krei>förniiLreii  Schiessöffnuttu  eine  rechte<>kige 
Hlende.  Im  grossen  Miftelthurm  führt  eine  steinerne  Wendeltrepin'.  mit  steinerner 
tieljüulernune  au  der  Wand  versehen,  zum  1.  Oiiergeschoss;  eine  rundbogige  Thür, 
wie  die  untere  EIngangs-Thflr  mit  Kehle  und  einem  im  unteren  Theil  gewunden 
gerieften  Rnndstab  profilürt,  im  Sockel  mit  einer  Volute  verziert,  in  den  Vorsaal. 
Hier  eine  renovirfe  Rundbogen-Blende.  Im  Obergesclioss  wird  durch  eine  Fachwerk- 
Wand  mit  siclirliarem  Ibil/.w erk,  (ie><en  Pfosten  Holzschnitzerei  zeigen,  ein  nach 
dem  Hufe  liegimder  Gang  von  den  Zimmern  getrennt.  Dieselben  haben  Holzdeckcu 
mit  Wulst-  und  Kehlprofilen  der  Balken ;  das  Zimmer,  welches  im  westlichen  Vorbau 
li«^  hat  ein  Kreuzgewölbe  von  kehlprofilirten,  aus  den  Wänden  wachsenden  Ripiien. 
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Im  wo^tliolicn  Eckthurin  Res^te  einstip<'r  Sttickirung  und  Mal(?rei  grünen  Ranken- 
wt-rkes.  Vtui  den  Thüren  sind  einiv;»'  nin(ll)()gig,  doch  die  meisten  jetzt  recht- 
eckig. Die  Fenster  haben  tiefe  Sit/ni^clieu.  Die  Räume  de.s  2.  Obergeschosses 
dienen  jetzt  als  Schüttböden.  Der  in  der  Mitte  nach  vom  belegene  grosse  Raum 
ist  der  sogen,  alte  Rittersaal.  Er  hat  znm  Theil  erneuerte  WSnde.  [An  einer  Thflr 
Poll  nach  Mittlieiluug  des  Herrn  Lehrers  Rroitiiiif:  noch  um  188ö  die  Inschrift 
gestanden  haben:  Uenovirt  von  Euchariu-<  von  Ilc.^sehrrg  eu  Herwilstudt;  au  der 
Ostäeite  ein  alter,  schöner  Kamin.]  Weiter  nach  Westen  ist  ein  Raum  die  ehe- 
malige Kapelle.  Das  kleine  Zimmer,  welches,  im  sehiefen  Vorbau  des  WestflOgels 
gelegen,  den  Sdiluss  des  alten  Schlosstheilee  bildet,  hat  Fenster  mit  Rundstftben  nnd 
ein  verhältnissmässig  reiches  Gewölbe. 

Der  jetzige  Osttlügel,  der  sich  an  den  ölten  erwähnten  niedrigen  Ecktheil  des 
Noriltiii^els  anschliesst.  besteht,  von  Norden  anfangend,  aus  einem  kleinen,  niedrigen 
und  schlechten  Fach  werk  bau.  Dann  folgt  die  gegen  diesen  liau  vorspringende, 
1898  errichtete  Brauerei,  im  Erdgeschoss  ans  Backstein,  im  Obergeschoss  ans 
Fachwork  mit  Badcstein-Fachen,  schlidit,  aber  gcdiei^'eii  atisi^effihrt.  Schliesslich  die 
ebensoweit  vortretende  Scheune.  wHche  älter,  wolil  ans  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts, schmucklos;  nur  im  Krdgesclioss  an  der  lloffrout  zwei  grosse  Rundbogen- 
Thore  noch  mit  den  allen  Stein-Angeln  oben.  —  Den  WestHügel  bildet  in  Fort- 
setzung des  alten  Stflckes,  dodi  in  rechtwinkliger  Richtung  zu  dem  Nordflflgd,  so 
dass  der  schiefe  Mauer-Absdiluss  dos  alten  Stückes  wenig  zur  Geltung  kommt 
(theils  auch  in  das  Innere  >,'erflckt  ist),  ein  Rem  isen  L^ebän  de,  der  s(»L'en. 
Neubau,  unbedeutend,  aus  Krdgeschoss  un<l  einem  Obergeschoss  aus  Fachwerk 
bestehend.  Zu  seiner  westlichen  Aussen -Mauer  ist  aber  ein  Stück  alte  Mauer 
genommen  worden,  welche  im  Erdgeschoss  vermauerte  Rundbogen  zeigt  ;  ebenso 
ist  die  südliche  Abschluss-Hauer  eine  alte,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  die 
jetzige  südliche  Aussenseite  vordem  die  Innenwand  des  alten  [im  Uebriiren  abge- 
brochenen] Südgehäufles  war.  Ks  sind  vermauerte  Kuii<lliogen-  und  Flachbogen- 
Oeß'nungcu  in  einem  Erdgeschoss  und  Obergeschoss  sichtbai*;  darüber  bricht  die 
alte,  recht  starke  Hauer  ab. 

Ausserhalb  der  Ost-  und  Sfld-Front  des  Schlosses  ist  ein  kleines  Bankett  nnd 
dann  die  Vertiefung  des  einstigen  Grabens  in  der  jetzigen  Wiese  sichtbar,  nach 
Sflden  zu  deutlicher  werdend  und  zum  Theil  noch  mir  Wasserfüllung.  An  der 
Nord-  und  \\est-Seite  ist  der  Graben  aufgeschüttet,  an  der  Nordseite  die  Falir- 
strasse. 

In  die  westliche  Gartenmauer  ist  ein  grosses  Bruchstück  eines  Delphinleibes 
vermauert,  mit  Schuppen  und  Fltlgelansatz ,  wohl  von  einem  Brunnen  bezw. 
Wasserkunst  herrührend. 

BrOekner,  8.  300.  —  Hnnao,  Gbrooik  von  Hildbuii^uuiMo,  1878,  &  69. 
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Zeilfeld,  7,5  km  wpstsudwpstlirh  von  HiUlhnrghausen ;  1210  Zilueld,  1317  Zil- 
velt,  1H40  Zylvelt  am  Zt'ilbach,  in  der  Nälic  dos  Zi'ilbori,'('s.  Von  ahd.  zilön,  Richtung, 
Ziel,  (ireiize.  So  Zeilberg  =  Gren/berg  zwischen  den  t  lureu  vuu  Zeilfeld  und  Pfers- 
doif^  nnd  Zeflfeld  das  evltivirte  Ackerland.  Der  Ort  stand  froher  th^s  unter 
Henneberg,  theils  anter  Sachsen,  dann  thefls  unter  Sachsen -Meiningen,  theils 
unter  Sarlmeii-Hildburghausen,  1^20  panz  an  Sarhscn-Meinin^on  gekommen,  dem 
Amt  Köniliild  zugetheilt,  später  dem  Amt  Hildlnirghausen.  -  H.  Bergner,  Glocken, 
&  OB.  —  Brückuer,  Landttk.  II,  8.  296  f.  —  O.  Jacob,  OrtonuDen,  8.  327.  —  Voit, 
lltiiiiDgcn,  &  m 

Kirche,  tVnlier  /.um  Spital  oder  zur  N'ikaiic  in  lirmihild  y;eliöng,  seit  unge- 


den  Thurm  trägt,  ist  4,4  m  I&ng,  4,3  m  breit,  die  Sacristei  Dördlich  davon  3,5  m 
teng,  3,2  ra  breit,  das  Langhaus  12,7  m  lang,  8  m  breit  Der  Osttheil  stammt  von 
einem  spfttgothischen  Bau  (vgl.  Ebenhards,  Kfarche).  Im  Chor  ruht  ein  Kreuz* 

gewölbe  von  so:  Vy  profilirten  Rippen  auf  uujgekehrt  pyramidenförmigen,  mit 
(leereu)  Wappeuschildeu  besetzten  Consolen  [diese  an  der  Westseite  abgeschlagen] 
und  hat  eine  runde  (jetzt  leere)  Platte  als  Sehlussstein.  Eine  spitzbogige  Thür 
fahrt  in  die  Saeristei,  welche  «n  rippenloses  Kreuzgewölbe  und  an  der  Ostwand 
das  ehemalige  Ausgusshecken  hat.  Am  Chor  ist  an  der  Ost-  wie  an  der  Süd-Seite 
je  ein  Fenster,  rechteekii::  ebenso  an  der  Nord-,  wie  mi  der  Ost-  und  West-Seite 
der  Saeristei.  Die  Fenster  halien  aljgeschrägte  Kanten  oben  und  an  den  Seiten  bis 
zu  zwei  Drittel  der  Höbe  herab.  Neben  dem  Fenster  der  Saeristei -Nordseite 
aussen  Unks  eine  sehweifbogige  HeOigeiiblende.  Der  stattliche  Thurmbau  ist  Ober 
einem  Cborgesims  noch  durch  ein  Gesims  in  zwei  Haupt-ÄbtheihniL'eii  getheüt. 
In  der  1.  dieser  Hau]it-Al)theilungen  sind  je  drei  schmale  Rechteck-OetTnnngon 
unregelniä.ssig,  wie  es  gerade  der  Treppenlauf  erforderte,  angeordnet;  das  oberste 
Fenster  der  Ostseite  ist  später  erweitert,  das  unterste  der  Südseite  hat  im  unteren 
Theil  dne  eigenthflmliche,  redits  und  links  einen  halben  Rundbogen  bildende  Er- 
weiterung, oh  durch  willkürliclies  Herausbrechen  oder  um  eine  Schiessscharte  her- 
zustellen fvt:l.  Kirclihof).  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  In  der  obersten  Thurm- 
.\btheilung  betinden  sich  an  der  Nurii>eite  zwei  aneinander  gestellte  Vorhang- 
bogen-Fenster  der  Form :  \  j  .  An  der  Südseite  ein  schweif  bogiges:  C[  Fenster- 
paar auf  achteckigem  Hittelpfefla*;  neben  diesem  ist  rechts  (nördlich)  ein  grösseres 
Rechteck-Fenster  durchgebrochen,  ebenso  an  der  Ostseite  die  alte  Fen-teri)ildung 
durch  ein  grösseres  Rechteck-Fenster  ersetzt,  an  der  Westseite  dnrcli  zwei  schief 
übereinander  gestellte  Itechteck-Fi'Uster.  Auf  dem  obersten  Geschoss  und  Clesims 
erhebt  sich  der  noch  von  dem  Mittelalter  beibelialteue  Achteck-Uelm,  welcher  dem 
Thurm  und  der  Kirche  einen  würdigen  Abscfalnss  giebt.  —  Der  Triumphbogen- 
Pfeiler  ist  jetzt  rundbogig  (ohne  Ci^itelle  an  den  Pfeilern),  die  Kirche  überhau])t 
sonst  in  ihrer  heutigen  Gestalt  vorzugsweise  17;^1  hergestellt.  Diese  Jahreszahl 
findet  sich  im  Sturz  des  obersten  Fensters  der  Wi'-tfront,  sowie  liebst  einer 
lateinischen  Inschrift  und :  Wie  lieblich  etc.  in  einem  elliptischen  Schild  aussen  über 
der  Sttdthflr.  Der  Architekt  dieses  Baues  hat  in  ganz  bemerkenswerth^'  Weise 
gesucht,  in  den  Faister-  und  Thflrbildungen  sich  der  mittelalterlichen  Weise  anzu« 
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schliessen.  An  der  nönlliclieii  Laimhim— Seite  sind  in  regelniä.>;si<,'er  Anordnung 
unten  <lrei  kleinere,  oben  drei  griisser«;  Fen>t('r,  alle  wie  die  älteren  profilirt ;  die 
Südseite  ist  ebenso,  nur  mit  einer  grossen  rechteckigen  Thür  stutt  des  Fensters  in 
der  Mitte  unten  gestaltet  An  der  Westfront  ist  unten  eine  grosse  Rechteck-Thür 
sogar  mit  Rundstiiben  und  Karnies  profilirt,  nur  verräth  sich  die  Zeit  des  18,  Jahr« 
hunderts  durch  die  pesen  die  (Jothik  flachere  und  unrhythniische  Profilirunp  und 
den  Schlussstcin  in  der  Mitte  des  Sturzes,  l'eher  dieser  Thür  (unter  dem  vorlirr 
erwähnten  Fenster  mit  der  Juhres/^il)  ist  ein  rechteckiges  Fenster,  ringsum  in  den 
inn^vn  Kanten  abgeschrl^  und  in  der  Susseren  Kante  des  Sturzes  flaehbogig. 
Die  Ausführung  des  Ganzen  ist  sorgfiUtig,  leider  die  Halbgiebel  der  Ost-  und 
West-Seite  des  Sacristeidaches  nur  verhreft(>rf.  Das  Innere  ist  mehr  dassicistisch 
entwickelt.  Im  Langhaus  ruhen  zwei  Emporengeschosse,  deren  unteres  auch  die 
Westseite  umläuft,  uuf  kräftig  geschnitzten  Säulen,  deren  obere  in  den  Schuften 
gesdiwellt  tind.  Die  Capitelle  verrathen  ebenfiUls  eine  Art  dassidstiseher 
Schulung  des  Heisters  in  einer  rdchen  Vereinigung  dorischer  und  korinthischer 
Einzelheiten,  dabei  interessante  Wiedergabe  des  Steinbaues  in  ländlicher  H<dz- 
fechnik.  .\n  den  unteren  Säuleu  folgt  über  einem  runden,  den  Schalt  abschliessend«'n 
Wulst  eine  Art  zweigliedriger,  dorischer  Abakus  (Würfel),  darauf  ein  grosses  (Hied 
Tom  korinthischen  Glockenprofil  mit  Schnitzwei  von  geschweiften  Akanthusblättem, 
darauf  einige  zum  Th^  verzierte  Plftttcben  und  ein  mit  rdmischem  Blattfries 
besetztes  Karniesglied.  Die  oberen  Säulencapitelle  sind  8hnlich,  nur  mit  rundem 
statt  glorkenförmifrem  Mitteltheil  behandelt.  Die  Brflstunpsfelder  sind  durch  baluster- 
artig protilirte  Stieifen  eingetbeilt.  Der  Streifen  an  der  Pk-ke  der  1.  Südempore, 
welche  Uar  am  1.  Fenstw  auihOrt,  ist  mit  akroterienartig  geschwungener  Schnitzern, 
ähnlich  wie  in  Ebenhards  (s.  d.),  nur  etwas  strenger  stilisirt,  besetzt.  Die  Sftulen  Aber 
dem  2.  Emporengeschoss,  denen  dieses  Geschosses  gleich  gebildet,  reichen  bis  zur 
Holzdecke.  Diese  ist  in  dem  so  entstehen<len  Mittelschiff  tonnenförmig,  über  den 
Emporen  flach.  Im  Mittelfeld  ein  Gemälde  unmittelbar  auf  den  lirettern:  zwei 
Engel  mit  einem  Sebriftband  (Wart  id  Qctt  in  der  IRMe).  Das  OemUde  ist  1864 
erneuert,  wie  audi  damals  die  ganze  Kirche  restanrirt,  dabei  im  Innern  weiss 
mit  Gold  und  einigen  Farben  gemalt  wurde.  —  Brückner,  s.  jor». 

Orirelbau  an  der  West.seite.  aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  mit 
Schnitzerei  von  Schnörkeln  und  oben  musicirendeu  Engeln. 

Kanzel  am  sfldlichen  Triumphbogen-Pfi^er,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Auf 
wtirfelfSrmigem  Fuss,  runder,  geschwellter  SSnle,  die  oben  viereckig  wird,  und 
C^orkenformig  ausladendem  Glied  mit  Akanthusblättcr- Verzierung  ist  die  Kanzel  in 
vier  Seiten  des  Achtecks  gebildet,  an  den  Ecken  mit  gewundenen  Säulchen  auf 
Postamenten  besetzt,  an  den  Flächen  mit  achteckig  umrahmten  Feldern  versehen. 
Die  Kanzelbrflstung  und  die  Säule  sind  von  Holz,  der  Kanzel-Untertheil  und  Fuss 
aber  von  Stnn,  beides  weiss  mit  Vergoldungen  gestriehen. 

Figur  neben  der  Kanzel,  wohl  Träger  einer  älteren  Kanzel  des  17.  Jahr- 
hunderts, Johannes  der  Täufer,  der  mit  der  erhobenen  Rechten  nach  oben,  mit 
der  Linken  auf  das  neben  ihm  auf  einem  Postament  liegende  Lamm  weist.  Holz, 
bemalt,  ziemlich  lebensgross.  —  Wohl  in  den  Feldern  der  Kanzel  standen  die 
vier  kleinen  Figuren  der  Evangelisten  auf  Consoldien,  welche  jetzt  bd  S^te 
gelegt,  bis  auf  die  HAnde  wohl  erhalten  sind. 
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Lesokanzol,  aus  der  2.  Hälfte  des  IJ^.  Jahrhumlerts,  vom  rirundriss:  kJ, 
an  den  drei  vorderen  Seiten  mit  Cartouclien,  an  der  Vorderseite  aucli  mit  einem 
Engel,  der  das  Lesepolt  stfltzt,  oben  mit  einem  Zahnschnitt-Gesims  abgesehlosfien. 
Holz. 

Alttrirerk- S ockel,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhundert?;,  wohl  mittel- 
fränkischer  Schule.  Im  Mittclschroin  Ahondniahlsreliof.  Cliristus  mit  Johannes  und 
je  zwei  .lüii^fcr  n'<lits  und  links  von  ilmcti  sind  in  Flachrelief  aus  einer  die  Hiick- 
waud  bildenden  iafel  geschnitzt,  je  ein  weiterer  Jünger  ebenso  an  dem  perspektivisch 
die  Sdtenwand  bildenden  Brette  die  flbrigen  fDnf  Jflnger  in  Flachrelief  aus  einem 
vorderen,  durch  den  Tisch  getrennten  Brett  geschnitzt  und  ausgeschnitten,  zum 
Tlieil  vom  Rücken  gesellen,  auf  einer  Bank  sitzend.  Die  Köpfe  sind  individuoll 
charaktervoll,  flie  Hewe(iuiii.'eii  leltliaft,  l%irben  und  viel  Vergoldung.  —  Auf  den  Klügeln 
sind  (iemülde,  und  zwar  au  den  Inuenseiteii  interessante  aus  der  in  Thüringen 
seltener  dargestellten  Legende  des  heiligen  Kj^nigs  Oswald  von  England  (f  642; 
er  genoss  in  Deatschland  besonders  an  der  Donau  Verehrung).  Hier  ist  die  Ver- 
lobungsgeschichte dargestellt.  Auf  dorn  linken  Flügel  sitzt  der  König  auf  einer 
Bank  vor  dem  Selireihtisdi  und  schreibt  einen  Brief  (in  welchem  er  um  die  Hand 
einer  i'riuzessin  anhält).  Auf  dem  Tisch  liegt  der  Veriobungsring  und  steht  der 
Rabe  hinter  dem  Schreibzeug,  der  Bing  und  Brief  mitnehmen  soll.  Im  Hintergrande 
ein  manrisdier  Diener  in  tflrlüscher  Tracht,  mit  einem  Stab  in  der  Hand,  hinten  der 
Ausblick  durch  ein  rundbogiges  Fensterpaar,  daneben  eine  Bundbogen-Thür.  Auf 
dem  rechten  Flügel  ist  die  Prinzessin  in  ihrem  Schlafzimmer  dargestellt,  wie  -ie 
reich  gekleidet  und  mit  der  Krone  auf  dem  Haupt  betet.  Links  von  ihr  steht  ein 
Bett  mit  zarflckgeschhigeiiem  Vorhang,  hinter  ihr  an  der  Wand  ein  AltArdien,  von 
SSnldien  einge&sst,  wkdbe  ein  als  Mnschelnische  gemaltes  Rundbogen-Feld  mit 
Kugelverzierungen  auf  dem  Rundbogen  tragen,  ein  Zeugniss  für  die  Kenaissance- 
Kcnntniss  des  Malers,  wie  auch  der  gebuckelte  Deckelbecher,  welcher  nel)st  einem 
Teller  auf  einem  Tisch  rechts  von  der  Prinzessin  steht.  Der  Tisch  steht  au  einem 
offenen  Fenstw»  dnreh  vddies  der  Rabe  eb^  hineinflog,  den  Ring  im  Schnabel,  das 
Sehreiben  mittelst  eines  Fadens  um  den  Hals  gehingt.  Die  Gesichter  auf  den  Gem&lden 
sind  weich  modcllirt,  die  der  Männer  charaktervoller,  die  Hände  eintönig  behandelt, 
die  Bewegungen  schlicht,  etwas  steif,  die  Körperbildung  ist  eine  volle.  Freude  zeigt 
sich  an  sorgfaltig  ausgeführtem  Beiwerk,  auch  solche  an  perspektivischen  Ver- 
kflrzuugcu,  wddie  jedmdi  weniger  gelungen  sind.  Die  Farben  sind  etwas  stampf 
auch  naehgedunkelt»  zum  TheO  abgeblättert,  zeigen  aber  reiche  Nttancwung,  Neigung 
zur  GegenQberstellung  von  hellen  und  dunklen  Tönen,  beleuchteten  und  beschatteten 
Stellen,  bei  den  Gewändern  Reiclithuni  und  stoffliche  Behandlung.  So  hat  der 
maurische  Diener  einen  rosa  Mantel  mit  grünen  Aufschlägen,  aus  welchem  die 
gelbseidenen  Aerrnel  des  Rockes  hervorschauen.  ,An  den  Kronen  nnd  anderen 
Zierrathen  ist  Qold  als  Farbe  aufgebracht.  Die  Malerei  könnte  von  einem  dem 
Hans  V.  Culmbach  nahestehenden,  älteren  Kflnstler  ausgeführt  .sein.  Di(^  Aussen- 
malereien  der  Flügel  sind  verlöscht  —  Figuren  sowohl  des  RelieÜB  wie  der  Gemälde 
sind  klein. 

Crucifix,  aus  dem  is.  Jaluliundert,  auf  einem  Sockel  mit  Boccoco-Verzierung, 
klein,  von  Holz. 


Digmzed  by' 


ZstLFBt.D.  Hildburghausen.  112 


Sanduhrgestell,  aus  dein  18.  Jahrhundert,  mit:  3f.II..  Blattwerk  und  einem 
musicirenden  Engel.  Schlüssel  der  Kirche,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  einfach,  aber 
doroh  27  cm  Lknge  auffaUend.  Sohmiedeeisen. 

Weinflasolie,  von:  27S8j  mit  Schraabdeekel,  aditedag;  Tanfkanna,  mit: 
1701  Caspar  Emus^  in  geadiwaiftar  Form;  Taafkanne,  mit:  1782  ZmIfMj  aeidel- 

ibnuig.  Zinn. 

Kelch,  aus  dorn  AnfaiiR  \h'<  !>!.  Jiilirhunderts.  Sechspas.s - Fus.'; :  Kiiuiif 
kugelig;  an  der  geschweiften  Ku])iie  sind  im  unteren  Stück  gebrochene  Bandwerke 
gravirt.   Silber,  vergoldet;  23 '/^  cm  hoch. 

Kelch.  Inschrift:  lOHANN  MELCHIOR  WACHENSCHWANZ  ACHTER 
ZU  ZEILFELD  etc.  1735  an  der  Kuppe.  Fuss  Bedispassfftrmig,  oben  in  einen 
runden  fibergehend.  Knauf  gedrOckt-rutuI,  /iorlich,  mit  drei  getriebraen  Engels- 
kdpfcn  und  prravirten  Ornamenten.    Silbi  r.  vergoldet,  2(1  cm  hoch. 

Glocken.   1)  und      1874.  —  2)  1853  von  Gebr.  Ulrich. 

Kirchhof  mit  einst  fester  Vertheidigungäuiauer,  die  jetzt  nnr  noch  niedrig 
O'halten. 

Kreuze te in  sfidOstUch  v(hi  der  Kirdie,  an  der  Wegekrenznng,  halbaehrfig 
versunken. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Eisfeld. 


I  t  Anitsgerirlitsbezirk  Eisfeld  stösst  mit  seiner  südlichen  nrenzlinie 
in  den  suchseu-coburgischcn  Aintägerichtäbezirk  Koduch.  Westlich 
tSsst  er  an  den  Mchsen^meiningischen  Amtsgeriditsbesiric  Hfldbarg- 
liausen,  figtUch  (mit  sfldöstlicher  Neigung)  an  den  Antegnriditsbezirk 
Sclialkau,  erstreckt  sich  aber  über  die  Hauptmasse  des  hier  gelegenen 
nieininger  Landes  ziemlich  stark  nach  Norden,  in  einer  nordwestlichen  Grenzlinie 
den  preussiäcUen  Kreis  Schleusingen,  iu  einer  nordöstlichen  Grenzlinie  den  schwarz- 
barg-rndolatftdtisehen  Amtageriditsbezirk  ObenreiBsbadi  nnd  das  FQrstenthum 
Sdiwarzbarg-Sondersbaasen  berttlirend,  nnd  so  «ne  Nordapitse  bildend,  wdche  fiist 
nodi  den  in  entsprechender  Südspitzc  anlaufenden  Sachsen  -  weiniarischen  Amta- 
«lenrhtsbczirk  Ilmenau  berührt  (nur  um  ein  rierinces  davon  durch  preussischos 
Gebiet  getrennt),  so  dass  hier  nebeueiuauder  zweimal  dreier  Herren  Länder  zu- 
aammenatosaen. 

Das  Gebiet  mi  ein  Theil  dea  Orabfeld-Gauea,  gehörte  angeblieh  an  den 

Schenkungen,  welche  Kaiser  Konrad  an  Ludwig  den  Rärtigen  gemacht  haben  soll, 
und  kam  im  13.  Jahrhundert  an  die  Grafen  von  Henneberg.  Ks  gehörte  dann  zur 
Pflege  Coburg,  hatte  also  dieselben  Herrscher  wie  Hildburghausen  (,s.  ü.,  geschichtl. 
Einleit.),  kam  1291  an  Brandenburg,  1316  an  Henneberg  znrflck,  1353  an  die  Burg- 
grafen von  Nflmberg,  1374  an  die  Landgrafen  von  Thflringen ;  Ton  diesen  ward  ea 
mit  Hildbnrghauson  vereinigt.  Bei  der  Theilung  1040  kam  c  j  ilnch  un  das  Herzog- 
thum Ki^enach,  1645  an  Gotha,  >]inf('r  Gotha-Altenburg.  Im  .lalire  Hiso  wurde  es 
ein  Theil  des  ncugebildeten  Fürätuuthuuis  Sachsen-Hildburghausen  und  üel  182G 
an  Sachsen-Meiningen. 

Brtekner,  Lndedr.  I,  8.  12.  17.  2a  26  ff.;  II,  B.  968  fL  —  J.  W.  Krau»,  Beytttgi  u 

Erläut  d.  Ilochf.  S.-HiMli.  Kin  li.  n  Iml.  u.  Lniirloshisfor.  III,  Stmlt  ii.  Di(>c«  Eisfeld,  1753,  auch 
als:  Antiquitatea  et  lueniurabilia  iii^Uinae  Franconicae  aach.  —  liudolphi,  Goüiu  diplomatica  II, 
8.  a07  t  —  8oliiff»«r,  Bcidinib.  v.  SaduMO,  1805,  8.  796  f.  —  8elinltes,  GeBofakhta  d.  f^UL 
Hauflci  H«noeb«g  I,  8.  134  f.  —  VoU,  a-Ueiningoi,  8.  2S9  f. 
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BI1l6rSGhtal9»  nordnordwestlidi  von  Eisfeld;  der  Sage  naeh  efnes  der  iltesten 
Walddttrfer,  1317  zu  dem  Biberslage,  stand  unter  dem  Rittergut  Engenstein  (s.d.). 
—  BraokDCT.  Uadmk,  U,  a  997.  -  Kran«,  Eufeld,  &  349  1  -  Voit,  MeuincMi,  &  SOb. 

Kirchs»  1669  aaf  Kosten  Emst  des  Frommen  mit  Stdnen  ans  dem  ▼erbllenen 
Sdiloes  ZQ  Engeustcin  (s.  d.)  gebaut  und  seitdem  selbstäiulige  Pfarrkirche,  1819 
erffrttert.  der  'Wcstrhiirni  IT^^l  (.laliroszahl  an  rk-r  West -Thür).  Grundriss-Form : 
.  Das  Kirchliaus  (Altar-  und  (i«'iiH'iii(it;-Hiium)  14,7  m  lang,  8,1  m  breit,  der 
Thurm  im  Erdgeschoss  2,4  m  laug  und  '6,3  m  breit.  Restauration^der'Decke 
und  Malerei  1881.  Die  Aber  den  Emporen  Ilaehe,  in  der  lütte  als  sehr  fladm  Hdlstonne 
mit  Feldertheilung  durch  Leisten  hergestellte  Deeke  ist  blftulich,  mit  Rosetten  beiw. 
Sternen  in  den  Feldermitten;  ebenso  die  Emporen  mit  einigen  gebrochenen  Farben. 
Die  Fenster  sind  im  Kirchhaus  an  der  Westfront  Haehbogig,  die  flbri^'en  im  Kirch- 
haus rechteckig,  ebenso  die  mit  Ohren :  ^  versehene  westliche  Thurm-Thür.  Die 
Thür  zwischen  Thurm  und  Kirchhans  ist  mndbogig  (von  1668).  Die  Oatfiront  ist 
besdiielwt  Der  Thurm  hat  Aber  dem  Erdgesdioes  und  stark  andadendem  Eehl- 
gesims  ein  massives  Obergeschoss  mit  Flachbogen  -  Fenstern ;  darauf  noch  zwei 
beschieferte,  rinrch  Gesimse  getrennte  Oborszeschosse  mit  Rechteck-Fenstern,  acht- 
eckige Schweifkuppel,  Aufsatz  und  Zwiebelkuppel.  —  Brückner,  &  397.  —  Dietzel, 
EbMdiMha  SfaKKUrtoric^  B.  148.  -  Krane,  &  810.  -  Toit,  &  206. 

Kansel  auf  «inem  Ungsbalken  Tor  der  SAdwand,  aua  der  Zeit  um  1781,  vom 

rirutidriss:  <J,  mit  Zahnschnitt-Gesimsen;  an  den  Ecken  Pfeiler,  die  nach  oben 
breiter  werden,  an  den  Flächen  farettirte  Rundbogen-Blenden.  Holz,  neu  grau  und 
weiss,  mit  Braun  und  Gold  gestrichen. 

Tauf  gaste  11,  aus  Reicher  Zeit,  sechssmtig;  Fuss  mit  antikisiraider  Baaia- 
Gtiedemng,  Schaft  als  kurzer.  fiu»ttirter  Pfeiler.  Holz. 

Crucifix  an  dnem  HolTijtfosten  nahe  der  Ostseite,  der  die  Decke  stützt,  ans 
gleicher  Zeit  :  Körper  mittelgross,  unbedeutend.    Holz,  farbig. 

Weinflasche,  mit:  1769  SM. ZI,  achteckig,  mit  äcbraiibdeckel,  klein.  Zinn. 

Hostienbflehse,  Vermächtniss  von  der  Justizrfithin  Kathar.  Kramer,  tl770 
auf  Engelstein,  laut  Insdirift,  oval;  auf  dem  Deckel  gravirte  Bandmnater,  noch  in 

der  Art  des  Regentsohaftsstil.';,  und  ringsum  getriebene  Eier. 

Ehenial.  Altardecko.  Stifter-lusihrift  (bs  Anitmann.s  Backhusius  zu  Engel- 
stein (Backhausen,  s.  Engerstein)  1G91,  in  (ioldschrift,  unter  (zerschlissenen)  christ- 
lidien  Symbolen,  ringsum  ein  Band  von  bunt  gestickten  Blumen,  aufgenäht  auf  ein 
Stflck  blaue  Seide,  zum  Theil  zerstört. 

Glocken.   1)  1893.  —  2)  1874.'  ~  3)  1740  von  J.  A.  Jlayer  in  Coburg; 

Kaiikenfries  mit  Engelsköpfen;  Spruch  aus  Sacharja  1,  Bekehret  euch  xu  mir  etc.; 
am  Mantel  Linien  nnd  Namen  des  damal.  Amtsvoi^tebers  etc.;  5")  cm  Durchmesser. 

Grabstein  an  der  ^'ordfront,  In.«;chrift  für  des  eisfeldischon  Amtmanns  Back- 
hausen  SOhnchen  Johann  Ernst,  einjährig  f  1683.  In  ovalem  Kranz,  von  vier  Wappen 
umgeben.  Sandstein. 
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BaMirit  «ttdwetOkli  vod  EMbU;  1385  Bodntat,  frOber  sii  Amt  Hfldborg- 
hausen  gehörig.  RIttOrgUt»  frflhere  Besitzer  die  Herren  v.  Hessberg  bis  1636, 

die  V.  Steinau,  genannt  Steinrflck,  bis  1666,  v.  Horlichingen  bis  1(503,  Jost,  später 
genannt  v.  Jostheini,  bis  171Ü,  Bo.se,  später  genannt  v.  Bose,  bis  17H:{.  Von  1749 
bis  1772  war  eine  Hälfte  des  Gutes  im  Besitz  derer  v.  Ende,  Diede  zum  FQrsten- 
stein,  sowie  Lftw  von  md  ni  Steinfbitb,  bis  1819,  v.  Utteolwran  bis  1843,  Gern- 
mingen,  Bndi  und  t.  Bibra  bis  1860,  hiwanf  BOdmer;  jetzt  gehftrt  es  Herrn 
V.  Mfinchhausen.  Das  seitherige  Herrenhaus  (ein  neues  geht  der  Vollendung 
entgegen)  ist  modernisirt.  Von  einer  Bauthätigkeit  des  17.  Jahrhunderts  recht- 
eckige £rdgescboss-Fenster  mit  dreifach  gestuften,  in  der  mittelsten  Abstufung  ab> 
gekanteten  Geirflnd«i  (deren  Profil  nor  am  Ston  und  d«i  oberen  zwei  Drittdn  dcnr 
Seiten  llnft).  Von  einer  Banthitii^eit  des  18.  Jahrhunderts  die  flachbogtge  Hans- 
thOr  mit  leerem  Schlussstein  und  in  einem  Zimmer  des  1.  Obergeschosses  eine  flach- 
bogig  ftberdedEle  Nisdie.  —  Brflekner,  Lmodmk.  II,  &  SOOl  —  Voll,  Maainflaii,  8.  m 

Im  Besitz  des  Herrn  T.  HflbiehbtiiMB: 

Tisch  nnd  Schrank  mit  GlasthQr.  am  1800,  farbig  eingelegt;  —  Kamin- 
vorleger, aus  dem  18.  Jahrhundert,  Eisen  nnd  Messing;  —  Standuhr,  aus 
dem  18.  Jahrhundert,  von:  Jos.  B.  Schröder  Embden,  am  Zifferblatt  eine  Dame,  zu 
der  arme  Musikanten  kommen,  gemalt,  mit  beweglichen  Armen. 

Porzellan,  besonders  chinesisches. 

Gern Sl de,  sowohl  einige  iltere  Büdnisse,  so  Brustbild,  in  ovalem  Bahmra, 
eines  jungen  Mannes  in  Allongepenikte  nnd  Harnisch,  um  1670;  des  sogen. 

Lflgen-Mflnchhausen ;  Kniesttlck  eines  hessischen  Landgrafen  (?)  aus  der  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  gut;  Brustbilder  eines  Obersten  v.  Münchhausen  nnd  seiner  Oattin 
vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  aLs  besoudurä  schöne  neuere,  so :  Muukaszy,  Familie ; 
Alma  Tadema,  Kleopatra;  Bouguereau,  Barmherzigkeit;  Gabaael,  Bnth  und  Boas; 
Corot,  Landschaft;  Jacques,  Sdm£i;  Breton,  Aehrenlese;  Eousseau,  Landaehaft; 
Detailles,  Ehrengruss  französisdier  Soldaten  den  verwundeten  Dentsdien;  Bouf^ton, 
Alülorentiner  in  Landschaft. 

Obent  T.  MüDchhauaen,  Angaben. 


BraltMidOlfy  nordwestUch  von  Eisfeld;  1317  Bratndorf.  Bbemaligei  R  Itter - 
gvtr  Stele  mit  dem  sa  Sobwanbeoh  verbonden;  Besitser  vor  1817  All»'.  TraehMas 
V.  ESaföld,  1317  rlio  V.  Heldritt,  dann  Schott,  v.  Holriritt  his  IHIO,  hierauf,  da  es  heim- 
frefallen  war,  Herzog  Friedrich  WiHiclni,  soit  Uitll  die  Familie  Marschall  zu  KckartH- 
hausen,  nunmehr  genannt  zu  Bratteudorl,  später  genaunt  v.  UerrengosseratÄdt,  seil  17tii 
V.  Bfimer,  aeit  1791  Freiherr  v.  Schimding,  1799  Familie  Oreiner,  welche  1^1  das 
Ont  som  grOesten  Tiieil  an  die  Gemeinde  Brattendorf  vericanfte;  den  Beet  erwarbem 
1884  Hammann  and  dessen  Schwiegersohn  v.  Könitz,  1842  FrUhauf,  1852  Braun,  dann 
die  Gemeinde,  welche  das  Gut  völlig  leraohing.   Von  den  ehemaligen  Herrenhana, 
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jetxt  dem  Gastwirth  Friedr.  Witter  gehörig,  ist  noob  einiges  llaaerwerk  erhalten.  — 
Brückner,  Landesk.  II,  8.  388  1  -  Kraus,  BMd,  &  340,  vgl  350  dchwurzbach.  —  Voit, 
Ifaioiiigw,  8>  S06> 

WohabtllSBr»  von  Fachwerk;  Vorlauben  zum  Theil  mit  hflbschen  Bogen- 
ateUnngen  ana  Holz.  —  Fritse,  Frtiik.4hBiiiig.  HolsiMMtsn,  Trf.  83. 


Brünn,  westnordwestlich  von  Eisfeld;  1317  ßtirnn,  Bronne,  Brunn,  bia  1672 

nach  Crock  gepfarrt,  seitdem  Sitz  einer  selbständigen  Pfarrei.  —  Brileknsr,  Ludet* 
künde  II,  S.  381  f.  —  Krau«,  Einfeld,  B.  :VM)  f.  —  Voit,  Meioingeu,  &  266. 

KirchSf  Grundriss-FMi  iii :  [  Die  Kirche,  Altar-  und  Gemeinde-Raum, 


2!i.4m  lans  und  ll.Tni  hrcit.  wurde  LI  auf  Veranlassung'  Ernst  des  Frommen  Hui 
bis  1(172  j;ebuut.  An  der  Westfront  über  der  Thiir  eine  Tafel  mit:  lACOli  GAMÜS: 
LEONHARD  GAMES:  MAVRERMEISTER:  AO:1671;  an  der  nürdlicli  von  der 
Thflr  befindlichen  Sftule  der  West-Empore:  1671  DEN  14  MAT.GI.  Doch  scheint 
mir  die  afldlich  gelegne  Sacristei  der  Anlage  nach  spätgothisch,  also  vielleicht  eine 
Kapelle  gewesen  zu  sein:  anch  die  an  der  Südseite  des  Kirchliauses  liofiiulliche 
Spitzbogen-Thür  hat  noch  die  kräftigere,  im  1(5.  Jahrhundert  übliche  Protilirung 
mit  Kehle  uod  Wulst.  Im  Uebrigen  ist  der  lim  von  1G71  ziemlich  einheitlich  und 
noch  in  den  Formen  des  gothischen  Stils,  freilieh  mit  den  Einschrfinkungen  der 
dan)aligen  Zeit,  auch  den  flacheren  Profilen,  welche  ketm/cidinend  sind,  ausgefflhrt 
Die  Fensterleibnngen  liebte  man  in  der  '2.  Hälfte  de-  17.  .lahrlninderts  bis  zum 
Anfang  des  IH.  Jalirhunderts  .spitzbogig,  schon  mit  glatter,  schräger  Leibung,  nur 
noch  mit  kleiner  Kehle  an  den  Pfosten  zu  gestalten.  So  sind  die  Fenster  hier,  je 
dnes  an  der  Nordost-,  Ost-  und  Sfldost-Seite  gebildet,  zwei  an  der  Nordsmte,  drei 
an  der  Sfldseite,  während  die  zw«  !  ol»t  ii  an  der  Westseite  in  den  Leibungen  gerade 
sind.  Ausser  diesen  Fenstern  Itetin*!« n  -ii  !i  an  der  Nordseite  noch  ein  elli]»tisches. 
zu  dem  im  oberen  Stück  ein  älterer  !;ekehlter  Stein  l)enutzt  ist,  au  der  Südseite 
ein  kreisförmigem  uud  ein  elliptisches  Fenster,  mit  Benutzung  alter  proiilirter  Steine, 
an  der  Westseite  oben  ein  kreisfSrmiges  Fenster.  An  den  drei  Ostlichen  Schlussseiten 
sind  aber  den  alten  Fenstern  noch  neuerdings  rechteckige  durchgebrochen.  An  der 
Sacristei  ein  flachbogiges  Fenster.  Ausser  der  erwähnten  Südthüi  liat  die  Kirche  an 
der  Westseite  eine  Si»itzliogeii-Tlnir  mit  gekehlter  F.infassun.u'.  .Auf  dem  Dach  westlich 
ein  beschieferter,  viereckiger  Dachreiter  mit  achteckigem  Aufsatz  und  Kuppel.  — 
Im  Innern  hat  die  Sacristei  ein  rippenloses  Kreuzgewölbe  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert. Das  1.  der  Ix'iden  Emporen.ueschosse.  <las  auch  um  die  Westseite  herum 
geführt  ist,  ruht  auf  Indien  llolzsäulen.  welche  ^tarke  Schwell unu',  oben  mehrere 
KiiiLie  hal>oii ;  das  (d)ei>!e  Sliick  i^r.  wie  ;uirli  die  vermittelnden  Saitelhölzer,  mit 
erhaben  geschnitzten  iiluuion  ganz  gelällig  verziiTt.  Ebenso  die  vortretenden 
Streifen,  welche  Aber  den  Säulen  die  BrQstunga-VertSfelnngen  im  1.  Emporen- 
geschoss  eintheilen ;  im  2.  Gcschoss  sind  sie  glatt  An  der  Ostseite  eine  Orgel- 
Empore  in  HAhe  des  1.  Geschosses,  mit  offener  Brflstung  von  gedrehten  Stiben. 
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auf  schlichten,  tiachbogip  verV)undenon  Siluloii.  An  der  Hintrrsoite  eines  der  Flach- 
bögeu  die  Angabe:  Bestaurirt  1874.  Diu  Deckeafelder  sind  damals  bläulich  gefärbt, 
soDBt  Alles,  Decke,  Wflnde,  Emporen  in  liellen  und  dunklen  grauen  Tönen  in  Oel- 
&rbe^  mit  etwas  Gold.  Ebenso  die  Orgel,  welehe,  1692  gearbeitet,  1776  restanrirt, 
von  daher  mit  etwas  Schnitzerei  verziert  ist,  und  die  an  der  Südwand  befindliche 
Kanzel,  welche,  aus  der  Zeit  um  1672.  1731  erneuert  ward.  Auf  einer  hohen 
Uolzsäule  ruhend,  ist  sie  im  Grundriss  in  sechs  Seiten  des  Achtecks  gebildet,  bat 
ein  Fuss-  und  Deck-Gesims  mit  Zahnsdinitten,  an  den  Ecken  ftoettirte  Pilaster 
nad  an  den  FUdmi  rediteddge  (iMre)  Felder^Umrahmungen  mit  Ohren:  "p.  — 
Die  AussenwSnde  der  Kirche  erhielten  1809  neuen  Bewurf  und  Anstrich.  — 
Brückner,  S.  381.  —  Dirtzrl,  Kisf.ldis.  ho  f?tafilhit<torie,  S.  ir>0.  —  Kirchbiich.      Voit,  S.  2t36, 

Taufstein,  achteckig.  Der  jetzige  Fuss  ist  wohl  das  alte,  auf  eine  Stufe 
gestellte,  umgekehrte  Becken  des  1677  hergestellten  Taufsteines  vom  Profil:  "y. 
Auf  ihm  folgt  unmittelbar  (ohne  Schaft)  dn  Becken  des  18.  Jahrhunderts,  r 

V  III  riassisrhen  Profil  des  Viertelstabcs  (Kymation),  mit  grOsserer  und  nodi  mit 
kleiner  IMattc  darüber.    Sandstein.  —  Kirchbuch. 

Tauf-Engel,  ehemal.s  auf  dem  Dachboden,  aus  dem  18.  Jahrhundert  [Gesicht, 
Arme  und  Fösse  fehlen];  Holz,  vergoldet.   Jetzt  nicht  mehr  vorhanden. 

Crucifix  innter  dem  Altar  zwischen  den  mittleren  Säulen  der  Ost-Empore, 
vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Holz,  neu  bemalt  und  vergoldet;  Körper  von 
mittelmissiger  Arbeit,  130  cm  hoch. 

2  Kelche,  unbedeutend,  mit  Sechspass-Fuss  und  rundem  Knauf;  der  eine,  mit 
Stifter- Inschrift  de»  Oberstlieutenants  .Toh.  firciner  und  Gattin  Anna  Barbara  1751  in 
Lorbeerzweigen  gravirt  au  der  Kuppe;  von  Kupier  mit  Messing,  25  cm  hoch;  der 
andere  mit  getriebenem:  J.v.S.  und:  ÄKS{^^)  1786  unter  der  Krone  und  Gotteslamm 
an  der  Kuppe,  von  vergoldetem  Silber,  36  em  hooL   Jetst  nicht  mehr  vorhanden. 

Glaskelch,  mit  eingeschli£fenem:  Johann  SmM  Drtsttit  Spruch:  Das 
Blut  Jesu  Christi  etc.,  IH.D  und  lUuinen  an  der  Kuppe,  mit  eingegoesoien  Blasen 

in  Kuppe  und  Knauf.    Jetzt  nicht  mehr  vorhanden. 

Hostienbüchse,  mit  getriebener  Inschrift:  13  Äug,  1785  ZQD^  vom  Qoer- 
BChnitt:  ;  Messing. 

Glocken,  l)  1893.  —  2)  und  3)  1898.  [Au  Stelle  von  2J  befand  sich  hier 
bis  Anfang  1898  eine  interessante  Glocke:  Zinnenfries;  wot  mari«  gnwia  plcn« 
^otniitpe  rrcvm  bencMcta  tv  in  mplie.  (zwischen  jedem  Wort  Relief  einer  kleinen 

filocke);  KleeblattiiOfien-Frics  mit  Lilieiispitzen ;  am  Mantel  auf  der  oitien  Seite 
Wappen  (.-l  Lihen:  2  Lilien)  und:  EVSTACIII VS  L<  »KHERVS  APVD  S.SIKI'HA- 
NVM  PABEPERC;  ET  isUVI  MONASTEKV  liEUBlPOLENSIS  CANONICVS  HOC 
OPYS  FIERI  FEGIT  MDLXVII  (Eustachius  Lorber  bei  &  Stephan  in  Bamberg 
und  am  Neomflnster  /.u  WUrzburg  Ganonikns  liess  dieses  Werk  machen  1667),  auf 
der  anderen  Seite:  F.B. U.V.  und  dn  Relief  der  Maria  in  der  Strahlensonne  mit 
dem  KIihI  im  Ann.  das  einen  Apfel  hält;  02  cm  Durchmesser,  Die  (Jlocke  dürfte 
also  aus  einer  katholischen  Kirche  des  lianiberger  Sprengeis  genommen  und  her- 
gebradit  sein  (vielleicht  im  dreissigjährigen  Kriege  und  auch  aus  Banz,  wie  die 
Glocken  zu  Eisfeld?,  s.  d.).  Sie  zersprang  im  Jahre  1897  und  wurde  1888  in 
Apolda  umgegossen.  —  An  Stelle  von  3)  befimd  sich  hier  bis  1898  eine  1824  von 
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Christ  Aug.  Mayer  iu  Rudolstadt  gefertigte  Glocke,  die  zur  Erzieluog  eines  bar- 
luonischen  Geläutes  gegen  die  jetzige  umgetauscht  wurde.] 

Woh  nhaus,  von  Fachwerk,  geputzt:  Vorlaube  mit  gefällig  in  Holz 
achnitzteu  bogeustellungeo.  —  Fritse,  Ft»ok.-thünng.  Uokbtmteo,  Tat  32. 


Crock,  nordwestlich  von  Eisfeld;  1152  Gracte,  Kragte,  Krack,  Krackt,  Crackao. 
-  Brfieknvr,  UaMk.  II,  8.385«.  -  Krau«,  BbiBid,  aSUl  -  Voit.  Meiningeo,  8.2861 

Kirchs,  einst  des  heil.  Veit,  ziemlich  entfernt  vom  Ort  und  hoch  gelegen, 
auf  dem  Irmelslierg  |wohl  auf  dem  Phitzc  eines  heidnischen  befestigten  Heiligthums 
und  sehr  alter  Gründung].  Hier  befand  sich  auch  der  ehemals  für  wunderthätig 
gehfllteae  Irmelsbnuineii  (ttbrigeas  kein  laufender  Quell,  sondern  ein  gegrabener 
and  jetict  mit  einem  HAnaehen  Oberbanter  Bnninan).  BerQhmta  WallfthrtskirGbe, 
die  noch  vor  etwa  zwei  Jahrzehnten  von  hier  dnrdi]ä]gemden  Katholiken  auf- 
gesucht wurde,  Tochterkirche  von  Eisfeld.  14S9  mit  einer  Vikar-(Messpriester-j 
Stelle  begabt,  die  1535  zu  der  eines  Diakonen,  15öä  eines  Pfarrers  erhoben 
ward,  aber  abhSngig  von  läsfeld  bis  1647  Uieb,  dann  eigene  Pfiurrei  wurde.  Die 
Kirche  ward  [an  Stdle  der  Alteren]  1489  als  bedentender  Bau  erriditet  und  ist 
Ycrhiltnissmässig  gut  aus  jener  spätgothischen  Bauzeit  erhalten.  An  der  Sacristei- 
Ostmauer  und  an  dem  StreJ»epfciler  zwischen  der  Südost-Seite  und  Südseite  finden 
sich  von  dieser  liuuthätigkeit  noch  die  Steinmetzzeiclien :  .    (Irundriss-Forin : 

H — 1— j .  Der  Chor  ist  10,3  m  lang,  7,2  m  breit,  die  Sacristei  südlich  von  ihm 
— ^  3,8  m  lang,  .3,2  m  breit,  das  Langhaus  15,8  ro  lang,  9,6  m  breit,  der  West- 
thnrm  im  Erdgeschoss  3,9  m  lang.  3,4  m  breit.  Der  Chor  ist  sweyodiig,  aber  mit 
einem  durchgehenden  Gewölbe  bedeckt.  Kehlprofilirte :  V  Rippen  ruhen  an  den 
Ecken  und  Wandmitten  auf  (verstümmelten)  Consolen .  diejenige  an  der  nordöst- 
lichen Ecke  ist  als  Kopf  gebildet,  die  entsprechende  au  der  Südost-Ecke  war  es 
wohl  auch,  ist  aber  durch  das  Orgelgehäuse  verdeckt  oder  beseitigt  Die  Bippen 
steigen  nicht  profilirt  von  den  Consolen  an^  sondern  erst  aus  einem  kurzen  Dimstr 
Stück,  in  das  sie  unten  zusammenlaufen.  An  den  vier  Schluss-Ecken  kommen  diese 
sogar  als  wirkliche  Dienste  zur  Geltung  (s.  unten).  Von  diesen  Diensten  bezw. 
Dienststücken  steigen  liippen  zunächst  als  Schüdbögen  an  den  Fenstern  bezw. 
Jochwftnden  aul  Andere  Uipi>eu  steigen  als  Stichkappen  Ober  den  Fenstmi 
bezw.  Jochwinden  nadi  dem  Scheitel  einer  als  Kreuz-  oder  Stern  •OewJttbe 
beginnenden  Wölbung  hin.  Die  Wölbung  ist  oben  nicht  als  ganze  Fläche,  sondern 
jedes  Feld  zwischen  don  Hipiten  als  Kajtpe  für  sich  gewölbt.  Das  Gewölbe  gleicht 
daher  dem  des  Chores  in  der  Stadtkirche  zu  Eisfeld  (s.  d.),  dem  es  wohl  als  Vor* 
bild  gedient  haben  mag.  Denn  abgesehen,  dass  es  wirididi  etwas  llttt  ist  als 
jenes,  zeigen  sich  bei  dem  hiesigen  Gewölbe  eigenthflmlidie  Erscheinungen,'  wdche 
auf  Unsicherheiten  bezw.  Umänderungen  wiihrend  des  Baues  feher,  als  auf  vöUigMi 
Umbau  früher  vorhandener  Gewftlbe)  deuten.  NSmlich  die  die  Stichkappen  bildenden 
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Rippen  zeigen  stark  die  Kappon  in  pownimliclicr  Weise  an;  dagegen  an  den  Kappen 
dazwiscbca  steigen  die  Flächen  erst  ein  Stück  senkrecht  in  Breite  der  Rippen  auf, 
dann  treten  mitten  aus  d«r  Wand  schmalere  Rippoi  heraus,  welche  die  Spannung 
für  die  anderen  Kappen  des  Systems  bilden.  An  den  vier  Schluss-Ecken  steigen 
hinter  den  Rippen  die  anfangs  erwähnten  Dienste  noch  ein  Stflck  in  die  Höhe  und 
dann  laufen  von  ihnen,  jedoch  nicht  organisch  wachsend,  sondern  im  Knick,  kleinere 
Rippen  aus,  so  dass  nun  Üacbere  Kappen  entstehen.  Es  muss  also  ursprünglich 
eil  aaderes,  hSheree,  stärkeres  und  einfediwes  Gewftlbe  voihanden  und  halb  abge- 
brochen  oder  auch  gar  nicht  vollendet,  sondern  bald  nach  dem  Baubeginn  auf- 
gegeben und  in  der  geSnderten  Form  vollendet  worden  sein.  An  den  Stellen,  wo 
sich  die  Rippen  gerade  in  Scheitelhöhe  treffen,  sind  Schlusssteine  mit  Wappen  ver- 
ziertf  und  zwar  sind  es,  vom  westlichen  anfangend,  der  thüringische  Löwe,  der 
Bantenkranz,  dia  Knrsehwerter,  das  Speichenrad;  —  das  tetlidiste,  die  Houiet  ist 
erst  später  eingefttgt,  wie  wohl  dieser  ganze  Thal  des  GewdIlieB,  das  der  Breite 
der  Chor-Ostseite  entsprechende  Quadrat,  mit  einem  eigenen  kleinen  Kreuzgewölbe 
bedeckt  ist,  welches  von  den  l)Rnarhbarten  Kappen-Kippen  gewissermaassen  abge- 
fangen wird.  Au  der  Chor-^'ordwand  ist  eine  rechteckige  Sacramentuiscbe  von 
Sinlchen  und  einem  flachen  JOeeblatt-Bogen  darflber  eingefiust,  die  flbrige  Flaleii- 
Architektur  InrtgebaueB,  dodi  nodi  schwach  im  Umriss  erkennbar.  Vom  <%or 
führt  zur  Sacristei  eine  Thür,  welche  die  Form  von  einem  gepaarten,  in  der  Mitte 
von  einem  [beseitigten]  Zapfen  ausgehenden  Spitzbogen  hat  Die  Sacristei  hat  ein 
rippenloses  Kreuzgewölbe  (dies  wohl  bei  dem  Bau  des  17.  Jahrhunderts  erneut),  au 
der  Sfldwand  eine  nmdbogige  Ausguss-Nische  mit  noch  wohl  eriudtenem  Becken.  Der 
spitzbogige  Triamidibogcai  hat  den  Querschnitt:  \J.  Die  vom  Langhans  zum  Tharm- 
ErdgeschoBS  fahrende  Thür  ist  rundbogig,  an  den  Kanten  abgeschrägt ;  an  der  Lang- 
hans-Seite über  ihr  ein:  .1.  An  der  Langhaus-Südseite  ist  untt^r  fleni  2.  Fenster  eine 
Thür  ursprünglich  mit  dem  Sturz :  bedeckt  gewesen,  aussen  mit  Stabwerk  ver- 
ziert» welches  sich  zum  Thdl  an  den  Ecken  kreuzt,  zum  Theil  noch  Uber  den  Sturz 
liinzieiit,  oben  einen  kleinen  Schweifbogen:  C\  bildend;  diese  einst  reizvolle  Aus- 
bildung ist  jetzt  leidMT  verstüniuKilt,  die  Thür  aussen  rundbogig  ausgeschnitten,  unter 
Abhacknng  der  dabei  störenden  (llieder.  Eine  an  der  Langhaus-Westseite  südlich 
vom  Thurm  hinausführende,  spitzbogige,  mit  Stabwerk-Kreuzung  bereicherte  Thür  ist 
bei  Erweiterung  im  19.  Jahrhundert  rücksichtslos  verhauen.  Die  an  der  Sfldsdte  des 
Thnrmes  in  dessen  Erdgeschoss  führrade  Thflr  mit  der  Stnrzform:  ist  1610, 
welche  Jahreszahl  nebst:  7.  L .  C  —  JlfIGP-F  aussen  am  Sturz  steht,  etwas  barock 
umgestaltet^  aber  hat  die  alte  Profilirung  mit  Abkantung,  Ivehle  und  eingelegtem 
Wulst  bewahrt  —  Von  den  Fenstern  des  spätgothischen  Baues  haben  sich  diejenigen 
des  Chores  am  besten  erhalten.  Sie  sind  spitzbogig,  diejenigen  an  der  (tetsdte  (dies 
zum  Theü  um  des  Orgdgehftnses  willen  verbrettert)  und  im  1.  Joch  der  Sfldsdte 
dreitheilig,  an  der  Nordost-  und  Südost-Seite  zweitheilig  (die  anderen  Joclie  sind 
fensterlos),  alle  gross,  mit  kehljirnfilirten  Pfosten  und  Einfassungen  und  mit  sjiät- 
gothischen,  meist  Fischblasen-Maasswerken.  In  der  Sacristei  ist  an  der  Südseite  ein 
modernes  Kreisfenster,  an  der  Ostseite  ein  schlankes,  später  schweilbogig  gemachtes 
FeMter  (dies  etwa  von  einem  Uteren,  frflhgothischen  Bau  verludert,  dann  also  auch 
die  entsprechend(  Sacrlstei-Ostwand,  viell^dit  die  ganze  Sacri&tei-Anlagenodi  von  der 
ilteren  Kirche  herrührend?).  —  Aussen  treten  am  Chor  Strebepfeiler  vor,  von  dem 
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Sockcljit'siiiis  und  Fensterbank-Gesims  (Kartgesinis)  umzogen,  durüher  iiocli  mit 
einem  (iesims  au  der  Vordertiäche  gegliedert,  obeu  früher  in  Pultdächern  mit  Zier- 
giebeln endrad,  jetzt  zum  Theil  nur  in  Paltdidiern.  Ferner  hat  sich  noch  das 
alte  Dacbgesims  vom  Profil:  ^  erhalten.  Aussen  an  der  SfldostrEelEe  nnter  dttn 
Dach  ein  Kopf  als  Rest  einstiger  Dachgcsinis-Verzierung. 

Die  so  aufgeliaiit«'  Kirche  ward  iiH'lirfar]i  l>p>ohädigt  und  restüurirt.  Wir  wissen 
von  einem  Blitzschlag  am  Thurm  lötJö;  auf  die  dadurch  nothwendig  gewordeue 
Reparatur  bezieht  sich  die  Jahreszahl:  156:f  auf  einem  später  wieder  eingesetzten 
Stein  an  der  Thorm-Sadfront  unter  dem  1.  Ourtgeeims.  [Eine  längere  Ineehrift 
1753  vorhanden  gewesen.]  Jeden&Us  ein  bedeutenderer,  aber  nicht  genan  datirter 
Restaurationsbau  mus«.  wie  an  so  vielen  Kirchen  des  Landes,  nach  dem  dreissig- 
jähhgen  Krieg  im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  stattgefunden  haben;  auf 
dnem  Stein  über  dem  erwähnten  Thurmgesims  huden  sich  in  Schriftzügeo  jener 
Zeit  die  Bachstaben:  G.  W.  H.A.  (Hans  Albert,  bei  Kraus  allerdings  an  die  In- 
schrift von  1569  gefügt).  Damals  wurdoi  die  vier  gi  ossen  Spit/bogcn-Fcnster  an 
der  Langhaus-Südseite  mit  dem  jene  Zeit  kennzeichnenden  Profil  der  Kehle,  an 
welche  sich  die  schräge  Leibung  nach  aussen  anschliesst,  aus  älteren  umgearbeitet; 
das  1.  derselben  hat  noch  Maasswerk-Füllung,  das  2.  von  einer  Reparatur  (oder 
Oberhaupt  Herstellung  in  Nachahmung  der  anderen?)  im  Seheitel  die  Jahressahl: 
1800  unter  einw  Rosette.  Unter  dem  3.  und  4.  Fenster  ist  noch  je  ein  rechteckiges 
Fenster  in  neuerer  Zeit  durchgebrochen;  an  der  Langhaus-Nordseite  befindet  sich 
nur  nahe  der  Ost-Ecke  ein  kleines  rechteckiges,  nahe  der  West-Ecke  oben  ein 
kleines  kreisförmiges.  Chor  und  Langhaus  haben  jetzt  ein  gemeinschaftliches 
SchieferdadL 

Im  18.  Jahrhundert,  vieUeidit  nach  dem  Blitzschlag  von  1764^  wurden  haupt- 
sächlich das  Innere  des  Lang^uses  in  seiner  jetzigen  Gestalt  und  der  West>Thurm, 

letzterer  nochmals  1838,  erneuert 

Im  Langhaus  ruhen  zwei  Emporengeschosse,  welche  sich  um  die  Langseiten 
und  die  Westseite  ziehen,  auf  hölzernen  Pfeilern  mit  geschnitzten  Capitelleu  und 
Starken  SatteMhwm.  An  den  Brttstungen  der  1.  Empore  bibUsdis  Omnilde  mit 
Unterschriften.  Das  2.  Emporengeschoss  tritt  zurfldc  und  hat  offene  Balustraden- 
brttstungen.  Auf  diesem  Geschoss  reichen  nochmals  zurücktretende  Säulen,  mit 
Sattelhölzern  versehen,  bis  zur  Holzdecke.  Diese  ist,  durch  nocli  einige  Balken 
gestützt  und  gethcilt,  über  dem  so  entstehenden  Mittelschitl  Hach,  über  den  Längs- 
Emporen  im  Viertelkreis  gebogen  und  hat  hier  eingeschnittene  Fenster.  Die  Malerei 
der  Decke,  blauer  Himmel  mit  Wolken,  verschlechtert  den  Eindruck.  —  Der  Thurm 
steigt,  massiv,  schön  gequadert,  in  vier  «lurch  Gesimse  getrennten  Abtheilungen 
auf  und  hat  in  den  CKtcn  iM'irjrn  (ausser  der  genannten  Sürl-Tluir)  mittelgrosse, 
rechteckige  Fenster,  in  der  Abtheilung  an  der  Süd-  und  West-Seite,  in  der  4.  au 
der  Nord-,  Sfld-  und  West- Seite  fiast  spitzbogige  Fenster.  Darauf  beschieferter, 
achteckiger  Aufsatz,  Schweifknppel,  Aufsatz  und  Helm.  Die  Kirdie  giebt  in  ihrer 
hohen,  freien  Lage  im  Orfin  än  schönes  Gesammtbild. 

Brfirkiier,  S.  ■tR.').  —  Diczfl,  Ei-f.I.ÜKli.'  Stadthwtorie,  ö.  87.  90  f.  —  Glaier  in  EtafeU, 
Phot.  -  Knills,  8.  Hl»;  f.  32-1.  <ii..  Tluirm-lnMhrifU'ii.  —  Voit,  S.  2<57. 

Orgelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Schnitzerei. 


Digitized  by  Google 


9  Eisfeld. 


Cbock. 


m 


Kanzpl  am  südlichen  Triumphlio^'on-Pfoiler.  ans  dem  17.  Jahrhundert :  auf 
eiuer  Mittelt»üule  ruhend,  in  vier  Seiten  des  Achtecke;  mit  vorgestellten  Säulen  an 
d«i  Ecken  und  mit  Evaugelisten-BUdero  an  den  Fliehen.  Schalldeekel  mit  kleinen 
Ettgetsfignrtti  tB  den  Ecken  nnd  einer  Ghristnsfigur  in  der  Strahlensonne  als 

Bekrönnng.   Ilolz,  bemalt. 

Lesekanzcl  in  der  Mitte  des  Triumphlioireiis,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  vom 

Grundriss:  KJ,  mit  .schlcdit  bemalten  Brüstungen. 

[Altäre  1559  abgebroc  hen,  die  Heiligenfiguron  nach  Eisfeld  in  das  Schloss 
gekommen.  —  Diezel,  8.  ns.     Voit,  s.  '_'(;7.] 


Taafotdii  in  der  Kirche  zu  Crock. 


Taaf stein,  spStgothisch»  achteckig.  Fuss  auf  einer  Sockelstufe  -fSnnig 
gebogen,  mit  Trauben  und  Blattern  an  einer  FUche.  Schaft  [von  dem  ein  Stflck 
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abgesrhnitten]  schräg  umwunden  von  abwechselnden  Kehlen  und  Wülsten.  Sand- 
äteiu,  marmorirt  gestrichen.  Das  aus  Kupfer  getriebene  Taufbecken  ist  wohl  aus 
derselben  Zdt  wie  der  Tanfsteiii. 

Figuren  in  der  Saeristei,  ans  dm  Anfing  des  16.  Jahrhunderte,  Terstflmmelt, 
Christus,  Maria  und  Johannes,  dieser  panz  '^nit  gewesen ;  Holz. 

'^  (trabst eine  im  Chor-Fussboden,  ziemlich  abgetreten,  aus  dem  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts,  wohl  des  Ii.  A.  v.  Ueldritt  auf  Brattendorf,  f  1632,  der  Margar. 
V.  Heldritt,  ongefthr  vm  dieselbe  Zeit,  nnd  des  Sebald  Heldritt  aof  Schwarsbaeh 
Tochter  Anna,  f  1682;  der  mittekte  mit  einem  Wappen  nodi  am  meisten  erkennbar. 
Sandstein.      Krau»,  P.  338.     Voit.  K  2»;:. 

Gemälde  am  südlichen  Triumphljogen  -  Pfeiler ,  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
lebensgrosses  Büdniss  Luthers,  der  die  Hände  auf  die  Bibel  hält,  hinter  ihm  am 
Bodm  die  Gans  (Hnss).  Damnter  Beschreibnng  der  hanptslehllchMi  Lebens- 
ereignisse.  Nur  inhaltlich  bemerkenswerth. 

Kelch,  aus  dem  in.  Jahrhundert;  Sechspass-Fuss ;  am  Knauf  hochkantige 


20  cm  hoch.  \/ 

Keleh,  sn  PriTatoommunionen,  zierlidi;  am  Seehqpass-Fnss:  &,A*O.M., 
femer:  G.V.H .1667 \  Knauf  vaaenfitamig  iwiachen  Kdilen;  Silber,  vergoldet; 

Zeichen  {R.N)\  18  cm  hoch. 

2  Kelche,  mit:  172^}  unter  dem  Sechspass-Fuss;  Knauf  gedrückt-kugelig  mit 
Theilungsleiste,  zwischen  Kehlen;  Kupfer,  vergoldet,  237s  \wc\x. 

S  Kelche  (noch  ans  dem  18.  Jahrbundert?);  gewunden  gerippter  Foss;  nnregel- 

mfissig  sechskantig,  volutirt  umgebogener  Knanf,  blattartig  mit  Bippoi;  Silber; 
Zeichen  (augsburi^er  Zeichen  mit  X;  CSJ});  27  cm  hoch. 
2  A  1 1  a  r  1  e  u  eil  te  r ,  Zinn,  ciselirt,  sehr  schön. 

Abeudmahlskanne,  Zinn,  mit  den  Buchstaben:  A.H.  und  der  Zahl:  1730. 

Glocken.  1)  1870.  -  2)  1629  mit:  Georg  Werder  in  Coburgck  yoa  mich  tu 
JEroeft  hang  ich  fnmm  Kritkn  ruf  «ek  «nl  dM  ToUn  bepein  ieh\  Omament&ies; 
Relief  des  SOndenfalls;  100  cm  Durchmesser.  —  3)  1876.  —  Kraut,  &  984,  aaeh 
übK  ülodMO  von  1671.  1704. 

Kirchhof,  st&rk  bdastigt  gewesen  (16.  Jahrhundert).  Mauer  mit  Sehiess- 
scharten,  drei  Nischen  an  dw  Nordmaner  and  drei  an  der  Ostmau^r.  Aussen 
herum  lief  ein  Wall,  der  streckenweise  sogar  doppelt  war;  dies  besonders  an  der 
Süd-  und  West-Seite  der  Kirche  zu  sehen.  —  (Die  Lage  ist  tortitikatorisch  aua- 
gezeichuet,  die  Veimutiiuug  einer  voraugeiieudeu  uralten  Befestigimg  naheliegend; 
bei  heidiusoheii  Anlagen  treffen  oft  Heiligthum  nnd  Betätigung  lusammen,  sei  es,  dass 
«rsteres  suglsieh  Zuflneht  im  Kriege  oder  im  Sohnts  einer  Burg-Aalage  stand.) 

Kreuzstein,  südöstlich  von  Crock,  an  der  Fahrstrasse  nach  Eisfdld  bei  der 

ersten  Biegung  derselben;  ohne  Zeichen. 


(leere)  Würfel,  dazwischen  Flächen 


getrieben;  Kupfer,  vergoldet. 
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Eitf^M^  Stadt;  um  860  Asifelde,  wo  GtttM*  Toni  Grafen  Erpbo  der  Abtei  Fulda 

vermacht  wurden  (Dobenecker,  Reg.  I,  Nr.  222),  1235,  1316  und  1332  Esefelt,  1259, 
1319,  i:'.2:5,  1330  und  1347  Esevt^t,  1321  und  1322  Eseveylt,  1387  Esfelt,  Esf(!ld, 
1487  und  1492  Eisfeld.  Der  idtcre  Thcil  ist  die  Unterstadt  oder  Altstadt  auf  dem 
rechten  Werra-Ufer,  nebst  dein  sogen.  Dürfleiu.  Dieses  ist  früher  von  der  Altstadt 
durch  die  (alte)  Werra  getrennt  gewesen,  bis  die  Werra  um  der  Gerbereien  willen 
in  die  Altstadt  geleitet  wurde  und  die  inneren  Gräben  entstanden;  es  feierte  bis  vor 
Kurzem  seine  eigene  Kircliwrili.  Auch  von  /ieiiilicli  licdeutendeui  Alter  ist  wohl 
der  llerrenhof  oder  der  Keninatenbau  sammt  Tiiuriii  (das  Schloss)  auf  der 
Hübe  des  Ortes,  woselbst  sich  auch  die  Gerichtsstätte  (Cent;  befand.  Seit  1159 
tritt  ein  BittergescUecht  von  Eisfeld  (Esinvelt,  Eserelt,  EsTeld,  Eisfeld)  auf;  das 
im  13.  und  14.  Jahrhundert  öfter  erwähnt  ward.  Auf  der  Höhe  westlich  von  der 
Burg  entwickelte  sich  die  Neustadt.  Wohl  im  13.  Jahrhundert  wurde  Eisfeld  von 
den  Grafen  von  Henneberfr  zur  Stadt  erhoben  (131»>  erst  als  solche  erwähnt);  1323 
befestigt,  1331  mit  einem  Marktrecht  begabt  Es  erblühte  besonders  durch  Gerberei 
und  dann  auch  durch  Tueh&brikation.  Zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  begann  der 
grosse  Neubau  der  Kirche.  Oeflter  schon  voriier  durch  Feuer  beschädigt,  litt  die 
Stadt  besonders  1601  und  1^32  durch  Brand  (Kirche,  Rathhaus).  1650  begann 
der  neue  Schlossbau,  in  den  Herzog  Ernst  Eriedridi  und  hernach  seine  Wittwe 
zogen  (s.  Schloss),  seit  1664  der  Ausbau  der  ätadtbefestigung.  1833  wurde  das 
neue  Rathhaus  gebaut    18^  brannte  der  grOsste  Theil  der  Altstadt  ab.  — 

Brück n er,  Landesk.  II,  &  366— 379!.  —  Diesel,  Kurz  abgef.  Eissfeldirichc  SlAdtbiRtorie,  Coburg, 
1721.  —  6.  P.  H(oenn),  Secbm-Gobur^.  LAndeihiatar.,  170O,  I,  &  262  f.;  II.  &  M.  00.  98.  — 
KTens,  Eiasfeld,  &  1  H,  —  MerUn,  Tu^jogr.  SanniM  «i^akiii,  &  67  i,  TBrhlllDiMmiHig  «in- 
gdMML  —  Bttdolphi  m,  a  307. .—  Voit,  Meiniogeo,  0,960  tL 

Stadtkirche.  Der  Ihurmbau  nördlich  vom  Chor,  im  Erdgeschoss  4  m 
lang  und  cben-so  breit,  stammt  wohl  in  seinen  unteren  Theilen  noch  von  der 
froheren  Pforrkirche  der  Stadt  Denn,  entgegen  der  sdtherigen  Annahme^  die 

St.  (ieorgcnkapelle  (s.  u.)  sei  anfänglich  die  Hauptkirclie  gewesen,  deutet  Alles 
darauf  hin,  dass  sich  hier,  auf  dem  Kirchberge,  wo  aiu  ii  der  alte  Kirchhof  (dottes- 
aekor)  lag.  schon  vor  der  jetzigen  Kirche  der  kirchliche  Mittelpunkt  der  I'arochie 
Eisfeld  befand.  Der  Neubau  dieses  Gotteshauses  erfolgte  in  sehr  umfangreicher, 
prBehtiger  Weise.  Der  Thurm  wurde  stehen  gelassen,  nur  zdtgemass  verSndert, 
vielleicht  dass  der  Plan  des  neuen  Kirehenbaues  anfänglich  ein  anderer  war.  An 
der  Ostfront  steht  unter  einer  schweiflxigigen  zierlich  eingefassf  geM-esenen, 

mit  Kantenblumen  und  Giebelblume  geschmückten  Blende  [einer  cin.stigen  Heiligen- 
figur] in  einem  Schriftband,  welches  eine  [des  Kopfes  beraubte]  Engels-Halbfigur 
hilt:  TUmo  hm  IltSS  fcc|>t6.e.  (Im  Jahre  des  Herrn  1488  ist  binnen,  nSmlich 
der  Bau).  1496  wurde  der  Bau,  wie  es  scheint,  durch  eine  Seelmessen-Stiftung 
des  Johann  v.  Schwarzbach  wesentlich  gefördert,  da  eine  darauf  bezügliche  Inschrift 
einen  Ehrenplatz  iu  dem  Kirchbau  erhielt  (s.  unten,  Gerlenktafel  i.  Doch  erst  löOf) 
begann  der  Bau  des  14  m  laugen,  8  m  breiten  Chores,  au  dessen  nordöstlichem 
Strebepfeiler  die  Angabe  steht:  7lniio.Mil.)]Yb9.tcr|ci9.lbv9.fiMtof .Iccplnmi. 
cfl.^oc.^pM .  Dann  wurde  aber  üi  rasdiem  Russ  vorwlrts  gebaut,  das  S5  m 
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lange,  18,5  ni  breite  Langhaus  angefügt  und  das  Ganze  ziemlich  einheitlich  voll- 
endet, so  dass  es  nach  den  mancherlei  Veränderungen  und  Beschädigungen  späterer 
Jahrhunderte  doch  nach  der  jüngsten  Restauration  im  Wesentlichen  als  ein  hervor- 
ragendes Werk  der  thüringischen  Spätgothik  dasteht.    Auffallend  zahlreich  sind  die 


Gruudriss  der  Stadtkirche  in  Eisfeld. 


Steinmetzzeichen  an  dem  Bau  verstreut.    So  finden  sich,  indem  wir  von  den  allge- 
meinen Werkzeichen  auf  die  besonderen  Goscilenzeichen  übergehen,  folgende  Zeichen: 
t..,^  Alle  Zeichen  Hnden  sich  aussen  und  sind  es  folgende 

f^TT'VA  r^vL^  Stellen:  Für  7:  Langbaus,  Ostfront-Südtheil;  Langhaus- 
'  Südfrout  iin  3.  Joch,  am  4.  und  6.  Strebepfeiler  und 

J^-^^J[';J^rJ;i>£^    öfter;  —  2:  Langbaus-Nord  front  am  2.  Strebepfeiler 
»     •     -     n     •!>-'■     -     and  im  3.  Joch;  Westfront;  —  3:  Langhaus,  Ostfron t- 
^  ^         ^  ^  <^   3^  ^    Sudtheil;  —  4:  Langbaus-Nordfront,  2.  Joch;  West- 
.,    „     „     »         u    »     I.      front  öfter,  besonders  am  Sttdwost-Strebepfeiler  und 

dem  südlichen  der  mittleren  West-Strebepfeiler;  — 
"J^i'xSi-f.l:*     5:  Chor- Nordostfront;  —  6\  Chor-Ostwand;  Chor- 

i*          »  7.'  V.«         t**  II 

Strebepfeiler  öfter,  »o  der  südliche  der  Ostseite;  Chor- 
Sudfront  zwischen  dem  1.  und  2.  Strebepfeiler;  —  7:  Langbaus-Südfront,  2.  Strebe- 
pfeiler; —  8:  Langhaus-Südfront,  4.  Joch;  —  S:  Chor-Südoststrebepfeiler ;  Chor-Süd- 
front zwischen  dem  Südost-Strebepfeiler  und  dem  1.  Süd-Strebepfeiler;  —  10:  West- 
front; —  //:  Chor  -  Siidostfront :  —  U  :  Westfront,  Büdlicher  Eck  -  Strebepfeiler ;  — 
13:  Langhaus-Sudfront,  1.  Joch;  —  14  (umgekehrt):  Chor,  östlicher  Strebepfeiler  der 
Nordseito  und  südöstlicher  Strebepfeiler;  —  15:  Westfront,  nördlicher  Eck-Strebe- 
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pfeiler;  LADghamhNovcÜfront)  1.  und  8.  Jooh;  Lan^uMw-Nordfimit,  1^  2.  und  8.  Straba- 
pfiiUmr;  LuiglunM-Nordfirtntt  4  und  6.  Jodb,  1.  Strebepfeäer;  —  Ißi  Langhaiu-Nord- 

front,  4.  und  5.  Joch,  1.  Strebepfeiler;  —  77:  Chor-Nordoatwand ;  Chor-Sudoststrebe- 
pfeiler;  dasselbe  (ornj^ekehrt) :  Clior-Nordostwand ;  östlicher  Strebepfeiler  der  Nordaeite; 
Cbor-8üdo8tfront;  südöstlicher  Strebepfeiler;  —  18'.  Langhaas-Nordfrout,  4.  Joch;  — 
19:  Ghor-Nordortfiront;  (3hor,  nffrdUoher  8treb«pf«il«r  d«r  Oatieite;  Ohor-Sfldfront 
swifloheii  1.  und  S.  Strebepfeiler;  —  20:  Chor-Nordoetfront;  Ohop-Sadoitfront;  Chw> 
Sfldiroilt  BWiaohen  dem  südöstlichen  und  dem  1.  Bfldlioben  Strehopfeilor;  Chor-Sud- 
frODt,  zwischen  2.  Strebepfeiler  und  Langhaus;  —  21:  Chor-Südostfront;  —  22:  Ch<>r- 
Sttdostfront;  —  23:  Langbaus  -  Nordfront,  1.  und  3.  Joch,  1.  und  4.  Strebepfeiler, 
Nwrdportal;  Weitfiroot,  nArdlicher  and  aadlicher  Eek-Strebepfeiler;  Front  daswieohen; 
—  24:  Weetfiront;  —  25:  nOrdlioher  der  mittleren  Weei-Strebepfefler  (deijenige  mit 
der  Treppe);  —  26:  Langhaus,  Ostfront,  Südtheil;  —  27:  Laughaus-Ostfront,  Stld- 
theil;  —  28:  Langhaus-Ostfront,  Südtheil;  Langhaus-Sudfront,  3.  Joch  und  4.  Strebe- 
pfeiler; Südportal;  —  29:  Westfront,  südlicher  der  mittleren  Strebepfeiler,  Südwest- 
Udler  Eok-Strebepfeiler  nnd  Weatportal;  —  30:  Langhaus-Südseite,  2.  und  3.  Joch, 
8.  Strebepfeiler;  <— ^  31:  Novdportnl;  —  32:  Lughans- Nordfront,  8.  Strebepfeiler. 
(SienkterietiBdi  iet  die  flache  Gabelnng  an  den  Zeiobeo. 

Der  Chor  ist  durdi  die  Strebepfeiler-Theilnng  dreqochig,  im  Innern  mit  einem 

Rip])cnwerk  bedeckt,  wcldics,  von  den  Wänden  aus  als  Sterngewölbe  anfangend, 
nach  dem  Scheitel  zu  dann  Rippen  in  der  Linionfülirung  des  Netzpewölbes  mit 
lUuleükreuzungen,  jede  Kappe  aber  für  sieb  gewölbt,  hat  (vgl.  Crock,  Kirche). 
Umgekehrt  pyraroldenfOrmige  Wandconsolen  tragen  die  RippenbOndeL  [Eine  In- 
schrift im  mittelsten  Gewölbe^Seblnssstein,  von  Krtne:  ^^ynlyi  JTyrdl  JCDT^gdesen 
und  ffllschlich  auf  die  Dreifaltigkeit  bezogen,  ist  bei  einer  Renovirang,  wohl  1684, 
zugestrichen  worden.]  In  die  Ecke  zwischen  Chor  und  Sacristei  ist  ein  aussen 
dreiseitig  gebrochener  Treppenthurni  eingelegt.  Vom  Chor-Schlussjoch  führt  in 
denselben  eine  rechteckige  Thür  mit  Kehle  nnd  Rnndstab,  der  anf  gewnndraem 
Sockel  ruht  nnd  an  den  oberen  Ecken  sidi  kreuzt.  Die  Thflr  vom  weetliehen  Chor- 
joch in  die  Sacristei  ist  ebenfEÜls  rechteckig,  mit  Kehle  und  eingelegtem  Rundstab, 
wohl  erneuert.  Die  Sacristei  hat  ein  Sterngewölbe  von  doppelt  kehlprofilirten 
Rippen  auf  Waudcousuleu  mit  Wappenschildern,  die  leider  bis  zur  Uakenotlich- 
keit  flberstriehen  sind;  an  der  Ostseite  sind  es  ein  gehSlfteter  Sehüd  und  einer  mit 
den  umgekehrten  KnrsdiwOTtem,  an  der  Westseite  wohl  der  springende  thüringische 
Lftwe  nnd  ein  Meisterzeichen  (umgekehrt) :  f.  An  dw  Nordwand  befindet  sidi  eine 
schweifbogigc  ( ^)  Blende,  an  der  Sfldwand  eine  rechteckige,  welche  wohl  1734  (diese 
Jahreszahl  nebst:  lAS  in  ilirer  Einfassung)  zu  ihrer  jetzigen  (irös.se  erwcitnrt  und 
profilirt,  als  Waadschrein  mit  EisenthQr  neu  hergerichtet  ist.  Der  Triumithljugen 
zwischen  Chor  und  Langhaus  hat  Pfeiler  vom  Quer-  |U  schnitt:  3  und,  ohne 
CapitelKTrennong,  einen  Spitzbogen  vom  Querschnitt:  M  ,  sodass  die  schrägen 
Flächen  der  Pfeiler  in  die  Kehlm  des  Bogens  verlaufen,  r  Im  Langhaus  werden 
die  Schiffe  durch  vier  Säulenpaare  getrennt,  welche   """^  wohl  schon  im  spät- 

gothischen  Bau  spitzbogige  Scheidebügen  vom  Profil:   r   hatten,    aber  später 

(s.  unten)  erneuert  worden  sind.  [Sie  trugen  ein  Gewölbe,  welches  höher  war  als 
die  jetiige  Eobdeeke.]  Die  Fenster  am  Chor  (je  eines  an  den  drei  Scfalussseitai, 
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sowie  im  SdiUuilodi  toA  im  1.  JoA  an  Sfhfe^te)  nnd  an  den  Lenghaoe- 
Langseiten  (bn  1.,  8.  ood  4.  Joch  der  Nordaeite,  im  1^  8^  4.  nnd  5.  Jodi  der 

Sfidseite)  sind  spitzbogig,  dreitheilig,  mit  KIoeblatt-BOgen  unterthcilt  (alle  Unter- 
theilungen  schon  rundbogig),  mit  kohlprofilirton  Einfassungen  und  Pfosten  und  mit 
Fischblasen  und  anderen  spätgothisclieii  Maasswerken  versehen.  Das  Fenster  an 
der  Langhaiis-Oataeito  ist  schmaler,  spitzbogig,  von  drei  Bundbflgen  nntertheilt, 
mit  SeUiissring  versehen.  An  der  Saeristd-Ostseite  ist  ein  breit- rundbogigea 
Fenster  von  drei  Kleeblatt-Bögen  untertheilt,  deren  mittlerer,  schweifbogig  hoch- 
geführt« die  Theilung  für  den  Sehluss  bildet,  so  dass  dieser  zweitheilig  ist;  er  ist 


in  dar  BMOdttSbTm  EUOd. 


mit  Fischblasen  gefüllt  An  dar  Westseite  des  Langhauses  ist  in  der  Ifitte  über 
dem  Ilaiiptpnrtal  ein  mittelgrosses  Spitzbogen- Fonsfor  jetzt  maasswerklos,  durch 
einen  noucren,  bis  zum  Scheitel  reichenden  Pfosten  getheUt,  in  der  unteren  Oeffnung 
zugemauert. 

Einen  besonderen  Sdminek  der  Kirdie  bilden  die  drei  iMriehtigen,  reich 
H^^federtoB  Spitzbogen-Portale  an  der  Westfront  im  Hittelsehifi^  sowie  im  2.  Joch 

der  Nord-  und  Sfid-Seito  des  Langhauses,  trotz  ihrer  späteren  Verstümmelung. 
Von  den  Langhaus-Portalen  ist  das  nördliche  das  besser  erhaltene.  Das  Sfldportal 
war  reicher  als  das  Nordportal  ausgestaltet,  ist  aber  durch  verständuisslose  Ueber- 
arbeitnng,  wohl  1684,  verdorben.  In  der  sweifiMii  gebrochenen  Lelbnng  steigen  fttnf 
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Rundstäbe  auf,  welche  am  unteren  Anfang,  in  Kämpferhöhe  und  in  Mitte  der  Bogcn- 
führung  sich  theilten  und  bogifi  überschnitten,  nun  aber  nur  als  Rundstäbe  und 
mit  Rescitigung  der  organischen  Schweifbogcu-ßildung  [auch  der  sonstigen,  zierenden 
Gliedchen,  wie  Nasen,  Kantenblunien  etc.  beraubt]  rauh  gehauen  sind,  so  dass 
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nun  annähernd  wurstähnliche,  nochmals  gekohlte  Flachen  übrig  geblieben  sind;  die 
unteren  Flächen  zeigen  sidi  nodinulB  dordi  schräg  laufende  Stfibe  unterbrochen. 
Die  wie  am  Sfldportal  gebildete  Bogen^üedming  ist  in  barodcem  Sinne  nmgestaltet 
An  beiden  Portalen  ist  das  Bogenfeld  durch  eine  unten  vorhangbogig  ausgeschnittene 
Platte  mit  lilendniaasswcrk  an  der  Fläche  gpffillt.  Zu  den  Seiten  werden  die  Portale  von 
Wandsäulchen  im  Querschnitt:  V/  mit  sternförmigen  Capitellen  bis  Kämpferhöhe 
dngefasst  [Auf  diesen  standen  einst  kleine  Heiligenfiguren.]  Der  Spitzbogen  des 
Portales  wird  von  einem  mit  Kantenblnmen  und  Giebelblume  gezierten  Schweif- 
bogen umzogen,  welcher  in  halber  Bogenhöhe  auf  einem  Stück  Gesims  auf- 
rulit.  An  der  Innenseite  der  Kirche  sind  die  Portale  schmucklos;  nur  als 
Spitzbogen  mit  der  unten  vorhangbogig  geschnittenen  FüUungsplatte  des  Bogen- 
feldes,  in  welche  die  Uolzthürflflgel  eingepasst  sind.  Das  Wesiportal,  wddMS  im 
Innern  nur  den  Vorhangbogen-Aussdinitt  zeigt,  ist  aussen  am  wenigsten 
durch  Restauration  verdorben.  All  jeder  ?<!ite  der  Einfassung  sind  zwei  bis 
zur  Ki&mpierböbe  reichende  Kelüen  so  stark  vertieft,  dass  sie  oben  kleeblatfc- 
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bogige  Nischen  bilden,  durch  dnen  Rnndstab  getrennt,  von  einem  Rundstab 

und  einem  Bimstab  eingefasst.  Diese  drei  Stäbe  setzen  sich  ebenfalls  zwischen 
Kehlen  in  der  Bogengliederung  fort,  doch  um  einige  Glieder  bereichert.  Ueber 
den  Kleeblatt -Bögen  laufen  kurze  Dienststücke  vom  Querschnitt:  V  mit  der 
Bogenrnndung  mit,  mit  entsprechenden  Capitellen  abgeschlossen.  [Darauf  stand 
eine  Figur.]  Darüber  beginnen  die  Stäbe  wieder,  schliesscn  sich  zu  zwei  vaseu- 
besetzten  Schweifbögen  zusammen,  setzen  sich  aber  Qber  denselben  fort,  vermehrt 
um  gekehlte,  von  den  Sebdteln  dieser  Sohweifbögen  aufstdgende  Stäbe,  also  sn- 
sammen  fünf  Stablinien,  welrlie  sich  alle  in  dem  Scheitel  kreuzen,  jenseits  der 
Kreuzung  in  die  Kehlen  verhmfond.  Das  Hogenfcld  ist  an  der  Aussciifront  jiiit 
lilcnd-Maasswerk  gefüllt.  Das  Portal  ist  von  Fialen  eingefasst,  welche  mit  hliinlcri 
Kleeblatt-Bögen  gefüllt  sind.  Der  Spitzbogen  ist  von  einem  Schweifbogeu  mit 
Kantenblumen  und  Giebelbinme  umzogen.  Aussen  treten  Strebepfeiler,  mit  Aus- 
nahme der  Langhaus-SOdseite,  wo  die  ersten  vier  fehlen  (ond  dw  Chor-Nordseite, 
wo  die  Sacristei  angebaut  ist),  in  retre]mässi;i<  f  Anorrhning  vor.  Die  Stret^ejifeiler 
der  West-Ecken  sind  übereck  gestellt,  der  nördliche  der  Westfront-Zwischeustrebeu 
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breiter  und  in  drei  Sdten  dee  Achtecks  gestaltet,  weU  er  im  Innern  dnrdi  eine  Treppe 
(für  Emporen  und  Dachboden)  ausgehöhlt  ist  (In  diese  führt  vom  Nordschiff  des 
Langhauses  eine  nenere,  rechteckige  Thür.)    i    Die  SficlK  pfcil^'i  sind  vom  Sockel- 


die  Strebepfeiler  in  gebogmen  Pnltdiehem,  deren  Gesims  um  die  Strebepfeiler  hernm- 

liuft.  Am  Langhaus  treten  noch  Ziergiebel  hinzu.  Der  nrirdlichc  Zwischen-Strebe- 
pfeiler  der  Westfront  ist  bis  zum  ersten  Drittel  des  Westgieliels  geführt,  wo  er  mit 
einem  halben  Zeltdach  mit  Schieferdockung  ab.schlies.st;  durch  das  Kallgesiin.s  und 
Zwischengesimse  in  vier  Geschosse  getheilt,  enthält  er  unten  eine  rechteclcigc  Thür 
mit  einem  sich  an  den  oberen  Edcen  kreuzendra  Stabwerk  zwischen  Kehlra,  in 
den  oberen  Geschossen  aber  kleine^  rechteckige,  zum  Theil  gekehlte  Fenster,  von 
denen  das  des  1.  OlxTgeschosses  noch  in  der  Kehle  ein  sich  in  den  ohereu  Ecken 
kreuzende»  Stabwerk  von  Kuudstäben  hat.  Im  2.  Langhaus-Joch  sind  die  Strebe- 
pfeiler in  sehr  gefälliger  Weise  oberhalb  der  Portale  verbunden.  Die  Rippen 
ruhen  auf  umgekehrt  pyramidenfftrmigeo  Consolen  an  der  Wand,  sowie  an  den 
Streb^feÜer-Vordcrflächen  und  bilden  ein  Kreuzgewölbe  mit  Rautenkreuzung  der 
Rippen  (das  nördliche  zerstört,  das  südliche  leidlich  erhalten);  Rippen  an  den 
einander  zugekehrten  Strebepfeiler-Flächen  begleiten  die  Schildbögen ;  oben  ist  das 
Stück  Aufmauemng  durch  ein  Ziegeldach  abgedeckt.  Unten  sind  hier  an  den 
Portal^Einfassungen  steinerne  SitzbSnke  angearbeitet,  weldie  rechts  und  links  vom 
Portal  anfangend,  sich  an  den  einander  sagewendeten  und  den  vorderen  Fl&chen 
der  Strebei)feiler  entlang  ziehen.  Diese  zum  be«iuemen  Abwjirten  und  .\iisruhen 
vor  und  nach  dem  Onttesdienst  angelegt*^!)  Sitzbäiike  sind  nur  noch  an  der  Süd- 
seite vollständig  erhalten,  au  der  Nordseite  uur  noch  an  den  einander  zugewendeten 
Strebep^er-Fliefaen.  —  Die  Westfront  ist  Ober  den  StrebepfisUem  noch  durch 
drei  Gesimse  getheilt  und  hoch,  aber  jetzt  kahl.  —  Der  Thurmbau  hat  über 
der  Sacristei  zunächst  ein  Gesims  und  ein  bis  zur  Höhe  des  Cliordaches  reichendes 
1.  Obergeschoss  mit  einem  niitteliircisscn,  einst  zwcillieiligen  Spitzbogen-Fenster  an 
der  Nordseite,  von  des.seu  Maasswerk  die  der  Einfassung  augearbeiteten  Stücke  des 
SddusBfeldes,  wie  der  thdienden  KIeeblatt>BAgen  erhalten  sind,  lieber  diesem 
1.  Obergeschoss  und  Gesims  folgen  nodi,  durch  Gesimse  getheilt,  ein  2.  Ober* 
gcschosR  mit  schmal-rechteckiger  Oeffnung  an  <ler  Ostseite,  ein  .?.  Obergeschoss 
mit  einem  zwcitheiligen  [des  Mittelpfo.stens  und  der  unteren  Theile  des  Maass- 
werks beraubten]  Fenster  an  der  Nordseite,  und  ein  4.  Obergeschoss  mit  ebtin- 
soldmi  Fenstnra  an  jeder  Seite.  [Ueber  diesrai  Geschoes  endete  der  Thurm  mit 
einem  schlanken,  besdii^erten  Hdm,  besser  als  jetzt]  Der  kleine,  aussen  drei- 
seitig  gebrochene  Treppenthtirni  zwischen  Chor  und  Hauptthurni  reicht  bis  zur 
Mitte  von  dessen  1.  ()l>ergeschoss.  Dieser  Trej)i)enthurni  ist  in  drei  (ieschosse 
gelheilt  und  hat  unten  an  der  Ostseite  eine  wohl  später  eingebrochene  Thür  (war 
froher  nur  vom  Innern  der  Kirche  aus  zugänglich).  Im  1.  Obergesdioss  hat  der 
Treppenthurm  an  der  Nordseite  ein  kleines  SchweÜbogen-Fenster,  im  2.  Ober^ 
geschoijs  darüber  ein  kleeblattbogiges  Fensterpaar;  darüber  Gesims  und  jetzt 
Zinkdach.  Hierüber  läuft  an  der  Chor-Nordmaucr  ein  Stück  einer  einstigen 
steinernen  Wasserrinne  entlang,  thcils  wagerecht,  theils  gewunden  canellirt.  — 
Die  Kirche  ist  aus  guten,  grauen  Sandsteinquadem  aufgeftthrt. 


prohlii  ten  Fensterbank-Gesims  (Kaff- 
Gesims  etwas  zurückgesetzt,  enden 
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Die  Kirche  warde  1065  am  Thurm,  1001  ond  nach  Beparatiir  (om  ie06)  16SS 

(Inrrli  oinon  grossen  Brand  besonders  an  den  Dächern  und  im  Langhaus  beschädigt. 
Ks  erfolgte  dank  den»  thatkrSftipen  Vor^'dien  des  Superintendenten  ein  für  die  Zeiten 
vcrhältni?sn)i"issi<:  solider  Wiederlierstellungsbau  und  liierbei  wohl  die  W  eihe  zur  heil. 
Dreifaltigkeit.  Wir  haben  Kenntniss  von  den  einzelneu  Werkmeistern  desselben; 
Ifavrer  war  Hans  Lftffler  von  Oborwind,  Zimmermann  Hans  Ifartersteig,  Sdireinw 
Andreas  und  Jacob  ßurkart,  Schlosser  Jacob  Otto.  Steine  zu  den  Schiffsäulen 
wurden  ans  dem  Steinbruch  von  Schwar/.bach  h<'r^'cliolt.  Es  zeigt  sich  in  in- 
teressanter Weise  an  dem  Hau  der  Wunsch  (h's  Aniiitekten,  sich  den  älteren 
Formen  anzupassen,  und  doch  wieder  der  Formensinu  der  damaligen  Zeit  Auf 
Sockeln  ^om  Profil  der  PUntbe  (Stufe)  mit  kleiner  Abwlssenmg  (oberer  Ab- 
schrägung) und  des  Torus  (Wulst),  mit  Plättchen  darüber,  in  schwacher  Kehlung 
anfanuciid,  steigt  der  glatt-riinde  Schaft  der  Säulen  auf.  Den  Säulen  «  iitsprechen 
an  der  Ost-  und  West-W';ui(i  Halbsäulen  gleicher  Bildung.  Doch  fangen  die  öst- 
lichen Wandsäulen  erst  über  der  1.  Empore  auf  einer  classicistisch  mit  Karuies  etc. 
gegliederte  Console  an.  (Dies  wohl  um  eines  darunter  befindlichen  Bautkeiles 
willen;  vielleicht  geschah  diese  LOsong  unter  Beseitigung  des  unteren  SäulentheHes 
auch  erst  1084.  da  kein  baulicher  Grund  zu  so  ungleichniässiger  Ausbild|ng  gegen 
die  an  der  W<'st\v;ind  vorliegt.)  T^eber  einem  mit  eiiioni  W  ulst  zwischen  Plättchen 
gebildeten  ilalsglied  (Trachelos)  bildet  ein  tief  gemeisselter  Eierstab  mit  antikisireuden 
Abschlussgliedem  das  Gapitell  der  Sftnlen.  (Nenwdings  ist  durch  Bemalung  des 
glatten  Capitcll-Stückes  eine  Vermittelung  zur  Gothik  herzustellen  gesucht,  s.  unten.) 
Die  Scheidebögen  sind  spitzbogig  und  haben  das  Profil:  mit  Kehlen  in  den 
Schrägseiten;  allein  diese  Kehlen  sind  viel  tiefer  ausgebuchtet,  als  es  die  Gothik 
verlaugt  und  verlaufen  kurz  nach  dem  iUifang  durch  Ausrunduugen,  ähnlich,  wie 
es  damals  an  dm  Holzbalken  als  Veniermig  flblich  war.  Die  Declra  (niedriger 
als  die  dnstigen  GewOlbe  angeordnet)  ist  eine  durch  Längs-  und  Quer-BaUcen  in 
Fehler  getheilte  Ilolzdecke;  sie  wurde  erst  IHöl  in  dieser  Weise  vollendet.  Der 
Thurm  erhielt  lti(>2  iilier  dem  alten  Theil  ein  schlechtes,  iu  Bruchstein  aufge- 
maucrtos,  etwas  zurückgesetztes  Geschoss  mit  gewöhnlichen,  unregelmässig  au- 
geordneten Fenstern  (einige  dann  zugemauert,  andere  dnrehgebroehen).  Dasselbe 
blieb  auch  (trotzdon  sdion  Emst  der  Fromme  sieh  dag^ra  ausgesprochen  haben 
soll),  als  1684  das  Dach  [unter  Beseitigung  eines  Schindeldaches]  erneuert  wurde, 
als  achteckige  Schweifkuppel  mit  Arcaden-Aufsatz  und  Kuppel,  welche,  hä-sslich  und 
zu  niedrig,  dcu  Thurmbau  wie  die  ganze  Kirche  au  würdigem  Aussehen  beeiu- 
tr&chtigen.  1684,  in  welchem  Jahre  die  Eitdue  im  Innero  durdi  Johann  Fabar  ans 
Schmalkalden  geweisst  wurde,  sowie  im  18.  Jahrhundert  fudeif  nodi  Teraehiedene, 
zum  Tlieil  gebliebene  Veränderungen  statt.  Von  der  Sacristei-Westwand  wurde 
eine  grössere  Rundbogen-Thflr  nach  aussen  durchgebrochen ;  dieselbe  ist  dann 
aussen  zugemauert,  die  innere  Nische  als  Wandschrank  verwerthut.  In  das  west- 
liche Choijoch  wurde  an  der  Sfldseite  [wohl  statt  einer  Sltwen  Thflr]  eine  Flach- 
bogm-Thflr  gebrochen,  welche  aussen  durch  eine  Treppe  mit  stmnemen,  vom  bogig 
ansgeschnittenen  Wangen  zugänglich  ist.  (Darüber  wurde  aussen  ein  Vorbau  in 
die  Ecke  zwischen  Chor  und  Langhaus  gelegt,  welcher,  später  abgebrochen,  noch 
in  Spuren  sichtbar  ist.J  Im  Langhaus  ward  an  der  Nordscitc  [in  das  1.  Joch  eine 
rechteckige  Thflr  durchgebrochen,  1889  wieder  zugemauert,]  in  das  5.  Joch  unten 


Digitized  by  Google 


19  EisfeR 


EisFSLD,  Stadtkirclie. 


131 


eine  rediteeUge,  von  rothem  Sandstein  eingeluste  Thflr  dnrchgebroehen,  darflber 
ein  kleines,  einfaches  Korbbogen-Fenster.  In  der  Zeit  vom  14.  Juli  bis  19.  October 

li^^O  fand  durrh  Landbaumeister  PKOiiuiud  zu  Ilildburghausen  und  Hofmaler  Wanrk 
in  Coburg  ein  sachnemüsser  Wiederherstellungsbau  statt.  Die  Kirche  wurde  zumal 
im  Innern  gereinigt  und  ausgebessert,  auch  in  deu  Prolileu  restaurirt,  so  die  Chor- 
Sfldfhflr  im  Innern  mit  dem  Starz:  und  «nigen  Profilirangen  der  Gothik 
genfibert.  Besonders  wnrde  auch  durch  Malerei  eine  einheitliche  Wirkung  erzielt. 
Einen  schOnen  Schmuck  bilden  die  niasfenster  im  Chor,  welche  von  der  Hlasmal- 
Anstalt  von  C.  H.  Hurklmrdt  und  Sohn  in  München  in  kräftiger  Zeichnung'  und 
saftigen  Farben  ausgeführt  sind.  Im  östlichen,  nordöstlichen  und  südöstlichen 
Fenster  sind  es  die  Gebort,  Kreuzigung  und  Aaforstehnng  mit  Fialmwerlcen, 
Wappen,  Ornamenten  and  Sduriftbändem  (der  Stifter:  Kirchgemeinde,  Stadtrath, 
C.  H.  C.  Ilurkhardt,  Familien  Burkhardt  und  Hopf),  im  1.  Südfenstor  die  Heiligen 
Petrus  und  Paulus  auf  Teitpich-llintergrund  (Stifter:  Familie  Burkhardt). — Aussen 
hat  die  Kirche  viele  Wetzriuueu,  besonders  an  den  Portal-Strebepfeilern. 

Brftekner,  &  S8».  —  Diec«l,  Btaddürtoriak  a  1»  i  odl  laielv.  Kravt,  &  S7.  91  CL 
00.  143 1  —  Lott,  Knuttoiiqsr.  I,  8. 1«,  nieh  Brfteknei.  —  M •rimn,  B.  m  —  Y oit,  B.  26L 

Orgel  [an  Stelle  einer  von  1609,  dann  1638,  welche  1640  serstftrt  ward,  dann 

von  1093]  von  1846,  erneuert.  —  Brflokner,  B  869.  —  Kraas,  8.  63.  144,  «bar  die 

alten  Orgeln. 

Kanzel  [an  Stelle  einer  1G3»!  hergestellten,  1710  und  1725  versetzten]  am 
südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  sehr  hoch,  neu,  in  gothischem  Stil,  geschmackvoll, 
Holz,  im  Holzton  gestricben,  mit  einigen  Farben  und  Vergoidnng.  —  EraiiB,'&a^ 

Ober  die  frühere  Kanzel. 

Ta u  fs  t  e  i  n  -  Schaft  und  Becken,  in  der  Mitte  des  Triumphtjofrons  am  Thor- 
Aufgang  wirkungsvoll  aufgestellt,  von  lOiU,  noch  im  Renaissancestil,  wenn  auch 
derb  ausgeführt;  rund.  Der  Schaft  unten  mit  einem  Wulst  aufstehend,  oben  mit 
Zahnsehnittfiries,  Kamies  und  Perlstab  ausladend  zum  Becken,  das  an  der  Ranpt- 
tlüchc  mit  Rosetten  und  Ranken  stark  reliefirt  ist.  Der  Fuss  fehlt  bczw.  ist  durch 
die  zwei  um  den  Taufstein  vorn  in  RuiidiiiiL'  licrnniu'cführtpn  Stufen  des  Chor- 
Anfanges  ersetzt.  Wohl  der  ur>]in'iiij.;lirht'  Fuss  liegt  vor  dci' Südfront  der  Kirche 
nahe  dem  Portal  als  Bruchstück,  ruud,  mit  Blättern  relietirt.  Alle  Theile  von  grauem 
Sandstein.  —  Kraut,  &  144. 

Crucifix  an  der  Ghor-Nordwand,  1684  von  Joh.  Friedr.  Hendridi  (bis  1681 
hier  Amtmann  gewesen,  dann  Kammerrath  in  Coburg)  gestiftet,  flberlebensgross. 
Holz,  in  Farben  und  Vergoldungen  erneuert.  —  Kraun,  s.  33. 

Figuren  im  Langhaus  vor  den  Triumphbogen-Pfeilern,  von  is'.H);  vor  dem 
südlichen  Pfeiler  Luther,  mit  erhobeuer  Rechten,  von  R.  lleuze  modellirt,  aus  Sand- 
stebi ;  an  dem  nördlidran  Pfeiler  Jonas,  von  Wilb.  Schubert  modellirt,  in  ruhiger 
Haltung;  aus  Gips;  beide  wflrdig  nnd  von  monumentaler  Anffiissnng.  Durch  den 
sttdlichen  Vorhang  verdeckt: 

Grabstein.  Lateinische  Insclirift  für  den  Superintendenten  Mich.  Kob,  f  1717, 
in  einem  gebogenen,  von  Hän<lern  umwundenen  Kranz;  au>>erlia]l)  dessen  gebrochene 
Bänder  und  Blätter  im  Regeutschaft.sstil,  oben  zwei  Engel,  welche  ein  Wu])pcnächild 
(mit  dem  Gotteslamm)  and  zum  Thdl  abgebrochener  Helmzier  anter  der  Krone 
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halten.  Suidatein,  gelblich  flbefstridieii.  —  DUsel,  ftbw  Kob,  nocb  olme  Aoftbe  im 

Deokmala,  das  also  1721  wohl  noch  oieht  mMMt  gtWtMU  —  KrADS,  &  162     Uber  Eob;  b> 

flchrift  (theilweise  ungenau)  104. 

.  Tafeln  [vou  Grabäteiueo  oder  GuüeuktafoluJ,  jcut  au  deu  Vorder Üacben  der 
Triuiiip))bogeQ<PfiBiler  befestigt;  am  nOrdUcheii  Pfeiler  Lisdirift:  1)  für  den  Snper^ 
intendenten  Job.  Sal.  Fdimd,  f  1791,  -  2)  fBr  den  Rath  und  Vorstdher  B.  J. 

Geor-.'  Haherniann,  f  1775,  —  am  südlichen  Pfeiler:  '^)  tflr  den  Superintendenten 
Kraus,  t  1772,  —  4)  für  den  Anitskastner  und  Vorwalter  des  Klosters  N'cilsdorf 
Mich.  LattermauQ,  f  1)  und  2)  eiuiach  lateiuii>ch  in  grossen  lateinischen 

Bndistabte  nenenr  Schriftart,  —  3)  ebenso,  noch  mit  Engelsköpfchen  an  den 
Seiten,  —  4)  deutsch,  im  Zmtgescjimack  verschnftrkelt  und  umrahmt  —  Ueber  der 
4.  Tafel  noch  Lattcrnianns  Wappen  (Schrägbalken  mit  3  Sternen,  über  und  unter 
ihm  je  eine  fünfblätterige  Rose  am  Stiel)  in  hübschem  Blattwerk.  -    Alle  diese 

Stücke  klein,  von  ErzgUSS.  —  Brückner.  6.370.  —  Krau»,  S.  üä,  über  Lattermanus  Tafel 
mit  der  Xnaduifl  und  Min  Wappen. 

[Grabsteine,  in  der  Kirche  gewesen,  der  Gemahlin  des  fbstl.  Hofinelstors 

T.  Mtlhlstroh,  f  1683,  —  des  Amtmanns  Ernst  Friedr.  Hendrich,  1 1708  (war  neben 
dem  grossen  Crucifix).  —  seiner  Kinder,  f  1099.  1701,  1702.  1707,  —  der  Tochter 
des  Barons  Frauz  Ad.  Stockborner  v.  Starein,  Gottliebe  Anna  Barbara,  f  1703,  — 
des  Witfhinnshoiimeteters  Job.  Seltzer  v.  Elbing,  f  1738,  —  des  Sflhnleina  des  Forst- 
meisters Y.  Bibra,  f  1740.  —  Kraus,  8.  83.  «&  09.] 

Gedenktafel,  für  Herzog  Johann  Gaidmir,  tl633,  von  Ernst  dem  Frommen 
gestiftet,  von  Mich.  Käsewois  in  Gotha  gemalt  (früher  hinter  dem  Altar 

befindlich  gewesen).  Unterthcil  jetzt  an  der  Chor-Nordwand  Ober  der  Sacristei- 
Thür.  Lebensgrosses,  gutes  Bildniss  des  Herzogs  in  Oel,  in  einem  ovalen,  als 
Kranz  geschnitzten  Bahmen,  Hittdstfldc  zu  einer  rechts  und  links  vom  BQd  ange- 
fügt«) ,  aber  nicht  die  ganze  U6b»  desafllben  dunshmenden  Tafel  vom  Süsseren 
TTiiiriss:  j,  auf  welcher  eine  lange  lateinische  Inschrift  in  goldenen  Schriftzügen  auf 
Schwarz  den  Lebenslauf  des  Herzogs  rühmend  beschreibt.  Der  obere  Hauitt- 
theil  der  Gedenktafel  befindet  sich  Jetzt  an  der  Langhaus-Südwand  zwischen  dem 
1.  ohd  2.  Fenster,  ein  grosses  GemSlde  der  VerkUmng  in  einlBch  rechteddgem 
Bahmen.  Es  hat  so  wenig  lieht,  dass  sich  nichts  bestimmen  lAsst,  als  die  wohl 
künstlerische  Composition  des  Bildes,  sowie  manche  im  Einzelnen  mit  Liebe 
gemalten  Figuren  und  Beiwerke,  unter  Anderem  eine  voUhlühonde  Yucca.  — 
Brückner.  —  Diezel,  ti.  12  f.,  mit  den  Inschriften.  -  Kraue,  Ö.  iio  ff.,  mit  den  Inschrifteo. 
—  Bathfcbcr,  G«mild^erie  xu  Gotha  1839,  &  871. 

Gedenktafel  an  der  Chor -Südwand,  zwischen  den  beiden  Fenstern  ein- 
gelassen, schlecht  beleuchtet.  Inschrift  in  schönen  Zügen:  SOLI .  DEO  .  OPTIO . 
MAXIO.  VDALRICVS.  DE  DINSTET  .  IVH  IS.  rOTIFICV.  DOCTOR  .  EXEPTE. 
ECCLE .  WITTEBER(iEN  .  CÄTOR  .  ET  .  CANOICVS .  HVIVS  .  TEPLl .  RECTOR . 
GGNOTAPHlV.POSTERITATI.RELTQVIT.M.D.X.V.  (AUein  Gott  dem  Besten 
und  GrOssten  hat  riiidi  von  Dienstedt,  des  geistlichen  Rechtes  Doktor,  der  auf- 
gehobenen wittenbergischen  Kirche  Cantor  und  Canonicus,  dieses  (iottesbauses 
Pfarrer,  das  ScheiiiLrral»  der  Naoliwclt  liintoilassen  l")!").)  Darunter  das  Wappen 
V.  Dienstedt,  vortretflich,  mit  scharfer,  theils  tief  unterschnittener,  theils  durch- 
brochen geschnittener  Distdbktt«  Umrahmung.  Ulrich  v.  Dienstedt  hat  sich  die 
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Gedenktafel  schon  bei  Lebzeiten  setzen  lassea,  da  er  1522  noch  lebte.  Er  war 
1515  ProfoBs  and  letzter  katbolisdier  Pfiirrer  in  Eisfdd,  euch  letzter  VÜnr  von 
Neustadt  v.  d.  H.  —  Diezel,  B.  42,  mit  der  inschrilL  —  Omnar,  Förtha«.  BtriobUgnafan, 

an.  —  Krau«,  8.  -19  u.  50,  mit  der  Inm-hrift;  S.  07. 

(loflonktafel  an  der  ('hor-SüdwaiHl  über  der  Kanzcltreiipe;  leltens^rosses 
Bildniss  in  Oel.  des  Superintendenten  lialth.  Richter,  f  1007,  in  verziertem  Kähmen. 
Einftssende,  flbersehUuike,  dorisdie  Säulen,  welche  im  unteren  Sdiafttheil  grosse, 
dreikantige,  umwecheelnd  gesetzte  Kwbschnitte  haben  (wie  die  Kanzel  in  der 
Gnftt'-ackt^ikircho).  tragen  verkröpftes  Gebälk,  dessen  Architrav  /wisclien  den 
Säulen  über  dem  (Jeniälde  so:  ___/  \  aufsteij^t  und  dessen  Fries  oberlialh  der 
Säulen  in  der  Mitte  die  .labreszahl:  16—61  yedeufuUs  die  Eutstehungszeit  der  Tafel) 
enthalt  Das  Gd»Slk  darfiber  geht  wagereeht  dnreb.  Anf  dem  GebBlk  ein  Aifeati 
mit  den  Wappen  des  Verstorbenen.  Die  das  Bildniss  einfassenden  Säulen  ruhen 
auf  sehr  schmalen  Consolen,  zwischen  denen  Platz  für  eint;  von  Pilasterfüllungen 
(mit  geschnitzten  Hlnmeu  und  Früchten)  eingefasste  Tafel  mit  der  langen  Lebens- 
beschreibung des  Verstorbenen  frei  i         j  bleibt;  darunter  enthält  noch  ein 


Leidientest  nnd  einen  geflttgelten  Engelskop^  seitlich  und  unten  umrahmt  von 

Schnitzerei  in  der  Art  der  Beschlagmustcr.  Die  Schnitz^Yerke  sind  jetzt  alle  in 
hranneni  Holztoii  bemalt.  —  Unter  den  Einwohnern  von  Eisfeld  herrscht  der 
Glaube,  dass,  wenn  der  Tod  eines  eisfelder  Superintendenten  bevorstehe,  der 
besagte  BalAasar  Biditer  ans  seinem  Bilde  heranstrele  nnd  denen,  die  anfllüg 
in  die  Kirche  kommen,  mcheine.  —  Kram,  &  67;  128  £,  mit  Leb«ulNMlinIbiiii«  und 
der  iDschrifL 

Gedenktafel  aussen  an  der  Nordseite  des  Chores  unter  dem  Fensterbank- 
Gesims,  in  einer  Quader  beginnend  und  sich  von  da  auf  zwei  anderen  Quadern 
um  zwd  SeHen  de«  Idelnen,  dreiseitigen  Treppenlftnrmes  hemmzieliend:  Tbimo 
büt  fH96  ^t  er  (Herr)  fo^it  ftoAtQboi^  vicat'  tc  oefHfr  ewig  |  ierlid» .... 
[Kraus:  brn  necbjfirn  rag  nadf  FiUani  of  fradfci  fAtbtrinc  vnb  btflag  I  nod» 
palmar  .  cui  bcgcn  fzu  hewhen)  .  t>e  gnte  Tfrenannten)  cm  CToI>ä  •  B .  fSrhwarz- 
bach)  clafen  Ö .  ele  vf  .  (.uxorem,  Gattin)  elrr  (Eltern)  ^C8  geiUc  er  3o .  0  .  ent  (V) 
Unb«rt .  B .  bi  M  b^^fe  (Hans),  f .  margr^  .  berni;  .  | .  barb .  9f .  Vfto .  |  üacber. 
onc  fat^.^  elf  .f.bfsel  ftUi  cl«  pp.b^a  «brrf^  (Andreas)  citgcl  morgr. 
Vat^ .  I  Fib  (Kinder)  b'e  güt^  .  bicjel .  f .  Xdiib«vt  fveb» .  pnb  alle  bie  aofe 
Iren  gffciccbren  t>erfcbi^e^1  fett  (sind)  mit  vigilgeti  (ViuMlie)  «nö  fcel  |  meffcn  nacb 

inbalt  ber  per* ,  fcbretbüg  bar  t>b(r  gemacbt.  —  Brückner,  &  aöU  Anm.  (offenbar  nach 
Kraa»l)u  —  Krens,  8,  48,  ndt  dar  Inadiiif^  nieht  fttNnU  gMum. 

Gedenktafel  (wohl  von  dem  Siteren  Dan  der  Stadtkirche  wieder  vermanert, 

8.  oben)  aussen  an  der  Nordost-Seite  des  Chures  unter  der  FensterbrQstung.  In- 
schrift in  kräftijien.  ;in<(lioinend  beim  Ni  tibau  (Irr  Kiiclic  aufgefrischten  Schrift- 
zagen genieishelt:  Ttimo  öm  lUcccl;:iiti  .  ift  pcrfcbtöc  l)em^  Xottcnburger  ben 
mä  fäpt  (samnit)  fytrn  bittertcb  Ä .  (Rottenburger),  b*wfe  Ä .  margr .  t^f  (uxori) 

ierg  fili'  (filio)  H .  (Katharina)       anbrce  X .  mag .  (Margaretha)  vf^  b*i9  v  

Qd»  zwd  nntoserlidm  Worte ;  Kraus:  3&ig  9 .)  mag  .  t>p .  [Bjimon .  r .  (Rotten- 
burger) ana  t>p  .  t> ttb  aM^crn  ?^or  -  tebprger  alle  goltpaf)  (Goldfesten)  auf  bie 
mimocbe  mit  Vtgtlg  vn  bonerftag  be  felmeffr  begee  fal  barpb  (darum,  dass) 
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fit  dOQl^Avf)  c}tnf}  gemacht  fyabt  t>ODon  ma  pfarr .  cApla  vn  fc^olmetfl  * 
ton  ^ol.  Die  Worte  sind  zum  Theil  durch  kleine  Haken  and  Winkel  getrennt  — 

Bruckner  a.  a.  O.  —  Kraue,  8.  50,  mit  der  lasohiift,  die  nicfat  ganz  ^^cnati. 

fr,  0  d  0  n  k  t  ;i  f  el  nSHist  dein  Altar  j^owcsen,  laut  rntersrlirift  für  den  Oberst- 
waclitiiu'istt'r  und  Anitnianii  F»d.  Ruuscliart.  t  l<>4ö;  (ieinälde  der  knieenden  Familie 
(er,  den  Helm  zu  Füssen,  nebst  vier  Söhnen,  gegenüber  zwei  Gattinnen:  Anna 
Preltenfelder  von  Linz  nnd  Rosine  Weis  von  linz,  nebst  zwei  TOebtem);  darüber 
AufcrstehungsgemSlde  (u.  A.  mit  einer  Kanone),  Sprache  nnd  Wappen;  grosse  Holz- 
tafel.  —  Kraae,  8.  87;  auch  &  SO  ff.  —  Wetsel,  KangeC  Geecb.  d.  8t.  BflmhiU, 
Ö.  102  ff.j 

Eine  Gedenktafel  für  Dietzel  Hcffncr  und  seine  Familie  von  befindet 
sieb  an  der  innm^n  Cborwand  in  der  Nfihe  dee  Dienstedtiseben  Kenotaphs,  wurde 
aber  «bey  der  Kirchen  Renovatnr'^  mit  Kalk  Aberzogen.  Die  Inschrift  lautete  nach 
Kraus:  Än  diser  ecken  ist  DUzel  Ilcffnrrs  rnd  seines  Geschlechts  hegrehniss,  das 
mnn  '  wifjlich  des  Jahrs  vier  stund  (d.  i.  viermal)  begeen  suU  iti  (!is<r  Kirchen  alle 
(^uatember  yn  am  Dienstage  fu  nacht  mit  einer  redlichen  \  igilgen  vnd  an  der  Mü- 
wofshm  mU  den  fiSeAnenm,  darum  das  OesdäedU  et0ig$  Zime  dom  gmaehi  habeih 
danmt  man  Vigilgen  vnd  Mea»  von  Umm  soll  dem  Pfarr,  CapUm,  Viear  vnd  Sdk«l* 
meister,  also  diss  Gottshauss  Lehnhuch  wol  austveist.  Rinpsun»  auf  dem  Rande  war 
zu  lesen:  Actum  anno  diii  M.CCCC.XXXVl.per  Jolumem  üelenum,  —  Xraae, 
&  61*). 

Bildnisse,  lebensgrosse  Figuren  in  Oelmalwd;  an  der  Ghor-NordwaBd  im 
ScUusqoeh,  des  Superintendenten  Job.  Werner  Kraus,  f  1772,  restaurirt  (mit  Fort- 
lassung  der  Jahreszahlen);  —  Ober  der  Sacristei-Tbfir  und  dem  Bildniss  Johann 
Casitnirs  das  <les  Sui)criotendenten  Zant'.  f  10^2;  —  an  der  Lanirhaus-Südwand 
zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster  oben  das  des  Superintendenten  Fchmcl.  — 
Krane,  ß.  168,  Kram'  Bild  o.  LebeoeUmf;  Diesel,  8.  61  f.,  «.  Krane,  8.  67.  166  f.,  Zanp 
Bild  u.  Lebenslauf. 

[Bildniss  des  Superintendenten  Kieinsehniidt,  t  1(K)7.  —  Diercl,  8.  fi2.1 

2  KrfMilenchter  im  Lanf.'lians.  durch  \  i'nn!irhtni«is  vom  Rofhgerbernieister 
Joh.  Kürner  und  seiner  <iattin  Anna  1744)  gestiftet  laut  Inschrift  au  der  untersten 
Kugel  der  mit  mehrfachen  Kugeln  und  Kehlen  gegliederten  Hängestange,  welche 
oben  den  einkApfigen  Adler  bat  Uebliche  Form,  aber  in  reicher  Ausbildung  mit 
sechs  mehrfiudi  gerankten  iS- Armen  als  Lidithaltem  und  zwei  oberen  Reihm  Ranken 
mit  Blumen.  Messinpf.  —  Krau p,  8.  (ii. 

Kronlen  eliter  im  Chor,  1^12  von  Doroth.  Pfren^er  und  den  MetzgernuMstern 
l'aul  Thuu  und  Nikol.  Bräutigam  gestiftet,  yuu  Gebr.  Steigewaid  gefertigt,  laut  In- 
sdurift  an  der  untersten  Kugel,  dem  vorigen  Kronleuchter  nachgebildet  Messing. 

Weinflaaehe,  von  etwa  1786,  rund,  mit  Sehranbdeekel,  Henkel  und  Gien- 
röbre,  mit  Blumen  und  VCgeln,  AbendmahladarsteUung  und  Sprüchen  in  roher 
Gravirung.    Taufkanne,  1786  vom  Bothgerbermeister  Joli.  Feter  Frey  geeUftet^ 


*)  Ich  babe  dua  VuoU'bvndo  ciugiütclialtvl,  wuil  dies«  offenbar  nur  vou  dem  Kalkb««ur(  verdeckte, 
im  Ddtilfen  nicht  TefaehwoBdene  Insdirlfl  als  Bewda  dient,  da»  die  jelalfe  Kiieiie  aaf  dendben  Sldk, 
wie  die  Mherr  Kin-hr  llnttpt-  o<lr  r  ffarrlcifelie)  stdit,  nnd  die  'VnohdgMt  dianr  eilniBdiidMn  Niicb- 
riebt  aoiflÜtjge  licrücksivliligung  erfordert.  K. 
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MideUSnug,  hocb,  mit  eing«0OM«n«r HimmelAünta-lfedaine.  2  Weinksnnan,  vra: 
1795  besw.:  1797,  mit  roh  gnvirtoD  Blumen,  Gottealamm  und  Sprftdien.  ZIdd. 

Tauf  schale,  von:  am  Rand  achtseitig,  mit  yravirten  Figuren  der 

Evan<:<'list('n  und  der  vier  Haupttugonden  und  dem  Sprurli:  Ihr  Seyd  All*:  Gottes 
Kinder  dunh  den  Glauben  An  Christo  Jesu  Denn  wie  viel  Eur  Getauft  sind  die 
haben  CTtrisium  Angesogen;  die  Flüche  uutikisireud  mit  acht  eifurni igen  \  ertiefungen, 
welche  in  der  Mitte  eine  dem  entsprechende  achteeldge  Fignr  mit  eingebogenen 
Seiten  flbrig  lassen,  innerhalb  derselben  nochmals  ein  Kreis.  Die  Schale  ist  siemlich 
gross,  von  sehr  schönem  Zinn,  mit  ZeicliL-n  lJustitiu  und  Ilirsoh). 

Weinkanne,  mit  Gravirungen :  MARfiARETIIA  KIEDT.KlilN  (am  Rand 
dazu  imnktirt:  EIN  GEBOlIRNE  KUIINERDIN)  DENC.APRILIS  1(;72  um  eine 
Rosette  am  Deckel,  sowie  dem  Spruch  aus  1.  Ep.  Joh.  1,  7  {Das  Mut  Jesu 
CftrMi  etc.)  in  einem  Lorbeerkrans,  nebst  hemmlanfendem  Eichraicranz;  seidel- 
ftrmig,  lang.   Silber,  mit  Vergoldungen;  Zeichen  (steigend»  LOwe;  HW,B),  — 

Kraus,  S.  64,  wonach  (ür-  ytiftmn  die  Wittwo  den  BnilorH  Fiwller  war. 

[Kelch,  von  dem  Amtmann  Fei.  Rauschart  (f  KU.'),  s.  oben  (icdciiktafel)  oder 
seiner  Wittwe  verehrt,  mit:  Jhesus  Maria  hilf  (nach  Kraus  am  Boden,  wohl  eher 
am  Knauf  and  Schaft),  also  aus  dem  16.  Jahrhundert,  sowie  Hostienbüchse 
Ton  derselben,  fortgekommen;  gebliel  en  wohl  v(m  /"N  "''ilit^r  der  zum  Kelch 
crehnrigel  Hostien t eller,  mit  Boden  der  Form:  (  J  ,  mit  Weihekreuz  am 
Kand.   Silber,  vorizoldet.  —  Krau«,     .'."i  >ii.     W  r-tzel,         8.  hj3. 

Kelch,  durch  Sammlung  ilcr  Lutherauer  und  Reforniirten  in  Oberehnheim 
(Elsass)  1646  unter  ihrmn  Pf.  Casp.  Bartenstein  gestiftet  Uiut  Inschrift  an  der 
Knppe.  Sechsirass-Fass,  darauf  die  Kreuzignngsgmppe  gravirt  Knauf  vom  Umriss: 
mit  Theilungsgliedclien.    Schaft  über  und  unter  dem  Knauf  gekehlt.  Silber, 


vergoldet,  Ii)'/»  <*'•'  hoch.  Zeichen:  Wapi)en>child  mit  Rechtsschrägbalken: 
DÖ,  deutlicher  an  dem  dazu  gehörigen  Hostion  teile r.  —  Kraus ,  ö.  ü4  f.,  mit 
LiadbiiiI  (nidit  guuc  genau)^ 

Keleh,  vom  Rathsherm  Christoph  KrenchaulT  1704  laut  Inschrift  am  Sechs- 
pass^Fus.  Knauf  gedrückt  -  kugelig,  mit  Theilungsglied  und  g('trit'l>enen  Eiern. 
Silber,  vergoldet;  Zeichen:  2  Sterne  über  einem  Ilrbn  (V);  .y  (Nnrnl»ergV  s.  unten); 
22  cm  hoch.       Hostieuteller,  mit  ^'k-ichen  Zeichen.  —  Kraus,  8.  »>!. 

Kelch,  mit  den  gleichen  Zeichen,  wie  am  vorigen  Kelch,  laut  Inschrift  (unter 
dem  Fuss)  vom  Rath  zu  Eisfeld  in  die  Kirdie  verehrt,  wohl  der  1G98  T<ntt  Stadt^ 
rath  hek  Joh.  Eyssler  in  Nürnberg  bestellte  Kelch.  Sechspass-Fuss;  apfUfftmüger, 
sedis&ch  L<  iiiukelter  Knauf;  Silber,  vergoldet;  22  cm  hoch.  Hostienteller, 

mit  den  gleichen  Zeichen.       Krau»  a.  a.  O. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  \x.  .Tahi hunderts ;  Sechspass-Fu.ss;  l)irnformiger 
Knauf;  Silber,  vergoldet;  Zeichen:  gebundene  Schleife?;  N.  Hostionteller, 
mit  den  gleicfaoi  Zeidien. 

Hostienteller,  von:  Aama  KtuUgttnde  Oekler  1800  lant  Inschrift  unter  dem 

Boden;  auf  drei  Füssen.    Silber,  vergoldet;  Zeichen:  Vli-,  stehender  Löwe. 

Altardecke,  ll^x  von  der  llerzouiii  Sophie  Albertine  geschenkt,  gross  und 
schön.  Breiter  Rand  mit  weisser  un(i  Imnter,  >orj:f:iltiL'  aii^iiefülii  ter  Sei(lenstit:kerei 
(Plattstich;,  aut  braunem  Seidenrips,  Füllhörner  und  crichlcileu  mit  Blumen,  welche 
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sidi  durch  eintheilonde  Bögen  ziehen;  Borte  von  Silberspitzen.  Abendmahls- 
decke, wohl  nach  der  vorigen  gearbeitet,  in  {^eidieni  Master,  aber  mit  geriogwem 
Verständniss  für  die  Technik  des  Stils.  —  Eraua,  8.  64. 

Glocken.  1)  Fries  von  Vögeln,  Eichhörnchen,  Rehen  etc.  in  Rankon  ab- 
wechselnd mit  Engelsköpfen:  ANNO  MDCXXXII  D.I.  OCTOB  .  PAPISTARVM 
IGNE  DEVORABAR  SED  ANNO  MDCXXXIV  LVTHERANORVM  ICiNE  RENA- 
SCEBAR  (1632  d.  1.  Octobor  ward  ick  durch  der  Fausten  Feuer  verzehrt,  aüm 
im  Jahre  1684  durch-  der  Lutheraner  Feuer  wiedergeboren);  Namen  des  Amt- 
mannes etc.;  grosser,  schöner,  ganz  im  Geist  der  italienischen  Renaissance 
pehaltencr  Fries  von  Ranken,  Blumen  und  musicirenden  Franengcstalten ;  ANNO 
MDCXXXIIII  DA  GÜSSEN  MICH  HIERON  YMVS  VND  MELCHIOR  MEHRINGE 


Relief  all  der  1.  (ilucke  in  der  Kirche  isu  Eisfeld. 


(Möhrinp)  ZV  KRFFVKDT  IM  NAMEN  GOTTES;  am  Rand  ein  Fries  mit  Waldes- 
thiereu,  wie  oben;  lüO  cm  Durchmesser.  —  2)  Sogen.  Banzer  Glocke,  schön  ge- 
gossen; Zinnenreihe;  goncf  toon  Ui»  bleibet  cn>ig .  Q[a»b  bcm  mit  ber  r^t  htft 
fclig  (Relief  einer  kleinen  Glocke)  crifkof  glodhiigicfcv  S9  itftvmberg  f6f  micb 

(Rosette);  Vierpass-Fries ;  Fries  von  Kloeblatt-Bögen  mit  Lilienspitzen;  am  Mantel 
auf  der  einen  Seite  Tafel  mit:  lOH ANNES  BVRCKARDVS  |!  ABHAS  IN  BANTZ 
&  MVNS I.TER  SWARTZACH  .  M  .  F  .  F .  1  (me  fieri  fecit)  ANNO  DLXXXI., 
darunter  des  Abtes  Wappen  in  ReUef  und:  VI  VIT  POST  FVNERA  VIRTVS 
(es  leibt  nach  dem  Leiehmbegängniss  die  Tugend);  an  den  drei  anderen  Smten 
in  Reliefs  die  Kreuzigungsgruppe ,  Petrus  und  Paulus,  jedesmal  auf  einem 
(iesinis  mit  einem  Kleeblattbogen- Fries  darunter:  12><  cm  Durchmesser.  — 
d)  Messglocke,  Hh  anno  ^omint  (Relief  einer  kleineu  Glocke)  m  ^  ccccc^pp  vii  + 
Im»  Hbt  bomtfie  ttf  octerne  glorie  (Lob  sei  Dir  Herr,  König  des  ewigen  Ruhmes); 
100  cm  Durchmesser.  —  4)  Sturmglocke,  Feuerglocke,  im  Schalllocb,  zum  Theü 
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nach  aussen  hängend;  a .  ^ .  mcccdjirjriiii  ora  pro  noH6  +  fancte  (nach  Diezel 
und  Kraus  folgt:;  cgi^i;  50  cm  Durcbiueäser.  —  Diesel,  8.  20—23,  und  Kraus, 
&  60—72,  ihgAmä  Aber  die  Olmto  mit  den  ÜMt  darcfagingig  richtig  wiedcfgegebenen  InedirifteiL 

Xur  hei  i\or  _'.  (^Inrkp  hat  Kraus  fälsrhlich  Motat  dem :  rrUtof  norh  ein:  |{rl|loift,  virtiiiithlich, 
indem  er  bei  wiederholter  Leeung  dioeee  JS'ameos  citanial  deo  Anfang  richtig:  cc  und  dann  wieder:  tc, 
■owie  den  SeMon:  f  und  dann:  k  iae,  bei  der  Abfaseang  dee  Itetea  henadi  aber  beide  Lenmgen  ni- 
aaniiiionhrftcht^'.  Vnn  di-r  Banzor  Glocke  und  der  Mcsfi^looke  erzählt  Kraiin,  diuv*  sie  von  \%  it  I'Irieh 
T.  Könitz,  Obereten  unter  den  Schweden  im  dieisiiigjährigen  Krieg,  aus  dem  Kloster  Banz  geraubt 
BBd  Ueriher  Terkaoft,  trote  rndncrar  Wiedefgewinnaogii-Veniiehe  der  Banier,  inletst  io  Folge 
8chip<L*.siiriuh'<  Emst  de»  Frommen  hier  geblieben  «eieii.  Zum  Dank  sei  Ihm  Hir)2  eine  Eisfelder, 
1632  mit  der  1.  Glocke  zusammen  gegossene  Glocke  (mit  dem  Spruch:  Eriuüt  um  Gou  bei  deinem 
Wort)  geschenkt  nnd  im  Aiedenatflin-SdiloM  «i  Gotita  anfgehingt  worden  [dort  nicht  mehr  vor* 
handeil].  Die  Feur  rtHtK-k»  habe  uipttngKdi  in  der  Slllierfafitte  oberiialb  E2afelda  gahaagan  und 
sei  1(»32  hergebracht. 

GotteSlCkerkirChe,  Friedhofkapelle,   seit  Anlage  des  neuen 

Friedhofs  au.sser  Oebrauch.  riruiidriss-Forni :  |  p)  ,  mit  von  Nordwest  naeh 
Südost  gerichteter  A\e.  r);i<  T,aiif,')iiius  ist  l")lL*  in  schlicht  gethegener  Weise  anf- 
jjeführt,  mit  zwei  spitziidgigeii,  in  den  Leibungen  gekehlten  Fenstern  an  jeder 
Langseite  und  rundbogiger,  aussen  gekehlter  WestthQr,  welche  unten  am  üeber- 
guig  zum  Sockel  noch  die  kleinen  Anef&llange-Drdeeke  hat,  aber  in  antildsirender 
Ausbildung,  der  Ecke  eines  umgekehrten  Znhnschnitt-GebcHkes  gleich.  1661  erfolgte 
der  Anbau  des  Chores,  wohl  zuerst  in  Fachwerk,  an  welches  aussen  an  den  drei 
Schlusssoiten  und  der  Südseite  eine  steinerne,  sddechf  geschichtete,  geputzte 
Mauer  vorgesetzt  wurde.  Der  Chor  erhielt  an  den  genannten  Seiten  korbbogige, 
innen  spiter  randbogig  geroachte  Fenster,  fiber  dem  sttdtichen  dann  noch  ein 
oberes.  Da  der  Chor  hrdier  war  als  das  Lan^^us,  wurde  dii  s  lici  >lcm  Reparatur- 
bau von  1719  mit  lic<rlii<'fcrf(Mi  F.icbwcrkmanern  und  RiinillM)<,M'ii-Fen.stern  auf- 
gchöht.  Aussen  wurde  über  heid«'n  Iläuni*>n  ein  geni(!inschaftlicli(>s  Ziegeldach 
errichtet.  Aus  dieser  und  späterer  Zeit  noch:  an  der  Chor-Nordseite  eine  später 
Terbreiterte  Flachbogen-ThQr,  an  der  Langhans-Westsdte  nördlich  von  der  Eingangs- 
Thttr  eine  rediteckige  Thür  und  ein  ebensolches  Fenster  darflber,  ferner  ebenda 
ein  moderner,  schlechter,  verbrettortnr  Treppen-Vorbau :  südlich  von  der  Einpangs- 
Tliür  ein  rechteckiges  Fenster.  (I)ii'  Kirche  .soll  ganz  oder  theilweise  aiigebrochen 
werden.  Eine  Erhaltung  und  Kestauration  des  Westtheiles  wäre  gut  ausführbar.) 
—  Diesel,  &  9S  &  —  Krena,  B.  7ä  -  Voit,  &  2ISL 

An  der  Westfront  bildet  fiber  der  Thflr  eine  hier  eingesetzte  und  später  leider 
ungünstig  bereicherte  Gedenktafel  den  Hauptschmuck  fler  Kirche.  Eine  kleine, 
rechteckige  Platte  in  der  Mitte  des  Ganzen  cuthält  eine  in  wohlabgewogenem  ReUef- 
stü  gemeindtB  DarstsUung.  In  der  Mitte  der  Oekrensigte  mit  der  Jahres- Angabe: 
15— 69.  Zu  FOssen  des  Gmeifixes  knieend  mid  betend  die  durdi  Uebersduiften 
bezeichneten  (links:)  DOfTOR  IV?  TVS  ION  AS  -  PASTOR  (in  Eisfeld  t  1553) 
und  (rechts:)  DOCTOK  NIC  LAS  KINDT  PASTOR  (Kind,  1.  evangeli.scher 
Pfarrer  in  Eisfeld,  seit  1525,  1545  Superintendent  daselbst,  f  1549).  Die  kleinen 
Relieffiguren  sind  trefflich  gearbeitet  Sandstein.  Die  rediteekige  Platte  ist  in  eine 
Umrahmung  des  17.  Jahrhunderts  eingelasseD.  Einftssende  POaster  mit  umgekehrt 
glockenförmigem  (aus  dem  korinthischen  entarteten)  Capitell  bilden  zugleich  die  Ver- 
kröpf ung  des  kamiesförmigen  Gesimses;  dies  sitzt  so  hoch  Qber  der  Platte,  dass 
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noch  Raum  bleibt  für  zwei  barock  gearbeitete,  geflügelte  Engelsköpfe  und  die 
Wiederholung  der  älteren  .lalireszahl  in  lateinischen  Ziffern:  MDLXV.  Darüber 
ein  Rundbogcn-Gicl>el  mit  lateinischen  Inschriften  im  Hogenfeld,  welche  theils 


OedenkUfel  an  der  GoUesackcrkirche  zu  Eiafdd. 


wagcrecht  laufen  (P.KIND  OBIIT  etc.),  theils  im  Bogen  herumgeführt  sind 
(iS'OHILE  DOCTORVM  etc.).  Das  Ganze  wird  noch  einmal  von  einem  entartet 
kleebogigcn  Giebel  der  Form:  ^-'^^^^^  eingefasst  —  Brückner.  —  üiezel.  8.49, 
mit  den  Innchriftcn.  —  Glaser  in  Eii^feld,  Phot.  —  H(oenn),  Laudeshintor.  I,  S.  263,  mit  den 
InBc-hr.  —  Krane,  S.  m  f.    -  Lötz  a.  a.  O.  (fälschl.  bei  Stadtk.). 
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Sacristei-Verschlag  vor  der  Kaiizel  und  Pfarrntand,  wohl  nnter 
l*f.  Bechmann  (der  bis  1673  hier  wirkte)  hergestellt:  mit  durclibrochfnen  Gittern 
und  einigen  Ornamenton.  Sprüchen  und  Bildern.    Holz,  luitcr^reordiiot.       Kraus,  S.  78. 

Kan/el  an  der  ^üdo&tvvaiul  des  Chores,  wohl  von  lüOl  (vgl.  Gedeuktalel  des 
Saperintendenten  Richter  in  der  Stadtkirche).  Ein  auf  wflrfelföroiigeni  Postament 
ruhender,  in  Basis  nnd  Caiiitcll  schlirhter,  viereckiger  Pfeiler  mit  dreikantigen 
Einkerbungen  trägt  einen  breiten,  vierrckijrcn  Aufsatz.  Darauf  die  Kanzel, 
vom  Grtindriss:  t^'.  mit  Zahnsohnittcn  am  Fu.ss-  und  1  )i'(l<-(i('sinis.  di)risrlien, 
canellirteu  Pilasteru  au  deu  Ecken  und  rechieckigeu,  etwas  iacettirleu  Kalnuen  an 
den  Fl&cfaen,  in  deren  Fallungen  verblasste  Gemülde  der  Evangelisten.  Schall- 
deckel mit  zweifachem  Zahnschnitt-Gebfilk  flbereinander,  oben  mit  Krone.  Die 
Kanzel,  von  Ilobs,  ist  dar  Wiederherstellung  wertb;  die  Treppe,  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, werthlos. 

Crucifix  am  Ostfenster,  aus  dem  Ende  des  17.  Jalirhunderts,  mit  lebens- 
grossem  Körper;  Holz. 

4  Grabsteine  an  der  Sfldostwand  (im  Chor),  einander  fast  gleich;  sie  sind, 

wie  die  PiiasterfQllungen  bekunden,  gleichzeitig  hergestellt,  wie  mir  schdnt,  wohl 

im  17.  .lalirliundert,  dem  Stil  und  den  Schrifrzütxcti  nach  zu  urtlicüon.  Es  sind 
rerbteckigc  Platten,  darauf  lateiniscbe  Insrbriftcn  in  urro^scn  Bncb.stabcn  für  (von 
Norden  an  gerechnet):  deu  Suiiennleudenlen  ^ik.  Kind,  f  lä4'J,  —  Just.  Jonas, 
1 1565,  -  Wol^  Wachtel,  f  1561,  —  Nikol.  Böhm,  t  1563.  Die  Platten  werden 
von  Pilastem  eingefasst.  Die  Pilaster  tragen  einen  Dreieck-Giebel.  In  diesem  deuten 
Reliefbildcr  auf  Wappenschildern  die  vorher  Genannten  au :  ein  Kind.  —  Jonas,  dem 
Fiscli  f'rit>-t»'i^'on<l.  eine  Wachtel  mit:  IV.  TV,  -  Christus  mit  der  Siegesfahne 
auf  dem  Dracheu  stehend,  mit:  N.JS;  —  der  letzte  Giebel  ist  durch  Zahuschuitte 
bereichert  Sandstein,  grau,  mit  etwas  Schwarz,  Roth  und  Gold  gestrichen.  — 
Brüc  kn  <  r  Diczel,  S.  43.  47.  5<j.  51,  und  Krau«,  8.  94.  lOOl  111  f.  112,  mit dco Inaduiften. , 
—  ü(()fiiii(  i,  S.  'JkS,  ilbor  den  (irabstein  von  Kind. 

[Gedenktafeln  der  Vorigen,  mit  Inschriften,  auf  Holz,  auf  der  Empore 
gewesen.  —  Diezel  und  Kraus  a.  a.  O.,  mit  deu  lu.s<;briften.J 

Grabstein  an  d«-  Nordostwand  neben  der  Thar;  lateinische  Inschrift  fDr 
den  Schnbrektor  Joli.  Gonr.  Drossel,  f  1734,  in  Umrahmung:         eingefasst  von 

Pilastern,  welche  mit  gebrochenen  Bändern  und  Blunienkeblien  gefüllt  sind,  im 
Fries  zwei  Wappenschilder  <nut  Schiff  bezw.:  lEST'  CIIKISTÜ  DUCE)  unter  einer 
Krone.  Unter  den  Pilasteru  ein  Sockel  mit  dem  Leichentcxt.  Sandstein,  mattblau, 
grau,  rSthUeh  und  golden  bemalt 

Tafel  mit  lateinischer  Inschrift,  wohl  fttr  Familienmitglieder,  vom  Super- 
inteodenten  Diezd  (f  1726)  gestiftet,  goldene  Buchstaben  auf  Schwarz;  Holz.  — 

Kran»,  8.  m*. 

Gedenktafel  an  der  Ostwand  oben  (im  Chor).  Tnsrlirift  für  des  Super- 
intendenten Becinnann  Sobnchen  Elias  Hieronxnms,  zvseijäbrig  t  1  <'><>'.',  in  einem 
hängenden  Ornament  vom  Umriss:  ,'  des.^en  oberer  Theil  \ou  Consolen  ein- 
gefasst ist  Auf  diesen  ruhen  kegelähnlich  gedrechselte,  oben  mit  Voluten  ver* 
sehene  SAulen.  Zwischen  den  Sftnlen  stellt  ein  Gemälde  in  kleinen  Figuren  das 
gestorbene  Kind  dar,  zu  dessen  Seiten  rechts  die  Eltern  stehen,  links  ein  Engel, 
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der  das  Kind  auf  den  ol)on  rocht?  in  Wolken  erscheinenden  Christus  hinweist.  .Vnf 
verkröptteui  Gebälk  stebeu  über  den  Säulen  an  den  Ecken  Urnen,  dazwischen  erhebt 
sich  ein  Flachbogen-Giebel,  in  der  Mitte  fna  einer  Consde  nnterbrochen,  anf  wdch«' 


Urnen  und  Zqifen  bekrOnt  ist  Das  Ganze  ist  gut  gesdinitzt  Hols«  braun  mit 

Gold.  —  Kraus,  S.  157,  mit  der  Inschrift. 

Gedenktafel  an  der  Südwand  nboii  neben  der  Kanzel  'im  Chor  .  Inschrift 
für  des  Amtmanuö  Backbusius  Sohiiclieu  Christian  Hieronymus,  zwei  Monate  alt 
f  1677,  in  einem  Kraoz,  mit  Spruch  {^Christi  Blut  etc.)  darunter,  eingefasst  von 
dorischen  Sftnlen.    Holl,  mit  Blaa,  Wein  und  einigen  anderen  Farben  bemalt 

gewesen;  weniger  bedeutend. 

Gedenkt  afp]  an  der  Südwand  oben  recht«  vom  Fenster  (im  Chor).  Verlöschte 
Inschrift  für  ein  Kind,  v  IG...  zw^ischcn  Postamenten;  die  auf  diesen  ruhenden  Säulen 
fassen  ein  verblasstes  Gemälde  des  von  einem  Engel  geleiteten  Kiudes  ein.  [Aufsats 
feUt]  Holl,  mit  Farben,  nnbedeatend. 

Gedenktafel  an  der  Südwestwand.  Latelniscbe  Inschrifl  für  deu  Amts* 
Verwalter  Anton  Eckard,  f  1660,  In  einem  hängwiden  Ornament  vom  Umriss  des 

nnifickehrtrri  Pjiif/ltoi^ons.  der  von  einem  Rühmen  and  von  Ranken  nm<_'el)en  ist. 
Im  lluujittlieil  darülier  ein  (ieniiilde.  der  auf  Tod  und  Teufel  triumjihii imli'  Heiland, 
vor  dein  die  Faniilie  Eckard  kniet.  Darüber  noch  eine  Tafel  mit  lateimseher  In- 
schrift von  hohen  dorischen  SAulen  eingefosst  [Aufsatz  fshltj  Die  Gedeaiktaföl  ist 
ebe  der  besseren;  Holz,  meist  mit  Schwarz  und  Gold  bemalt  —  Kraut,  8. 92. 7& 

Gedenktafel  an  der  SQdwestwand.  Deutsche  Inschrift  ftlr  den  RathS' 
verwandten  Job.  Steinmann,  f  16t>l,  in  einem  hängenden  Ornament  von  der  Form: 


^  ,  mit  der  Jahreszahl:  1662.  Tin  Hanpttlieil  darüber  ein  mittelmässipea  Gemälde: 
Christus  in  einer  Halle,  die  Famjlie  Steiiiniaiin  .sej^nend,  von  Pilastern  und  aussen 
noch  von  geschnitzten  Brettern  eingefasst.  Auf  den  Pilastern  ein  Zahnschnitt-Gesima 
[Anftati  fehlt,  sonst]  leidlich  erhalten;  Hols,  meist  mit  Schwan  nnd  Gold.  — 
Kraus,  B.  77. 

Gedenktafel  an  der  Südwand.  Deutsche  Inschrift  für  den  Bürgermeister 
und  Handelsmann  Joh.  Eichhorn,  f  lüüO,  in  einem  bäiigeudeu  Oruameut  von  dem 
Umriss  einer  Platte  mit  umgek^irtem  Rundbogen  darunter,  im  unteren  Theil  von 
Sonnenstrahlen,  zu  den  Seiten  vmt  Consolen  und  Voluten  eingefhsst  Im  Haupt- 
theil  ein  Gemälde  des  von  der  Familie  Eichhorn  verehrten  Gekreuzigten.  Im  Hinter- 
grund eine  gebirgige  Landschaft  mit  Stadt  und  Meer,  auf  dem  Handelsschiffe 
fahren;  in  facettirteui  Kähmen,  eingefasst  von  dorischen  Säulen.  [Einfassungs- 
Bretter  und  Au&atz  fehlen.]  Holz,  meist  mit  Schwarz  und  Gold,  dazu  einigem 
Blau  und  Marmorirung.  —  Kram  a.  a.  O. 

Gedenktafel  an  dar  Südwestwand,  gross.  Inschrift  fOr  dm  Bflrgermdster 
Joh.  Conr.  Hcublein.  t  inS4,  in  einem  annähernd  ellii»tisohen,  von  Schnörkeln  um- 
rahmten Hätige-Ornanient.  Der  Haupttbeil  j^t  soviel  breiter,  dass  die  einfassenden, 
korinthischen  Säulen  auf  Zapfen  ruheu.  Zwischen  den  Fostamcnten  der  Säulen 
Steht  der  Leichentext;  zwischen  den  Sftnien  selbst  eSm  G«Ditde  der  Anümtehung 
mit  der  Familie  Heublein  im  Vordergrund,  vor  jeder  Gruppe  sind  offene  Särge  mit 
den  ganz  klein  gestorbenen  Söhnen  und  Töchtern  aufgestellt;  die  bereite  gestorbene 
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Gattin  ist  mit  schwarzem  Maiitol  und  schwarzer  Mutle,  die  nuc-h  leitende  mit 
weissem  Mantel  nnd  weisser  Muffe  gemalt.  Das  Gemälde  ist  übermalt  (vielleicht 
nm  17fiO  nntm  dem  konstfrenndtielien  SapwintendeDten  Kraas?).  Die  Säulen  werden 
von  Brettern  mit  Schnörkeln  eingefasst  und  tragen  ein  verkröpftes  Gebälk  mit 
Facetten  und  Engelsköpfen.  Anfsutz  mit  nndcntlirliern  (ieniälde  (MeeresfluthV)  in 
elli})ti:>cher  Schnörkel- Umrahmung.  Die  Gedenktafel,  von  Holz,  ist  sehr  tüchtig 
gearbeitet  und  gut  erhalten  bezw.  restaorirt  —  Kraus  a.  a.  0. 

Grabstein  im  Mittelaciliff-Fiiasboden,  ziemlidi  abgetreten;  biteinisdie  In- 
sduift:  . . .  ON . . .  GUBANTI . . vieUddit  des  Superintendenten  C.  R  Diesel, 
;  17l>()  (Verfassers  der  Stadthistorie)?,  dessm  Grab  vor  dem  Altar  war,  nadi 

Krau«,  8.  77. 

[Grabstätten,  also  vielleicht  auch  Grabsteine  hatten  in  der  Kirche  noch:  des 
Jnakm  ▼.  Stein  snm  AttMstein  Kinder  Anna  Oordnla  und  Anna  Kadukrina,  beide 

t  1G38,  —  Bürgermeister  KreucliaufT,  f  1672,  —  Superintendent  Zang,  f  16B2,  — 
Fähnrich  v.  Pclau,  y  IG8!),  —  Hauptmann  Hafoi.Hen ,  y  IfiOl,  —  des  Freiherm 
V.  VeldemdorfF  Söhnchen  Franz  Otto  Albrecht,  f  1701.  —  Kraus,  8.  76.  77.J 

[Gedenktafel  des  Rathsherm  Eraamos  Wirsing,  f  1642,  und  seiner  Gattin, 
t  1648,  von  den  NaaUunrnnen  1678  geaetat,  mit  deatsdien  nnd  lataimaehen  Veiraea, 
orsprflnglioli  anf  dem  Kirchhof  gewesen,  1749  aof  Veranlasamng  tob  I^ravs  in  die 
Kirche  versptzt  nnd  renovirt.  —  Diezel,  H.  33,  und  Kraus,  S.  74  f.,  mit  den  Inschriften.] 

[üedonktatel  auf  <lnr  F.mjiorc,  des  kaisrrl.  Xittars  Christoph  Witthauer,  f  l<i46, 
ond  seiner  Gattin  Maria,  geb.  Auithor,  von  den  Kindern  geeetzt.  —  Kraus,  S.  75.] 

(Bildniss  an  der  Oetwand  (Chor),  links  vom  Fenster,  d«s  Ardhidiakonns  Wolf- 
fMig  GottL  Fdunel,  f  1766,  aof  Leinwand,  nur  nm  TiuÜ  erhalten.] 

[Bildniss  bei  der  Eansel  gewesen,  des  Superintendenten  NikBeUbaa  (f  16d8X 
1662  gemalt.  —  Kraus,  B.  18ü.] 

Altardecke.  Mittelstück  auf  weissem  Grund  schwarz  bedruckt;  Leinwand. 
Um  die  ganze  Decke  linft  eine  brdte  Borte  aus  Bandwerk  und  stilisirten  Blum«i. 
Die  Tordere  Hüfte  d«e  Dedce  leigt  aussMidan  ^  sm^  wiederbdeDdes  Muster 
von  einzelnen  Blumen,  Weinreben  ete.,  auf  der  Unteren  HStfte  Ober  der 
Borte:  1759. 

Friedhof,  1542  hieiter  verlegt,  1545—1564  mit  der  Haner,  an  deren 
Innenseite  sich  Hallenginge  entlang  ziehen,  auf  Kosten  des  Gantors  Jok.  Witt- 
hauer versehen.  1635  erweitert,  1073  der  alte  Theil  mit  dem  neuen  durch  eine 
Mauer  vereinigt,  neuerdings  zu  Gunsten  eine?  woitcr  nordöstlich  liegenden  Fried- 
hofes aufgegeben.  Die  Hallen  haben  abwecliselnd  i'feiler  und  bäuluu  aus  Stein, 
jedoch  in  Formen,  die  die  Uebertragung  der  gewohnten  Holztedmik  auf  Stdn 
bekunden.  Die  Sftulen  sind  xum  Theil,  woU  bei  dem  Bau  von  1685,  schlecht 
nachgearbeitet.  Immerhin  wirken  die  Hallen,  eine  hierorts  seltene  Nachahmung 
prächtigerer  Arcadengänge  des  Südens,  monumcntnl,  zmnal  sie  mit  dein  Friedhof 
die  starke  Ansteigung  von  Süden  nach  Norden  mitniathen.  Eine  Iheilweise  Er- 
haltung und  Restauration  würe  zu  wünschen.  Auf  den  Stützen  ruhen  schlechte 
und  ziendieh  bauftllige  Balkenwerke  mit  Sparren  und  Ziegeldach.  Die  Hallen  sind 
an  der  Sfld-  und  West-Seite^  zum  Theil  audi  an  der  Nordseite  des  Friedhofes  er- 
halten. —  Das  Eingyngs-Thor  ist  modern,  spitzbogig;  auf  diesem  ein  Aufsatz  des 
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17.  JahrhuncJerts.  Drei  Felder  werden  durcli  l'ila;^ter  getrennt  und  i'ingefasst; 
auf  dem  mittleren  Feld  ist  eiu  Relief  dv.^  lleiluiidcs,  der  mit  der  Siegesfahae 
Aber  die  Sehlange  triamphirt,  gemetsselt  (ahnlidi  dem  (lemilde  aof  der  Gedenktafel 

des  Amtsverwalters  Eckard  in  der  Gottesackerkirche);  auf  den  äusseren  Feldern 
Sprüche,  (li"'^^)  J<Jh.  11  (v.  25):  Ich  bin  die  Auferstehung  etc.  und  (rechts)  aus 
Hiob  9  (v.  2:)):  Ich  tveiss,  dass  mein  Erlöser  etc.  Siiinlstein ,  restaurirt;  darauf 
modernes  Ilolzgesims  und  Ziegel -Abdeckung.  —  Brückner,  8.  370.  —  Diezel, 
8.  a&  88b  —  Kram,  &  73;,  78.  7(1. 

Grabkapelle  an  der  Nordmaner,  anadnn  17.  Jahrhundert,  Uehit  Terfillend; 

Vorderfront  von  Pila.stern  ciiigefasst,  mit  Korbbogen-Thfir,  Gesims  darttber  von  der 
Form:  —r\-.  und  Dreieck-Giebel;  Backstein,  geputzt 

Orabka pelle  an  der  Nordmaiior,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  besser  erhalten. 
An  der  Vorderfront  eine  auf  dorischen  Pilastern  ruhende  niid  von  dorisclien  Pilastern 
eingefasste  Flachbogeu-Thür,  mit  einer  Lilie  im  Schlussütein  und  mit  Rosetten  m 
den  Zwid^eln;  auf  dem  von  den  ein&ssimden  Pilastern  getragenen  Gebälk  ein 
Dreieck-Giebel  mit  Kreiaöfhang.  Sandstein,  in  goten  Quadern  gefügt 

[Georgenkapelle  liei  dem  gleichnamigen  (Jörgen-) H o s p i t al  an  der 
steinernen  (Spital- )Prü(  ke,  wird  von  der  Sage  als  die  älteste  und  ursprüngliche 
Hauptkirche  Eisfelds  bezeichnet  (vgl.  indessen  oben  S.  123;.  Von  der  Mauer  des 
Hospitals  stand  um  1860  noch  ein  Theil  als  Seitenwand  eines  Hauses  an  der  Spitsl* 
tnUdce.  —  Brflokner,  8.  96&  37a  —  Dieiel,  8.  98.  —  Kram,  8.  88.] 

[Liebfrauenkapelle  lag  links  vor  dem  oberen  Thor;  um  IXi)*)  waren 
noch  Spuren  vorhanden.  —  Brückner,  b.  3öö.  —  Diezel,  8.  36.  —  Krauö,  S.  cKi.] 

[Kapelle  der  helligen  drei  Könige,  befand  sich  angeblich  an  der 

Stelle  der  lieutigen  Stadtkinlic.  Da  .sie  jedoch  nachweislich  bis  zur  Einführung 
der  Reformation  einen  bf^Mimli  ri  n  Vikar  besass  (der  letzte,  Johann  Theyn,  ward 
der  erste  evuugclisehe  Diakouus  zu  Eisfeld),  und  die  Jetzige  Stadtkirche  bereits  zu 
Anfimg  des  16.  Jahrhunderts  vollendet  war,  so  ist  jene  Nachricht  fidsch,  und  es 
bleibt  noch  zu  omitteb,  wo  sie  eigraitlidi  lag.  —  Brflekner,  &  868.  —  Kraui, 
8.  54.  66.  67.] 

[Nachrichten  von  einem  (1861  erwähnten?)  Nonnenkloster  ungkubwUrdig. 
—  BrOckner  «.  ^  O.  —  H(oeon)  II,  8.  82.  —  Kram,  &  14.  «k] 

Rathli  IIIS,  an  der  Ecke  des  Marktes  und  der  Unteren  Marktstrasse  [an 
der  Stelle  eines  nach  1654  von  der  Stadt  erkauften,  zum  Rathhaus  eriiobenen 

Gebäudes,  welches  1<K)1,  nach  dem  Neubau  von  1612  wiederum  \Cy^'2  und  nach 
dem  Neubau  nochmals  \i^'2'2  abbrannte],  ]X'.'>'2  begonnen,  spfiter  vollendet.  An  der 
Marktstrassen-Front  ist  über  dem  rechten  Erdgeschoss-FensK  i  eine  Tafel  mit  dem 
sächsischen  Wappen  eingelassen,  welches  nach  der  erneuerten  Unterschrift  1667 
gemeisselt  wurde,  jedenfiills  aber  später,  vermuthlieh  1833,  wdche  Jahreszahl 
darüber  stellt ,  renovirt  bezw.  flachor  abgearbeitet  ist.  —  BrQckner,  a  3TL  — 
Diesel,  a  29. 
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E18PKI.D,  Amtsgericht,  Schloss. 


[Amtsgerichtsgebäude  auf  dorn  Schlossplatz ,  im  I8.  Jahrhundert 
gebaut;  bei  Kudolphi,  Gotha  diplomatica,  8.  307  u.  Abbild.  T.  10,  im  19.  Jahrhundert 
durch  ein  neues  Gebäude  ersetzt,  das  als  Stadt-  und  Landi^ericht  und  Wohnung 
des  Stadt-  und  Landrichter»  diente,  jetzt  als  Amtsgericht  dient.] 


Schloss,  herzogliches,  unbekannten  Ursprungs,  im  Laufe  der  Zeit  vielfach 
erweitert  und  verändert.  Durch  Brand  H>32  verwüstet,  wurde  der  Thurm  1636 
wiederhergestellt,  die  Schlossgebäude  in  den  Jahren  1047—1650  grösstentheils  auf- 


Daa  SchloÄg  in  Eisfeld. 


gebaut,  1683/84  vom  Herzog  Ernst  Friedrich  bewohnt  und  darauf  zu  einem  fflrst- 
lichen  Wittwensitz  eingerichtet.  Seine  Wittwe  Soj)hie  Albcrtine  wohnte  hier  von 
1724  bis  zu  ihrem  Tode  1742.  Später  diente  das  Schloss  als  Sitz  von  Behörden, 
so  noch  jetzt. 

Die  Südseite  der  unregelmässigen  Baugruppe  iiildet  das  Vordergebäude 
(„Schloss") ;  dasselbe  wird  jetzt  zu  Amtswohnungen  des  Amtsgerichtsraths,  Auf- 
sehers etc.,  im  Erdgeschoss  auch  zeitweilig  zu  amtlichen  Zwecken  benutzt.  Es  ist 
ein  schlichter  Bau,  im  Erdgeschoss  von  Stein,  im  Obergeschoss  Fachwerk,  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  modernisirt,  mit  rundbogiger  Durchfahrt  inmitten  des  Erdgeschosses. 
—  Innerhalb  des  Bezirkes  ist  der  jetzt  unbenutzte  runde  Hauptthurm,  ein 
Theil  des  mittelalterlichen  Baues,  etwa  25  m  hoch,  mit  zum  Theil  verfallenen  Ge- 
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wölben  seiner  verschiedenen  Geschosse,  in  den  jetzt  rechteckigen  Fen.stern  erneuert. 
Nur  im  2.  Obergeschoss  nach  der  Hofseite  hiu  hat  eine  jct/t  zum  Fenster  verkleinerte 
einstige  Thflr  nodi  den  alten  Spitzbogen,  doch  ohne  kennzeidinende  Ennstfonnen. 
Die  achtseitige,  in  ihrem  Lauf  eingebogene,  beschieferte  Kuppel  stammt  aus  dem 
18.  .lahrhundort.  —  Die  Nordwest-Ecke  des  Bezirks  nimmt  das  sogen.  Steinerne 
Haus  ein,  wohl  der  alte  Pallas,  aus  dem  14.  oder  15.  Jiilirliundert.  jetzt  theils  für 
die  ßäume  der  Anitseiunahme  und  des  Steuerauites,  tlieils  als  Wohnung  des  Anits- 
verwalters  dienend.  Es  ist  ein  höht»*  Bau  mit  bedeutendem  Giebel,  in  seinem 
Erdgeschoss  und  drei  Obergeedioesen  in  seiner  alten  SteinfQgung  erhalten  (bezw. 
gesichert),  in  den  Fenstern  erneuert.  In  den  oberen  Gc^t  liossen  ist  die  Nordwest- 
Ecke  mit  einem  jetzt  durch  einfache  Auskragung  vortretenden  Erker  abgerundet.  — 
Das  Steinerne  Haus  ist  seit  188G  mit  dem  Thurm  durch  einen  neuen  Erweiterungs- 
bau  der  Amtsdnnahme  (Amts-  nnd  Wohnrftume)  verbunden.  Ebenso  ist  aneh 
sfrisehen  dem  Stemhms  nnd  dem  Vordergebäude  seit  1885  ein  neues,  oaeh  Westen 
vortretendes  Haus,  die  Prohn  v es te,  in  Backstein-Architektur  gebaut;  beides  nach 
Plänen  und  unter  der  Leitung  des  Landltaiiincisters  Rnnuiiel.  So  ent.steht  ein  nur 
zwischen  dem  Vordergebäude  und  liundthurm  offener,  sonst  geschlossener  Hof 
von  malerischem  Ansaehen. 

Nördlidi  von  den  Sehlossgebiuden  ist  der  jetzige  Garten  des  Amtsvenraltefs 
der  dnstige  Zwinger;  er  ist  durch  Futtermauern  gesichert  und  f^Ult  besonders  steil 
nach  Westen  ab.  Weiter  nördlich  bildet  die  Begrenzung  des  ganzen  Bezirks  eine 
die  Nordseite  entlang  laufende  Mauer,  welche  in  ihrem  jetzigen  Aufbau  eine  Er- 
neuerung wohl  unter  Emst  Friedrich  und  Sophie  Albertine  ist  Diese  Utner  ist 
an  äw  Innenseite  mit  StrebepMwn  und  grossen,  sehr  tiefen  Flachbogen-Nisdien 
aufgeführt.  Aber  io  der  durchgehenden  Mauer  zeigen  Abtftze  mit  einer  Ver- 
breiterung nach  unten  und  darunter  Bogenstücke,  welche  etwas  aus  dem  Erdboden 
vorragen,  einerseits  das  melu-malige  Erhöhen  der  Mauer  zu  verschiedeneu  Zeiten, 
andererseits  das  starlce  Wachsen  des  Bodens  gegen  den  ursprünglichen  Boden. 
Nfirdlich  von  der  Mauer  ist  eine  Aussen-Temsse,  jetzt  Garten  des  Amtsgeridits- 
raths.  Dies  ist  wohl  ein  tieferer»  spStorcr  Aussenzwinger,  mit  einer  kleinen 
(erneuerten )  Mauer  abgeschlossen .  der  nach  Westen  zu  sich  allmählich  ganz 
tief  zur  VVerra  herabsenkt,  während  nach  2«'orden  der  äussere  Graben  folgte. 
—  Westlich  von  den  Schlossgebäuden  ist  ein  Zwinger,  später  zum  Bollwerk 
(Bastion)  des  17.  Jahrhunderts  erweitert,  viereckig  voigebant,  nach  Norden  nnd 
Westen  steil  abfallend,  in  neuerer  Zeit  mit  einer  steinernen  Zinnenbrflstung  ver- 
sehen (jetzt  zum  Theil  zum  Garten  des  Aufsehers  eingerichtet).  Die  Hochfläche 
desselben  läuft  aussen  an  der  Frolinveste  und  der  Westfront  des  Vordergebäudes 
entlang,  sich  diesem  nähernd,  dann  rechtwinklig  (in  neuerem  Mauerzuge)  heran- 
geftthrt  Der  Boden  ist  wohl  7  m  hfther  als  der  des  ursprftn^chen  Bollwerkes, 
doch  auch  dies  lag  schon  beträchtlich  hoch  Ober  der  Werra.  Diese  fliesst  an  der 
West.seite  des  ganzen  Schlossbezirkes  entlang.  —  An  der  Ostseite  <l('s  Anits- 
verwalter-Gartens  ist  die  Mauer  neu,  doch  an  der  alten  Stelle  der  ümmauerung 
aufgeführt  Hier  die  Spur  eines  rechteckigen  Mauerthurmes.  Weiter  östlich  folgt 
ein  Garten  nnd  dann  die  Strasse  naeh  Sachsendorf^  welche  die  Stelle  des  dnstigen 
Ostgrabens  einnimmt.  —  An  der  Südseite,  der  Vorderseite,  sind  Graben  und  Wall 
eingeebnet,  doch  die  alte  Graben-Vertiefung  ist  noch  soweit  vorhanden,  dass  ^e 
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(jetzt  feste)  Brücke  zu  dem  Haupt-Eingang  in  der  Mitte  des  Südgeljäudes  führt. 
Weiter  ausserhalb  nimmt  der  Schlossplatz  die  Stelle  des  einstigen  SQdwalles  ein. 

Brückner,  8.  367.  375w  —  Diezel,  S.  2a  —  Junghana  a.  Koritser,  Bilder  aua 
Thüringoi,  Lichtdrack  Nr.  701,  Ostseit«.  —  Kraus,  Eiafdd,  8.  14.  —  M«rlaD,  8.  AB.  — 
Budolphi  III,  ni  307,  gnase,  schlechte  Ansicht.  —  Voit,  H.  2i',o. 

[Altarfigaren,  1569  aus  der  Kirche  von  Crock  hergekommen,  verbrannt] 

SchlllbftllSt  sfldlieh  von  der  Kirche,  ein  im  Ganzen  schlichter  Ban,  redit- 
edäg,  von  Osten  nach  Westen  gestreckt,  an  der  Nordwest-Ecke  abgeschrägt,  Erd* 
geschoss  von  Stein,  Obergesrhoss  vorgekragt,  Fachwerk;  Fenster  bis  auf  eines  der 
Sfldseite  rechteckig,  Thfiren  rundbogig.  Drei  Hauthätigkeiten  lassen  sich  unter- 
scheiden. Von  Ibli)  stammt  hauptsächlich  der  östliche  Theil.  Hier  ist  an  der 
Nordfront  eine  Tafel  eingelassen.  Als  Rest  einer  grösseren  architektonischen  Um- 
rahmung  hat  sie  zwei  Pilaster  in  roher  Renaissance-Bildung,  gefüllt  mit  korinthischen 
Candelalter-Silulchen ;  dazwischen  eine  hitcinisrhe  Inschrift,  wonach  der  Bau  des 
Schulhauses  auf  öffontliolie  Kosten  unter  dem  Pfarrer  (leorg  Sejtz,  den  Ort.s- 
Torstehern  Casp.  Krebs  und  Nik.  Steltzuer  für  diu  Ptlege  der  Wissenschaften  etc. 
1576  aufgeführt  «nrde.  Auf  einer  Tafel  in  der  Mitte  der  Ostfront  ein  lateinisches 
Gedieht  (7  Distichen),  in  dem  der  Schnlmeister  Casp.  Conrad  den  Neaban  hänart 
An  der  Sfidfront  nahe  der  Ost-Ecke  auf  einer  Tafel,  welche  von  Candelaber-Säulen 
eingefasst  ist,  ein  lateinisches  Gedicht  (ü  Distidien).  in  welchem  derselbe  Conrad 
den  vorüberziehenden  Wanderer  ersucht,  dieses  herrlich  gebaute  Haus  für  ein  nicht 
dem  Baochns  und  der  Venns,  sondern  vielmehr  den  Musen  geweihtes  zu  halten, 
das  von  dem  Vorsteher  ihrer  Bestrehangen,  (Aristo,  ab  eiuMU  frommen  Apollo, 
fBr  Sprachen,  Wissenschaften  (artes)  und  Uebung  der  Gottesfurcht  bestimmt  sei, 
und  ein  Gebet  für  das  Gedeihen  doj  Anstalt  zu  sprechen.  In  der  Südmauer  bei 
der  Ost-Ecke  ist  in  einer  rechteckigen,  tiefen  lileude  eine  steinerne,  zwergartige 
Figur  (s.  Abbild.  S.  146),  vielleidit  von  ander«  Stelle  herrOhrend,  eingelassen. 
Es  ist  mne  groeskflpfige,  untersetzte  Gestalt  eines  bSrtigen  Mannes,  in  einem  fidtigen 
Sock,  an  ricsscn  Gürtel  eine  Tasche  hängt,  während  der  Mann  eine  grössere  Tasche 
noch  uiirtM  dem  rechten  Arm  trügt  und  sich  mit  der  Linken  auf  einen  milchtigen 
Knuteustock  stützt.  Die  eng  anschliessende  Fussbekleidung  reicht  bis  zum  Knie. 
Um  den  Hals  hängt  ein  Mantel,  der  Aber  den  linken  Arm  nach  hinten  herflber 
geworfen  ist;  eine  Kapuze  bedeckt  den  Kopf  des  Mannes.  Zu  seiner  reehtmi  Seite 
liegt  ein  Hund.  Gewöhnlich  für  einen  „Hirten"  gehalten,  der  im  Jahre  1053  einen 
Geldschatz  fand  und  zum  Schulbau  schenkte,  scheint  mir  der  Mann  der  Tracht 
und  stilistischen  Aulfassuug  nach  eher  der  älteren  Zeit  um  157;")  anzugehören.  Im 
Uebrigen  ist  eine  sichere  Deutung  dieser  Steinfigur  ohne  weitere  Anhaltspunkte 
nidit  mö{^ch.  Der  erwähnte  Bau  von  1653  ist  durch  die  Tafel  an  der  Ostfront 
rechts  festgestellt,  auf  welcher  eine  liitciniscbe  Tnsclirift  meldet,  dass  nach  der  von 
den  Kaiserlirlieii  ]t'):vj  verübten  Einäscherung  der  Neubau  der  Si  luile  durch  Samm- 
lungen unter  dem  Vikar  Joh.  Nik.  Rebhau,  dem  herzngl.  Amtsvorsteher  Job.  Meiling, 
dem  Bürgermeister  Casp.  Helmuth,  dem  Stadtkämmerer  Joh.  Widraann  und  dem 
Banaofseber  Nik.  Richter  1663  erfolgte.  Von  diesem  Bau  rOhren  hanplsttditieh  die 
Fenster  her,  welche  mit  Karnics  Ihvw.  mit  Wulst  und  Kehle,  doch  schon  flacher 
profilirt  sind,  als  die  älteren.  Aus  derselben  Zeit,  und  zwar  reich  entwickelt,  ist  das 
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linko  Hauptportal  der  Nordfront.  Geschrägte  Pfeiler,  deren  Füllungen  noch  den  Nach- 
klang des  gotiüschcn  Rollenwerks  zeigen,  tragen  im  derb-strengen  Spätrenaissancestil 
gebildete  Eierstab-Capitelle  und  einen  Bogen  mit  Zalmschnitt,  Eierstab  und  Con- 
solenfries.  Eine  dritte  Hauperiode  schliesslich  bezeichnet  die  Inschrift:  Herr  Johann 

Christian  Hühling  der  Zeit 
Gottes  Kasten  Vorsteher 
Anno  17(!.H  an  der  Nord- 
front neben  dem  rechten 
Portal.  Dies  ist  rundbogig, 
wie  das  linke,  aber  flach 
in  den  Profilen  der  Pfeiler, 
Capitelle  und  des  Bogens 
gehalten.  Von  die.sera  Bau 
wohl  die  Fenster  mit  ge- 
schrägten Profilen,  die  zum 
Theil  noch  mit  Spiralen  und 
Rechtecken  vertieft  sind. 
—  Brückner,  S.  370.  — 
Diezel,  S.  29  bin  33,  und 
Kraue,  S.  202  f.,  mit  den  voll- 
ständigen Inschriften. 

Pfarrhaus,  west- 
lich von  der  Stadtkirche, 
jetzt  Superintendentur 
und  Diakonat,  mit  Be- 
nutzung von  Mauern  des 
1528  gegründeten,  lOKi 
(nach  Brand  ir»01)  er- 
neuerten Gebäudes ,  nach 
dem  Brand  von  1632  um 
die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hundorts neugebaut.  Später 
ist  das  Gebäude  zum  Theil 
verändert,  neuerdings  sind 
die  nach  der  Kirche  zu  ge- 
legene Ostfront  und  die  Süd- 
front geschickt  restaurirt. 
Im  Erdgcschoss  zwei  Rund- 
bogen-Portale;  ihre  Pfeiler 
und  Bögen  sind  mit  Wulst 

und  K(dilon  noch  im  Renaissancestil  gehalten,  aber  die  Tiefe  der  Kehlen  und  die 
Cai»itellbildung  der  Pf(!ilt'r  verrathon  das  17.  Jahrhundert.  Dazwischen  rechteckige 
Fenster,  zum  Theil  zu  mehreren  vereint,  mit  Einfassungen  von  Wulst  und  Kehle, 
welche  nur  am  Sturz  und  an  den  oberen  zwei  Dritteln  der  Seitengewände  entlang 
laufen.  .\uf  steinernem  Gesims  und  Schwelle  tritt  das  Fach  werk -Obergeschoss 
etwas  vor.    Hier  durchgehende  Holzpfostrn ,  die  Fensterbrttstungen  mit  kreuz- 
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förmigen,  in  Kleobögen  und  Pässen  ausgeschnittenen  Hölzern,  die  Fache  zwischen 
den  Fenstern  mit  Streben  in  Diagonal-  und  Kautenkreuzungen,  Alles  einfach,  aus 
der  Construction  gewonnen,  aber  mit  tiefbraunein  Anstrich  der  Hölzer  und  sauberem, 
gelbem  Putz  der  Fache  von  reizender  Erscheinung.  Ebenso  ist  das  Obergeschoss 
der  Südfront  behandelt,  deren  Erdgeschoss  von  Fachwerk  ist.  Die  anderen  Fronten 
sind  modernisirt.  Ebenso  das  Innere.  —  Brückner,  S.  370.  —  Fritze,  Fränk.-thüring. 
Holzbauten,  Taf.  34.  —  Glaser  in  Eisfeld,  Photogr. 
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Wohnhäuser  aus  älterer  Zeit. 

HflUS  Obere  Markt  Strasse  Nr.  30.  .Jahreszahl:  W.W  in  einem  kleinen 
Kranz  Ober  der  Einfahrt.  Diese  ist  gross,  rundbogig;  geschrägte  Pfeiler,  an  den 
Flächen  mit  einigen  grösseren  und  kleineren  Rundstäben  jirofilirt ;  Bogen  mit  Eier- 
stab und  Zahnschnitt. 

Gasthaus  zum  Deutschen  Haus,  Eckhaus  am  Markt.  Die  Marktfront 
aus  der  Zeit  um  rechteckige,  zum  Theil  gepaarte  Fenster  mit  Wulst-  und 

Kehlprotilen;  ebensolche  Eingangs-Thür  mit  Volute  als  Vermittelung  zum  Sockel; 
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eine  Thür  links,  jetzt  zum  Foiister  vcrkloinerf.  Diese  OetTminucn  stehen  in  Flacli- 
bogCD-Bleuden,  welche  auf  toscaniscben  Pilastern  ruhen.  Da.s  Obergeschoss  ist  au 
der  Harktfront  nea.  Seitenfront  nnbedeotend,  nnten  geputzt,  oben  besdhielert 

Haus  Nr.  100,  Eckhaus  tregonüher  der  Kirche.  Rnndbogen-EinÜBJirt  und 
rechteckige  Feuster  mit  Wulst-  uud  Kehlproülea  der  Zeit  um  KiöO. 

[Neues  Schlösslein,  vor  dem  oberen  Thor,  1(j<)2  von  Fr.  Ritter  gebaat, 
dann  vom  Herzog  Jobana  Casimir  gekauft,  schön  gewesen,  1632  verbrannt  — 

Kraus,  S.  2a] 

Haus  zur  Traube,  Ilildburfrhäuscr  Stra.sse  Nr,  100.  Hänge -Arm  mit 
Schild,  (iuiin  ;ius|Teschnitten  ein  üch.senkopf  in  Verzierungen,  mit:  177H ,  davor 
zwei  Männer,  wie  die  Kundschafter  eine  Weintraube  und  ausserdem  Kanne  und 
Kelch  tragend,  Aber  (neoerem:)  AB;  oben  noch  ein  Wilder  mit  dner  Traube;  EiBCO. 

Muhle,  Her rcnmflhle,  an  der  Worra,  westlieh  von  der  Kirelio.  Herrn 
St.  Sauer  gehörig;  zum  Theil  alter  Steiubau.  etwas  erneuert.  Ueber  einem  recht- 
eckigen, au  den  Kanten  geschrägten  Feu:<ter  die  Jahreszahl:  15ti;J.  Links  davon 
eine  TaiM  nüt  langer  Inaehrift  in  drei  Golumnen: 

ms  HIHBR  0VBB8ETZQBBEW  ALB  MAN  LBOT  ORTND  TND  PVNDAlfENT 

EIN  MVI,  MIT  YIKi:  CKNtlKN  VON'  NEW  FVIITKTKN  l>AS  ST.\I>r:K<;!MrN T 

ZV  IIOHKN  KVM  IM  XICUT  ALLEIN  HEU  ÜEINEICH  KKEliS  VOKSICUTIG  WEIS 

sdbER  AYCH  NVTZ  OER  OÄTZ  GEMEIN  VND  lOHAN  WITHAVER  MIT  PREIS. 

EIN  F,RB.\R  RAT  VF  Plsr.X  I'F.AN  I»A  ARi:i:  WARD  cmRArUT  ZVM  END 

MIT  GROS  VNKOST  Ii.\T  UAWItlN  LAN.  DER  GANTZE  BAW  KVNäTLlCU  BEHEND 

HER  MORITZ  LANOVT  WOLOEERT  HER  MORITZ  MVLLBR  EHRBNDREICH 

IHZV  ÜAWMEISTEK  WAKD  ERKLERT  VNM)  I  VN(  i  I  El'KTR  SCHUKNCK  /.VaUElCH 

SAMl'T  UANä  RITW'EGEK  IVNGENMAN  GEMEINE  »TAD  REGIERTEN  WOL 

DI  ZWBDT  DEN  BAW  BBOIRET  HAN.  ALS  LOBUCU  OBBRKEITEN  80L. 

DER  STEINHITZ  PETER  FLAT  BEKAND 

ARTIG  TUET  MAVREN  .\LLE  W.VND 
'  CASPARVä  STOR  DER  ZIMERMAN 
IM  BAWEN  GING  VF  OVTER  BAN. 
NVN  WVNSCIIET  GLVCK  DER  MVLE  NEW 
ElM_(Eiiiein)  RATH  DER  BAW  NIT  SGL  (iEREW  freuen). 
BRIGT  CBrlagt)  HEVPFI6  SECK  MIT  KORN  TOL 
IDEBM  (Jadeni)  SOL  WERD  OEMALEN  WOL. 

ANNO .  O .  R  (Cliristi  ral«mtoi1a) 

aa.ia.zxoi  niws). 

Rechte  vom  Fenster  eine  Tafel  mit  der  Angabe,  dase  nach  167  Jahren  das  ban- 
fiUl^  Hohswerk,  welches  bei  zweimaligen  Brftnden  der  iBtadt  1601  und  16S2  «nbe- 

.schädigt  geblieben,  nun  abgehoben  und  auf  den  alten  steinernen  Fuss  (Unterbau) 
dieser  netie  Bau  gesetzt  worden  sei  Anno  174!»  d.  10.  Juli  unter  dem  Herzog  Ernst 
Friedrich  zu  Sachscn-Hildburghauseo,  dem  Bürgermeister  Joh.  Spüller,  dem  J3au- 
meister  Joh.  Lor.  Schaflfher  nnd  dem  Zimmermdster  Georg  Nikol  Hopf ;  Gott  walte 
mit  Segm  Aber  diesem  Bau  nnd  Allen,  die  darin  ein-  und  ausgdien.  —  Im  znrfiek- 
tretenden,  niedrigeren  Theil  der  Vorderfront  eine  Rundbogen-Thür  der  ersten  Bau- 
zeit, mit  Pfeilern,  deren  FIfichen  Nachklang  des  gothischen  Rollenmusters  zeigen, 
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deren  Kärapfercapitelle  mit  Stegroihe  ver/iert  sind,  wälirend  der  Bogen,  mit  Kehlung, 
Phtte  und  Kainies  profilirt,  an  der  Yorderflfiche  Diamantquadern  hat.  —  An  der 
Hinterfront  noch  em  reehteddges  Fenster  mit  Kanten-Absdurägungen.  Die  SeiteB- 
fronten  sind  modernisirt;  ebenso  das  Innere  der  Mflhle.  —  Diesel,  S.  a?  1,  mit  dar 
Imdinft  tiiamltah  fenan). 

Brunitn  anf  d«n  Markt,  mit  dem  Hfflrstalliing^Jfllir:  1790  an  dem  BmimeB- 
stoek.  Derselbe  ist  ein  Pfeiler  mit  diekbanchigem  Balnstersdiaft,  Oebllk-AiifBatz 
uid  Knauf  als  Absrhluss  ;  an  zwei  Seiten  Ao-  Srliaftes  sind  McnschenkOpfe  ange* 

arbeitet  (jetzt  verwittort),  aus  deren  Mundötfnungon  die  Wasserröhren  nach  dem 
Becken  gehen.  Diese  sind  oben  und  unten  von  gut  geschmiedeten  lianken  einge- 
fasst  Das  Becken,  in  dem  der  Brnnnenstock  steht,  ist  breit,  rund,  im  Aufriss 
iS-ßrmig  gebaneht  Aussen  sind  die  Trittsodnl  vor  dem  Bedcen  als  Postamente 
ausgebildet.  Sandstein. 

BrunnSn  am  Häfeumarkt  bei  der  oberen  Pforte,  um  17'Jü  aufgestellt,  dem 
Ibrictbrnnnen  ibniidi,  einfidi«r;  viereckiger  Pfeiler  mit  Masken  für  die  Brunnen- 
röhren  und  mit  Urnen-Aufealz;  viereckiges,  im  Aufriss  <845rmig  gebanehtes  Becken. 
Sandstein. 

Dsnkmal,  Btlste,  auf  dem  Schlossplatz,  des  hier  geborenen  Dichters  Otto 
Ludwig  (t  1865),  von  Otto  Lang  (nicht  Hfld^rand,  wie  in  verschiedenen  Bachem 
zu  lesen  ist)  in  Manchen,  aus  dem  Jahre  1891,  gat  modellirt,  Bronxe;  auf  hohem 
Sidnpostament.  Das  Denkmal  ist  ein  Geschenk  Herzogs  Georg  zu  S.-Meiningen, 
und  war  zunächst  1891—1893  in  Meiningen  au^estellt. 


Im  Besitz  des  Kaufmanns  Haertel: 

Schüssel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  rund,  mit  schräg  gewundenen  Kippen. 
Zinn;  Zeichen  (Justitia  mit  Hirsch;  H,  C.  Marlier). 

Krug,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  gefällig  gebauchter  Form,  mit  einge- 
sehlagenen  Bosetten  anf  blauem  Grund,  mit  Henkel  und  mit  Maske  mit  Bing  als 
Ausguss.  Steingut 

Trinkgläser,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  geschlifTene ;  mit  Monogramm  und 
Krone  zwischen  Palmetten;  mit  einem  \o'j,e\  in  einem  Medaillon,  von  Blättern 
umgeben,  und  Uebersclirift:  ich  lebe  einsam,  klein;  seitlelfiirmifj;,  mit  Initial: 
J.N.V.  und  Krone,  von  Oruauieuten  umgeben,  und  mit  Zinndeckel,  darauf: 

j.y.v.irss. 

Im  Verkaufsladen  langes  Brett  (als  Dtttenhalter),  in  Form  einer  zweiköpfigen 
Sdilange  geschnitten  und  bemalt;  in  der  Ifitte  zn  einor  Ellipse  zusammen- 
geschlungen ;  in  dem  so  gebildeten  Schild  ein  anf  Papier  gemaltes  Wappen  mit 
H  (Haertel),  Anker  und  Fischen,  nebst:  1702  (dies  erneuert). 
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StadtbafettigUlf  um  die  Obentadt  (Neustadt).  Anlage  von  1328 
(132H),  AMban  besonders  im  16.  und  17.  JahrlmiKlert  (1664—1673  von  Ernat 

dein  Frommen  auf  dessen  Kosten),  Erhalfuiif,'  uml  Ausbesserung  nocli  bis  zum 
Ende  des  IH.  Jahrhunderts,  Verfall  seitdem  1*.).  .Jahrhundert.  Das  Schloss  (s.  ubeu) 
bildet  die  Nordwest-Ecke  der  Stadtbefestiguug,  hoch  Uber  ihr  gelegen,  besonders 
an  der  Westseite  fiber  der  Werra  und  weiterhin  der  Unterstadt  Der  Werra  mtlang 
Iftoft  eino  Terrasse  mit  jetzt  niedriger  Brüstung  auf  alter  Mauer.  Verfolgen  wir  den 
westlirlicii  Mauerztig  weiter  von  Norden  narh  Süden,  so  ist  zwischen  Schloss  und 
Stadtkirche  ein  rechteckiger  Vor^prung  wühl  die  Stelle  eines  alten  Mauerthuruies 
bezw.  Bollwerkes.  Die  Jahressahl:  1760  an  einem  Stein  aussen  bezeichnet  wohl 
«ne  Ausbessemng.  Am  Ende  der  hier  ans  der  Stadt  kommenden  Hildbnrghinser 
Strasse,  wo  der  Mauerzug  eine  rnterbrechung  zeigt,  befand  sich  seit  etwa  1064 
das  H  i  1  d  liu  r  gl» äu sc  r  Thor.  Dann  boginnt  der  sildwestlioho  Vm's.  Xalie  der 
Kirche  bezeichnet  die  runde  Ausbuclitung  die  Stelle  eines  ehemaligen  Bullwerkes. 
Dahinter  läuft  die  Mauer  mit  einer  gerundeten  Ecke  nach  Südosten  zu.  Sie  hört 
dann  auf,  aber  der  Strassenzng  bis  znr  Marktstrasse  bezw.  Hanptstrasse  bezeichnet 
den  sfldlichen  Zug  ib  r  Mauer,  welche  im  Mittelalter  vor  der  Kirche  entlang  lief, 
diese  ausi^erlialb  hissend;  sjtäter  (10r)4)  ward  sie  im  Winkel  um  den  Kirelibcrg 
(d.  i.  die  Erliuhun;^,  auf  der  sich  die  Kirche,  Pfarrei  und  Scliule  betindet)  herum- 
geführt. Ucbrigens  war  der  Kirchberg  schon  in  älterer  Zeit  durch  den  sogen, 
äusseren  Graben  und  wahrscheinltdi  auch  dnrch  eine  besondere  Umfriedignng  nadi 
aussen  hin  geschützt.  An  dieset  Stelle  lag,  jedenfalls  auch  ei>r  -eit  1G64,  das 
Cobnrger  Tlior,  das  is:)3  abgebrochen  wurde.  Nicht  weit  oberiiulb  desselben, 
am  südlichen  End»'  ih-r  Marktstrasse,  wo  die  älteste  Stadtmauer  verlief,  muss  das 
Untere  Thor  gestanden  haben,  das,  wie  Kraus,  fcS. Gl  berichtet,  mit  einem  „dreyfachen 
Bogen*^  und  einem  Rlockhans  versehen  war  und  im  Jahre  1695  abgebrochen  wurde. 
Ocstlich  von  der  Marktstrasse  lässt  sich  in  der  gerundeten  Strasse  wiederum  die 
Mauerlinie  und  ihre  Biegung  an  der  südöstlichen  Ecke  nach  Norden  zu  erkennen. 
Der  Ostzuti  der  Mauer  ist  durcb  Häuser  besetzt,  deren  Hinter-(Aussen-)Fronten 
mit  Benutzung  der  Mauer  aufgerichtet  sind;  so  die  des  Spar-  und  Vorschuss- 
VereinS'GebAudes  und  der  Nachbarhäuser.  Hinter  der  Häfrämarktstrasse  findet 
sich  aussen  der  Graben  noch  zum  Theil  erhalten,  je  weiter  nach  Norden,  desto 
deutlicher.  Näher  der  Nordost-Ecke  ein  starker  viereckiger  Vor^pning  eines  ehe- 
maligen Tliunnrs.  mit  Benutzung  von  dessen  Unterbau  das  Hinterhaus  des  Herrn 
Beerbaum  aufgebaut  ist.  Wo  die  Mauer  wieder  zurückspringt,  ist  an  der  Nord- 
seite eine  kreisrunde  Sehiessscharte  in  Quaderstein  unverletzt  erhalten.  Sie  ver- 
rSth,  wie  auch  die  Bogen-Ausnischungeu  an  der  Innenseite  der  Mauer,  das  17.  Jahr- 
hundert. Noch  weiter  nach  Norden  tritt  die  Mauer  in  zwei  kleinen  Halbkreisen 
heraus,  dann  in  einem  grösseren,  rechteckigen,  stark  nach  Osten  vorspringenden 
Bollwerk,  welches  an  der  Ost-  und  Süd-Front  mit  Schiessscharteu  der  erwähnten 
Kreisform  versehen  ist  Hier  ist  die  Mauer  flberall  bewadis«!  und  die  Fliehe 
ausserhalb  derselben  von  Gärten  eingenommen.  In  scharfer  Biegung  beginnt  dann 
der  Nordzug.  Bei  der  Ecke  enthält  an  der  Nordseite  oben  ein  Stein  cingemeisselt 
das  Uautenkranz- Wappen  und:  E .  H  .  Z .  S  .  ( ; .  C  .  \' .  B .  (Ernst  Herzog  zu  Sachsen, 
liülich,  Cleve  und  Berg)  ANNU  DüMiNl  Uu6.   Im  Nordzuge  am  Ende  der  HiUeu- 
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marktstrasse  lag  das  Obere  Thor,  gedeckt  durch  noch  vorhandene  Sdiicss- 
scharten.  An  der  Ausseusoite  der  Mauer  links  vou  der  iläfcumarktstrasse  ist  eine 
«Ite  Rondbogwi-Thflr  (Nebenthflr  des  Thores)  erhalten.  [Weiterhin  ging  die  Kord- 
maner  in  gerader  Richtong  nach  Westen  znm  Schloss  fain.J  —  BrAckBar,  &  37&  3?a 
—  Kran«,  ti.  61.  —  Merlan,  8.  tS7. 


Engenstein,  nordnordwosilich  von  Eisfehl;  En-^^el  stein  (so  pHepen  die  Ein- 
nnd  Umwohner  den  Ort  noch  jetzt  zu  nennen),  Eugcrstein.  [Kl r  Che,  im  Mittel- 
alter Torhand«!  gewesen  am  Fnsse  des  Berges,  kleüi,  1677  abgehroehen.  Glftckchen 
derselben  mit:  Anna  Maria  j:>iJ  Suxangusla  af«(?),  soll  in  die  Kirche  nach  Hen- 
liach  gekommen  sein  (s.  d.)]  Rittergut,  denen  v.  Ilessberg  gehörig  gewesen, 
dann  der  Landesherrschaft,  um  1«;40  der  Frau  des  H.  (t.  v.  Adelshofen.  Maria, 
geb.  Stieber  v.  Buttenheini,  lü71  hciiugefalleu,  nach  1(374  dem  eisfeldischen  Amt- 
mann  Backhansen  gehörig  (s.  Biberschlag,  Kirche,  Abendraahlsdecke),  dann  dem 
Obeijägermeister  v.  Nimptsdif  1710  der  herzoglichen  Kammer,  1711  Oberst  Spiller 
V.  MitterberL'.  1717  der  Kammer,  im  selhit^cu  Jahre  dem  Kanzler  Suforius  v.  Carl- 
stein, 171i)  der  Kammer,  1722  Hauptmann  l'ranck,  17H5  Frau  Major  (später  .lustiz- 
ratli)  Kramer,  nach  deren  und  ihres  Sohnes  Tode  (1770  bezw.  1772;  gehörte  es  des 
Letzteren  Wittwe,  später  verehelicbten  Hofrath  Otto;  spflter  besass  es  Donanert  1799 
die  GebrOder  Greiner  and  hernach  die  Kammer;  dann  wurde  es  zersdilagen,  die 
Vogtei  dem  Amt  Eisfeld  einverleibt,  das  Vogt  haus,  das  im  Tlial  am  Biberbach 
lag,  verkauft.  Ihm  gegenüber  ein  \Virtli>haus  mit  gewtdbten  Erdgeschoss-Kiiumen 
und  mit:  li>ö/  an  einem  Stein.  Das  ursjtrünglicho  alte  Schloss,  die  Hohe  Wart^ 
stand  anf  dem  Scfalosshflgel,  einem  Felsrorsprung  d«r  BOderwand,  wurde  im  dreiasig- 
jihrigen  Kriege  zerstArt  and  die  Steine  1662  znm  Kirehenban  in  Bibersehlag  ver- 
wendet. —  GoltKchalck,  Ritl»>rburgen  u.  BergnchlÖHrier  VIII,  1831,  En^ii  n-tf in ,  Ix^onden 
&  241— 240.  —  Brückner,  Laadesk.  II,  ä.  m  —  Diezel,  £wfddiache  gtadtiustorie,  S.  147  £ 
—  Kra«ft,  &  318.  —  Volt,  IMniDgcn,  &  26S. 


EnHWlili  Unterernstthal,  nordnordwestlich  von  Eisfeld;  frflher  Hfttten^Uttter- 
neabmnn  (selten  HOttennenbrunn),  Htttte,  Drahthfitte  etc.  genannt  Diese  1485 

von  den  Nflrnbergern  Albrecht  Holzpugcr  und  Erker  gegründete  TTüttc  um  welche 
sich  da.s  Dorf  entwickelte  und  an  welche  sicii  .illmähiich  ein  Rittergut  mit  einem 
Schloss  der  Besitzer  anschloss,  gehörte  lt»<>0  den  Nürnbergern  (i,  und  C.  Meinold, 
1626  dem  Raim.  Imhof,  Junker  von  Dürnberg,  dann  v.  Schmettau,  V.  ütterod,  1606 
Bentmeister  Probst,  1697  der  Landesherrschaft,  1698  E.  G.  v.  Nimptsch,  1711  der 
Landesherrschaft,  im  selben  Jahre  dem  .loh.  Ludwig  Spiller  v.  Mitterberg  zu  Engen- 
Bteitt,  bald  darMil  dem  Joh.  Ludwig  v.  Langen,  hernach  dem  Dr.  Böttinger,  1715 
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C3ir.  V.  Herda,  1725  General  J.  Ad.  v.  Diemar,  der  mit  Genehmigung  der  damals 
regieFenden  Hersogin  Sophia  Alhertlna  dem  Erbprinz«!  zu  Ehreo  1726  den  Ort 
Enisttha]  nannte  nnd  1732  das  Gnt  dem  Herzog  Erngt  Friedrich  II.  verkaufte. 

1749  wiirflo  PS  von  ihm  an  Oeneralraajor  v.  Seebacli.  von  diesem  1750  an  H.  Spiller 
V.  Mitteiberg  überlassen,  kam  aber  im  gleichen  Jahre  wieder  an  den  Herzog, 
welcher  das  Ganze  bis  auf  das  Schloss  vereinzelte,  das  nun  als  Jagdschloss  diente, 
jetzt  ist  dasselbe  herzogl.  Ftrstliailt.  Dasselbe  ist  1608  gebant,  weldie  Jahres- 
zahl nebst  (lein  Wappen  der  Erbauer,  also  wohl  der  Meinold  (4  Felder:  1.  Halbmond, 
2.  steigender  Löwe,  l).  Fuchs V,  4.  schräges  Wellcnliand),  Ober  der  Eingangs-ThOr 
sich  befindet;  dazu  das  Zeichen:  "5^  .  Zwischen  den  letzten  Fenstern  des  Erd- 
geschosses eine  Tafel  mit  dem  sächsischen  Bautenwappcu  in  Voluten.  Das  Gebäude 
hat  ein  Erdgeechoss  von  Stein  nnd  ein  Obergesehoss  von  Fachwerk.  Neboi  einem 
raidier  mit  Wulst  und  Kehle  profilirten  Rundbogen -Thor  ist  die  rundbogige  Ein- 
gangs-Thür einfach;  die  Fenster  sind  theils  run<n>o'^nL'.  theils  rechteckig,  im  Profil 
dreimal  abgestuft,  njit  Kanten  -  Aljschriigung  der  mittleren  Abstufung.  An  der 
Haupttbür  ist  eine  steinerne  Tafel  vermauert,  welche  in  Einfassung  von  ionischen, 
can^lirten  Pilastem  Wappen  Ouiks  die  s&chsiscfae  Bante^  rechts  2  LBwen)  zeigt; 
rechts  und  links  davon  zwei  Tafeln  mit  stUisirtra  Bosen.  An  der  Hinterfront  des 
Gebäudes  ein  Stück  alter  Mauer  mit  einem  zugemauerten  (oder  von  vorn  lierein 
nur  als  Entlastung  gemauerten V )  Rundbogen;  an  dieser  Front  notli  einige  alte 
Ausguss-Steine,  vvälirend  die  Feusier  einfach  und  neu  sind.   Die  anderen  Fronten 

sind  nnbedentend.  Das  Innere  schlicht,  modemisirt  —  Beehtteia,  Waadenmg  &uA 
nilMDgni,  &  »  f.  —  Brttckosr,  Lradatk.  II,  H.  402.  —  Voit»  lUninin,  &  264. 


GiessUbel,  nördlich  von  Eisfeld;   l.')28  Oyssübel,  GiesshObel,  GiesshOgel, 

Gisshückel.  —  Brückner,  Laodesk.  II,  &  406  f.  -  Kraaa.  Eisfeld,  &  372  i.  391.  —  Voit, 

Meiningen,  S.  2G4  f. 

Kirche  der  heil.  Drei&ltigkeit,  Tochterkirche  von  Unterneubrunn,  laut  In- 
schrift an  der  Nordfront  unten  rechts:  M .  C .  F  .D .  I .  H .  W .  O.B  .H  .1  .M.Z  .M . 
D  .P>  .lA  .17  i:i  in  jenem  Jahr  gebaut:  darüber  das  Jahr  der  Renovirung:  1f<()7. 
Originelle  Anlage,  achteckig:  ,  21  m  laug,  IG  m  breit,  mit  Verstärkungen 
anasen  an  den  Ecken,  wehdie  wie  Strebepfeiler  vortreten,  aber  nicht  so  geglied^ 
sind.  Steinban;  die  Nordost-  und  Ostwand  von  Fkehwerfc  [wo  vielleicht  froher 
sich  ein  Anbau  befand].  An  diesen  Seiten  befinden  sich  rechteckige  Thüren;  an 
den  übrigen  Seiten  grosse,  rechteckige  Fenster.  Das  Innere  ist  um  1893  restaurirt, 
dabei  durchweg  in  weissen  und  blauen  TOneu  und  mit  einigen  aufschablonirten 
Mastern  bemalt;  so  die  durch  Leisten  in  Felder  getheilte  Decke,  die  Emporen, 
welche  nach  Osten  zu  dem  dreiseitigen  Schlnss  parallel,  nach  Westen  aber  in 
gerader  Linie  von  Norden  nach  Sfiden  laufen,  die  den  Altarplatz  abtrennenden,  mit 
Ualnsterpelander  versehenen  Chorschranken,  ferner  die  I74S  hergestellte  Orgel  und 
die  Kanzel  hinter  dem  Altar,  welche  laut  Inschrift  (vorn)  von :  Äima  Margaretha 
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Antoldin  1720  (also  vor  dem  Baubegino '()  gestiftet  ist.  Sie  ruht  auf  eiueui  Pfeiler, 
stdgt  in  sedis  Scitea  des  Achtecks  gende  auf,  mit  dorbdien  Sinlen  an  dm  Eetoi 
besetzt,  an  den  Fliehen  mit  Umrahmungen:  'p»  deren  FQllnngen  jetzt  geweisst 
sind.  —  Das  1850  reparirte,  von  Osten  nach  Westen  gerichtete  Walmdach  trägt 
in  der  Mitte  als  Dachreiter  einen  beschieferten,  achteckigen  Arcaden-Aufsatz  mit 
kleiner  Kuppel  und  Wetterfalme  (darin:  löOO).  —  Brückner,  S.  406.  —  Kraus, 

&  992.  —  voit,  a.  m. 

Taufst  ein,  wirlsungsvoll  vor  den  Chorschranken  aufgestellt,  aus  dem  18.  Jahr- 
liiindort,  seoh>seitifi.  pokalfürniii,',  von  guten  Verhriltfii-sen.  Fu^s  als  Würfel,  darauf 
gekelilie  Abstufung;  Schaft  senkrecht,  oben  mit  einem  von  Plättchen  eingefassten 
Wulst  umgeben  und  durch  eiuc  Kehle  getrennt  vou  dem  Becken,  welches  erst  halb- 
IcDgdig,  mit  Blendbogen  verziert,  darflber  vortretend  senkrecht  aofrtdgt  Sandstein, 
heu-  nnd  dunkelblau  mit  etwas  Gold  bemalt 

Crueifix,  mit  der  Inschrift:  Gesittet  wm  der  SchuUUAnr  WÜkte  Jma  Mar- 
garet Arnold  1735  Renov .  1S44  :  Fi^'ur  lebensgross;  Holz. 

Lutherbild,  lebensgross,  mit  der  Bibel,  daneben  ein  Schwan;  sohlecht. 

Kirehhof,  «stUch  von  der  Kirdie,  darin: 

Glockenhaus.  Glocken.  1)  1849  von  Friedr.  Klaus  in  Bütthardt.  — 
2)  1734  von  Melch.  Dercke  in  Meiningen;  60  cm  Durchmesser. 


GoSSmannsrode,  westlich  von  Eisfeld;  1  i>  ;rode.  [Ehenml.  Ritter- 

gilt (Schlosslein,  Bergfried),  dessen  Besitzer  H.  v.  Hof,  1107  dio  v.  Holloben,  14B8 
V.  Heldrit,  1603  v.  Rosenau,  1069  Fr.  Born  und  .lac  Scbeerer,  1703  v.  Nimptsch, 
1740  Herzog  Ernst  Friedrich,  1744  t.  Nimptsch,  1751  Geh.  Rath  Auer  von  Uerren- 
lorehen,  1766  Hersog  Bmst  Friedrieh  Karl,  noch  im  selbigen  Jahre  B«{g.-IUth  J.  H. 
Wagner,  1768  Eammerherr  C.  E.  Fr.  v.  Reizenstein,  1793  6.  Adjunkt  D.  Bechmann, 
1798  Greiner,  1843  Herrn.  Mahler,  der  aber  von  der  Landosrogierunp  nicht  damit 
belehnt  wurde  und  danim  schliesslich  von  dein  Kauf  zur(icktreten  musste,  1840  die 
Geschwister  Braun,  184U  die  Gemeinde  Goasmannsrode,  welche  das  Gut  zerschlug.] 
-  Brackner,  Ludealc.  II,  8.  380  f.  —  Krane,  Elafeld,  am  —  Toit,  Heiningen,  &  266. 


Harras,  llarktilecken,  sfldwestlieh  von  Eisfekl;  1319  Harross,  1409  Harraz, 
gehörte  früher  zum  Amt  Uildburgbausen.  —  BrQckner,  Lendesk.  II,  B.  307 1  —  Voit, 

S.-Meiningcn,  S.  249. 

Kirchs,  Tochterkirche  von  Veilsdorf  (un  Anitsgcr.  Hildburghansen)  gewesen, 
1642  selbständig,  1657  wieder  mit  Veilsdorf  verbuuden,  1752  wieder  eigene  Pfarrei 
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geworden.  (iruiulris>-F(»nii 


Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist  4  ni  hing 


und  ebenso  breit,  die  Sacristei  nördlich  vom  Chor  3,7  in  laug,  2,5  m  breit,  diis 
Langhaus  14,5  m  lang,  8,3  m  breit.  Anlage  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts, 
yon  daher  anch  das  Kreuzgewölbe  des  Chores,  dessen  kehlprofilirte  Bippen  an  der 
Ostwand  auf  einem  geflflgelten  (/um  Thdl  verstOmmoItcn  bo/w.  zugegipsten)  Engels- 
koiif  Tiiit  jetzt  leerem  S])rurhl>ainl.  Imizw.  ;nif  einem  Mäunerkopf  ruhen,  an  der  West- 
wand auf  umgekehrt  pyramidenfürmigen  Consolen.  Aus  derselben  Zeit  stammen  ferner 
die  später  verbreiterten  Spitzbogen-Fenster  der  Ost-  und  Süd-Seite,  die  schmal-recht- 
eddgen  Oeffnnngen  darflber,  die  an  der  Ostfront  neben  dem  Fenster  befindliche  grosse 
Rechteck-Blende  mit  Sohlbank-  und  Sturz-(iesims,  der  spitzbogig»,  so:  Q  profilirtB 
Triumjdibogen,  s('hlif>slich  tlie  wolil  an  der  Nordseite  dos  Langliauses  nur  wieder  ver- 
wendete, spitzbogige  Kingangs-Thür  mit  gutem,  tiefem  Wulst-  und  Kchlprofil  et  hon 
des  Jalirhuudcrts.  Das  Langhaus  selbst  ist  wohl  erst  Bau  von  1(321,  welche  Jahres- 
zahl aussen  im  (erneuerten)  Schlussstein  der  nördlichen  Thflr  angebracht  ist  Von 
letzterem  Bau  auch  die  westlidie  Eingangs-Thür,  spitzbogig,  mit  (zum  Theil  spfiter 
verhaucneni)  Kehl-  und  Stab-Profil,  das  am  Sockel  ciiii'  Volute  als  Vermittelung 
zum  glatten  Theil  zeiiit.  Ferner  die  Sarri-tei,  wohl  mit  üeimtzung  des  älteren 
Baues,  mit  zwei  rippenlosen  Kreuzgewölben,  zu  welcher  eine  rundbogige,  an  den 
Kanten  geschrfigte,  mit:  IE.  162»  bezeichnete  Thflr  fflhrt  Eine  weitere  Banthfttig- 
keit  bezw.  Wiederherstellung  erfolgte  17.j<)  (Inschrift-Tafeln  mit  dieser  Jahreszahl 
an  den  FensterbrOstungon  im  o!M  r>ten  Thurmgcsrlioss  an  der  Ost-  und  Nord-Seite 
bezw.  au  deren  seitlichen  Fiiifa><uiigen i.  Von  daher  hauptsächlich  der  Thurmbau; 
über  der  l.  (noch  spütgothischeu)  Abtheiluug  ein  Gesims  und  zwei  durch  Gesimse 
getrennte  Geschosse,  im  unteren  dersdben  ein  rediteckiges  Foister  an  der  Ost- 
seite, im  oberen  an  der  Ost-,  Nord-  und  West-Seite  flachbogige  Fenster  mit  vor- 
tretendem Schlussstein,  darüber  eine  Zwiel)elkuppel,  Arcaden-Aufsatz  und  Kappel. 
Wohl  auch  zum  Theil  von  jenem  Bau  die  rechteckigen  Fenster  des  Langhauses; 
hauptsächlich  wurden  diese  aber  1825  (Jahreszahl  ausseu  an  der  unteren  Einfassung 
des  rechten  Fensters  der  Nordseite)  regelmässig  gemacht  unter  Erwdterung,  audi 
Zumauemng  vorhandener  Fenster,  die  in  Spuren  aussen  sichtbar  sind.  Restanrirung 
der  Kirche  auch  um  l^W».  Ilolzdccko  mit  mittlerem  Längsbalkcn,  durch  Leisten  in 
Felder  getheilt.  —  Im  Innern  sind  Wände,  Bänke  und  Emporen  weiss,  nur  die 
Brüstungsfüllungen  der  letzteren  gelb  tjetönt.  -    iJriick ncr,  8.  3<:i7.  -   Volt,  2i'J. 

Tauf  stein,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Fuss  und  Schaft  rund,  letzterer  mit 
vertieften  Rundbogen-Feldern  und  Vierecken  (statt  Facetten),  oben  durch  einen 
geschnfirteo  Rundstab  mit  dem  sechseckigen  fiedcen  v«-bunden.  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Chor-Nordwand.  Inschrift  für  Joh.  Phil.  Jost  v.  Jostheim, 
Erbherm  auf  Bockstadt,  f  171'),  zwischen  Palmzweigen;  darunter  der  Leichentext 
in  einem  Cartouchenschild ;  zu  beiden  Seiten  und  unten  kleinere  Cartoudionsdiilder 

mit  sinnl)ildlich(!n  Reliefs,  darüber  sowie  in  der  Mitte  Wa]»iien. 

Ehemals  liral)stein  an  der  ('liiir-.->(iilwand.  Inschrift  für  J(di.  Simon  Joost 
in  Bockstadt,  t  lt»*J8,  iu  einer  grossen  Kranz-Umrahmung  von  Aebrcubüschcln  und 
Eichenblftttem ;  in  den  vier  Ecken  allegorische  Darstdlnngen  in  Krflnzen  von 
Aehrenbündeln,  zwischen  den  Krftnzen  oben  und  unten  Wappen  (3  Bltttor,  Rad 
mit  5  Speichen). 
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Grabstein  an  der  Langhaus-Nordwand,  an  der  Gutskapelle  von  Uockstadt. 
Umschrift  (leider  stark  ül»cr\voisst  und  daruiu  schwer  lesbar)  für  Philipp  v.  Hess- 

berg  (Uesspurg)  zu  £iähaui>eu,  M  v.  Buckätadt  su  den  ö.  Sept ...  (f  Ende 

des  16.  oder  An&ng  des  17.  Jthrhimderts)  aetatis  18  Jahr...,  in  schmaler,  recht» 
ecldger  Umrahmung,  in  der  Mitte  ein  grosses  Wappen  derer  v.  Rosenan,  darttbor 
und  darunter  Je  zwei  kleinere  Wappen. 

Grabstein  neben  dem  vorigen,  licL'ciKl  eingemauert,  aus  gleicher  Zeit,  mit 
Unisrhriff  und  in  der  Mitte  dem  groxuii  Wappen  v.  Itosenau,  darüber  mit  den 
Wappen  v.  Hessberg  und  v.  Heldritt,  darunter  mit  denen  v.  Wallenrodt  und  Wolf 
T.  Saltzbr.  (?).  (Vielldcht  der  Grabstein  der  Sus.  der.  v.  Hessberg,  geb.  y.  Schaum- 
berg?  —  Krant,  WUbat^tmmiDf  &  7tt.) 

Grabstein  in  der  Mitte  der  Langhaus-Nordwand,  durch  KirchbUnke  verdeckt. 
Umschnft:  Unno  €l}Tip  J6I3  ben  ♦  öcptcbris  3ft  in  (B>orr  fclig  ctnfchUjfeti 

^fr  <^&cl  rnö  (>3eftrcnci  t»t1^  itire  r»oti  »jclöntl)  ai>f  ^ocCftaöt  feines  alters 

91  '3l}Av  öcr  fcclei»  <Öott  gna&.  In  der  Milte  Wappen  v.  Heldritt,  umgeben  von 
denen  y.  Heldritt,  t.  Sehvegem,  t.  Kemethem  und  v.  Bibra. 

Alle  Orabstefaie  von  Sandstein. 

Kelch.  Fuss  ans  dem  18.  Jahrhundert,  rund  mit  gewmidenen  Rippen,  gewöhn- 
licher Art;  aus  Messing.  Das  Uebrige  älter  und  liesser,  aus  Silber,  vergoldet; 
Knauf  gedrückt-kugelig,  mit  Buckeln  und  Kehlen  zwischen  Kippen,  Schaft  mit 
getriebenen  Blflmchen;  Kuppe  noch  älter,  ziemlich  breit  Der  Kelch  jetzt  14' cm 
hoch. 

Ivel  eil.  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  hflltsch.  Fuss  im  Umriss  aus 
abwechselnd  vier  lü-lileü  und  vier  Bögen,  dir  iliirrli  Zacken  getrennt  -iiid.  i^i'l>i1det 
(ähnlich  dem  in  Angelroda,  s.  Bd.  Kudolsladl,  S.  IM,  aber  rundei  ),  mit  gctnclKtnen 
Mttsteru  im  Kegentächaftsslii ;  Kuauf  vasenförmig;  Kuppe  wohl  erneut,  schlank 
gesehweift  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (augsburger  Zapfen  mit:  A;ÄF)\  18V«  ^ 
hoch. 

HostienbQchsc,  mit:  S.T!.  V.U.  und:  (I.J.  V.J.U^t  nnter  dem  Boden, 
ein&ch,  rund.    Silber,  mit  Vtügolduiigeri ;  Zeichen  (Kopf;  INL  über  einem  Stern). 

Glocken.    1)  1><T7  von  Ulrich  in  Apolda.  Ohne  Jahreszahl,  doch  mit 

gleichen  Verzierungen  wie  I),  also  auch  von  1877.  —  2)  1ÖÜ4. 

lEhemaL  Rittergut,  das  1744  aus  verschiedenra  einzelnen  Lehensehaften 
g^ildet  wurde.  Seine  Ilauptbestandtlieilc  waren:  1)  die  Kemnatc  mit  S<]ienk- 
stättc  und  anderem  Besitz  (bereits  vor  dem  18.  Jahrhundert  als  Rittergut  iH  /ciclMiet) 
derer  v.  Heldrilt,  Kii'i;  an  II.  (,'hr.  v.  Mossbacli  ij;Hk<»nimeii.  lii.'ta  an  die  liriider 
V.  bteiu  zu  Nordheiuj,  nach  KJI.:)  lUi  Born  (v.  Born;  und  Scherer,  1700  an  G.  E. 
T.  Nimptseh;  3)  die  zwei  rosenauischen  Höfe  der  Herren  v.  Rosenau,  VSßld 
an  Born  (v.  Born)  und  Scherer,  1700  an  Ernst  Gottl.  v.  Nimptseh  verkauft;  3)  das 
H ager  g ü  1 1  e i  n  ,  ursprünglich  freieigener  Besitz  der  Familie  Ilaiger  (Hager)  zu 
llarrass,  wurde  um  von  Balthasar  Haiger  dem  Kurtiirslen  Jtdianii  zu  Sacli<('ii 

als  Ritterleheu  aufgetragen,  bliel)  im  Besitz  der  iumilie  bis  1ÖU7,  kam  durch  ivaul 
an  die  V.  Heldritt  su  Brattendorf^  von  diesen  an  Adam  Alexander  v.  Rosenan  zu 
Ketschenbach,  dar  es  1610  an  Georg  Eucharius  v.  Birdcich  vorkaufte;  seit  1C57 
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besassen  es  die  v.  Hessberg,  1677  Born  Born)  und  Scherer,  ir.98  v.  Horn  allein, 
seit  1700  V.  Nimptscli.  —  Kanimerrath  Carl  Sigismund  v.  Ninipt<rli  erwirkte  1744 
von  HerzoL'  Ernst  Friedrich  die  \  ereinigunti  der  vorgenannten  uikI  noch  anderer 
Güter  zu  einen»  ge.schloöüeueu  Rittergut,  verkaufte  es  aber  17.>i  an  Andr.  Otto, 
Amtsvogt  zu  Massfeld.  Nach  dem  Tode  seines  Enkda,  des  Hauptmanns  Otto,  1789, 
erlangte  dessen  Schwiegervater,  Hofconimlssionsrath  BlQnichen  zu  Coburg,  das  Gnt, 
welches  nach  seinem  Tode  1><lM)  der  Ijandesherrschaft  heimfiel  und  Kamm  er  gut 
wurde.  li^O  wurde  dasselbe  an  die  Gemeinde  verkauft  und  aufgelöst.  Zu  dem 
Gut  gehörte  das  obere  Sc  bloss,  welches  18ü3  unbewohnt  war,  sowie  das  untere 
S.chlOsschen.  Der  einzige  flbrige  Rest  ans  den  alten  Zeiten  dieses  statüidien 
Complcxes  ist  das  mit  der  Schenkstätte  oder  Erbschenke  der  Heldrittschen  Kemnate 
Bicher  identische]  GASthdUS  (Srhlnsswirthshaus)  des  Herrn  Christian  Fischer, 
wenigstens  die  aussen  über  der  Fiugangs-Thür  vermauerte  steinerne  Tafel.  An 
ihr  die  Wappen  v.  lieldritt  und  v.  Rosenau  nebst:  W.G.V.H.  (Wolf  Christoph 
V.  Heldritt)  und:  B.V.H.;  dazwischen:  DISE  HOFSTAT. DARA VF.  DIS  WIRDS- 
HAVS  SIED .  II  IST .  VOR .  C.  lAREN  .  VON .  DEM  HOCHLOBLICHEN .  |1  CH VR- 
VND .  FVRSTLICIIEN  . HAVS .  SACHSEN  MEINEN  FVRFA- 1|  REN .  VON .  HKLD- 
RIT.FVR.EINE.  FKKIK.ERH.  SCIIENCKSTAD.  [  GENEDKi  VERLIEN.  WOR- 
DEN .  VD  .  VON  MIR  .  WOLF  .  CliRlSTO(F).  j  VON  .  HELDRIT  .  NEW  .  AVF. 
GERA  VT.  ANNO.  1.5.9.8.  Das  freisehwebende  Wirthshansschild  enthilt 
auf  der  einen  Seite  einen  Löwen,  auf  der  anderen  ein  Einhorn  (.lahreszalü:  IS^ii). 
—  firfickner,  &  30B,  mit  Angabe  de«  Bmim  det  Qtmibamta  1S80.  —  Voit,  a  249. 


HsubACh,  nördlich  von  Eisfeld;  zum  ileidbach,  liaidbach,  lieydebach,  141ii 
Hay bach,  17S8  bis  auf  Kirche,  Pfiu're,  Schule  und  einige  Hinaer  abgebrannt  — 
BrüekneT,  Landeik.  U,  B.  30»  ff.  —  Kraai,  Eiatdd,  B.  269  1  —  Voit,  BCetnlngeo,  8.  868. 

Kirche,  einst  Kajielle  des  heil.  Wolfgang,  bis  1(>47  Filial  von  Crock,  dann 
zur  seii)ständigen  Pfarrkirrli»»  erhöhen,  tiruiuli  i>>.-l'orni :  CLf- •  Der  5,8  m  lange 
und  ebenso  breite  Chor  stammt  in  seinen  Mauern  bis  zum  Fenster-AnCang  an- 
sdiehiend  von  dnon  mittelaltwiidien  Bau«  ebenso  die  Pfeiler  des  [oben  fort» 
geschlagenen]  Triumphbogens;  auch  entspricht  diesem  Anschein  die  ganze  Anlage 
der  Kirche.  Es  dürfte  dies  also  wohl  der  Bau  sein,  welcher  [an  Stelle  einer  alten, 
oft  zerstörten  Kaiielie]  1464  errichtet  wurde.  (Brückner  nimmt  an,  dass  jene 
Kapelle  an  anderer  Stelle,  mehr  in  der  Tiefe  stand.)  Nach  Verfall  des  Baues  wurde 
die  Kirche  1632—1625  erneuert  (Jahreszahl:  1623  aussen  Ober  der  Westthflr  und 
innen  am  1.  Emporenpfefler  der  Südseite).  Wohl  von  daher  das  15  m  lange,  9,4  m 
breite  Lanirhaiis,  das  nur  unten  von  Stein,  oben  von  Fachwerk  ist,  und  dessen 
Rundbo^en-Thiir  an  der  Ostseite,  sowie  das  Spitzboj^en-Fenster  in  der  Mitte  der 
Nordseite  (oder  dies  von  einem  älteren  Rau Die  Erhöhung  des  Langhauses  und 
Restauration  der  Kirche  erfolgten  1750-1756;  erstere  Jahreszahl  findet  sidi  aussen 
an  zwei  Fenstern  des  Oberbaues,  letztere  eingesdiliffen  nebst:  J&B  unter  tiner 
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Krone  in  zwei  Sclicibon  am  Fenster  der  Westseite  südlich  vom  Einpanp,  im  Ober- 
bau. Die  Scheiben  der  Oberbau-Fenster  hal)en  sämmtlich  noch  die  Form  des  auf 
einer  Spitze  stehenden  Sechsecks.  Die  Fenster  selbst  sind  durchweg,  ausser  dem 
geDaimtra,  reditecldg  (aach  die  des  Thurm -Obergeschossea)  und  gewfthnüeh;  ebenso 
die  Thoren,  nur  die  Westthflr  an  den  Ecken  verkröpft  und  in  der  Mitte  mit  einem 
vortretenden  und  überraptenden  Schlussstein  versehen.  Der  Obertheil  der  Fronten 
ist  an  der  West-  und  Süd-Seite  he.schiefert,  ebenso  die  Sacristei  aussen,  der  Chor 
und  das  auf  ihm  ruhende  lliurm  -  Obergcschoss.  Auf  dieses  folgt  ein  zurück- 
geaetites,  besdiiefertes  Geschoss  und  der  Helm.  Im  Innern  haben  die  drei  Theile 
der  Kirclie  tlachc  Ilolzdecken.  Da  die  Decke  des  Langhauses  höher  als  die  des 
Chores  (der  Triuiiiplibo^en  ab(;r  li(!seiti;Lrt )  ist,  so  sieht  man  hier  über  der 
wagerechten  Balkenluge  die  mit  Hretterwerk  verkleidete  Wand  des  Thurm-Ober- 
geschosses. Die  Bretterdeckeu  des  Chores  und  Langhauses  sind  bei  einer  Restau- 
ration der  Kirehe  1880  mit  grauen  Tönen  und  einigen  Ornamenten  bemalt,  die 
Emporen  etwas  farbig  behandelt,  die  Wände  geweisst.  ■  A.  B.  in  Gottschalck, 
Bilterburgen  tu  BergschlOeser,  VIII  (Eogenätein),  S.  245.  —  Brückner,  8.  m  400.  —  Diesel, 
Eiefeldische  Stadthietorie,  8.  134.  13a  —  Kraus,  8.  360.  —  Yoit,  S.  298. 

Kanzel,  1889  von  der  Ostwand  an  den  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler  ver- 
seilt,  ans  der  2.  HUfte  des  18.  Jahrhunderts;  auf  einem  hohen,  mit  gutem 
korinthischen  Capitell  gcschnit/ten  Pfeiler  un<l  einem  gebogen  au-I  idenden  Glied 
ruht  sie,  in  sieben  Seiten  des  Zehnecks  gebildet.  Holz,  grau  und  weiss  gestrichen. 
—  Die  Kanzel  trat  früher  an  einer  Baiustraiionbrüatung  der  Ostseito  vor,  welche  auf 
S&olea  mit  korinthiscben  Capitellen  ruhte.  Ein  Bolehes  Capitell,  auf  den  Klingelbeatel- 
Kteten  gesetst,  trügt  «üie  aoUeeht  gearbeitete  Figur  des  Evangelisten  Joliaimes  von 
der  alten  Kanzel.  Die  dazu  gehörigen  Figuren  Chmti  und  des  Evangelisten 
Hatthftas  worden  iu  der  S^irristei  aufbewahrt. 

(Figürchen  des  heil.  Wolit;ung,  von  Silber,  vergoldet,  vorhanden  gewesen.  — 
Brackner,  8.  399.  —  Kraua,  b.  3Ü2.  —  Voit,  Ö.  208.] 

Orueifix  Uber  der  Kanzel,  aus  dem  18.  Jafarbunderti  nittelmasaig;  Hols. 

Weinkanne,  mit:  1624  HANNS  SCHNEIDER  GAST. GEB.  IN  NVREN- 
BERG  VND  SEINE  EHEWIRTHIN  EHELENA  VEREHREN  DIESE  ZWO 
KANDEL  IN  DAS  GOTSHAVS  ZV  HEIHACH  ZVM  EWIGEN  GEDECIITNVS 
nebst  Crucifi.x  zwischen  Bibelsprürhen  gravirt.  seidelörniiti:,  hoch;  Fuss  und  Deckel 
reich  profilirt.  ersterer  mit  eingeschlagenen  blättern  und  Rosetten  geziert.  Ziuu. 
P)ie  2.  hier  genannte  Kanne  nidit  mehr  vorhanden.] 

KannOi  mit  verseUungenem  Monogramm:  JPÄ  (?)  2775  auf  dem  Deckel  Zinn. 

Kelch,  ans  der  Zeit  um  1620,  von  zierlicher  Form.  Inschrift:  HANS  REIN- 
HARDT VON  SCHEVSINGEN  VEREHRT  gravirt  am  runden  Fuss:  Knauf  der 
Form:  mit  getriebenen  Kreisen  oben  und  unten.  Kupfer,  vergoldet;  lö  cm 
hoch. 

Kelch,  ausser  Gebrauch.  Inschrift:  llANö  CASPAR  SEITEN  STRICKER 
1713  unter  dem  Sechspsss-Fuss;  vasenlSrmiger,  sechskantiger  Knauf.  Kupfer,  ver- 
goldet; 21  cm  hoch. 

2  Kelche,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Fuss  bei  beiden  in  sechs  sehr  flachen 
Pissen  getrieben.  Knauf  vasenidrmig,  sechskantig,  bei  dem  grösseren  Kelch  von 

u* 
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etwas  reicherer  Gliederung;.  Silber,  Tergoldet;  an  einem  Kelch  ein  Zeiehen  (nndeut> 

lieh);  18  hezw.  U>  rni  hoch. 

2  Hostieuteller,  mit  flachem  Sechspasa-Rand  geschnitteu;  Zeichen  (ähnlich 
dneoi  Kleebogen  mit  sehweifbogigmr  Spitze;  ?). 

Kelch,  eigenartig,  von  Holz,  wohl  aus  dem  Ende  dos  oder  Anfang  des 
r.i.  .Tal) rhn Uderts,  in  neuclussis^cluMn  Stil.  Der  Kelch  ist  derb  gehalten,  mit  Gold 
gestrichen  gewesen,  2()7i  cm  hoch. 

2  Kelch -Untersetzer,  darauf  gestickt  auf  der  einen  Seite:  G.W.  1692 
und  ein  Kddi  mit  Palmette,  auf  der  anderen  Seite:  1T15  EB  und  ein  Kelch. 

Gloeken.  1)  1702  von  Joh.  Ulrich  hi  Coburg,  mit  Namen  dee  Pfonrera  Lang« 

guth  u.  A.,  zwischen  Linien:  72  cm  Dnrchnies.ser.  —  2)  \^C)2.  —  3)  1864.  — 
A.  B.  ia  Uottschalck,  8w  245,  Glocke  «us  Engeostieta  (s.  d.),  VSäü  hier  geweaeo. 

Kirehbof.    Or  ab  kreuz  mit  Inschrift  der  Eva  Der.  Conrad,  f  1831,  gut 

mit  Blumen  geschmiedet  und  einer  ansgesclmittcnen  Christusfigur  oben.  Im 
Kästchen  an  der  Itficksoite  das  sclilecht  geni;i1t(>  ItihI  der  Verstorbenen  mit  ihrem 
Kind;  au  den  Klappthürchen  ihre  Lebeosbe&chreibuQg. 


Hir8Ch6nCl0rf|  nördlich  von  Eisfeld;  1309  von  Markgräiin  Anna  au  Iruug 
V.  Heldritt  versetzt,  bald  wieder  eingelöst,  da  1328  Güter  in  Hyrtzendorf  von  Graf 
Berlhold  von  Henneberg  an  das  Stift  Schmalkalden  gegebm  worden  (HaiMbeis.  Uik.> 

Hiich  I,  Xr.  ini).  Öfter  auch  Vorderrod  genannt  —  Brflokner,  f^^i^H^fc^  n,  g.  980.  ^ 
Kraus,  Eisfeld,  S.  2ti3  ff.  —  Voit,  Meioiogeo,  ».  263. 

Kircb6  [Kapelle  unten  im  Dorf  1499  vorhanden;  nadi  deren  TiteIhdUgen 

der  Name  der  jetzigen  Kirche]  des  heil.  Lorenz,  oherhalb  des  Dorfes,  1717  aus 
Holz  erbaut,  1748  mit  steinernen  Mauern  verselioii.  war  Tochterkirche  von  Eisfeld. 

seit  1829  selbständige  Pfarrei  (der  jeweilige  Courecior  i  s.  zu  Eisfeld  ist  zu- 

^eich  Pfarrer  von  Hirschendorf).    Gmndriss-Fonn:  |  ^ ;  16  m  lang,  7,6  m 

breit;  an  der  Stidost-Seite  jetzt  eine  Sacristd  angebaut,  rechteckig,  doch  mit  stark 
abgeschrägter  Sfld-Ecke,  so  dass  der  mit  Flachdecke  flbcrderktf  Raum  ffinfseitig 
wird.  Die  Sacristci-Thür  ist  rechteckig,  mit  einer  inniitf<'n  gekehlten  Abschräiiung 
nach  gothischem  Stil  protiln  t;  über  ihr  aussen  die  Bau- Angabe:  Jß'JO.  Das  Kirch- 
haus hat  grosse,  breite,  rechteckige  Fenster,  an  der  Kordseite  in  einer,  an  der  SQd- 
seite  in  zwei  Bdhoi,  femer  an  der  Sadadte  eine  rechteckige  ThOr  mit  vortretendem 
Schlussstein  (darin:  EPFAS  — HABH  1748,  im  Sturz  zu  den  Seiten:  IP.IM1I.  - 
FDlt.niA)  und  an  der  Westseite  eine  ebensolche  (im  Si hhissstcin :  CHS.  1788). 
Die  nördliche  und  südliche  Mauer  sind  1890  unten  ausseu  verstärkt,  auch  das 
Innere  renovirt.  Auf  die  Westfront  wurde  ein  viereckiger,  beschieferter  Dachreiter 
mit  Helm  gesetzt.  —  Brackner,  &  38a  —  Krane,  B.  283.  -  Voit,  &  263. 

Kan/el  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  Bauaeit  der  Ktrdie;  auf 
einem  Holzpfeiler  ruhend,  in  vier  Seiten  dee  Achtecks  mit  VerlAngernng  der 


Digitized  by  Google 


47  Eisfeld. 


159 


:liisseieii  Seiten  j^eliildct,  mit  vorgesetzten  Säulen  an  den  Erken  und  Ffillungs- 
Umrahinungcu  der  Forni:  Y~  au  den  Flächen  versehen;  Hol/,  neu  gestrichen. 

Tauf  gestell,  der  Form  DAch  aas  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  also  älter 
als  die  jefange  Kirche  erscheinend;  achteckig.  Der  Fuss  steigt  erst  gerade  auf 

und  geht  dann  durch  Kehl-Einziehuni,'  in  den  Schaft  über,  der  auch  das  Profil 
einer  Platte  mit  Kelil-Einziehnnu:  n;uli  <i1kii  und  unten  liat.  Durch  einii,'e  derbe 
Glieder  vernüttelt,  steigt  das  Becken  senki  erht  aui^  an  den  Flächeu  mit  Kuudbogea- 
Blenden  flach  vertieft   Holz,  neu  gestrichen. 

Crnoifix  an  der  Ostliohan  Ibnporenbrilstung,  aas  dem  18.  Jahrhundert;  Figur 
mittelgroM,  unbedentend.  Hob,  mm  gemalt 

Taufschale  und  Weinkannc,  beide  mit:  C.BSkm  letztere  von  langer 
Seidclforni.  Kelch,  mit:  17'>l  KH.DH.  an  der  Kuppe,  mit  rundem,  in  mehreren 
Gliedern  geripptem  Fuss  und  mit  kugeligem  Knauf.  Zinn. 

Kelch-TTntersetzor;  und  ein  (iotteslunun  gestickt  auf  grüner  Seide. 

Glocken.   1)  1869.  —  2)  1805  \ou:  G.K.  —  3j  im  Schallioch,  von  1805. 

[Eine  Blir|  soll  aof  dem  Burgbei^  oberhalb  ron  Hirachendorfi  nicht  weit 

von  Hinterrod  ge.Htandcn  haben;  halbmondförmiger  Wall  von  Faber  gefunden, 
fflr  ein  Werk  zur  Vertheidigung  im  drei.ssigjälirigen  Krieg  angesehen.  —  Kraus, 
b.  285  f.,  iiudi  Faber,  Kirdispiel  der  Pfarrei  Crock,  S.  40.] 


NBUStadt  am  Rennsteig,  nördlich  von  Eisfeld ;  1489  Neuenstadt,  im  Volksmund 
Sdiwamm-Nenstadt  genannt  wegen  seiner  besonders  froher  berflhmten  Schwamm- 
Industrie,  im  obwen  Theil  von  der  meiningen-sondersliftusischen  Grenze  durch- 
schnitten. —  Brftekaer,  Landoik.  II,  0.  40B1  —  Kravs,  Eialdd,  &  882  1  —  Volt, 
Mririagwi,  &  260. 

Kirche,  1739  gegrOndet  und  seitdem  Pforrkirehe  [an  Stelle  der  1789 
gebauten,  1856  \M  L:fn  Baafälligkeit  niedergerissenen],  1H5(>— 1H5X  stattlich  in 

romanischem  Stil  errichtet  (diese  Jahreszahlen  an  der  Westfront  links).  Urimd- 
riss-Form:   C|_       ^  .  —  Briicknor,  8.  408.  —  Krati«,  S.  m''!.       Voit,  S.  2m. 

Vortragekreuz,  aus  dem  Ende  des  IS.  ,)ahrhundert>,.  mit  verziertem  Knauf 
uuü  doppelseitigem  (  rucitix,  wie  verschiedene  der  Zeit  und  Gegend;  Holz. 

2  Glocken,  1887.  1825. 

Wohnhaus.  luschrift:  />a.v  fopfe  ist  noch  auf  der  UV//,  ri„s.-<  Tod  und  Teufd 
nimmt  kein  Gfhl,  Somt  müsaU  numeher  arme  Schelm  Vor  dem  Heiciim  in  die  Höü.  — 

Fragcbogen-MitUieil. 

Mehrere  Grenzsteine  ;ini  alten  Rennsteig,  etwa  1  km  nordöstlich  von  Neu- 
stadt auf  dem  Wege  nach  Kalilcrt  zu,  rechts  vom  Fahrwege  (von  Neustadt  ans 
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gerechnet)  in  dieser  Reihenfolge  lH9r>  orlialteri  gewesen,  zum  Theil  verwittert: 
1.  Stein:  Vorderseite:  1798  und  Kauten wappon,  RUcksoite:  Schwarzburgische  Kamm 
und  Gabel  eingemeisselt;  —  2.  Stein:  3795  unter:  B,N.H.  (SBcli8en-?'>Hildbnrg- 
hausen),  Rückseite:  8.8  (Schwarzburg-Sondershausen);  —  3.  Stein  ohne  Zeichen; 
—  4.  Stein:  Kautcnwiipiton ;  .").  Stein:  Kautenwappon,  Rückseite:  gekreuzte 
Gabeln  (Nr.  77.  ix  lilos  ( ironzniiiunierii).  —  Noch  weiter  nördlich  der  alte  Drei- 
herrenstüin,  dreiseitig,  daran  den  Ländern  entsprechend  an  der  einen  Seite: 
159ff,  gekreuzte  Gabeln  und  (neu:)  F. 8. 8.  (FOrstenthum  Sdiwanbnrg-SondwBr 
hausen)  XX;  an  der  anderen  Seite  das  Rautenwappen  und  darunter  (neu:)  M 
(Mciiunqen):  an  der  dritten  Seite:  i'ffnj  und  darunter  der  verwitterte  Adler,  dar- 
unter (,ueu:)        (Königreich  i^reussen)  No  1. 


Obemeubrunn,  nördlich  von  Kisfeld ;  der  Sage  nach  eines  der  ältesten  Wald- 
dürfer  und  Stelle  einer  einstigen  Wallfalirtskapelle,  ist  wahrscheinlich  das  im  Jahre 
IflSB  tirlnmdlidi  erwähnte  nNObom  (auch  Neubrunn  geedirieben)  m  dem  walde*. 
—  Brilekaer.  LumMc  n,  B.  406.  —  Voit,  Mmdiigao,  &  264. 

Wohnhaus  de^  Herrn  Friedr.  Witter;  an  der  Front  unten  ein  Stein  mit: 
178J  und  Monogramm  in  Zweigen;  sonst  neu. 

Truhe,  mit  verschnörkeltem:  7;i  (1G72?)  in  einer  an  den  Ecken  gekröpften 
Umrahmung,  rings  um  diese  durchbrochene  Schnitzerei  aufgelegt;  an  den  Seiten 
Blumim  in  Wismuth^MalereL 

Stand ahr,  aas  der  Zeit  um  1800,  im  Empirestil,  von  Rosenfelder  in  Hild- 

hurghanson.  Kasten  mit  einigen  Händern  rtr.  helegt.  Holz,  früher  weiss  nnd  goM. 
jetzt  braun  und  bronzefarben  gestrichen.  Der  Cylinder  mit  dein  Zifferblatt  liegt 
auf  gekehlt  eingezogenem  Sockel  und  ist  von  Pilastern  frei  umstellt,  welche  ein 
Gebfllk  von  der  das  Zifferblatt  umziehenden  Form:  ^ — \_  tragen. 


Poppenivllldt  nordweetUch  von  Eisfeld;  1317  Boppenwhiden.  Der  Ort  muss 
eine  Kapelle  (oder  ein  Gemeindehaus?)  gdiabt  haben,  von  wo  1688  ehie 
Glocke  nach  Sachsendorf  verimuft  wurde.  —  Brückner,  Undeik.  II,  &  383  £  —  Voit, 

Meiningea,  & 
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.SsChsendorf,  nordöstlich  von  Kisfeld;  1317  Sassendorf,  litt  besonders  1640 

durch  ZeretOmng.  —  BraekDer,  Laude^k.  II,  B.  390  ff.  —  Diezel,  EUfeldisclie  Stadt- 
Uitarie»  &  122  f.  -  Kraas,  Ebfdd.  8.  288 1  ~  Toi»,  a-lMningM,  &  2W  f. 

Kirche,  früher  Tochterkirchc  von  Eisfeld,  seit  1571  selbständig,  (irundriss- 
Form:  |  ß.  Der  4  ut  lange  und  ebenso  breite  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist 
[wohl  an  Stelle  einer  noch  älteren  Kapelle]  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  spät- 
gothiadi  gebaot  An  der  Sfldwand  imea  eine  reehteddge  Blende.  KehlprofiUrte 
Rippen  ruhen  an  der  Ostseite  auf  Kopf-Consolen  (deren  südliche  nm  einer  Kirchbank 
willen  unten  rücksichtslos  zerschla^'cn  ist),  an  der  Westseite  auf  umgekehrt  pyra- 
midalen Consolen  und  tragen  ein  Krouzge\v«tlbe,  dessen  Schlussstein,  ein  Viereck 
mit  geschweiften  Seiten:  <^  ,  das  Zeichen:  trägt.  Die  Fenster  an  der  Ost- 
nnd  SQd- Seite  sind  mittelgroee,  spit/.bogig,  kchlprofilirt,  von  swei  Kleeblstt- 
Bögen  (das  der  Sttdeeite  schon  mndbogig  in  der  Weise  des  16.  Jahrhanderte 
umzogen)  untertheilt.  mit  Fischmaasswerk  im  Schlnss  [das  am  Ostfenster  zum 
Theil  zerstört  ist].  Der  spitzbogige  Triuni]>hho£ren ,  vom  l'rnfil:  \^ .  ruht  auf 
Pfeilern,  deren  Sockel  als  vorquellende  Ualbkehle  zwischen  zwei  Wülsten  pro- 
filirt  iii  Das  12,4  m  knge,  7,7  m  breite  I<anghaas  verrifh  wenigstens  mm 
TheO  noch  ebenfidls  spatgothische  Baathätii^ceit;  an  der  Nor^wite  ist  ein 
Fenster  nahe  dem  Chor  klein  und  schweifbogig  gewesen  (zugemauert,  aussM 
erkennbar),  die  Thür  dieser  Seite  sjjitzbogig.  das  1.  Südfenster  zeigt  aussen  an  den 

Einfassungen  rechts  und  links  das  Zeichen:       (v^'l.  Kisfeld.  Stadtkirche,  Steinmetz- 

zeichen  Nr.  18  und  19).  1593 — löUö  wurde  das  Langhaus  erweitert  und  erhöht 
(8.  unten  Empore),  wohl  auch  damals  die  4  m  lauge  und  3,8  m  breite  Sacristd 
nördlich  vom  Chor  gebaut  Dass  sie  später  als  der  Chor  entstand,  bezeugt,  dass 
dessra  einstiges  Aussen^'esims  jetzt  an  der  Sacristei-Sfldwand  innen,  verputzt,  zu 
Tage  tritt.  Im  I  t  lirigen  al>er  hat  die  Kirche  durch  Bauthätigkeit  de-;  17.  und 
Jahrhunderts  ihre  heutige  (iestalt  erhalten.  Die  Sacristei  hat  eine  tiache  llolz- 
decke;  an  der  Nordseite  ein  gepaartes,  aussen  rechteckiges,  innen  Üachbogiges 
Fenster  anf  emem  liittelpfeOer,  welcher,  unten  wenig  Tortretend,  in  KAmpfisrhObe 
sich  in  einer  reichen  Profilirung  (llaihkehle,  Wulst,  Kehle,  zwei  Platten)  erweitert, 
um  den  Flachbogen  zti  tragen.  An  der  Ostseite  eine  rechteckige  Thür,  darüber 
ein  ebensolches  Fenster,  über  dem  das  Ausbau-Jahr  der  Sacristei:  //äo  angegeben 
ist.  Die  Sacristei  bat  ein  sorgfältig  beschiefertes  Walmdach,  darauf  einen  Dach- 
reiter in  Form  eines  achteckigen  Aufeatzes  mit  Zwiebelkuppel,  so  dass  dieser  kleine 
GebSudctheil  für  sich  abgeschlossen  erscheint.  Das  Langhaus  ist  sehr  hocli  und 
hat  eine  flache  liretterdccke.  Drei  (;i'<chosse  Euiporon  aus  dem  17.  Jahrhundert 
haben  an  den  Lani:>eiten  vertäfeltt^  Brüstungen,  ebenso  das  1.  (leschoss  an  der 
Westseite,  während  das  2.  ücschoss  an  der  West&eite  eine  Brüstung  mit  gedrehten 
Traillen  liat,  das  8.  an  der  Westseite  durch  den  neuen  (mit  etwas  Schnitzerei 
verzierten)  Orgelbau  getrennt  ist.  Die  Pfosten,  welche  die  I^niporen  tragen,  sind  mit 
Ornamenten  und  Engelsköpfen  bemalt,  ilic  BrüstntiL'sfelder  des  1.  und  2.  Kmporen- 
geschosscs  mit  liiblischen  Bildern.  Die  ;'>.  l]iii]M)r<' .  in  rohem  llolzton  gelassen, 
ruht  öätlich  au  der  Triuniphbogen-Waud  auf  einem  Balken,  der  zum  Theil  noch 
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aus  älterer  Zeit  stammt,  mit:  CÄSBAR  STOER  HANS  BOCK  ZDfMEKLEVT 
ANNO  1603  S6  IVNY .  lOHANN          Ansser  den  erwähnteB  Oeffnungen  hat  das 

Langhaus  lauter  rechteckige  Fenster,  an  der  Nordseite  ein  langes,  an  der  Sfldseite 
in  der  östliclieii  Hälfte  zwei  grosse,  lange  (links  finvon  ein  aussen  zugemauertes), 
weiter  westlich  oben  ein  mittelgrosses,  dann  nalieder  West-Ecke  ein  schmales  Fenster, 
an  der  Sfldseite  eine  rechteckige  ThQr.  Das  westliche  GiebeilfBid  Ist  hassUch  Ter- 
brettert  Dw  Thurm  stdgt  ohne  Gesimse  Ober  dem  Ghorthett  auf,  mit  Bruchstein- 
FHlcheu  und  gequaderten  Ecken.  Er  hat  im  1.  Ohor-^cschoss  an  dw  Nord-  und 
Süd-Seite  je  einen  Lichtspalt.  Im  2.  Oli('r>i<'-clio<s,  welches  IfilO  erneuert  ist,  an 
jeder  der  freien  Seiten  ein  breites,  rechteckiges  Fenster.  Auf  dieses  Geschoss 
folgt  der  durch  Knicke  in  das  Achteck  flbergefQhrte  beschieferte  Helm.  — 
Brflekner,  am  —  Dies«l,  a  124.  —  Voit,  a  2ü9. 

Kanzel  am  sfldlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Auf 
einer  steinernen,  dorischen  Säule  ruht  die  Kanzel,  vom  (irundriss:  KJ,  mit  Zahn- 
schnitt-Gesimsen oben  und  unten,  an  dt  ii  Krkcn  mit  Säulen  besetzt,  die  in)  unteren 
StQck  Kcrbschoitt-Dreiecke  als  Verzieruug  liuben  (vgl.  Eisfeld,  Gottesackerkirche. 
Kanzel)  und  auf  Consolen  ruhen;  an  den  Flftchen  mit  dnigen  Facetten  und  mit 
schlechten  Bildern  Pauli  und  der  Evangelisten  (aus  dem  18.  Jahrhundot).  Schall- 
deckel als  Gebälk  mit  Zahnschnitt-Gesims;  Rekrönunj^  ans  dem  18.  Jahrhundert, 
mit  einigen  aus  Brettern  geschnitzten  Engelsköpfen  und  oben  mit  einem  Posaune 
blasenden  Engel,  unbedeutend.    Hol/.,  bemalt. 

Taufst  ein,  aus  der  Zeit  um  1Ö93.  Fuss  und  Schaft  rund,  letzterer  mit 
Rundbogen-BlendCT;  ebenso  vertieft  an  den  FlSchen  das  seehseckige,  durch  einen 
Viertelstab  mit  dem  Schaft  verbundene,  senkrecht  au&teigende  Becken.  Sandstein. 

Kreuzignngsgruppe  im  Lantus,  hoch  oben  an  Aar  Trinmphbogra- 

Oberwand,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  gut  geschnitzt.  Die  Köpfe  sind  ausdrucks- 
voll, der  Schmerz  der  Maria  und  des  .lolianne.s  auch  in  der  Bewegung  ausgedrückt; 
Maria,  welche  das  Taschoutuch  mit  beideu  Händen  zu  den  Augen  fttlu't,  ist  ver- 
zweifelter, Johannes  schmerzlich  ergeben,  mit  fiber  der  Brust  zusammengelegten 
Hfinden.  Verhftltnissmftssig  stark  sind  die  Unterpartien  des  Gesichtes  modelUrt; 
Johannes  erinnert  in  Schnitt  und  Lorkenfälle  an  die  Würzburger  Schule  Rieraen- 
schneiders.  Christus  ist  sehr  mager  geliildet.  mit  Betonung  der  angeschwollenen 
Adern  der  Arme.  Maria  ist  überlang.  Die  Hände  siud  gut  gebildet.  Die  Falten 
sind  tief  gesdmitten,  Farben  und  Vergoldungen  sind  gut  «lialten,  wenn  andi  gunz 
bestaubt  Die  Gruppe  ist  wohl  um  1650  in  die  jetzige  reehteddge  Umrahmung 
gebinrht.  welche,  mit  einigen  Ranken  gemalt,  auf  einem  Consolgesims  ruht,  aber 
so  tiach  vortritt,  dass  die  Seitentiguren  noch  auf  eigenen  Consolen  stehen.  Auf 
dem  Rahmeugcsinis  iudten  zwei  aus  Brettern  int  Umriss  geschnittene  Engelstiguren 
das  Rautenwappen;  ihre  Bemalung  ist  ziemlich  vergangen. 

Weinflasche,  von:  J.F.K. 1762,  gross,  seidelßrmig,  mit  Henkel  und  langem 
AuagusB.  2<inn. 

Kelch.  Inschrift:  W—0—V~-S—L~1G-77  und  gravirte  Blümchen  auf  dem 
Achtpass-Fnss;  am  sedi^kantigen  Knauf  flnrli  L:ettieln>ne  Kier.  zwischen  denen  ab- 
wechselnd zierlich  gearbeitete  Engelsküpfe  und  llosetten  vortreten.  Silber,  ver- 
goldet; 16'/s  cm  hoch. 
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Kelch  für  Kranke,  mit  vcrschlungciu'm  :  J .  A  .  V.  D .  E .  0)  Ui'.Ki  und  der 
Krooe  unter  dem  rundeu  Fuss.    Knauf  vom  Profil:  Kupfer,  vergoldet; 

16  cm  hoch. 

Kelch,  nngefihr  ans  gleicher  Zdt  Fuss  eechspassfttrmig,  aber  flach  getrieben; 
Knauf:  ^  mit  Eiern;  Schaft  gekdüt;  Kappe  oben  geschweift  Meesing;  14  cm 

hoch. 

Kelch,  aus  dem  IS.  Jahrhundert:  Fuss  viertheilig,  .schräg  gewunden;  Knauf 
birnförmig,  ebenfalls  schräg  ge>:ogen.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  {JH.G;  undeut- 
licher Kopf);  25  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1877.  —  2)  1884  von  ülriiA  in  Apolda«  mit  bemerkeneverthem 
FHes  und  Relief-Brusthild  Luthers.  -  3)  1757  von  J.  A.  Ifayer  in  Coburg;  mit 

dessen  zwei  üblichen  F'i  lesen  und  sächsischem  Wappen;  6H  cm  Durchmesser.  — 
Brückner,  8.  390,  über  eine  Itxiä  von  Toppenwind  gekaufte  Olocke.  —  Diezel,  S.  125,  und 
Eraat,  8.  308,  dogL,  tborlumpt  fiber  iltan  Olocken. 


Schnett,  nördlich  von  Eisfeld;  der  Sage  nach  eines  der  ältesten  WaMilöifer, 
Ulf)  zu  der  Sneite.  zu  der  Sneid,  Sneit,  Schneydt,  14'.»2  zur  Schneid,  auf  dem 

Kelch  (ö.  U.)  Schneit.  —  Brückner,  Landeek.  II,  8.  401.  —  KrauH,  £ufeld,  B.  35U  f.  — 
Voit,  lleiniiigao,  B.  268  f. 

Kirche,  einst  des  lieil.  Oswald,  Tochterkirche  von  Heubach.  [Hier  stand 
eine  alte,  1416  erwähnte  Kapelle,  welche  li'>'2'2  neugebaut,  173.'5  erneuert  wurde. J 
Wohl  an  Stelle  der  alten  Kirche,  vielleicht  auch  mit  Benutzung  von  Mauern  des 

Baues  ans  dem  17.  Jahrhundert  wurde  die  jetzige  Kirche  1811  _j  

erbaut,    IHll    ausgebaut    und    verschönert.      (inindriss  -  Form :  ^|  J; 

an  der  Ostseite  eine  reiliteckiL-e  Sucii^tei.  Flache  llolzdeeke.  Triuni]ihl)ni,'en  auf 
Holz|»feiIern  durch  einen  Flachl)i)gen  in  ziemlicher  Iiniu'  L'esrlilossen.  Kinliiiänko. 
Emporen  und  der  grosse,  breite,  den  ganzen  Osttheil  füllende,  etwas  gohchnitzt 
Terzierte  Orgelbau  braun  and  grau  gestrichen.  Becbteekige  Fenster  nndThflren, 
im  Chorschluss  auch  einige  elliptisclie  Feii.ster.  Der  Obertheil  des  Kirchhauses  ist 
aussen  lieschiefert,  der  Westthurni  im  Ilidgeselioss  und  1.  Öberge.schoss  massiv,  im 
'J.  und  übergesdioss  von  Fachwerk,  lieschiefert,  darauf  mit  achteckiger  Zwieltel- 
kuppel,  Gesims  und  2.  Zwiebelkuppel  bedockt.  Brückner,  ö.  4ui.  —  Diezel,  Ei«- 
faUiache  Stadthiatoriek  &  Ua  m  —  Kraus,  8.  359.  864.  —  Voit,  &  268  f. 

Altar,  von  1811,  krlfdg  auf  gegliedertem  Fuss  ausUdend,  dann  gekehlt  ein- 
gezogen. Holz. 

Crucifix,  neu,  vom  Bildschnitzer  Ülechschmidt  in  Scballtau  sclir  gut  in  Holz 
geschnitzt. 

[Figur  des  heil.  Oswald,  frflher  beim  Flurumgang  um  die  Felder  getragen, 
daher  „Haber- OeBsel*  genannt,  1721  auf  der  Seite  des  Altars  an  der  Ecke  des 
Fensters  befindlich  gewe^en.  soll  sieh  im  ]\\  .Tahrhundert  bei  einem  Einwohner 
befunden  haben  und  noch  18GÖ  vorhaudeu  gewesen  sein.  —  Brückner,  ä.  40i.J 
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Somunv.  Sobwambaobp 


Kelch,  aus  dem  16.  Jaliriiunclert   Unter  den  Pässen  des  Fusses  findet  sich 
in  festen  Ztigra  d«8      Jabrlinnderts  die  dnreh  die  danutligen  Ziffera  interessante 
Inschrift  eingekratzt :  f^twir — (flbr .  M — oftoolc    %  f>otf  (Schock,  HOnze)  ~  ^ 
(daninter)  t|;  mtF  (Ifark)  —  itt  J(ot  (Ge^dit)  ^at.   Sedispass^Fass  mit  Vi&r^ 

pass-Frics  als  Randmuster;  auf  einem  Passfeld  ein  Kreuz.  Am  Knauf  hochkanlige 
Würfel,  mit  Rosetten  auf  Schmelzgrund  gefüllt  <,'ewespn,  dazwisrlicn  ohen  uiid  unten 
Felder  der  Form:  fl  getrieben.   Kuppe  von  straft'er  Form.    Silber,  vergoldet; 


16  Vj  cm  hoch.  V 

Kelch.  Inschrift:  1719  IN  TIE  SCHKGTEB  K .  IST  VON  HEBBN  lOHANN 
ANTBEAS  KITZENG  PFABER  VEHRET  (verehret).  Fuss  rund,  mit  zwei  Reihen 

von  neun  schuppenartig  übereinander  gesetzten  Pässen  getrieben.  Knauf  gedrückt- 
rund,  mit  Köpfen  und  Bändern  cartouchenartig  getrieben,  ebenso  die  zwei  Wulst- 
Ringe,  welche  den  oberen,  wie  den  unteren  Schafttheil  umziehen.  Kupfer,  ver- 
goldet; 2S  cm  hoeh'. 

Hostienteller.  Inschrift:  ÄO  im  Glas  BM  aeL  (aetatis)  85  Vid.  (viduns, 
Wittwer)  Anna  Reiehin  Vü.  Kün^  FUUmm  unter  d«n  Boden.  Auf  dem  Band 
oben  ein  Kreuz.   Silber,  vergoldet. 

Glocken,  1857.  1867.  1886. 


Schwarzbach  bei  Eisfeld,  uordnordwestlich  von  Eisfeld;  1317  Swarzbach, 
stand  unter  dem  hiesigen  Rittergut  (s.  d.).  —  Brückner,  Landesk.  II,  S.  304  f.  — 
Evan»,  EfafeM,  —  Voit,  lUningm,  &  m 

Kirche,  Tochterkin-he,  früher  von  Crock,  jetzt  von  Uibersclilaiir.  (inuulriss- 


5,5  m  breit.  Südlich  vom  Chor  eine  neue,  rechteckige  Sacristei,  die  etwas  vor  das 
Langhaus  vortritt;  bis  zu  dessen  Sfldmauer  reicht  auch  ein  an  die  (grossere)  Ost- 

hälfte  des  Langhauses  südlich  angebauter  Gntsstand  von  1,8  m  Breite.  Chor  und 
Langhaus  sind  l.'»17  au  Stelle  einer  im  Mittplaltt-r  liier  vorhandenen  Wallfahrts- 
kapelle, der  Chor  wohl  mit  Benutzung  der  Mauern  dieser  Kapelle,  gebaut  und  läSO 
erneuert.  Von  diesen  Bauperiodeu  das  rippenlose  Kreuzgewölbe  im  Chor,  die  mittel- 
grossen, aussen  mit  starker  Leibung  versehenen  Spitzbogen-Fenster  an  seiner  Nord-, 
Ost-  und  Sfld-Seite  (das  letztere  jetzt  nach  der  Sacristei  gehend),  der  spitzbogige 
Triunijihbogen,  dessen  Profil  zum  Chor  hin  jetzt  rechtwinklig,  zum  Langhaus  hin 
abgeM-iiriigt  ist.  Im  Langhaus  ist  ein  Fenster  an  der  Südseite  mittelgross,  schweil- 
bogig:  C\.  1610  wurde  die  Kirche  erweitert,  damals  wohl  der  mit  dacher  Decke 
versehene  Gutsstand  angebaut  und  das  Langhaus  mit  einer  Tonne  von  Brettern  ver- 
sehen.  Das  üebrige  theils  später,  theils  unbedeutend.  Der  Gutsstand  ist  jetzt  nach 
der  Kirche  und  nach  der  Sacristei  völlig  geöffnet,  und  haben  diese  Theile.  wie  das 
Langhaus,  unregelmässig  angeordnete,  zum  'I  hcil  schlechte,  rechteckige  Fenster,  das 
Langimus  au  der  Westseite  eine  rechteckige  Thür,  darüber  zwei  neue,  mittelgrosse 


Der  Chor  ist  ;5,5  ni  lang,  .%4  in  breit,  das  Langhaus  H),4  m  lang. 
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Kunditogen-Feuster.  Im  Innern  sind  Emporen  auf  Pfosten  und  zum  Theil  ausge- 
schnittenen Bögen;  Wände,  Bünku,  Emporen  und  Decke  sind  weiss  mit  Blau  ge- 
stricheii.  Aof  dem  Chor  sitzt  ein  1774  hergestelltes*  beschiefertes,  viereckiges 
Thurm-Obergeschoss,  darauf  ein  achteckiges  nnd  der  Helm.  —  Brfiekoer,  8.394, — 

Diezel,  Eisfeldische  SUdthis^twic,  S.  144.  —  Voit. 

Kanzel  am  nördlichen  Triuniphhogen-I'feiler,  aus  dem  IH.  Jahrhundert;  auf 
«uner  Suule,  im  Gruudriss:  mit  gedrehten  Ecksäulen.  Holz,  blau  mit  Oelüarbe 
gestricheil. 

Tanfgestell,  ans  dem  18.  Jahrhundert.  Pom  als  sechsseitige  Platte  auf  drei 
Jcngeligen  Füssen,  Schaft  als  gewandener  SKoIenatiunpf,  darauf  das  seehsseitige,  kästen- 
artige  Becken.  Holz. 

2  Glocken,  1886. 

EhemaL  Rlttorgut,  gehOrte  denselbeii  Beatzern  wie  Brattendorf  (s.  d.), 
Tmehsees  t.  Eisfeld,  Hddritt  etc.,  bis  1852  der  Besitzer  Braiu  beide  Oflter  an 

die  Gemeinde  verkaufte,  die  den  nun  der  Ritterguts-Eigenschaft  beraubten  Besitz 
einzeln  veräusserte.  Herrenhaus,  jetzt  Porzellanfabrik  des  Herrn  Otto  Reimann. 
Erdgeschoss  und  Obergeschoss  von  Stein,  getrennt  durch  ein  Gurtgesims  vom  Profil: 
Hanptban  von  1592  (aus  der  Besttzzdt  wohl  derw  y.  Heldritt),  weldie  Jahres- 
z^  sich  an  der  Ostseite  an  dem  mit  gebuckelten  Qnadwn  omgebenen  Haap^rtsl, 
sowie  in  einem  Kreisfenster  darüber  befindet.  Die  Fenster  sind  schlicht  rechteckig, 
zum  Theil  noch  mit  Rundstiiben  ])rofilirt.  Vor  der  Front  springt  ein  rechteckiger 
Treppeutburm  vor,  der  jedoch  nur  im  Erdgeschoss  alt  ist;  darauf  folgen  mehrere 
neuere,  besckieferte  Geschosse  und  ein  Dachhelm.  Von  einem  Restanrattonsbau 
giebt  eine  im  Obergeschoss  Aber  dem  Portal  vermauerte  Tafel  Kunde  mit  Wappen 
Oinks  das  der  Marschälle  v.  Gosserstedt,  2  Schafscheeren,  wie  Ossmannstcdt;  rechts 
ein  anderes,  3  Querbalken  Ober  einen  Schragbalken  geführt)  nebst  Ueherscluift, 
wie  es  scheint:  E. L. M.Z.II.  Ii.  G .  (Ernst  Ludwig,  Marschall  zu  Herreu-Gosser- 
atedt)  und;  M.D,V. Z,  (?)  1724.  Darflber  vermauert  die  1888  hergestellten  Relief- 
bmstbflder  des  Herrn  Otto  Reimann  und  seiner  Gattin,  von  Bändern  gehalten,  an 
Stelle  des  [damals  zerstört  gewesenen]  Wappens  eines  Vorbesitzers,  von  dem  die 
Jahreszahl:  78:2.1  erhalten  ist.  An  der  Nordseite  ist  eine  rundbogige,  mit  Wulst 
und  Kehle  profilirte  Eingangs-ThUr  vom  Bau  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
erhaltett,  im  Obergeschoss  eine  alte  Aasgnss-Rinne;  an  dm  Ecken  redits  und  links 
Strebepfeiler.  Der  llittelbau,  von  einem  Fenster  Breite,  steigt  noch  in  zwei  Fenstern 
Höhe  auf,  hier  von  einem  Giebeldach  abgeschlossen,  einfach,  aber  das  Längsdach 
unterbrechend  nnd  dem  Gebäude  einen  gefälligen  Abschluss  gebend.  Südlich 
schliesst  sich  der  neue,  gewöhnliche  Fabrikbau  au. 

Ringsum  lief  ein  Graben;  an  der  Nordseite  ist  derselbe  am  besten  in  der 
Gartenvertiefung  erkennbar. 

Brflekner,  B.  396l  —  Krane,  8.  390  f.,  34a 
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St6lZ6n,  osluurdüätlich  vuii  Eisfeld;  1497  erwähnt,  doch  viel  ültor.  Die  Sage 
lisst  in  sinnloser  Etymologie  den  Namen  des  Ortes  von  den  zarfidigelueenen 
Stelzen  der  Kranken  entstehen,  welche,  in  dem  \vundt'^thätif^on  Quellwasser  hier 
gesundet,  frühzeitif,'  Anlass  zum  Bau  der  Wallfahrtskapelle  Mariahilf  in  nächster 

Nähe  des  Quells  gaben.  —  Brückner,  Laodesk.  II,  8.  411  f.  —  Kraus,  EuMd,  &  280  f. 
—  Voit,  Mdoingen,  S.  27L 

Kirch  Oy  hoch  gelegen,  einst  der  Maria  geweiht,  im  Mittelalter  von  den 
Augustinern  zu  Könif,'sl)i'r.!,'  besorgt,  dann  Pfarikirrlic  (Jnindriss-Fonu :  [  j"*"*, . 
Der  Chor  ist  ;t.2  ni  lang,  m  breit,  die  Sacristei  nördlich  davon  3,2  m  lang,  3  m 
breit,  das  Laughaus  12  ni  laug,  7,9  m  breit. 

WShrend  der  westiiehe  Theil  des  Chores,  die  Sacristei  nnd  der  westliche  Thnl  des 
Langhauses  in  Anlage  und  Einzelheiten  bczw.  Wiederbenutzung  alter  Theile  nodl 
auf  das  14.  Jahrliiimlrrt  zurtlckgohcn  dürft«*,  ist  der  jcl/t  i-rhaltene  Hauiithau  si)ät- 
gothiscli.  t,'ediegen  ausgeführt.  Am  mittleren  Strebepfeiler  der  Chor-Südseite  meldet 
eine  Inschrift  auf  einer  Tafel :  Unno  .  m  .  —  cccclf  oit .  vval  —  purgie  .  ifl .  an  — 
grl;aben . bifs  —  Ikiw.iiwrto.  (d.h.  Anno  1467  am  Tage  Walpurgis  ist  angefangen 
dieser  Bau  zu  Ehren  der  Maria;  fal.sch  bei  Brückner  u.  A.).  An  diese  Bau- 
thäfigkeit  schliesst  sich  eine  restaurirende  des  17.  .Tahrluiiiderts,  die  \valirs<lieinlioh 
nach  der  Verwüstung  der  Kirche  KU?  im  Jahre  1<).">*I  erfolgte,  so  eng  an.  dass 
beide  in  der  Beschreibung  nicht  zu  trennen  sind.  Der  letzteren  Zeit  gehört  wohl 
die  Aenderung  des  Triumphbogens  an,  welcher,  vom  Querschnitt:  hoch  and 
mndbogig  geschlagen  war,  einst  aber  vernmtlilich  spitzbogig  and  jedenMs  vom 
Quersclinitt :  KJ  war;  man  sieht  dies  auf  der  Chorseite  an  dem  Al'satz  der 
Oberwand  über  dein  jetzigen  Trinmiililiogen.  Ebenso  i<t  das  jetzige  iiii|ienlose 
Kreuzgewölbe  in  der  Sacristei  eines  des  17.  Jahrhunderts.  Dagegeu  aus  dem 
15.  Jahrhundert  die  rechteckige  Ausgass-Blende  (Piscina)  in  ihrw  Westseite  und 
die  Spur  des  [zerstörten]  Gewölbes  im  Langhaus,  welches  an  dessen  West-Ecken 
im  Putz  erkennlmr  ist.  Ferner  sjiatgothisch  die  Thür  vom  Chor  zur  Sacristei.  von 
der  Form  des  Sturzes:  r^,  kräftig  mit  Kehlen  und  l{iinil-r,il»en  profilirt,  welche 
sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzen.  Eine  Thür,  welche  au  der  Südseite  des  Chores 
aus  diesem  heransfUirt,  hat  gleiche  Form  und  noch  etwas  reichwe  Profiltrung. 
Sie  ist  gut  erhalten     bezw.  restaurirt;  an  ihrem  (tätlichen  Gewinde  6ndet  sieh  das 

Steinnietzzeifhen :  ^  ,  welches  (\vm  17.  .Tahrluiiidert  anziigeli«"ren  scheint,  sowohl 
der  Form  wegen,  als  wegen  des  Vorkommens  an  noch  einer  anderen  Stelle  (s.  u.). 
Eine  Thür  an  der  Langhaus-Südseite  ist  spitzbogig,  in  den  Leibungen  bei  einer 
Restauration  geglättet  (mit  Erneuerung  des  Schlusssteines  ohne  ScheiteUtege).  Die 
Westthflr  ist  spitzbogig  und  zeigt  im  Gewftnde  einen  Birnstab  zwischen  Kehlen 
und  Abkantuiigen  in  der  für  den  T'ebergang  von  der  Hochgothik  zur  SpStgothik 
kennzeichnenden  rrotilirung.  stimmt  also  mit  der  Zeit  um  14ii7  überein.  Von  den 
Fenstern  sind  diejeuigeu  des  Chores  spütgothisch,  spitzbogig,  kehlprofilirt,  aussen 
mit  mehreren  grösseren  nnd  kleineren  Kehlen ;  das  Fenster  der  Ostseite  ist  dreifheilig 
[die  ItogenfüIIung  durch  Back.stcin-Ausmauerung  ersetzt],  das  Fenster  an  der  Sfldost- 
Seite  dreitlieilig,  von  drei  Kleeblatt-Iirejen  nntertheilt,  deren  seitliche  von  Spitzbögen, 
der  uiittiere  schon  von  einem  liundbogen  umzogen  ist  (^beginnender  Uebergang  von 
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der  Tiothik  zur  Renaissance),  und  mit  Schlussring  versehen.  An  der  f'hor-Südseite 
ein  von  zwei  Kleehlutt-lJögen  mit  Spitzbogen  umrahmtes  Fenster,  mit  Fischmaass- 
werk im  Schluss,  dauu  ein  jetzt  glattes  [der  Theilungen,  wie  des  Maasswerkes 
beraobtes  Fenster].  Im  Langfaavs  ist  die  NordBeite  fensterlos  [ein  spateres  Rechteck- 
Fenster  wieder  zugemauert].  An  der  Südseite  erst  ein  tiefer  sitzendes,  kleineres, 
wohl  von  anderer  Stelle  (der  SacristeiV)  hergenommenes  Fenster,  das,  einst  icdcn- 
falls  spitzbogifi.  bei  der  Restauration  des  17.  .Talirluuiderts  die  damals  beliebte 
Korbbogen  -  Form  des  Scheitels  erhalten  hat.  Duss  in  dem  Scheitel  dasselbe 
Steinmetzzeidien  wie  an  der  Thflr  der  Chor-Sttdseite  eingemeisselt  ist,  spricht  für 
die  Bestavration  auch  jener  Thür  (s.  oben)  im  17.  Jahrhundert.  Das  2,  Fenster 
ist  noch  spätgothisch  erhalten,  frross,  spitzbogig,  von  zwei  s|)itzl)o.iiiij  umzogenen 
Kleeblatt-Bögen  untertheilt  Vv  und  mit  Fischmausswerk  im  Sdduss  g(!füllt;  an 
ihm  das  Steimuetzzcichen :  '  ;  das  3.  Fenster  ist  ein  schlicht  rechteckiges  des  18.  Jahr- 
hunderts. Ueber  der  Westthflr  rechts  und  links  je  ein  kleines  Schweifbogen-Fenster :  f\. 
Aussen  am  Chor  ein  gothisclics,  verwittertes  Sockelgesims  (über  der  Sockelplatte 
Finziehnn^' durch  zwei  unten  schwach  ausgebogene  Kehlungen,  die  durch  ein  Fl&ttchen 
getrennt  sind,  darüber  IMatte  und  kleiner 
ViertelstabJ,  am  Laughaus  ein  Sockel- 
gesims mit  einfeeher  Abschrägung  (Ab- 
wAssernng).  Am  Chor  treten  Strebepfeiler 
vor,  vom  Sockelgesims  und  dem  einfach 
gothisch  i»rofilirten  Fensterbank-!  Katf-) 
Gesims  umkrüpit^  dann  mit  einem  Vorder- 
fllchen-Gesims  versehen  und  mit  Pult- 
dächern abgeschlossen.  Am  Süd-Strebe- 
pfeiler dir  erwähnte  Bau-Inschrift,  unter  EooDeDalir  tn  der  IDidie  in  StdMD. 
ihr  eine  Sonneiiulir,  interessant  durch 
die  alten  in  Stein  gehauenen  Stunden* 

Ziffwu.  Diese  laufen  im  Halbkreis  von  links  nach  rechts  in  dieser  Reihenfolge: 

II  j.,J^J_i  J^uhtb  t  '  f^*"''^'"  '^'^'^  ^^"''^  ^t""<len  an  (vgl.  dazu 
TTJ^i^S  T  r  F  r  IF  F  Kelch  in  der  Kirche  zu  Schnett).  Darunter: 
•■  «  '  «  9  10  n  12  1  s  n  t  (viciloiclit  das  Herstellungsjahr:  1542V).  Fine 
Restauration  der  Kirche  fand  1744  statt;  von  die.>er  stammen:  die  durch  einen  Liings- 
balken  (Unterzugsbalken)  nnterstOtzte  Dielendecke  Aber  Chor  und  Langhaus;  an  der 
Westseite  oben  ein  Flachbogen-Fenster ;  die  Erneuerung  der  Sa<  ri>tei  und  deren  redit- 
eckigCN  Feilster  an  der  Ostseite,  sowie  die  Verliretterun-^'  oben.  .An  ib'r  nördlichen 
Ihllfte  der  Triumphbogen-Wand  ist  die  Aiii^abc  einer  >p;itt'ren  Kotauration:  Man/. 
Iiuckenbrodt  (aus  Zaireuhaus,  welche  jedenfalls  zu  den  Kosten  beitrug)  Jfi4<i  über- 
weisst  Bei  einer  noch  jüngeren  Restanration  ist  das  ganze  Innere  geweisst,  der 
Fussboden  von  Westen  nach  Osten  scbrig  ansteigend  gelegt,  so  dass  nur  noch  zwei 
Stufen  zum  Chor  hinaufführen. 

Das  Chordach  hat  ScliictV-i dcckiuiL;.  das  l.anL'bans  ZicLrel.  .Vnf  der  Westseite 
des  Chordaches  (oberhalb  de-  Ii  itimphltogens)  ein  kleiner,  neu  beschieferter,  vier- 
eckiger Dachreiter  mit  achteckigem  Hehn. 

BrAekner,  &  411  f.  —  Diesel,  EfaifeUlaohe  Stadthiatorie,  8.  106  f.  -  Krftot,  B.  287. 
—  Volt 
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[Unter  dor  Altar])l:ttt('  1830  ein  kupfernes  Kästchen  mit  Reliquien  gefunden, 
nach  18.")2  fortgekoiiuueu.  —  Brückner,  S.  412.] 

Kanzel  am  sudlichen  Triumphbogon-Pfeiler,  aus  der  Zeit  um  1660;  vom 
Grandriss:  KJ^  mit  ZahnsdmittMi  am  Fusegeeims,  mit  Pilastern  an  den  Ecken; 
Holz,  roh  gelassen. 

Tatifstcin,  aus  dem  Knde  dos  ir>.  Jahrhunderts,  rund.  (Fuss  fehlt  oder 
steckt  jetzt  in  den  Cliorstufen»;  Schaft  iintoii  und  oben  mit  antikisirenden  r;iiedern, 
zuui  Becken  hin  mit  Zahuschnitt-Frieb  und  Pcrkstab  prutilirt;  am  cyliuürischen 
Becken  ein  Rnndbogra-Friee  mit  Lilienspitzen.  Sandstehi. 

Brnstbildnisa  im  Langhaus  an  der  nOrdlidhen  Trinmphbogenwand,  des  (Umt 
Beischrift)  In  Wittenborg  1671  bekehrten  Ffiurrers  Seeger,  f  1706. 

W  <■  i  n  f  1  a  s  c  Ii  e ,  mit:  179fl  \\u<l  Blumen  frravirt,  mit  Schraubdeckel,  rund.  Zinn. 

Kelch,  .i\i<  dein  17.  J;iiirhiindeit :  Sechspass-Fuss :  Knauf  von  künstlichem 
Querschnitt  acht  kieiuei  und  dazwischen  acht  grösserer  Kehlungcn.  welche  durch 
Abstttfhngm  getrennt  sind.  Kupfer,  vergoldet;  21  Vi  ^  koch. 

Kelch.  1797  von  Mst  And.  Stössel  gestiftet  laut  Inschrift  auf  dein  Fuss,  der 
rund,  mit  sclnvadi  gewundenen  T{i]>pen  lu'etrieben  tst;  Knauf  kugelig.  Silber,  innen 
vergoldet;  Zeichen  (K):  21"/^  cni  hoch. 

[Kelche  etc.,  vor  der  Ilefurniation  vorhanden  gewesen.  —  Brückner,  S.  412.] 

Glocken.  1)  1852  von  Beltz  in  Coburg.  —  2)  1824  von  C.  A.  Mayer  in 
Rudolstadt 

(Nahe  der  Kirche  die  einstige  Heilquelle,  auch  als  Itzquelle  betrachtet, 
obgleidi  die  Itz  erst  unterhalb  von  Stsksen  nach  Vereinigung  mehrerm*  WSsser  so 

heisst,  in  neuer,  einfacher  Fassang,  mehr  landsdiaftlich  und  durch  die  Sage  reiz- 
voll, als  künstlerisch  oder  kunstgeschichtUch  bedeutungsvoll.  —  Kraus,  8.  287.  — 
VoiU 

Von  einem  ehemaligen  Heiligen.stock  oder  einer  Statioustafel :  Pfeiler,  etwa 
^/a  km  westlich  von  St^zen  ab  der  Fahrstrasse  nach  Sadisendorf  kurz  vor  Ab- 
zweigung der  Strasse  nach  Schwarzenbrunn,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  acht* 
eckig,  mit  Schaftbildung  durch  Schrfigung  im  mittleren  Theil  des  Laufes.  Sandstein. 


Steudach,  südsüdöstUch  von  Eisfehl;  i;U7  Ober  Stetach.  Steudiclil,  15CHJ 
Steudig,  bis  um  IGOO  liof  im  Steudicht  bezw.  zum  Steudach.  Rittergut,  vor- 
her (bis  1710)  amtslehnbarer  GQlthof.  Besitzer:  Ziegler  und  Sehott,  1470—1484 
Familie  Rottenbcrger,  1484  Heinz  Bucher,  1488  Ulr.  v.  Ende,  1600  Hans  Mehring, 
um  15tMt  durch  KrldoI-.M!  Eckart  v.  Ilahleck,  löl*.'?  Claus  Schnauss,  1520  .Tac.  Knobloch, 
um  lö.'>.')  Stadtratli  zu  Eisfeld.  17<>*J  Herzog  Ernst  zu  Hihihurghausen,  1712  Simon 
Moses  und  uu  gleichen  Jahr  Ülierst  J.  L.  Spiller  v.  Mitterberg  auf  Oberstadt  und 
Engenstein,  1766  Herzog  Emst  Friedrich  Karl,  1778  der  baireuther  Hofkammerrath 
J.  G.  V.  Heer,  durch  Kauf  von  dessen  Sohn  J.  G.  v.  Heer  1792  J.  Ad.  Hoffmann, 
jetzt  dessen  Urenkel  Herr  Oekonomierath  Hoffmann.  Herrenhaus  neu. 
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Kanne,  Schfltzengewinn,  mit:  1680,  Namen  nnd  SehQtzenzeichen  in  Gravirnng; 
—  Kanne,  mit:  J.S.H.  1730;  —  Taufkanne  und  Tauf  schale  der  Familie 
Hoffiuann.  mit:  J.G.S.ITßS  an  der  Taufschale,  welche,  wie  auch  die  vasenfürniipe 
Kauue,  geschweift  und  gerippt  getrieben  ist;  —  Flasche  mit  Schraubdeckel,  von: 
V71,  Beehseddg,  mit  einigen  Verzierungen  gravirt  Zinn. 

BrflckDer.  LndaA.  II,  B.  S79  f.  —  Voit,  M«inlngea,  &  263. 


UntormulMrillMy  nordnordwestiich  von  Eisfeld;  frflher  Nenbrann  im  Gmnd, 

blühte  durch  Bergbau  und  Hüttenwerke  besonders  1485— 1C44  und  1790—1810,  in 

ersterer  Periode  in  ZusaiiniuMihan^  mit  Ernstthal  (s.  d.).  in  letzterer  durch  die 

Familie  Witter.  —  Brückner,  Landcsk.  II,  S.  403  ff.  —  Krau«,  Eisfeld,  S.  372  t  —  Voit, 
Mciningw,  8.  263  i 

Kirche,  einst  des  heil.  .lacohus,  früher  Tochterkirche  von  Wiedorsharh  (im 
jetzigen  Kreis  Schleusingen),  seit  1528  i'larrkiiche.    (irundriss- Form :  j  ~J — .. 

Der  Chor,  der  den  Thurm  trftgt,  ist  4,6  m  lang,  4  m  breit,  sfldlich  von  I  tr 

ihm  die  Sacristei,  das  Langhaus  ID  m  1an^%  0.0  m  breit  Anlage  von  dm  Besitzern 
der  Drahthfitte  (s.  F.rnsftliivli  Kikcr  und  Ilolzpufrer  1490  gestiftet:  Tiisclinff : 
JÄ  fttto  90  an  dem  an  der  ('lidi-Norilwaiul  lietindlichen  Sacranientschrein,  woldier 
bis  auf  den  rechteckigen  Schrein  in  rundbogiger  Blende  und  rechteckiger  Um- 
rahmung verstflromelt  ist  Von  jenem  spätgothischen  Bau  stammt  im  Chor  das 
KrenagewöllK'.  dessen  kehlitrofilirte  (V)  Rippen  jetzt  unmittelbar  aus  den  WSnden 
wachsen :  elieiuia  die  spitzbogigen,  kehlprofilirten,  zweitheiligen,  mit  Fis<:limaa=swcrk 
gefüllten  Fenster  an  der  Ost-  und  Süd-Seite  (dies  ausserhalb  der  Sacristei);  die 
jetzt  ruudbogige,  nach  der  Chorseite  Üachbogig  umzogene  Thür  zur  Sacristei,  welche 
aber  noch  das  Eehlprofil  und  oben  in  der  rechten  nnd  linken  Ecke  ein  Ton  Stilben 
eingefasstes  Viereck  als  Rest  der  gotbischen  Stabkreuzung  bewahrt  hat;  der  spitz- 
bogige  Triumplibogon  vom  Protii :  i^:  im  Laiigliaiis  das  s]»if /l»()gigo  W(!stportal. 
welches  kräftig  mit  Wulst  und  Kehle  protilirt,  Gabelung  bezw.  Kreuzung  des 
Stabwerks  au  Kämpfern  bezw.  Scheitel  zeigt;  das  jetzt  vergrössertc  und  ver- 
einfiidite  Spitzbogen-Fenster  neben  diesem  Portal  nach  Sflden  zu.  Eine  Restan- 
ration erfolgte  im  17.  Jahrhundert  zur  Zeit  des  Junkers  Imhof  als  Besitzers  der 
Drabtlinfte  fli;2f..  s.  Frnsttlial).  \(H\  <iaber  nameiitlirli  die  drei  ^pitzltni^igen,  wolil 
durch  neuere  Restauration  leidlich  regelmässig  gemacliten  Spitzlii)^'eii-l'('n>ter  an 
der  Südseite  des  Langhauses,  von  denen  sich  westlich  noch  ein  vermauertes  Ruod- 
bogen^Fenster  befindet;  zwischen  dem  1.  und  2.  dieser  Fenster  eine  rechteckige 
ThlTf  fiber  wdcher  aussen  eine  Tafel  mit  zwei  Wappen  (links  eine  ^'''^hnliche 
Fipiur.  schrflg  gekreuzt  von  einer  Hellebarde  mit  lilienförmig  yestaltetem  Eisen; 
rechts  ein  schwarz-weiss  gehälfteter  Schild,  von  einem  Zickzackl)alken  durcluiuert), 
über  der  ein  elliptisches  Fenster  erst  der  Spützeit  des  17.  Jahrhunderts  augehört; 
ferner  Aber  dem  Westporta]  die  verwitterte  Wappentafel  (steigender  LSwe)  in  einer 
Cartondie.  1644  wurde  der  im  drässigjfihiigen  Kriege  besdiMgte  Thurm  wieder 


170  Uhtbrnbdbhchx. 


hergestellt.  Eine  Erweitening  der  Kirche  erfolgte  1723  (1737).  Dabei  wurde 
das  Langhaus  iti  Fachwerk  L'anz  lipdeutond  erhöht,  so  dass  das  Innere  jetzt 
riesig  hoch  erscheiut.  Drei  (ieschoääc  Empureu  au  den  Langwänden,  von  denen 
die  ersten  beiden  nm  die  Westseite,  das  3.  auch  um  die  Ostseite  läuft,  rohen 
auf  Pfosten,  deren  obere  ein-  und  aasgebogen  geschnittene  Sattdhölzer  haben. 
Sacristei  und  T<anghaus  haben  flache  Hol/decken  und,  ausser  den  erwähnten, 
gewöhnliche,  rechteckige  Fenster,  das  Langhaus  an  der  N{)rds(Mte  solche  unten  und 
oben;  au  einem  unteren  nahe  der  West-Ecke  steht  iui  Sturz;  I7t>ö  nebst  ver- 
si^ungenem:  JB,  Die  1797  neugebaute  Sacristei  und  die  Langhans-Westseite 
sind  aussen  beschiefert.  Thr  Thurm-Oberbau  ist  1780  erneuert;  ein  beschiefertes, 
viereckiges,  darauf  ein  ebensolches,  etwas  zurflckgesetztcs  (Heschoss,  darauf  ein«' 
langgezogene  Zwicliclkuppcl  mit  Arcaden  -  Aufsatz  und  Schwcifkuppel.  Neuere 
Restaurationen  erfolgten  1842  und  IHUO;  bei  der  letzteren  wurden  die  vertalelten 
Emporenbrfistungen  und  die  Decke  in  gelblichen  und  bräunlichen  Tdnen  und  mit 
einigen  Füllungs-Ornamenten  bemalt.  —  Brückner,  a40B.  —  Diesel,  EüiieldiaehB fittidt» 
historia,  ü.  114.  -  Krau^,  K  3?2  £.  389  f.  -  Voit,  S.  2M. 

Orgelbau  an  der  Wcstempore,  von  17^.'"),  mit  hül)scher  Schnitzerei,  durch- 
hrocheuen  Seitt  n-Einfassungen  und  Bekrönungen;  vorn  in  zwei  Cartouchen:  GFL 
verschlungen  und:  F.  Holz. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  von  17D0;  auf  einer  neueren, 
gusseisemen  Säule  und  einem  glockenflhmig  ausladenden  Glied,  das  mit  einer 
AkanthttsbUitter-Reihe  herumgefährt  ist,  ruht  sie,  von  vieleddger  Grundriss-Form, 
gerade  aufsteigend,  mit  Blattsträngen  an  den  Ecken.  Holz,  neu,  dunkelbraun  mit 

Gold  gemalt. 

Lesekanzel  in  der  Mitte  des  Triuinplihogens  (um  Lesepult:  A  IV' ÄT  11' 
(Witicri  IT^sT).  ]h  v  (Iruiulriss  hat  aussen  die  Fnini:  \^  und  einige  Roccoco- 
Schnitv.ereien  au  den  lirüstungstiächen.  Auf  ihr  ruht  vorn  ein  gekehlter  und 
gebauchter,  mit  einem  geflügelten  Engelskopf  Tersierter  Sockel,  der  das  Lesepult 
trägt.  Holz,  neu  in  gelben  Tönen  und  Gold  g^tridien. 

Crucifix,  an  der  Ostenipore  so  hoch,  dass  es  nicht  zu  benrtheilen  ist  Holz, 
restaurirt,  auch  in  den  Farben;  mittelgross. 

(ilasUild  im  1.  T,angliaus-Fenster  der  Südseite  (wohl  eines  der  von  Imhof 
um  ItJ^iI  i;<'>lirt(  l('ii  I ;  rund.  Wapiten  (LiivM-ii-Obeikörpcr,  in  einen  Fisch  endend), 
in  lebhaften  Farben  roth  und  gcli)  auf  biauiiu  («runde  gemalt.  —  Krau«,  S.  :?7«. 

Glasbild,  iu  der  Sacristei  liegend,  von:  1663,  rund,  Kreiuigungsgruppo, 
schlecht. 

Tanfkanne,  mit:  JMF  2759,  klein;  Tanfschale,  mit:  2757  Aber  gravirtan 
Blumen  im  Boden  und  mit:  J.A.W. S.K.W,  nebat:  Laasd  die  Kütätm  ata  am 
Band.  Zinn. 

Kelch,  rntertheil  aus  dein  Anfang  des  K».  .labrhunderts;  Sechspass-Fuss, 
daiauf  das  (iotteolamm  und  Maria  mit  dem  Jesuskind  gravirt;  Schaft  unter  und 
Aber  dem  Knauf  sechskantig,  mit  Ornamenten  gravirt  Der  Knauf  hatte  ursprOng' 
lieh  sechs  vortretende  Rosetten  und  dazwischen  Eier:  U,  ist  aber  durch  eine  obere 
und  untere  Fassung,  welche  als  Halbkugeln  den  Knauf  mit  den  Schafttheilen  tot- 
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biodeo,  in  den  Formen  verdorben.  Dies  goscliuh  bei  einer  Reparatar  und  der  Neu- 
ufertigiiim  der  Kuppe  1846.  Silber,  Tergiridet;  26  em  hoch. 

Kelch.  Imehrift:  IfkUam  Bm$  m  EemAmg  venihnt  äkae»  flSttem  Über— 

QiUdeten  Kelek  mit  der  PaÜna  (Patcna)  der  Kireh«n  §uS»JtUtob  in  Unter- Neubrotm 
seinem  Vaterland»  UUsi.  dazu  des  StifttTs  Wappoii  (3  Nelken)  mit:  JJ.F.  —  S.U. 
nebst  seinen  Is'aiuens-Buchstaben:  N.H.  stehen  an  der  Kupye.  Fuss  rund»  Knauf 
birnförmig,  wuchtig,  wie  dar  guae  Kekh.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (3  Thflrme, 
wohl  die  Hamburger;  Jf£?),  84V|  cm  hoch.  HoBtienteller,  mit:  Jf.fl^.  (Nie. 
Hesse)  A .  lf!84.  Wbw,  vergoldet 

Hos tienb Achse,  aus  dem  17.  .Tahrhundort.  rund,  auf  dem  Deckel  gravirt 
das  Jesuszeichen:  J  J^S*'  Marterwerkzeugen  und  Umschrift:  £CC£ 

AGNVS  DEI  QVI  TOLLIT  TECCATA  MVNDl.  Silber. 

Glocken.  1)  ANNO  17(Mi  JOHANNES  VLLRICH  HAT  MICH  GEGOSSEN 
IN  VNTER— NEI— BRIVN ;  lU  cm  Durchmesser.  —  2)  17(i7  von  J.  A.  Mayer  in 
Coburg;  80  cm  Durchmesser.  —  3)  1813  von  C.  A.  Mayer. 

Kirchhof.  2  Grabkreuze,  sfldlich  von  der  Kirdie,  mit  Inschriften  im 
Kästchen  des  Kreuzes,  für:  Johann  ....  1790,  mit  Blumen  und  Roccoco-Srhnrirkeln, 
oben  mit  zwei  ausgeschnitteneu  Engeln  unter  der  Krone;  —  mit  verlöschter  In- 
schrift im  KSstchen,  oben  mit  verschlungenem:  JWDN  (V),  etwa  gleichzeitig, 
siemlieh  hodi,  reidi  mit  Roceooo-Schiiörkeln,  obeD  mit  einer  Sonne.  Sdimiedeeisen. 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Themar, 


er  Amtsgericlitsbuzirk  Tliuinar  alösat  im  Norden  uuU  U.sten  an  deo 
preuBsischen  Kr^  Sebleusiogeo,  im  SfldMten  an  den  meininglsdien 
Amtsgerichtsbezirk  HOdburghusenf  im  Sfiden  an  den  Amtsgericht»- 
liezirk  Rßnihild,  im  Westen  an  den  AmtsgOTicfatsbezirk  Meiningen. 
Das  GeI»iot  {^oliörtc  in  den  ältesten  Zeiten  mit  dem  von  Rnrnhild 
zusammen  (s.  Amtsgericht  bez.  Kömhild,  gesch.  Einl.j,  also  zum  Grabfeld-Ciau, 
und  kam  aa  die  Grafen  von  Henneberg.  Einer  nicht  einwaadsfreien  Urknmie 
zufolge  soll  das  Gebiet  1274  anter  die  Unien  Henneberg-Sehlensingen  nnd  Henne- 
berg-Hartenberg  vertheilt  worden  sein.  Der  schlcusingw  Tbeü  gehörte  bei  der 
Theilunc  VMl  zum  Anthoil  des  Grafen  Johann  I.,  ward  von  ihm  1.156  an  Conr. 
V.  Herbilätadt  versetzt,  dann,  wieder  eingelöst,  1375  von  Heinrich  XI.  seinem 
Bmder  Berthold  XIL  ilbM^iesen,  1380  von  diesem  an  Heinrich  und  von  Letzterem 
in  selbigen  Jahre  an  Wem»  Znfrass  m  Henfstftdt  versetzt,  dann  eingelöst,  vohl 
von  dem  thatkräftigen  Wilhelm  II.  (1405—1420).  Der  hartenbergische  Theil  von 
Themar  war  inzwischen  mit  der  t,'anzcn  Herrschaft  «lieser  Linie  1371  an  die  Linie 
Henneberg-Aschach  (später  Henncberg-Römhild)  gekommen,  1379  au  die  (irafen 
von  Sdiwarzbnrg  abgetreten,  1384  von  diesen  an  die  Oebrflder  v.  Bibra  ver- 
pftttdet,  hernadi  wieder  ^gelöst,  endlich  an  Wilhelm  II.  von  Henneberg-Scfalen- 
aingen  1410  verkauft  und  so  mit  seiner  anderen  Hälfte  wieder  vereinigt. 

Kirchlich  gehörten  die  meisten  Orte  zur  Pfarrei  Leufersdorf,  welche  unter  dem 
Templerorden,  nach  1312  anter  dem  Bisthum  Würzburg  stand,  1345  nebst  den 
Filialen  von  diesem  Stift  der  Abtei  Tessra  flbergeboi  wurde.  Mit  der  Zeit 
maditen  sidi  Themar  und  and^  Orte  von  diesem  VerhSltniss  frei  (s.  Themar, 
Stadtkirche). 

In  diese  Zeit,  1397.  fällt  die  Zfrstörunj;  mehrerer,  jedenfalls  fester  liurfion,  zu 
iienÜBtädt,  Marisfeld,  Oberstatt,  als  liaubburgen,  durch  die  zur  Sicherung  des  Land- 
friedens verbflndeten  Landgrafen  in  Thflringen,  Bischöfe  vcm  Bamb«^  nnd  EmA- 
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stfidt,  den  Pfalzgrafeii  am  Rhein  und  den  BurggrafeD  von  NOraberg,  welche  dann 
im  I^ger  vor  Marisfeld  1896  eine  Versammliuig  zur  Erneoemng  der  Vertrige 

hielten. 

Bei  der  hennebergiächcu  Auftheiluug  IMü  ward  Themar  unter  gemeinschaft- 
lidie  Verwaltung  der  Linien  des  Hansee  Sachsen  gestellt;  1660  kam  Themar  (mit 
dem  Kelleramt  Behrungen  und  dem  Hof  Milz)  an  Sachsen-Altenbnrg  und  unter  das 

Verwaltungsanit  Römhild,  wenn  auch  als  scllistiindiges  Gerichtsamt,  in72  an  Gotha- 
Altenburg,  1(!>«>  an  (las  neu  gebildete  Fürst cntbum  Köniliibi.  Hei  dessen  Erlöschen 
1710  wurde  es  nach  langem  Streit,  wobei  sogar  »achseu-nieiningische  und  später 
saehsen-gotfaaische  Truppen  in  das  Land  zogen,  1714  an  Sachsen^Gotha  und  an 
Coburg-Saallald  ?erfheilt  1805  kam  es  wiederum  ganz  an  Sachsen-Goburg«8aalfeld 
(gegen  Alitrotunj,'  von  dessen  röniliildischeni  Antheil  an  roburt^-notha).  1*^2*"  fiel 
es  Saclisen-Meiningen  zu  und  wurde  1820  unter  das  I^iindgericht  und  N  erwaltungs- 
amt  liönilüld  gestellt,  1832  aber  in  Betreif  der  Gericiite  dem  Kreisgericht  Uildburg- 
hansen  zugetheQt,  wobei  es  eine  dem  letzteren  untergeordnete  Kreisgeriditsdeputation 
erhielt  Seit  1879  bildet  es  einen  selbstlndigen  AmtsgMichtsbeeirk. 

Brückner,  Sammlung  verachiedener  Beiträgen  zu  einer  Bcschreihung  des  Kinheu  u.  ^nhulen- 
sUatoe  im  Uerzogtb.  Uotha  III,  VIII,  1762,  S.  m  f.,  Amt  Hiemar.  —  Brückner,  Laodeak.  II, 
8.  197  fC.  (bei  BBmhild).  239  f.  —  Brackn«r,  Ptarrboch  d.  HarsogUi.  lleiniogcn,  DiSoew  Themar 
1871.  —  E.  Fritze,  Frank. -thüring.  (althenneberg.)  Holzbauten,  4')  Tafeln  u.  Text,  Meiningen  IW. 
—  tialletti,  Gesch.  u.  fi«Bclir.  d.  Henogth.  Uotiia  IV,  1781,  XX,  8.  258  ff.,  Amt  Themar.  — 
Oelpk«,  KirciMo-  u.  SehnleiiTafttM.  d.  Henogth.  Godia  II,  II,  1790,  IX,  Gemeinaeh.  Inspektion 
Themar,  S.  ß67  ff.  —  Rudolph!,  Gotha  diplom.  II,  S.  310.  —  Schiffner,  Sachsen,  2.  Aufl. 
1845,  8.  720  ff.  —  J.  A.  Schul tea,  III,  Histor.-flUtist.  fieachrdb.  d.  HzgL  Sachs,  gemeiusch. 
Amtee  Themar  1790  (deaselbe,  iHe  Sehnltes,  Wmtat^tMitt.  BeMshtelb.  d.  geflbM.  Gnftch.  Heooe- 
U-rn  I.  IW.,  III.  Abthdl.,  1796,  S.  311— r>58).  —  Schulte«,  Diplom.  Oesch.  d.  (Irfl.  Hau.'^es 
Uenueberg  178^  bok  I,  &  ()9  i;  II,  8.  271  iL  —  Spangenberg,  Hennebecg.  Chnin.  15i)Ü 
a766)     M  &  801  (369  a 


Boinartiailt»  sadAstUeh  von  Themar:  um  796  Perinheresstal,  800  Beinheres- 

stat,  wo  Gfitcr  von  der  Nonne  Sessa  und  deren  Schwester  Waltun,  bezw.  von  der 
Aebtissin  Enihilt  der  Abtei  Fulda  überleben  wurden  (Dolnurrlrr,  I,  Nr.  CAi; 
ebenso  880  von  Megiufried  in  Beinerestat  in  einer  gleichnauiiycu  Mark,  doch  nach 
„verunechteter"  Urkunde,  Dobenecker,  Nr.  274),  950  ßeinrastat  (Dobenecker, 
Nr.  394),  1420  Beynerstat,  im  12.  Jahrhnndert  Site  eines  Geschlechtes  v.  Beinerstadt 

Urucknrr,  I,:iiidoflk.  II,  8,  255.  —  Oalletti,  OmcH.  u.  Roschr.  IV,  S.  272.  —  O«lpk0, 
Kirchen-  u.  fSchulcnvcrfass.  [I,  II,  S.  588  ff.  —  Schalles,  Amt  Themar,  S.  72  f.  —  T«fttsel, 
Ente  heonebeig.  ZAmOm,  1700,  8.  84.  -  Voit,  a-HeiDiogn,  B.  839. 

Kirche.  Gnindriss-Fomi :  r~Pl .  Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist 
4,2  ni  lang,  3,8  in  breit,  das  Langhaus  12,<»  ni  lang,  8  ni  breit,  die  Saoristei  nörd- 
lich vom  Chor  a  ui  lang,  1,8  ni  breit.  Die  Kirche  ist  den  Nachrichten  nach  sehr 
alt,  sieher  vor  der  Reformation  gegründet,  Toditerldrahe  von  Leutersdorf  darauf 
von  Reuriedi  gewesen,  1632  zur  Pfarrkirche  erhoben,  1634  verwüstet  und  1685 
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wieder  Tochterkirche  von  Reurieth.  Ul.ö;'.  massig  wiederhergestellt,  Hjxi  Tochter- 
kirche von  Dingsleben,  1754  neu  aulgebaut,  1810  Tochterkirche  von  Uenfstädt, 
1890  erweitert.  Die  Nachricht  von  dem  Nen>Aiifb«tt  1764  ist  falsch  (Gelpke 
sagt  tneht  dass  vom  alten  Oebtnde  das  Maneriverk  beibehalten  wnrde);  ee  finden 
sich  wesentliche  Theile  von  einem  gothischen,  einem  Umbau  in  der  2.  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  und  der  Barock-Wiederlierstelluiig  von  105;$.  Thurm  und  Sacristei 
sind  der  Anlage  nach  gothiscb,  von  Einzelheiten  jeuer  Zeit  je  ein  kleines,  spitz- 
bogiges  Fenster  an  der  Ost-  und  Sttdseite  des  Chores  erhalten.  Aussen  sind  dann 
diese  Fenster  vei^irOesert,  und  zwar  in  einem  aus  dnen  einzigen  Steinblodi  ge- 
hauenen Rundbogen.  Diese  Form  (s.  auch  Themar,  Thurm  der  Stadtkirche)  ist 
hier  durch  die  Jahreszahl  über  dem  südlichen  Fenster:  A.D.l'i^i/  datirt.  üeber 
jenen  Fenstern  sind  an  der  Ost-  und  äQd-Seite  wohl  im  Jahre  17;i4  grössere  korb- 
bogige  (d.  h.  mit  hst  geradem  Sturz  bedeckte)  Fenster  dttrefagebroehen  und  der  Ghor- 
raum  erhöht,  lian  erkennt  innm  noch  den  Hauer-Absatz  der  einstigen,  vidleicht 
gewölbten  Ghordecke,  wflhrend  die  Jet/.i^'c  Dt  cke  höher  liegt.  Auf  einem  Aussen- 
gesims über  dem  Chor  folgt  eine  Thurm-Abtheilung:  darin  an  der  Ost-,  Xord-  und 
Süd-Seite  einlache  Rechteck-Fenuter.  lieber  einem  weiteren  Uu.sinis  hat  das  oberste 
GesdMMS  des  Thurmes  von  den  versdiiedenen  Bauperioden  her  an  der  Ostaeite  tm 
km^bbogiges  Fenster,  an  der  Nordseite  ein  flachbogiges,  an  der  Sfldseite  ein  spitz- 
bogiges  Fenster.  Darauf  ein  Satteldach  (nordsfidlidi  gerichtet)  mit  barocken  Giebeln 
vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  (vgl.  Henfstadt.  Kirche  und  hintore.s  Rittergut): 
auf  kurzen  Eckpfosten  wird  eine  dreifache  ^'-Schweifung  durch  (iesim^e  getheilt, 
mit  Kugeln  an  den  Ecken,  und  oben  durch  ein  mit  einem  EngelskSpfiAen  ge- 
meisseltes  Gesims  abgeschlossoi,  wddies  eine  Kugel  mit  dem  Wetterhahn  trägt 
In  dem  unteren  dieser  so  entstandenen  Geschosse  sind  je  vier  rechteckige  Fenster 
unregelmässig  diurliuoltrochen.  darüber  aber  an  der  Nordseite  ein  Fenster,  an  der 
Südseite  zwei  Fenster  in  Vorhangbogen -Form:  ;  im  oberen  der  Geschosse 
befindet  aidi  an  der  Sfldaeitft  •«in  «SmmelkAm  Fenster,  an  der  Nordseite  ein  späteres 
kreisförmiges  Fenster.  Durdi  diese  Form  und  AusbOdnng  madit  das  Thnrmdaeh 
einen  eigenartigen,  weniger  kirchlichen,  aber  von  den  Sdiwmfkuppehi  der  Umgegend 
angenehm  abstechenden  Eindruck  (vgl.  Honfstädti. 

In  der  Sacristei  stammt  das  Tonnengewölbe  noch  aus  dem  Mittelalter; 
ebenso  das  U^e,  rechteckige  Fenstm'  an  dor  Ostseite  und  die  Redileck-Blende 
an  der  Chor -Nordwand,  während  die  Rundbogen -Thflr  zum  Chor  schon  der 
Benaissanoezeit  angehört.  Der  Triamphbogen  ist  zwar  Hachbogig,  hat  aber  bei 
rechtwinkligem  Querschnitt  im  Sockel  noch  das  gothi.sche  Profil  mit  Kehlnntr. 
Abstufung  und  eingelegtem  Kundstab.  Im  I.anghaus  tiuden  sich  ebenfalls  noch 
Spuren  Uterer  Bauthätigkeit,  and  zwar  derjenigen,  welche  von  der  Mitte  des  16. 
bis  zum  Anfimg  des  17.  Jahrhunderts  gedauert  haben  dürfte.  Wohl  der  Schluss 
derselb^i:  3l603  nebst  einem  Steinmetzzeichen  :  X  ist  oben  aussen  an  der  Westthilr 
angegeben,  welche  sjdtzbogig  und  mit  gekehlter  Schräge  protilirt  ist.  Von  den 
Spitzbogen-Fenstern,  an  der  Nordseite  (zwei)  und  an  der  Südseite  (eins)  bctindlich, 
sdieinen  der  Bogenfilhrung  nach  die  beiden  ersteren  bei  dem  Restaurationsbaa  von 
1820  Oberhaupt  erst  durdigebrochm,  das  letztere  nachgearbeitet  zu  sein;  die  zwei 
unregelm assig  angeordneten,  rechteckigen  Fenster  an  der  I.anghaus-Sfldseite  sind 
unbedeutend,  aus  neuerer  Zeit  Im  Westgiebel  befindet  sich  unter  einem  Theilungs- 
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gesimg  ein  reehteddges,  ttber  den  GMim»  ein  knislBrmigw  FenttM'.  Die  red^ 
eddge  Thflr  der  Sfldsdte  mit  einein  Stein  in  Form  eines  flediMi  Dreiedc^GielMls 
darfiber  ist  wohl  von  1820.   Im  UebrigeQ  dflrften  die  Nachrichtoi  Ton  dem  Er> 

woiteningsbau  1S2()  eltenso  falsch  sein,  wie  die  von  doni  vollständigen  Neubau  1754. 
Denn  die  Mauern  scheinen  mir  gleichmässig  nach  Westen  durchzugehen,  die  West- 
thflr  sitzt  aa  üirer  ursprOnglidien  Stelle,  nnd  «n  dem  Westgiebel  geht  sowohl  das 
alte,  an  den  Langseiten  nahe  der  West«Ecke  siditbare  Tran^gesims  hemm,  wie 
auch  ein  Theilungsgesims  des  Wostgiebels.  Dagegen  sind  als  Angaben  von  Re- 
paraturjahren, welche  hei  den  alten  Schriftstellern  nicht  erwähnt  sind,  am  nörd- 
lichen Triumphbogen-Pfeiler:  171ä  und  im  Sturz  des  Fensters  in  der  unteren  Ab- 
theilung des  westlichen  Giebelfeldes:  1750. 

Ans  dieser  Zeit,  besw.  von  dem  angebliehen  Neubau  von  175i  stammt  hanpt- 
sSchlidi  der  Holz- Ausbau  des  Innern.  Er  ist  in  den  flblichen  Formen  jener  Zeit 
gehalten.  Den  Chor  deckt  eine  Bretterdecke.  Im  Langhaus  zwei  auch  um  die  West- 
seite gehende  Emporen  auf  dorischen  Pfosten  und  mit  vertäfelten  Brüstungen,  bezw. 
in  der  1.  Empore  der  Südseite  mit  ausgeschnittenen  Bogenstellungen ;  ganz  oben 
noeh  eine  Ostempore.  Die  Pfoaten  der  Emporen  setzen  sidi  Aber  diesen  fort  nnd 
tragen  die  Holzdecke,  welche  dm  Quersdmitt:  hat  Die  innwe  Aosmalang 
ist  laut  Inschrift  an  einer  dem  Chor  gegenfibw  befindlichen  Empore  im  Jahre  1820 
auf  Kosten  des  Huf-  und  Waffenschmiedes  Johannes  Ender  und  seiner  Gattin  Anna 
Catharina  geschehen.  Die  Malerei  ist  weiss,  mit  Grün  an  den  HauptUnien  der 
Emp<Hren  und  mit  naturalisüsdien  Blumenstriussen  und  LorbeentrSogm  au  den 
Empcneohrflstangen;  die  Lanf^ians-Declra  hauptsächlich  blau. 

Briickuer,  Diöc.  Themar,  S.  94  f.  bei  Reurieth  u.  8.  117  1  —  Brfiekner,  LudeA.  II, 
&  255.  —  Galletti.  —  Schultes,  S.  72.  —  Vott,  B.  239. 

Stuhl,  mit  geschweiften  und  etwas  geschnitzten  Fassen  und  Lehnen  in  g»- 
flUligem  Roccoco. 

Kanzelbau  in  der  Mitte  der  Triumphbogen-OefiFnung  hinter  dem  Altar,  aus 
der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  in  ländlicher  Auffassung  classischer  Architektur 
und  originell.  Unten  ist  eine  lang-achteckige  Platte  mit  der  Figur  eines  Christus 
bemalt,  der  die  Kreuzbhne  bSlt;  diese  Platte  ist  rechteckig  umrahmt  und  v(m 

Brettwerk  eingefasst,  das  im  i^n  ndriss:  L^^  ^   aufsteigt.    Dieses  Brettwerk, 

vor  welches  Hache,  korinthische,  im  Schiift  gewundene  rila.«;ter  befestigt  sind,  trilgt 
verkröpltes,  im  Fries  facettirtes  (iebülk.  Auf  dem  (iebälk  tritt  unmittelbar  die 
Kanzel  vor,  im  Grundrisse  ^  gebildet,  an  denEdcen  mit  dorischen  Säulen  besetzt, 
an  den  Flachen  mit  Rundbogen-Blendai  versehen,  welche  mit  Oemilden  Christi 
und  der  Evangelisten  bemalt,  von  Pilastern  eingefasst,  facettirt  und  mit  Dreieck- 
Giebeln  bekrönt  sind.  Schmale  Pfosten  v.w  den  Seiten  des  rechteckigen,  oberen 
Kanzel  -  Einganges  tragen  den  ucuercn,  rund  vortretenden  Schalldeckel.  Diese 
Pfosten  werden  von  durchbrochen  geschnittenen  Brettern  eingeÜBtsst,  welche,  eigen- 
artig links  und  redits  gesdmitzt,  Aber  Ranken  je  eine  HSlfte  des  Doppeladlers  mit 
Scepter  V)ezw.  R^hsapfel  in  den  Fängen  zeigen.  Der  Kanzelbau  ist  laut  Inschrift 
an  der  Südseite  vom  Maler  .loh.  Viil.  Alhrecht  in  Albrechts  (hei  Suhl)  182(1  er- 
neuert: weiss  mit  etwas  Gelb  und  Grün,  Marmorirung  der  Pilaster  und  einigen 
Leimfarben  an  den  Figuren. 
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Tauf  st  ein,  achtseitip,  Jahreszahl:  Wod  um  oberpn.  im  Aufriss  wulstfRniiigen 
Theil  des  Schafteg  [der  niittlere,  wohl  seokrechte  Theil  fehlt],  der  untere  int  im 
Aufriss  glockanfiiniiig.  Becken  im  anteren  Theil  im  Aufriss  halbkugelig,  darüber 
«b  Platte  mit  Zahnsduittoi,  darfiber«  wiedonm  Tortretend,  als  Eierstab,  darfiber 

mit  vortretender  Abschlussplatte.    Die  unteren  Theile  des  Taufsteins  sind  mit 
Buttern,  Blumen  und  einem  Schild  flach  rolicfirt.   Sandstein  mit  einigen  Farben. 
Weiukanne  mit:  A.B.E.1778  etc.,  seideitOroug,  Zion. 

2  Kelche,  wohl  am  1^0  gefertigt;  Fom  unten  aehl^Nnefbnuig,  oben  rand} 
Knmf  lanip-binifitmttg.  Von  Messing,  25Vfl  em  hoch. 

Glocken,  1798  von  Joh.  Gottl.  Hesse  in  Coburg  (Inschriften  nadi  Herrn 
Lehrer  H.  Bittoifi;  die  1.  mit  Xainen  dos  Pf.  Beumelburg,  des  Schultheiss,  der 
Sechser  ofc,  Komt  und  l<i^l  mch  Jcaum  Ichnn,  sowie  dem  coburpiseheii  Wappen; 
7G  cm  im  Durciimeb.ser ;  die  2.  mit:  In  Freut  umi  LeU  bin  ich  bereit.  In  JSoih  und 
fodi  Ml  tdk  ier  BüB^^  aowie  dem  cobnrgischen  Wappen;  61  cm  im  Durchmesse, 
(il.)  —  Gelpke,  «.  il  0^  Ober  GkwksD  von  1741  n.  1733  von  Job.  IL  Dank. 


Sankt  Barntardl  sfldsfldwestUch  von  Themar;  966  Bemried,  wo  Fridohehn 

sein  Eisenthum  der  Abtei  Fulda  zueignete  (Dobenecker,  Reg.  I,  Nr.  395),  1148Beren- 
riet,  11H7.  142«  >  und  WSA  Bornrit,  1453  Bernryt  (<ler  Name  St.  Bernhard  ist  neueren 
Ursprungs  und  erst  in  Folge  falscher  Auslegung  des  eigentlichen  Namens  ent- 
standen). Im  12.  Jahrhundot  kommen  Billnng  und  Helmbold  T<m  Bemriet  Tor. 
Der  Ort  gehörte  zum  Amt  Rffmhild  1844^1866.  —  Brtckner,  LmdaricU,  B.3B6.- 

Oelletti,  G(>!«ch.  ti.  B(«chr.  IV,  8.271.  —  Gelpke,  Kirchen-  ii.  ScbulenTtrfaaa.  II,  II,  &  680  L 

—  Bchultes,  Amt  Themar,  &  73  f.  —  Voit,  ä.-Meüiiugeu,  i>>.  232. 

Kirch 8,  alter  Gründung,  erst  von  Beurieth,  1682  von  Beinerstadt,  1635  von 

Reurieth.  1687  von  Dingsleben,  IC.Ol  von  |  U  Reurietli,  17(M  von  Henfstiidt, 

181G  von  Dingsleben.    Grundriss-Form:  I  H  .     Von    einer    älteren  Kirebe 

Stammt  der  4  m  lange,  3,8  m  breite  Chor  in  den  Muueru;  oben  an  der  Cstfront 
ein  Tormauertes,  sdimal'^hteckiges  Fenster.  Im  üebrigen  ist  die  Kirdie  1842 
bis  1B44  (Jahreszahl  aussen  tlber  der  SOdthflr)  von  Döbner  geschmackvoll  in 
gothisebem  Stil  errichtet.  Chor  mit  Sterngewölbe,  Langhaus  mit  Felderdecke, 
Triumiihbogen  .spitzbogig.  SpitzlK)gige  Fenster  mit  Maasswerk,  auch  einige  recht- 
eckige Fenster,  an  der  Westseite  ein  kreisförmiges.  An  der  Süd-  und  West-Seite 
Thflren  der  Form:  An  den  Langhaus-Eeken  sind  Strebepfeiler  flbereck  gesteilt 
Auf  der  Westseite  ein  steinerner  Dachreiter,  zum  Theil  auf  einer  Gonsole  TOi^ 
gekragt,  achtseitig,  mit  Kleeblattbogcn-Oi  tTiiuiigen  und  Helm.  —  Rrürk-ntr,  Landen- 
knnkn,  S.  2öC.  —  Brückner,  Themar,  B.  »4  t.  bei  lieurictb.  —  Ualletti.  —  Gelpke,  ä.  (»87. 

—  Schnltct,  8.  74,  llbar  die  alte  Kndia 

Taufkanne,  üi  Seidelform;  — Wein flasehe;  —  Weinkanne,  von:  i79;3, 
mit  Stlftmnamen,  seideliSrmig,  vom  das  Crudfiz,  auf  dem  Deekel  das  Gotteslamm. 
Zino. 
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Glocken.    1)  18S7.  —  2)  1871.  —  Gelpke,  S.  688,  Ober  2  Glocken  von  1716. 

Taufstein  -  Beckeu  in  einer  Scheune  des  Schulgehöftes,  vom  Ende  des  IG.  Jahr- 
hnndwts;  achtkantig,  in  mehreren  Gliedern,  »st  nrag^hrt  trapezftnnlg,  dann  in 
Kdile,  Wulst  und  Kehle  ausladend,  so  obmt  mit  Platte;  in  diesem,  wie  dem 
trapczfi")riniL'iM)  clied  mit  Blättern  an  Stielen  und  an  Zweigen  mit  einiger  Ab« 
Wechsel  uug  gemeisselt  Sandstein. 


Dingsidbsn,  sfidHch  von  Themar;  800  Tingesfleia,  als  Güter  von  der  Acbtissin 
Emhilt,  um  951  Dinj^esleia,  als  solche  von  Frioco  dem  Kloster  Fulda  geschenkt 
wurden  (Dobenecker,  li^.  I,  Nr.  66.  37Ü),  11^1  Dingisleie  (Dobenecker,  Bteg.  U,  Mr.  5iM), 

Dingislobc,  1190  (Hennebog.  Urk.-B.  I,  Nr.  18)  Dingisleibe,  früh  im  BedtE  einer  KIrehe, 
1389  Tingischleyben,  von  der  Abtei  Faldn  an  die  Grafen  von  Henneberg  als  Ldm« 

1381  zu  eigen  gekommen,  wurde  hernach  zum  Theil  dm  Klöstern  Vessra  und  Tro- 
stadt und  den  Ilerron  v.  Herbilstadt  überlassen.  IIIHI  wird  ein  llelnil)nl(i  v.  Dings- 
leben erwähnt.  U>.'ii)  wird  Diogslebcu  nach  Reurieth  gepfarrt,  10(i3  wieder  mit 
einem  Pferrer  verseihen,  der  Ort  gehörte  zum  Amt  Rdrohild  bis  1883.  — 

Brüc  k  II  er,  SHtunil.  versch.  Beiträge,  S.  7H.  —  BrQckncr,  LAndesk.  II,  S.  258  f.  -  Galletti, 
Oetch.  IL  BoBchr.,  8.  270.  —  Qelpke,  Kirchen-  o.  Schuienrerl  Ii,  8.  691  f.  —  Jungbaans 
a.  Koritcer,  IJohtdnidc.  —  Schnltee,  Amt  Umduv,  B.  71  H  —  Voit,  S.-Meining(>n,  S.  2fB. 

Kirche,  alter  Oifiiidiing,  vom  Kloster  Vessra  besorgt,  wohl  im  14.  Jahr- 
hundert Tochterkirclie  von  Reurieth  geworden,  kurz  vor  1530  Pfarrkirche.  [Die 
ältere  Kirche  lag  ausserhalb  des  Ortes.  Wegen  der  Kriegsver Wüstungen  1G3Ö 
geschloasen,  wurde  sie  1668  wieder  zum  Gotteedienst  hergeriditet»  1740  abge- 
brochen. Die  Steine  benutzt  zum  Bau  der  jetzigen  Kirche.]  Bau  von  17.30  -1742 
unter  Christian  Ernst  nnd  Franz  .Tosins  von  Sae)isen-robnr;j  und  Friedrich  ITT.  von 
Sarhsen-riotlia  (liau-luschrift  in  einer  Cartouche  au  der  vorderen  Thurmthür,  auf- 
gefrischt), 1802  gemalt  und  veräcliönert  (Inschrift  au  der  Thür  zwischen  Kirchhaus 
und  Thurm).  Grundrisa-Form:  1  .  Das  Kirebhaua  ist  17,5  m  lang,  9ji  m  breit, 
der  Thurm  im  Erdgcschoss  2,8  m  lang  und  ebenso  breit  Die  Kirche 
ist  nicht  von  Ost  nach  West.  LT  sondern  von  Nord  nach  Süd  orientirt  Die 
Kirche  ist  einfach.  Zwei  Uescliosse  Emporen  laufen  im  Kirchhaus  an  den 
Langseitoi  und  der  Sfldaeite,  im  Obergeschoss  auch  an  der  Nordseite  ent^ 
lang.  Sie  ruhen  auf  daasisdi  oomponirten  Hobcpfeilem.  Ebensolche  Pfeiler, 
Aber  dm  Emporen  fortgesetzt,  tragen  die  Holzdecke,  welche  den  Querschnitt: 
y  X  und  einige  in  Holz  geschnitzte  Rahmenprofile  hat.  Eine  kleine  Bogen- 
stellung  auf  el)ens(tl(hen  Pfeilern,  durchbrochen  geschnitten,  füllt  den  südlichen 
Theil  der  1.  Wcsteuipore.  Die  Fenster  sind  regelmässig  angeordnet,  eine  Reihe 
grosserer  unten,  kleinerer  oben,  alle  reehteeldg.  Baditeeidge  Thflren  fahren  von 
aussen  in  die  Mitte  der  Langhaus-Westseite,  sowie  vom  Langhaoa  in  daa  Thnim- 
Erdgeschoss  und  von  aussen  südlich  in  den  Thurm.  Beide  Eingangs-Thüren  liaben 
olien  Eckverkröpfungen  ^ ,  die  Sfldthür  auch  einen  Giebel  der  Form :  _0  . 
Das  Thurni-Erdgeschoss  hat  ein  Kreuzgewölbe  und  an  der  Westseite  ein  kleines 
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Flaclibofjon-Fpnstor.  Darflber  folgt  an  der  Südseite  ein  profilirtos  Flachbogen- 
Fenstcr.  Hierüber  ist  der  Thurm  durch  zwei  Gesimse  eiugetlieilt,  hat  in  der  1. 
der  BO  eotstehenden  Abtheilangen  rechteckige,  in  der  2.  Abtheilang  rundbogige 
Fenster.  Im  8.  Obergeschoes  findet  sich  innen  an  der  Ostseite  der  aus  einem 
ßlock  geschnittene  Rundbogen  eines  alten  Fensters  (wie  in  Trostadt)  vermauert. 
Den  Thurm  deokt  über  einem  steinernen  und  dann  noch  einem  hölzernen  Gesims 
eine  achteckige  Zwiebelkuppel  mit  Tabernakel  -  Aufsatz  und  Zwiebelkuppel  mit 
schlanker  Spitze.  Das  Kirchhaus  ist  inwendig  weiss  gemalt  mit  etwas  Gold  und 
Orfln  und  dnigNi  BlumenstrSussen  an  den  Emporenbrflstangen.  Die  Dedie  ist 
1892  mit  einigm  granen,  grünen  und  goldmen  Tönen  in  den  Farben  erneuert 

Die  innere  Einrichtung  ist  so  einheitlich  mit  einander  und  zu  Emporen  und 
Decke  passend  gemacht,  dass  sie  gleich  zusammen  zu  bespreolien  sind.  Ein  kleiner 
Saeristei-Verschlag  an  der  Nordseite  des  Kirchhauses  hat  einige  Schnitzerei,  Eiu- 
thäloDg  durch  dorisdie  Pilaster,  ?erfcr<^lte  Felder-Umrahmungen,  eine  rechteckige 
Thür  und  Flachbogen-Fenster,  verkröpftes  Gebälk,  sowie  durchbrochen  geschnitzte 
Bretter  als  Bekrönnng  und  Einfassungen.  Der  Verschlag  endet  in  Iirdie  der 
1.  Empore.  Etwas  vor  diesen  Saeristei-Verschlag  ist  eine  ebenso  hohe,  den 
Altar  einfassende  Holzwand  gesetzt;  links  und  rechts  steigen  an  ihr  je  zwei 
korinthische  Sftnlen  auf,  von  denen  die  iuss«ren  auf  hohen  Postamenten,  die 
inneren,  im  Schaft  gewundenen,  auf  dem  Altar  ruhen.  Diese  Sftulen  fassen  je  eine 
nuf  tMiK^r  Console  stehende  F^ngelsfigur  ein.  Die  Säulen  tragen  verkröpftes  (iebälk, 
wiUireud  in  der  Mitte  die  Altar-Rückwand  in  einem  auf  korinthischen  Pilastern 
ruhenden  Korbbogen  geöHnet  ist  Ueber  demselben  tritt,  noch  auf  den  inneren 
Ecken  des  verkrOpften  Sftulengebfilkes,  die  Kanzel  im  Grnndriss:  VJ  vor.  Da 
ihr  Zugang  durch  eine  Treppe  in  dem  Sacristei-\'ers(hlage  stattfindet,  läuft  von 
dessen  Decke  zu  der  vorgesetzton  Säulenwand  eine  Brücke,  deren  Brüstung  nun 
mit  der  der  Ivauzel  zusammen  componirt  ist.  Korinthische,  im  Schaft  gewundene 
Säulen  treten  an  den  Ecken  der  Kanzel  sowie  als  entsprechende  Theilungen  der 
Sdtenbrflstungen  vor;  sie  tragen  verkrOpftes  Gebälk,  das  bei  der  Kanzel  mit 
Engelskdpfen  belebt  ist  Die  Felder  zwischen  den  Säulen  sind  durch  Rahmen  mit 
verkröjiften  Ecken  gefüllt,  diejenigen  an  der  Kanzel  noch  mit  durchbrochen 
geschnitzten  Akanthusranken.  Während  der  ganze  Aufbau  im  Uebrigen  nur 
etwas  stumpfe  Färbung  hat  —  Weiss  mit  etwas  Grün  und  Gold,  HannOTvang 
der  Slolensehaft»  und  einiger  anderer  TheQe  —  ist  die  Kanzelbrilstang  lebhafter 
mit  Grau,  Roth  und  Gold  behandelt  Um  den  Altarplatz  vom  Gemeinderanm  ab- 
zuschliessen,  sind  Chorschranken  vorgesetzt  Sie  sind  mit  l?ahistern  zwischen 
schuppenartig  verzierten  Pfeilern  gebildet  die  öffnenden,  niedrigen  Thüren  durch- 
brochen geschnitzt  Vor  den  Scluunken  tritt  in  der  Mitte  eine  Lesekanzel 
vom  Grundriss:  KJ  vor,  mit  entsprechender  Schnitzer^  von  Eekpilastem  vnd 
länglich  -  achteckigen  Füllungen.  Alle  diese  Theile  des  inneren  Ausbaues,  von 
Holz,  wirken  bei  ihrer  Einfachheit  doch  durch  gute  Verhältnisse,  gute  Profilirungen 
und  geschickte  Arbeit.  In  den  Kalimenwerkeii  ist  der  iiolzstil  gut  betont,  und  die 
architektonischen  Gliederungen  sind  gewissermaassen  schreinerartig  aufgefasst.  Darin 
bettelt  trotz  dsr  Anfischtbarkeit  mancher  Einzelformen  der  günstige  Gesammt- 
Eindruck  des  Kirch-Innern.  Er  würde  durch  lebhaftere,  zum  Theil  wärmere  and 
namentlich  nach  unten  hin  dunklere  Farbengebung  wesentlich  gewinnen. 
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Brfickoer,  SanuDlung,  ü.  IG;  —  Diöc.  llieinar  8.  93  bei  Beoricfth.  —  Brückner,  Landee- 
knnde  II,  8.  260.  —  Fritze,  Ftünk.-thüring.  Holzbauten,  Taf.  4,  Dorfetrasse  mH  der  Kirche  im 
Hintetgroodeb  —  OalioUi,  &  27n      (.elpke,  h.  6G0.  —  Bchnltee,  &  7L 


Tanfatein  in  der  Kirehe  zu  Diogdebeo. 


Taufstein,  sinitfiothisch,  reich,  achteckig.  Fuss  mit  Wulst,  Platte  und 
Flachkehle.  Schaft  [im  Mittelstllck  fdüend]  als  Kernpfeiler,  von  seht  unten 
geriefelten  Säulchen  umgeben,  mit  einem  Stdnmetzzeidien :  ^  .   Becken  halln 

kugelig,  nchtkantig.  an  den  Flächen  im  unteren  Thcil  von  aufrechten ,  im 
oberen  Theil  von  umgekehrten  Wülsten  in  Spitzbogen-Form,  welche  an  den  Spitsen 
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zusammenlaufeu:  Vy,  gegliedert,  mit  Lilien  in  den  Spitzen  verziert.  Das  Becken, 
welches  das  gleiclio  f  \  Steiumetzzeiolicu  wie  der  Schaft  hat,  ist  neuerdings  stai  kaach- 
getrbdtot  und  seharrirt  worden.  Sandstdn. 

Lesepult  auf  dem  Altar,  aus  der  Zeit  um  1780,  klein,  mit  dreieckigen  Seiten- 
flächen, an  der  Vorderfläche  tritt  ein  Viereck  vor;  auf  (li<'sem  steht  ein  Crucifix, 
dessen  unterer  Theil  des  Kreuzesstamnies  eine  gewundene  Säule  ist  und  das  an 
der  Vorder-,  wie  au  der  Ilückseite  den  Gekreuzigten  zeigt  (wie  dies  öfter  bei  Vor- 
tngekreiizen  vorkommt).  Holz,  der  Gekreuzigte  30  cm  bodi. 

Vortragekreuz,  gewöhnlicii. 

Kelch,  Der  runde  Fuss,  dessen  Wulstglied  wie  ein  Ast  mit  Knoteji  und 
Stacheln  ( Aiulcutiiiig  der  Dornenkrone?),  docli  stilisirt  gravirt  ist,  sowie  der  Schaft, 
der  über  tiein  Knauf:  IHESVS  und  unter  den»  Knauf:  MARIA  enthält,  und  die 
straffe  Kuppe  sind  aus  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Der  Knauf  stammt 
TOD  einem  grOeureo  Kelch  des  17.  Jahrhunderts  und  hat  j^triebene  Eier:  U» 
wdehe  durdi  Kdilen  von  Vierecken  dw  Form:  mit  RoBettenfllllung  g^ennt 
sind.  Die  Kuppe  von  wgoldetem  Silber,  das  Uebrige  von  vergoldetem  Kupfer; 
16  cm  hoch.   Hostienteller,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  getrieb«i«n:  • 

Kelch,  mit:  1 .  P .S:  M .  S .  I7iHJ  unter  dem  Fuss,  welcher  im  unteren  Tlieil 
sechspassförmig ,  im  oberen  rund  i^t.  ivnauf  vasenförmig,  sechskantig,  durch 
Düppelkehlen  getrennt  von  der  geschweiften  Kuppe.  Diese  von  vergoldetem  Silber, 
das  Uebrige  von  vergoldetem  Kn^kt;  28  em  hodL 

Kelch  fQr  Kranke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  schlanker  Form.  Sedispass- 
Fuss;  Zinn;  20  cm  hoch. 

Glocken.  1)  und  2i  ITC.n,  :i)  iTtr).  alle  von  .1.  A.  Ma3Tr  in  Coburg,  mit 
dessen  Roccoco-  und  Palmetteu-Friesen,  mit  den  Manien  des  Herzogs  Friedrich 
von  Sachsea-Gotha,  des  Pf.  GottL  Axt,  Amtmanns  Schultes  etc.  und  dem  sächsischen 
Wappen;  92,  72,  00  em  im  Durchmesser. 

Wohnhäuser  von  Facliwork  sind  mehrfach  erhalten ,  nieist  ans  dem 
18.  Jalirhuudert.  So  ^■r.  37,  nebeu  dem  Pfarrhaus,  mit  stark  vortretender  Ober- 
gesdioss-Galleiie  und  Kreuzung  der  Streben.  An  der  Thflr:  Ca^^  Bffridk.  In 
einem  Erdgeschoss-Zinnuer  alte  Vertäfelung  und  mit  eingeschobener  Decke.  — 
Nr.  15  und  17,  mit  gedrehtem,  oberem  Eckpfosten,  der  unten  als  Fratzenkopf 
geschnitzt  ist,  und  einiger  Schnitzerei  an  Balken.  Ebenso  das  Scliulhaus 
Nr.  48;  am  unteren,  ebenfalls  gescimit^cten  Eckpfosten:  CH  .  GEORG  .  AMTHOR. 
—V.H.— P.M.  1725,  als  sehltzenswerthe  Zdtangabe.  —  Nr.  42,  mit  geschnitzten 

Brüstungspfosten  des  Obergeschosses.  —  Fritze,  FräDk.-thüring.  Holzbauten,  Tafel  4, 
licbtdr.  von  Jaoghanna  u.  Koritxer;  den.  auch  eiuila  in  Bildcni  aus  Ibfiriogeii,  Nr.  721. 

Im  Besitz  des  Herrn  Roh.  Mals: 

Tisch,  Roccoco,  mit  drei  geschweiften  Fflasen,  geschnitzten  Palmetten  und 
Rauken. 
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EhrGnbBrQ)  südöstlich  vou  ibeiuar;  um  1140  ErheDeberr,  als  GQter  von  der 
Abtei  Fulda  an  Gotebold  von  Henneberg  zur  AasBtattvng  des  KlosterB  Veesra  zu 
Tkoflch  gageben  wurden  (Dobeneeker,  Reg.  I,  Nr.  1434),  1388  Arenber|;,  als  Oflter 
von  Poppo  Vm.  an  Kloster  Vessra  verkauft  wurden. 

Gemeindehaus,  früher  S c h u l h a u s ,  zweigeschossig ,  von  Fachwerk, 
ein&ch.  Am  nordwestUehen,  unteren  Eckpfosten:  ff 81,  Beeehieferter  Daebreiter 
erneuert,  viereckig,  mit  Areaden-Au&atz  und  Schweifknppel;  Wetter&hne  mit:  16S7, 

Wohnhäuser,  von  Facbwerk:  iii:ui(-)u>  noch  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
mit  Schiebeläden  in  verziert  geschnittenem  llahmen,  so  Nr.  22. 

Kaptlltf  Ruine  auf  dem  Gi]^<d  des  Ehrenbergea  2  km  sfldlidi  vom  Dor( 


einst  der  heil.  Ottilia,  angeblich  einst 
mation  verfallen.  Grundriss- Form : 
geriditet.    Komanischer  liau.  Der 


besuchte  Wallfahrtskapelle,  nach  der  Refor- 
,  von  Süden  (hier  der  Chor)  nach  Norden 
XJ  ehemalige  Ciior  ist  4  m  lang  und  ebenso 
breit  Es  steht  die  Westmauer  durchschnittlich  2  m  hoch  Aber  dem  jetzigen  (etwas 
bewachsenen)  Erdboden.  In  Ihrer  Mitte  ein  ehemaliges  Fwster,  oben  offen,  unten 
bis  zum  Erdboden  durchgebrochen.  An  der  Södwest-Ecke  und  der  Nordost-Ecke 
Stücke  der  einstigen  Anschluss-Maucrn.  an  der  Sfldwcst-Ecke  und  der  Nordwest- 
Ecke  Ansätze  des  einstigen  rijipenlosen  Kreuzgewölbes.  Ein  nur  1,5  m  breit 
offener,  rundbogiger  Triumphbogen  führt  in  der  zum  Theil  etwas  höher  erhaltenen 
Sdieidemauer  v<«i  Chor  zum  Langaus.  Dasselbe  ist  6,5  m  lang,  6^5  m  breit 
Hier  steht  die  Westmauer  ungefähr  in  gleicher  Höhe  wie  am  Chor,  und  ist  in 
ihriT  Mitte  der  iiiifcrc  Tlici!  eines  Fensters  erhalten.  Unten  tritt  diese  Wand  im 
Innern  ungefähr  <>.■')  ni  vor  in  Höhe  von  etwa  u,5  m  über  dem  Erdboden,  so  dass 
eine  Art  aus  Stein  geschichteter  Bank  entsteht  Ebenso  an  der  Nordwand,  welche 
voUstSndig  mit  ihrem  klüin  in  die  Lnit  ragenden  Giebel  dasteht  In  ihrer  Mitte 
unten  die  einstige  rnndbogige  Eingangs -Thür,  oben  im  Giebel  ein  rechteckiges 
Fenster.  Von  der  Ostnianer  sind  nur  die  Ansiltze  erhalten.  So  steht  die  Ruine 
da,  deren  Mauerfestigkeit  mau  bei  der  durch  Nichts  gesicherten  Stellung  auf  der 
kahlen,  den  Winden  preisgegebenen  Höhe  bewundem  muss. 

Brfickner,  LuOtA.  H,  &  205.  —  OaUetti,  GflKlk  a.  BaMhr.  IV,  &  m  —  Gelpk«, 

Kirchen   n.  s«  liiilenverf.  II,  Ii,  8.  093  I.  —  Schalt««,  Amt  Uteintr,  8.  57  L  —  Voit, 

ä.-Meinu)gen,  ti.  237. 


Exdorf,  sadwestlich  von  Themar;  Ecbesdorf,  um  951  Heigesdorf,  wo  Gater 

von  Fricco  der  Abtei  Fulda  geschenkt  wurden  iDobeneck«!',  Heg.  I,  Nr.  .srtn,  1387 
Ekkisdorf,  1317  Eck.storf,  i:{2:{  Eckesdorf,  i;;2t»  Eksdorf,  130:5  Kesdorf,  1414  Ex- 
dorf, Exdorff.  Von  iL'.iö— 1440  hier  ein  A(i»4sgeschkHlit  von  Kxdorf,  das  im  Ort 
und  in  der  Umgegend  reich  begütert  und  anget>ehen  war.    Sein  Besitz  kam  dann 
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au  Klöster,  bezw.  die  hiesige  Pfarrei  und  an  andere  AdcUgeschlecblMr;  gehörte  zu 
Amt  RAmhild  bis  1863.  —  Br&ekner,  SwnnL  vendi.  Brftr.  III,  Vm,  &?7.  —  Btllekner, 

Landcsk.  II,  S  J.'  ff.  -  (lalktti,  (i.M-h.  ii.  H<Mhr.  IV,  S.  27_'.  —  Schulte»,  Amt  Themar, 
8.  74  IL  —  Uelpke,  KiidwD-  und  tichuleoverf.  II,  II,     6Ö4  i.  —  Voit,  &-MjaiQg«i,  &  m 


hne 


Kirchs  im  Dorl  [Eine  lltere  aclion  frfihzeitig  auf  dem  sogenaiuiten 
Ktrdiberg  vor  dem  Dorf  vorlumdai  gewesen,  abgebrodien.]  Grundrias-Form :  

Der  frühere  Chor,  jetzt  untM  als  Vor-  und  Trepi)eiiraum,  darfiber  als  Orgelbü 
dienend  und  dem  entsprechend  mit  gewöhnlichen  I?retf(?r])nden  verselim,  ist  4,0  m 
lang  und  ebenso  breit.  Der  Chor  stauioit  nebst  dem  Thurm  darauf  bis  zu  der  Steile 
des  1.  Obergeschosses,  wo  man  anssra  in  der  Eekquaderung  den  kldnen  Absatz 
sieht,  in  den  Hanem  von  der  1375  vorhandmen  Kirehe.  Nflrdlich  vom  Chor,  dnrdi 
eine  in  den  Kanten  geschrägte  Ilundbogen-Thür  verbunden,  ist  die  aus  dem  Ende 
fies  in.  Jalirliuii(lert>j  stammende,  .'1,."5  m  lauge  und  .'»  m  breite  Sacristei  nnt  einem 
rippenluüeu  ivreu/guwölbc  und  an  der  Nord-  und  Oät-Seite  mit  spitzbogigen,  iu  duu 
Aussenkanten  geschrägten  Fenstern  versehen.  Der  Sacristeiban  ist  aussen  bis  an 
das  Langhaus  gefitturt,  doch  innen  von  diesem  durch  einen  kleinen,  mit  einem 
Tonnengewölbe  bedeckten  Verbindungsfzang  getrennt.  Dieser  ist  nach  aussen  durch 
eine  rerliteekige  Tliür  von  17;50,  nach  dem  Chor  durch  einen  F'Iachl)0gen,  nach 
dem  Langhaus  durch  eine  mit  Karnies  etc.  prohlirte  Rundbogoa-Thür  vom  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  verbunden.  Wohl  andi  ans  dieser  Zeit  stammen  die  Thurm- 
Obergeschosse  bis  an  d^  Gesims  und  die  sdmial-rechteckigen  Fenster  hier  an 
der  Nord-,  Süd-  und  Ost-Seite,  wShrend  das  breitere  Fenster  darunter  an  der  Ost- 
Seite  und  das  noch  grössere,  rechteckij^e  an  der  Ostseite  des  früheren  Chores  von 
17:K)  sind.  In  jenem  Jahre  erfolgte  der  Üau,  welcher  der  Kirche  ihre  heutige 
Hauptgestalt  gegeben  hat  (so  dass  bei  den  Chronistoi  die  ganze  Kirehe  als  damals 
neu  gebaut  ersdieint).  Ehie  latdnische  Inschrift  aussen  in  einem  Schild  Aber  der 
erwflhnten  Thflr  des  Verhindungsgangcs  l>csa^.  dass  dieser  Tempel  damals  unter 
den  Auspicien  und  durch  die  Froifrebi'prkeit  der  Iler/.öfie  Sachsens  Friedrich,  Christian 
Ernst  und  Franz  Josias  errichtet  und  vollendet  worden  sei.  Der  Bau  ist  iu  den 
flblidien  Formen  jener  Zeit  gehalten.  Der  Triumphbogen  ist  rundbogig.  Im  Lang- 
haus ruhen  zwei  Emporengesdiosse,  welche  um  die  Langseiten  und  dto  Westseite 
geführt  sind  und  im  V^.  Jahrhundert  emeut  sein  mögen,  auf  Ilolzpfeilern  antiki- 
sirender  lUldung;  Pfeiler  über  tieii  Kniporen  stützen  die  Ilol/.dcckc.  \v<'|che  den 
Querschnitt:  r^^~^^  innen  ist  alles  weiss  gehalten,  mit  etwas  Marmoriruug 

und  Gold  an  den  Pfefleni  und  Emporenbrflstungen ;  die  Decke  ist  hellblau,  mit 
drm  umrahmten  Feldeni  versehen,  das  mittelste  derselben  mit  eüier  HimmdMrt 
Christi  bemalt  An  jeder  Langsoite  vier  rechtecki^'c  Fenster  in  zwei  Reihen,  unten 
grössere,  oben  kleinere.  An  der  Westseite  die  rechteckice.  in  den  Ecken  verkröpfte 
Eingangs-Thür,  darüber  zwei  Fenster  übereinander ;  Gesimsstücke  (,des  Traufgesimses) 
«n  den  Edten,  der  Giebel  dann  durch  ein  Gesims  getheilt  und  ^  Bechteck-Fwster 
im  oberen  GiebdthdL  Am  Thurm  Ober  dem  erwihntm  Gesims  ein  Geschoss  mit 
Korbbogen  -  Fenstern ;  darauf  Schweifkuppel,  Arcaden -Aufsatz  und  Kuppel.  — 
BrQckaer,  Landetk.,  8.  2&7.  —  G«Uetti.  —  Oelpke,  S.  G9(i.  m.  —  Schulte»,  ti.  7&  — 

Altar-Phitte  von  Stein,  alt 

18» 
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Kanzelbaa,  ans  dem  Ende  dM  18.  oder  Anfang  unseres  JahifemidertB,  in 

Mischung  von  Neudassidsmns  und  Barock,  mager.  Hinter  dem  Altar  ein  recht- 
eckiges Mittelfeld  (darin  ein  Farbendruck),  eingefasst  von  korinthischen,  nach  oben 
vcrjöriptcn  Pilastern  und  dann  nochmals  von  korinthischen,  ein  Stück  weiter  ab- 
stehenden Säulen.  Darauf  verkröpftes  Gebälk.  Darauf  über  dem  Mitteitheil  die 
Kanzel  vom  Grondrise:  mit  aufgelegter  Blnmen-Sehnitcerei  an  den  FlSeboi, 
eingefasst  Yon  PMwn,  auf  deren  TwkrSpflem  Gebllk  Pfeiler  fQr  den  oberen 
Kanzel-Kin^MUg  stehen.  Die  letztgenannten  Pfeiler  trafen  ein  Ocitälk  mit  dem 
Schalldcckei.  Auf  den  Ecken  stei^'oii  ülier  den  korinthischen  Säulen  Stücke  eines 
gebrochenen  liogeagiebels  auf,  und  daneben,  wo  der  Bogengiebel  bereits  abge- 
brochen ist,  schlanlce,  korintliische  Stnlen  (dies  ist  dne  tektonisch  ungerechtfertigte 
Anordnung).  Holz,  wdss  mit  etwas  Gran,  Marmorirung  und  Gdd. 

Tauf-EnL,'i  I  im  Langhaus  vor  dem  Altar,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  stehend, 
geflügelt,  auf  den  erhobenen  Händen  und  dem  Kopf  einen  Kranz  für  die  Taufschale 
tragend.  Er  ist  von  Holz,  weiss  mit  etwas  Grau  in  der  Gewanduug  und  Gold, 
der  Kranz  grün. 

Weinkmmie,  von:  JOHANN  CASPAR  HOLTZUAN  1748,  seidelftnDig,  von 
Zinn. 

Kelch.  Aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts;  Sechspass-Fuss;  am  Knauf 
Würfel  mit:  i(>eft>0,  dazwischen  oben  und  unten  gezogen  getriebene  Blätter. 
Oberer  Schafttheil  und  geschweifte  Kuppe  jünger.  Kupfer,  vergoldet,  schwer; 
21*/,  cm  hodL 

Kelch.  Insdiriften,  schlecht  punktirt:  JtHtmm  Qraff  gewesener  ScMMet*  — 
CaihßritM  Gräffin  gebohme  Heündmgy  (Heunebergin?)  —  Effdorff  (E.xdorff?)  vom 
Jkne»  gestifft  1720,  stehen  auf  den  drei  Schilden  des  birnfSrmigen  Knaufes,  welcher 
zwischen  den  Schilden  mit  Blättern  getrieben  ist.  Der  in  sechs  Buckeln  getriebene, 
oben  glatte  Fuss  ist  an  der  Kaudplatte  punktirt  verziert,  au  den  Fluchen  mit 
sehr  anmuthigen  Mnstem  und  Blumen  und  Früchten  getrieben.  Die  Kuppe  ist  bis 
zu  zwd  Drittel  ihrer  Höhe  mit  einer  durdibrochen  (^Bchnittenen  Verzierung  um- 
le^'t,  ;in  wclrficr  ebenfalls  Bandranken,  Blattwerke  und  je  ein  auf  einer  Decke 
ruiieruicr  Bluuienkorl»  abwechseln.  Alle  Muster  sind  charakteristisch  für  ilrn  Kf  ^iiit- 
schaftsstil.  Silber,  mit  Vergoldungen;  Zeichen  (augsburger  Zeichen;  MM)\ 
cm  hoch. 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundtft,  von  ziorlidier  Form.  Fuss  rund, 
im  Aufriss  glockenförmig;  Knauf  wuIstfSrmig,  etwas  gravirt;  Kuppe  eiförmig. 
Silber,  vergoldet;  8  cm  hoch. 

Hostien b  Ochse.  Inschrift:  Catharina  Schaberlin  J739  unter  dem  Bodm; 
rund,  mit  getriebenen  Palmetten  und  anderen  Mustern.  Silber. 

Glocken.  1)  Zinneufries;  ct>rtftof  glotfengiefer  nvvinbttQ  006  mid) 
(stilisirte  Rose)  gottM  »ort  bleibt  mig  (Stern)  qlavb  bcm  mit  tfyM  wtfk  feiig 
(Stom) ;  Vierpass-Fries,  Kleeblattbogen-Friea;  110  cm  im  Durchmesser.  —  2)  und 
8)  von  1871. 

[Mönchshof  des  Klosters  Kohr,  nach  1414  von  diesem  den  Einwohnern 
gegen  dne  Abgabe  fiberlassen,  Terschwunden.  KIOtterllAf  von  Trostadt,  nach 
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der  Reformation  in  ein  Kammergut  verwandelt,  dieses  180s  verkauft,  If^K) 
zerschlagen.  —  Bruckner,  Landesk.,  S.  257  f.  (wo  irrth&mlich  der  l'roetädter  Klosterbof  al« 
ciDrt  mm  IQcMtar  fABrig  bwidiiMk  nirdV  —  BeholtM,  8. 77.] 

Wohnhaus  Nr.  43.  Fachwerk.  Steinerne  Eingangs-Thür  mit:  16M  im 
SdieiteL  Geadirtgte  Pfeiler  mit  Felder-Ümrahmuiig  Uber  Voloten-Verzierang  (niir 

der  rechte  Pfeiler  so  erhalten);  Kämpfergesims  mit  Karniesprofil  und  Eierstab, 
Rundbopen  mit  Zahnschnittreihe,  Eierstock  und  Karnies  gegliedert,  im  Sclioitcl  mit 
einer  Rosette  verziert.  IIolz-XhQrflQgel  etwas  verziert  goscboitten,  mit  gewundeaen 
Pilastcrn  als  Schlagleiste. 

Wohnhaus  Nr.  49.  Rundbogige  Thorfahrt,  mit:  162.5  im  Scheitel.  Im 
Uebrigcn  ist  das  Haus  von  Fachwerk,  links  neu,  und  tritt  im  Ohergeschoss  ein 
wenig  auf  Balken  vor.  Durch  die  IliorlSdirt,  deren  Stein-Angdii  fflr  die  Dreh- 
pfosten  erhalten  and  noeh  in  Gebranch  ^ad,  gehmgl  man  in  die  Durchfthrt,  mit 
einer  Balkendedra»  welche,  nach  dem  Hofe  hin  von  Pfeilern  gestatzt,  das  darauf 
rohende  Ohergeschoss  des  Hauses  trägt.  Einer  der  Pfeiler  ist  noch  der  alte  von 
1625,  von  Stein,  achteckig,  durch  gekehlte  Abkautuug  in  die  viereckige  Basis  unten, 
das  viereckige  Capiteü  oben  flbergebeiid.  Er  ruht  anf  einem  stainenum  Sockel, 
dfeser  nodimals  anf  einem  Onader-Ünterban.  An  den  Unterbau  stOsat  die  rnndcb 
gleich&IU  alte,  ans  mächtigen  Quadern  gefügte  Einfassung  eines  Ziehbrunnens  mit 
g^edertem  Gesims.  So  entstdit  hier  eine  recht  malerische  Ecke. 

Wohnhaus  Nr.  57.  Der  Thor-Eingang  zum  Hof  ist  mit:  C.Ä.T  1612 
datirt,  dabei  noch  im  gothisrhen  Stil,  spitzhogig,  im  Profil  mit  einem  Rundstab 
zwischen  Kehlen  und  Kantenstäbeu,  die  sich  im  Scheitel  kreuzen ;  fjenieisselte 
Voluten  bilden  den  Uebergang  zum  Sockeltheil,  au  welchem  Sitzconsoleu  (nur  deren 
Unke  ist  erhalten)  Tortreten.  [Die  grOsswe  Thorfehrt,  redits  vom  Eingang  ist 
abgebrochen.] 

Grenzstein  am  Ende  des  Dorfes,  wo  die  Fahrstrassen  von  Obendorf  und 

Römhild  zusammenkommen,  mit:  16^0. 

Tireuzsteine  an  der  alten  (Irenzscheidc  zwischen  Römhild  und  Schleusingen, 
au  dem  über  den  sogen.  Wolfenhcerd  gehenden  Weg  (nach  Mittheilung  des  Herrn 
Pt  Ullrich)  mit  eingehanener  Lanzenspitze,  eingehauener  Axt,  von:  1595. 


GrimnalBhamil,  sadsOdOstlich  von  Themar,  1181  Orimoltishusen,  wo  Graf 

Poppe  (lüter  von  Fulda  zur  Ausstattung  des  Klosters  Trostadt  austauschte  (Doben- 
etker.  K<p.  IT,  Nr.  594),  1.H27  (irvinalfliusen,  1'5.^S  (Irimelshns^ien.  wo  Kloster  Vestra 
Güter  vom  Graf  Poppe  zu  Honneberg  kaufte,  IMö  (iryaiolhusen  und  Grymolshusen, 
gehörte  mehreren  Adelsüunilien,  deren  eine  von  1177 — 1417  sich  nach  dem  Ort 
Bannt»  (1177  und  1814  de  Grimoldeshnsen).  —  BrflekB«r,  LAndesk.  U,  8.  2d9  f.  ilSoo 

bei  EhirnlxTg.  —  Gallctti,  fJewh.  n.  Bwchr.,  S.  2C,7.  —  (Jelpke,  Kirchen-  u.  SohnlenTHi  II, 
II,  ä.  WH.  —  SSchultes,  Amt  Themar,  S.  fiö.  —  Voit,  S.-Meiningen,  8.  237. 
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Thomar.  14 


Ehemalige  Kapoll6|  bezüglich  des  FktroomlarMhtM  1846  vom  Kloster  Veaara 
■a  dM  Stift  WOnbnrg  abgetreten,  nach  der  Beformatioii  aufgegebeD,  ümm  VerfUl 

ttberlasscn.  17<i8  wurde  sie  bis  auf  einige  Unterbauten  niedergerisäeti  uud  ein  ein- 
faches Selm  Iba  US  hin;i;cl)aut,  das  seit  ISÜS  als  (Jrtnioindehaus  dient.  Von  den  alten 
Unterbauten  ist  die  nordwestliche  Seite  sehr  bedeutend  als  Stütze  gegen  die  hier  vorbei- 
fUhrende,  wesentlich  tiefere  Fahrstrasse ;  sie  (ritt,  wie  es  subeint,  von  alten  Zeiten  her 
in  der  Mitte  etwas  nmd  heratui.  Den  einsigen  Sehmnok  des  jetaigen  Gemeindehanaea 
bildet  ein  viereckiger,  verbretterter  Dachreiter  mit  beschieferter,  aebteoUcar  Scbwei^ 
kappel,  Arcaden-Aufsatz  und  Kuppel;  Wetterfahne  mit:  1820. 

Glocke  hRntrt  oberhalb  der  Schweifkuppel  und  ist  darum  scbww  snglttglidi.  — 
Ürackner,  ä.  2:>9.  -  Uelpke.  -  »cbuUes,  &  50.  —  Voit,  H.  237. 

Wohnhaus  Nr.  21,  den  Herren  Hirn  und  Krech  gehdrig,  wohl  «hemaliger 

Edelhof.  SteincniPR  F.rdtjcsHioss.  mit  zwei  Rundbogen-Thären,  von  denen  die  eine 
das  spätgothische  Profil  der  gekehlten  Schrä^re  und  zum  Sockel  den  Dreikant-Au.s- 
gleich  hat.  Obergeschoss  von  Fachwerk,  einfach,  aber  au  der  Eingangs-Seite  sehr 
stark,  etwa  1  m  weit  auf  Balken  ohne  jede  Untersttttsiing  vorgebaut  fOr  eine 
Oalleric  (Ueberhang)  mit  Bretter-BrOstang.  Anbau  an  das  Haas,  von  Fadiwerk  im 
Erd>  und  Obergesdioss. 


Grub,  nördlich  von  Themar;  1317  und  1414  Grube,  bis  17H6  uach  Themar 
gep&rrt,  seitdem  Füial  der  dortigen  Kirche.  —  Brückner,  Landesk.  II,  s.  244  L  — 
Oalletti,  Gesch.  u.  Beochr.  IV,  S.  274.  —  Oelpke,  Kirchen-  u.  SehnkaTcrf.  II,  n,  8.  600.  — 
Schultes,  Amt  niemar,  &  64  f.  —  Voit,  S.-MelniAgen.  8.  23& 

Kirch 6,  Toehterkvche  von  Themar,  1736  gebaut  Rechteck,  8,8  m  lang, 
7,2  m  breit,  mit  flacher  Holzdecke;  Emporen  auf  Pfosten.  Das  Holzwerk  ist  bei 

der  Renovation  1>*7"2  in  braunen  Tönen  gestrichen.  Kechteckige  Fenster  mit 
IIol/.-Kinfassun^en  in  zwei  Reihen  übereinander  an  den  Lani^seiten;  rechterkipe 
Tiiür  au  der  Westseite,  —  eigentlich  Öüdwestscite,  da  die  Kirche  diagonal  orieutirt 
ist  Auf  der  08fc-(Nordo8t-)Seite  ein  beschieferter,  vierseitiger  Dachreiter  mit  acht* 
seitigem  Arcaden-Auf»at7  und  Schweifkuppel.  —  BrOekaer,  Lsndeik,  &  244.  -  Oal- 
letti. —  (»«liike.  -  Schultes,  S.  84.  -  Voit,  S.  2.Sa 

Kanzel  an  der  Ostwand;  fünf  Seiten  des  Achtecks  mit  VerlänKerung  der 
Anüangsseiteu  um  eiü  Feld;  Eck.säulen,  bezw.  an  den  Anfangsseiten  tbuileude  Säulen: 
Rundbogen-Blenden,  auf  Pilastem  ruhend.  Holz,  braun. 

Tauf-Engel.  aus  dem  18.  Jahrhundert;  stehend,  geflügelt,  mit  Panzer, 
während  die  untere  Gewandung  nadl  dassischeni  Stil  die  Beine  nackt  hervorsehen 
lässt,  hfilt  er  die  TaufschQssel  in  den  vorgestreckten  HAnden;  Holz,  klein,  bronze- 
farbig gestrichen. 

Kelch.  Fuss  rund,  sehr  gro.'i.s:  Knauf  vasenförmig,  dreiseitig,  doch  ganz  in 
Roccooo  vemhnörkelt  Silber,  vergoldet  (augsburger  Zeichen ;  HOM);  25  cm  hoch. 
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Glocken.  1)  1809  von  Job.  Friedr.  Albreeht  in  Coburg.  —  8)  Frios  mtt 

Kinderiiguren,  Ranken  und  Füllhörnern;  VOR  DIE  GEMEINDE  OBVB  0088 
MICH  lOHAN  MTLCHIOR  DERCK  IN  MEININOEN  1739;  Fries  mit  Blnmen- 

gewinden;  47  cm  Durchmesser. 

7  Hiinenirräher  (nach  Mittheil,  des  Herrn  Lehrer  Stärker)  im  Sandberg 
bei  Grub,  uucU  nicht  eröffnet 


Hwifttidt,  ttordwestlidi  von  Aemar;  914  Henfeatat,  wo  Gflter  an  die  Abtei 
Fnlda  kamen  (Dobeaecker,  Bcg.  I,  Nr.  828),  1313,  1342  Hampfetad,  Hampfstat,  1867 

Henfstad.  1465  Henfetat,  1485  Henfstat,  Henfsted,  stand  unter  dun  RittergQtem 
(s.  d.).  seit  speriell  unter  dcni  mittleren  Gut.  -  Brückner,  Sannnl.  vfrA( h.  Ileitr. 

III,  Vlll,  8.  77.  —  Brückner,  Laude«k.  11,  S.  251  ff.  —  (iallelti,  üosch.  u.  Bcechr.  IV, 
&  276.  —  Gelpke,  Kirchen-  u.  Bchiil«nv«L II,  II,  8.0081  —  Bchultea,  AmtllwnMr,  8. 97 ff. 
—  Toit,  S^MflioiogBB,  8.  2S8  t 

Kireke,  Tor  der  BfiAmnation  vom  Kloster  Vessra  besorgt,  1544  Tochter- 
kirehe  von  Lentersdorf,  16S9  zur  Pftrrkirche  erhoben,  1665  wiedor  TochterUrehe 

Ton  Leutersdorf,  1701  (nach  Galletti:  1695)  Pfarrkirche.  Grundriss  •  Form : 
Der  Chor,  der  den  Thurm  tiiigt,  ist  3,7  m  lang,  3,4  m  breit,  die 
Sacristei  nördlich  vom  Chor  3,4  m  lang,  2,9  m  breit,  das  Langhaus 
11,8  m  lang,  8,2  m  breit.  Die  Anlage  der  jetzigen  Kirche  ist  gothisch.  Später 
fimdeD  Aenderuagen  statt,  besondws  wohl  nadi  der  ersten  Erhebung  zur  Pfiurr* 
kirche,  nach  1640;  nach  der  zweiten  Erhebung  zur  Pfarrkirche  wurde  sie  1704 
„dergestalt  erweitert  und  verlängert,  dass  diese  Hauptreparatur  fast  für  ein  neuer 
Bau  zu  achten'"  war  (Gelpke).  Die  Sacristei  hat  ein  flaches  Touneugewölbe,  recht- 
eckige Fenster  nach  Osten  und  Norden,  sowie  eine  rechteckige  Thür,  über  welcher 
aasaoi:  1722  steht,  nach  Sflden.  Eine  Fadiwerk-Wand  trennt  jetzt  einen  Treppen- 
räum  von  der  Sacristei  ab.  Die  Thür  von  der  Sacristei  zum  Chor  hat  die  Form: 
^y-Ou^ ;  über  ihr :  WO.H.  Eine  ebensolche  Thür,  sowie  eine  von  der  Form : 
führten  oben  zur  Ürgel-Em)iore.  Im  Chor  befindet  sich  von  der  trotliisrlien  Zoit 
her  ein  Kreuzgewölbe,  an  seiner  Ostseite  ein  später  rechteckig  gcmaclitcs  Fenster, 
an  der  Sfidseite  du  Spitzbogen-Fenster,  neben  dem  nodi  ein  rechteckiges  dardi- 
gebrochen  ward.  Aussen  ist  am  Thurmbau  Aber  dnem  Qesims  an  der  Ostseite 
noch  ein  kleines,  altes  Spitzbogen-Fenster  erhalten,  an  der  Sfidseite  eine  Licht- 
spalte. Ueber  einem  Gesims  im  ol)ersten  Gosrhuss  dos  Thurmes  profilirte  Spitzbogen- 
Fenster  an  der  Süd-  und  West-Seite,  während  reich  mit  Karniesen  und  Stäben  pro- 
filirte Spitzbogim-FeDster  an  der  Ost*  und  Nord-Seite  wohl  dem  Bau  vom  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  angehdren.  Im  Innern  führt  him*  eine  glatte  Rundbogen-Thflr 
noch  des  in,  Jahrhunderts  zum  Langhaus-Dachboden.  Auf  ilem  Obcrgeschoss  ent- 
wickelt sich  ein  von  Ost  nach  We-^t  gerichtetes  (licboldach  mit  eigenartig  früh- 
barocken Giebelfeldern  von  etwa  U)03  (vgl.  Kirche  in  Beinerstadt).  Es  steigen 
auf  kurzen,  mit  Gedmsen  versehenen  Eckpfosten  zwei  «S^Sehweifungen  über  daander 
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axd,  darauf  als  Bekrftmiig  eine  im  ümiiss  wie  «ine  Knospe  ansgesdtBitteBe  Stein- 
platte. Die  Einzdloraien  der  Giebd,  besutiders  die  als  gekeUte  Schräge  profilirtan 

Gesimse  zeigen,  wie  sich  der  Baumeister  des  17.  Jahrliundoris  an  pothische  Formen 
anzuschliessen  suchte.  Der  Triuniphbopen  li;it  die  .•iclilunk«'  Spitzl)ogen-Forin,  welche 
auf  gothiscbe  Restauration  in  der  1.  Hälfte  des  1*J.  Jahrhunderts  deutet.  Vielleicht 
war  der  Triumphbogen  bei  dem  Bau  dee  18.  Jahrhunderts  mndbogig  geinadit  üeber 
ihm  dieBan-Inadirift:  HIT  GOTT  IST  DIESE  KIRCHE  REPARIRT,  ZU  GOTTES 
FBEIS  UND  EHREN  AUCH  VOLFÜRT  IM  SFPTEMBER  AÖ  1704.MARTZ- 
WIK  .  10  .  SAH  .  ANSCHÜTZ.  Im  Lunphaus  ruhen  zwei  Emporengeschos.se,  mit 
Zahnschuitten  und  neueren  Vertäfelungeu  versehen,  auf  den  iu  der  Gegend  üblichen 
Hoksinlen  in  SpItrenaisBanee-Bildnng  mit  atarlt  geechwellten  Schäften.  Die  Deeke 
ist  eine  Tonne  aus  Hels.  Rindbogige  Thflren  üBhren  an  der  N<Hrd-  und  Ost>Seite 
in  das  Langhaus;  an  der  Nordseite  sind  drei  Flachbogen-Fenster  regelmässig  an- 
geordnet; an  der  Südseite  finden  sich  ausser  zwei  jenen  entsprechcndeu  tlachbogigeu 
noch  ein  kleines  Üachbogiges  und  ein  rechteckiges  Fenster  von  unregelmässiger 
Anordnung;  an  der  Westseite  oben  noeh  reehteeldge  Fenster,  üeber  der  Sacristei 
ist  noeh  du  Ideiner  Fachwerlt-Bau.  —  Brilickner,  Samml.,  s.  77;  —  Diöc.  Themu-,  a  77. 

79.  82.  —  Brückner,  Londesk.  II,  a  251.  —  Gslletti.  —  Qelpke»  &  flOO.  —  Scholies, 

Amt  RönihiW,  Zus.  8.  711.  —  Voit,  S.  239. 

Altar  im  Chor,  gothisch,  mit  Steinplatte  vom  Profil:  ;  ebensolcher  in  der 
SacristeL 

Kanzel  am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  neu,  vom  Grundriss:  i^,  mit 

etwas  Sehnitzerei.  —  Lesekanzel,  ebenso.  —  Schalldeckel  einer  ehemaligen 
Kanzel  im  Chor,  aus  dem  18.  .Jahrhundert,  achteckig,  mit  gebogenen  und  geschnitzten 
Sparren  als  Üekrönung.  Darauf  Gruppe:  Johannes  [dessen  linker  Arm  fehlt], 
Chrntum  taufimd,  darflber  die  Taube  und  darflber  das  Gottesdreiedi  in  Strahlen. 
Hok,  bemalt  gewesen,  Terstfinunelt 

Opferstock,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  noch  in  mittelalterlich«r  als 
Pfeiler  mit  Gapitell  geschnitten. 

Crucifix  an  der  Ostwand,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mittelgross,  von  Holz. 

Crucifix  auf  dem  Altar,  von  1815  laut  Inschrift  auf  dem  etwas  geschnitzten 
Holzsuckel;  die  Figur  des  Gekreuzigten,  die  in  Roccoco  gehaltene  Tafel  mit:  INRl 
darflber  und  der  Schidel  am  Krenzesstamm  «ind  von  Porzellan. 

Grabstein  an  der  Nordwand  des  Chores.  Tiieils  Umschrift,  theils  Inaehrift: 

VMt  y^i  gebore  1521 :  Tlof  iiMt«s  nocb  Corpot  ffi :     vctfc^  Me  (bei  vn 

rt>-gentl>af  ftow-inorgareu  jvffiref  (Zufrass,  s.  hinteres  Rittergut)  0cbom  O0n 
[id)renf)ein  ^e^  got  geneöic^  fcy  «men.  Die  Ver-^torVieno  in  leliensgrosser  Figur 
[Nase  verstümmelt],  mit  Huiilic  iiiui  Kinntuch,  in  faltenreichem  (iewaud,  kniet  vor 
einem  Crucih.\.  Vom  Kreuzesstamm  schlingt  sich  ein  Band  mit  den  Buchstaben: 
M.FM.O.  (Wahlspruch?)  herunter;  links  und  redits  PUaster  mit  verzierten 
Gapitellen,  darüber  (lebälk  mit  eigenartig  naturalistischer  Nachahmung  von  Fransen 
verziert,  darauf  (!in  Rundbogen-.\ufsatz  mit  Muschelverzierung.  Im  Aufsatz  zwei, 
in  den  unteren  Ecken  der  niiirahniuug  je  ein  Wappen.  Sandstein. 

Grabstein  am  südlichen  Theil  der  Langhaus-Ostwand,  zum  Theil  durch  die 
Kanzeltreppe  verdeckt    Inschrift  für  den  sfichs.  Kammerjunker  und  Hauptmann 
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Eänst  WUhebn  t.  Hanstein,  geboren  1668.  lieber  ihr  ein  gesdiiiOrkelter  Aufsatz 
mit  Fahne,  Sdiwert  und  Oelzweig,  nebst  dem  Spruch:  Zum  Fried  und  Streit  hin 
kk  bereit,  und  zwei  Engeln,  welche  eine  Krone  halten;  plumpe  Arbeit.  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Langhaus-Südwand,  im  unteren  Tlioi!  durch  eine  Kircli- 
bank  verdeckt.  Inschrift  für  den  römhild.  Kaninierjunker  und  kurfürstl.  Lieutenunt 
{LeuÜtMnt)  Georg  Friedrich  v.  Hanstein,  f  1711,  in  ovaler  Palmzweig-  und  Blätter- 
ümrahmung.  Oben  seine  Wappen  und  Sinnbilder  (Palmenbinnie,  bekrinzter  Grab- 
Btein)  nebst  Spruch:  Vwrit  pott  fmera  vtr<M,  Engel  und  Krone.  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Langhaus-Südwand.  Inschrift  fOr  des  Johann  Vollprecht 
V.  Haustein  Gattin  Rosine  Elisabeth,  f  1733,  auf  einer  geschweiften  Tafel,  darüber 
zwei  Engel  mit  zwei  Wappen;  zwei  andere  Wappen  in  den  unteren  Ecken  des 
Steines.  Sandstein. 

S  Gedenktafeln  an  der  nftrdliehen  Emporenbrflstung,  die  linke  fllr  den 

Lieutenant  Georg  Friedrich  v.  Hanstein,  t  lii^^'',  vnti  >(  inen»  Vater  Caspar  Bern- 
hard gesetzt,  die  rechte  für  den  Lieutenant  ,ioh.  Ad(df  v.  Hanstein.  f  lt?8S,  el>en- 
falls  vom  Vater  gesetzt;  beide  mit  goldener  Inschrift  auf  schwarzer,  lang-acht- 
eckiger Tafel  und  am  unteren  Theil  des  umgebenden  ovalen,  geschnitzten  Rahmens, 
weldiw  mit  Rankaiwark«!,  Wafibn  und  Wappen  geschnitzt  ist  Holz. 

[Gedenktafel  der  Aebtissin  Jutta,  f  1&21,  eliemals  vorhandm,  nach 

Br fiele ner,  Luidesk.J 

2  Kannen,  mit  dem  Wappen  v.  Hanstein,  M.A.V.H.1701f  seidelförmig; 

Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Seehspass-Fuss:  O  mit 
Bandmuster:  '        gravirten  Blattern  um  die  oben  im  Muster:  r\ 

herausgetriebenen  Felder;  auf  einem  Feld  ein  Wappen.  Am  gedrückt-runden,  v 
zwischen   Kehlungen  und   Buckeln    geripjiten   Knauf  treten   Würfel  vor.  mit: 
m.a. r.i.a.  und  einer  Rosette  gefüllt.    Am  runden  Schaft  über  bezw.  unter  dem 
Knauf:  f>ilf  got  bezw.:  marta  ^ilf.    Kuj»pe  .strati.    Silber,  vergoldet;  16  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  oben  zum  Sechs- 
pass  getrieben.  Knauf  gedrückt-rand,  zwischen  Kehlnngen  und  Buckeln  gerippt, 
oben  mit  stilisirten  Tannenzapfen  getrieben.  Am  sechseckigen  Schaft  über  bezw. 
unter  dem  Knauf:  ifytW9  bezw.:  mavia;  der  Schaft  mit  dem  Fuss  durch  einen 

kleinen  aufgelegten  Fries  vom  Motiv:  ^  verbunden.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (6); 
18  cm  hoch. 

Keleh  für  Kranke,  aas  dem  17.  Jahrhundert,  zierlich.  Sechspass-Foss  pland- 
platte  fehlt],  darauf  punktirt:  H.Q.V.H,  nebst  Wappoi  v.  Hanstein  und:  Ä.M, 
V.H,  (jedenfiüls  des  Vorigen  Gattin)  untl  dem  W^appen  v.  d.  Thann.  .\m  Knauf 
treten  kleine  Würfel  stark  vor.  Der  Scliaft  ist  über  und  unter  dem  Ktiauf  ?o 
lang,  dass  der  Kelch  sehr  schlank  erscheint;  die  Kuppe  ist  klein.  Silber,  vor- 
goidet;  13  V,  cm  hoeh. 

Hostienteller,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  gravirt  mit:  I.Ä.V.B.^  dem 
Wappen  v.  Hanstein  und  einem  Crucifix.   Silber,  vergoldet 

2  Ho.stienb  Achsen;  auf  dem  Deckel  der  einen  gravirt :  VUüi,  Wappen 
V.  Haustein,  mit:  C.B.V.H.,  und  (seiner  (iattin)  v.  Zicgler,  mit:  E.V.H.Q. 
(gsborene)  Z.;  auf  dem  der  anderen:  1733,  Wappen  v.  Hanstein  und:  ROSINA 
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EUSABETHA  TON  HANSTEIN,  MARIA  AGNES  VON  HANSTEIN;  beido 
HostienbfldiBen  mnd,  von  Silber.  ' 

Altardecke,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  mit  gebäkdter  Spitze  und  dt-m  Ter> 
schlunf?enen  Namenszup:  H.H.  und:  E  unter  der  Krone.  —  Taufdecke,  aus 
deui  IH.  Jahrhundert  (?),  mit  fein  ^'estickter  Spitze. 

Glockeu.  1)  Fries  mit  Ranken  und  Troddeln;  Kamen  des  Pfarrers  und 
Anderer;  oott  zV  stbtbii  rVhM  VnD  ehren  Lassen  VVIr  Vns  tabolICh 
HÖREN  (das  Cbronogramm  giebt:  1732);  am  Band  Pries  mit  Troddeln  and  Fmcbt- 
bfindeln;  76  cm  Darehmesser.  —  2)  von  1878.  —  Oelpke,  8.  70L 

Pfarrhaus,  mit  etwas  Schnitzerei. 

Friedhof,  i585  von  Herrn  v.  Ilan^tcin  aus  dem  mittleren  Schioes  der 
rtcmoindo  gof^duMikt.  [Der  frOhere  war  bei  der  Kirche  gewesen.]  Am  westlichen 
Kundbogen-Portal:  lölf/. 

Grabmal  des  bess.  Generallieutenants  Carl  Erdmann  v.  Hanstein,  f  1804, 
stdle  Pyramide  mit  Verziernngen. 

Friedhofs  kapeile  nus^pr  Gebrauch  und  ctwus  im  Verfall,  niis  dorn 
Ende  des  16.  Jahrhunderts;;  einfaches  Rechteck,  /um  Tlieil  von  Fachwerk,  mit 
flacher  Holzdecke,  rechteckigen  Fenstern  und  rundbogiger  Eiugangs-Thür  an  der 
Nords^t^  anf  wehiher:  W.  F.  JET.  steht.  —  Chorbank,  ans  dem  17.  Jahrhundwt, 
mit  gesehweift  geschnittenen  Seitenwandungen. 

14  Grabsteine,  theils  im  Fassboden,  theils  an  der  Westwand,  desgl.  einer 
aussen  an  der  Ostwand:  ans  dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  fflr  Glieder  der 
Familie  v.  Haustein;  Inscliriften ,  zum  ThcU  mit  Ver/ierungeu  und  Wappen; 
Sandstein. 

Hinteres  Rittergut,  im  Westen  des  Dorfes,  hennebergisches  Lehn, 
zunächst  d«s  Friedrich  Kyseling,  MH'J  von  ilim  dem  Kloster  Kohr  übergeben,  1358 
vom  Kloster  an  Werner  v.  Bruberg  und  dessen  Neffen  Konrad  Johann  und  Werner 
Znfrass  verkauft,  daher  in  der  Folge.  Zufrassisches  Gut  genannt,  beim  Aus» 
sterben  dieser  Familie  um  die  Mitte  dos  16.  Jahrhunderts  den  Grafen  von  Henne- 
berg heimjiefalleii,  15*^0  von  Graf  (Jeorf,'  Ernst  dem  hennel)er}4ischen  Rath  Casp. 
V.  Hanstein  gegeben,  blieb  seitlier  bei  (lie:~(M  Familie.  Das  jetzige  Schloss  wurde 
löl^ö  neu  erbaut,  später  öfter  verändert  (über  euiem  Erdgeschoss-Fenstor  links  vom 
Thurm  das  Bestaurations-Jahr:  1743),  und  dient  fetzt  als  Wohnsdiloss  der  Familie. 
Es  ist  rechteckig  und  mit  einem  an  der  Vorderseite  vorspringenden,  rechteckigen 
Treppen thurni.  In  ihn  ffihrt  die  stattliche  nindbogige  Eingangs-Thür  von  l.'^W. 
der  betientendste  Ijaulirlie  Schmuck  des  Hauses,  wie  des  Dorfes.  Pfeiler  und 
Bogen  sind  mit  Kehlen  und  lUindstäben  prutilirt,  am  Bogen  von  Voluten  umzogen. 
Die  Holzflflgel  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  Roococo-Schnitzerei.  Ueber  der  Thür, 
von  anderer  Stelle  herversetzt,  eine  Tafel  mit  den  Wappen  des  Erbauers  C .  (Caspar) 
V.  HANSTEIN  und  seiner  Gattin  S .  V .  H .  G  .  (geborene)  V .  HOHFXF«  K.  nebst: 
ir/.Xi.  Ueber  einem  Karniesgesims  und  dem  Obergeschoss  hat  der  Treppenthurm 
einen  Schweifgiebcl  woiil  schon  vom  Antang  des  17.  Jahrhunderts,  ähnlich  dem  der 
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Kirche,  nur  einfacher  (ohne  die  BekrODnng).  Die  Fenster  des  Schlosses  sind  redil- 
eddg,  etwas  profilirt  Nach  hinten  ein  Abort  vorgekragt  Eine  steinerne  Wendel- 
treppe im  Thurm  führt  in  das  Innere,  das.  bis  auf  eini?e  steinerne,  an  den  Kanten 
geschrägte  llundbogen-Thüren  im  Treppenhaus,  schliclit  modernisirt  ist. 

Unter  dem  Besitz  der  Familie  v.  Uansteiu  liervurzuhebeu :  Bildnisse  von 
Fimiliennitgliedem ;  —  Wappen,  auf  Pergament  gemalt,  die  bei  Beerdigongen 
auf  den  Sarg  gelegt  vorden,  von  1697,  heraldisch  interessant;  —  Porzellan, 
meissener  etc. 

Brücknflr,  LftndMk.,  &  2ö2.  —  Bohnltea,  Xbeuuu-,  S.      98  L  —  Voit,  8.  238. 

■  ittlarftS  Rittergut,  mitten  im  Dorf  gelegen,  1347  von  Oraf  Poppo 
dem  Ritter  Heinrich  v.  Königshofen  vorsetzt,  scheint  dann  von  den  Hennebergern 

seibor  verwaltet  worden  zu  sein,  da  e>  bei  dem  Erlösrlien  der  Ilenneberger  1583 
als  direct  dem  Hause  Sachsen  heimgefallen  l»ezeiclinet  und  ziiiiü<  list  als  herrscliaft- 
iiches  Kammergut  verwaltet  wurde  und  wohl  dalior  Hurrschaftshof  hiess. 
Dann  an  des  Caspar  v.  Hanstein  Sahne  1613  vergeben,  kam  es  bei  der  Thdlung 
1614  an  den  ältesten,  Geo^  Von  dessen  Nachkommen  ging  es  1778  an  die 
V.  Hanstein  auf  dem  hinteren  Rittergut  fiber.  Es  steht  jetzt  dort  ein  einfaches, 
neueres  Gebäude,  das  Wirtlisrhaftszwcckeii  dient;  das  Wappen  an  der  Eingangs- 
Thür  ist  aus  dem  VJ.  Jahrhundert,  Eisenguss. 

[Vi^eieht  stand  hier  die  BHrg,  welche,  mit  Manem,  ThOrmen  nnd  Wall 
versehen,  als  Raubburg  1397  von  den  Landgrafen  und  den  damals  znm  Schutz  des 
Landfriedens  mit  ihnen  verbündeten  Fürsten  zerstört  ward.] 

Bracko«r,  Uodeak.,  8.  262.  —  SchnUeB,  &  29.  lüO.  >-  Voit,  8.  238. 

Vtrderet  Rittergut,  das  ldl2  der  im  Dienst  der  Grafen  zn  Henneberg 

stehende  Brüning  als  Burglehn  inne  hatte,  kam  nach  1511  von  Lorenz  Brüning 
wahrscheinlirh  durch  Heirath  an  Peter  v.  Gundelsheim  und  durch  dessen  Tochter 
an  deren  Gatten,  Casi>ar  v.  OI»criiitz.  welcher  damit  belioben  ward,  daher 

Oberuitzisches  Gut  genannt.  \  uu  denen  v.  Obernitz  kam  es  ir>7.')  gegen 
Geldentsehädigung  in  die  HInde  des  Grafen  Georg  Emst  von  Henneberg,  der  das 
Gat  1578  an  Caspar  v.  Hanstein  gab.  Es  kam  nach  dessen  Tode  1613  an  Caspars 
Sohn  Conrad,  dann  an  dessen  weibliche  Nachkommen  und  so  an  den  themarischen 
Amtmann  W.  II.  v.  Itrc-itenbach.  Von  ihm  ward  es  175(1  an  die  v.  Ilanstein  auf 
dem  hinteren  Ciut  vererbt.  Ansprüche  auf  die  eine  Hälfte,  welche  ein  anderer 
Nachkomme  Conrads  v.  Hanstein,  Herr  v.  Baumbach,  machte  und  im  Reditsw^ 
1769  erstritt,  wurden  ihm  17S3  von  denen  v.  Hanstein  auf  dem  hmteren  Gut 
abgekauft 

Das  HauptKebäu<le  des  vorderen  (hites  ist  jetzt  Wirthsfliaftsgebäude  und 
Lagerraum.  Es  ist  ein  Rechteck  mit  rund  vortretendem  Treppcnihurm.  Au  diesem 
befindet  sidi  ein  Portal,  wdches  demjenigen  am  hinteren  Sdiloss  i^eieht;  über  ihm 
^e  Wappoitafel  des  Caspar  v.  Hanstein  und  seiner  Gattin  S.  v.  Hoheneck  mit  er* 
neuerter  Ueberschrift  (von  l')0.3  gewesen?).  Erdgeschoss  nnd  1.  Obergeschoss  des 
Schlosses  sind  von  Stein,  mit  rechteckipen  Fenstern,  von  denen  die  des  1.  Ober- 
geschosses Uolz  -  Einfassungen  haben;  darauf  folgt  noch  ein  2.  Obergeächoss  in 
gewöhnlichem  Fachwerkbau.  Am  Thurm  sind  Qber  dem  Portal  die  Rechteck-Fenster 
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profilirt  whalteD,  ebenso  Aber  dnon  Kaniiesgesims  die  F«uter  der  beiden  stdnenien 
Obergeschoase.  Ueber  einam  Gesims  bridit  dann  der  Thormben  jetzt  ab  und  hat 
ein  Nothdach  mit  Ziegeln,  das  mit  dein  Hsusdaeh  verbunden  ist  An  das  Schloss 
stOsst  ein  schlechtes  Fachwerk-Gebäude. 

Brückner,  LaodeBk.,  &  253.  —  Schultes,  ti.  29.  100.  -  Voit,  6.  238. 

Osta rb II rg- Ruine,  nördlich  von  Henfstfidt  Uber  dem  Thal  des  rechten 

Werra-Üfers  auf  dem  Hain-  oder  Osterberj?;  einst  eine  bedeutende  Burg.  Sie 
gehörte  wohl  den  Grafen  von  Honneberg,  als  deren  ßurginänner  (ierhard  und  sein 
Bruder  Herold  de  Ostirburg  1187,  Engelhard  von  Osterburg  1219,  Heinrich  vou 
Hosterburc  1233,  zu  betrachten  shid.  1268  vnrde  die  Bnrg  von  Graf  Berthold  VL 
seiner  Gattin  zum  Leibgedinge  ansgra^zt  Bei  der  Tlidiinig  dw  'alfteanebOTger 
Lande  wurde  die  Osterburg  und  ihr  Gebiet  zwischen  die  Linien  Schleusingen  und 
Hartenberg  getheilt,  die  Burg,  wie  es  srheiot,  öfter  von  Heinrich  TV.  von  Harten- 
berg und  seinem  Sohn  Poppe  IX.  bewohnt.  Der  h&rtenbergische  Autheil  kam,  wie 
die  ganse  Herrschaft,  1371  an  die  Linie  Asebaeh,  1378  an  die  Grafen  von  Schwan- 
barg,  1416  auch  an  die  Grafen  von  Henneberg-SeUensingmi  (s.  geadu  EinLX  Von 
diesen  wurde  die  Osterburg  an  die  Herren  v.  Bibra  versetzt  (oder  schon  1384  von 
den  Grafen  von  Schwarzburg?),  14;Vi  eingelost,  aber  14ö3  wieder,  nebst  anderen 
Gütern  und  Rechten,  versetzt,  147Ü  eingelöst.  Im  Jahre  1554  wurde  sie  von  Graf 
Wilhelm  an  Kaspar  v.  Obemits  gegeben  und  damals  noch  als  »Schloss*  beseidmet; 
lüe  muss  demnach  erst  später  verfenen  sein.  Mit  dem  flbrigen  Besits  dwer  v.  Ober- 
nitz zu  Henfstädt  kam  sie  an  die  v.  Hanstein. 

Die  Ruine  besteht  vorzugsweise  aus  dem  viereckigen  Hiuii>ttluiim  und  dem 
ungefähr  kreisförmigen  Mauerring.  Ringsherum  läuft  der  Graben  und  dessen 
inssm«  Umwallnng.  Nach  Osten  und  Westen,  besonders  aber  nach  Süden  ftllt 
der  Erdboden  dann  ziemlich  stark  zam  Thal  herab;  hier  war  also  der  Anssenwall 
stärker  erhöht.  Umgekehrt  ward,  je  weiter  nach  Norden,  um  so  stärker  der  Graben 
kfinstlich  vertieft,  zum  Theil  hier  nach  der  Aus.senkante  hin  detn  Felsen  mühsam 
abgewonnen.  Denn  nach  dieser  Richtung  hin  steigt  der  Berg  höher,  besonders 
nach  Norden  und  Nordwesten,  während  nach  Nordosten  jenseits  des  Burgbeoilm 
die  HAhe  sich  wieder  etwas  in  einem  Felsenabhang  senkt  Der  ganze  Bezirk  ist 
jetzt  ziemlich  mit  Bäumen  und  Sträuchen  bewachsen. 

Der  viereckige  Bergfried  dürfte  im  13.  Jahrhundert  gebaut  worden  sein.  Er 
ist  sehr  fest  aus  bossirten  Quadern  gebaut,  in  denen  die  Löcher  fUr  die  einstige 
Hebezange  (den  WoU)  sichtbar  sind.  Ohne  Geeims  steigt  er  in  sieben  [froher  acht] 
Gesehoasen  bis  sii  etwa  20  m  HShe  aut  Das  ÜBtergesehoss  ist  jetzt  unzugin^di, 
in  das  Erdgeschoss  sfldlich  eine  neuere  Rechteck-Thflr  gebrochen.  Eine  vom  Amt- 
mann V.  Breitenbach  1743  angelegte,  vom  jetzigen  Besitzer  Freiherrn  v.  Hanstein 
erneuerte  Treppe  führt  aussen  zum  1.  Obergeschoss  und  in  die  alte,  auf  der  Süd- 
seite belegene  Eingaugs-Thflr,  welche  mndbogig  einmal  ernenert  [doch  wieder  im 
Schiassstein  abgebrochen]  ist.  Im  2.  Obergesehoss  eine  rechteckige  Uditspalte. 
Das  Innere  ist  durch  Holztreppen  zugänglich  gemacht.  Oben  ein  Fachwerk- 
Geschoss,  Zimmer  mit  Fenstern,  vom  Amtmann  v.  Breitenbach  hergestellt  und 
nachdem  es  1843  abgebraunt  war,  vom  Freiherrn  v.  Haustein  erneuert.  Das  Ober- 
gesehoss Ist  mit  einem  Dach  versdimi  und  etwas  eingerflckt,  so  dass  auf  dem  Maner^ 
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Abaals  ringsnni  «in  adunaler  Umgang  entsteht,  der  eine  schftne  Aoasidit  gtwihrt 
[Znnidist  war  nadi  Appnnn  der  Thurm  mit  einer  nereekigen  Uaner  umgeben, 

die  um  1820  schon  gänzlich  eingegangen  war.] 

Die  um  den  Burgbezirk  gezogene  Ringmauer  ist  am  besten,  in  Stücken  bis  zu 
etwa  10  m  Höhe,  an  der  Nordost-,  Nord-  und  Nordwest-Seite  erhalten.  An  der 
Kordost-Seite  dieser  Maner  befinden  sidi  Reste  eines  yiereddgen  Thormes,  der  von 
der  Grabeosohle  heraaftteigt  Hier  »nten  ist  ein  nenerer  rechteckiger  Eingang  in 
das  einstige  üntergeschoss  gebrochen,  oben  in  Höhe  des  Burgterrains  die  vier- 
eckige Scheitelüffnung  des  Untergeschosses  vorhanden.  An  der  Nordwest -Seite 
steigt  ebenfalls  vom  Graben  ein  einst  sehr  fester  Mauerthurui  im  Dreiviertelkreis 
anC  Auch  in  ihn  ist  vom  Graben  ein  nenerw  Rechteck-Eingang  gebrochoi.  Sein 
1.  Obergesdoes  ist  vom  Bnrgbezirk  ans  sugtaf^eh  gewesen  und  mit  einer  Flaeh- 
kuppcl  bedeckt;  darüber  ist  der  Thurm  noch  ein  Stück  trümmerhaft  erlialten. 
(Appunn  sah  vier  solcher  Thürme  an  der  Mauer.]  An  der  Westseite  sind  Reste 
einer  hier  quer  durch  den  Graben  geführten  Mauer  sichtbar.  Sie  ist  über  einem 
Flaehbogen,  der  das  Wasser  durchlassen  kann,  in  starken  Qnadon  bis  an  einiger 
Höhe  erhalten.  [Jkxd  ihr  rohlen  wohl  die  PfeOer  und  andren  Gonstmetions- 
theile  der  einstigen  ZugbrQdre.]  Auch  smist  finden  sich  noch  mehrfiMsh  Trümmer 
verstreut, 

Appunn,  in  Qottscbslck,  BuTgeo  u.  Bergwhlöwer  V,  1021,  8.  84—97,  mit  Hinweis  u.  A. 
uf  die  haadBcIirifU.  Hamebergisdu  Geacliidite  too  Muf.  Jankar  xn  SehleoBbgen,  In  der  hsnogL 

Bibüoth.  in  Gotha,  mit  einer  Abbild,  der  Ostorbnrg,  —  Brückner,  I^ndi^k.,  S.  25;^  f.  —  Gal- 
le tti,  8.  277.  —  Lotr,  Kuiuttopogr.  I,  &  4H0,  mit  Hinweis  auf  Untcrfränk.  Archiv  XIII,  1, 
&  21S.  —  Piper,  Brngcnknode^  1895,  B.  761,  Nr.  2.  —  (Behalte»,  Diplom.  G«wh.  d.  Uuwi 
HaiDeberg  I,  8.  314.  333.)  —  Schultos,  Themar,  S.  IM  ff.  —  Spangenberg,  Henneboig,  dur., 
leaO,  8.  136  f.  168.  208  Anm.  —  Voit,  &  238  f. 

Kapell6,  von  den  ümwolmem  ^Steinerne  Kirche*^  genannt,  2  km  sadflstlich 

von  Henfstädt  auf  dein  Steinernen  Berg  bezw,  Berg  ^Kieilcin"  (Kirchlein?),  soll 
der  heil.  Ottilia  geweiht  gewesen  sein  (^vgl.  Elirenlierg,  Kapelle),  verfiel  nach  der 
Einführung  der  Reforiuatiou.  Es  steht  die  4,7  m  lauge  Westmauer  etwa  2  m  hoch, 
an  der  Innenseite  links  mit  einer  Rechteck-Blende,  und  in  der  lütte  mit  dem 
Anfang  eines  J\iistor.s  versehen;  ferner  Ansätze  der  Nord-  und  Süd-Mauer.  — 
BrQckner,  LandMk.  8.  264  (hi«  inthOmlich  ab  zu  Wadunbnioa  gebflrig  angefOlict).  — 
Gelpke,  fe.  718. 
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Lengfeld,  nordöstlich  vf)ii  Themar:  vielleicht  das  Lengifeld,  wo  826  Land  von 
einem  Stralhelm  dem  Kloster  l'uUia  pesrhenkt  wurde  iD  nbnnenkpr,  Rpg.  I,  Nr.  113), 
1316  Lengesfelt,  wo  das  Kloster  Kohr  an  Gral  Berthold  Güter  vertauschte,  1317 
3LeiDgiTelt,  wo  Graf  Poppo  sein  Vogteireeht,  und  1818  Lengefelt,  wo  Graf  Heinrich 

sein  Vogteireeht  und  den  Zehnten  an  das  Stift  Schleusingen  abtrat.  Seit  Er- 
richtung des  Stiftes  Schmalkalden,  I.'.IO,  diesem  filierwiesen,  gehörte  der  Ort 
letzterem  Stifte  bis  zur  Reformation  und  wurde  hierauf  von  der  Landesherrscliuft 
eingezogen,  die  1&59  den  heuucbergischen  Kauzler  Sebastian  Glaser,  sowie  den 
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Amtmann  Michael  Düheir  zu  Thonar  und  den  Amtmann  W<df    Todenwart  zn 

Schleasingen  mit  verschiedenen  Gerechtsamoi  daselbst  belehnte.  In  der  Zeit  Ton 

1783— 17S7  hraclitpn  die  Göterbesitzer  zu  Lengfeld  jene  Rechte  /um  gröasten 
Theil  durch  Kauf  an  sich.  —  Bruckner,  Sammlung  vcncb.  Beitr.  III,  VllI,  B.  77.  — 
Brflcknor,  Landeek.  II,  ».  242  f .  —  Galletti,  UescL  u.  BeKhr.  lY,  &  273.  —  Oelpke, 
Kireben-  u.  gchulenvtrf.  II,  II,  &  702  f.  ~  Seh  altes,  Amt  Ihflmar,  8.  80  ft  —  Toit, 
&-MfliDiiigeii,  S.  229. 

Kirche,  am  östlicbcu  Ende  des  Ortes,  war  14;');!  Pfarrkirche  für  viele  benach- 
barte Orte  (noch  jetzt  fDr  Vessra  und  andere  preassische  Orte).  Grundri88-F<»in: 

I  Q.   Der  (  hur,  der  den  Tliunn  trägt,  ist  :V>  m  lang,  4,2  m  breit,  die  Saeristei 

I  r-^  nördlicli  davon  4  ni  lanp,  4  in  breit,  das  Langliatis  14  m  lang,     m  breit. 

Aus  älterer  Zeit.  Iiejionders  aus  dem  Mittelalter  und  v(tn  einer  Haiithiitigkeit  von 
150JJ,  als  die  uutcu  steinerne  Kirche  im  Langhaus  als  Hol/bau  erhöht  wurde  (Ab- 
satz im  Innern  sichtbar)  nnd  der  Thurm  in  den  Obergeschossen  restaurirt  ward, 
Btanimt  zunächst  die  Sacristei  mit  Tonnengewölbe,  worin  die  einstigen  Weihekreuze 
als  schwache  Kreis-Erhohungen  im  weissen  Piit/  vorzutreten  scheinen.  Aus  fdtercr 
Zeit  stammen  ferner  die  Spitzbogen-Thür  von  der  Sacristei  zum  Chiu-,  der  Chor 
mit  dem  rippeuloseu  Kreuzgewölbe,  mit  der  rechteckigen,  protilirten  Sacraiuentö- 
Blende,  mit  dem  aussen  im  Putz  als  Spitzbogm  sichtbaren,  bis  auf  ein  recht» 
eckiges  Fenster  verkleinerten  Fenster  au  der  Ostseite,  und  mit  dem  innen  spitz- 
bogigen  Fenster  an  der  Südseite.  Tm  Lan^diaus  stammt  ans  Jilterer  Zeit  die 
Rundbogen-Thür  an  der  Nordseite  nahe  dem  Triuniidilio^^en.  Fernei'  dei  Holz- 
Aüsbau  im  Innern.  Zwei  Geschosse  Emporen  ruheu  auf  üoizsäuleu  mit  geschwellten 
Schalten.  Ebensolche  Holzsftnlen  tragen  Aber  den  Emporen  die  Holzdedce  vom 
Querschnitt:  _/  \_ .  Die  Balken,  welche  die  Mitteltonne  unterstützen  und  als 
(Jesims  an  der  Trinmidd)Ogen-Wand  entlang  laufen,  haben  noch  die  Wulst-  inid 
Keld-Prnfdirnng  mit  spitzem  End-Ablauf.  Aussen  am  südlichen  Theil  der  Laiii^liaiis- 
Ost^eite  ein  Stück  altes  Ciesims.  Im  Thurm  siud  zur  Beleuchtuug  des  Chores  an 
der  Ostseite  zwei  spätere,  rechteckige  Fenster  Aber  einander  eingebrodien,  dazwischen 
ist  der  Spitzbogen  einer  filteren,  jetzt  vermauerten  FensteröiTnttng  sichtbar ;  darüber 
ist  eine  alte,  recliterkige  Lichts|ialtc  erhalten  und  weiter  oben  das  Gesims.  In  der 
folgenden  AlitlieiliuiL'  des  Thurm-Oberbaues  an  jeder  der  drei  freien  Seiten  drei 
ebensolche  Oetluuugen,  wie  Schiessscharteu.  In  der  auf  ein  Gesims  folgenden, 
obersten  Abtheilung  an  jeder  Seite  grössere,  noch  gothiseh  profilirte  Rechteck- 
Fenster.  Im  Sturz  desjenigen  an  der  Ostseite  eine  Restaurations-Angabe:  J6v;j, 
rechts  von  diesem  Fenster  eine  Tafel  mit:  lEHOVA  PROTECTOU  <|  NOSTER  H  . 
Darunter  die  Anfangsbticlistaben  von  12  Namen  und  im  Rahmen  oben:  /'<';.'.'. 
Rechts  und  links  von  diesen  Fenstern  oberhalb  betindeu  sich  kreisförmige  Schiess- 
löcher. Auf  dem  Sturz  des  an  der  Westseite  befindlichen  SdiaUfensters  stdien  die 
Ruchstaben:  P. TT.,  rechts  davon  die  Jahreszahl:  X563.  Auf  diesem  Geschoss  er- 
hebt sicli  ein  schlanker  Achteck-IIelm.  —  Aus  späterer  Zeit  sind  die  rechteckit^en 
Fenster  im  Langhaus  an  den  Langseiten  unten  und  ol)en,  ebenso  westlich  die  Thür 
uud  das  Fenster  darüber,  beide  rechteckig.  Daiüber  ist  die  Fläche  des  Aufbaues 
beschiefert  An  der  Hordseite  sind  Fadiwork-Bauten,  sowohl  Aber  der  Sacristd, 
als  auch  am  Langhaus  gebaut.  1812  wurde  die  Kirche  restaurirt  und  um  1885  im 
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Inneni  an  Winden,  Emporen  und  Sinken  aasgemalt»  Torzngsweise  in  braunen 

und  grauen  Tönen,  mit  etwas  Roth  nnd  (iclb,  die  Decke  des  MittelschiiTes  blan. 
—  BrQckner,  8aminl.,  S.  77;  —  DiOc  Themar,  S.  162  f.  —  Brückner,  I^dflsk^  &  242.  — 
Gallettl,  8.  271.  —  Gelpke,  P.  705.  —  Schaltes,  8.  83.  —  Voit,  S.  259. 

Altar-Flatte  alt»  mit  Profil: 

Orgelbau,  wohl  von  1812 ,  mit  Ornamenten,  namentlich  im  llGttelfeld, 

geschnitzt  und  vergoldet. 

Kanzel  am  südliclipn  Triunii)hh(»<;en-Pfeiler,  um  1812,  vom  Grundriss:  kJ. 
mit  gewundenen  Säulen  an  den  Ecken  und  mit  Akanthusblättern  und  Engelsküpfen 
an  den  Flächen.  Holz,  grau,  mit  Weiss  und  Gold.  —  Ebenso  die  neuere,  eiufacbe 
Leaekanzel,  vom  GrundrisB:  KJ- 

Figuren  hodi  oben  an  der  Triumphbogen-Oberwand,  um  1600  (nach  Herrn 

Pf.  Schmidt  vermutlilich  aus  Kloster  V^essra  stammend).  Maria  stehend,  mit  dem 
Kind  im  Arm,  das  oirio  Traulie  hälf  ;  Margaretha,  don  Drachen  zu  Küssen;  Johannes 
der  Tiuifer.  auf  cinciii  Drachen  stehend,  ein  Buch  mit  dem  Lamm  im  Arm.  Die 
Figuren  aus  Holz,  ungefähr  lebensgross,  gehörten  nicht  zusammen ;  die  Maria  ist 
etwas  kleiner  als  die  beiden  anderen,  Johannes  flacher  in  Belief  gehalten  als  die 
anderen.  Doch  entstammen  sie  wohl  einer  Werkstatt,  vermuthlich  einer  nord« 
thüringischen.  Alh-rdinu^s  sind  die  Figuren  stark  narli;;eschnitzt ,  in  einzelnen 
Glieduiaas.sen  ergänzt  und  um  l><ä")  iiänzlich  iilicrmalt,  besonders  mit  Roth  und 
GrQa  (der  Drache  der  Margaietha  mit  ürasgrün>  und  mit  Gelb  6tatt  des  alten 
Goldes.  Die  Ifargaretha  hat  statt  des  Stabes  bezw.  Kreuzes  eine  dseme  Lanze 
in  die  Hand  bekommen. 

Taafengel,  an  einer  Schnur  schweb^d. 

Gemilde  im  Chor,  Christus. 

[Grabmal  des  Pf.  Rumpach,  f  1654,  hinter  dem  Altar  gewesen,  nicht  mehr 
vorhanden.  —  Bxfiekner,  DiSe.  Themar,  S.  lfl2.J 

2  Kannen,  von:  I.O.JP.i76;9,  in  geschweifter  Form.  Zinn. 

Glocken.  1)  lOmH  ULRICH  VON  HIRSCHFELD  GOTT  ZU  EHREN 
UND  ZU  BEFORDERUNG  SEINES  DIENSTES  GOSS  MICH  ZU  LENGFELD 

17(13  .  CHRISTUS  DTE  EHERNE  SCHLANGE  ALLEIN  MACHT  UNS  VON 
ALLEN  SUNDEN  REIN  ;  CHRISTOPH  FIIID  .  HEYDER  .  T  .  T  .  PAST . ;  Relief 
eiaeä  Crucifixes  an  jeder  Seite,  uebeu  dem  einen  rechts  und  links  ein  relietirtcs 
Volnten-Oniament;  180  cm  Durchmesser.  —  2)  von  ungefthr  1860.  —  3)  von  1880. 

An  dem  nönlüi  h  vnn  LeiiL'feld  irelegenen  „lUirL'beri^e''  sind  nach  Westen  und 
Süden  zu  deutUche  Spuren  eines  Wallgrabeuä  waluzuuehmen. 
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MarisfeM,  nordwestlich  von  Tlieniar;  früher  ein  verhältnissmäsüig  namhafter 
Ort,  um  796  beide  Marahesfeld,  wo  Güter  von  Seaaa  und  iluw  Schwegter  Waltnn 
der  Abtei  Fulda  geschenkt  wurden  (Dobeneeker,  Beg.  I,  Nr.  69),  824  und  825  Marees- 
feld,  83H  und  um  890  Marahesfeld,  Mitteli)unkt  einer  gleichnamigen  Mark  (zu  der 
u.  A.  Tachbach  t,'ehnrte),  wo  voti  Ticruliart  uml  (U'sscn  (iattin,  bezw.  von  ATideren 
mancherlei  Hesitzthiun  (iorsoli/eu  Abtei  /.ugeeignet,  von  ihr  zum  Ihcil  au  das  Kloster 
Hohr  überwieseu  wurde  (Dobenecker  I,  Nr.  134. 13Ö.  137.  136. 1»  17Ö.  172. 281).  Um 860 
beide  Marahesfeld,  914  Marehesfelt,  om  920  Marahesfeld,  wo  Besitzungen  von  Graf 
Erpho,  vom  Edlen  Gflnther  (von  Käfernburg).  von  Einhilt  an  Fulda  kamen  (Dobp- 
np.  k er  I.  Nr.  222.  322.  332).  1271  Marisfeld,  128;'.  Marchesfeld.  mOH  fand  auf  dem 
Felde  bei  Marisfeld  die  Fürsttmvcrsammlung  statt,  welche  über  <leu  Laudfriedeu 
berieth.  Das  Dorf  stand  unter  dem  Rittergut  (s.  d.)  unter  hennebergiscber 
(schleusingiseher  und  hartenbergischer,  seit  1378  nur  sehleiisingischer) ,  dann 
sächsischer  Hoheit.  1468  ward  von  den  Gut.sherren  das  bisher  pfandschaftliche 
in  ein  dauerndes  Lelm  verwandelt.  lööS)  bezw.  l«i7(J  ward  das  I'atroiiatsrecht,  li>8« 
die  höhere  Gerichtsbarkeit  erworben.  Der  Ort  litt  besonders  durch  Brand  1707.  — 
Brackner,  Lndesk.  II,  a  248  1  -  Galletti,  QmA.  «.  BmOtr.  IV,  &  277.  —  Gelpke, 
Kirchen-  u.  Schulenvcrf.  II,  II,  S.  718  f.  -  Human,  Zur  Qmh.  r.  Marilfdd,  187«.  —  Sehulte», 
Amt  Themar,  t».  87  ff .  —  Voit,  S.-MeiiüDgen,  8.  240. 

Kirche,  IISO  Pfarrtarcfae  des  heil.  Stephan,  spiter,  so  ir)21,  des  heil.  Mauri- 
tius genannt  (s.  auch  Glocke  von  1498).  Die  Kirche  war  erst  dem  Kloster  Vessra 
unterthan,  seit  1.');^!*  selbständige  Pfarrkirche.   Grundriss-Form :  [ p.  Der  4,s  m 


lanfje.  4.,')  m  breite  Chor  mit  dem  Thurm  darauf  sind  gothischer  Anlage.  An  der 
Thurm-Söd.seite  unter  dem  Zwischeogesims  giebt  eine  Inschrift:  Unnc  bm  mcccc 
l  mr^tt  das  Baujahr  1497  (Human:  1404)  an..  Darunter  nahe  der  Ecke  ein  Ve^ 
einigungswappen  des  Marsehalls  v.  Osthehn  und  wohl  seinw  Gattin.  An  der  Thurm- 
Ostseite  unten  nahe  der  Nord-Ecke  ist  ein  Schild  mit  einem  verwitterten  Zeichen : 
^  gemeisselt.  Von  gothischen  Einzelformen  finden  sich  im  Chor  das  rippen- 
lose Kreuzgew()lbe ,  an  der  Südseite  das  Spitzbogen- Fenster  mit  tiefem  Kehl- 
profil. Das  Fenster  der  Ostseite  ist  wohl  1711  rechteckig,  unprofilirt,  nur  mit 
Ohren  an  der  EhiCusung  veraehen,  hergestellt  worden.  In  den  beiden  folgenden, 
oberen  Thurm -Abtheilungen,  welche,  durch  das  oben  erwähnte  Zwischengesims 
getrennt,  mehrere  Geschosse  enthalten,  befinden  sich  rechteckige  Lichtspalten. 
In  dem  etwas  vortretenden,  obersten  (ieschoss  zweitheilige  SpiUbogeo-Fenster, 
welche  zwar  später  aussen  korbbogig  umzogeu  sind,  aber  ihre  Mittelpfosten 
und  Beste  des  Fischmaasswerkes  bewahrt  haben.  Hierauf  folgt  dn  [1677,  1780, 
1834  und]  1860  erneuerter  steinerner  Achteck- Helm.  -  Nach  Beschädigungen 
im  dreissigjahrigen  Krieg  wurde  die  Kirche  1711  restaurirt,  das  Langhaus  ganz 
erneuert.  An  der  Lan^'haus-Südseitc  ist  ol)en  zwischen  der  Ost-Ecke  und  dem 
1.  Fenster  eine  Tafel  mit  dem  Wappen  v.  Marschall  angebracht;  darunter  die  1B' 
Schrift:  lOHAN  HENRICH  MARSGHALGK  V.OSTHEDI  MDCCXI.D.XIX  AUG. 
Das  Monogramm  desselben  Marschall  ist  Innen  «her  dem  Triumphbogen  von  Palm- 
zweigen unter  einer  Krone  eingefasst.  Eine  grössere  Restauration  fand  im)  statt. 
Die  Sacristei  nördlich  vom  Chor  ist  neu.  Das  12,1  m  hinge,  10,5  m  breite  Lang- 
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haus,  durch  einen  rundbopipen  Trianiphbogen  vom  Chor  getrennt,  hat  2  Geschosse 
Emporen,  die  sich  auch  um  die  Westseite  herumziehen,  auf  hölzerneu,  annäliernd 
dorischen  S&uien  mit  stark  geschwellten  Schäften.  Ebensolche  Säulen,  Qber  den 
Empomi  fortgesetzt,  tragen  die  Heizdecke,  welche,  Tom  Qnersduiitt:  _rv-,  im 
Iflittelschiif  durch  lieisten  in  Felder  getheilt  ist.  Das  Innere  ist  |18:n,  dann]  1854 
unter  Leitung  Döbnors  ponialt.  Zwei  (ilasfcnster  im  Clior  (in  der  östlichen  Kreu- 
zigungsgruppe, im  südliclien  Ornament)  sind  1880  von  Burkhardt  in  München  gemalt. 
An  der  Nordseite  sind  drei  rechteckige,  mit  Ohren  versehene  Fenster  auf  cousol- 
eitig  vortretenden  Sohlbank-GeBimsen  angeordnet  An  der  Stidsdte  in  der  Mitte  nnd 
nach  Westen  zu  zwei  rechteckige  Thfiren,  zwischen  heidcn,  sowie  tiber  der  Mittelthtlr 
oben  je  ein  Feii-tcr ;  alle  diese  Oetfnunpen  mit  Ohren,  Verdacliuugen  und  Rimdboiron- 
Giebcl.  Ausserdem  ist  obeu  zwischen  dem  2.  und  i).  Fenster  ein  mittelgrosses 
Rechteck-Fenster  durchgebrochen.  An  der  Langhaus-Ostseite  finden  sich  in  dem 
sfldlich  vorspringenden  TheU  zwei  Rechteck-Fenster,  deren  nnteres  zagemauert  Ist 
An  der  Westseite  eine  rechteckige,  mit  Ohren  versdiene  Thür.  Das  um  der  Dachform 
willen  trapezförmige  Giebelfeld  darüber  i<t  nur  von  Fachwerk,  mit  einem  Fenster 
versehen.  Die  Kirche  ist  von  Hruchstein,  mit  gequaderten  Ecken  und  am  Lang- 
haus mit  geputzten  Flächen.  —  Brückner,  Samml.  8.  78;  —  Diöc.  Themar,  ».  136.  — 
Brückner,  Loodttk.,  H.  24a  —  Qalletti,  &  277.  —  Gelpke,  S.  72a  —  Hnnan,  &  4  t  — 
Voit,  S.  210. 

Orpelbau  [lüTU  vergrössertj  1722  und  1777,  mit  etwas  Schnitzerei  von  Orna- 
menten und  Engeln. 

Kanzel  am  nördlichen  Triumphbogen- Pfeiler,  vom  Grundriss:  kJ.  auf  glocken- 
ftrmiier  AnsUidang,  mit  dorischen  Sätilen  an  den  Ecken  und  Oemllden  Christi  und 
der  Evangelisten  an  den  Flflehen.  Holz,  mannorirt,  mit  etwas  Gold. 

Grucifix  im  Chor,  in  einem  Rahmen  von  der  nngefthren  Form:  q,  mit 

Roccoco-Schnitzerei.    Holz,  iiiiticl^rrnss. 

Weinkanne,  mit  (iravirunyen :  HARHARA  CATHARINA  VON  DIMAR, 
Kreuzigungsgruppe  und:  lOöü;  seidelfönnig,  auf  drei  Engelsköpfen  als  Füssen; 
Zinn,  35  cm  hodi. 

Kelch,  interessant  wegen  da*  Datirong  wa  1616.  Sedispass-Fnss;  auf  einem 

Feld  ein  Christnskopf  aufgelegt  und:  €CCe  HOMO  1536  gravirt  Am  Knauf  treten 
hnclikantig  viereckiße  Würfel,  mit  Rosetten  pefflllt,  vor;  dazwischen  sind  Eier  oben 
abwechselnd  mit  Maasswerken  gravirt  und  mit  schuppenartigen  Blättern  getrieben, 
unten  leer.   Kuppe  geschweift.  Silber,  vergoldet,  17  cm  hodi. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  in  zwei  Stflcke  zerbrochen. 
Fuss  rund.  Am  Knauf  ffinf  vortretende  Wflrfel  mit:  itiarta,  dazwischen  gravirte 
Maasswerke.  Am  Schaft  über  bezw.  unter  dem  Knauf:  cri0t  —  •  m  — AVie  IIAt. 
(Christus  ^lariae  natus).    Silber,  vertrohlet.  IM  cm  hoch. 

Kelch,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Fuss  mehrfach  ausgeschweift; 
Schaft  rund,  nach  unten  zum  Fuss  hin  in  Roccoco-Schuörkel  ausgehend;  Knauf 
vaseDÜHrmig,  dodi  dreiseitig  abgeschrägt  nnd  gebogen.  Silber,  vergoldet,  25  cm 
hoch.  Hostienteller  mit  gravirtem  Kreuz. 

Glocken.  1)  (Soll  aus  der  Lorenzkapelle  zu  Schmeheim  stammen,  wogegen 
aber  die  Anrufung  des  Mauritius,  des  Schutzheiligen  der  hiesigen  Kirche,  spricht) 

BtQ-  aaA  KuaftdMkn.  ThtirtB(ia«,   S.-U«liilll(M  U.  14 
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«Hnoi|ftm?mo?ccccj:ct)Ui  (Human:  MCCCCLX XX XVIII)  ?o  ?  rep  ?  glorie  l  jrpe  l 
vtni  l  cvm  l  tua  l  pace  ^  0 .  ^  maortcips  l  pactonve  l  ofanna  —  ma(fyw9  —  Ipcas 
iiMVCM  —  iot>anne«  —  (vor  anno,  sowie  vor  nnd  nadi  jedem  Evangelisteii- 
Namen  Lilienvenierang);  etwas  Uber  dem  Band  ▼orn  und  hinten  ein  Antoniaakrens: 

;  92  cni  Durchniesser.  —  2)  Oben  an  der  Schraj?flflche  des  Mantels:  margaretA; 
I  (laruntt  r :  m  +  cccc  +  Ip^^pi  +  it)8  +  at>e  +  maria  +  gracta  +  plena  ^omtnpe; 
darunter  kleines  Relief  von  eigenartiger  Anordnung;  £iQ  etwas  grösserer  Kreis  mit 
einer  Darstelliing  der  Maria,  welche  den  Leiobnam  Clinad  im  SohooM  limt  und  zwei 
klagenden  Engeln.  Derllber  entwickelt  sieli  eine  Art  Heiligenhineehen  (aedienla)  mit 
einfiMeenden  Pialenpaaren ;  noch  von  diesen  Fialen  wird  ein  kleiner  Kreis  und  dartiber 
f>in  mittelgrosser  Kreis  eingefasst  (also  Hyrabolische  Abatufung  der  drei  Kreise);  der 
lileine,  mittiere  Kreis,  welcher  mit  seinem  unteren  Hand  den  unteren  Kreis,  mit  dem 
oberen  Band  den  oberen  Kreis  etwae  flberdeckt,  Jet  mit  der  DanrteUnng  des  Gottee- 
dreieoke  gefUlt;  der  obere  Erda  enthält  swei  symmetriaeh  linke  und  reehta  aage> 
ordnete  Fignreo,  welche  mit  den  Händen  die  von  oben  herabhängenden  Troddeln  etwa 
eines  Vorhanges  greifen  (vielleicht  Tem|ieldieii9t  des  alten  Bundes?).  82  CHI  Durch- 
messer. —  3)  Wohl  zwischen  1350  und  1380  (vgl.  3.  (llocke  in  Rödelwitz,  Bd.  Saal- 
feld, S.  44),  (von  Herrn  Pf.  Luther  zuerst  entziffert:)  Hh  OAOBCD  Hh  €H6 
(Medaillon)  +  (Medaillon)  Hh  0;  48  cm  Durchmesser.  —  Brfiekaer,  Landedc^  8.m 
—  Gelpke,  fS.  780.  —  Hvman,  B.  9w 

Kirch  hoff  rJHetg^  nach  Human,  nOrdlich  von  der  Kirche.  Hohe,  feste 
Mauern;  die  Maner  der  Westseite  ist  von  der  Kirche  an  erhaltm,  ^»easo  ist 

die  Nordmauer,  mit  Ausnahme  eines  fi5r  den  Park-Eingang  des  Schlosses  abge- 
brochenen Stückes,  ferner  die  üstiuauer  ganz  erluiltcn;  sie  ist  zugleich  Abschluss- 
Mauer,  Wallmauer  für  den  westlichen  Grabentlieil  des  Schlosses  und  zieht  sich 
nadi  Süden  noch  an  der  Ostamte  der  Kirche  entlang  bis  aar  Strasse.  —  Brfiekaer, 
LandnL,  a  240.  —  Human,  &  & 

Grabsteine  aus  der  Kirche  sind  neuerdings  an  der  den  westlichmi,  jetst 
trockenen  (Irabetilauf  unssen  abschliessenden  ivorher  als  Ivirchhof-Ostmauer  er- 
wähnten) Mauer  angeuiauert.  Alle  sind  rechteckige  Platten ,  darauf  Inschriften 
oder  Umschriften  und  Wappen  der  Marschälle  v.  OstHeim  und  ihrer  verwandten 
Fkmilien,  nebst  Leichentmct,  in  venderten  Einfiuaungen. 

A,  An  der  Vorderflache  der  Mauer  [dermi  änst  anaehlieeaende  Sttdmaner  ab* 
gebrochen  ist]  Ittr: 

Joh.  Friedrich  Marschall  v.  Ostheim,  f  1688. 

B.  An  der  dem  Graben  zugekehrten  Osts^te  der  Maner  fllr: 

Moritz  Hermann  Marsdi.  v.  Osth.,  tl638;  —  Eva  Maria  Magdalena  Marschall, 
geb.  V.  Vippach  (Erbauerin  de.-^  Schlosses),  geb.  I<il4,  wohl  +  1681  (undeutlich);  — 
Christian  Marsch,  v.  Osth.,  der  \'origen  <Jatte.  f  1*J40:  —  Sophia  Franziska  Marsch., 
geb.  V.  Bettendorf,  t  1742;  Franz  Anton  Ludw.  v.  Seebach,  geb.  1697,  f  lt>98;  -— 
Oberforstmeistm-  nnd  Kammeijnnker  Joh.  Heinrich  Marsch.     Osth.,  f  1781. 

Pfarrhaus,  aus  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Krd^'eschoss  und  Ober- 
geschoss  von  Fachwerk.   Geschnitzte  Eckpfosten;  vortretende  Scbwellbalkeu  mit 
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dem  Schnitzinotiv :  — ;  BrflBtungsfelder  an  der  Hauptfront  mit  Hölzern,  welche 
hochkantige  Vierecke  und  darin  Andreaskreuze  bilden  und  so  ausgeschnitten  sind, 
dass  ein  mittlerer  Achtzacken-Stern  und  in  den  vier  Feldern  ringsum  Herzen  ent- 
stehen, wie  am  Amthaus  zu  Themar  (s.  d.).  Innen  der  Eckpfosten,  an  dem  die 
Treppe  anfängt,  mit  einem  Fratzenkopf  geschnitzt. 

Rittergut,  Stammsitz  des  seit  1200  hier  vorkommenden  Geschlechts  von 
Marisfeld.  Dasselbe  wird  noch  1410  hier  erwähnt,  doch  besassen  schon  1271  die 
Marschälle  v.  Ostheim  hier  (rut  als  hennebergisches  Lehn  und  nannten  sich  in 
einem  Zweig  nach  Marisfeld.    13i>7  wurden  Karl  und  Sittig  Marschall  wegen  ihrer 


l'farrhaus  in  Marisfeld. 


Raubzüge  von  den  zum  Schutze  des  Landfriedens  verbündeten  Fürsten  belagert 
und  gefangen  genommen,  sowie  die  Burg  zerstört,  doch  erfolgte  auf  der  Marschälle 
Gelöbniss.  keine  Raubritter  in  der  Burg  aufzunehmen,  ihre  Freilassung  und  jeden- 
falls Wiederbau  der  Burg.  1641  wurde  das  Scblo.ss,  schon  damals  ein  Schloss  mit 
vier  Eckthürmen,  vom  kaiserlichen  General  Gilli  de  Has.sy  in  Brand  gesteckt,  doch 
1663 — 1665  von  der  Wittwe  des  Marschall,  Eva  Mar.  Magd.,  geb.  v.  Vippach,  in 
der  jetzigen  Gestalt  aufgebaut.  1846  (Human:  1844)  wurde  das  Rittergut  von 
den  Marschällen  an  den  belg.  Geheinirath  Ch.  H.  v.  Stockmar  verkauft  (1851  als 
Förster-  und  Pächterwohnung  hergestellt),  1SS2  v*m  dessen  Sohn  an  Herrn  v.  Eichel. 

Das  Schloss  steht  östlich  neben  der  Kirche,  in  einer  cin.st  zusammengehörigen 
Baugruppe.    [Es  war  mit  der  Kirche  durch  einen  Gang  verbunden.]    Die  östliche 

14* 
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Fritiilhofsmauer  bildet  zugleich  die  westliche  Grabeiuiiauer  des  Schlosses.  Das 
Gebäude,  rings  von  einem  jet^t  trockenen  Graben  umgeben,  ist  ein  Rechteck  mit 
vier  an  den  Ecken  im  Redlteck  flbereck  vortretenden  Thttrmen.  Der  Hof,  um  den 

das  Schloss  gebaut  ist,  liegt  80  hoch  Aber  dem  Graben,  dass  das  Kellergeschoss 
nach  diesem  liiii  al-  ebenerdiges  Untorf,'cschoss  prsclieint.  Die  Eckthüniie  sind  in 
diesem  Uutcrgeischoss  nach  aussen  etwas  geböscht,  wie  es  damals  bei  festen  Bauten 
üblich  war.  lieber  einem  Kehlgesims:  'xJ  sieht  man  im  Erdgeschoss  anssen 
mehrere  kleine  rechteckige  Fenster  und  kreisrunde  Schiess-Oeffhnngen.  üeber 
einem  Karniesgesims:  1^  folgt  das  1.  Obergeschoss  und  wieder  über  einem  Gesims 
das  2.  Obergcscliöss.  Die  f'enster  sind  rerlifeckit:.  nur  die  Fenster,  welche  die 
in  der  ungefähren  Mitte  der  Westseite  liegende  Trepiw  beleucliten,  sind  rauten- 
förmig. Sämmtliche  Fenster  dnd  mit  Karnies  etc.  im  Stil  de.s  17.  Jahrhunderts 
profiUrt.  Die  EekthOrme  haben  achteckige  Schweifknppeln.  Den  reichsten  Theil 
des  Acusseren  bildet  das  in  der  Mitte  der  Vorder-(Ost-)Front  befindliche, 
durch  eine  jetzt  feste  Hrücke  zugängliche  IlauiUportal,  neben  dem  eine  Thür  in 
»len  Erdgeschoss-Flur  führt.  Der  grosse  Rundbogen  des  Hauptportals  ist  von 
dorischen,  zwischen  Pfeilerstückon  eingelegten  Säulen  eingefasst,  der  kleine  Flach- 
bogen'Eingang  daneben  nur  von  Pfi^erstadten.  Diese  PfeilerBtQdce  sind  mit 
Diamantquadern  fast  rusticaartig  gemeisselt  Fbensolche  Diamantquadern  laufen 
auch  im  unteren  Theil  des  Gebälkes  entlang,  das  sich  Ober  dem  Rundbogen  hin- 
zieht; im  mittleren  Theil  des  Gebälkes  ist  in  einer  Verzierung  von  je  drei  senk- 
rechten Vertiefungen  und  dann  abwechselnd  je  einem  Kreis  und  einem  Iftuglicheu 
Aditeek  mit  eingebogenen  Stiten  der  antike  Perlstab  zu  sehen.  Darflber  steigt  am 
Hauptportal  ein  in  der  Mitte  unterbrochener  Dreieck-Giebel  auf,  der  an  den  Ecken 
und  in  ebenfalls  recht  freier  Architektur  an  den  Unterl)rechungs- Stellen  kurze 
Pfeilerchen  mit  Kugel- Aufsätzen  trägt.  In  die  Giebel-Unterbrechung  ist  eine  Tafel 
mit  der  Bau-Inschrift  eingelassen: 

ANNO  SALVTIS  SEXAGESDfO  ET      (Jim  Jahre  des  HeQs  im  GOO««,  d.  h. 

leOOteQ  und 

TERTIO  CVRRENI8  SECVLI  GOEP      im    dritten    des  laaUuiden  Jahr- 
hunderts fing 

ERVNT  AEDES  DE^  VO  EXTRVI         mau  an.  das  Gebäude  aufs  Nene  zu 

errichten, 

QVAS  VSSERAT IGNIS  MILITIS  EVA    Welches  das  Feuer  des  Soldaten  ver- 

hraiiiit  hatte,  unter  der  Eva 
MARIA  MAGDALENA  AVSPICE  VIP-   Maria   Magdalena  Herrschaft .  aus 

der  V.  Vip- 

PACHII  DE  STIRPE  NOBILI.TVTAS  pach  edlem  Stamme.  Sicher 

ALMVS  PRAESTET  DEVS  möge  es  der  gütige  Gott  halten, 

SVMMA  IMPOSITA  MAKV. A.C.  1666  indem  die  höchste  Hand  darauf  ge- 
legt ist.  Im  Jahre  Christi  16t>5) 
lieber  dem  Neben-Eingaug  ist  ein  kreisförmiges  Schiessloch  augebracht.  Au  beiden 
Eingängen  sieht  man  in  und  unter  dem  Gebälk  die  Löcher  der  einstigen  Zu^rOeken- 
Kette  (also  hatte  jeder  Eingang  seine  eigene  Zugbrflcke),  am  Hauptportal  an  der 
Inneii-;eite  die  steinerne  Aiij^el  für  den  Drehjjfosten.  -  Durch  die  Eingänge  gelangt 
mau  zunächst  in  einen  breiten  Vortiur,  der  jetzt  eine  Balkendecke  hat.  Links  führt 
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von  ihm  eine  mit  Kainies.  Wulsf  und  Stälien  protilirtc  RiiiullKiiicn-Tliür  zu  dem 
ehemaligeu  Pferdestall,  recht»  zwei  solcher  Thüren  in  Wirthsehaft.sräiime.  Da  der 
Gebfladetlieil  recbts  am  Ende  des  VArflvres  vorspringt  (so  dass  die  Breite  des  dann 
folgenden  Hofes  mit  4  m  nur  der  Breite  der  Hauptportal-Durchfahrt  entspridit), 
so  ist  ein  Raum  dieses  vorsprinu'''iiilen  Tlieiles  noch  am  Vortlur  (;ilsn  In  Fortsetzung 
des  kleineren  Eingan^'cs)  zugänglich,  und  zwar  noch  durch  eine  spitzbogige  Thür 
wohl  des  iiltereu  Schlosses,  welche  mit  Kehle,  Wulst  und  Abstufung  protilirt  ist. 
Zorn  Hofe  hin  Sffoet  sich  der  Vorilur  in  einem  grossen  Flachbogen  auf  Wand- 
pfeilern mit  Karniesgesimsen. 

Im  Hof  sehen  wir  links  eine  mit  Wulst  und  Kehle  profilirtc  Rundbogen-Thür, 
weiterhin  das  rundbogige  Eingangs  -  Portal  zu  Treppe  und  Wohnung  (s.  Abbild, 
auf  S.  202).  Dies  Portal  ist  zwar  nicht  gross,  aber  der  schmuckvoUste  und 
wdtaus  der  schönste  ArchitektnrthMl  des  ganzen  Oebludes,  in  Verhältnissen  nnd 
Einzelheiten  von  wahrhaft  künstlerischer  Renaissance-Bildung.  Pfeiler  und  Rogen 
sind  mit  Stälien,  Kehle,  Karnies  und  Abstufung  gegliedert,  mit  Ralimenwerk,  Fier- 
stab,  Rlattstab  und  Perlstab  genieisselt,  das  Kämi»fergesims  mit  Eierstab  und  Perl- 
stab. Einfassende,  frei  vorgestellte,  korinthische  Säuleu  tragen  verkröpftes  Gebälk 
mit  verziertem  Fries.  Anf  dem  Gebilk-Gesiros  ruht  noch  ein  braitur,  mit  Blatl> 
werken  gemeisselt(>r  Aufsatz,  darauf  der  Dreieck -Giebel  mit  Blattwwk-FaUnng. 
Rechts  führt  vom  Ilof  eine  früher  rechterkige,  jetzt  nindboLMir  v<Tgrösserte  Thür 
zum  Keller.  Die  Fenster  zum  Hof  hin,  ebenfalls  rechteckig,  lialien  als  Profil  Ab- 
stufung mit  Karnies  eingelegt  und  zum  Sockel  bin  Dreikante  als  Ausgleichung. 
Am  Ende  Offhet  sich  der  Hof  in  einem  dem  vord««n  Bogen  entsprechenden  Flach- 
bogen  mit  Kaniicspi nfil .  der  auf  Wandpfeilern  mit  profilirten  Kämpfergesimsen 
ruht.  7u  dem  liiiit«  rcn  Flur.  Dieser  hat,  wie  der  vordere,  eine  Raikendecke.  Eine 
Rundlingen -Thür  führt  zu  einem  abgetrennten,  schmaleren  Theil  des  hinteren 
Flures,  und  von  da  bildet  eine  neu  durchgebrochene  Flachbogen -Oeifnung  den 
hinteren  Ausgang  dee  Schlosses.  Hier  überbrückt  eine  Holzbrflcke  mit  Ver- 
dachung, die  auf  hrd/erncn  Pfeilern  ruht  und  mit  einiger  Schnitzerei  versdien, 
den  Graben,  jenseits  dessen  Wall  und  Aussenbereich  zu  Gartenanlagen  umge- 
wandelt sind. 

Vom  Hofportal  erreicht  man  die  steinerne,  geländerlose  W  endeltreppe,  deren 
Spindel  krSftig  mit  Wulst  nnd  Kehle  profilirt  ist  Die  Thflren,  welche  im  1.  und 

2.  Obergesehoss  von  der  Treppe  in  einen  Hausgang  und  von  da  zu  einem  weiteren 
^'erl)im^llngsg^lng  führen,  sind  alle  noch  von  Stein,  rundlxigig  und  mit  Karnies  etc. 
profilirt.  Im  Innern  hat  no<'li  das  westliche  Eckzimmer  des  1.  01>ergeschosses 
nebst  dem  dazu  gehörigen  West-Erker  seine  alte,  inschriftlich  mit:  1G70  bezeichnete 
Stuckdecke  bewahrt  Sie  ist  durch  Rahmenwerke  in  Rechtecke  und  entsprediend 
umgebende,  eddg  gebrochene  Felder  getheilt  und  in  diesen  Feldern  mit  allerlei 
Figuren,  so  einem  Jfiger,  einem  Hirsdi.  Eichhönirlien,  Taube  etc.  auf  stilisirten 
Zweigen,  auch  mit  den  Fraueiigestalten  der  Ilaupttugenden  (IVSITTIA,  PRV- 
DENTIA,  FORTITVDO,  TEMPERENTIA;,  roh,  auch  oft  weiss  überstrichen,  aber 
ganz  lustig  decorirt 

Brftekner,  Luitak.  n,  &  310.  280 1  —  v.  Eieh«l,  IfittheU.  u.  von  ihm  gvfotfgte,  ML 

überl.  Photographien.  —  Galletti.  —  Human,  Ibriafeld,  B.  36  f.  —  Schultet,  Amt  llwniar, 

S.  29.  SS.  93.  —  Voit,  Meiningeo,  ti.  240. 
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Von  JUteren  G^ienstftnden  im  Schloss  sind  herTonraheben: 

Sehrnnk,  nm  1700,  wohl  sflddentsch,  restaurirt,  mit  guten  Rahmenwerken 

und  Schnitzerei  von  Engelsköpfeo ,  Lorbccrst rängen  etc.;  anter  dem  geschweift 
gebrochenen  Aufsatz-Gesiros  ein  eingelegter  Nainensziicr;  innen  liübsch  verzierte 
Thürbeschiäge.  —  Schrank,  um  1750,  aus  Hinheim  in  Hessen-Nassau,  niedrig, 
mit  gedrehten  Säulen  und  mit  Schnitzerei.  —  Schemel  mit  geschnitzten  Lehnen 
0n  der  Art  derer  im  Schloss  m  Allstedt,  s.  Bd.  Apolda,  S.  271).  —  Klstehen, 
um  1750,  mit  Thflren. 

Steh-Ühr,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von:  Jn.WaUis  Londmt  gross,  mit 

profilirtem  Kasten  und  mit  verziertem  Messing  um  das  Zifferblatt. 

Waffen,  u.  A.  Degen  um  Itisu,  mit  hübsch  in  Messing  geschnittenem  Griff 

(Reben);  an  der  Klinge:  TOLEDO. 

Krüge  und  Seidel,  von  Zinn,  Thon  etc.,  u.  A.  bemalte,  von:  1785  etc. 
8  Glasbilder  aus  der  marisfelder  Kirdie,  rnnde  Scheiben,  bemalt,  die  eme 
mit  dem  Gotteslamm,  einem  Sprach  nnd:         die  andere  mit  der  Taufe  Christi, 

Spruch  und:  1680. 

B r u stb i  1  d n i SS ,  in  Hamborg  gekauft,  wohl  eines  bamberger  P'tlrstbischofes 
aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  in  Geiatlicheutracht,  mit  Ehrenkette,  recht 
gut  gemalt. 

[Edsihof,  1322  derer  v.  Exdorf,  dann  wohl  denen  v.  Sdiauroth  gehörig, 
wenigstens  der  Schaurothshof  genannt,  dann  von  Herrn  v.  Leui»oldes  1453  an 
die  Marschälle  verkauft.  Nichts  Aelteres  erhalten.  —  Edelhof  derer  v.  Kiess- 
Bnib  Kieaalittgshof,  der  hennebwi^sdMii  Herrschaft  heimgefallen,  ^er  Neben- 
linie der  Harsdiaile  verliehen,  nach  ErlSsdien  derselben  1636  heimg^len,  cum 
Amt  Themar  geschlagen,  1088  vom  Herzog  an  J.  Fr.  Harschall  verkauft,  später 
serschlagen.  —  Bräckaer,  Landttk.,  8.  2S0.  —  B  aman,  BL  26»  —  Schulte«,  &  94.] 

WirtbthtlSt  Fran  Eisemann  gehdrig.  Erdgeschoss  von  Stein;  an  der 
reehteekigea  EingangS'Thflr:  jBTiSS,  darflber  Wappen  der  Marschälle  v.  Ostheim; 

rechteckige  Fenster,  etwas  profilirt.  Obergeschoss  von  Fachwerk,  vorgekragt; 
Brflstungsfelder  mit  geschweiften  Andreaskreuzen;  Streben  und  Sattelhöizer  dn- 
ond  ausgebogen  geschnitzt. 

Woh  nhaiS  Nr.  113,  Faebverk  in  zwd  Geschossen;  mit  etwas  geschnititen 
Brttstungspfostoi. 

Diese  zwei  Häuser  und  das  Pfarrhans  bilden  eine  malerische  Umgebung  für 
den  Platz,  auf  welchem  die  Dorflinde  und  das  Denkmal  ffir  1870/1871,  ein 
Obelisk,  mit  einem  Adler  bekrönt,  stehen. 
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Obeaitorff  afldwesüicli  von  Themar;  1817  OMrodorf,  1463  Oberndorf,  ehedem 

verschiedenen  adeligen  Familien  lehenhar;  nach  Exdorf  gepfarrt,  gehörte  zum  Amt 

Römhild  1844.  -   Brflckner,  Undcak.  II,  8.  257.  —  Galletti,  Qach.  u.  fieacfar.  IV,  S.  273. 

—  Bchultes,  Amt  Themar,  ö.  78  f.  —  Voit,  S.-MeiniDgen,  S.  233. 

Ehemal.  Kapelle  fOr  TMifiBOttesdienst,  1843  in  ein  Gemeindehaus  mit 

Schmiede  und  Backofen  miiüowandclt.  Einfacher  Fachwerk  -  Hau  mit  Dachreiter. 
Am  Eckpfosten  des  Obergeschosses :  M.St.S.  und  das  Baujahr:  iW.v  einge- 
schnitten; Uber  dem  Sturz  der  Eingangs-Thür:  1843,  —  Brückner,  LutdeHk.,  8.  257. 

—  Galpke,  BSrImd-  il  SduikoTail  II,  II,  8.  604,  bd  Exdnl  —  Sohnlt«»,  Themv,  &  79. 

B runnenhauS,  von  stein,  mit:        (nach  Mittheil,  des  Lehrers  Scbilliog). 


Obwtlad^  Dordnordwestlich  tob  Themar;  1817  Obirstat,  froher  hemiebergiaehes 
Lehn  der  Besitzer  des  Rittergutes  (a.  d.).  1576  gehörte  Oberstadt  zum  Amt  Sehlmi- 

singen.  Brückner,  I^andesk.  II,  8.  24'5  f.  —  Gallotti,  Oosch.  n.  Bcfchr.  IV,  i^.  27.'.  — 
Gelpke,  Kirchen-  u.  SdiuleoTert  II,  11,  &  708  f.  —  »chuUes.  Amt  Theowr,  S.  itö  f.  — 
Voit,  8.-Meiningen,  B.  SIL 

[Kirche,  1380  vorhanden  gewesen.  Dann  eine  Kirche,  wck^iie  walirsdieinlich 
kurz  vor  lüOä  errichtet  war  (Jahreszalil  am  Thurm),  1716  meist  neu  erbaut,  1034 
renovirt,  1885  abgebntnnL  —  Brflekner,  Sunmhing  Iii,  vm,  8.  77;  —  Umoiv,  & 

—  Brückner,  LandfltL,  8.  24S.  —  Gsllstti,  a  276.  ~  Qelpk«,  8.  700.  —  8chllUot,  &  97. 

—  Voit,  8.  241.] 

Kirclie,  I886— 1887  in  gothischem  Stil  gebaut  Gmndriss-Form : 
Chor  mit  Kreuzgewölbe;  Triumphbogen  spitzbogig,  profilirt;  Lanf^ns  mit  Holz- 
decke vom  Querschnitt:  /    \,  mit  gut  ausgebildetem  Sprengeweik;  Decke, 

wie  Emporen  ruhen  auf  geschnitzten  Pfosten.  Kanzel,  die  am  .sfidlichen 
Triumphbogen •  Pfeiler  betindlich,  Altar- Aufsatz,  Taufgestell  mit  Lesepult 
darauf^  Kirdibliifee  und  Thflifligel  sind  alle  einheitlidi  in  gutem  Holzstfl  und  mit 
einigen  ein&dien,  gotUsehen  Mustmn  gesdmitzt  und  gewinnen  dnreh  die  Firbang 
in  braunmi  HolztAnen  mit  einigem  Blau,  Roth  und  Gold.  Grabgewölbe  von  der 
älteren  Kirche  her,  um  1850  vermauert.  Fenster  spitzbogig.  gepaart  oder  zwei- 
theilig mit  Schlussringen;  auch  in  einigen  anderen  Formen.  Westlicher  Eingangs- 
Vorbau  mit  geschmackvoller  GHedernng  und  gut  wirkndeii  Dadiliiuen.  Sttdlich 
vom  Chor  die  halb-aditeekige  SacristeL  Thurm  auf  dem  Chor  mit  Spitzbogen- 
Fenstern  am  ein  Geschoss  die  Kirehe  überragend,  darauf  ein  beschieferter  Achtedc- 
Helm. 

Kelch.  Inschrift:  P .E .V.B .  1ßH1  und  Wappen  v.  Butler  unter  dem  Fuss. 
Dieser  ist  sechspassförmig,  an  den  Pässen  abwechselnd  mit  geflügelten  Engels- 
köpfen, Fraditbandeln  und  anderen  Zierrathen  in  getriebener  Arbeit  geachmflekt 
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Knauf.  Schaft  nn<l  Kuppe  stammen  noch  aus  der  1,  Haltte  des  IG.  Jahrhunderts. 
Am  Kuauf  treten  hochkantig  gestellte  Würfel  vor,  au  deren  einem:  I  S  steht, 
vihrend  die  Qbrigen  die  Buchstaben:  MARIA  sulWeiseii;  dazwischen  sind  (ab- 
weidiaid  von  sonstigen  Kelchen  der  Art)  Blätter:  r~j  nur  ans  den  Einbuchtungen 
der  Vierecke  heraustietrioben.  Schaft  se<li>k:inriu.  v  Kuppe  Straff.  Silber,  1887 
neu  vergoldet;  Zeichen  {W\  ZJ/);  IH'  .^  cm  hoch. 

Kelch,  \><f<~  zur  Einweihung  der  Kirche  von  Wittwe  C.  Abesser  in  Themar 
gesüttet,  nach  altem  Muster  iu  gothischem  Stil  sehr  reich  und  schön  gearbeitet 
Silber,  vergoldet 

Hostienbüchse,  aus  dem  Anfang  des  is.  Jahrhunderts,  oval,  klein,  mit 
hübschen,  gravirten  Ornatuenten.    Silber;  Zeichen  (Löwe;  IP,  darunter:  G). 

3  Glocken,  188ü  von  C.  Fr.  Ulrich  in  Apolda.  —  Qelpke,  über  OkwkMi  von 

1728  u.  lbÜ7. 

Kirchlitff  ommanert  —  Bi-ttekii«r, I^ndidE. 

Rlttsrgut,  aus  mehreren,  seit  1817  als  in  Besitz  Tersehiedraor  Adels- 
funilien  genannten  hennebergisch«!  Lehnsgfltem  im  Jahre  1380  von  Dietrieh  Kise- 
ling  ver^nigt  mit  einer  Burg,  später  Haus,  Keninate  genannt,  welche  1397  als 
Raubburg  zerstört,  doch  wieder  aufgebaut  ward.  14()!)  kam  der  Besitz  von  der 
Familie  Kieseling  durch  Kauf  au  Fr.  Marschall  v.  Ostheiui,  von  dessen  Familie 
durch  HeimM  1604  an  die  Landesberrscfaaft,  1606  mit  der  hohen  und  niederen 
Ckffichtsbarkeit  an  den  gräfl.  hennebergischen  Oberanfseher  Hamb.  t.  Langen  (der 
in  der  alten  Kirche  begraben  gewesen).  1G41  wurde  das  Schloss  vom  wcimaris-rhen 
Oberst  Rosen  erobert.  1712  kam  das  fJut  von  Ludw.  v.  Langen  an  J.  L.  Spiller 
zu  Mitterberg,  1782  an  die  v.  Seebach,  dann  an  die  Familie  Krüger,  1838  an  das 
Herzogthum  und  wurde  Kammer-  besw.  Dominragnt  Das  Schloss  dient  jetzt  nur 
Isndwirthsdiaftlidien  Zwecken.  Das  Tborhaus,  welches  zum  Gehöft  hin  führt, 
ist  TOn:  JÄW,  welche  Jahreszahl  an  dem  vorderen  Tlior  der  Durchfahrt  steht. 
Diese  ist.  wie  das  liintere  Thor  der  Durchfahrt,  spitzbogig ,  in  den  Kanten 
geschrägt,  die  Durchfuhrt  selbst  mit  einer  Bretterdecke  bedekt.  Das  SchloSS, 
seit  1892  imbewohntf  ist  ringsnm  von  einem  Wassergraben  umgeben.  Ueber  ^ne 
jetzt  feste  Brücke  gelangt  man  auf  einen  Vorplatz,  der  von  einer  etwa  0,5  m  hohen 
Mauer  rechts,  links  und  vorn  zu  den  Seiten  der  Brücke  eingefasst  ist,  während 
hinten  das  Schloss  an  den  Vorplatz  stösst.  Das  jetzige  Schloss  ist  etwas  breiter 
als  der  Vorplatz,  so  dass  cä  also  gegen  diesen  links  imd  rechts  etwas  in  das  Wasser 
vorspringt  Der  Vorphitz  hat  an  den  vorderen  Ecken  im  Dreiviertelkreis  heraus- 
tretende Bollwerke.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  diese  jetzt  nur  halbe  Anlage 
einst  eine  vollständige,  d.  h.  quadratische  mit  vier  runden  Eck- Ausbauten  war,  sei 
es  dass  die  erwähnten  niedrigen  Mauern  die  Reste  der  einstigen  wirklichen  ^fauern 
eines  Schlosses  mit  vier  rund  heraustietcnden  Eckthürmen  sind,  sei  es  dass  sie 
bkMS  eine  niedrige  UmwaHiing  mit  Basteien  bildete,  innerhalb  deren  ridi  das  Schloss 
quadratisch  erhob.  Die  Anlage  dieser  Wasserburg  stammt  wohl  aus  don  16.  oder 
16.  Jahrhundert 

Das  Schloss  selb.st.  ein  dreitreschossigor.  ziendich  einfacher  Bau  mit  lauter 
rechteckigen  Fenstern,  bildet  im  Grundri-sä  ein  breites  Rechteck,  an  dessen  Vorder- 
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front  der  drei  Fenster  breite  Mitteltheil  gegen  die  beiden  ebenfalls  dreifensterigen 
Neboitheflfi  vorspringt  und  mit  dnem  an  das  LBngBdadi  uiUufnitoi  Drd«A- 
Giebel  oben  abechliesst    Der  Bau  dieses  g^en  die  alte  Barg  vorn  znrttek- 

tretenden,  aber  seitlich  vortretenden  Sclilosses  dflrfle  um  1607,  wie  das  Thorhaas 
orfolpt  und  im  1>^.  Jahrhuiulcrt  voriindert.  hozw.  auch  voroinfiirlit  worden  sein,  in 
späterer  Zeit  uucb  mehr.  Auf  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  deutet  die  im 
redlteil  Nebentheil  der  V<u^erfront  hweinfDlirende  mndbogige,  hti  noeh  spitz- 
bogige  Thflr,  welche  in  der  Einiiissang  Platte,  Wnlst  und  Karnies  in  ziemlich 
fladier  Profilirung  zeigt,  ferner  einige  zum  Theil  gopnarte  Fenster,  welche  in  den 
Kanten  geschrägt  sind.  Auf  das  is.  Jahrhundert  deutet  di(^  rechtecki^n«  Eingangs- 
Thür  im  linken  Nebentheii  der  Vorderfront,  über  der  ein  Wappen  abgeschlagen  zu 
sein  sdieint,  sowie  das  rippenlose  Kreuzgewölbe  im  ytnderrai  lUttelsaal  des  1.  Ober- 
gesebosses.  Dies  sind  die  einzigen  etwas  bemerkenswertheren  Theile  des  ziemlich 
grossen,  zinnnerroichcn  Gebäudes. 

Brückner,  LHmiesk.  II,  ».  249.  2fiO,  bei  MuitCdd.  —  Galletti,  &  276.  —  SchuUes, 

8.  29.  95  f.  -  Voit,  S.  211. 

WohnhäuSBr.  Xr.  :').■{.  des  Herrn  Jac.  Dressh'r.  mit  steinernem  Rund- 
bogen-Thor, daran:  HKH  NHH\  —  Nr.  ."{O  bezw.  31  mit  Steinen  unten  am 
Sockel,  daran;  1.G.G.H.1795  bezw.:  I.C.G.H;  —  des  Herrn  Haus  Chr. 
Horns chuh,  mit:  1606. A.U.  am  geschnitzten  Eckpfosten;  Fachwericban  mit 
originellen  Krenzungen  der  Hölzer. 

[OrtSbefesti gung.  Oberthor  und  Uuterthor  früher  vorhanden 
gewesen.  —  BrQckner,  Landcsk.] 

Tin  Forstort  „Kircliberg"  [Ruinen  einer  ehemaligen  Kap6il6?  Nur  (irund- 
mauern  vorhanden;  die  grössere  Ruine  ist  ungefähr  10  ni  lang,  7  m  breit,  die 
kleinere  ungeßhr  -4  m  lang,  4  m  Ijreit,  inmitten  der  grösseren  Iluine  eine  nicht 
unbedeutende  Vertiefung].  —  Ebenda  Denkstein  zum  GedSchtniss  der  Anforstung 
1829,  mit  dents«^«!  Versen  (A),  —  Oberf&nter  joiser.  Mittli«». 


Reurieth,  südsüdö.stlich  von  Themar:  1177  und  1276  Rugerit,  1301  Rugeriet, 
1303  Rugerid.  1310  Rurit,  1.3.35  Rugerit,  1.3.30  Rugrit,  1.301  Ruriht.  Rurit.  1375 
Kewryt,  stand  unter  der  Uurg,  späterem  Rittergut  (s.  d.;,  gehörte  zu  Henneberg 
und  Sachsen  (Amt  Themar  und  Hildburghansen).  —  Brückner,  Samml.  vench.  Beitr. 
III,  VIII,  B.  75.  -  Brückner,  Landesk-  II,  B.  261  f.  —  Galletti,  Gesch.  u.  Beschr.,  8.  269  t 
—  Qslpk«,  KiidMQ-  IL  SchuleoTerf.  II,  II,  B.  711  iL  —  8chnlt«a,  Amt  Themar,  &  58  Ii.  — 


J2 


Der  MittelUieil,  jetzt 


Kirche,  hochgelegen.   Grundriss-Form : 
Chor,  der  den  Thurm  trägt,  4, .3  ni  lanu'  und  ebenso  breit,  sowie  die  3,^  m  lange, 
2,2  m  breite  Öacristei  nördlich  davon  stammen  wohl  im  Mauerbau  vou  der  1287 
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mit  einem  von  Leutersdorf  gestellten  Pfarrer  erwähnten  Kirche;  vielleicht  auch  von 
Einzelheiten  daher  die  schnial-rechteckij^cn  Fenster  in  der  mittelsten  der  drei  durch 
Gesimse  getrennten  Haupt-Abtheilungen  des  Tliurmes  an  dessen  Südseite,  sowie 
das  Tonnengewölbe  über  der  Sacristei  und  die  kleinen,  jetzt  rechteckigen  Fenster 
an  deren  Nord-  und  West-Seite.  Bei  dem  Mangel  von  Kunstfornien  lässt  sich 
nicht  bestimmen,  wie  viel  schon  auf  den  Bau  kommt,  der  (nachdem  die  Kirche  mit 
Leutersdorf  (1345)  unter  Vessra  gekommen,  von  diesem  Kloster  besorgt,  dann  gegen 
Ende  des  Mittelalters  Pfarrkirche  geworden  war)  etwa  zu  Anfang  des  Jahr- 
hunderts stattfand  und  wohl  bis  zu  Ende  desselben  währte.  In  der  damals  üblichen 
Weise  wurde  östlich  [verniutlilich  unter  Beseitigung  einer  Apsis]  der  Chor  durch 
einen  3,8  m  langen,  2,2  m  breiten  Anbau  erweitert,  der  an  der  Ost-  und  Süd-Seite 


Deckeiwitalcroi  in  der  Kirche  zu  lU'urieth. 


(hier  sehr  nahe  der  Ost-Ecke)  mittelgrosse,  in  den  (iewänden  flach  gekehlte  Spitz- 
bogen-Fenster erhielt.  Seine  jetzige  Holzdecke  erhielt  der  Raum  erst  15V)5. 
sie  ist  eine  der  interessantesten  und  schönsten  Thüringens,  lediglich  durch 
Bemalung.  Durch  einen  mittleren  Längsbalkcn  in  zwei  Abtlii'ilungen  getheilt, 
hat  sie  in  jeder  derselben  drei  Bretter  mit  Kreisfeldern  in  <len  Mitten  und  ent- 
sprechend ausgleichenden  Feldern.  Von  den  Kreisfeldern  sind  die  des  mittrlsicii 
Brettes  mit  den  Wappen  v.  Hessberg  und:  1596,  bezw.  den  v.  Heldritt  (t>elcörit) 
und:  1596  bemalt,  die  der  Bretter  rechts  und  links  davon  mit  christlichen  Sinn- 
bildern, nämlich  dem  Zeichen:  i^>«, CHRS,  —  dem  Phönix  (^'»eiup)  in  Flammen, 
—  dem  sich  zerfleischenden  I'elikan  (pelltcan).  An  den  Feldern,  welche  auf  jedem 
Brett  neben  dem  Krei.s  übrig  bleiben,  sind  es  Arabesken,  Blumen  und  Ranken, 
zum  Theil  um  einen  Mittelstern  oder  eine   mittlere  Vase  angeordnet.  Einige 
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dieser  Arabesken  sind  von  ausgezeichneter  Erfindung;  aucli  die  Art,  wie  die  sinn- 
bUdlichfln  Thiergastilteii  litlb  heraldisch,  halb  phantastisch  stilisirt,  den  Kreisraum 
vortrefflich  ansfUlen,  wBhrend  \m  den  Nanieosseichen  Ranken  reinsten  Renaissance- 
stils die  Lücken  fallen,  verräth  einen  selten  feinen  Geschmack;  neben  der  vor- 
herrschenden Renaissanrp  zpiiion  sich  nocli  Nachklänge  der  spiitpothischen  Scharf- 
spitzigkeit  und  schon  auch  barocke  ßiegsaiukeit.  Die  Ausführung  ist  Hott,  die 
Erhahosg  (reftlieh,  aodi  der  Farben ;  diese  sind  anf  weissen  Grund  hauptsächlich 
schwarz  und  gelb,. dann  grfln  vnd  braun,  wenig  blau,  alles  fein  gebrochen  und  doch 
saltig  genug,  so  dass  eine  milde,  einheitliche  Wirkung  entsteht.  Im  Chor  ruht  ein 
Krcnzfrewnlhe  von  bereits  so:  ^  proHlirten  Ripi)en  auf  umfiekehrt  pyramiden- 
förmigen Consolen.  Chorbogen  und  Triumphbogen  sind  spitzbogig,  die  Pfeiler 
reiditwinUig,  die  Bögen  nadi  Westen  zu  abgekantet,  wobei  die  UeberfQhrung  durch 
einfiu^e  Abmndung  in  KämpferhOhe  geschieht.  Hier  treten  am  Triumphbogen  Köpfe 
▼or,  an  der  Nordseitc  der  eines  Mannes  mit  Eselsohren,  demjenigen  an  der  Süd- 
seite ist  später  um  der  Kanzel  willen  das  Gesicht  aligeschlatien  worden.  An  der 
Südseite  hat  der  Chor  ein  ziemlich  hoch  angeordnetes,  mittelgrosses  Spitzbogcn- 
Fenster  (darunter  tarn  spltere  Flachbogen-NischeX  an  der  Nordseite  die  Thür  zur 
Sacrist^,  welche,  von  der  Sturzform:  (^^,  oben  und  im  oberen  Theil  der  Seiten- 
Einfiussungen  abgekantet,  darunter  rechtwinklig  ist,  mit  einem  füllenden  Dreikant 
(Pyramide)  an  der  Stelle  des  Uebergangs  zum  rechten  Winkel.  Der  Thurm,  von 
dessen  mittlerem  Geschoss  eine  Iiundbo<;en-Tliür  (mit  Scheiteifuge)  zur  2.  Ost- 
Empore  führt,  bat  in  der  obersten  Abtheiluug  an  jeder  Seite  ein  mittelgrosses 
Spitzbogen-Fenster  mit  flach  gekehlten  Einfsssungen ;  neben  dem  der  Sfldseite  «ne 
flache,  rechteckige  Blende  (wie  eine  Inschrift^Tafel)  mit  Verdachung  darüber.  Anf 
diesem  Geschoss  der  durch  Knicke  in  das  Achteck  geführte  TTclm  mit  Ziet,'el- 
deckung.  Nach  den  l'>e>cli;i<lii,Min^en  der  Kirclie  im  dreissiyjiiiiri^icn  Krie^i  erfolgte 
1710  (diese  Jahreszahl  nebät:  M.Z.  an  der  Langhaus-Südseite  nahe  der  West-Ecke 
obra)  eine  Restanration  der  Kirche  nebst  Neubau  des  Langhauses.  Dasselbe  ist 
15,5  m  lang,  9,8  m  breit  (so  dass  das  westliche  Sacristei-Fenster  nun  hier  hinein 
geht).  Zwei  Geschosse  einfacher  Emjioren  ruhen  auf  Pfosten,  die  sich  oben  bis 
zur  Ilolzdecke  fortsetzen.  Diese  ist  über  den  Emporen  Hacb,  im  Mittelraum  tonnen- 
förmig  gebogen,  hier  mit  Fenstern  eingeschnitten  und  dazwischen  mit  theiienden 
und  fflllmden  Bänden  und  LaubstrSngen  bemalt  Im  üebrigen  ist  die  Kirche  im 
Innern  weiss,  nur  Chor-  und  Triumphbogen  in  den  Umfassungen  blau.  An  der 
Nord-,  Süd-  und  West-Seife  sind  je  drei  rechteckige  Fenster  angeordnet,  an  der 
Südseite  zwischen  dem  1.  und  'J.  Fenster,  sowie  an  der  Westseite  unter  dem 
mittelsten  Fenster  eine  achteckige  Thür  mit  Ohren.  1845  ist  die  Kirche  restaurirt. 
Das  westliche  Giebelfeld,  von  der  Form :  /^~\ ,  ist  nur  von  Pochwerk,  mit  einem 
Rechteck-Fenster  erleuchtet;  noch  störender  wirken  der  Fachwerk-Giebel  des  Ost- 
theiles  der  Kirche  und  daneben  auf  der  Sacristei  die  Holzbalken  unter  dem  Ziegel- 
dach. —  Brückner,  Ludeak.  U,  ü.  2^.  —  Brückner,  Diöc  XhemAr,  &  91  L;  —  SunmL 
vHMh.  Beitr..  B.  76.  ~  Oallettl.  —  Gelpke,  Q.  712.  -  Sohnltei,  8.  6L  -  Volt,  B.  242. 

Kanzel  am  sfldlicfaen  Triumphbogen -Pfeiler,  wohl  von  1843;  vom  Grund- 
riss :  KJ,  mit  Eckpilastem ;  Holz. 

!^  Figuren  auf  dem  Thurmboih'n,  sitzende  .\postel,  hochgothisch.  von  einem 
Altarwerk,  steif,  mit  Ausnahme  der  iiäude  ganz  gut  erhalten ;  klein,  Holz,  ohne  Farben. 
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Kngelsfigürchcn  elnüida,  wohl  von  einer  Kanzel  des  J7.  Jahrhunderts; 
unbedeutend,  verstümmelt;  Holz. 

Figur  des  Gekreuzigten  ebenda,  von  einem  Gmdfiz  des  16.  Jahrhunderte, 
Holz. 

Vortragekreuz,  mit  Spruch  und  Angabe  des  Stifters  J.  C.  Gottwald  und 
seiner  Gattin  Margarethe,  nebst:  JT47\  leidlich  geschnitzter  Köriter:  Kreuz  an 
Sockel  und  Armen  barock  verziert.    Holz,  erneuert,  auch  in  den  Farlien. 

Kelch,  mit:  J  M  T  1777  unter  dem  Fuss,  welcher  rund,  mit  etwas  gezogenen 
Rippen  getrieben  ist;  Knauf  von  entarteter  Vasenform,  Aber  dem  Kehlglied  erst 
gesehweift,  dann  wnlstfdrmig.  Kupfer,  ver^^ldet;  24  cm  hodi. 

Kelch,  mit:  SAB  181')  unter  dem  runden  Fuss;  Knanf  achtkantig,  nach  unten 

verjüngt.   Kupfer,  vergoldet;  2)J  cm  hoch. 

Kelch,  lHf')0  von  Paul  und  Karoline  Schmidt  in  Siegritz,  getrieben;  Silber. 

[Ileliquicnkästchon,  rund,  von  Hronze.  im  Altar  184.")  nebst  Relitjuie  und 
Beglauhigungs-Urkundü  gefunden,  in  die  Sammlung  des  Hennebergischen  Alter- 
thnms- Vereins  nach  Höningen  gekommen;  s.  dessen  N.  Beiträge  ibö8  (i),  ä.  63,  Nr.  3.j 

Glocken.  1)  1895.  —  2)  und  8)  1884. 

Kirchhof.    An  der  niedrigen  Westmaner:  m4.  An  der  Sttdsdte  Steile 

Futtermauer  zum  Graben  der  gegenüberliegenden  Burg. 

Ehemal.  Burg,  zum  TheO  Ruine,  sfldlieh  gegenüber  der  Kirche,  auf  gleicher 
Hohe  wie  letztere  und  nur  durch  einen  offenbar  künstlich  angelegten  Einschnitt 

von  der  südlichen  Kirchliofsniauer  jretrennt,  frnlier  Anlaj.'('.  Staininsifz  der  von  1171 
l)is  1470  hier  vorkoniinenden  Herren  v.  Ileuriotli.  urspi  üii^lich  lelinsfrei.  seit  1301 
(nebst  Gütern  zu  Birkeufeld,  Beiuerstadt  und  NordlieimJ  als  henuebergisches  Lehn. 
Von  dMi  Grsfen  von  Henneberg  (die  den  Besitz  käuflich  an  sieh  gebracht  hatten?) 
wurde  kurz  vor  132*;  die  eine  Hälfte  an  die  v.  Herbilstadt  jj;e?el)eii,  und,  nach 
ErstOrnninp  in  einer  Fclidc  13G3  durch  den  lUschof  von  Würzluirg,  l.?»);')  auch  die 
andere  Hälfte;  doch  kam  bald  der  ISesitz  wieder  an  die  Lehnsherrsclmlt  bezw.  die 
Grafen  von  Henueberg-Schleusingen,  von  welchen  Heinrich  das  SclUoss  1370  seinem 
Bmder  Berthold  zum  Leibgedinge  einzurftumen  versprach.  Ihr  Vetter  Hermann 
von  Henneberg-Aschach  nahm  die  Veste  als  Zubehör  seines  Landestheils  in  An- 
spruch, eroberte  sie  auch  i;'.7H.  trat  sie  jedoch  1371*  wieder  der  Linie  Schleusinpen 
ab.  140<)  muss  das  Haus  Sacliscn  Ansprüche  auf  die  Lehnshoheit  oder  diese  selbst 
vorübergehend  gehabt  haben,  da  damals  Apcl  Vogt  von  Salzburg  auf  alle  Ansprüche 
darauf  zu  Gunsten  der  Brflder  Friedrich  und  Wilhelm  von  Sachsen  (gegen  Ent> 
schidigungO  verzichtete.  14,53  von  den  Grafen  von  Henneberg-Schleusingen  an  die 
Herren  v.  Ribra  veri>fan(let .  sjjäter  wieder  eingelösr.  wurde  (Um-  Besitz,  dessen 
Lehusboheit  zu  Anfang  des  Iti.  Jahrhunderts  dem  Hause  Sachsen  ülierlasseu  ward, 
von  diesem  den  Herren  v.  Hessberg  verliehen.  Nach  Zerstörung  im  Bauernkrieg 
1625  wurde  die  Burg  wieder  hergestellt  und  von  hessbergischen  Vdgten  bewohnt, 
1713  aber  an  Herzog  Ernst  von  Sachsen-Hildburghausen  verkauft.  Von  Herzog 
Ernst  Frieflrich  Karl  wurde  der  Besitz  zersclilaLren,  theils  an  die  DiirnK'wnhner  ver- 
äussert, die  Burg  nebst  einigem  Zubehör,  Bechten  und  Zinsen  17ü7  an  den  bay- 
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reuthischen  iiegierungsrath  Wagner;  von  diesem  wurde  der  Besitz  bald  nachher  an 
die  herzoglidiaii  Kammern  zn  Gofha  and  Coburg  Ywkaaft  und  kam  1785  gegen  Ent- 
schidigimg  an  den  Hensog  von  Hüdbnrgliansen.  Zum  Thml  verMend,  eine  Ztit 
lang  als  Papiermadiefaltrik  dienend,  kam  die  Burg  dann  an  die  (Gemeinde,  weldie 
sie  in  einigen  zur  Noth  Ixnvolinbaifiii  Räumen  zum  Armenhaus  einriphtete. 

Die  Burg  bildet,  soweit  sie  noch  steht,  der  Hauptsache  nach  einen  unregel- 
mftssigen,  naeh  Osten  offenffli  KreiBbogen,  an  dm  sieh  nffrdlieh  und  sttdiidi  FlAgel- 
Stacke  in  gerader  Bichtnng  nadi  Ostm  anschliessend  so  dass  ein  entsprechender, 
nach  Osten  offener  Hof  entstellt.  An  die  Aussenseite  des  Nord-  wie  des  Sfid- 
Flügels  lehnen  sieh  fast  vollrunde  Thürnie  an,  an  den  letzteren  östlich  zwischen 
ihm  und  der  südlichen  Ausseniiucht  in  der  Ecke  ein  quadratischer  Bau.  (Ueber 
andere  Thfirme  s.  nnten.)  An  dffi  Ostseite  fliesst  die  Warn  ziemlich  gerade  tmi 
Nordm  nach  Sflden,  an  den  flbrigen  Seiten  sog  sich  im  angegebenen  Bogen  ein 
Graben  riiifisuiii ;  am  tiefsten  von  Natur  im  Norden  und  Nordwesten,  allmählich 
tiatlicr  werdend  von  Natur  und  dalit>r  künstlicher  Vertiefung  und  Mauerschutzes 
bedürftig  gewesen  nach  Südwesten  und  äüden  zu.  An  der  Südwest-Seite  bildet 
ein  jetzt  an^eschttttetw  und  den  Zugang  bildender  Weg  eine  Unterbrechung  des 
Grabens.  An  der  Sadseite  ist  sQdlich  vom  Graben,  ziemlich  nahe  an  demselbea,  mit 
Benutzung:;  der  alten  Wallmauer,  ein  neues  Brauhaus  gebaut.  Die  sehr  unfjcleich- 
artige  Höhenlage,  besonders  des  Aussen-Erdbodens,  und  der  jetzige  Zu.stand  <ler 
Burg  machen  Beschreibung  und  Datirung  des  (ianzen,  wie  der  einzelnen  Theile 
Torwickdt  Der  runde  Nordthurm  ist  an  seiner  SDdseite,  nach  dem  anstoaaenden 
NordflQgel  (wie  man  diesen  bezeidinen  kann),  in  der  Mitte  eingestflrzt,  das  Erdreich 
hier  abgefallen,  ebenso  Schutt,  Steine,  ancb  Bruchstücke  rundl  n  -LiT  Thflren,  welche 
den  Bau  dem  If).  Jahrhundert  zuw^teen,  narhgestürzt.  Im  Innern  zeigt  sich  das 
Untcrgeschoss  (Erdgeschoss,  von  aussen  aus  gerechnet^  mit  liachbogig  uranischten, 
jetzt  vermaoertoi  Sdiiess-Oefiiungen  nach  Osten,  Noidai  nnd  Weetm  renAm; 
darüber  Kragsteine  [einer  einstigen  Balkendecke].  Das  Erdgeschoss  (so  vom  Burg> 
hof  aus  gerechnet,  im  Nordflügel  durch  üeberwachsung  etwas  aufgehfiht)  hat 
sohmal-rechtcckige,  innen  fladibogig  umni<clite  Schiess-Oeffnungen  nach  denselben 
Richtungen  wie  im  Untergeschoss ;  die  Decke  bildet  ein  flaches  Tonnengewölbe. 
Darflber  bricht  der  Thurm  unregelmüssig  ab,  ungeüKhr  noch  6  ra  hoch  gegen  den 
Burghot  Der  anstossende  Nordflflgel  bricht  nach  Osten  ab,  so  dass  wir  nicht 
wissen,  wie  nahe  er  bis  an  die  Werra  ging;  nach  Westen  schliesst  er,  ein  wenig 
westlich  vom  Nordthurm  mit  einer  anrh  etwa  ö  m  hoch  erhaltenen  Quermauer 
gegeu  den  die  Nordwest-Ecke  einnehmenden  Gobäudetheil  ab.  Nach  dem  Nord- 
thurm zu  hat  er,  etwas  wesdidi  aus  der  Mitte  gerflcltt,  eine  rediteckige,  rundbogig 
umzogene  Oeffnung,  etwas  östlicher  eine  rechteckige,  tiefer  liegende  Blende  un- 
sicherer Bestimmung  (kein  Kamin,  da  der  Raudiabzug  fehlt).  An  der  geraden 
Nordmauer  wie  der  Sfldmauer  des  Nordftflc'els  finden  sich  nahe  der  West-Ecke 
Kragsteine.  Die  erwähnte  wcölliche  (^uermauer  schlies.st  sich  ohne  Verband  an  die 
Nordmaner,  ebenso  dw  SOdmamu'  an  die  Westmauer;  dodi  wage  idi  nicht,  daraus 
Schlosse  auf  die  jedesmal  spfttere  AufRIhrung  der  Mauern  gegen  die  TOiige  zu 
ziehen.  Die  Südmauer  ist  geputzt  und  mit  Kragsteinen  [der  rhcmaligen  Balken- 
decke] versehen.  Der  X  ord  west  -  Fl  fl  trel  ist  ziemlich  vcrlulU'ii,  besonders  seine 
einst  abgerundete  Nordwust-Ecke;  doch  erkennt  mau,  dass  seine  SUdmauer  in 
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gerader  Fortsetzung  der  Sfldinauer  des  Nordtlflgels  nach  Westen  pegen  die  Aussen- 
üroot  lief,  so  daäs  hier  eine  rechtwinklige  Ecke  entsteht;  der  dann  folgende,  die 
Weststtte  des  Hofes  bfldoide  gemndete  Westflfigel  tritt  Mer  in  einem  stnmpfen 
Winicel  (nicht  glatt  UMcUieueod)  gegen.  Betrachtffli  wir  vor  diesem  aber  den 
Hof.  so  scheint  derselbe  durch  eine  in  Fortsetzung  der  oben  erwiihnten  Qner- 
mauer  laufende,  in  Spuren  erkennbare  (^uennauer  getheilt  gewesen  zu  sein. 
Wiederum  ihre  Fortsetzung  nach  Süden  bildet  eine  Quermauer  zwischen  dem  SQd> 
flflgd  und  dem  gerundeten  Westbui.  So  zerftüt  der  Hof  in  einen  tetlidien  nnd 
einen  weetüdien  TlieU,  und  haben  wir  liiernach  wohl  eine  Erweiterung  Aet  ur- 
sprünglich kleineren  Burg  (und  zwar  nach  Osten,  der  Werra  zu)  anzunehmen. 
Von  dem  Nordwest-Flügel  nach  dem  sonach  als  westlichen  zu  bezeichnenden  Ilof- 
theü  führte  ein  in  der  Öüdmauer  des  Nordwest-Flügels  liegendes  Rundbogen-Thor, 
velches  aber  spftter  (im  18.  Jahrhundert)  zu  einem  Fladibogen-Thor  erweitert 
worden  ist  Der  M  Bogen  westlieh  bernmgeftthrte,  trotz  der  Rundung  als  West- 
flfigel zu  bezeichnende  Bttttheil  ist  ein  einheitlich  wohl  noch  im  14.  .Tahrhundert 
errichteter:  er  wird  in  einen  kleineren,  annübernd  viereckigen  Raun»  und  einen 
grösseren,  anuäiierud  viertelkreisförmigen  Raum  durch  eine  ost-westUch  laufende 
Scheidewand  getheilt  Vom  westliehen  Hof  fOhrt  in  den  viereckigen  Baum,  den 
emstigen  Haupi>£ingang  der  Bnrg,  grone  Fkehbogen-Thflr.  Diese  mht  an 
der  Mordseite  auf  einer  noch  gothischen  Pfeiler-Vorlage:  ein  unten  und  oben  recht- 
winkliger Pfeiler  ist  dazwischen  im  Schaft  so:  protilirt,  unter  Ueberfflhrung  nach 
dem  Fuss  durch  einfache  Abschrägung,  nach  dem  Kopf  durch  Ausrunduug;  auf 
iton  Kopf  ruht  ein  gekehlt  ausladender,  an  den  Kanten  geschrägter  B^plwstein, 
so  wie  die  Kftmpfersteine  anf  dem  Ifittdpimer  tob  gqiaarlen  BogenfNUtorn 
gebildet ;  doch  kann  hier  auch  blosse  Wiederverwendung  mittelalterlicher  Stücke 
stattgefunden  haben.  Der  viereckige  Raum  des  Westflügels  hat  ziemlich  rissige 
Mauern,  in  seiner  südhchen  Scheidewand  zum  viertelkreisförmigen  Raum  hin  eine 
modern-rechteckige  Thfir  und  du  schlechtes  Holzdach.  Mach  Westen  (aussen)  ftthrt 
eine  Spitzbogen  -  Thür  auf  eine  im  Halbkreis  vorspringende  Plattform.  Diese 
ist  die  Oberfläche  des  Pfeilers  [der  einstigen  Zugbrücke] :  rechts  und  lioks  davon 
Graben-Vertiefung,  der  Weg  dazwischen  später  aufgeschüttet.  Der  Viertelkreis- 
Raum  ist  jetzt  Wohnung  der  Armenhäusler,  durch  mehrere  radial  gestellte  Fachwcrk- 
Wfinde  getheilt.  In  ihn  ftthrte  vom  Hofe  auR,  und  zwar  sunftchst  nadi  Westen, 
eine  (jttat  zugemauttte)  spitzbogige,  an  den  Kanten  gesdirflgte  Thflr,  an  deren 
wohl   um  die  Mitte  des  10.  .Jahrhunderts   (ohne  Scheitelfuge)  er- 


neuertem Schlussstein  die  Jahreszahl  (verniutblich  des  früheren  Scheitels:  tij{3i8 
geschickt,  aber  doch  als  Nachahmung  erkennbar  eingemeisselt  ist;  weiter- 
hin,  nach  SfldwestMi  und  nadi  Sflden  spitzbogige,  im  Sdilussstein  erneaerte,  dann 
zugemauerte  Thfiren.  Der  Westflflgel  hat  jetzt  eme  einfache  Balkendecke;  nach 

aussen  grössere,  durchgebrochene  Rechteck-F'enster.  Oestlich  an  den  runden  West- 
Hügel  schliesst  sich  ein  ungefähr  reclit winkliger,  dem  Nordtiügel  entsprechender, 
als  Südflügel  zu  bezeichnender  Bautheil.  lu  diesem  ist  ein  Untergeschoss  (tiefer 
als  der  H(rf)  mit  einem  grossen  Tonnengewölbe  bedeckt,  an  deesen  Mordseite  tine 
Stichkappe  heransgewonnen  ist;  hier  eine  Oeffnung,  an  der  Westseite  eine  kleine, 
rechteckige  Wende.  (Der  Raum  macht  den  Eindruck  eines  Kellers  oder  sonstigen 
Vorratbsraumes.)  An  der  Westseite  führt  eine  rundbogige  Thür  zu  dem  Podest 
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des  schmalen,  an  den  Raum  sich  anschliessenden  Treppenhauses.  Eine  Treppe 
führte  TOD  dem  Podest  herauf  zum  Hof^  eine  andere  hinab  nach  auä.sen.  Das 
Untergesehofls  des  ausMii  sich  an  den  SfldflOgel  und  nrar  an  die  Maner  zwisdien 
ihm  und  dem  Treppenhaus  anlehnenden,  runden  Südthurmes  reicht  tief,  da  der 

Thurm  mit  seiner  Aussenfront  auf  dem  Iiier  tiefen  Graben  aufstei<rt,  hat  Schies^;- 
scbarton,  welche  den  Graben  be.streichen  und  ein  rippenlnses  Kn  uzgewölbe,  des.sen 
Grate  auf  Wappenschildern  anfangen.  Ueber  den  Untei  gcs>cliusäen  des  Thurmes, 
wie  des  SfldflQgels  ist  jetzt  das  Geschoss  für  die  Armen-Wohnungen  hergerichtet, 
nach  aussen  mit  neueren,  redlteeldgen  Fenstern  versehen  und  mit  Holzdeo.ke, 
der  Südflügel  darauf  mit  einem  pewölmlichen  Dach  bedeckt;  der  Thurm  hat 
noch  zwei  (unzugängliche)  Obergeschosse  und  ein  Hauptgesims.  [An  der  Hof- 
front des  SOdflügels  trat  ungefähr  in  deren  Mitte  ein  Thurm  ziemlich  vollrund 
vor,  welcher  um  1870  abgebrochen  wurde.]  Der  kleine  reebteddge  Vorbau; 
welcher  in  der  Ecke  zwischen  Thurm  und  Siidfliigel,  östlich  von  ersterem,  nach 
aussen  zum  Gralx'n  vortritt,  hat  Schiessscharten  sowohl  südlich  zum  Graben, 
als  auch  östlich  zur  Werra  hin;  oben  rechteckige,  zum  Theil  zugemauerte  PYmster. 
Vor  diesem  rechteckigen  Vorbau  hegt  ein  bis  zur  Aussenkante  des  Rundthurmes 
vorspringender,  (totiich  so  weit  wie  der  SOdflflgel  reichender  Zwinger,  dessen 
Astliche  und  südliche  Aussenniauer,  die  Zwingermauern,  demnach  als  Stfitzmauem 
vom  Graben  aufsteigen.  Das  diesem  Theil  des  Grabens  jetzt  sehr  nahe  gegenüber^ 
liegende  Brauhaus  ist  mit  seiner  nördlichen  Aussenniauer  gegen  die  frühere  äussere 
Qrabenbegrenzung  vorgeschoben;  doch  lässt  sich  der  frohere  Zustand  nicht  mehr 
genau  erkennen,  ebenso  wenig  an  der  ganzen  Osteeite  der  Burg,  die  W«rra  ent> 
lang.  Am  Zwinger  und  Südflügel  sind  zum  Theil  spätere  Sehutzmauern  nach  der 
Burg  hin  aufgeführt  worden  und  wieder  eingestürzt  liezw.  wegen  Einsturzgefahr 
abgetragen ;  am  Hof  und  dem  NordHügel  liegen  die  einst  diese  Theile  abschliessenden 
Mauern  vollständig  in  TrQmtnern,  Schutt  und  unebener  Ueberwachsnng.  Nur  eine 
wiederhotte  Untersuchung  dvr  Ruine  in  allen  ihren  Theilen  unter  BesdtiguDg  des 
Baum-  und  Strauchwerkes  und  des  Basens,  sowie  Wegräumung  der  dann  gefahr- 
drohenderen  Trümmer  würde  genauen  Aufschluss  über  die  Entwickelungsgeschichte 
der  Burg  geben.  Doch  würden  die  Ergebnisse  bei  dem  bereits  fortgeschrittenen 
Verfsll  vielleicht  kaum  in  Einklang  mit  den  darauf  zu  verwendenden  Kosten  und 
der  Ektbusse  an  malerisdiM'  Wirkung  stehen.  Andererseits  wire  es  mSglich  und 
der  Mühe  werth,  einige  Theile  zu  sichern,  welche  noch  einen  dauerhafteren  Bestand 
versprechen,  unt^r  Umständen  unter  Beseitigung  bedrohender  benachbarter  Theile, 

Brückaer,  Landesk^  S.  263.  —  Bräckuer,  äammlung.  —  Galletti.  —  Oelpk«,  &  714 
—  O.  P.  H(oeaD),  fiaduen-Oob.  UaOtäbM.  1700^  I,  &  108.  —  Behalt«»,  Amt  IlMaiir, 
&  ea  63  I.  -  Yoit,  8.  241. 

HftUS  Nr.  52,  Herrn  Weinland  gehörig,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Erd- 

geschoss  und  vortretendes  Obergeschoss  ans  Fachwerk.  Der  Eckpfosten  des  Erd- 
geschosses nach  der  Strasse  hin  i^t  als  eingelegte  Säule  geschnitzt  mit  Ranken  an 
Postamenten,  gewundeueu  Killen  am  Schaft  und  korinthischer  Capitellbildung ;  der 
Eckpfostm  des  Obergeschosses  Bhnlich,  auf  einem  fVatzenkopf  ruhend.  —  Pfeiler 
an  der  Strassenkreuzung,  mit  Relief  des  18.  Jahrhunderts:  Heuketkannet  darauf 
gewundener  Sftulenschaft  und  ionisches  Capitdl  als  TrBger  eines  stilishrten  Blumen- 
strausses. 
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Qfttthmt  ZOT  schwarzen  Henne.  Anshängeschild,  aus  dem  Ende  des 
18.  Jahrlninderts;  Stange  mit  Rankm,  in  denen  verschlnngen:  F.P.L.;  darauf 
zweimal  eiu  Löwe  nnd  (neuer  hinzugefügt)  vorn  hingend  die  schwarze  Henne  im 
Bing  und  Veraernng.  Schmiedeeisen^  die  Thierfignren  geechnitten. 

Im  Besatz  von  Frau  Friedr.  Ziegler  (im  Hans  Nr.  62;  nach  Ifittheflong  des 
Herrn  Leihrers  Timler): 

Ehemal.  Taufkanne,  mit:  J.C.A,  M.C.A  und:  179S  gravirt,  sechsseitig; 
Zinn.  —  Decke,  gesticktes  Leinen  mit  Einsätzen  und:  1704  R.M.S.S.D.M. 


ly  nordnordweetlidi  von  Themar;  914  beide  Smecheim,  wo  Oflter 

vom  Edlen  GOnther  an  das  Stift  Fulda  kamen  (Dobenecker,  Big.  L  Nr.  125!) 
Smeheini,  Sitz  eint^r  im  18.  nnd  14.  Jalirliundert  hier  vorkommenden  Adelsfamilie 

gleichen  >]amens.  —  Brückner,  övaml  yench.  Smcht.  III,  Vlil,  8«  77.  —  Brückoer, 
Luideak.  II,  B.  247.  —  Oalletti,  Qaach.  a.  Beadir.  IV,  8.  276.  —  Oelpke,  KircheD-  n. 
Sciiulenrerf.  II,  II,  S.  71.5  f.  -  Human,  Zur  ÜeBch.  T.  llwitMd,  Um,  &  16  f.  —  Bchultei, 
Amt  nMouir,  8.  85  f.  —  Voit,  &-MeiiuogKi,  8.  241. 

Kirche,  einst  des  heil  Nikolaus,  früher  Tochterkirche  von  Marisfisld,  seit 

183^"  von  Oberstadt.  Grundriss-Form:  [  |3.  Der  Chor,  der  den  Thurm  tragt, 
ist  4  m  lang  und  cbcnsu  breit,  das  Langhaus  9ß  m  lang  und  7  m  liroit.  AnljiLre 
gothisch;  bedeutender  Erweiterungsbau  1697,  welche  Jahreszahl  über  der  ültereu, 
vom  Chor  zur  Sacristei  führenden,  spitzbogigen,  in  den  Kanten  geschrägten  Thür 
steht.  Von  dem  gothiscfaen  Ban  stammen  auch  noch  eine  Rediteck-Nisehe  innen 
an  der  Chorwand,  der  spitzbogige,  an  den  Kanten  geschrägte  Triumphbogen,  über 
welchem  nach  dem  Langhaus  hin  ein  aus  noch  älterer  Zeit  stammender  Kopf,  wohl 
Christi,  vermauert  ist;  ferner  die  einfachen  Spitzbogen-Fenster,  nämlich  je  eines  an 
der  Ost-  und  Sfld-Seite  des  Chores  und  das  1.  an  der  Nordsoite  des  Langhanses, 
sowie  die  spitztutgige  Sfldthttr,  an  deren  Schlnssstein  wiederum  ein  Kopf  vermanert 
ist;  auf  dem  Chor  aussen  ein  Karniesgesims.  —  Auf  dem  Gesims  steigt  der  Thurm- 
hau massiv  und  geputzt  bis  zur  Kirchendach-Höhe  auf  ;  daun  folgt  ein  lie;:rhiefertes, 
achteckiges  Geschoss  mit  Arcaden-Aufsatz  und  Scbweifkuppel ;  auf  der  Wetterfahne: 
1696,  Spätere  Veränderungen  folgten  namentlich  1766.  Wold  damals  ist  die  Sfld- 
thflr  des  Langhauses  durch  Einmeisselungen  üi  der  Art  des  Eierstabes  bereichert 
worden.  An  der  Westseite  ist  ein  Fenster  jetzt  rechteckig,  innen  korbbogig  um- 
nischt,  hergestellt  woifb'n :  el)enda  eine  rundbogige  Eingangs-Thnr.  Das  2.  Fenster 
der  Nordseite  und  die  beiden  i  enster  der  Südseite  sind  innen  in  der  Leibung  stark 
abgesehrftgt,  aussen  jetzt  rediteckig.  Derselben  Bostanration  verdankt  das  Innere 
seine  heutige  Gestalt  Zwei  Geschosse  Emporen  (die  obere  nach  Mittheil,  des  Herrn 
Ldirers  Mflller  1836  hinzugefügt),  mit  Zabnschnitten  versehen  und  mit  vertäfelten 
Brüstungen,  ziehen  sich  um  die  Laii^seiten  und  die  Westseite.  Sie  ruhen  auf 
gegliederten,  im  Scliaft  stark  gcschweliteu  Uulzsäulen.  Ebensolche  Säulen  setzen 
sidi  über  den  Emporen  bis  zur  Decke  fort.  Im  Chor  und  Lan^^us  sind  die 
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Decken  vou  lioiz.  Eine  Reuovation  der  Kirche  erful^^  1836  (Human:  1839), 
eine  weitere  1876  (JabreszaU  Aber  dem  Triumphbogen  an  der  Langbans-Seite). 

Von  einer  derselben  rührt  die  Orgelbnbne  ber,  welche  sich  vom  nördlichen  Triumph- 
botren-Pfeiler  zur  Südempore  um  der  Kanzel  willen  in  einer  störenden  5-Hiegun«; 
zieht.  N(Miere  Fa^-Iiwcrkbauten  sind  nördlich  am  ('lior  für  die  Sarristei  und  am 
Langhaus  für  einen  Emporen-Aufgaug  unyebaul  worden.   -  iJrückuer,  iSamuil.,  8.  77. 

—  Bruckner,  Landeak.,  8.247.  —  G«lpk«,  8.718.  —  Hamtio,  8.  1&  —  Schaltet.  8.9S.— 
Voit.  8.  2>1. 

Kanzel  am  .südii(  lieu  Triuniphbogen-l'feiler,  aus  dem  18.  .lahrhundert,  im 
Grundriss:  an  den  Ecken  Säulen,  an  den  Flächen  Fruchtgehänge  und  Engels- 
kQpfe.  Holz. 

Lose  pult,  von  1876,  mit  etwas  Schnitzerei  in  g^thischem  Stil.  Holz. 

CriH  ifix.  aus  dem  18.  Jahrhundert,  in  einem  etwas  geschnitzten  BOCOOCO- 
Rahmen  vou  älmlicher  Form,  wie  am  Cruciüx  in  Marisfeld. 

Weinkaane,  von:  1746^  in  Seidalfenn;  —  khb  den  18.  Jafarhundert,  in 
gvaehweifter  Seidelform.  Zinn. 

Taufschale,  wohl  aus  dem  17.  Jahrhundert,  rund,  mit  Sehnnnrerziemttg  am 
Rand.  Messing. 

Hostienbüchse,  vou:  J7i.V.  Silber. 

Kelch,  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Fuss  rund,  oben  zum  Sedis- 
pass  getrieben;  am  Knauf  sind  Wflrfol  der  Form:  <^  mit  Rosetten  Tom  ver- 
ziert, durch  Kehlen  von  Eiern  getrennt,  die  zun  Theil  mit  gravirten  Ifaasawerken 
gefüllt  sind.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (N)\  18  cm  hoch. 

Wohnhftll8  Nr.  16  (gegenflber  dem  Gasthaus).  Der  steiname  Sodtd  ist 
alt  erhalten  und  in  lindlich -naiver  Steinmetzknnst  mit  einer  Reihe  einzelner 

Rocooco-Schnörkel,  Laub-trünge.  Kränze  und  Binden  friesartig  verziert;  an  der 
einen  Erke:  !.('.(  II.  17'>t.  Der  Anstrich  der  Verzioruniren  mit  weisser  Farbe 
aul  rotbem  Grund  des  Sockels  lässt  sie  roher  und  wie  von  >Stuck  wirken.  Im 
Hause  einige  einfiich  stnclrirte  Decken. 

[Niirdlich  von  SchnM-hoim,  jfclion  auf  ])rcu8sischom  (xchiot  in  der  Wiistnii^'sriur 
Siehob,  TrUiumer  einer  K&pSilS  des  heil.  Laurentius,  welche  1565  als  vor  längerer 
Zeit  abgebrochen  baseiehnet  ward;  ihre  Glocke  aoll  nach  Marisfold  gekommen  bud. 

—  Brftekner,  Landmk.,  8.  24&  248.  —  Sehsltaa,  a  86.  »  Voit,  B.  241.J 


Tachbach,  uordnordwcstlich  von  Themar;  vor  88U  Dahbehhu  in  der  Mark 
Marisfeld,  914  Dahbecha,  wo  Gdter  von  Altmar  und  seiner  Mntter,  b«w.  vom 
Edlen  Ganther  an  die  Abtei  Fulda  kamen,  mit  dem  Auftreten  der  Grafim  von 

Henneberg  als  ihnen  gehörig  erscheinend.  [Burg  auf  dem  Burgberg  im  Süden 
des  Dorfes,  unbekannter  Erbauung  und  Vernichtung.  Reste  des  Grabens  sichtbar.] 
—  Brackoer,  Landesk.,  S.  243.  244.  —  Galletti,  Oesch.  u.  Be«chr.  IV,  S.  274.  —  Uelpke. 
Kirchen-  n.  Schulaoverf.  II,  II,  8.  717.  —  Schaltos,  Themar,  &  88  £.  —  Volt»  8.  23B, 
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Thomar,  Stadt,  um  79ti  Tagamari,  8(X)  Dagamaii,  wo  (iüter  von  der  Sossa 
mid  ihrer  Sdiwestw  Waltvin,  beaiw.  Ton  der  Aebtissin  Einhilt  der  Abtei  Fulda  über- 
lasaen  wurden  (Dobe««eker,  Basnm  I,  Nr.  63.  «8);  1276  Teimer,  1287  Teymer, 
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1292  Theyraar,  1315  Theyiner,  gehörte  beim  Auftreten  der  Grafen  von  Heaueberg 
im  11.  Jfthikimdert  mit  einem  Beiirk  tob  Ortediafteii  sn  Qmm  Bentz  (s.  gesch. 
E&L).  Gegen  Ende  des  13.  JahrlinndertB  var  Themar  Sitz  eines  Gentgeridits 

(dessen  Platz  jenseits  der  Brücke  im  Namen  erhalten)  und  bildete  sich  nach  nnd 
nacli  zur  Stadt  aus.  Seit  1292  kommen  Schulthcissen  vor,  1303  heissen  die  Ein- 
wohner Bürger  (,cives),  der  Ort  freilich  bis  1415  stets  Dorf.  Zwischen  131G  und 
1318  gracluh  die  fih^nlicile  Erltebvng,  so  dus  seit  1319  der  Name  Stadt  auftritt 
AllmShIieh  gewann  dieselbe  die  sdbstindige  Geiiehtsbarkeit  Ein  Uanerbaa  wurde 
ISnO  noch  unterBagt.  1416  waren  die  Bartholomäuskapelle,  141 -S  die  Oberkirehe 
vorhanden.  14ö7  wurde  die  Befestigung  durchgeführt.  Oraf  Willielm  (t  1480)  er- 
leichterte dies,  wie  er  überhaupt  der  Stadt  viel  Freiheiten  bezw.  den  Tuchmachern 
Innnngsrechte  gewihrte.-  Ebenso  that  Wilhelm  VI.  (f  1560)  viel  ftr  die  Stadt 
1488  erfolgte  der  grosse  Neubau  der  Bartholomiusidrehe  nnd  ihre  Erhebung  znr 
selbständigen  Pfarrkirche,  lo2J>  Erneuerung  der  Stadtrechte.  Die  Stadt  blühte 
zugleich  mit  dem  Tuchmachergewerbe  namentlich  in  doii  .lahrcn  l.öR.')  1G24  auf. 
Dann  litt  sie  aber  in  besonderem  Maasse  durch  den  dreissigjährigen  Krieg  und 
kminte  ridi  nach  der  Bnmdschatzung  von  1634  nar  sdiww  erhokn.  Durch  Herzog 
Henrich  gesdiah  Ibneherlei  zn  ihrer  Hebung;  durch  seine  Beamten  wurden  neue 
Einnahmequellen  eröffnet.  Bauten,  wie  das  Lusthaus,  das  Rathhaus  ausgeführt 
Doch  iliinn  unter  der  Doppelherrschaft  war  das  städtische  Leben  im  vorigen  Jahr- 
hundert nur  ein  bescheidenes.  Es  sank  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  durch  die 
Sebfidigungen  im  firaniösisdieii  Kriege  an  Gewerbe  und  Woldatand.  In  neueste  Zeit 
gewann  Themar  einen  regen  AufBchwung.  Er  zeigt  sidi  andh  in  ehier  ziemlichen 
Anzahl  neuer  und  sauberer  Wohnhäuser,  an  denen  vielfadi  die  altheimische  Ver- 
bindung  mit  Backstein-Rohbau  und  Fachwerkbau  mit  sichtbarem  Holzwerk  icUnst- 
lerisch  neu  belebt  wird. 

Das  iltere,  in  einem  Siegel  von  1848  vorhandene  Stadtwappen  zeigt  eine  linde 
zwischen  zwei  Hennen  (bezflgdich  auf  die  damals  Ober  Themar  herrsdimiden  zwei 
henneberger  Linien);  ein  jüngeres,  seit  1457  vorkommendes  Wappen  zdgt  im  ge- 
vierteten  Scliild  zwei  Hennen,  zwei  Würzburger  Burgadler  und  darflbw  die  sieben 
Thflrme  der  Stadt. 

Adler  in  theamr,  Fhotogr.  Lklitdr.  —  Brfiekner,  SuuinL  vomIl  Brfir.  HI,  VHI, 
K  IJ9,  —  Diöree  Themar,  8.  4  f.  —  Brückner,  Landesk.  I,  8.  21;  II,  8.  234  -  241.  —  Gailetti 
QeK:li.  u.  BflMshr.  IV,  8.  203  1  —  Oelpke,  Kirchea-  u.  SohnlenTerfus.  n,  II,  &  6?2  f.  — 
Schi  ff  Der,  SidiMn  1848,  8.  797  mit  Ana.  —  Sehnltee,  Hirtor.-topogr.  fieaebr.  v.  Ihnur, 
S.  39  f.  —  (Storch  u.  Sydow)  Thüringen  o.  d.  Harz,  Bd  YIL  —  Tentsel,  Enttr  Hemiebeif. 
ZeheodcD,  a  2&  —  Voit,  SMhsea-Meioiogcii,  &  235  i 

8tailtkireb0,  dnst  des  heiligen  Bartholomäus.  Gmndrissform : 

Die  Kirche  ist  eigentlich  von  Südosten  nach  Nordwesten  gerichtet,  doch 
wird  hier  der  Berniemlichkeit  wegen  die  Südost-Seite  als  Ostscite  bezeichnet  imd 
so  die  anderen  Seiten  entsprechend.  Der  Chor  ist  11,(3  m  laug,  ti,8  ra  breit,  der 
sftdKdi  an  den  Chor  sieh  sehUesseode  Thurm  im  1.  Obergeschoss  6,2  m  lang,  5,6  m 
breit  KOrdlich  vom  Chor  ein  jetzt  mit  der  Kirche  ausser  Verbindung  stehender 
Vorbau  (jetzt  der  Stadt  gehöriger  I-ager-Raum),  früher  Emporen-Aufgang.  Das 
LiHiglüviis  ist  m  lang.  ].''>,2  ni  breit.  .\n  seiner  Nordseite  tritt  ein  innen  runder, 
uusäen  halb  •  achteckiger  Dau  für  eine  Emporentreppe  vor.   Chor  und  Langhaus 
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sind  splir  hoch.  Die  Kirche  ist  durchweg  unpenau  pebaiit,  namentlich  tritt  das 
Langhaus  nach  Norden  um  2,5  m,  nach  Süden  um  4,7  m  vor.  Die  Eutwickelungs- 
geschichte  des  Bmm  ist  dadurch  ersehwert«  dass  viele  ümbanteii  ia  einander  laufen 
«Bd  spfttere  Aendwnngeii,  um  die  Kirdie  einheitlich  zu  gestalten,  frflhere  Bav- 
foraien  mit  verwendeten.  Der  nördliche  Th^  des  Thurmbaucs  enthnir  im  Erd- 
geschoss  die  ;i,8  m  lange,  t»  ni  breite  Sacristei,  in  welche  die  runde  Wand  des  den 
sQdlicben  Theil  des  Thurmes  einnehmenden  Treppen- Auf  ganges  etwas  hineinreicht. 
Zu  den  Seiten  dieses  Treppen-Aufganges  ist  die  Sadmaaer  des  Thurmes  in  ihrer 
riedgen  MäMe  «ndurdibrodien.  Ebenso  ist  die  Hauer  zwischen  Thurm  md  Lang- 
haus so  stark,  dass  in  ihr  sQdlich  von  der  Sacristei  zum  Chor  hin  zwei  Thflren 
und  dazwischen  ein  kleiner  Raum,  zugleich  der  Vorplatz  der  in  dieser  Mauerdicke 
ausgesparten  Thurmtreppe  liegt,  nördlich  aber  eine  tiefe  Kiache  ausgespart  ist 
(Im  1.  Obergeschoss  hört  diese  ^nerne,  einen  Theü  des  Tharmes  fortnehmende 
Treppe  waS,  ond  eine  Spitsbogen-Thtlr  ftthrt  in  den  nun  ungethdlten  Thurmraum, 
in  welchem  eine  hölzerne  Treppe  weiter  in  die  Höhe  führt)  Diese  Massen,  auch 
die  ausser  Axen  stellende  Lage  der  l)ei(h*n  Thüren  zwischen  Chor  und  Sacristei 
lassen  darauf  schliessen.  dass  die  Sacristei  älter  als  die  tlbrige  Kirche  ist.  In  ihr 
ist  vielleicht  noch  jene  Kapelle  an  suchen,  welche  vom  Kloster  Vessra  besorgt,  der 
Pfurkirche  von  Leutersdorf  einverleibt  wurde.  Sie  bat  «n  Tonnen^wölbe  mit 
dner  Stichkappe  nach  dem  an  der  Ostseite  liegenden  Fenster.  Dieses  Fenster 
selber  ist  spitter  verändert  und  vergrössert,  wenn  anch  noch  innner  verhältniss- 
mflssig  klein,  rund  bogig,  docli  mit  einem,  aus  nur  zwei  Stücken  (die  im  Scheitel 
eine  Fuge  lassen)  gehauenen  Bogen,  im  Profil  reditwinUig  mit  eingelegtem  Rund- 
stibehen;  das  Fenster  ist  aussen  mit  einem  kleinen,  breit-rediteekigmi  Auftatz  ver- 
sehen, welcher,  von  Consolclien  eingefasst,  zwei  jetzt  leere  Wappenschild  r  und 
da-  .fahr:  1'ifio  eiithiilt.  Die  beiden  Thüren,  welche  von  der  Sac-nstei  nach  dem 
erwälinteu  Zwischenraum  und  von  da  nach  dem  Chor  führen,  sind  spit/i)ogig,  die 
zweite  Thür  auf  der  Chorseite  mit  einem  von  zwd  Kehlen  und  Abschilgungen  ein- 
ge&ssten  Wulst  profilirt,  der  sidi  im  Sdieitel  kreuzt  Diese  Profilimng  rflhrt  von 
einem  spfitpothischen  Bau  her,  dem  die  Kirche  haupt,sächlich  ihre  jetzige  Gestalt 
verdankt.  Im  Jahre  1 1>^4  wurde  nämlich  von  der  Stadt  zu  dem  Hartholmäusaltar 
noch  ein  Marieualtar  gestiftet,  und  14^8  begann  der  grosse  Kirchenbau.  Eine  jezt 
an  der  Westfront  tlber  der  Thflr  angebrachte  Tafd  enthalt  die  bezügliche  Ibsehrift, 
weldie  in  ihrem  linken  Theil  ziemlich  verwittwt,  im  allgemeinen  aber  doch  nodi 
lesbar  ist  (von  Schultes  und  Brückner  II  Cslsch  gelesen): 

.  .  .  n«cb  (?)  jrp»  gcburt  m^cccc« 

.  .  .  |r[XXX  ?Jt>iii  auff  Ö«6  fycili' 

.  .  .  gen  creucjs  tag  als  bas 

.  .  .  fknfbeit  wart     gelegt  b'  (d.  L  der)]: 

.  .  .  nfk  fMn  bieftr  f ircbcn 

...  p  fr.  anrli  .  .  s  (d.  t.  per  fratem,  durch  den  Hruder  .  .  .  .)  plfbanö  (Pfarrer) 
Die  Kirche  wurde  1511  vom  Papst  durch  Vermittelung  des  (Irafen  Wilhelm 
zor  Pfarrkirche  erhoben  und  1514  durch  den  Abt  von  Fulda  als  päpstlichen  Com- 
'  juissar  selbstindig  von  Leutersdorf  gemacht  Zum  Jahre  1541  wird  ein  Erweiterungs- 
bau gemeldet  Nach  stilistischen  Merkmalen  möchten  wir  annehmen,  dass  die  Bau- 
tUUjgkeit  vielleidit  mit  Unterbrechungen  durch  die  Reformation,  docli  während  der 
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1.  Hälfte  des  lü.  Jahrhunderts  sich  fortgesetzt  habe.  Ob  unter  dem  Erweiteninga- 
Ban  diA  ganze  Anlage  des  Lan(^anMB  so  verstehen  ist,  oder  ob  vidMcht  nnr  eine 
einseitige  Erweiterwi;  desseUien  nach  Sfiden  hin  ausgeführt  wurde,  lasse  ich  dahin- 
gestellt. Man  kann  nämliehi  da  in  der  Ortsbeschaffenheit  kein  Grund  zu  den  un- 
gleichen Vorsprüngen  anzunehmen  ist,  annehmen,  dass  das  Langhaus  ursprünglich 
auf  beideu  Seiten  symmetrisch,  und  zwar  so  schmal,  wie  auf  der  Nordseite  angelegt 
gewesen  und  dass  eine  Erweitoung,  naeh  beiden  Seiten  geplant,  nnr  auf  der  einen 
Seite  zur  Auafllhning  gdcommoi  ist.  Jedenfdls  scheinen  die  Formen,  wddie  in 
dem  gcsamroten  architektonischen  Avfban  auftreten,  einer  spätestgothischen  fort- 
laufenden, wenn  auch  hie  und  da  unterbrocheneu  Bauthätigkeit  anzugehören.  Der 
innere  Ausbau  in  Holzconstruction  entspricht  dann  der  ausgebildeten  Renaissance 
von  1541,  abgesehen  davon,  dass  die  Holsbankonst  in  gewissen  Besiehnngen  ihren 
eigmen  Stil  liatte.  Weiter  erkmnen  wir  an  der  Kirche  eine  bedeutende  und  gute 
Bauthätigkeit  unter  Graf  Georg  um  1560  Cs.  Tburmbau).  Eine  Restauration  fand 
der  Ueberlieferung  zu  Folge  im  droissigjäbrigen  Kriege  statte  besonders  in  Bezug 
auf  Fenster  und  Thüren.  Gewöhnlich  wird  angegeben,  dass  diese  Restauration  im 
Jahre  1634  nach  den  Verwflstnngm  dw  Kroaten  stattgeftinden  habe,  andererseits 
geben  Inschriften  an  der  Kirche  selbst  innen  1627,  aussen  1629  (s.  unten)  als  Bau- 
zeiten an  (dazu  Glocke  von  1'1'iO),  und  wird  von  den  Chronisten  ausdrücklich  die 
Schonung  der  Kirche  1633  berichtet,  während  andere  Gebäude  zerstört  wurden. 
Doch  dies  ist  nur  ein  geringer  Zeitunterschied.  Eine  weitere,  und  zwar  recht 
bedeutende  Bestaurationsthltigkeit,  welche  ich  nirgends  angegeben  finde^  vomathe 
ich«  dem  Stil  nach,  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Es  war  dies  flbrigens 
die  Zeit,  in  wcldicr  der  baiiliisfigc  Herzog  Heinrich  viel  für  Themar  that,  so  dass 
vielleicht  hierdurch  die  Stadt  cht  iifalls  zum  Bauen  angeregt  ward.  Den  Abschluss 
dieser  Wiederberstellung  dürfte  etwa  das  Jahr  1724  bilden,  in  welchem  fast  sämmt- 
liche  heiligen  Geftsse  neu  angeschafft  wurden.  SeUiesslidi  erfolgte  18S4  eine 
Restauration,  vorzugsweise  Putzen  und  Ausmalung  der  Kirche,  dw  wohl  das  Innere 
der  Hauptsache  nach  ihre  unerfreuliche  Farben  Wirkung  verdankt. 

Betrachten  wir  danach  das  Innere  der  Kirche.  Der  Chor  gehört  in  seinen 
Gewölben  der  Spätgothik  an.  Diese  Gewölbe  beginnen  sehr  hoch.  Die  Laugseiten 
des  Chores  sind,  abgesehen  von  dw  Ueinen  Sacristeithflr  an  der  Sfldseite  und  einer 
ebenfaUs  nidit  hohen  Ausgangsthflr  an  der  Nordseite,  undurdibroehen,  bieten  also 
rie.sige,  ganz  glatte  Flächen  dar,  aus  denen  die  Rippen  oben,  und  zwar  ohne 
Vermittelung  von  Consolen  und  nur  in  gleichraässig  schnuüeni.  kehlprofilirtem  : 
/S-Querschuitt  wachsen  (ohne  Charakterisirung  von  Haupt-  und  Zwischenrippen).  Die 
Wdlbung  ist  verbSltnissmSssig  fladi  gespannt  und  kflnstlieh  geflthrt  Die  Art  und 
Weise,  wie  dor  Chorschluss  in  seiner  Wölbung  von  der  Wölbung  des  eigentlich  dazu 
gehörigen  rechteckigen  Theile.-;  des  Schlussjoches  getrennt  ist,  ist  ungewöhnlich  und 
unorganisch.  Eine  Quergurt-Rippe  scheidet  die  drei  Schluss-Ecken  ab,  so  dass  der 
rechteckige  Theil  des  Chores  abgetrennt  ist.  Dieser  wird  durch  zwei  weitere  Quer- 
rippen eingetheilt,  so  dass  gewissermaassen  Uer  drei  Jodie  entatdien.  Diese  wwden 
durch  Diagonalrippen  in  Ilauptfidder  zerlegt,  und  andere  Diagonalrippen,  weldie  von 
den  Scheiteln  der  SchiMbögen  ausgehen,  kreuzen  sich  mit  jenen  Diagonalrippen  so, 
dass  ein  Netz  von  Rippeu  entsteht.  Doch  ist  dies  kein  Netzgewölbe,  da  die  Rippen  sich 
nicht  über  ein  gemeinsames  Tonneugewölbe  hinziehen,  sondern  jede  zwischen  den 
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Rippen  gebildete  Fläche  ist 
als  eigene  newölbekappe 
mit  Busen  gewölbt.  Die 
Fläche,  die  Aber  dem  Chor- 
schluss  übrig  blieb,  ist  dann 
durch  ein  System  von  Rip- 
pen für  sich  getheilt  un<l  in 
den  so  entstehenden  Feldern 
ebenfalls  mit  Kappen  ge- 
wölbt. Die  Treffpunkte  der 
verschiedenen  Rippen  sind 
{lurch  runde  Schlusssteine 
markirt.  Der  Triumphbogen 
ist  spitzbogig,  vom  Profil: 
Q  und  ruht  unter  Ver- 
mittelung  der  üblichen  go- 
thischen  Basis  (Fase,  Kehle, 
Abstufung,  in  welche  ein 
Rundstab  eingelegt  ist)  auf 

«Dtsprechendera  Sockel. 
Eine  Treppe,  welche  von 
dem  Zwischenraum  zwischen 
Chor  und  Sacristei  anfangt, 
führt  in  der  Mauerstärke  zu 
einer  rechteckigen,  in  den 

Kanten  abgeschrägten 
Durchbrechung  der  Lang- 
haus-Ostmauer und  so  zur 
Kanzel.  —  Im  Langhaus 
kommt  die  Ungleichheit 
mehr  in  der  Decke  zur 
Erscheinung  als  im  Raum 
selbst,  wo  eine  sehr  kräf- 
tige, an  Holz  reiche,  freilich 
aach  das  Licht  beeinträch- 
tigende Emporen  -  Anlage 
geschickt  angeordnet  ist. 
Sie  ist  wohl  der  Haupt- 
sache Dach  aus  der  Zeit 
um  1541  erhalten  und  recht 
originell.  Zwei  Geschosse 
Emporen  laufen  an  der 
Nord-,  West-  und  Süd- 
Seite,  hier  der  Kanzel 
wegen  vor  dem  1.  Fenster 
anthörend.  herum.  Diewest- 
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liehe  Empore  tritt  im  2.  Emporengeeeboss  stärker  ab  unten  vor  ond  ist  mit  der 

nördlichen  und  endlichen  Empore  in  Eckabschrägungen  verbunden.  Dies  erst  seit 

einem  Bau  um  l-%6.   Vorher  wur  (nach  Mittheilung  des  Herrn  Cantor  Lonimer) 
die  OrL'el-Enijiort'  an  der  Ostseite  als  Obergeschoss  im  Oliergeschoss  quer  bis  zum 
Triuui]ihbugen  angebracht,  die  Kirche  entstellead.    Um  den  im  Osten  eingehenden 
Platz  an  der  Westseite  zu  gewinnen,  wurde  hier  die  obere  Empore  vergrOssert. 
Die  Emporen  der  Westseite  ruhen  auf  hölzernen  Pfeilern  mit  im  richtigen  HolzstU 
gegliederten  Rasen  und  Capitfllf  ii  niul  lialusterartig  geschwellten  Srhaftcn.  Die 
Langseiten-Knijtoren  ruhen  auf  je  vier  ebenso  gebildeteu  Säulen  unten  und  oben. 
Eiue  eigenartige  Bereicherung  bilden  an  den  Capitellen  dieser  Säulen  vorn  auf 
Platten  vorgestreckte,  bSrtige  MfinnerkOpfe.  Der  tektonische  Gedanke  dabei  ist  der, 
dass  die  die  Emporen  tragenden  Querbalken  wie  durch  den  obersten  Theil  der  Säule 
dnrrhgesterkt  erscheinen  und  der  Raikenkopf  dtirrh  einen  wirklielien  Kopf  betont  ist. 
Dies  ist  ein  Motiv,  das  von  den  Consolen  des  Mittelalters  und  den  Giebelfüllnngen 
der  iienaissance  abgeleitet  ist,  hier  aber  in  ihrer  derb-realistischen  Sctiuitz-Aus- 
tlDhmng  ond  noch  mehr  dvrdi  die  jetzige  Bemalang  ihre  Wirkung  verfehlt;  der 
damit  verbundene  Sinn  ist  dadurch  zum  Unsinn  geworden,  dass  das  vor  der  S&nle 
vortretende  Balkenstfirk  mit  dem  Kopf  gelbbraun,  der  hinterwärts  liegende  Quer- 
balken aber  weiss  gestrichen  ist.    An  der  Nordseite  des  Langhauses  ist  zwischen 
zwei  solchen  Säuleu  des  Obergeschosses  die  herzogliche  Empore  angeordnet,  welche, 
durch  einiges  architektonisdies  Sehnitzwerk  eingefiisst  und  getheilt,  durcJi  ein  ge- 
maltes Wappen  bezeichnet,  in  späteren  Zeiten  verändert,  wohl  vereinfacht  ist.  Die 
sftmmtlichen  Emiiorcnbrüstungen  sind,  auf  kräftigen,  mit  Wulften  und  Kohlen  ge- 
gliederten (lesiniseii,  vcrtilfelt;  die  Vertülelung  ist  an  den  Stellen  über  den  Säulen, 
sowie  iu  den  Mitteltheilungen  dazwischen  im  1.  Emporengeschoss  mit  zum  Theil 
ganz  gnt  in  Flachrelief  gesehnitsteo  Figuren  besetzt.  Die  1.  Fignr  an  der  Süd- 
Empore  ist  Johannes  der  Tftufer.   Da  die  Sfldempore  um  der  Kanzel  willen  ein 
Stflok  von  Osten  frei  lässt,  ist  an  der  (bis  zum  Triumphbogen  durchlaufenden) 
Nordenipore  um  der  Symmetrie  willen  auch  hier  die  1.  Figur  gesetzt,  und  zwar 
Christus.   Weiter  folgen  an  der  Nordseite  Petrus,  Andreas,  der  ältere  Jacobus, 
Philippus  und  Matthias,  an  der  Sfldseite  neben  dem  TSufiar  der  Evangelist  Jobannea, 
Thomas,  der  jüngere  Jacobus  (dem  älteren  gegenüber),  Matthäus  und  Simon,  an 
der  Westseite  der  Heilige  Bartholomäus  zwischen  Paulus  und  Thaddäus.  Unter 
dem  Sockel  der  Christustigur  ist:   7^"?>'   eiii^'eschnitton ;  oli   sich  diese  Jahres- 
zahl auf  die  Herstellung  nur  dieser  oder  auch  auderer  bezieht,  müsste  einzeln 
untersncht  werden,  lohnt  aber  kanm.  Die  Figuren  sind  alle  untereinander  ver- 
schieden an  Güte  und  an  Heliefstärke,  also  verschiedenen  HersteUungs-  bezw.  Er- 
setzungs-Zeiten angehörend.    Diejenigen  der  Kenaissancezeit  dürften  die  besten 
sein.    Im  2.  Emi)orgeschoss  treten  statt  der  Figuren  consolurtige  Schnitzereien 
flach  vor.    Zwischen  den  Emporentheiluugeu  sind  die  Brüsiungsfelder  ItnU  ab- 
wechselnd mit  Sprachen  und  Ornamenten  bemalt,  letztere  1834  wnenert  üeber  den 
Emporen  tragen  dann  Säulen,  den  unteren  gleich,  doch  ohne  die  Köpfe  gebildet, 
die  kräftigen.  i)rofi!irten  Haiken,  auf  denen  die  llolzdecke  ruht.    I>iese  ist  oberhalb 
der  durch  die  Emporen  gebildeten  Seiten schiti'e  tiach  und  durcli  diagonal  gestellte,  sich 
kreuzende  Leisten  iu  Felder  getheilt  über  dem  Mittelruuni  als  Tonne  gebogen,  mit 
hölzern«!  Vm-starkungsrippen,  an  deren  Anfimg  geschnitzte  MioneriiOpiis  vortretoD. 


Digitized  by  Google 


49  Tliemar. 


TaniAa,  Stedtlnrdie. 


221 


Die  Kirche  ist  im  InnerD  hoch  und  grossräumig.  Sie  würde  mit  ibren  Ge- 
wölben und  Holzconstnirtionen,  mit  ihren  Fenstern  und  Thnren  bei  pescliirkter 
Ansgleichung  und  Belebung  der  Waüdtiäcben  bezw.  schöner  Farbeugebuug  gut  wirken. 
Sie  leidet  unter  dem  jetzigen  Farben-Anstrich,  namentlich  dem  Mangel  an  energischer 
Farbengebnng.  Die  Winde  sind  gelbgrflnlidi  mit  braunen  Fngenlinien  geetridien 
(nun  auch  schmutzig  geworden).  Im  Chor  sind  Aber  den  grossen,  kahlen  'Wand- 
flächen die  Gewölbe  hellblau,  dunkelblau  und  weiss  gehalten,  die  IH  Schlusssteine 
mit  leeren  Schildern  bemalt.  Im  Langhaus  sind  ausser  mittelmässigen  röthlichen 
UannonniDgen  der  Säulen  nnd  den  goldenen  Inschriften  «at  Schwarz  die  Farben 
an  den  Fflllongm  nnd  der  Dedte  stumpfte  Blau,  Oraugrfln  nnd  Gelb,  das«  Um- 
rahmungslinien  in  Mattroth,  während  das  üebrige  Weiss,  Gelblich  und  Grau  ist. 
Zu  der  beeinträchtigenden  Farbengebnng  des  Innern  kommt  die  Licht  Wirkung  durch 
die  Fenster,  die  im  Osten  sehr  stark,  im  Uebrigen  verhältnissmässig  gering  ist. 
An  den  drei  Sdihnsaeiten  b^den  mdi  nlmlidi  drei  grosse  Fenster.  Drei  eben» 
soldie  Fraster  erleuchten  jede  Sdte  des  Langhauses,  ein  Fenster  an  der  Westseite 
aber  der  Thflr  ist  innen  zum  Theil  durch  die  Orgel  verdeckt.  Die  drei  Chorfenster 
nnrl  (las  westliche  der  Lanjibaus-Südseite  haben  an  der  Sohlbank  noch  Ansätze  von 
rtosteu,  welche  darauf  deuten,  dass  die  Fenster  einst  dreitheiUg  waren.  Dass  sie 
auch  UnassweriEe  hatten  nnd  spitzbogig  waren,  ist  wohl  anzunehmen.  Jetzt  sind 
sie  rechteckig,  inwendig  flachbogig  umniseht  Die  Sturze  sind  c^att,  rechtwinklig 
und  passen  in  der  FQgung  zum  Theil  nur  ungenau  zu  den  Seiten-Einftssmiucn. 
Diese   selbst   sind    sichtlich  in  jüngerer  Zeit  nachgearbeitet:  sie  haben 

sämmtlich  das  Querschnitt-Profil:  ^,_^>^-^  .  Dieses  i'roül  tritt  im  iliidburghausischen 
häufig,  Afltf  dttirt,  an  den  Bauten  aus  der  Zdt  des  ersten  Herzog  von  Hüd- 

burghaosen  auf;  ich  vennuthe  daher  auch  hier  die  Zeit  des  Herzogs  Heinrich. 
Damit  stimmt  flberein,  dass  die  rechteckigen  Fenster  für  den  alten  Huii  ungewöhn- 
lich rpgolni3ssifT  anircordnet  sind.  Die  Chorfenstcr  scliciiicn  höher,  als  die  ursprüng- 
lichen (d.  h.  deren  Kämpfer),  gemacht  zu  sein  und  reichen  daher  bis  nahe  unter  die 
Gewölbe,  die  Langhaus^Feaster  sduinen  dagegen  (wie  noch  der  Dadi*An&ng) 
niedrigier  gemacht  zu  sdn.  Es  kann  andi  sein,  dass  das  eine  oder  andere  Fenster 
damals  erst  Oberhaupt  an  Stelle  eines  kleineren  durchgebrochen  ward  (es  wOrde 
dies  etwa  eines  der  Fenster  sein,  an  wdehem  sich  keine  Pfosten-Ansätze  in  der 
Sohlbank  finden). 

Ausser  den  groasm  Fenstern  befinde  sich  im  Langhaus  zwkcto  dem  1.  und 
2.  Fenster  an  jeder  Langseite  oben  «n  elliptisches,  unprofilirtes  Fenster,  das  wohl 

von  der  Bauzeit  um  Ifi.lT)  herrührt,  unter  dem  nördlichen  noch  ein  kleines,  wohl  im 
19.  Jahrhundert  roh  dun  h^M  lirocbenes,  rechteckiges  Fenster.  An  der  West.seite  sind 
Ober  dem  rechteckigen  Fenster  rechts  und  links  die  schräg  geleibten,  sonst  unpro- 
filirten  eUiptisdien  Fenster  wohl  wiederum  ans  der  Zeit  um  1630;  darflber  in  der 
lütte  ein  besser  geRlgtes,  schräg  geleibtes  nnd  nodi  mit  Abstufung  profilirtee 
EUpsenfenster,  wohl  um  1680  zum  Ersatz  fflr  das  durch  die  Orgel  verloren  ge- 
gangene Licht  durchgebrochen.  Von  den  Thflren  ist  die  nördliche  des  Chores 
modern,  rundbogig,  innen  ilacbbogig  umniseht.  Eine  ThQr,  welche  von  der  1.  Nord- 
empore  ua  den  Treppen-Vorbau  führt,  ist  rechteckig,  mit  Abkantung  profilirt,  welche 
den  Sockd  frei  ISsst,  also  noch  spätgothisch.  Im  Langhaus  ist  eine  kleine,  an  der 
Nordseite  zwischen  dem  1.  Fenster  und  dem  Treppen-Vorbau  liegende  Thür  neuerer 
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HfrslplIutiK  flachbofji};  (fast  niiKlbogij:),  mit  Kanten- Abschrfifruiif;  versehen.  Ausser- 
(IfMii  hctiiidet  sich  je  eiue  grosse,  breite  Hanjittln'ir  sowohl  in  der  Mitte  zwischen 
dem  1.  und  'J.  Fenster)  jeder  Laugseite,  als  auch  an  der  Westseite.  Diese  ThQren 
sind  jetzt  rechteckig,  durften  aber,  jedmifolts  die  nftrdlidie  und  westliche  Thflr, 
spit^bogig  gewesen  sein;  und  zwar  geschah  die  Beseitigung  der  Bögen  und  der 
Ersatz  (iurrli  Sturze  vennutlilicli  in  der  Hauperinde  um  UMM).  Die  nördliche  Thür 
zeigt  ;üi  den  Seiteiigewäudeu  die  noch  gut  gotliisdie  Protilirung  eines  auf  Sockelchen 
ruhenden  Birnstabes  zwischen  zwei  Kehlen  (ich  bemerke  übrigens,  dass  lüeraus 
Iceine  Schlosse  etwa  auf  l^ochgothische  Banthfttigfceit  zu  machen  sind,  da  der  Bim- 
Stab  an  Thüren  und  Fenstern  in  Thüringen  bi.s  ins  10.  Jahrhundert  vorkommt), 
wälirend  der  ^i<•lltlioll  später  aufges»  rzte  Sturz  diese  l'rofilirune  theils  unvollkommen, 
theils  geändert  zeigt.  An  der  Sudrhiir  ist  die  Einfassung  eine  Kehle  zwischen 
Schrägen,  zum  Sockel  hin  durch  Dreikant- Vermitteluug  ausgeglichen.  Das  West- 
portal  bat  in  den  Seiten-Einfassungen  einen  Bimstab  zwischen  Kehlen  und  ausstm 
nodi  einen  Rundstab,  beide  auf  Sockt  li-lien  mit  zum  Theil  gewundenen  Riefelungen 
ruliend.  Der  Sturz  ist  ein  von  irgend  einer  anderen  Stellr  liergenommener  oder 
im  letzten  Narliklang  der  G(»tlnk  bearbeiteter  Steinl>alken  mit  Protilirung  von  drei 
wagerechteu,  durch  Kehlen  getrennten  Kantenstäben,  welche  sich  an  den  Ecken 
mit  ebensolchen  senkrechten  Kantenstäben  kreuzmi,  —  nur  dass  diese  Kantensttbe 
zu  dem  Bim-  und  Rundstab-Profil  darunter  gar  keine  Fortsetzung  bilden,  üeber 
der  Protilirung  ist  der  Balken  glatt  und  enthält:  ANNO  Hy29  eini,'enieisselt.  Die 
drei  Ilauptthüren  dss  Langhauses  haben  geg<'n  Ende  des  ]S.  .luhrliunderts  ihre 
Holztlügel  erhalten ;  dieselben  haben  Schlagleisteu  in  Form  kurin thischer,  im  Schaft 
gewnndmier  Püaster  und  Rahmen  mit  gekrOpften  und  eingebogenen  FflUnngen, 
sowie  in  Eisen  durchbrochene  Beschläge. 

Aussen  umläuft  den  Cliur  ein  Sockelgesiins :  ^  sowie  ein  karniesförmiges 
Fensterbank-Gesims.  Diese  (iesinise  laufen  einerseits  an  den  Nord  -  Vorbau, 
andererseits  an  den  Thurm.  Kräftig  vortretende  Strebepfeiler  werden  von  diesen 
Gesimsen  umzogen,  treten  Aber  einem  mit  Kehle  gebildet«!  Vorderflftchen-Gesima 
zurück  und  enden  in  Pultdächern  mit  Ziergiebeln.  Ausser  den  F.ck-Strebepfeilern 
hatte  der  Chor  (dessen  (iewrdbe  im  Smlen  an  dem  Thurm  einen  Halt  hatten)  im 
Norden  au  den  Langwänden  noch  Strebepteiler.  Diese  stecken  jetzt  in  dem  Nord- 
Vorbau;  wenigstens  einen  Strebepfeiler  sieht  mau  in  der  Ostmauer  dieses  Vorbaues. 
Das  Langhaus  hat  nur  ein  einfach  aus  Absdurlgnng  gebildetes  Sockelgesims  (kein 
Fensterbank  -  Gesims).  Chor  und  Langhaus  haben  ein  mit  Kehlung  gebildetes, 
steinernes  Traufgesinis  des  17.  .lalirluinderts,  darüber  noch  ein  In'tizernes.  Tleber  Chor 
und  Langhaus  sind  Ziegehlächer  gedeckt.  Der  Nord-Vorbau  des  Chores  ist  schlecht, 
aus  verschiedenen  Theilen  wohl  im  17.  und  18.  Jahrhundert  zu  seiner  Gestalt  ge- 
bracht An  setner  Nordseite  befindet  sich  eine  schlichte,  mndbogige  Eingangs-Thllr 
mit  Kanten-AbschrSgung  (und  Scheitelfuge),  links  davon  ein  gewöhnliches,  breites 
Rechteck-Fenster;  im  Obergeschoss  an  der  Ost-  und  Nord-Seite  je  ein  rechteckiger 
Lichtspalt,  über  dem  nördlichen  ein  aus  der  Wand  vortretendes  Gesims,  an 
der  Westseite  ein  grösseres,  aus  einer  rechteckigen  Platte  ausgeschnittenes  Kreis- 
fenster mit  Kanten-Abschrägung  (wohl  von  anderer  Stelle  hergenommen).  Der 
Vorbau  hat  ein  Pultdach  mit  Ziegeldeckung,  welches  gegen  das  Chordach  kurz  über 
dessen  Anfang  läuft,  sonach  dasselbe,  wenn  auch  in  flacher  Neigung,  fortsetzend. 
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—  Der  halb  acht»H-kige  Nord-Vorbau  des  Langhauses,  ein  sorpfSlti?  aiisgeffllirter 
tiautheil  aus  der  Zeit  um  1(530,  reicht  in  seiner  Höhe  nur  bis  etwas  über  die 
jetzige  Mitte  der  grossen  Fenster.  Er  ist  mit  uinem  theilenden,  karoiesförmigea 
ZwisehengasimB  venebeii  and  flbw  dem  ebenso  profilirten  Tnnfgesims  mit  einem 
moilernen,  beschieferten,  flaclien,  halben  Zeltdach  gedeckt.  In  das  kleine  Erdgcschoss 
des  Vorbaues  führt  an  der  Westseite  eine  rechteckige  Thür,  deren  Profilirung  (Kante, 
Karnies  und  in  Abstufung  eingelegter  Rundstab)  am  Sockel  durch  Abschrägung 
mit  vorgelegtem  Dreikant  in  die  rechtwinklige  Ecke  abergeht,  eine  schon  flache, 
aber  nodi  eorgfiUtig  and  gnt  nnsgeftthrte  ümnhmiuig.  Ueber  dem  Zwisehengedms 
beleuchtet  ein  rnntenfBnntgw,  in  der  ürnrahmiuig  einmal  abgestuftes  Fenster  den 
Treppen  lau  f. 

Den  Thurm  umläuft  ein  Sockelgesims  in  Form  einer  einfachen  Abschräguug, 
wie  am  Langhaus.  Trotzdem  ist  natürlich  der  Thurm  im  unteren  Theil  älter  als 
dieses,  auch  als  der  Chor,  wie  man  gerade  am  SocMgesims  der  Ecke  sieht,  wo 
Chor  und  Thurm  zusaminenstossen.  Ich  lasse  dahingestellt,  ob  das  Gesims  bei 
einem  Wiederliersfellungsliau  glatt  gearbeitet  und  erneut  ist.  Stellenweise  Spuren 
einer  Erneuerung,  auch  Fehlen  von  (ussiiiisstücken,  sowie  der  Umstand,  dass 
das  Gesims,  wo  es  an  der  weltlichen  Thurmtbür  herabläuft,  das  Profil:  S  hat, 
können  darauf  schliessen  lassen,  doch  sind  die  Anbaitspnnkte  zn  gering.  Die  er« 
wähnte  Westthür  ist  spitzbogig,  im  Profil  einer  gekehlten  Schräge,  mit  Verzierung 
einer  Rosette  zwischen  sparnMiförniigen  Kantenstäben  im  Scheitel,  siclitlich  später 
überarbeitet.  Ueber  der  Thür  ein  Stück  Gesitns  als  Verdachung.  Darüber  ein 
schmales,  schräg  geleibtes  Fenster  mit  einem  aus  dem  vollen  Steinblock  ge- 
sdinittoien  Bnndbogen  als  üeberdecknng.  Oe^^nUber  an  der  Nordseite  das  er- 
wälinte  Sacristei-Fenster.  Auf  das  Sockelgesims  folgen  am  Thurm  noch  sechs 
Zwischengesimse.  Das  1.  derselben  hat  das  Kehlprofil:  ~? ,  das  2.  ein  nnten  stark 
gewulstetes  Karniesprofii.  das  3.  ein  ebensolches,  doch  mit  einem  unten  förmlich 
ausgebildeten,  mit  Schnur-Verzierung  gemeisselten  Wulst,  das  4.  und  5.  eine  gekehlte 
Sehrige,  das  4.  dieselbe,  noch  mit  Bereieberung  Ton  Halbltageln  in  der  Kehle, 
jener  seit  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Deutschland  aufgekommenen  Ver- 
zierung; das  .').  Fenster  hat  die  gekehlte  Schräge  mit  einer  Zickzack-Verzierung  dar- 
unter. Im  1.  Obergeschoss  befindet  sich  an  der  Ost.^eite  ein  schmales,  flachbogiges 
Fenster,  dessen  Leibung  das  Profil  einer  starken  Kehle  mit  vorgelegtem,  auf  kleinem 
Sodcel  ruhendem  Rnndstab  an  ihrem  vordersten  Stück  bat  nnd  Ton  dem  Rnndstab 
anch  im  Bogen  umzogen  wird ;  an  der  Südseite  ein  schmales  Rundbogen-Fenster  mit 
stark  gekehltem  Leibungs-Profil.  Zu  be;i<literi  ist,  dass  die  Bögen  auch  an  diesen 
Fenstern  aus  dem  vollem  Hloek  herausgeschnitten  sind.  (Vgl.  Kirche  in  Beiner- 
stadt, Chorfenster.)  Im  2.  Obergeschoss  befinden  sich  au  der  Ost-  wie  an  der 
Sfld-Scite  schmaUrediteekige  Fenster,  das  erstere  mit  einem  flach  reliefirten  Mannes- 
kopf  in  der  schrägen  Leibung  des  Sturzes.  Im  >.  Obergeschoss  ist  an  der  Ostseite 
eine  schön  gearbeitete  Tafel  vermauert;  sie  enthält  das  hennebergisclie  Wappen, 
technisch  wie  stilistisch  vortreffiich  ausgeführt,  mit:  /.%7  im  Schriftband  und  Ueber- 
schrift:  VON  tiOTTS  GNADEN  GEORGE  IST  — GRAVE  VND  HERR  ZV  HENNE- 
BEBO,  darflber  ein  Verdachnngs-Oesims.  Im  4.  Obergeschoss  des  Thurmes  befindet 
ridl  an  der  Nordscite  ein  rechteckiges  Fenster,  im  5.  Obergeschoss  an  jeder  Seite 
ein  grosses,  korbbogiges  Fenster  mit  reicher  Profilirung  (Kehle,  Abstufung,  grosse 
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Kehl«',  Altstufunj,'  mit  cin^rchifrtom  Rundstab).  Darauf  das  Tranfgesims.  Bemorkcns- 
wertii  an  diesem  Ttiunn-Aufbau  sind  in  den  Fenstern  die  Rundbögen,  verbunden 
mit  gothischen  Profilirangen,  ferner  die  vielen  Gesinise,  welche  znm  Theil  wie 
mittelalterlich,  aber  bearbeitet,  zum  Theil,  namentlich  die  oberen,  wie  nach  dem 
Mittelalter  hinzugefügt  erscheinon.  Ks  ist  mir  daher  wahrscheinlich,  dass  der  ganze 
Thurnibau  in  den  Jahren  l'A'ii)  (vgl.  Inschrift  am  Sacristei-Fenster)  bis  1567  unter 
Graf  (ieorg  mit  Benutzung  oder  Nachahmung  älterer  Fenster-  und  GesimsstQcke 
emenert  ist;  doch  wohl  schon  ans  der  Bauperiode  des  17.  Jahrhunderts  stammt 
der  Aufbau  vom  5.  Gesims  an.  Ebenso  das  geschmacklose  Dach.  Auf  dem  IVauf- 
gesims  steigen  in  Holzconstruction  riesinisstilcke  in  ziemlirli  flaclicr  Nei-xung  auf, 
etwa  ein  Drittel  von  jeder  Ecke  aus  einnehmend,  im  mittelsten  Drittel  jeiit  r  Seite 
aber  durch  einen  im  Zwiebeliirohl  übermässig  geschweiften  Rogen  verbunden.  , 
Darflber  bezw.  dahinter  steigt  der  besehieferte,  durch  Knicke  in  das  Aditeck  flber- 
gefUhrte,  ▼iel  za  niedrige  Helm  auf. 

Die  Kirche  ist  in  den  Flächen  von  Bruchstein  aus  zum  Theil  sehr  grossen 
Bltkken  ausgeführt:  Ecken.  Strebepfeiler.  Cresimse  und  Gliederungen  an  Fen.stern 
und  Thoren  sind  Quadern.  Es  ist  grauer  und  röthlicher  Sandstein  verwendet,  und 
zwar  scheint  an  den  älteren  Theilen  der  graue,  an  den  jüngeren  der  rothe  der 
bessere. 

Brückner,  SaminL  vench.  Beitr.  III,  VIII,  8. 70;  —  DiOa.  Tlieniar,  &  7  f.  13  1  —  BrUekner, 

Landesk.  II,  6.  235.  -  riullctti,  Ge«h.  u.  Be«hr.,  S.  2f>4.  —  Golpke,  Kirohen-  w.  Schnlen- 
Verf.  II,  II,  67a  b79,  mit  d.  Inscbr.  t.  14bb.  —  Lötz,  Kunsttopogr.  1,  583.  —  Otte,  KuDst- 
ardiloL      1885,  8.  4ia  -  Bohnlt««,  Amt  Themar,  &  88  f. 

[Orgel,  1629  Ton  Weise  in  Meiningen.  —  Gcipko.  s.  679.] 

Kanzel  am  südlichen  Theil  der  Laughaus-Ostwand,  aas  dem  17.  Jahrhundert, 
wohl  ans  dessen  Spätzeit;  die  Insehriffc  an  der  Console  nnten:  CSsOornM  JSKisoteA 
Heickin  Antto  1834  den  iß  Cktcher  kann  sich  nur  auf  Nenbemalong  beziehen.  Auf 

einer  mit  Karnies,  Platte,  Wulst  nebst  Zwischengliedern  gebildeten  Console  und 
glockenförmig  sich  erweiterndem  Verniittelungsglied  ruht  die  Kanzel,  vom  Grund- 
riss:  KJy  das  Fuss-  und  Deck-Gesims  in  vielen  Gliedern  gebildet^  ersteres  u.  A.  mit 
Eierstab.  An  den  Ecken  treten  die  Gesimse  in  VerkrOpfiingen  vor,  zwischen 
ihnen  im  Haupttiheil  dorische  Säulen  auf  Postamenten  und  unter  ionischen  Kämpfer- 
gesimsen, Alles  mit  aberstarken  Ausladungen  und  in  plumjier,  nicht  verstandener 
Auffassung  der  Antike,  aber  von  kräftiger  Wirkung.  Die  Flächen  haben  flache 
Rundbogen-Blenden.  So  weit  ist  die  Kauzel  von  Stein.  Auf  ihr  sind  in  Holz 
geschnitzte  Verziernngen  belestigt;  am  Verniittelungsglied  kleine  Wappenadiflde 
des  Landes  (Henne,  Löwe.  Kursefawerter,  Rautenkranz),  unter  dem  Fnasgräinis  Gar- 
tottchen,  an  den  Rogenblenden  Figuren  Christi  und  der  Evangelisten  auf  Consolen, 
am  Deckgesinjs  geflügelte  Engelskfipfe.  Ebenso  ist  auch  der  Schalldeckel  von  Holz, 
als  Gebälk,  mit  Voluten  und  Eugclsküpfen  au  den  Ecken,  mit  Ranken  und  Engels- 
köpfen  an  den  FiSdien  bebandelt  Darauf  die  BekrÖnuug;  an  den  Ecken  Propheten- 
Figuren,  dazwischen  geschnitzte  Bretter,  dahinter  auüsteigmd  ein  annähernd  glocken- 
förmiges Glied  mit  einer  Art  Fialenspitzen  und  geschnörkelten  Sparren  an  den 
Kanten,  welches  die  auf  einer  geflügelten  Kugel  stehende.  ziemli<^  grosse  Figur 
i'hristi  mit  segnender  Rechten  und  dem  Kreuz  in  der  Linken  trägt.   Die  Farben 
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an  der  Kanzel  und  dem  Sdvdldedni  sind  voriiemdiaid  weias  mit  GiM  und  etwas 
HeUblan,  dazu  einige  Tflne  an  KOrpern,  Kleiden  und  Wappra. 

Leaekanzel  in  der  Mitte  des  Trinmphbogena,  ans  der  Zeit  um  1680,  vom 

Gnindriss:  KJ:  Sockelglied  mit  vortretenden  Postamenten  an  den  Ecken,  auf  diesen 
gepaarte,  im  Schaft  gewundene,  korinthische  Säulen,  dazwisrlieii  die  Fh'iclien  mit 
gekröpften  Füiluugeu;  oben  Gebälk,  das  über  den  Säuleupuareii  vuriritt.  Holz, 
weiss  mit  Blau  und  etwas  Gold. 

Tauf  stein,  nen,  in  gotliiBciiem  Stil,  achteckig;  von  gebranntem  Thon. 

Taufstein,  idiemaliger,  im  dunklen  Nordvorbaa  des  Chores  aufbewahrt,  wohl 

aas  der  2.  Hfllfte  des  16.  Jahrhunderts,  achteckig,  kräftig,  nur  in  Architektur* 
Profilen  gegliedert;  der  Fuss  mit  mehreren  Abstufungen,  Halhkehlon  und  Schrägen 
der  Schaft  und  der  untere  Theil  des  Beckens  in  jS-Schweifung,  der  obere  Tlieil  des 
Beckens  mit  EamieB  zwu(&ai  Platten,  welche  Aber  einander  vortreten.  Sandst^nu. 

4  Altarwerke  an  den  drei  Schlnssseiten  des  Chores  bilden  den  Hanptp 
schmuck  der  Kirche  aus  Slterer  Zeit;  sie  sind  in  bemerkenswerther  Weise  auch 

schon  im  18.  Jahrhundert  hier  geachtet  und  wertli^v'srhäfzt  worden;  sie  sollen 
den  lüoatenhauptmann  bei  dem  Einfall  M."14  bewogen  haben,  von  dem  Einäschern 
des  (iottesbauses  abzustehen.  Sie  sind  daher  auch  im  Ganzen  wohlerhalten,  ütellen- 
w«se  restanrirt,  nur  sfimmtliche  Schreine  in  den  Rahmen  weiss,  in  den  Hinter- 
gründen  blau  gestrichen.  Das  mittelste  Altarwerk  (an  der  Chor-Ostwand)  steht 
noch  auf  seiner  ebenfalls  wohlerhaltenen,  bogi«^  ausgeschnittenen  Staffel,  da.**jenige 
an  der  Südost-Wand  wohl  auch  auf  seiner  alteu,  aber  grau  überstrichenen  Stiitfel. 
An  der  Nordost-Seite  sind  2  Altarwerke  auf  eine  breite,  der  südöstlichen  in  der 
Form  nachgeedmittme,  ebenfalls  grau  gestrichene  Staffel  ersetzt 

Adteren  Naehriditen  zufolge  sollen  diese  Altarwerke  ans  Kloster  Vessra 
stammen;  es  ist  mir  nicht  klar,  ob  damit  der  Aufbewahrungs-Ort  vor  Aufliebung 
jenes  Klosters  oder  der  Herstellungs-Ort  gemeint  ist.  Was  den  Aun)ewaliriings- 
Ort  vor  der  Reformation  betrifft,  so  .spricht  nichts  dagegen,  dass  die  Werke,  welche 
alle  gleichzeitig,  um  den  Schluss  des  15.  Jahrhunderts  hergestellt  sind,  gleich  für 
Themar  bestimmt  waren  (für  das  mittelste  Altarwerk  mit  dem  heil.  Bartholomäus 
ist  dies  sicher).  Betreifs  der  Herstellung  wissen  wir  nichts  von  einer  Altarwiffk- 
statt  in  Vessra;  Brückner  weist  schon  1871  auf  die  zu  Saalfeld  hin. 

1.  Altarwerk,  an  der  Ostseite  des  Chores.  Figuren.  Im  Mittelsclirein  steht 
Maria  mit  dem  Jesuskind  auf  dem  linken  Arm  [das  Scepter  in  der  Rechten  iehltj 
unter  der  Kioneu  [Die  Engel,  weldie  schwebend  die  Krone  hinten,  fehlen.]  Links 
steht  im  Ifittelsdirdn  der  heil.  IGchael  mit  dem  (erneuerten)  Schwert  in  dt^ 
Rechten  und  der  Lanze,  wdche  er  dem  am  Boden  liegenden  Drachen  in  den 
Rachen  stösst,  in  der  Linken;  rechts  der  heil.  Bartholomäus  mit  dem  Messer  in 
der  Linken,  ein  aufgeschlagenes  Buch  in  der  Rcchteu.  Die  Figur  der  Maria  ist  etwas 
geziert  in  der  Haltung,  mit  stark  vorgebogenem  Leib  dargestellt,  die  mSnnUehen 
Heiligen  sind  energisdi  in  der  AufGussung  und  lebendig  in  der  Haltung.  Besonders 
hflbsch  ist  die  Gewandung  behandelt,  so  bei  dem  Michael  das  weich  geföltclte  Unter- 
gewand, welches  auch  niit  seiner  weissen  Farbe  in  Gegensatz  zu  dem  braunen,  wie  aus 
gröberem  Stoff  gefertigten  Kock  des  Bartholomäus  steht.  Alle  drei  Figuren  haben 
herabfallende  Hinfel,  Je  aber  den  linken  Arm  gelegt.  Diese  liäntel  sind  aussen 
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golden,  üineD  ftrbig  und  nit  mannigfaltigen  Borten  vaniert,  der  der  Maria  s.  B. 
mit  sorgflUtig  ausgefiDlirten  Porlraihen.  Die  Fignren  stdien  auf  einer  Soekel- 
stofe  [deren  Vcr/ifTung  feblt]  und  unter  drei  durchbrochen  ornamentirten  Bai* 
dachinen.  Auf  den  Innenseiten  der  Flüfiel  sind  in  theils  fluchen,  tlieils  hohen 
Keüefü  mit  gemalten  liintergrundslandschaften  links  oben  die  Verlcflndiguog,  unten 
die  Anbetung  der  Könige,  rechts  oben  die  Geburt  Jesu,  unten  der  Tod  der  Maria, 
theilireiee  geecbickt  geschnitzt,  im  Gänsen  oonventionelL  Die  Baldachine  der 
unteren  Reliefs  sind  gut  erneuert,  die  der  oberen  erhalten.  An  den  figtlrlichen 
Schnitzereien  sind  charakteristisch  die  mit  der  Spit^^e  stark  vortretenden  Nasen  der 
Männer,  die  scharf  geschnittenen  Augen,  die  knochigen,  aber  naturwahr  bewegten 
Finger.  Die  Kdrperverhältnisse  sind  gut  Die  Faltenwürfe  sind  natflrlidi  beiiandeli 
bei  massiger  Knickung;  die  Fronde  an  versierter  Kleidung  ist  erwihnt  Bonerkens- 
werth  ist  die  Harmonie  der  (zum  Theil  sehlociht  erneuerten)  Farben  mit  der  Ver- 
goldunp.  Manches  an  den  Figuren,  zumal  auch  in  der  Gesichtsbildung,  erinnert 
an  die  Altarwerke  aus  der  Schule  des  Elstertbals  (s.  Aitarwerke  in  Bd.  Neustadt, 
z.  B.  in  Volkmannsdorf,  S.  173).  Auf  den  Aussenflflgeln  sind  je  zwei  grosse  (dureh- 
sdmittlich  1,S0  m  hohe)  stehende  weiblidie  HeiBp  gemalt,  Mder  mehr  beschidigt 
als  die  Schnitjcfiguren.  Auf  dem  linken  Flügel  steht  Katharina,  gekrönt,  mit 
wallenden,  blonden  Haaren,  das  Schwert  in  der  Linken,  das  Rad  zu  Füssen.  Sie 
hat  ein  grünes  Kleid  mit  reicher  Goldstickerei  und  einen  rothen  und  grünen  Mantel 
mit  reichem  Saum.  Bedits  etwas  luntOT  ihr  steht  die  mit  dem  Turban  bedeckte« 
ebenfdls  reich  gekleidete  Margaretha,  in  den  Linken  den  Kreuzstab  haltend,  in  der 
Rechten,  naturalistisch  um  die  Hand  geschlungen,  eine  schwarze  Schnur,  an  der 
sie  den  zu  ihren  Füssen  liegenden  Drachen  hält.  An  der  Coldborte  ihr(!.<  Mantels 
ist  die  Inschrift  vertheilt:  0  DV  .  HEILIGE  .  IVNCKFRAV  SANT .  MARGRETH . 
EIN  GESP0N8.  An  Ueraeren  Bortenstficken  liest  man:  SANG  besw.:  AME. 
Auf  dem  rechten  Flflgel  stehen  ebenso  die  gekrOnte  Barbara  mit  ^er  Pnlme  in 
der  Rechten,  den  Kelch  in  der  Linken,  und  Dorothea  mit  einem  Rosenkranz  im 
Haar,  eine  Palme  in  der  Kecliten,  die  Linke  nach  dem  Blumenkorb  hinstreckend, 
den  ihr  ein  kleiner,  in  ein  weisses,  innen  rothes  Hemd  gekleideter  Engel  von 
unten  her  reicht  Alle  Figuren  haben  Heiligenscheine,  auch  der  Engel  (der  also 
nicht  mit  dem  Bettler  der  heil.  Elisabeth  zu  Terwechseln  ist).  Die  Figur«!  wirken 
stattlich,  sie  sind  etwas  flach  modellirt  und  nicht  sehr  lebendig  in  der  Haltung, 
aber  von  ernster  Auffassung.  Die  vollen  Gesichter  liaben  gerade  gestellte 
Augen  und  kühn  geschwungene  Augenbrauen.  Auch  au  den  Gemälden  tritt  die 
Freude  an  der  Behandlung  des  Stofflichen  tot.  Sie  geh<iren  dersdbmi  Werkstatt 
wie  die  Schnitzereien  an.  —  Auf  der  S  taf  f  el  (Predella)  ist  die  hedigB  S^n^  in 
kleinen  Fignren  gemalt.  Ob  dieses  Staffel^(  tnaMc  zu  dem  Haupttheil  gehört,  iat 
mir  nicht  sicher.  Es  ist  etwas  breiter  als  der  Mittelschrein  und  stilistisch  ab- 
weichend; es  erinnert  mit  seiner  scharfen  Zeichnung,  der  härteren,  realistischen 
Auffassung  und  dunkelkrSitig  saftigeren  Farbengebung  mehr  an  die  ilteie  nürn- 
berger Schule.  In  der  Mitte  sitzen  auf  einer  Bank  Anna  und  Maria;  die  eratiwo 
reicht  der  Tochter  das  zappelnde  Jesuskind  hin.  Hinter  der  Bank  folgen  dann 
nach  links,  vom  Tieschauer  jierecbnet.  auf  der  Seite,  wo  Mnria  sitzt,  Jo.seph  in 
betender  Haltung,  dann  Maria  Kieophas,  der  zu  Füssen  als  Kinder  der  ältere 
Jacobus  und  der  EvangeliBt  Johannes  stehen,  weiter  links  Zebedftus,  dessen  Figur 
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um  des  bogigen  Aus«;chnittcs  der  Staffel  willen  /.um  Thcil  mitausgcschiiitten  ist. 
Rechts  von  der  heil.  .\nna  stehen  deren  drei  Männer  in  ihren  typischen  Trachten, 


Die  hfil.  Barbara  und  die  heil.  Dorothea, 
Gemfilde  an  dem  1.  Altnrwork  in  der  Stndtkin'hc  zu  Themar. 
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dann  folgt  Maria  Salome,  zn  deren  Fttssen  als  Kinder  der  jflngere  Jaeobns,  Simon 

und  Judas  Thaddäus  stehen,  des  Letzteren  Figur  wiederum  theilwcisc  aus^^e- 
schnitten,  wie  auch  der  an  der  Ecke  stehende  Vater  Alpliäus,  während  der,  wie  die 
Ueberschrift  ausweist,  ebenfalls  gemalt  gewesene  4.  Snlui  desselben,  Joseph  Justus, 
ganz  fehlt  Man  sieht,  die  Staffel  war  nicht  vou  Anfang  an  so  stark  ausgeschnitten. 
Ueber  den  Figuren  st^en,  zum  Theil  durch  deren  KApfe  unterbrochen,  in  zwei 
Eeihen  die  Namen  der  Sippenglieder  doutlicli  in  Goldschrift  geschrie))eii,  und  ist  es 
sehr  erfreulich,  sie  einnial  so  vollstäiuli;.'  in  ihrer  hierorts  fildichen  Ziisnininen- 
gehürigkeit  lesen  zu  können.  Es  stehen  (die  Striche  gehen  die  Unterbre<'liuiig(!n 
durch  die  gemalten  Köpfe  an)  links:  jebet^e  —  ue  2>ye  ant>r^  —  marta,  darunter: 
[f]ibe*  (Kinder)  —  i.3M0lnif  hm'.  —  «.toO«imf«  «wag.  Dann  folgen  oben: 
«  Dofcpl;  —  in  der  Mitte:  maria  gemal>cl  .e.marta  ~  Oh^.TlnnA  Dye  tnene' 
(Männer)  faniit  anna  —  darunter:  0.3oact>im  .  0 . Balome . 0 . (£lcopJ>ae  —  dann 
rechts  oben:  i>ye  trit  (dritte)  marU . 0 . Ttlp^e  —  ue,  darunter:  ^Acobu«  0imd 
—  3ut>A« .  Dofep^  3u8[tJ. 

Auf  den  Hittelschrdn  ist  eine  efcw»  tßO  m  hohe  Figur  gestellt,  so  hoch  und 
so  dicht  vor  dem  Fenster,  also  von  hinten  her  beleuchtet,  dass  sie  nicht  recht  zu 
würdigen  ist  Sie  stellt  wohl  den  heil.  Bartholomflus  dar,  wofür  auch  der  T^pttS 
des  bärtigen  Gesichtes  spricht  [obgleich  die  linke  Hand  mit  dem  Messer  abge- 
brochen ist]  ;  in  der  Rechten  hält  er  ein  aufgeschlagenes  Buch.  Die  Figur  scheint 
reeht  tflchtig  mit  lebendiger  Anffassung  in  Holz  geschnitzt,  auch  ganz  gut  erhalten, 
nur  abermalt. 

2.  Altar  werk,  an  der  Nordost- Wand.  Figuren.  Im  Mittelsdirein  die  voll 

gearbeitete  (irii|i])e  der  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  im  Schooss;  auf  den 
Innenseiten  der  P'lügel  stehen  in  flachem  Relief  links  die  heil.  Anna  sellxlritt.  auf 
den  Armen  Maria  und  Jesus  tragend,  welch  letzterer  von  der  Mutter  einen  Apfel 
empfängt ;  rechts  steht  der  Evangelist  Johannes.  Die  mittlere  und  die  linke  Gruppe 
kdnnen  der  saalfelder  Werkstatt  ratstammen.  Die  um  Christas  klagende  Maria  ist 
etwas  leer  im  Ausdruck,  aber  sehr  gut  in  der  Körperbildung  und  in  der  Gewandung; 
ihr  Kopftuch  ist  in  der  linken  Hälfte  in  künstlerischer  Freiheit  straff  herunter- 
gezogen, der  untere  Theil  des  Mantels  mit  tief  eingeschnittenen  Falten  tretflich  der 
sitzenden  Stellung  angepasst.  Auch  der  todte  Christua  ist  im  Körper,  besonders 
in  den  Beinen,  tre£Flich  geschnitzt,  sowie  die  heil.  Anna.  Die  alten  Farben  sind 
zum  Theil  dick  mit  Oelfarbe  fibergangen,  das  Gold  an  den  abgeblätterten  Stellen 
durch  Gelb  ersetzt.  Die  Johannesfigiir  ist  der  Hauptsache  nach,  besonders  an 
Kopf,  Füssen  und  Sockel,  nachgeschnitzt,  vermuthlich  im  17.  Jahrhundert,  und 
zwar  sehr  schlecht,  auch  dick  übermalt  (ohne  jegliches  Gold)  und  nun  auch  nur 
80  cm  hoeli,  wSbrend  die  Annenfignr  Aber  90  cm  HOhe  misst  Die  dnrehbrodien 
geschnitzten  Baldachine  sind  noch  gut  erhalten.  Gemälde  auf  den  Aussenseiten 
der  Flütrol  fa=.t  ^mr.  alii;elil:itrert,  ^wei  stehende  Heilige;  links,  durch  Ueherschrift 
kenntUch:  @aitctue  ^aurentiue,  rocht.s,  durch  eine  Hand  mit  Steinen  und  einen 
Rest  Ueberschrift  kennUich:  0«iictu6  Btept)ann6. 

3.  Altarwerk,  neben  dem  vorigen.  Figuren  im  Miltcischreiu;  Jacobus  der 
Aeltere  mit  Mnschel  sowohl  am  Hat,  als  aadi  auf  dem  Buch,  das  er  in  der  linken 
Hand  hält,  während  er  in  der  Rechten  den  Stab  hat,  Ghristophorus  mit  dem  Stock 
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in  der  Hund  und  dem  Jesuskind  anf  der  Sdivlto'.  Diese  Figuren  sind  unter  sieh 

verschieden.  .Tacobus,  95  cm  hoch,  ist  natürlich  und  lebenswahr  dargestellt,  mit 
tief  und  ^ut  gesclinitteiieii  Falten  tier  <le\vaiidung,  ohne  Kennzeichen  einer  be- 
stimmten Schule.  Chnstophonis,  ein  hoch,  ist  nnt  viel  zu  lanuen.  mageren 
Schenkeln  und  sehr  stark  geknitterten  Falten  nürnberger  Art,  mit  bewusstem 
Streben  nach  Gliarakterisirung  des  Gesichtes  gesdinitzt.  Fkrben  und  Vergoldungen 
sind  mittelmSssig  erhalten  hc/.w.  weiss  flberstrichen.  Zwischen  beiden  Figuren 
befindet  sidi  jetzt  ein  auffallend  prossor  Abstand.  Entweder  ist  «Mne  einstige 
arrliitcktonischt!  Theiluug  in  der  Mitte  anzunehmen  (Baldachine  fehlen]  oder  (wahr- 
ächeiulicherj  eine  einst  andere  Anordnung  bezw.  Füllung  des  Mittelschreius.  Gemälde 
auf  den  üflgeln  inuM  und  aussMi.  Anf  der  Innenseite  des  Unken  Flflgels  steht 
Katharina  mit  dem  Schwert  in  der  Rechten,  wrdin  iul  die  Linke  geziert  den  Mantel 
hebt;  auf  der  Innenseite  des  rechten  Flügels  steht  Margaretha,  in  einem  Buch 
lesend,  den  Drachen  zu  Füssen.  Diese  Gemälde  sind  zum  Theil  aligeblättert, 
immer  mittelmässig  gewesen.  Auf  den  Aussenbeiten  der  Flügel  sind  ziemlich  ver- 
lfechte Malereien,  weldie  aber  Soenen  aus  der  L^nde  eines  Hdligm  erkennen 
lassen.  Idi  würde  dem  Raben  und  dem  Schreiben  nach  den  heil.  Oswald  ver- 
mnthen,  wenn  nicht  liier  noch  ander«^  Vorgänge  geschildert  sind,  als  in  den 
bekannten  Erzählungen  aus  dieser  Legende  vorkommen.  Auf  dem  linken  Flügel 
oben  geleitet  ein  junger  Manu  mit  blondcu  Haaren,  schwaizer  Kappe  und  Tracht 
eines  Rdsenden  oder  Wanda«rs  (die  als  Mann  verklddete  Tochter  des  Heiden- 
kOnigs,  die  Oswald  liebt?)  einen  älteren  Wanderer  (den  Pilgrini  Warmund?),  dem 
der  mit  einer  rotheri  Kappe  bedeckte  König  (Oswald Vi.  ans  dem  Hause  tretend, 
die  Hand  reicht  :  unten  entsendet  der  fürstlich  gekleidete  König  den  Haben  (zu 
seiner  Braut  V),  währeud  der  ältere  dci  beiden  Reiseudeu  mit  einem  Briefblatt  in 
in  der  Hand  dastdit,  und  auf  der  rechten  Seite  des  Bildes  sehen  wir  nochmals  die 
beiden  Reisenden  unter  einem  Galgen  stehen,  an  dem  eben  ein  Edelknabe  vom 
Henker  aufgeknüpft  wird.  Anf  dem  rechten  Flügel  olien  weckt  der  Fürst  die 
beiden  in  einem  Bette  zusamnien  ruhenden  Reisenden,  welche  rechts  bereits  ab- 
ziehend gemalt  sind;  unten  schwingt  der  Fürst  sein  Schwert  Uber  dem  älteren 
Reisraden,  wfihrand  der  jüngere  mit  einem  Bosenkranz  und  einem  Sdiwert  in  den 
Binden  zur  Seite  steht;  über  diesen  in  Ueinerai  Figuren  der  altere  Reisende, 
welchem  Christus  auf  dem  Wege  begegnet:  über  letzterem  sieht  man  wiederum 
den  Gehängten  am  (»algen.  Die  DarsTfllung  ist  ungeschickt  und  kindlich,  mit 
mangelhafter  Perspektive  und  von  alterthUmUcher  Auffassung,  aber  mit  dem 
Bestrd)«!  nach  Charakterisirung  der  einzelnen  Personen,  das  namentlich  bei  dem 
Oswald  ganz  gut  gelungen  ist,  nnd  nadi  Veransdiattlidiung  der  Vorgange.  — 

(Ueber  die  Oswaldlegende  bes.  J.  v.  Zingerle,  OSb  Omvald-LqgHide  u.  ihre  B«l  m.  dtach. 

Mythol.,  Stuttg,  u.  Miinche»  1856.) 

4.  Altar  werk,  au  der  Südost-Seite,  wohl  das  Ülteste  der  Altarwerke  iu  der 
Kirche.  Figuren.  Im  Mittalsehrein  steht  in  der  Mitte  Christus,  1,10  m  hoch.  In 
altcrthflmlicher  Auffiuuung  nnd  in  einer  an  Memling  erinnernden  Haltung,  bat  er 

bei  gesenktem  Oberarm  den  rechten  Unterann  erhoben  mit  segnender  Hand:  in 
der  Linken  hält  er  die  mit  dem  Kreuz  bekrönte  Weltkugel.  Gesicht.  Körper  und 
alle  Giiedmaassen  aiüd  laug  und  schmal,  aber  der  Kopf  gut  modellirt  (iu  jüngerer 
Zeit  einmal  restaurirt?),  mit  sorgfältig  gekräuseltem  Haupthaar  und  Bart.  Die 
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Christasfigor  ist  durch  (ernenerteB)  Fklenwerk  von  Udneren  Apoetelfigaren  geirauit, 
welehe  so  je  zweien  oben  und  unten  angeordnet  sind.  In  Fortsetzung  derselben 
stehen  an  den  Innenseiten  der  Seitenflügel  je  /woi  weitere  Apostelfiguren  oben  und 
unten.  Sie  sind  durchschnittlich  iu\  cm  hoch  und  stehen  unter  durchbrochen 
geschnitzten  Baldachinen.  Abzeichen  haben  sich  bei  Andreas,  Johannes,  Paulus, 
Petrus  «nd  Jaeobna  dem  Aelteren  erhalten,  die  Anderen  sind  am  Typus  kenntlich. 
Die  Figuren  sind  verschiedenen  Werthes.  Sie  haben  zum  Theil  noch  etwas  Hoch- 
gothisrhes,  im  Ausdruck  bisweilen  etwas  Blödes,  in  don  Haltungen  Starres 
oder  relMMfrio!)ones.  Sie  sinri  aber  scharf,  sorgfältig  und  kräftig  geschnitzt, 
besonders  in  der  Augenpartie,  den  stark  vortretenden  Nasen  und  den  gelockten 
Haaren;  charakteristisch  ist  ein  von  d^  Nase  zum  Mund  gehender  Zug.  Die  Falten 
sind  tief  geschnitten,  im  Ganzen  in  grossen  Motiven  mit  massiger  Knickung.  Am 
besten  ist  die  Figur  des  älteren  Jacobus.  Der  Stil  erinnert  an  die  Arboiton  der 
Schule  des  Elstertliiils.  aber  mit  noch  uninittelliarerem  Anklang  an  die  Niederländer. 
Farben  und  Vergoldungen  sind  leidlich  erhalten,  bei  diesem  Altarwerk  verhfiltniss- 
mSssig  recht  gut  resteorirt,  ebenso  die  geschnitzten  Baldachine  zum  Theil  durch  gute 
neue  ersetzt  Die  Gemälde  auf  den  Aussenseiten  der  FlQgel  bilden  eine  zusammen- 
hängende Darstellung  des  Abschiedes,  eigentlich  der  Begegnung  der  Apostel.  In 
landschaftlicher  Umgebung  sind  sie  von  iint<'n  nach  oben  in  immer  kleineren  Figuren 
gemalt,  d.  h.  in  unsicherem  Perspektive-üeiülil  als  von  vorn  nach  hinten  zu  femer 
werdend  gedacht.  Sie  sind  in  mannigfochen  Beadehungen  und  Stellungen  zu  einander, 
meist  paarweise,  gruppirt  Ihre  Namen  stehen  auf  den  HeOigeoscheincn  in  gleichen 
SchiiftzOgen,  wie  sie  die  Gemälde  des  Ostaltares  haben,  was  auf  gleiche  Herkunft 
deutet.  Auf  dem  linken  Flflgel  bietet  der  sitzende  SANCTN  S  ANDREAS  dem 
SANCTVS  PETKVS  (an  dessen  Aermel:  CVSA)  IJrot  und  eine  Flasche  an;  dar- 
flber  (also  dahinter)  umarmen  und  kOssen  sidi  S.JAGOBVS  MI  (minor)  und 
S.JOHANNES  EV.  Weiterhin  zeigt  sich  der  abziehende  SANCTVS  MATHEVS, 
noch  weiter  dahinter  in  ganz  kleiner  Figur  S.IVDAS  (Thaddäus).  Auf  dem  rechten 
Fingel  ist  unten  SANCTVS  BARDÜLOME,  der  im  Begriff  ist.  sich  eine  Schnalle 
zuzumachen,  im  (iespräch  mit  SANCTVS  PHILIPPVS.  Darüber  reichen  sieh 
SANCTVS  SIMON  und  SANCTVS  THOMAS  die  Htade  zur  Begrilssung.  links 
und  rechte  hintra  sind  in  kleineren  Figuren  ohne  Inschriften  die  beiden  letzten 
Apostel  (also  Jaiwbus  major  und  Matthias).  Die  Apostel  sind  in  mannigfaltiger 
Kleidung,  zum  Theil  mit  Wanderstäl.en  in  den  Händen  dargestellt.  Leider  hat  das 
(iemälde  stark  gelitten  und  ist  auch  sehr  eingeschlagen.  Soweit  sich  bd  dem 
jetzigen  Zustand  erkennen  iXsst,  waren  die  Figuren  mit  Sorgfalt  ausgeführt  Die 
Geeichter  erscheinen  zum  Theil  recht  wohl  gelungen,  die  Stellungen  sind  ehiiuli 
und  die  Bewegungen  ruhig,  aber  dabei  das  Lieltevolle  in  den  Begegnungen  wohl- 
thuend  zum  Ausdruck  gebracht.  In  der  Hintergrundslandschaft  deuten  Bäume  und 
Felsen,  eine  Stadt  am  Wasser  und  ferne  Berge  auf  gute  Studien  des  Malers.  Eine 
Beiuigung  und  Besteuration  dieses  Bildes,  des  interessantesten  in  der  Kirche,  ist 
recht  zu  wOnschen.  —  Das  Oemalde  ist  anoh  ikonographisch  interessant  als  Beispiel 
daflir,  wie  die  altan  Meistr  r  für  bestimmt«  Situationen  und  Legenden  aus  der  biblischen 
und  Hoiligengeschichte  auch  jlire  bestimmten  Traditionen  und  Vorbilder  bfttten.  So 
sind  Tracht,  Motive  (wie  die  Darbietung  von  Flasche  und  Brot),  anoh  heillnfig 
soheinemda  Bewegungen  (wie  die  das  Bwrtholomiua  mit  der  Schnalle)  typiadi  auf 
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DuBtellungeu  dieser  iScene  der  Diviüio  apostoloram.  Ein  Gemälde  mit  den  gleicli- 
«rtigMk  ZOgaa  befindet  lieh  s.  B.  in  Bambei^g  in  der  ettdtiacbeii  SuniDliiag  bei  der 
MidiMliekirelm. 

Altäre,  die  nur  /um  Thcil  sich  mit  dfflieii  der  liier  vorhandenen  AlUr-Auf- 

sätzo  in  Zusammenhang  hiinj-en  lassen,  werden  ausser  dem  des  Harthnlomäus  und 
dem  1  ls7  gpstifteten  der  Maria  nörli  orwühiit :  ilcr  Hrsula,  ]41()  vorlianden,  iles 
Leibes  Christi,  mit  eigener  13ruderschat't  zu  seiner  l'tiege,  des  Sebastian,  1.002  von 
Graf  Wilhelm  gestiftet,  woU  Wiederaafiiahme  dnes  s^rfcheD,  mit  dem  die  seit  147S 
erwähnte,  vor  ir)(Ki  ringegangene  Bruderschaft  des  Sebastian  (vermuiUidi  der 
Schützen)  und  Allerheiligen  zusammenhing. 

Brückner,  Landeak.,  S.  335.  —  Brückner,  Swnml.,  S.  70;  —  Diöc.  Themar,  ü.  8  f.  13. 
^  Lötz,  a.     O.  —  BefcnHee»  Amt  Umomt,  8»  89. 

Vortragekreux  au  der  Chor-Nordwand,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit 
mittelgrossem  Christus;  das  Kreuz  mit  astartigem  Querarm;  —  Vortragekrenz, 
an  der  Chor-Sfldwand,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  kleinem  Cmcifix,  schlecht. 

Gedenktafel  an  der  Langhaus-Ostseite  ncl)eu  der  Kanzel.  Ein  grösseres, 
ovales  Mittelfeld  wird  zunilclist  umgehen  rechts  uud  links  von  je  einem  fast  kreis- 
furniigeu,  oben  von  einem  ovalen,  unten  von  einem  breit-ellij)tischen  Feld.  In 
letzterem  die  Insdirift  (nach  Herrn  Lehrer  Tim  1er): 


DNO  8EBA8TIAK  LORENTZ 
ANNA  SEIN  EBST  WEIB 

ANNA  SEIN  AXDER  WKIB 
ANNA  BARBARA  DIE  1.  DOCIITER  { 
ANNA  MAlilA  DIE  2.  DÜCHTEE  j 
MABORETHA  DIE  3.  DOCHTER 


NAT 


A() 


l&65.10.1fAY 
1669.16.IVNY 

158!» 

1G23.27  .SEP. 
lü2tJ.24.FEB. 
1628. 29.  SEP. 


168U.AVG. 
lß21.AVG. 

OB. 
AO. 


in  goldenen  Buchstaben  auf  weissem  (iruude.  Auf  den  drei  anderen  Feldern  Ge- 
mälde, und  zwar  im  mittelsten  im  Vordergrunde  in  kleinen  Figuren  links  der  Ver- 
storbene, rechts  die  hfi(b  n  Fuiufu,  da/wischeu  die  drei  Töchter  kniend  mit  ge- 
falfrton  Händen,  daliinter,  docli  flcn  Hauiittlieil  des  (Icniiildes  liildeml.  die  drei 
Kreuze  mit  Nebenfiguren,  mit  .leiu-aleni  im  Ilinterjirund»',  ganz  gut  und  malerisch 
aufgefasst  und  dargestellt.  In  den  Nebeufeldern  ebenfalls  Gemälde:  links  die  Auf- 
erstdiung  [das  rechte  ist  ganz  verloren  gegangen],  oben  die  Auferweckung  der 
Todten.  Diese  vier  Tafeln  sind  durch  ein  ziemlich  reiches,  aber  willkürliches  and 
rohes  Schnifzwj'fk  in  tlicils  flachem,  thcils  holicni  l'elicf  gefreiiiit  und  niiif-'cben. 
Bcsonder.s  treten  zu  den  Seiten  di's  Ilaiiptliildt'-  oljen  geflügelte  Kngeisküpfe,  zu 
den  Seiten  des  liauptbildes  unten  und  aus.sen  über  den  Nebeubildern  je  zwei  der 
Evangdisten  heraus;  in  einem  unter  der  Inschrift-Tafel  hängenden  Ornament  sind 
ein  Engelskopf,  Früchte  und  Rauken  am  l)esten  behandelt  Ueber  dem  St  Imörkel- 
werk  des  oberen  Bildes  entwickeU  ein  förmliches  Gebälk  mit  veikrüjiften  Kcken, 
mit  Köpfen  im  Fries  und  liurchluuchonem  Eierstab  im  (Icsinis:  auf  tliesem  stehen 
an  den  Ecken  Engel,  dazwischen  lagern  Engel  auf  Stücken  eines  aufsteigenden 
GebÜkes,  welches  unterbrochen  wird  durch  phantastisdies  Schnörkelwerk  mit 
bekrönender  Engelsfigur ;  dies  der  sehwldiste  Theü  der  GedenktafeL  Die  Sdmitzerei 
von  Holz,  weiss  mit  Gold.  —  Schnltee,  Amt  llNiiiar,  a  42,  fiber  eine  iStiftaog  1021  Tom 
ItathAherra  äeb.  Loreuz. 

16* 
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Gedenktafel,  bezw.  Mittelfeld  einer  !»olchon,  an  der  Langhaus-Sfldwand 
zwisdien  Ost-Ecke  und  1.  Fenster,  ans  der  1.  HSIfte  des  17.  Jahrhunderts.  Oe- 
mSlde  der  Himmelfahrt :  Christi  Halbfignr  anf  Wolken  über  dem  Gipfel  eines  Berges, 
an  welchem  links  und  rechts  je  fünf  .Tflnfier  knien;  darunter  betende  Familie  in 
zeitUblicher  Auffassung::  links  (Uir  N'ater  und  sechs  Söhne,  rechts  zwei  Frauen  und 
eine  Tochter,  die  früh  gesturbeneu  Kinder  durch  weisse  Hemden  gekennzeichnet. 
Das  Gemllde  ist  gut  gemalt  oder  restaurirt,  die  Köpfe  recht  sdilSOf  die  Pinsel- 
fnhrung  weich.  Es  ist  in  einem  rechteckigen,  einfachen,  braunen  Rahmen«  an  welchem 
oben  der  Spruch  aus  Kv.  J<»h.  i'O  (v.  17 1:  Ich  fahre  auff  zu  miinrm  vaÜ.  vd  eu 
eurem  vattcr,  zu  mrinem  Gott  umi  zu  eurtm  Gott;  Jo.  2t >  unten;  SANGVINE 
QVAESISTI  COELUM  NOS  TARTARA  C\  Ll'lS  -  FAC  MEIUTIS  CEDANT  CRI- 
HINA  NOSTRA  TVIS  (Du  erwarbst  den  Himmel  durch  Blut,  wir  die  Hfflle  durch 
Sfindoi;  gieb,  dass  unsere  Sebald  weiche  vor  Deinem  Verdienst). 

Gedenktafel  über  der  vorigen.  Unterschrift:  Allhier  auf  dem  Gottesacker 
Ruhet  Herr  Jolmnn  Srhrüiier  geumrner  Onjclmachr  eu  Themar  ist  gehohren  uff" 
Himelfahrt  Ao  (J.i,  gestorben  den  l't.  December  Ui'.>f<,  seines  Alters  35  Jahr  u.  7  MotMte, 
sowie  der  Leichentext  befinden  steh  an  dem  mit  einigen  Farben  versehenen  und 
von  Schnitswerk  eingefossten  Rahmen.  In  demselben  ein  Oemftlde  des  Gekreuzigten 
mit  Maria  und  Johannes,  von  gowrduilicher  Auflassung.  Aufsatz  mit  dem  NamMis» 
XUg  des  Verstorbenen  in  etwas  Schnitzerei. 

(iedcnktafel  an  der  nördlichen  Laufrhau.s-Front,  <liclit  am  rechteckigen  Vor- 
bau eingelassen,  be/w.  Innen-Platte  eines  Grabsteins.  lusclirift  von  schöner,  scharfer 
Arbeit:  Unnc  ^omfiti  155^  am  3  tag  ^ebrpariy  oerfc^ib  bcr  iCrbAV  iCitbrcf 
3t|»eflcr  bmt  (Sor  seitab:  in  Palmetten-Einfassung.  Erzguss. 

Bildnisse  von  Geistlichen;  an  der  Chor-Südwand:  Decau  Joh.  Andr. 
T.enceriis,  v  17' 'S,  in  <:anzer  Fifznr:  unter  der  Kanzel  links  Rrustbild  eines  (ieist- 
licheu  aus  der  -J.  Hälfte  (l<s  is.  ,lalirliiiii(lftts  (vielleicht  des  Decans  Fr.  Theod. 
Ens.  Simon,  f  17G0V},  recht  gut  gcniali,  unter  der  Kanzel  rechts  Brustbild  des 
Decans  und  Gonsistorialassessors  Ploedtner,  f  1779.  —  firfiokner.  DiSc  ThMoar, 

&  40.  41.  43,  Aber  I^rnzpr,  f^imon  imd  I'loedtncr. 

Brustbild  zwischen  den  beiden  vorigen,  Luther  nach  Granach,  unbedeutend 

und  klein. 

2  Kronleuchter,  aus  dem  IH,  Jahrhundert.  Im  .Mittelknauf  birnförmig, 
darflber  mehrfach  gebogen,  oben  gekrönter  Doppeladler;  zwd  Reihen  mit  je  sechs 
S-Armen  und  Blumenranken.  Messing. 

Weinkannc.  Insrlnür  unter  dem  Fuss:  M.C.A.177f.  Die  Kanne,  von 
gefällitier,  si  hlank  jj;eliaii(  hti  i  Ff)rni,  hat  "»etriebene  Roccnco-\'erzierungen.  einen 
mehrfacii  gebrochen  gebogenen  Henkel  und  auf  dem  Deckel  das  v(dl  gearbeitete 
Gotteslamm.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Augsburger  Zeichen  (V)  Ober  W\  AD). 
(Siehe  Abbild.  8.  233.) 

3  Weinkannen,  mit:  1724.1. CR  besw.  1804.1. CS,  in  Seidelfbrm;  Zinn. 

3  Kelche  mit  gleichem,   rohem  Oravirungsmuster  am  Sechspass  -  Fuss 

rAkanthusblättcr  um  ein  Viereck  mit  Kreuzungsfüllung)  und  an  der  geschweiften 
Kujjpe  (Ranken,  Blätter  und  Bluinen-Kclche  um  ein  ähnliclies  Viereck,  zwei  davon 
mit  gravirten  Itlilttern  um  va.senförmigcn  Knauf;  der  eine  davon  mit  Inschrift  unter 
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dem  Fuss:  MARGRDA  ITAUBIN  1724,  24  cm  hoch;  der  andere  mit:  IN  CHRISTI 
NOMINE  1724  auf  dem  Fuss  and  (wohl  von  einer  Renoyation):  lOHANN  CURI- 
STOrH  NEUMAN  S.U. 
B.  den  20.  Octob. 
unter  dem  Fuss,  88  Vi  cm 
hoch;  der  3.  Kelch  mit 

sechskantifieni ,  birn- 
förmigeni,  inmitten  al)jie- 
stuftem  Knauf,  ohne  In- 
sdirift,  aber  gleicbzeitig, 
24ciiihoch.  Ein  4.  gleich» 
zeitiger  Kelch,  von  ähn- 
licher Form  wie  der  ">. 
Kelch,  nur  ohne  (iravir- 
ungsmoster  und  mit 
glattem  oberen  Theil  des 
Fusses,  hat  an  diesem 
die  verschlungenen  lUich- 
staben:  JMZ  und  ARZ, 
Werkstattzdcben  ( stehen- 
den Lftwen ;  IM  über  B) 
und  ist  21  cm  hoch.  Alle 
Kelche  von  Silber,  ver- 
goldet. Iluätienteller 
zn  den  ersten  3  Kelchen 
mit  Weihekreuzen,  /um 
4.  Kelch  mit  den  gleichen 
Werkstatt/eichen. 

HoHtieubUchäc. 
Inschrift:  lOHANK  ■. 
ERNST  EHRHARDT 
1724.  l.FEK:NAT:  C. 
unter  dem  Boden,  rund, 
mit  gravirten  bezw.  ge- 
triebenen BUtttem  bezw. 
Palmetten  und  mit  auf- 
gelegtem Cmcifix  aof  dem 
Deckel. 

2  Glasscheiben 
in  dem  Meinen  Fenster 
der  Langhaus- Nordseite, 
westlich  von  dem  Vor- 
bau, über  dem  2.  Emporengeschoss,  sechse<'kiu'  geschliflen ;  in  der  einen  Scheibe: 
J.C.D  St.  (wohl  Stern)  17(J(J  um  ein  Wappen  (Stern)  zwischen  Palmzweigeu; 
in  der  anderen,  wohl  gleichzeitigen:  *Snntiä>  XCMfydm  &i!boi\'i  als  3lae^  nitb 
AmbtitMitn  nm  dnen  Kreis  mit  Emblemen  (Hand  ans  Wolken  einen  Kelch 
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reichend,  Sonne  und  Storno)  zwisclion  r:\lmz\\  oiL'on.  —  (ilasscheibe  im  2.  Fenster 
der  Langhans-Sadseite  Aber  der  1.  Empore ;  ciugescliliffea :  J.ß.S.1765  iü  Falm- 
zweigeu  unter  einem  Vogel. 

Glocken.  1)  Zinneufries;  eanctv«  mat^epe  marct>e  lt>CA«qt>e  to^anne« 
(Medaillon  mit  dem  Adler)  <|9att90t      clnrifl^e  (kleine  Glocke)  maU  peflant  oc 

0ont)0  tcrrc  (Heiliger  Matthäus.  Marcus.  Luca>  und  Johannes,  diese  vier,  o  Christus, 
und  der  Schall  mögen  das  rehel  von  der  llrde  vertreiben);  anno  Öotnini  1520 
(Medaillon  mit  dem  Lamm)  Avt  maria  gracia  pUna  dominoe  tecom  berte&icta  tt> 
(kleine  Glocke)  in  mvUertbpe  +  ;  Kleeblattbogcu-Fries  mit  Lilieuspitzcu ;  au  Mantel, 
einander  g^^enflber,  kleine  Hochreliefs  des  BartholomSns  besw.  der  Barbara,  mit 
Unterschriften:  wn€tP9-  hattolomtve  —  T  bezw. :  sancta  —  barbrtra  -T;  142  cm 
Durchmosper.  2)  Die  Bucli.stuhen  zum  Theil  in  einander  geschoben,  al»er  scharf: 
maria  l  fiMtj  l  »cata  5  contra  l  ronirrt>a  l  facta  l  tl>emar  l  patronps  l  electve  l 
bartt;olomeve  l  anno  a  falutis  partv  bvingenrefimo  (statt  quingentesimo)  feprtmo 
lV**l  ptttwn  l  F^rcye  (Maria  bin  ich  genannt,  gegen  die  Donner  gemadit  za 
Themar,  erwählter  Patron  ist  Bartholomäus,  im  Jahre  seit  der  Geburt  des  Heils 
l.')07  durch  Peter  Korcys);  am  Mantel,  einander  gegenfiber.  kleine  Hochreliefs  der 
Maria  mit  dem  Kind  und  des  Hartholomäus ;  ]'24  rni  Durchmesser.  —  H)  Aus  dem 
14.  Jahrhundert;  zwischen  einfassenden  und  trennenden  Linien:  ÄV6  illÄRLä 
(zwei  kleine  Reliefe,  das  erste  mit  einem  Schild?)  GRACIA  (kleiner  Schild)  l*L6I?A 
(kleine  (Hocke)  LVCÄS  (Rosette)  IRÄRCVS  (Rnsette)  mASGVS  (kleiner  Schild) 
lOIiÄRPeS;  fH>  cm  Durchmesser.  4)  Halb  aus  dem  Schallloch  hängend,  daher 
nicht  völlig  zu  lesen.  Aralieskenfries ;  FRIEDH  .  TIIKODOK  EVSEli  .  SIMON 
SS.TH.D  (wohl  Sanctissimi  Themarieusis  decauus);  am  Rand:  VON  lOH. ELIAS 
IDEN  AVS  SCHLEVSINGEN  VMGEGOSSEN  A.C.MDGCXLV;  42  cm  Durch- 
messer. —  (iclpke,  S.  679,  mmadi  die  ailtlen,  Ibricngloek^  muh  SaDsq^w^  Uen,  di« 
kMm  kahle  Uuwchrift  hfitte. 

6otte8ack6rkirch6,  des  Johannes,  soll  ihren  Kamen  von  einem  bei 

ihrer  Einweihung  1598  dort  beerdigten  Johannes  Hnrnschuh  erhalten  haben.  An 
ihrer  Westtlnir  steht  aussen:  ERBAVET  löSH  -  REPAIURET  178H,  darunter: 
J .  G . E .  rtg.  Ikust  —  J.N.R.Beust.  <Iruii(lriss-Form  :  [  [-].  Der  (istliche  Raum, 
wohl  die  ursprüngliche  Kapelle,  jetzt  als  Gemeinderaum  mitbenutzt,  6,4  m  lang 
nnd  53  m  breit»  stammt  Yon  einer  gothisdira  Anlage,  die  mir  Slter  als  vom  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  zu  sein  scheint,  wie  auch  dar  Name  hSdist  unwahrschdnlicli 
auf  einen  dort  g^n  Ende  dos  in.  Jahrhunderts  Begrabenen,  sondern  eher  auf 
den  Täufer  Johannes  und  vorreformatorische  Zeit  zurflck/uführen  sein  möchte. 
Die  Ostkapelle  hat  an  der  Ost-,  Nord-  und  Süd-Seite  je  ein  schlankes,  nicht 
grosses  Spitzbogen-Fenster,  dMsen  äussere  Leibung  erweitert  und  mndbogig  mit 
einem  aus  einem  Stein  geschnittenen  Bogen  gemacht  wurde  (vgl.  Stadtkirohe, 
Thurmfenster).  Sonst  ist  der  hintere  Raum  von  1788:  an  der  Sfldwand  eineFlach- 
bi)geii-l!li  ii(i(!  I einstige  Oetfnung).  ferner  eine  gejuitzte  Flachdecke.  Ein  rundboptger, 
rechtwinklig  protilirter  Bogen  führt  in  breiter  OeÜnuug  zum  Hauptraum.  Dieser, 
15,5  m  lang,  *J,5  m  breit,  dient  jetzt  als  Altar-  und  Gemeinde-IUttm.  Die  Sfld- 
wand stammt,  wie  idi  glaube,  noch  von  dem  gothischen  Bau  (so  dass  dann  1788 
nur  eine  Erweit^ng  im  Norden  bezw.  Westen  statt&nd);  zwischen  dem  2.  und 
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3,  späteren  Feustor  ist  ein  den  Fenstern  des  Ostrauiiies  ähnliclips  Fenster  zwar 
vermauert,  doch  aussen  siclitbar.  Ferner  sind  Reiste  oder  Wiederverwendungen  des 
alteren  Banee:  je  eine  rechteckige  Blende  an  der  Ostwand  and  der  Westwand;  die 
rundhoßij^'e,  in  der  Einfassung  als  gekehlte  Schräge  profilirte  Tliiir  in  der  Mitte 
der  Xordseite;  an  der  Westseite  dir  ebeiwo  profilirte  Thür,  welche  aber  statt  des 
(noch  in  der  Mauer  sichtbaren)  Iiundl»()^'ens  ITHS  einen  ^'eraden  Sturz  erhalten  hat. 
Von  letzterer  Bauzeit  rühren  auch  vsohl  das  Ellipsenfeuster  au  der  Nordseite  und 
die  drei  EUipsenfenster  der  Sttdsdte.  Unbestinimbar  und  unbedeutend,  meist  wohl 
aus  drai  19.  Jahrhundert,  sind  einige  andere,  theils  rechteckige,  tlieils  flachbogige 
Fenster  nn  der  Ostseite,  neben  dein  O^frauni,  an  der  Nord-  und  Wr-t-Seite.  Innen 
hat  die  Kirche  eine  eingeschobene  I!t t  tTcrdecke  und  ein  einfaches  Eniporeugeschoss. 
Kirchbäukc  mit  geschweift  geschnittenen  Wangen.  Das  Giebelfeld  der  Ostseite 
ist  neuerdings  sauber  in  Backstein  aufgebaut  und  mit  Fenstern  erleuchtet  — 
Brückner,  S.  8B6b  —  Oalletti.  &  267.  —  Oeipke,  &  eSOL  —  Sehaltes,  &  90.  — 
Voit,  «.  236. 

Chor  bank  im  Ostraum  an  der  SOdwand,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  fünf, 
dnreh  geschweift  ausgesdmittene  Wangen  getrennten  Sitzen.  —  Chorbank  ebosda, 
ans  dem  Anftng  des  16.  lahrlinaderts,  mit  drei  duidi  gesdiweift  gesdinittene 

Wangen  getrennten  Sitzen.  Die  Rflcklehne,  wie  die  geschlossene  Vorderbrüstung 
dieser  Bank  zeigen  Rahnienwerke  mit  Al»schlussgesimsen,  deren  theilende  Pfosten 
mit  guten,  gotliisch  stilisirten  Laubstäben  in  gestochener  Arbeit  geschnitzt  sind.  — 
Chorbank  auf  der  Sfldempore,  der  erstgenannten  Bank  Ihnlich. 


Altar-Platte,  mit:  1,Q,E,B.;  B.B.M.;  1788.B.P.B.\  I.V.B.;  K.M. 

Sandstein. 


Kanzel  an  der  Mitte  der  Ostwand  des  Hauptraunies.  Ans  dem  10.  Jahr- 
hundert stammt  der  mehreckige  Pfeiler  mit  zwei  über  einander  vortretenden  Platten 
als  C^iitell,  an  den  vom  eine  Art  Dienst  gearbeitet  ist;  um  dlesm  zieht  sich  die 
Kanzeltreppe  hinauf;  darauf  ein  in  Kehle,  Karnies  und  Platten  vorkragendes  Ver^ 
raittelungsglied.  Diese  Theile  sind  von  Sandstein.  Von  Holz  und  wohl  aus  dem 
17.  Jahrhundert  ist  die  Kanzelbrflstung,  vom  (irundriss:  kJ,  mit  dorischen  Fck- 
säulen;  jetzt  schwarz  und  golden  gestrichen,  in  den  Flächen  mit  ganz  schlechten 
Bildern  Christi  und  der  Evangelisten  grau  in  Gran  bemalt 

Fignr  in  der  Nordost-Ecke  des  Hanptraumes  auf  einw  steinenien  Wand- 
eonsole,  um  1500  in  Holz  geschnitzt.  Maria,  gekrönt,  auf  der  Mondsichel  stehend, 
hält  das  Jesuskind  auf  dem  linken  .\rni.  [Das  Scepter  in  der  Rechten  fehlt.)  Sie 
ist  in  dem  zu  grossen  Kopf  etwas  rundlich  und  ausdruckslos  gebildet,  aber  mit 
schfin  wallendem  Haar,  sodann  vortreffUeb  gearbeitet  in  der  kritftigen  Körper- 
bildung,  Haltung  und  Gewandung.  Besonders  die  tiefen  Falten  des  Ifantda  sind 
von  grossartigem  Wurf.  Uebrigens  ist  die  Figur  auch  wirkungsvoll  durch  ihre 
Grösse,  1..").^)  III  hoch,  ganz  gut  erhalten  in  Farben  und  \'ergoldungen. 

Gedenktafel,  kleine,  rechteckige  Zinni)latte  an  dem  östlichen  Eckpfosten 
der  Nordemporo,  drehbar  auf  einem  herausstehenden,  etwas  geschnitzten  Balken- 
stflek  befestigt,  doppelseitig,  mit  Gh'avirungen.  Auf  der  einen  Seite  zidit  sidi  oben 
Aber  die  ganze  Fläche  ein  Streifen  hin  mit:  btbosticbom  :  BN  MorbrIs  Leon- 
harde tVIs  SED  VIVere  peroTs  VIta  aeterna  tTüT  parta  qVTesq\'r  kVTt 
(Stirbst  Du  den  Deinen  auch,  Leonhard,  fährst  fort  Du,  zu  leben;  Ruhe  ward  Dir 
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und  zugleich  ewiges  Leben  bescheert;  die  Jahreszahl  giebt:  1594).  Darunter  ist 
die  Fläche  in  senkrechte  Felder  eingetheilt  Auf  dem  Mittelfeld  Bteht  ein  langes, 
dentaehes  Gedicht:  IN  DIESER  RVHESTAD  etc.,  wonach  hier  der  ehrbere  und 

vvohlgelehrte  Leonhard  Goet;z  begraben  ist,  der  freien  Kfinste  Magister,  der  in 
Schulen  gedient,  '.V3  Jahre  Stadtschreiber  war  unfl  am  iM'.  Xovemher  1504,  75  Jahre 
alt,  gestorben  ist  ;  unter  dem  Gedicht  auf  einem  vou  Uruameuteu  umgebenen  Spruch- 
band: ZVR  KINDLICHEN  DANCKBÄRKEIT  ||  VND  EHREN  HABEN  IHREM 
LIEBEN  VATER  |  SELIGEN  lOHANNES  GC^IZ  DAMALS  PFAR  |  HER  ZV 
SONDEllSHAVSEN  VND  KATHARINA  ||  KIRCIIHERdERIN  ZV  ARNSTAD 
DIESE  TADEL  H  MACHEN  VND  SETZEN  LASSEN  1|  ANNO  15%.  Auf  dem 
linken  Streifen:  PS  90  ALLE  VNSERE  TA<i  FAHREN  etc.  und  Jes.  40  (Q): 
ALLES  FLEISCH  IST  HEY  etc.;  darunter  ein  Engel  mit  einer  Sanduhr,  darunter: 
PS.  90  (12):  HERR  LEHRE  VNS  DBNGEEN  etc.  Auf  dem  rechten  Streifim 
steht:  CIRLA(V)  MERCKERT  PASTOR  THEMAR  F.  fder  Verfertiger  des  Textes 
dieser  Tafel),  darunter:  lES . 35  (10)  DIE  ERLOSTEN  DES  HERRN  etc.,  daruntor 
Jacobs  Ringkampf  mit  dem  Engel,  darunter:  GENES . a2  (30) :  ICH  HABE  DEN 
HERRN  VON  ANGESICHT  etc.  Auf  der  anderen  Seite  der  Tafel  stehen  in  dem 
obersten  Streifen  links,  in  der  Mitte  und  rechts  die  Verse:  CORPORIS  HOC 
POSVIT  LEONHARD?  (Leonhardus)  MEMBRA  SEPVLCHRO  GOTZIVS  AST 
GAVDET  SPIRITVS  ARCE  DEI  (Hier  in'  die  Gruft  hat  gelegt  Leonhard  die 
Glieder  des  Körpers,  Aber  der  (Joetzische  Geist  freut  sich  der  göttlichen  Burg), 
SPES  ERAT  HIC  MVSIS  PATRIAE  DECVS  ARBITER  AEQVI  CANDIDVS  ET 
VERAE  REUGIONIS  AMANS  (Hoffhung  der  Musen,  dem  Vaterkmd  Zier,  gerecht 
in  dein  Srhiedsspruc  h,  rein  war  er  und  ein  Freund  wahrhafter  Religion).  PACE 
BONA  MORITVR  TE  FASSI^C/)  CHRISTE  QVE  GESTAT  ^  NVNC  NTVEA  TN- 
DVTVS  RAPTVS  AD  ASTRA  STOLA  (Sterbend  in  gutem  Frieden  bekennt  und 
Hebt  er  Dich,  Christus  (?),  weiss  gekleidet  nun  ward  er  zu  den  Sternen  entrflckt). 
Darunter  wieder  in  Dreitheilung  auf  dem  mittelsten  Feld:  MATTHII,  I0H.8  (16) 
und  l.IOII.l  (7),  sowie  darunter  Darstellung  des  Gekreuzigten,  neben  dem  links 
der  Verstorbene  in  Amtstracht  kniet,  rechts  ein  Schädel  liegt,  aus  dessen  Höh- 
lungen Aeh  reu  wachsen;  darunter:  VIXI  CHRISTE  TIBI  IN  TERRIS  TIBI  MOR- 
TVV8  AXE  (V)  VIVO  ME  VITA  PERPETE  CHRISTE  BEAS  (Christus,  Dir  hab' 
ich  auf  Erden  gelebt,  Dir  bin  ich  gestorben,  ewigen  Lebens  Gennss,  Christus, 
gewähre  mir  iiutii  und:  I0H.12  (24).  Auf  dem  linken  Streifen:  HOS.  13  (14); 
I0TI.14(l'.'i  1111(1  Darstellung  der  Auferstehung  und  darnnfer  Ornamente,  auf  dem 
rechten  Streifen  der  Spruch  Hiob  19  (25),  darunter  die  Auferwcckung  des  Lazarus 
(hier  scheinen  die  Buchstaben:  E.Q.E.  uud:  I.D.E.  auf  zwei  Steinen  die  Ver- 
fertiger der  Oravirungen  anzudeuten)  und  darunter  Ornamente.  Die  Anordnung 
und  Raum-Ausnutzung  macht  sie  interessanter,  als  das  eigentlich  Kflnstlerische, 
welches  im  Stil  drr  Cranachisrhen  Holzschnitte  gehalten  ist.  Die  Platte  ist  von 
schmiedeeibcruem  Kankenwerk  umrahmt,  in  dessen  Mitte  oben  ein  in  Eisen  ausge- 
schnittenes Herz  die  Buchstaben :  L.O.  (Leonhard  Götz)  in  einander  geschoben  zeigt. 

[Oberkirche,  1418  vorhanden  gewesen,  wohl  in  der  Gegend  der  jetzigen 
Gottesackerkirehe,  1433  mit  einem  von  Kloster  Vessra  gestifteten  Altar  dm*  U 
Nothlielfer  begabt,  vor  der  Reformation  eingegangen  und  spurlos  verschwunden.  — 
BiQckner,  Ptöc.  XboDar,  &  7.  9.  —  Brückner,  Luidedu  8. 
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Sollte  vielleicht  die  Kirolic  (inch  nicht  sjjiirlos  vorschwiindon.  soiulcrn  in  (Irr 
Ostkapelle  der  (iottesackerkirche  erhaltOQ  b«zw.  bei  dem  Bau  von  lö98  benutzt 
wordeu  sein  y   S.  diese. 

Reste  einer  K&p6ll6  oder  eines  sonstigen  geistlichen  ricbätidcs,  vielleicht 
der  Kapelle  eines  Klosterhofes  (unbenrOndeter  reberlieferung  nach  eines  Klosters) 
aus  spätgothischer  Zeit  stecken  in  dem  Ii r au  haus  der  städtischen  Brauerei  an 
der  Wem.  Es  ist  ein  rediteeldgee  Gebäude,  dessen  Anssenmanern  bei  drai  Bau 
der  Stadtmauer  benutiEt  worden  sind.  Der  atte*  reehtei^e,  zum  Theil  aus 
grossen  Blöcken  errichtete  Bau  ist  in  neoerer  Zeit  an  den  Langseiten  mit  i^ack- 
steinen  oben  erneuert  worden,  auch  in  der  Mitte  mit  einem  thurmartifxen  Auf- 
bau versehen,  wätirend  an  den  Giebelseiten  die  stehen  gelassenen,  aus  Sandstein- 
blddcen  gefügten  Giebeldrneeke  eine  ausgleichmide  Baekst^-Manerung  rechts  und 
links  bekamen,  um  so  die  gegen  die  frflherai  Jahrhunderte  flachere  Daehneigung 
zu  erzielen.  Nach  der  Stadtseite  zu  ist  Aber  der  ThQr  das  Rogenfeld  eines  Spitz- 
bo'jeii-Fensters  mit  M;iasswerk  vorhanden  (stets  hier  frewesen  oder  als  Decoration 
her V ersetzt Vj,  nun  als  Bleudvcrzierung  mit  Backsteinen  hintermauert.  Das  Fenster 
ist  T4m  iwei  Steinpfosten  untertheilt  und  hat  darflber  im  Sehhiss  ein  sphärisches 
Dreieck  mit  ausgebogenen  Seiten,  die  innen  mit  Nasen  besetzt  sind,  so  dass  ein 
Droipass  entsteht.  Die  Form  des  ;Maass\verke8  geMrt  der  Zeit  etwa  des  Kirchon- 
baties  14HH  an.  An  der  Wasserfrnnt  sehen  wir  neben  verschiedenen,  vielleicht 
aus  älteren  Oeffuuugen  entstandenen,  auch  zum  Theil  wieder  zugemauerten 
Fenstern  nodi  ein  solches,  in  semer  schmalen  Spitzbogen-Form  erhaltenes,  also 
ebenfalls  gothisches  Fenster.  Im  Innern  deuten  die  sonst  undatirbaren  schlichten, 
rippenlosen  KrcnzgewSlbe  durch  ihre  breit-ruiiflbo^ngen ,  rechtwinklig  profilirten 
Gnrtbögen  auf  spätere  Zeiten,  frühestens  wohl  das  17.  Jahrhundert. 

Amtbaut  an  der  Ecke  eines  breiteren  und  mnes  schmaleren  Tbeües  des 
Schuhmarktes  mit  ein«-  Nord-  und  einer  Ost-Front  Das  Erdgeschoss  ist  m  den 
der  Ecke  zunädist  liegenden  Theilen  von  Facinverk.  in  den  anderen  Theilen  aus 
Stein.  f;e])utzt  (in  dem  am  schmaleren  Theil  iles  S<liuhmarkTt  s  l«i  tindlichen  Stück 
1897  in  Backstein  erneuert).  Das  Obergeschoss  ist  von  Fachwerk.  Der  Eckpfosten 
des  Obergeschosses  trägt  im  unteren  Stflek  die  Inschrift:  ANNO  DOMINI  MDCLXV 
eingeschnitten.  Diese  Jahreszahl  ist  fllr  die  erhalten«}  Thdle  maassgebend  und 
somit  für  ähnliche  Formen,  wo  die  Zeitbestimmung  fehlt,  höchst  lehrreich.  Denn 
gleichartiije  Fachwerkbauten  werden  in  TliürinL'en  von  Xirhtkennern  oft  falsch, 
namentlich  zu  früh  datirt.  Die  am  breiteren  Iheil  des  Schuiimarktes  gelegene 
Nordfiront  ist  die  Eiugangs-Seite.  Die  in  dem  steinernen  Erdgcschoss-Theil  befind» 
lidie  Eingangs-Thfir  hat  einen  auf  Pfeilern  mit  (verstflmmeltem)  Kämpfergesims:  ^ 
ruhenden  Rundbogen,  dessen  Profil  eine  starke  Abstufung  oder  Abschrägung  bildet* 
welche  durch  eine  von  zwei  Rundstäben  eingefasste  Kehle  ausgefQllt  ist  Das  Holz- 
werk des  Fachhaues  besteht  im  Frdp;esrho-;v  ;ius  eintarlien.  geraden  und  schräfien 
Streben,  sowie  etwas  ausgeschnittenen  Sattelliöl/ern ;  nur  der  Fckpfosten  ist  mit 
einer  eingelegten,  frei  gebildeten,  dorisciien  Säule  und  einigen  vertieften  Voluten 
und  Blättern  geschnitzt  Der  Längsbalken  (die  Pfette)  Aber  dem  Erdgeschoss  ist 
unterwärts  von  einem  Zahnschnittfries  begleitet  und  in  der  Fläche  mit  zwei  lang 
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laufenden  Rundstüben  versehen.  Die  darauf  ruhenden  Köpfe  der  Querbalken, 
welche  in  einer  Art  Consolprofil:  ^  geschnitten  sind,  treten  nur  noch  gering  vor, 

so  dass  keine  Füllhölzer  mehr,  wie  bei  älteren  Fachwerkbauten,  nöthig  sind,  sondern 
die  Unterflächen  der  Obergeschoss-Längsbalken,  der  Schwellen  genügen.  Diese 
Schwellen  sind  zwischen  den  Con.solen  in  Schnurverzierung  geschnitten,  an  der 
Vorderflächc  mit  einer  Zahnschnittreihe,  Rundstab  und  Platte.  Hierüber  entfaltet 
sich  etwas  reichere  Schnitzerei.  Die  Pfosten  unter  den  Obergescho.ss-Fenstern  sind 
mit  CoDSolen  und  Palmetten  darüber  geschnitzt,  einzelne  breitere  Pfosten  auch  mit 
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Rosetten,  die  durchgehenden  .  .  Fensterbrflstungs-Gesimse  haben  das  Motiv 
eines  halben  Rahmenwerkes:  lirnl .  Alle  diese  Schnitzwerko  sind  übrigens  in 
ungemein  flachem,  bei  dem  Consolmotiv  also  widersinnigem  Relief  gehalten.  Der 
Eckpfosten  ist  dem  des  Erdgeschosses  ähnlich  gebildet.  Die  BrOstungsfelder  unter 
den  Fenstern  haben  als  Verzierung  ein  hochkantig  stehendes,  aus  vier  Streben  ge- 
bildetes und  in  den  Seitenmitten  durch  vier  Streben  derart  verbundenes  Quadrat, 
dass  durch  Ausschneiden  der  Hölzer  in  der  Mitte  ein  Achtzacken-Stern :  entsteht, 
in  den  Zwischenflächen  ringsum  vier  Herzen  und  an  den  äusseren  Ecken  Dreiecke 
entstehen.  In  ähnlich  ein-  und  ausgebogenen  Linien  sind  die  Schrägstreben  und 
Sattelhölzcr  zu  den  Seiten  der  Fenster  ausgeschnitten.  In  der  stilistischen  Be- 
handlung der  Hölzer  drückt  sich  eine  Mischung  von  Ronai.ssance  und  althergebrachter 
Zimmermannskunst  aus.   Die  Formensprache  ist  eine  beschränkte.   Aber  gerade 
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innerhalb  dieser  kfinstlerischeu  Begrenzung;  ist  eine  irr^sso  Siclicrln'ir  <ipr  I?el);iiul- 
lung  und  richtige  Abwügung  der  Flächenfüllung,  also  ein  künstU'ri.-iclies  Au^e  und  eine 
goftbte  Hand  dasjenige,  vas  uns  fOr  die  Meister  an  diesem  und  ähnlichen  alten 
Bauten  bei  ibno  beacheidenen  Mitteln  in  so  hohem  Maasse  ansprieht.  Dazu  tritt 
der  Reiz  der  d*un1<eln  HOber  gegen  die  hellgelb  geputzten  Fbche,  die  dem  Hause 
zujL'leicli  einen  stattlichen  und  heiter  -  wohnliclKMi.  einen  arcliitoktonischen  mid 
malerischen  Charakter  geben.  Auch  die  günstige  Stellung  mit  zwei  Fronten  trägt 
dazu  bei  und  nicht  minder  das  hohe  Dach,  das  die  energische  Gesammt-Erscheinung 
beetaflutst  Es  steigt  an  den  beiden  Fronten  als  Lingsdaeh  anf,  stSaat  somit  in 
der  Ecke  in  hohem  Walm  zusammen.  An  der  Hauptfiront  steigt  über  dem  Ober- 
fjesrhoss  in  dem  Mitteltlieil  ikhIi  ein  Cteschoss  auf.  vf>n  einem  hohen  Giebeldarli 
bedeckt,  welches  gegen  das  Hauptdach  läuft.  Das  (lebäude  ist  1S(M)  sorgfältig  und 
geschickt  erneuert  und  restaurirt  Alle  Fenster  sind  neu  hergestellt;  sie  sind  ein- 
ISufa.  Ebenso  das  Innere»  welches  jetzt  als  Amtsgericht  nnd  Steueramt  dient. 

Das  Amthaus  ersdieint  nach  dem  Schuhinarkt  hin  wie  vorgebaut  Hit  der 
Westfront  stösst  es  an  einen  rla'/u  gehörigen  Hof.  Diese  Seite  ist  ganz  neu  auf- 
gebaut, unten  von  Quadern,  oben  von  Fachwerk,  und  l)e.s(hiefert.  Der  Hof  ist 
auf  den  anderen  Seiten  zum  Theil  von  Gebäuden  eingenommen.  An  der  Südseite 
ein  an  das  Hinterbaus  des  Amthauses  stossendes  Fachwerk-Gebäude  mit  alter, 
rund  ausgeschnittener  HolzthQr.  Westlich,  ziemlich  in  der  Uitte  des  Hofbezirkos. 
ist  ein  defangriiss  mit  anschliessendem  Dienstgel»üude,  neuerdings  geschmackvcdl 
im  alten  Stil  in  Backstein  und  Fachwerk  aufgeführt.  Ringsum  und  dahinter  erstreckt 
sich  aber  der  Bezirk  dieses  Grundstückes,  .das  im  Uebrigen  von  freiem  Platz, 
Gartenanlagen  und  Anpflanzungen  eingenommen  wird,  ziemlieh  wdt,  nach  SQden 
bis  an  die  Werra.  Interessant  erscheinen  die  Begrenzungen  desselben.  Seine  Sfld- 
mauer  scheint  zugleich  ein  Tlieil  der  alten  [j(>fzf  hier  bi-seitigten]  Stadtmauer  ge- 
wesen zu  sein.  Seine  Ostmauer  setzt,  etwas  vorgerückt,  die  Westmauer  des  Amt- 
hanses  fort  Dieses  Stück,  sowie  die  Nordmauer  sind  zwar  niedrig,  doch  von  un- 
gewöhnlich  festem  und  altem  GefQge  (nur  bei  der  Nordost^Edce  erneuert),  so  dass 
man  geneigt  sein  mOebte,  hier  ein  Stück  einer  alten  Befestigiingsmaiier  anzunehmen. 
Dazu  knninit,  dass  aussen  an  der  Nordsr'ite  ein  jetzt  freilich  unbedeutender  (Iralien 
läuft  —  derselbe,  der  diese  Seite  des  Amthaus-lJezirkes  von  der  ebenso  festen  Rück- 
seite des  Bathhauses  trennt  (s.  d.).  Dieser  Graben  setzt  sich  an  der  Westseite  fort 
[wo  die  firate  Mauer  jetzt  fehlt]  und  geht  in  die  Werra.  \Ee  ist  wohl  mO^ich, 
dass,  wie  an  der  Südseite  die  Werra  und  an  der  West-  nn  !  \ord-Seite  dieser 
Graben  lief,  so  auch  an  <Ier  Ostseite  ein  (irabenlanf  wai.  I'.r  iliirfte  flaiiii  beim 
Erbauen  des  jetzigen  Anithauses  in  di(!sem  Tlunle  zul!( -clnittcl  >cin.  Der  jetzige 
nördlich  laufende  Graben  ist  jetzt  in  der  gleichen  Rit  htung  nach  Osten  weiter  ge- 
fDbrt.  Tk-iflt  diese  Vermnthung  zu,  so  hfttten  wir  in  diesem  ummauerten  und  all- 
seitig durdi  einen  Wasserlauf  abgetrennten  Grundstflek  wohl  ein  altes,  festes  Ge- 
bäude zu  suchen,  vielleicht  ein  dem  jetzigen  vorangegangenes  Anithaus.| 
Adler  in  Themar,  LicbUir.  —  Brückner,  Landesk.  Ii,  8.  23(i.  —  Fritze,  Fränk.-thüring.  Holz- 
iMuiteB,  8. 18  („inent  nigt  •loh  hier  du  Streben,  grBtaete  HoIxfUdien  m  gewinoen,  an  denen  eidi 
Zierformen  tinabhängifr  von  Vorliand  tmcl  <  Jcfüu'c  dr^  llolzis  enlwi«k<  lri  können,  nur  dazu  Ix-stininit, 
zu  beleben  und  zu  bereichern.  Die  hervurBtehemle  Uutk:  und  daH  Ziereeluld  bringen  die  iSchmuck- 
form  BO  voller  SeUMtSmUglceit;  dte  tonemi  Lioien  der  Zierformen  «od  jetst  mir  noch  eliigelcerbi, 

nur  die  fniri^sünien  zfiun  n  -ii  h  L'<L't  ii  ilr»n  (irnnd  dor  Holzfl/k-ln-  orJinhen"),  Tiif.  24,  1—4,  SUk'lc 
NordfroDt,  Ecke  und  BrÜHtuugb- Verzierungen.  —  bcbultet»,  Auit  Thenuir,  t?.  IX 
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[RftthhEUti  filteras,  ain  Harkt,  1634  abgel^raniit  An  dessen  Stdle  ward 

1704  von  Herzog  Heinrich  ein  Lustliaus  gebaut  und  seiner  nattin  zu  Ehren 
Marienlust  genannt.  Dasselbe  scheint  nach  dem  Erlöschen  des  Ilerzogthums 
eingegangen  zu  sein.  Seine  Stelle  steht  nicht  fest.  Jedenfalls  muss  es  nach 
Brflekner,  SclmlteB  «tc^  dn  anderes  Gebinde  gewesen  sdn,  als  das  zum 
Ersatz  des  abgebrannten  Bathhaoses  von  der  Stadt,  aber  ebenMs  am  Markt  er- 
riditetej  Rath  haus.  Dieses,  1710  erbant,  ist  ein  zwar  grosses,  doch  einfoches 
Gebinde.  In>  Erdpeschoss  der  Vorderfront  (Nordwest-Seite)  haben  die  Fenster  noch 
abgestufte,  mit  flachen  Wülsten  eingelegte  Gewände  mit  Ohren.  Einige  in  Putz 
hergestellte  Pflaster  und  die  Fries-Veranrung  gehft^  dem  Neuclassidsmns  in  dsr 
1.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  an.  Eine  kleine  Bereicherung  ist  der  beschieferte 
Dachreiter  auf  der  Mitte  des  Daches  mit  achteckigem  Arcaden-Aufsatz  und  Schweif- 
kuppel und  Wiederholung  dieser  Glieder.  Der  Mittelbau  der  Vonierfront  siiringt 
etwas  vor.  In  seinem  Ergeschoss  öffnet  sich  eine  mittlere,  tiacbgedeckte  Durch- 
fahrt sowohl  nach  dem  Markt,  wie  nach  dem  Hof  in  grossen,  an  der  Aussenseite 
in  den  Kanten  abgeschrigten  Rundbögen  (der  vordere  ist  im  Vorsprang  rechteckig 
umzogen).  Eine  kleinere,  in  den  Kanten  abgeschrägte  Rundbogen-Thflr  fuhrt  von 
der  Durchfahrt  in  den  Keller.  ~  Auf  der  Hofseite  ruht  das  Gebäude  im  Enl- 
geschoss  auf  sehr  festen  Mauern,  welche,  denen  der  Stadtmauer  ähnlich,  auf  die 
Bauzeit  des  16.  Jahrhunderts  schliessen  lassen.  Der  Hof  selbst  ist  mit  kleinen, 
zum  Thdl  minderwerthigen,  oben  in  Backstein  oder  Fschwwk  hergestellten  Flflgel- 
banten  umgeben.  Doch  zeigen  die  rechts  und  links  (östlich  und  westlich)  liegenden, 
nur  zum  Theil  frei  sichtbaren  Fliigel  in  ihren  Erdgeschoss-Mauern  an  der  Hofseite 
das  gleiche  Ausgehen  (der  westliche  FlQgel  auch  eine  grosse  Rundbogen-Thür  uud 
eine  schmal-rechteckige  Oeffnung,  vielleicht  Schiessscharte).  Der  südliche  Hinter- 
flttgel  zeigt  an  der  Hinterfront  solche  alte  Mauer  mit  theils  klein  gebliebenmi,  tiieils 
vergrösserten  BechtedE-Oeffiiungen.  Wir  haben  also  in  diesen  vier,  sich  zum 
Viereck  ztisammenschliessenden  Mauern  den  Rest  eines  alten,  solir  festen  (Gebäudes 
(etwa  das  H'tM  abgebrannten  Rathhauses  V)  vor  uns.  An  die  Rückseite  stösst  der 
kleine  Wasserlauf,  der,  von  der  Werra  abgezweigt,  das  Grundstück  des  Amthauses 
nmlinft  und  jetzt  jedenidls  nnbedentender  ist,  als  zur  Zdt  seiner  Anlage. 

Im  Innern  ist  das  Rathhans  n(  ii  und  schlicht  eingerichtet,  im  Erdgeschoss  und 
1.  Obergeschoss  al>  Wirthschaft  und  Gasthaus  zur  Henne  dienend,  im  2.  Ober- 
geschoss  den  Raths/ wt-ckeu. 

Adler  in  Themar,  Lichtdr.  —  Brückner,  Landesk.  II,  S.  235.  23«.  —  Schultee,  S.  KL 

[Badehaus,  von  einer  gewissen  Wichtigkeit,  1  157  und  l.'j.SB  erwiihnt.  früher 
des  Klosters  Vessra,  lö'Jö  von  der  Stadt  gekauft.  —  Galletti ,  S.  267.  —  Schultcs,  ö.  50  f.] 

von  1689,  naich  Brackner  und  Lots;  nicht  mehr  vorhanden.] 

Wohnhämar. 

Sdche  haben  sidi  in  Themar  noch  vielfadi  aus  filterer  Zeit  erhalten,  weldie 
im  Erdgeschoss  ganz  aus  Stein  oder  theils  aus  Stein,  theils  aus  Fachwerk,  im 
Obergesdioss  ganz  ans  Fachwerk  erbaut.  Das  Erdgeschoss  reicht  vielfach  noch 
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bis  in  das  16.  Jahrhnndert  zvrflck  und  finden  sich  bier  uodi  manche  erhaltene 
Einzelheiten  an  Thttren.   Der  Facbwerkbau  gehört  dem  17.  und  18.  Jahrhundert 

an.  Er  zeigt,  wie  am  Amtlian?,  oinp  oinfadie  und  seschmackvollo  Verziernngs- 
weise  lediglich  durch  die  <iei(hossbalkeu,  Pfosten,  Streben.  Brüstungshülzer  etc., 
welche  der  Construction  augepasst,  uur  durch  ihre  Stellungen  und  Kreuzungen, 
gelegentlich  dnrch  einige  Schnitzerei  oder  Anaachnitte  zu  einer  Wirkung  gebracht 
sind;  zu  ihr  trägt  der  dunkle  Anstrich  der  Hölzer  gegen  den  hellen  Putz  der 
Fache  bei.  Leider  sind  viele  solche  Häuser  Oberputzt,  z.  B.  Nr.  174.  17.').  17s, 
18;^,  1H4  u.  a.  Andererseits  ist  hervorzuheben,  dass  gerade  zahlreiclie  Häuser,  die 
neuerdings  in  dem  aufblühenden  Ort  entstehen,  sich  glücklich  dem  alten  Stil  an- 
SChUessen.  —  Vgl.  Fritse,  Hoblmlen. 

Einzelheiten  an  Wohnhinsem  im  Steinbau: 

Hintere  Stadt  Nr.  184  Spitzbogen-Thflr  ans  dem  Anfimg  dee  16.  Jahr- 
hunderts, vom  Profil  der  gekehlten  Schräge,  das  vorn  um  eine  Fase  bereichert  ist. 

Hintere  Stadt  Nr.  170.  Verstüinmcltos  und  verputztes  Thor.  Ursprüng- 
lich ein  Ruudl)Ogeu  vom  Profil  der  gekehlten  S«  liräge,  dessen  Kämpfergesimse  wie 
zwei  durch  einander  gesteckte  Stücke  Rundhölzer  mit  Rosetten-Verzierung  in  dem 
gewissermaassen  das  Hirnholz  nachahmenden  Thell  gemeiaselt  sind;  der  Rand- 
bogen später  unterfangen  durch  einen  Flachbog«!,  der  abtf  das  alte  Profil  wieder- 
holt,  .lahrcszuhl  aiu  Hause:  1601. 

Hintere  Stadt  Nr.  142.  Unten  nocli  ein  Rundbogen-Fenster  des  IG.Jahr- 
hunderts  mit  Stück  (icsims:        darüber,  danelien  zwei  schmal-rechteckige  Fenster. 

Von  hübscheren  Faciiwerken  und  Einzelheitt^n  solcher  sind  liervorzulieljcn : 
Hintere  Stadt  Nr.  175,  Ecke  zur  Braugasse;  Obergeschoss-Balken  und 
gedrehter,  im  unteren  Theil  als  Fratzenkopf  gesdinitzter  Eckpfosten. 

Römhilder  Strasse  Kr.  68,  an  der  eisernen  Brfleke.  Erdgesehoss  und 
Obergcschcss  Fachwerlc,  letzteres  an  der  Wasserseite  auf  einfachen  Schrägstreben 
stark  vortretend  und  so  von  malerischer  Wirkung:  die  Pfosten,  auch  der 
Brüstungen,  sind  etwas  geschnitzt.  Inwendig  einige  einfaciic  Feuster-  und  Thür- 
Verziernngen. 

Römhilder  Strasse  Xr.  65,  seit  lange  im  Besitz  der  Funilie  Fichtel; 

Eckhaus,  charakteristisch.  Erdgeschoss  und  01ierges(  hoss  von  Pachwerk,  das  Ober- 
geschoss  etwas  vurtrefend  auf  profilirt  geschnittenen  Balkenkrtpfen,  mit  Zahnschnitten 
im  Schweilbalkeu.  Im  Erdgesclio.ss  die  Thür  in  Holz  liachbogig  ausgeschnitten, 
über  ihr  ein  Gesimschen  und  Verzierung  durch  rechts  und  links  je  vier  vorstehende 
Knöpfe  ans  Holz.  Diese  ein&che  Verzierung  war  in  der  S.  Hilfte  des  17.  Jahr- 
hunderts hier  beliebt  und  findet  sich  mehrfach  an  Thüren  in  Ortschaften  der  Gegend. 
Oben  an  der  Thür:  1672  (Fichtel i.  (Aelinliclie  Tlnirrieuel  finden  sich  bereits  Ende 
des  1<».  Jahrhunderts,  vgl.  das  Haus  in  (Jieiciiamberg  vom  Jahre  lij84;  gefl.  Mit- 
ÜicUoog  des  Herrn  Ober-Baurath  Fritze  in  Meiniiigeu.)  —  Im  HaUSO  altOT  TiSCh,  nOCh 

mit  den  Zargen,  Füssen  etc,  die  lediglich  durch  Durchstecken  der  Hölzer  und  Splinte 
verbunden  sind  (ohne  Leim).  —  Fritse,  FrSiik.-tharing.  HoiibMiteD,  Itf.  8,  4—8,  Anfr.  n. 

EiDxelheiteii. 

An  dem  neuen  Hause  Hintere  Stadt  Nr.  175  unten  zwei  Steine  vermauert 
mit:  ll.M.HENINß.METIH.  -  ANNO  172«. 
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Brunnen  auf  (luin  Marktplatz,  von  ISüi.  Nrrzicrter  Pfeiler  mit  vier  Bcokf n 
an  den  Seiten;  kuppclartige,  mit  Mu.seiieln  und  anderen  Verzierungen  geuieiäscltc 
BekrönuDg  mit  zwei  Schalen  Ober  einander.  Sandhleiu. 

StadtbeftStigung.  [An  Stene  einer  hSlzemen  Befestigung  wurde  1457 

eine  Maner  erbaut.]  Sic  entstand  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  von  der  Mitte  bis  zur 
2.  Hälfte  des  JG.  .I;ilnliun(l('rts  und  kann  man  verfolgen,  wie  die  Mauer  erst  auf 
der  06ti>eite  und  dann  büdlidi  herum  nach  Westen  gebaut  wurde,  bie  bildet  im 
Umriss  nngefthr  ein  Dreieck,  dässra  drei  Sidtcen  im  Nordosten,  Nordwesten  und 
Südosten  liegen,  nur  dass  die  Spitaen  abgelöntet  und  der  Lauf  namentlich  an  der 
SfldwestpSeite,  der  liier  entlang  laufenden  Werra  wegen,  /ienilich  unregelni&ssig  ist. 
Die  Mauer  selbst  ist  etwa  4—5  m  lioch.  mit  rocliteokifion  schmalen,  senkrechten 
oder  wagerechten  Scbicäi>.sciiarten  geütlaet.  Wälirend  sie  früher  vielfach  mit  Häusern 
flberbant  wurde,  wird  sie  seit  einer  Beihe  von  Jahren  abgebrochen,  und  werden  die 
entstehenden  Lflcken  fQr  neue  Hftuser  und  Strassen-DurchbrOdie  benutzt.  Dies  ist 
bei  dem  Wachsen  der  aufblühenden  Stadt  nicht  zu  vermeiden,  auch  zu  ver- 
schmer/en.  da  die  Mauern  nicht  besonders  interessant  sind.  Ihre,  zum  Theil  für 
jene  Neubauten  verwendeten  Steinldöcke  sind  gross  und  lest  gefugt;  ebenso  die 
der  Hanerthflmie,  welche  geschont  werden.  Diese  verdienim  einige  Bemericungen. 
An  der  Ost>£cke  tritt  am  Ende  der  Sehlossgasse  ein  starker  Rundthurm  innen  und 
aussen  vor.  Er  überragt  in  seinem  alten  Theil  die  Mauer,  hat  unten  und  ol)en 
hrcit-rcrliteckige  Fenster,  auf  der  Stadtseite  eine  erneuerte  Spitzbo.sen-Tliflr,  ist 
üiierhaupt  seit  einigen  Jaliren  re^taurirt,  oben  mit  einem  neuen,  achti^eitigeu,  vor- 
springenden Fachwerk-Gesehosa  mit  Wohnhaus-FenstorB  und  achtseitigem  StÄiefer- 
Zeltdach  versehen  und  von  1896—1899  als  Raum  f&r  die  Accumulatorenbattarie  des 
strir!tis<  li<'n  Elektrieitiltswerkes  benutzt.  Verfolgen  wir  den  östlichen  Zug  der  Mauer, 
die  hier  auf  eine  ziemliche  Strecke  neu  erbauten  Häusern  Platz  gemacht  hat.  nach 
Süden,  .so  tritt  etwas  jenseits  der  Mitte,  am  Ende  der  Froschgasse  ein  Tliurm, 
aussMi  rund,  innen  rechteckig,  vor.  Im  Erdgcschoss  an  der  Stadtseite  eine  spitz* 
l)OKigc,  mit  gekehlter  Schrige  profiltrte  Thflr,  welche  im  Scheitel  des  Profils  eine 
Knnpf-\'erzierung  anjjemeisselt  zeigt;  an  der  Aussenfront  eine  durch  Backstein- 
Verniauerung  zur  lilrnde  ^'ewordene,  jetzt  rundbogige  OetTnung;  unten  un<l  oben 
rechteckige,  theilä  liegende,  Uieils  stehende  und  gefasste  üetlnungen;  über  den 
oberen  Fenstern  ein  erhaltenes  Gesims:  ^;  darauf  Verbretterung  und  ein  Noth- 
dadj  in  Pultform  aus  Ziegeln.  (Weiterliia  folgt  hier  ein  grosser  Mauer-Durch- 
l»riieli.)  An  dem  Ende  de.s  östlichen  Mauerzuges  tritt  ein  grosser  Rundthurm 
innen  und  aus.sen  vor;  dieser  im  besten  Zustand,  stark,  wohl  j^ej^en  Ende  de> 
18.  Jahriiunderts  restaurirt.  Unten  rechteckige,  schmale  Oeffnungeu ;  an  der  Stadt- 
seite eine  Thflr,  weUtbo  durch  Restauration  eine  Ueberdeckung  in  Form  v<m  drei 
Hachen  Bögen,  deren  mittelster  der  Itngste  ist,  ehalten  hat,  sowie  statt  dee  alten 
Profils  der  gekehlten  Schräge  ein  solches,  an  dem  der  vordere  Theil  der  Schräge 
abgeschnitten  ist,  also  so:  ^' .  darüber  in  Ziffern,  welche  offenbar  um  17?«>  nach- 
gearbeitet sind,  die  .lalire^zahl :  J?5^527  und  ein  Siü«  k  Cesinis  als  Verdachung. 
Darüber  im  Obergeschoss  nacli  der  Aussenfront  drei  kleine,  rundbogige,  schräg 
geleibte  Fenster,  das  mittelste  mit  der  Henne  in  einem  Schild  und  darflber  in 
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richtig  alter  Schreibweise:  I55A  i}^~Ot  der  Stadtseite  ein  rechteckiges,  flach- 
bogig  umzogenes  Fenster  mit  einer  Rosette  im  Starz.  CTeber  diesem  Qeeehoss  ein 
Wnlstgesims,  2.  Obergeschoss  mit  neueren,  im  Profil  gestuften  Rechteck-Fensteni 

nad  neuem,  zwölfeciiigem  Zeltdach  von  Zicfzeln.  Hier  gclit  he/.w.  uiii^^  die  Mauer 
im  Winkel  nach  Södsfidosten.  |Tn  diesem  Zuge  lag  am  Ende;  der  01»eren  Stadt- 
strasse  das  Oberthor*,  wo  die  liildburgliäuser  Falirstrasse  anlangt.]  Hier  liegt 
aasserhalb  der  Stadt  die  Gottesaekerkirelie.  Nach  Ininem  Lauf  biegt  sie  sidi  in 
ostsüdöstlicher  Richtung  und  llnft  nadi  ebenfalls  kurzem  Weg  in  den  die  Südspit/.e 
der  Stadt  hildciidfii  Kiiiidthiirni.  Dersellto  tritt  iiadi  aussen  und  nach  der  Stadt- 
seite vor.  Er  überragt  etwas  die  Mhuci  und  endet  dachlos,  mit  (Iras  bewachsen. 
Durch  ein  Wulstgesinis  getheilt^  hat  ei  unten  wie  oben  schmal-rechteckige,  theils 
liegende,  th^s  stehende  OeffirangMi,  sowie  an  der  Stadtseito  im  Erdgeschoss  eine 
Thür  mit  Sturz:  Von  hier  ab  Terfolgt  die  Mauer  eine  ein-  und  ausgebogene 

Nordwest-Richtung,  bis  sie  die  Werra  erreicht;  in  der  ungeßhren  Mitte  dieses 
Stückes  ein  dachloser  Rundthuna.  ähnlicli  dem  vorigen,  doch  mit  einem  durch 
Runduug  vortretenden  Obergeschoss.  Nachdem  die  Mauer  die  Werra  erreicht^  folgt 
sie,  etwas  surflckspringend  [hier  lag  wohl  ein  Thnrm],  in  angeaihert  regelmSssiger 
Nordwest-Richtung  dem  Laufe  des  Flusses,  jetzt  zum  Theil  mit  stlimalem  Wiesen- 
Vorland.  Hier  ruhen  vielfacli  richäiide  mit  iliren  Aussenfronten  auf  (h'r  Afnuer,  so 
auch  die  städtische  Brauerei.  (Hier  die  Keste  des  oben  besprochenen  gothisrhen 
Gebäudes.)  Es  folgt  die  eiserne  Brücke,  welche  die  Stelle  einer  allen  JLirücke  ein- 
nimmt [Hier  am  Ende  des  Sdrahmarktes,  zur  Rftmhilder  Fahrstrasse  führend,  lag 
das  ßrOckenthor.  Es  wurde  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  abgebrochen. 
Von  ihm  sind  einige]  Reste  in  dem  südlich  an  die  Brücke  stossenden  Eckhauso 
erhalten.  An  der  dem  Wusser  zugekehrten  Front  ist  unten  eine  Schiessscharte; 
oben  ist  eine  aus  zwei  Stücken  bestehende  iatel  eingelassen,  welche  im  unteren 
Theil  das  hennebergisehe  Wappen  mit:  J567,  im  oberen,  als  Verdachung  vor- 
springenden Theil  die  TSrwitterte  und  der  Lage  wegen  schlecht  lesbare  Inschrift: 
t>oii  <Bot^  gnab  xvillyt  graf  r .  I>er  t}t>.'5tneb.  enthält :  in  der  ahgesrhrilgten 
Ecke  des  Hauses  ist  von  anderer  Stelle  her  ein  kleiner  Schild  mit  der  (mehr  nach- 
gekratzten, als  uachgearbeiteteu)  Henne  und  der  (wie  besonders  die:  7  verrätli, 
ebenfalls  in  neuerer  Zeit  nachgearbdtoten)  Jahreszahl:  1574  eingelassen.  Jenseite 
der  I3ni(  k(;  nach  Norden  su  ist  nach  kurzem  Laufe  die  Mauer  zum  grossen  Theil 
abgebrochen.  Doch  war  gerade  hier  eine  eigene  Befestigung  (s.  Anithaus).  Kurz 
vor  der  Nordwest-Ecke  tritt  die  Mauer  im  rechten  Winkel  etwas  vom  Fluss  zurück. 
An  der  Nordwest-Ecke  tritt  ein  kleiner,  dachloser  Rundthurm  nach  aussen  heraus. 
Hier  läuft  die  Mauer  ebi  Stflck  in  nordostlicher  Richtung.  In  diesem  Stfleke  liegt 
am  Ende  der  Hiitengrundstrasse  ein  innra  und  aussen  vortietendcr  Tlundthurm, 
der  grösste  der  Stadtmauer.  Erdgeschoss  un<l  1.  Obergeschoss  sind  dureli  ein 
Wulstgesims  getrennt,  im  1.  Obergesehoss  hefindet  sich  ein  rocliteckiges  Fenster 
mit  dem  Profil  einer  Kehle  und  Abstufung  (welches  noch  nach  alter  üeberlieferung 
am  Soekel  aufhOrt)  und  mit:  1603  im  Sturz.  Auf  Eckeonsolen  und  Kamiesgesims 
folgt  ein  achteckiges  2.  Obergeschoss,  nadi  der  Stadtseite  mit  einem  dem  vorigen 
gleichen  Fenster  versehen.  Nach  aussen  ist  hier  nach  kurzem  Stein-Mauerwerk 
moderne  Aufniauerung  mit  Backstein-Fachwerk,  das  zum  Theil  beschiefert  ist,  und 
gewöhnlichen  Fenstern  aufgesetzt   Darauf  folgt  eine  beschieferte  Schweifkuppel, 
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welche  durch  lUegmif;  in  den  Aufsatz  übergeht,  und  Schweifkni>i)el  bis  zu  ziem- 
licher Höhe.  An  difst-n  Thurm  i^t  auf  der  SUidtseite  rechts  ein  Haus  angebaut, 
das  in  seinem  steinernen  Erdjieschoss  noch  der  Zeit  und  Bestininiung  nach  zum 
Mauerbuu  gehört.  Es  hat  zNvei  Rundbogeu-Tbüren  (mit  Schcitelfugeu  iui  Bogen) 
mit  KantenoAbschrtgiug.  Auf  diesem  Erdgesehoss  ruht  ein  spSteres,  schlechtes, 
auf  Holzpfosten  vorgebautes  Fachwerk-Geschoss.  (Auffallend  ist,  da.ss  gerade  hier 
an  dem  H;ini»fthunn  und  an  dem  detn  Olierthor  gerade  gegenüberliegenden  Ende 
der  Stadt  kein  Thor  gelegen  liat.  wälirend  mehr  nach  Osten  Unterthor  und  Schloss- 
tbor  ziendidi  nahe  bei  einaudtu*  lagen.  Die  ganze  Situation  wilrde  dafür  sprechen, 
so  dass  ich  annehmen  mlh^te,  das  ünterthor  habe  ursprünglich  hier  gelegen  und 
sei  erst  bei  einer  Verändemng  weiter  nach  Osten  gekommen.  Allerdings  findet 
sich  in  der  jetzigen  Mauer  am  nirtcniinim!  keine  Spur  t  iner  einstigen  grösseren 
Thor-Oertnung.j  .leuseits  des  Hirtengruudes  läuft  die  Mauer  noch  ein  Stückchen 
nordöstlich  und  nimmt  dann  an  einem  nur  bis  Mauerhöhe  und  dachlos  erhaltenen, 
aussen  halbkrdsf5nnig  vortretenden  Thurm,  der,  durch  ein  Wulstgesims  getheilt, 
schmal-rechteckige  Oeffiiungen  hatte,  ihren  sehr  langen,  ziemlich  geraden  nördlichen 
Lauf.  Hier  ist  sie  zum  grossen  Theil  in  neuester  Zeit  um  lläust»rl>antpn  willen 
beseitigt,  auch  ein  in  ihrem  Lauf  halbkreisförmig  vortretender  Thurm.  Am  Ende 
dieses  Zuges  [wo  eine  Oetfnung  am  Ende  der  Hiutereu  StadtBtrasse  das  frühere, 
nadh  Meiningen  geriditete  ünterthor  beaseidmet]  biegt  sich  die  Mauer  in  ange- 
nSherter  Rnnilung  um  die  Nordost-Ecke.  Hier  ein  halbkreisförmig  vortretender 
Thurm,  der  Mauer  gleich  hoch  unil  ohne  Dach  erhalten.  Weiter  herum  erreicht 
die  Mauer  den  zuerst  genannten  Thurm.  In  diesem  nordöstlichen  Stück  hat  die 
Ifauer  aussen  deu  hier  fliessenden  Weissbach  als  Wasserlauf.  Im  Uebrigen  ging, 
abgesehen  von  der  WerrarSeite,  um  die  Stadt,  welche  flach  liegt,  ein  Graben  und 
Wall.  Beide  waren  wohl  nicht  sehr  bedeutend;  sie  sind  leidlich  an  der  Xordseite 
erhalten,  der  Wall  nur  niiissi^  hoch,  während  au  der  Ostseite,  aliireselieii  von  einem 
schmalen  Wassergraben  an  der  Mauer,  das  Uebrige  eiugeeljnet  und  durch  eine 
Fahrstrassü  eingenommen  isL  —  Brückner,  Lamlwk.  II,  b.  234.  —  Galletti,  S.  2ü7.  — 
Sehultes,  Amt  Themar,  &  37.  46  (vwdTuckt  4tl). 


Trostadt,  südsüdöstlich  von  Themar;  alter  (iriiuduug,  7i»5  Truosnastete,  wo 
vom  Edlen  Egilol^  um  796  Trossesteti,  wo  von  Sessa  und  ihrer  Schwester,  800 
Trosestat,  wo  von  der  Aebtissin  Emhilt  Ifesitzungen  an  die  Abtei  Fulda  ksmen 

(I)oheiuM«kcr,  Reg.  1,  Nr.  Mi.  'VI.  r,i;.  cT),  Troistat.  Drostat,  117»)  von  (Jraf  I'oppo  von 
der  Abtei  Fulda  für  die  (iiündnng  des  hiesi-icn  Klosters  (s.  d.)  ertausclit,  gehörte 
nebst  anderen  Gütern  demselben  unter  Schutzvogtei  der  (jralen  von  llenueberg 
(weiche  Amtleute  einsetzten)  und  wurde  daher  nach  der  Reformation  von  ihnen 

eingezogen.  —  Brück  m  r.  Laudesk.  II,  8.  —  Galletti.  Gesch.  u.  Bwclir.  IV,  S.  270.  — 
Uelpke,  Kirchen  u.  Schulen  II,  II,  S.  71S.  —  Schulte!«.  tic»ch.  d.  Uatu.  Henneberg  1, 

a  48.  -  Öchulte»,  Themar,  8.  6»  «.  -  Tentzcl,  RümhiUl.  Iilhrenaeule  17(X»,  8.  lü  f„  —  En»tc 
Hennebds.  SSefacnden  1701,  8.  82.  —  Voi(,  ».-Meiiiingn,  8.  242. 
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Efaeinal.  KIOStBP  dur  Prämuustruten.scrinneii.  Nach  Ihuiul  ihres  Klustcis 
Vessra  1175  wurde  es  hier  1176  von  Graf  Poppe  und  seiner  Mutter  Bertha,  welche 

in  das  Kloster  eintrat,  neu  begrandet,  (hiher  auch  Neu 7. eil  genannt,  und  1182 
vom  r»i>rh<>f  von  Miiii-tpr  LrewcMht.  < li-i-rlicli  unter  den  Abt  von  \%'>;<ra  gestellt, 
weltlicli  uiitor  Sclnit/\ "Mrcj  der  ll<-iiiieherL:t'r.  orhielt  es  lip-:<iii(li'is  dnroh  die>ie 
Güter  und  Einualiuieii.  Im  Jahre  1244  tiidlwei.sc  abgc-bruniit  und  wieder  errichtet, 
war  das  Kloster  um  1412  ziemlich  verarmt  Es  wurde  1509  refonnirt,  nach  Zer- 
störung  im  Bauernkrieg  zum  Kammergut  umgewandelt.  So  sind  nur  Reste  aus 
alten  Zeiten  vorhanden. 

Ehemal.  KirchS,  ein^t  des  iauferiü  und  de:»  Evaugelisteii  Johannes,  jetzt 
Scheune.  Rechteck,  im  unteren  Theit  romanisch,  im  oberen  spfttgothisch  aufgehdht, 
jetzt  nur  nach  dem  landwirthsctiaftUohni  rM  iIiirfniss  hergerichtet.  An  der  östlidien 
nieltplfront  ist  ntiten  ein  verniauert('>  Riui(ll»()^'ri!-Fi'[isif'r  im  Pnt/  >icliti>;ii  ;  indem 
(»i»eren,  spät^othischen  Theil  dieser  Seite  links  iiiid  tt  chts  je  ein  Fenster,  von  denen 
das  rechte  noch  den  Sturz:  i>e\vahrt  hat.    I)auei>en  ist  in  der  Wand  ein 

spätromanisches  Kreuzgewölbe.  Schlnssstein  mit  Rosetten-Verzierung  und  mit  den 
vier  Ansatzstücken  der  rund  mit  vorderer  Zum  liärftiiiL;  prolilirten  Rippen  versehra, 
vprniauprt.  Im  Gieljel  oben  ein  kleituv-,  dodi  lucite-  Riin<lboiieii-p>ster,  dessen 
ans  einem  Stein  gehauener  Hctj^en  (vgl.  Kirchen  zu  Ueinerstadt  von  ir>47  und 
Themar  vou  15*i0)  diu  Restauration.sthätigkeit  um  die  .Mitte  des  10.  Jalirhuiiderts 
verrftth.  An  der  nördlichen  Langseite  sind  zugemauerte  Rundbogen-Thfiren  aussen 
links  und  reclit<  nahe  den  Ecken  l)emerkbar.  Eine  grös.sere,  ebenfalls  vermauerte 
Dertnnng  in  der  Mitte  dii'-cr  Seite  st.immt  wohl  ;in<  sp;ifeter  Zeit.  \Ve>tIii-ti  von 
derselben  ist  eine  schmal-rechteckige  Üettnung,  mehr  einer  Schiess-charle  al>  einem 
Fenster  ähnlich.  Die  Südmauer  ist  vielleicht  im  (ianzen  neu  aufgebaut.  Aussen 
nahe  der  Ost-Ecke  ist  das  GewAnde  dnes  romanischen  Rundbogen-Fensters,  da* 
neben  d;is  elnfer  K^ei^-OetTnlIn.^^  vermauert.  An  der  Westseile  oben  j-^t  ein  rund- 
bogiges  Fenster  mit  si  lniiger  Leibung  und  d<'m  ans  einem  Hlork  i:«-sclinittenon 
Iiundl><)gen,  wie  an  der  Ustseite,  zugemauert.  Im  Innern  lassen  sich  die  Wände  etc. 
wegen  der  dort  aufgestapelten  Getreidevorräthe  nicht  verfolgen.  Die  Decke  ist  von 
Hohs.  Auf  der  Westsdte  ist  ein  Dachreiter  aus  dem  18.  Jahrhundert,  beschiefert, 
viereckig,  dann  achteckig,  mit  Schweifkuppel. 

[Im  Jahre  1700  waren  noch  mehr  Beste  bezw.  ein  Portal  vorhanden.  Femer  der 

Altar.  —  Grabstein  nahe  dem  Altar  links  vom  Portal,  von  Tentz el  für  den 
der  Gräfin  Rertha.  v  11!«»,  gelialten.  mit  \  ri  lilichoiien  Buclistiilnn  un  !  «  iiir-iii  Kn  vix 
in  einem  Halbkrei»  (wobl  eiuem  Kuudbogeu-AulMatzj.  —  (jirubsteiu  jumitieii  der 
Kirche^  nadi  Tentael  der  Tochter  Poppos  XL,  Gattin  des  letzten  Pfalsgrafen  vou 
Sachsen,  Fdedrich  von  Sommersebenburg,  Liutgnrd,  im  Kloster  f  1221),  mit:  DEdUO 
KALENDAS  DECKMBRIS  ORTTT  I.TVKAR.T  PAl.ATTNA  DE  SVMER.'^CnENRVRO. 

Grabstein  mit  l'inschril't :  Aiiho  dioinni  MD  rn'l  im  XXVIll  .!<<r  rf  }['irie 
Op/€>ung  ut  verschieden  der  erber  aid  fest  Vristofel  ntn  Lu-hietijileiii,  dem  Gott  (huid. 
mit  dem  Wappen  v.  Lichtenstein  und  Hesaberg  und:  Ampimau  ffetoui  in  Urastat  löiiB; 
darunter:  JHS  in  einem  Kreis  und  die  Wappen  der  Tmcbsess  von  Wetsenbaasen  und 
von  Sockendorf  («.  u.).  —  Grabstein  mit:  JohtmnM  Ikmel  Frörest  (Prost)  1519.] 

Bm.  «id  RmtfcnlnD.  TMMacm«.  «..MMoiatfii  H.  1 7 
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Glocke.  MDrcXV  (K)SS  MICH  lOHANN  MAYER  IN  COBVßü;  Ranken- 
tries  mit  Engt'lsköi)fi'ii ;  47  cm  Durchmesser. 

Von  früheren  Wohn-  und  Wirthschaftshauten  des  Klosters  ist  Einiges  flbrig. 

StallgebäudB,  an  die  Nordfront  der  Kirche  in  ihrem  westlichen  Theil 
im  rechton  Winkel  stossend;  Rechteck  von  untrefähr  ^rleicher  liünge,  nordsfidlich 
gestreckt.  An  seiner  Ostseite  sind  vermauert  links  luach  Süden  zu)  eine  tief 
dtzende,  bis  zum  oberen  Theil  versdiattete  Rnndbogen-Thar,  rechts  eine  höher 
sitzende  Rundbogen-ThQr.  An  der  nördlichen  Giebelw&nd  Spuren  einer  Rnndbogen- 
Thflr. 

Obere  Scheune,  siiillirli  etwas  entfernt  von  der  olu-maligen  Kirche;  grosses 
Rechteck  mit  Ost-  und  Wcstgiubel.  Alte  Steinmauern,  nur  die  nördliche  grussen- 
theils  in  Fachwerk  erneuert.  Au  der  Südseite  aussen  unten  eine  zugemauerte, 
hslb  verschattete  Rundbogen-Thflr.  An  der  Westseite  ist  im  Innern  linlcs,  rechts 
und  darüber  in  der  Mitte  je  ein  romanisches  Rundbogen-Fenster  siclifliar.  Die 
Scheune  ist  neuerdings  durch  Ilolzwerk  auf  steinernen  Sockelmanern  in  (irei  Al'- 
tlieiluugen  getheilt.  Zu  den  Sockelmauern  des  Mittelganges  ist  ein  Stein  verwendet, 
an  dorn  noch  erkennbar  ist:  tfi  perfekt...;  es  ist  also  wohl  ein  Stück  des  Grab- 
steines von  Cliristof  v.  Lichtenstein»  f  lö29  (s.  oben,  Kirdie^  Grabst^e). 

Sogui.  AltSS  WirththailS.  An  der  Gartenmauer  der  Rfickseite  ein 
Stein  mit:  H.I.M  t767  umgekelirt  vermauert. 

SogM.  Ksllorhailt  sOdweetUch  vom  Kammergnt  auf  der  Anhöhe  der 

Buchenleite.  An  der  O.stseite  im  steinernen  Erdgeschoss  eine  rechteckige,  etwas 
l)rofilirte,  mit  Ohren  versehene  Kellerthür,  mit:  /r/.O.  Teber  dem  Knlgeschoss 
noch  ein  Gesims  vom  Protil :  f^  vom  älteren  Bau  erhalten ;  darüber  neuerer 
Faehwerfcban. 

|Friedhof,  nördlich  von  der  Kirche,  zur  Wiese  eingeebnet.  Mauerreste 
einer  Kapeii6(y)  nördlich  von  Trostadt,  nicht  mehr  vorhanden.] 

[ZolightUS*  1700  von  Herzog  Hdnrich  gebaut  und  mit  den  grossen  Ge- 
sehfltzen  etc.  aus  Rörahild  gefüllt,  nach  Heinrichs  Tode  eingegangen.  Vielleicht 

war  es  kein  Neubau,  stmdorn  die  Kirche  dazu  unigebaut,  was  Mancherlei  an  der 
Kirche  erklären  könnte.  —  Jacol»,  in  Meining.  (ic^ch.  Vcr.  Srlirifton  1s!h;,  \XI,  S.      u.  ö.J 

[Münzen  gefunden,  im  Jahre  ilbij  silberne  liracteaten,  kurz  vor  1853 
römische  Kaismtnflnzen.] 

BrOckner,  B.  261.  262  Galletii,  S.  270.  —  Gelpke.  —  Hermann,  in  Thür.  Vereins- 

Zt»chr.  VIII,  1871,  S.  n«,  Nr.  ¥H.  —  Lo(/,,  Kunsttopogr.  T,  S.  597,  imch  Auftess,  .Anzeiger  f. 
K.  d.  dUtch.  M.-A.  I,  1832,  ü.         u.  Heller,  Handb.  f.  Reisende  in  d.  diem.  fränk.  Kreise 
0828).  —  Schulte«,  8.  67  ff.  70.  —  Schulte«,  Ge«ch.  Henneberg  II,  1791,  a  807.  306. — 
S<  hiiltt  s  Histnr.-stati-t.  Br«hT.  v.  Hennebg.  III,  IT'.h',,  S.  :r4  ff.  —  Tenlzel,  Ehnoasole 
O.,  mit  Hinweis  auf  >f  paii  gciiberg,  Henneberg.  C'bron.  Cap.  XIII.  XIV.  —  Voit. 
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Wachenbrunn,  westsadwestlich  von  Themar;  1319  Waclicnhrun.  1329  Wachen- 
bruen,  14f>5  Wachcnbroiin,  kam  allmählich  zum  grüssten  Theil,  besonders  1348 
durch  Verkauf  vom  Grafen  von  lienneberg  unter  Kloster  Vessra;  einigen  Besitz 
hatten  Kloster  Bildhansmi,  sowie  mehrere  adlige  GescMediter.  —  Brückner,  Loa- 

dmk.  ir,  S.  254  f.  —  Galletti,  GcHcb.  u.  Beschr.  IV,  S.  273.  —  Qelpke,  Kirehan  n.  ScimlaB  II, 
II,  8.  718.  —  ScbuU««,  Amt  Th«mwr,  8.  79  f.  —  Voit,  8.-MainiQgffi,  8.  238. 

Kirchs,  frflher  des  JohanneSt  Tochterkirche  von  Themar,  1870  von  Baorath 
DObner  in  romanischem  Stil  gebaat.  Omndriss-Fomi : 

gcwölbe.    Langhaus  mit  Balkon-  und  Leiptcii-Dfrk 


Chor  mit  Kreuz- 

(0.  i  1      Innen  Anstrich 

in  Ilnlztönen ,  auch  der  am  südöstlichen  Tnuiiiiililmu'on  -  Tfeiler  voi  tictendon 
Kanzel.  Fenäter  ruudbugig,  am  Laughaus  in  zwei  Iteiheu  über  üiuaudur;  westlich 
andi  eine  kleine  Fensterrosette;  rnndbogige  Nordthflr  im  Langhans.  Im  Chor 
grosse,  reichere,  zweitheilige  Fenster  mit  Schlussring;  ebensolche  im  Thnrm-Obw- 
geschoss  darttber.  ri-^enen  ihkI  Hiindbofrcii-Friosc.  Auf  dem  Thurni-Obergoschoss 
ein  Satteldach  mit  {^'o/iiiiitcn  Statielgiebeln  im  Osten  und  Westen.  Schlanker  Dach- 
reiter als  Arcadeu-Aufsatz  mit  Ziergiebeln  und  Helm.  Quaderbau.  —  Brückner, 
Ludcdr.,  &  864. 

.3  Crucifixe  an  den  Triumphbogen-Pfeilern;  die  Figur  deqenigea  am  sfld- 

liehen  Pfeiler  spritpotliisch,  mit  zu  p;ro-sf'm  Kopf  und  hagcrem  KArper,  aber  recht 
charakteristisrli  für  die  AulTa>>unt,'  der  Zeit.    Holz,  bemalt. 
Gefässe  neu.   Glocken  von  I8iX). 
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BAU-  MD  KÜNST-DEMMÄLER 

THÜEIJ&EIS. 


Im  Auftrage  der  Regieningen 


Saohsen- Weimar-Eisenach,  Sachsen-Meiningsen  und  Hildburg^hftusen» 
Saohsen-Altenburg,  Saohsen-Coburg-  und  Gotha, 
Sehwarzburfir-Rudolstadt, 
Reuss  älterer  Linie  und  Reuss  jüngerer  Unie 

bcwbdtiBt  von 

Prof.  Dr.  P.  Lehfeldt. 

Nach  dem  Toiie  des  Verta.ssers  herausgegeben  von 

Pro£  Dr.  ö.  Yoss, 

Comemtor  der  Kawtdiikmiler  ThOringens. 


HEFT  YYYT 

HERZOGTHUM  SACHSEN-MEININGEN. 

AmtsgericlitsbezirlLe  Heldburg  und  Römliild. 

Mit  11  Lichidruck-Tatcia  uud  08  Abbildungen  iui  Texte. 


VERLAG  VON  GUSTAV  FISCHER. 
1904. 
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Vorwort 


Du  Hannacript  fBr  die  Kanstdeokmller  der  Amtsgeriditsbesirke  Held- 
barg  und  Römbild  ist  von  dem  verstorbenen  GoDservator  der  Kunstdenkmfller 

Thflrin?ens  Prof.  Dr.  Lehfeldt  ferti^r  hinterlassen.  Mit  der  NarliprüfTinp  nnd 
VervoUstäudiguug  seiner  Forschungen  hatte  Lehfeldt  noch  hei  seinen  Lebzeiten 
die  Herrm  Prof.  Dr.  Koek  und  Ober-Baurath  Fritze  in  Meiningen  beauftragt 
Diese  sehr  emfiaigreidie  Aufgabe  haben  die  beiden  genannten  Haren  mit  groeser 
Hingabe  darehgefohrt. 

Der  Abschnitt  über  die  Veste  Ileldburg  ist  von  Herrn  Ober-Haunith  Fritze 
verfksst,  der  durch  seine  langjährigen  Forschungen  in  der  13augeschichte  der  \  este 
und  durch  die  von  ihm  geleitete  umbuigreiche  kflnstlerische  Wiederherstellung  des 
henrtiehen  Bauwerics  ganz  besonders  für  diese  Aufgabe  bemfen  ist  Fttr  die  kOnst- 
lerische  AusfQhrung  der  Abbildungen  der.  Veste  hat  das  Au&eichnungswerk  ia  d«n 
Maler  Georp  Lilie  in  Meininpen  eine  neue,  sehr  schätzenswerthe  Kraft  jjewonnen. 

Ueber  die  Holzbauten  im  Herzogthum  Saohsen-Meiningon  hat  Herr  Ober- 
Baurath  Fritze  ein  selbständiges  Kapitel  verfasst,  in  welchem  dieser  wichtige 
Zweig  volksthflmlicher  Baukunst  seiner  hohen  kOnstlerisehen  und  vaterttndisehen 
Bedeutung  entsprechend  im  Zusammenhang  gewürdigt  worden  ist. 

Die  Iteiden  Ati^chnitte  über  die  Stoinsburg  auf  dem  Kleinen  (Jleichberge  und 
über  den  vorgeschichtlichen  Kingwall  auf  dem  Grossen  Gleichberge  bei  Römhild 
sind  von  Herrn  Dr.  Gdtze  verfasst^  dem  die  Erforschung  der  vorgeschichtlichen 
Alterthflmer  in  den  Thflringischen  Landen  berdts  mehrere  wichtige  Beitrige 
▼erdankt. 

Für  diese  Mitarbeit  spricbt  die  roimnission  zur  Anfzeichnuni,'  der  Kunst- 
denkm&ler  Thüringens  den  genannten  Hurreu  den  vürbindlichstuu  Dank  aus. 

Vom, 

Conaermtor  der  Ktuuidenlcmilef  ThüringeoR. 
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Die  Holzbauten  im  Heizogthum  MeiiilngeiL 


er  HoUfachwerkban  war  von  Altera  her  im  Werrathal,  in  den 
heutigen  Kreisen  Meiningcni  und  Hildburghausen  und  darüber  binans 

'  n  den  Gauen,  welche  ehemals  di«'  (inifschaft  Ileiinebeif;  bildeten,  bei 


*T-^W-fi^'.  ''C  I  j  rirhtuuj;  von  Wohn-  und  Wii  th>chatts-(iebäuden  weitaus  die  gebräuch- 
lichste Art  zu  baueu.  Nicht  dass  es  au  guteu  liauötoifeu  anderer  Art,  au  Kalk- 
8tein>  oder  Sand8t^*Brfleheo,  oder  an  geeigneter  Thonerde  für  Backsteinbereitnng 
gefehlt  hfttte,  im  Gegentheil,  dies  Alles  war  reichlich  genug  und  an  vielen  Stellen 
in  guter  Beschaffenheit  vorhanden,  aber  die  Ilolzlxx  haffung  war  eben  doch  noch 
uncleidi  linjueiutT,  die  Verwendung  dieses  Haustulles  führte  viel  leichter  /.um  Ziele 
und  lieb.s  die  Wohuuugsucheuden  viel  schueliur  unter  „Dach  und  Fach"  gelaugeu. 

Weite  Fliehen  des  Landes  waren  mit  Nadel»  und  Laubwald,  insbesondere  mit 
dem  wideratandsflüiigsten  Hohie,  dem  Eichenholz,  bestockt.  Die  Besitzer  vieler 
Hofstätten  hatten  zum  Theil  Kigenbesitz  an  diesem  Walde,  oder  auf  (irund 
des  Gemeinde-  und  (Jemarkuniis-Verbandes  die  Itefugniss,  aus  den  Forsten  der 
Gemeindeu,  der  Guts-  oder  Landet^herren  die  zur  Auäbeüseruug  oder  /.um  Neu- 
aufbau ihrer  Gebäude  erfordwlichen  HOlzer  unentgeltlich  odw  gegen  geringe 
Bezahlung  zu  beziehen.  Damit  war  der  Holzbauweise  grosser  Vorschub  geleistet, 
während  der  Steinbau  auf  Bauten  aussorgewohnlicher  Art  beschränkt  blieb.  Wo 
deshalb  noch  heute  aus  einem  Dorfe  oder  einer  der  kleineren  Städte  ein  massiver 
Bau  oder  ein  äteiugicbel  euiporragt,  liann  mau  iu  der  Kegel  ein  Gebäude, 
weldies  Urchlieben  oder  öffentlichen  Zwecken  dient,  oder  ehien  Herrensitz  dahinter 
▼ermnthen. 

War  somit  dem  Zimmermann  der  Vorrang  unter  den  Banhandworkem  einge- 
räumt, so  uiuss  man  auch  zugestehen,  dass  er  sich  seines  Vorrechtes  wflrdig  zeigte. 
Durch  Jahrhunderte  war  er  bemüht,  nicht  nur  den  handwerksmässigeu  Theil 
seines  Bwnfes,  den  Hobsverband,  nach  jeder  Richtung  auszubilden  und  zu  ver- 
ToDkMimnen,  sondern  audi  die  inssere  Erscheinung  seiner  Baukftrper,  insbesondere 
die  Fadiwerkwftnde,  die  Giebel-,  Thurm-  und  Erker-Banten,  mit  neuen,  eigenartigen 
Formen  zu  hieben  und  zu  känsUerischer  Bedeutung  emporzuheben. 
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VI 


Der  Zimmeriuann  des  althonuebergischen  Zunftsprengels  neigte  sich  iu  seiner 
FormenbilduDg  vorwiegend  den  Einfioas  in,  desMS  Ursprung  wir  in  altfrlnUadmi 
Gebietstheflen  zn  suehen  haben«  beBondere  nm  Wfirzburg  hernm,  woaelbst  taa 
wohlgefestigter  Bischofsitz  durch  Jahrhunderte  auf  weite  Gebiete  hinaus  auch 
seine  weltliche  Macht  zur  Geltung  zu  bringen  wusste.  Daneben  lassen  j^ich 
auch  EinHUssc  der  norddeutschen,  insbesondere  der  aiedersächsiscben  Bauweise 
verfolgen.  Letztere  mögen  ihren  Weg  durdi  das  WeaenÜul  genommen  haben  und 
flnasanfwSrto  zn  den  Zimmerplatzen  der  Henneberger  vorgedrungen  sein.  Die 
Anregung,  die  hier  von  zwei  Seiten  kam,  wirkte  unzweifdhaft  befiruchtend  und 
fülirtc  711  einer  Bauweise,  die  wolil  den  Anspruch  auf  die  Eigenart  eines  besonderen 
HokbaustiU  erheben  kann. 

Die  Geschichte  dieses  althennebergischen  Holzbaustils  ist  an£s  engste  ver- 
bunden mit  der  Geschichte  des  Banemhauses  der  althennebergisdien  Lande  und 
seiner  Entwickelung.  Während  die  niedersächsische  Holzarchitektur  zwar  auch  ihren 
Ursprung  im  Bauernhaus  sucht,  dann  aber  losgelöst  von  diesem  ihre  künstlerische 
EntwickeluDg  in  den  geschluHscncn  städtischen  Strassen  auf  beengtem  Baugrund 
findet  und  oft  nur  eine  schmale  Hausfront  fQr  ihre  Schniuckformen  benutzen  kann, 
zwingm  die  weitgebantoi  Dörfer  hiesiger  Gegend,  sowie  die  in  der  Regel  an 
mehreren  Seiten  freistehenden  Gebinde  and  der  Hinblick  auf  die  knappen  Bau- 
mittel zu  einer  sparsamen  Verwendung  arehitektoni-dicti  Zifrworkes.  Hier  nmsR  die 
allgemeine  (iruppirung  und  die  Anordnung  der  unentbehrlichen  Holzverbiuduugen 
den  Reiz  und  die  Eigenart  der  Anlage  ausmachen.  Trotzdem  zeigen  viele  der 
hiesigen  Dörfer  mch  heute,  nadidem  Brandschäden  und  Unverstand  seit  Jahr- 
hunderten dem  Untergang  in  die  Hand  gearbeitet  haben,  immer  noch,  mit  welch 
gutem  Erfolg  diese  Bahn  betreten  worden  ist  (verL'l.  Abbild.  1). 

Will  man  nun  auf  die  Gestiiltuiig  des  Bauernhauses  selbst  einen  Blick  werfen, 
so  sind  nach  der  inneren  Anordnung  der  einzelnen  Gebäudetheile  und  der 
Gruppimng  der  Gebäude  zu  einander  bei  den  hieeigen  Bauernhäusern  im  Wesent- 
lichen zwei  Formen  zu  unterxlieiden :  1)  das  offene  fränkische  Gehöfte, 
welches  in  ungebundener  Form  den  (Üeltel  oder  die  Frontseite  des  Hauj)tgebHU<les 
der  Strasse  zukehrt,  mit  dem  Stall;j;el)äu(le  durch  einen  otfenen  Gang  —  den 
„Triet"  —  oder  durch  eine  bedeckte,  mit  Pfosten,  Bogen  und  Brüstungen 
gesehmflckte  Halle  —  der  „PurUun*  (Empore  oder  Vorlaube)  —  verbunden  ist, 
nnd  2)  das  thüringer  Gehöfte,  das  eine  nach  aussen  hin  völlig  abge- 
grenzte und  in  sich  geschlossene  Gestalt  zeigt.  Dieser  Ahscliluss  wird  an 
manchen  StelN'ii  ilurcli  die  zu  einem  Kecliteck  zusammengezogenen,  nur  die 
Einfalirt  ollen  lassenden  Gebäude,  au  anderen  Stellen  durch  Umfriedigung  mit 
Hanern  und  Zäunen  erzielt  Da,  wo  die  beiden  Gehöfleformen  nahe  aneinander 
rQckten,  kann  man  auch  eine  Verbindung  beider  Formen  wahrnehmen. 

Die  friinkisclie  Geliöfteform  können  wir,  von  Franken  aufstcigciid,  zwischen 
den  Städten  Rodach  und  Römliild  Iiis  zum  Kamm  des  Thüringer  Waldes  bei 
Hasenthal  und  Spechtsbrunn,  im  Schleuse-,  oberen  Werra-  und  Biber-Grund  ver- 
folgen. Das  thflringer  Gehöfte  flbersteigt  den  Kamm  des  Rennsteigs,  dringt  in 
die  Thrder  der  Schleuse,  der  Hasel  und  S«  liwarza  herab  zur  Werra  und  breitet 
sich  au(  h  nach  den  Seitenthälern  der  JQchse,  der  Herpf  und  selbst  zum  Amte 
Sund  aus. 
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Ueberraschend  ist  das  Auftreten  von  Blockhausbauten  in  einigen  Orten  des 
Kreises  Sonneberg,  in  Steinach,  Spechtsbrunn,  Hasenthal,  in  Mark  bei  Neuhaus 
und  in  anderen  Orten  jener  (legend;  besonders  auffällig  ist,  dass  der  Blockhaus- 
bau in  Mark  die  Zierformen  der  schweizer  und  der  oberbayrischen  Blockhausbauten 
zeigt,  ohne  dass  im  Uebrigen  die  Gebäude  die  Grundriss-Form  jener  Bauern- 
gehöftc  angenommen  haben.  Auch  diese  Gebäude,  denen  wohl  nur  noch  ein 
kurzes  Dasein  wird  beschieden  sein,  sind  im  Innern  nach  fränkischer  oder  thürin- 
gischer Bauart  durchgeführt. 

Die  architek'tonische  Gliederung  der  Gebäude  beider  Gehöfte-Grundformen  steht 
vorwiegend  unter  fränkischem  Eintiuss,  nur  in  vereinzelten  Fällen  lässt  sich  die 


Abbild.  1.    Dorfstraasc  von  Eicha. 


Formenbildung  niedersächsischen  Ursprunges  im  Werrathal  und  in  den  Seiten- 
thälern  verfolgen. 

Die  fränkisch -althennebergische  Bauweise  wächst  l)is  in  die  letzten  Zeiten 
ihrer  Entwickelung  unmittelbar  aus  der  Construction  der  Wand,  aus  dem  IIolz- 
verband  heraus,  erst  im  letzten  Al>schnitte  dieser  Entwickelung,  das  ist  zu  Ende 
des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  tritt  die  Construction  zu  Gunsten  einer 
reicher  schmückenden  Flächenbehandlung  zurück.  Die  Zeit,  in  der  überhaupt  von 
einem  Fachwerkbau  fränkisch-thüringischer  oder  althennebergischer  Art  gesprochen 
werden  kann,  erstreckt  sich  über  die  Zeit  vom  Anfang  des  15.  bis  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts. 

lieber  die  Bauweise,  welche  vorher  hier  heimisch  war.  können  nur  Ver- 
muthutigen  ausgesprochen  werden.  Es  ist  bisher  kein  Beispiel  eines  Holzbaues 
aus  frühgothischer  oder  gar  aus  romanischer  Zeit  sicher  ermittelt  worden,  und  bei 


vm  IM«  Holzbauten  im  Herzogtliom  Meiningen.  VIII 


der  VergängUdikeit  des  Holzes  ist,  wenigstens  für  AnsseiiwSnde,  eine  soldie  Ent- 
decknng  nicht  mehr  zu  erwarten,  eher  wird  bei  Innenconstnictionen  noch  manch 

altes  Stück  zu  ermitteln  sein.  Die  Halle  des  sopen.  Heidenbaues  der  Veste  Held- 
burs  'ACtiiii  in  den  Holzsiliilen  des  2.  Gescliossos  ein  sehr  alto>  Beispiel  wolil- 
erbalteneii  und  mit  einigen  Zierformen  ausgestatteten  Hol/baues.  Demnächst  »ind 
die  Kirchenschiffe  in  Hessberg  und  Westbansen,  sowie  das  Schiff  der  Ursuhücapelle 
des  Friedhofes  in  Salznngen  in  ihren  Holztheilen  mit  gothischen  Zierformen  ge- 
schmückt. Fflr  die  Kir<lie  in  Ilesslierg,  an  der  auch  noch  die  äusseren  Wände 
der  Glockenstube  und  ein  als  Dachreiter  ausgebildetes  (Jlockciithürmohen  Ansi)ruch 
auf  sehr  hohes  Alter  erheben  können,  ist  eine  Entstehungszeit  um  1430  ange- 
nomment  da  der  Grundstein  dieser  Kirche  nach  Dr.  Humanes  „Chronik  von  Hesa- 
berg**  im  Jahre  1425  gelegt  ist.  Die  Erbauung  der  Kirche  in  Westhausen  ftllt 
in  das  Jahr  146(5,  und  fflr  die  der  Frsulakapelle  findet  sich  das  Jahr  1564  ver- 
zeichnet. Ffh  die  iSuperiutendentur  in  Heldburg  gilt  die  ttber  der  Hausthar  stehende 
Jahreszahl  14%. 

An  Gebtnden  und  Gebftudetheilen,  fttr  wdche  dn  Alter  von  mdir  ate  SOO  Jahren 
sich  nachweisen  lisst  und  die  simmtiidi  in  fliroi  Holztheilen  die  spitgothischen 
Formen  zeigen,  sind,  wie  bereits  an  anderer  Stelle*)  aoagefllhrt  ist,  die  folgend«! 

hier  noch  zu  nennen : 

Kirche  in  Milz,  Fachwerk  der  Glockenstube.  Nach  einer  Schrifttafel  über  dem 
westUdien  Eingang  der  Kirche  aus  dem  Jahre  1520  stammend. 

Kirche  in  Henneberg,  Glockenstube.  Die  Kirche  ist  nach  Brflckner'a  Landes- 
kunde um  \r)00  erbaut. 

Wohnhaus  Nr.  60  in  Neubrunn:  nach  dem  höchst  eipenartipen.  spitzbogipen 
ThUrsturzriegel  das  älteste  Gebäude  in  hiesiger  Gegend  uud  wahrscheinlich  aus 
der  Zai  um  1400  «tammend. 

SchloM  in  Bossrieth  bei  Bentwertshansen  aus  dem  Jahre  1528,  ein  gut  er- 
haltenes Beispiel  reicher  Holzausbildung  früher  Zeit  (s.  Abbild.  2). 

Wohnhaus  Nr.  19  in  Metzels;  nach  der  Jahreszahl  im  pothischen  Thflrsturz- 
riegel  aus  dem  Jahre  1511,  das  Gebäude  ist  grosseutbeiis  erneuert. 

Bathhans  In  Wasungen,  zwei  Obergeschosse;  nadi  der  Jahreszahl  Ober  der 
Eingangsthtir  ans  dem  Jahre  1533  stammend. 

Kemnate  in  Schwallungen,  Holzfachwerk  des  3.  Geschosses;  dasGebilude  trägt 
die  Jahreszahl  15.S7. 

Wohnhaus  Nr.  35  in  Schwallungen,  2.  Stock  und  Giebel;  die  Jahreszalil  1548 
findet  sidi  an  der  Hörschwelle  der  Giebdseite  des  2.  Stocke»  ehi^todien. 

Wohnhaus  Nr.  93  in  WemshansMi;  die  Jahreszahl  1668  ist  Aber  der  Thflr 
zum  Keller  eingeracisselt 

Wohnhaus  Nr.  113  in  Vachdorf,  nluu-  .lahrcs/ahl,  al)er  durrh  Anhiattung  der 
Streben  au  Saumschwelle  und  Rähm  uud  durch  die  Höhe  und  die  Ausbildung  des 
Dachgiebels  als  sehr  alt  gekennzeichnet 

Wohnhaus  Nr.  90  in  Wernshausen. 

Wohnhaus  Nr.  87  in  Air*  nl  reitungen. 

Wohnhaus  Nr.  18  in  Queieufeld. 

*)  Frliiikiach-tbfirini;i!H-he  (»ltli<  niu^l>L>r]^h«)  Bokfamitai  am  alter  and  neuer  Zelt.  Verlag  tob 
Jungfaaosa  u.  KoriUer,  Meiningen  1S02. 


Digitized  by  Google 


IX 


IX 


Bei  den  letzteren  drei  (lebäuden  ist  die  gothische  Knagge,  die  das  Ober  die 
(iicbelwand  vorstellende  Wandräluu  unterstfitzt,  das  sichere  Kennzeichen  hohen 
Alters. 

Bei  allen  diesen  Fach  werkbauten  niuss  die  überwiegende  Anwendung  der 
schrägstehenden  Strebe  auffallen,  gegenüber  dem  norddeutschen,  insbesondere  dem 
niedersächsischen  Holzbau,  der  dem  senkrechten  Ständer  eine  Hauj>tstelle  in  dem 
Gefüge  der  Fachvand  anweist. .  In  Schwaben  und  Franken  erscheint  eben  jene 
Strebe  in  den  mannigfaltigsten  Formen  als  einfache,  überblattete,  gekreuzte  und 
verdoppelte  Strebe  immer  als  Bindeglied  zwischen  der  Horizontal-  und  Vertikal- 


Abbild.  2.   Mehlems  zu  Romrieth. 


Theilung  der  Wand,  als  Vermittler  un«l  ITebertrager  jedes  Seitenschubes,  daher  als 
äusserst  wichtiges  Hfilfsmittel  bei  der  Aufstellung  der  Wände  und  für  die  spätere 
Gleichgewichtsstellung  derselben.  In  welch  früher  Zeit  schon  die  Strebe  ihren 
Platz  behauptete,  geht  aus  älteren  Architekturbildern,  z.  B.  ans  Albrecht  Dflrer'.s 
Bild  „Die  Drahtziehmühlo"*  und  aus  dem  Bilde  „Madonna  mit  der  Meerkatze'',  ver- 
öffentlicht in  der  Monographie  Dürer's  von  Knackfuss  in  den  Abbildungen  Nr.  7 
und  Nr.  9,  hervor.  Man  sieht  aus  den  auf  jenen  Bildern  dargestellten  Hcdzbauten, 
in  welchem  Maasse  auch  im  15.  Jahrhundert  schon  die  Waudstrebe  in  Anwendung 
war.  Thatsächlich  entwickelt  sich  au.s  der  ursprünglich  rein  constructiven  Form 
der  Wandversteifung  und  Wandverstrebung  diejenige  Zierform ,  welche  dem 
fränkisch-thüringischen  Holzbau  zu  allen  Zeiten  sein  Gepräge  giebt.  Dies  kommt 
sowohl  bei  den  oben  angeführten  spätgothischen  Bauwerken,  als  auch  bei  den 
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Bauten  der  Renaissancezeit  zur  Erscheinung.  Die  Formen  dieser  neuen  Bauweise 
machen  sich  zuerst  an  dem  sogen.  Zweifelshof  in  Wasungen,  der  die  Jalireszalil 
1570  trägt,  bemerkhar.  Darauf  folgt  von  den  jetzt  noch  nachweisbar  vorhandenen 
Gebäuden  das  aus  dem  Jahre  ir>H4  st^imniende  Haus  Nr.  G  in  (xleichamberg,  1502 

I  '  I 


I 


Abbild.  3.   Rathhaus  zu  Heinrich». 


das  Haus  der  Schmiede  in  Walhlorf,  15!>6  da.s  Grumbach 'sehe  Hofgebäudo  in 
Meiningen  und  gleichfalls  15!»«»  das  Danienstift  in  Wasungen*).  Bei  diesen  Ge- 
bäuden sind  freilich  die  gothischen  Formen  noch  vorherrschend,  und  nur  schüchtern 

•)  IMpso  Gebttnde  finden  »ich  •"ämmtlich  in  dem  Werke  .,Frünki9ch-thürinKi»che  (althennebergische) 
BoUbauten"  abgebildet. 
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tritt  der  Versuch  hervor,  die  neuen  Schmuckformen  der  Renaissance  auch  bei 
Holzbauten  zur  Geltung  zu  bringen;  uin  die  Wende  des  Jahrhunderts  macht  man 
sich  aber  frei  von  den  gothischen  Ueberlieferungen,  insbesondere  von  den  Maass- 
werk-Nachbildungen bei  den  Brüstungskreuzen,  und  sucht  den  bildnerischen 
Schmuck  allein  in  der  reicheren  Ausbildung  der  zwischen  Riegelwerk  und  Wand- 
rahmhöl/ern  liegenden  Felder  (Gefache).  Kreis-  und  Krouz-Formen  in  mannig- 
fachster Verschlingung  bilden  dabei  die  führenden  Linien  der  Holzverbindungen, 
die  Holzilächen  selbst  werden  mit  Zierformen  in  Gestalt  von  Pflanzenkelchen, 
Blättern  und  Früchten,  Ilerzlinieu  oder  Rankenwerk  bedeckt.   Die  vertieften  Flächen 


Abbild.  4.  Amtbaua  zu  Themar. 


der  Zierformen  werden  mit  Kalkputz  ausgefüllt  und  dadurch  kräftig  hervorgehoben. 
—  Der  Schutz  gegen  die  Unbilden  der  Witterung  führt  zur  Rückzichung  der  unteren 
gegen  die  oberen  Geschosse,  in  weiterer  Folge  auch  zu  Abstufungen  an  den  Saum- 
schwellen und  den  Fensterriegeln.  Damit  war  neuer  Anlass  zu  Zierformen  gegeben. 
Diese  treten  in  Gestalt  von  Hohlkehlen,  Rundstäben,  Zahnschnitten,  Muscheln,  Con- 
solen,  schliesslich  auch  in  Thier-  und  Menschen-Masken  auf.  In  schneller  Auf- 
einanderfolge wird  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  das  Fachwerkhaus  reicher  und 
reicher,  und  bald  ist  nicht  ein  einzige.^  Hol/stück  an»  Aeusseren  eines  ansehnlichen 
Bauern-  oder  Bürger-Hauses  mehr  sichtbar,  an  dem  nicht  der  Meissel  und  der 
Stechbeutel  seine  Kunst  entfaltet  hätte.  Einen  Ilöhepunk't  in  dieser  Richtung  stellt 
das  sogen.  Brodführcr'sche  Haus  in  Heldburg  dar,  welches  aus  dum  Jahre  lOOÖ 
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stammt.  Immer  aber  ist  bei  diesen  Bauten  daran  fostgehalten,  ihm  constriictiven 
Element  den  Vorrang?  einzuräumen  und  nur  viel  an  Ilolzwerk  aufsuwenden,  als 
man  zur  Festigkeit  des  WatKlgefüges  iiotlnvendig  zu  Iial)en  glaubt. 

In  künstlerischer  Beziehung  vermag  die  weitere  Eutwickelung  des  Holzfach- 
wericbaues  den  zuletzt  genannten  Ban  kaum  noch  zn  fiherbieten,  wenn  sdion  die 
Formen,  die  zur  Anwendung  kommen,  Oberaus  mannigfaltig  und  daher  noch  heute 
eine  Fundgrube  für  den  zierlichen  und  fornienrielitigeii  Holzfucliwerkbau  sind. 

Nach  der  Friedhofstille,  die  der  dreissigjalirier  Krieg  den  I'»:ni-  iiik!  Ziniiiier- 
Plfttzen  brachte,  ist  es  nur  noch  ein  kurzes  Autdackeru,  zu  dem  der  Fachwerkbau 
in  hiesiger  Gegend  gelangen  konnte.  Das  Rathhans  in  Heinrichs  bei  Suhl  vom 
Jahre  1657  and  das  Amthaus  in  Themar  vom  Jahre  1665  sind  noch  zwei  uriErXftige 
Fachwerkbauten.  Sie  bilden  die  Nachhut  einer  abzieh«  ii(b'ii  Blüthezeit.  Das  erstere 
dieser  Bauwerke  (vergl.  Abbild.  3,  Hathhaus  in  Ileiiuich.'i)  folgt  noch  vollkoininen 
den  alten  Ueberlieferuugeu  dos  fränkisch-thüringischen  Holzbaues,  das  zweite  hin- 
gegen (vergl.  Abbild.  4,  Amthans  in  Themar)  iSsst  den  Einflnss  der  nieder- 
sächsischen Bauten  erkennen.  Es  tritt  hier  znm  ersten  Mal  deatlicfa  erkennbar 
das  Streben  hervor,  nur  um  der  reicheren  Entfaltung  der  Schmuckformen  wOlen 
mehr  Holzflächcn,  als  die  Wandconstriirtion  dies  erfordert,  an  einer  Stelle  zu- 
sammenzuziehen. Deutlicher  noch  als  an  dem  Amtbause  in  Themar  ist  dieses 
Streben  in  Heinrichs  bei  einem  nebmi  dem  Rathhause  stehenden  bSaerlichen  Wohn- 
gebftnde,  welches  die  Jahreszahl  1706  trägt,  zu  erkennen.  Dort  sind  es  Aber- 
haupt  nicht  mehr  Holzverbiiidungen  constructiver  Art,  welche  die  Wündflächen 
beleben,  sondern  der  Scbtimck  wird  in  den  oartouchen-  und  balusterai  tigen  Formen 
gesucht,  welche  das  Brüstungsfeld  der  oberen  Fensterwand  bedecken.  In  einem 
Falle,  in  Walldorf,  erscheint  anch  der  Aber  die  Dachfläche  hinfibergdiende  Holz- 
giebel der  rheinisdien  Holzarchitektur,  der  in  dem  hiesigen  Klima  einen  erbittmien 
Feind  finden  musste.  Der  fränkisch-thüringische  Holzbau  war  damit  seiner  Eigen- 
art völlig  entkleidet  und  hat  in  der  nun  folgenden  Zeit ,  auch  aligesehen  von 
den  immer  karger  fliessenden  Mitteln,  nichts  Bemei  kenswerthes  melu*  hervorzu- 
bringen vermocht. 

Meiningen.  ^itae»  Oberbaurath. 
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Der  Amtfiigerichtsbezirk  Heldburg. 


^'r  Amtsgerichtsbezirk  Hcldburg  grenzt  nördlich  an  die  suchseo- 
nieiningischen  AmtSßcrichtsbozirko  Römhild  und  ]TiIdlnirt.'liausen, 
nordöstlich  und  östlich  :ui  diu  sarhscn-coluiiLrischcn  Aiiits^oncht-s- 
bezirke  llodach  und  Coburg,  südlich  und  westlich  an  die  bayerischen 
Verwaltungsbezirke  Oberfranken  and  ünterfranken. 
Das  Gebiet,  wo  im  9.  Jahrhundert  Graf  Asis  viele  Oflter  mit  dem  Mittelpunkt 
im  heutigen  Unterfranken  hatte,  kam  dann  zum  grossen  Theil  untor  die  Grafen 
von  Wildberg.  Ks  gehörte  dann  mit  Hildburghausen  (s.  geschirlitl.  Eiuleit.  des 
Amtsger.  Hildburghausen)  zur  Ptiege  Coburg,  fiel  somit  zu  Anfang  des  14.  Jahr- 
hnndorta  an  die  Oraftchaft  Hemieberg.  1817  war  das  Gebiet  ein  ganz  bedeutender 
Bezirk,  Heldburg  mit  den  beiden  Theilen  (Centen)  Heldburg  und  Hildburghausen, 
wurde  aber  1353  um  mehr  als  die  Hälfte  seiner  Ortschaften  verkleinert  (welche  an 
die  Grafen  von  Wflrttemiterg  und  von  diesen  an  das  Histlinm  Würzburff  kamen). 
In  jenem  Jahre  au  die  liurggrafschaft  Isürnberg,  1374  an  das  Haus  Sachsen  ge- 
kommen, wnrde  es  nunmehr  mit  dem  Amt  Eisfeld  zur  Pflege  Heldburg  verdnt; 
seitdem  blieb  es  bei  den  Emestinern  and  kam  1572  an  die  coburger  Linie.  Bei 
deren  Erlöschen  von  Hildburghausen  getrennt,  wurde  lleldburg  mit  ümmerstadt 
und  Veilsdorf  IfUO  an  Herzog  Albrecht  von  Eiseiiach  gegeben,  nach  (bissen  Tode 
1644  kam  es  an  Herzog  Ernst  I.  von  Gotha  und  somit  1072  wieder  mit  Hildburg- 
hausen  etc.  cnsammen  anter  eine  Begiemng.  Bei  der  Sduffung  des  Ffirstenthnms 
Hildborghansen  1680  büdete  Heldburg  einen  Bestandthefl  desselben,  yfnrd  also 
seinem  vormaligen  Unteramt  nnn  selbst  in  den  höheren  Vcrwaltiingszwcigen  unter- 
geordnet. So  blieb  es,  als  182G  das  P'ür.stcnthum  ITildburgliauseu  in  Sachsen- 
Meiniogen  aufging.   Seit  1879  besteht  der  Amtsgerichtsbezirk. 

Brftekner,  Landak.  I,  5.,  bes.  8. 42  Anm.  6. 54  Anm.;  II,  S.  ^ff.  —  J.  W. Eranss,  Bey- 
tri^B  s.  Erliut.  der  8.-Hildb.  Kirchen-,  Schul-  u.  I^ndeshlttor.  I  (ITäS),  Diwes  lleldburg  (auch: 
AndqniUtfiS  et  memorabilia  etc.).  —  Budolphi,  üotha  diplomatica  II,  H.  303  f.  —  Schif f  oer, 
SachM,  S.  AnfL,  1845,  8.  730  f.  —  Sehaltts,  Diploai.  G«Bch.  d.  grfL  Hauiea  HennebetK  I, 
1788,  &  162  1  (UmiMntadt).  —  Volt,  &-Metofngeii,  1844,  8.  251  f. 
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Heldburg.  2 


AlbingshaUSen,  westlich  von  Ileldburg:  1231  Ahungeliusen.  1317  Albung»'- 
husea  und  Albuiigüshusen,  im  dreissigjükrigeu  Krieg  zerstört^  eine  Zeit  lang  wüst, 
1660  Alwingsbansen,  1721  etwas  veiter  ab  wieder  aufgebaut  [GOter»  1317  derer 
?.  Bartdorf,  später  vOTsdiiedener  Adliger,  1542  und  zu  anderen  Zdten  bmmge&nen, 
daraus  ein  Kammergut  geworden,  dies  zersdilagen.]  —  BrftckDer,  Landeak.  U, 

8.  329  f.  —  Voit,  Meii>iugen,  S.  257. 


Binnnthhailten,  ostnordöstUch  von  Heldburg;  1448  Bilmethansen,  1528  Wilt- 
mathausen,  Wildinnatshausen,  WUdmatsbaussen.  —  Braekner,  Ludeik.  II,  &  ssa  — 
Voit,  MdniiigBD,  B.  m 

Kircll6,  dem  Kittergut  (s.  d.)  gehörig,  Tuclitt-rkiichc  zuerst  vuii  lleldburg. 
1448  von  Ummerstadt,  etwa  1740  von  Gauerstadt  (in  Sachsen-Coburg).  Die  Kirche 

ist  einfacli,  ein  Rechteck,  für  Altar  und  Gemeinde,  13,2  m  lang,  5,4  m  breit,  niedrig, 
mit  tluclier  llolzdeoko;  an  der  Südseite  vier  Fenster,  an  der  Nordseite  entsprechend 
drei  IVnsier  und  stati  des  4.  eine  Eiii^'aiif4>-Tliür.  Alle  Oetlmmgen  sind  rechteckig. 
Der  ö.stliciie  Theil  ist  in  den  Mauern  den  Steinen  nach  noch  spätgotliischer  Anlage. 
Das  1.  Fmster  der  Sfldseite  bat  noch  Kdilprofilirung.  Das  2.  Fenster  derselben 
Seite  liat  schräge  Leibung  in  der  Art  der  Fenster  des  17.  Jahrhunderts.  Die  anderen 
Fenster  und  die  Thür  sind  aus  dem  18.  Jahrhundert  (Restauration  der  Kirche  177"5) 
und  aus  dem  1!*.  .Talirhund(Tt.  Die  Nordthür,  welche  ein  neudassisch  jjrofilirtes 
Krünungsgesims  hat,  ist  eine  Arbeit  des  10.  Jahrhunderts,  llierüber  ist  ein  kleines 
steinernes  Relief-Bruehstflck  aus  gothischer  Zeit  vermauert,  der  Obertheil  eines 
Gekreuzigten.  Auf  der  Mitte  des  Daches  ein  kleiner,  viereckiger,  beschieferter 
Daclireiter  mit  Achteck-Helm.  Im  Innern  ist  Alles  höchst  einfach;  der  Altar  «in 
Tisch.  An  die  Ostseite  schliesst  sich  eine  quadratische  Sacristei,  gewöhnliclur 
Fachwerk-Bau.  Sic  nimmt  die  Nordhälftc  ein.  Südlich  von  ihr  eine  Emporentreppe. 
—  Brflckncr,  a  30& 

Gerftthe  etc.  meist  auf  dem  Rittergut  aufbewahrt 

Taulaehale,  mit:  X718  und  swei  Wappen  (Hahn  und  3  Bäume;  gewellter 

Sclirä^^balken),  gross,  mit  mehrfach  ein-  und  ausgebogenem  Rand. 

Taiifkannc,  aus  dem  1'^'.  Jahrhundert;  Fuss  mit  inclirfach  ein-  und  ausge- 
bogen<'ni  Rand:  Knauf  rniid.  Obertheil  uescliweift  und  mehrfach  ausgebogen;  alle 
diese  Theile  gewunden  gerippt;  der  Henkel  mit  gebrochenen  Biegungen.  Zinn. 

Weinflasche,  von:  i/itf,  mit  Schraubdeckel.  Zinn. 
Kelch.  Inschrift  pnnktirt  an  der  Kuppe:  Chr^km  BattbmnM  vo»  Sttkeebn^ 
Magdalmä  Caffuriiia  Batibordttn  mm  SeekoAvs  gdt.  «tm  Äitgem  J668,  Fuss  sedis^ 

passfSruiig.  mit  gravirten  Blumen  und  Binttorn;  den  Knauf  und  Schaft  ersetzt  in 
eigenartiger  Abweichung  ein  Kreu2  mit  Astbildung.   Silber,  vergoldet;  Zeichen 

iNCK)\  1«  cm  hoch. 
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Kelch.  Unter  dem  Sechspass  -  Fuss :  169L  Knaof  vom  Profil:  sechs- 
kantijicr  Schaft  als  Kclile  gebildet.  An  der  Kuppe  gravirt  eiti  Doppelwappen  (der 
sächsische  Rauteukraiiz  und  ein  anderes:  Löwe  mit  lUug  in  einer  Klaue  als  Mittel- 
BehOd«  Lanze  mit  8  Paar  Widerhaknn,  spitzer  Winkel  in  doppelter  Gegenstellung) 
und  die  Bnchataben:  7.O.Q.8.E.H.8.B.B.Z.8,I.0.7,B.G.a.r.K.8. 
V.A.  (Der  Kelch  muss  danach  von  des  Herzoge  All  crt  von  Sachsen  -  Coburg 
2.  Gattin  ^'csfiftot  sein,  welche,  eine  Tochter  des  Grafen  Kenipinski,  1088  den 
Herzog  heirathete,  1689  zur  Gräfin  von  bchwisitz  erhoben  wurde  und  1717  starb. 
Die  Buchstaben  bedenlMif  soweit  ieh  ihnen  nachkommen  kann :  Von  Gottes  Gnaden 
Susanne  Eliaabefh  H.  8.  E.  Hensogin  zu  Sachsent  JflUeh,  Cleve  ond  Berg,  geborene 
Gräfin  von  Kenipinski,  Schwisitz  und  A.  Die  Stülflrin  acheint  stolz  anf  den  ihr 
durch  die  Heirath  gewordenen  Rang  und  Titel  gewesen  zu  sein.)  Silher,  vergoldet; 
18  cm  buch.  Hostienteller  mit  zwei  Wappen  (Rautenkrauz,  Löwe  mit  King) 
und  den  gleichen  Bnchstabem  wie  am  Kelch. 

Kelch.  Inschrift  an  der  Kuppe:  Wo^ Sigmtmä  Händd  v.  Räminydorff,  JforM 
Caderina  HäHtßm  v.  Bäuungdoff,  g,  (geborene)  «.  SirUg  1695.  Fnas  sedhspaM* 

förmig,  bis  zum  Schaft  hin  aechskantig  bleibend,  mit  einigen  Akanthusblättem, 

auch  ebensdlclien  oben  um  den  Ablauf.  Schafttheilc  als  Kehlen  profilirt.  Silber, 
vergoldet;  Zeichen  {FliN)\  22Vi  cm  hoch.  Hostientelier  mit  den  Vornamen 
der  Vorigen  und:  1698. 

Hostienbüchse.  Inschrift:  V.N.Z.QoU  tu  Ehrm  hat  dieses  indieKirehen 
Ml  Bümvikttusen  mknt  W.C.B.H.Jsmo  1679,  Oval,  mit  getriebenen  Blumen. 
Sflber. 

Altardecke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  hObsch  gdilkelter  Spitze.  — 

2  Abendmahls tiicher  (Vnrhaltetficher) ;  lilaue  Seide  mit  bunt  gestickten  Blumen. 
Auf  dem  einen  das  Gotteslamm  und:  1738  iu  einem  Kranz,  aul  deut  anderen  das 
Cmcifix. 

Glocken.  1)  1777  von  Mayer  in  Coburg,  mit  Palmettrafries  und  Wappen 
nebst  der  Angabe:  Camptaui  fiua  est  stemHuttit  SänM  v.  Bamingsdoif\  46  cm 
Durchniesser.  2)  1GG6  von  Wolf  Hieronymus  Heroldt  von  Xnrnberg,  mit  Wappen 
und  Naiiu  n  der  liaria (Magdalena?)  Catherine  V.  Ratisborski,  geb.  v.  Angern;  36  cm 

Durchmesser. 

[Kl08t6r,  grundloser  Sage  nach  hier  gewesen.  —  fir&ekner,  &  soa] 

Rittorgut.  Besitzer  waren  im  Mittelalter  längere  Zeit  die  v.  Liebensteiii, 
später  viele  Familien  nach  einander,  so  »im  l(i<)t>/t)8  die  v.  Rattborski,  zu  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  die  v.  Händel  (s.  Kelche  und  Glocken  der  Kirche),  diese  bis  in 
neuere  Zeiten,  1897  die  v.  Göchhausen,  zu  Anfiotg  des  19.  Jahrhunderts  Freiherr 
V.  Altenstein;  seit  18;u  ist  es  die  F^iUe  Ludloff.  Die  Gebftude  sind  neu.  — 
Bra«koer,  B.  358.  —  VoiL 

Im  Bflsits  der  Familie  Lndloff: 

2  Schränke.  Der  eine,  mit  der  Jalireszahl:  f?37  bezeichnet,  ist  reich  und 
gut  (s.  Abbüd.  auf  folg.  Seite).  Theilung  durch  Pilastw,  welche  in  der  Mitte  frei 

18* 
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vortretende,  consolartige  Vorziorung  und  oben  Engelsköpfe  haben.  Thüren  mit 
Rundbogen-Blenden ,  die  mit  Muscheln  txefüllt  sind.  Dazu  einige  IIolz-Einlagen. 
Durch  diese,  wie  durch  das  verschiedenartige,  theils  glatte,  theils  gemaserte  Holz 
(besonders  Birn-  und  Esebenholz)  in  solider  AasfDhrung  wird  die  Wirkung  gehobMi. 


Dolberg,  östlicb  von  Heldburg;  1628  Eolberg.  —  Brfickii«r.  Luukak.  U,  &357. 
-  Voit,  a-Mwüngan,  B.  864. 

Kirchs,  einst  der  Kathtrina,  ToditwUrdie  yon  Uromwstadt  Orundriss-Form : 
.  Altar-  und  Gemeiude-Raum  9,5  in  lang,  6,8  m  breit.  Flachdecke  mit  etwas 
Stuckirung  des  18.  Jahrhunderts  von  Umrahmungen,  welche  ein  mehrfach 
ein-  und  auspebogenes  Mittelfeld  und  runde  Seiteufelder  bilden,  nebst  einigen  Kngels- 
köpfeo.  Ansprechend,  doch  hässlich  weiss  und  blau  bemalt.  Aussen  läuft  ein 
dnreh  einiaelie  Almdirftgung  gebildetes  Sockelgesims  ringsum.  An  der  Nordost- 
und  Sttdost- Seite  befindet  sich  je  ein  kleines,  rnndbogiges  Fenster  mit  Eck- 
Abkantung.  An  der  Südseite  drei  recliteckige  Fenster,  von  denen  das  mittlere  in 
schwacher  Protilirung  die  .\hstnfung  mit  eingelegtem  Wulst  zeijjt.  Die  hier  ange- 
gebeueu,  bescheidenen  Kunstformen  deuten  auf  das  17.  Jahrhundert.  Unter  dem 
mittleren  Fenster  eine  rechteckige  Thflr.  Von  den  zwei  rediteckigen  Fenstern  der 
Nordseite  ist  das  1.  profilirt  wie  das  mittlere  Fenster  der  Sttdseite.  Das  2.  Fenster 
der  Nordseite  ist  glatt,  modern.  Auf  der  Ostseite  steigt  sun  schrägen  Dach  ein 
beschieferter ,  achteckiger  Dachreiter  mit  Arcaden  -  Aufoatz  und  Kuppel  auf.  — 
Brflckner,  8.  357.  —  £r»aes,  &  m  -  Veit 

Altar,  Ton  Stein,  alt 

Kanzel,  ans  dem  18.  Jahrbnndert,  auf  einer  nach  oben  stSrker  werdenden 
Siole,  vom  (irundriss:  KJ,  mit  Leisten  an  der  Brüstung  und  etwas  verziertem 
Laufbrett  zur  Kanzel.  —  Sacristei- Verschlag  ebenso  einfach  verziert.  — 
Nummernbrett,  mit:  l.C.F.  Anno  1778  und  etwas  Schnitzerei.  Alles  von 
Holz. 

[Fignr  des  heil.  Leonhard,  klein,  tob  Silber,  1528  dagewesen.  Termnthlicfa 
bald  darauf  fortgekommen.  —  Kranit,  8.  90L] 

2  Glocken,  1786  von  Mayer  g^iossen,  mit  Palmettenfiies,  die  eine,  mit 

Namen  des  Pfarrers  u.  A.  und  dem  herzoglichen  Wappen  in  Trophäen,  cm  im 
Durchmesser,  die  andere  40  cm  im  Durchmesser.  ' 

[Kapelle,  westuch  von  Golberg  auf  der  sogen.  Pfarrwiese  gewesen;  17Ö2 
einige  Triitmmer  von  ihr  ausgegraben.  —  Bracknar,  &  3B7.] 
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Eladd,  sfldsfldAstlieh  von  Heldburg ;  Aynotb,  Eynotb.  Rittergut.  Besitzer : 
die  Herren  v.  Lobdebnrg,  Klostw  Trostadt,  die  v.  Selbitz  (so  Valentin  v.  Selbitz 
auf  Einöd  und  (lomi)ertsliausen.  !  li'iH),  \'^\.  Ili-hlburg,  Gottesarkcrkirche),  nach 
ihnen  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  die  Marscliälle  v.  (Ireif  auf  Erlebach  (s.  d.), 
177Ü  in  Folge  von  Zwangsversteigerung  Oberhofnieister  v.  Stockuiayr,  durch  Kauf 
von  Herrn  Oberbflrgermeister  t.  Stocmeyer  (zo  HfldbnrghaaBen)  1883  Herr  Kraus- 
lach.  —  Herrenhaus  neu.  —  Stall  mit  Rundbogen-Thüren,  an  deren  einer: 
1.ri.r>.n.  Mühle  mit  profilirteni  Rundbogen-Portal,  vom  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts, auf  Pfeilern  mit  Capitcllen.  —  firäokaer,  Landsak.  II,  &  360.  —  Krauss, 
Hddboig,  &  79.  fXL  —  Volt«  Bk^lktuingen,  &  KtS. 


Erlebach,  südöstlich  von  Hclilhurir;  i;>10  Klein  Erleliacli,  wo  (hindlach,  Mar- 
schall von  Kunstadt,  Güter  an  Klostir  Laugheini  verkaufte,  1317  Wenigen  Erlbach, 
auch  nur  Erlbach.  1365  Rittergut. im  Besitz  der  mit  dem  Vorigen  verwandten, 
von  den  Marschällen  v.  Strauf  ab.stammcndon  Marschälle  v.  Greif  (einst  begütert 
auch  in  Einöd  und  Ilauliiiida  (s.  d.),  sowie  in  Merbelsrod  im  Amtsgcrichtsbez.  Eis- 
feld), welclie  Familie  n(»(li  heute  d<Mi  Besitz  hat.  Scliloss  von  172<),  einfach,  im 
Unterbau  älter,  mit  einer  Kuudbogen-Thür.  —  Eiufahrts-Thor,  einfach,  recht- 
eckige Mauer  feinst  an  die  Um&sBungsmauer  anschliessend],  mit  rundbogiger 
Ocffnunj4  und  noch  vorhandenen  Stein-Angeln.  Die  Flächen  sind  in  Rustica  aus- 
gebildet. An  der  Ausseiifront  befinden  sich  Wajtpentafeln ,  links  die  der  Mar- 
schälle (ireif,  rticlits  die  v.  Altenstein  nebst:  V'rii  und  verloschenen  Inschriften.  — 
Graben  thcilweise  erhalten.  —  Brückner,  Laudeek.  II,  S.  352  f.  —  Krauss,  Heldboig, 
B.  70  (vgl  «ndi  Kraoa,  ESafald,  ß.  861,  bä  Msbelind).  —  Voit,  8.-HeiBiqeaD,  8.  2M. 

Im  Schlosse: 

Ilän  goschrän  kclien ,  aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts,  zweitheiUg, 
mit  an  den  Ecken  gekröpften  Thflren  und  mit  durchbrochenen,  aufgelegten 
Schnitzereien. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert;  Fnss  nind,  mit  aulgeknüllen  R&ndem; 

Knauf  kugelig,  mit  Theilnngsleiste.  Zinn. 

Kanne,  Krilge  von  Thon,  so  einer  mit  einer  Ilirschjagd  bemalt,  mit  Zinn- 
deckel, auf  welchem:  17^0\  ein  tOrkisfarbener  (wie  bei  Herrn  Lehrer  Bonsack  in 
Römhild). 

Glasgefässe,  so  dne  sdiöne  Flasche,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  ein- 

geschliifene^  Wappen  und  verschlungenem:  O.E.B.Z.M.ijf);  —  hohes  ReidisgUis 
mit  dem  Doppeladler,  dem  Ständewappeu  und:  1614 \  Fuss  mit  Zinn-Ein&ssung, 
daran  gravirt:  WOLFFIVS  KASTNER  DEN  12  lANVAR  ANNO  1(517. 

Kopfkissen -Bezug,  weiss  leinen  mit  rotlier  Stickerei  von  Löwen  etc.  und 
mit  weisser,  filn^r  Borte,  Vögeln  etc.  —  Handtnch,  mit  roth  gestickter  Borte. 

Wappen  im  Treppenflur,  zahlreiehe  von  1655  an,  verschiedener  (auch  aus- 
ge^torltener)  Adelsfamilien,  welche,  mit  bunten  Farben  auf  Pappe  gemalt,  bei  Be- 
erdigungen dienten;  heraldisch  werthvoU. 
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GeUershaUMIIp  nordwestlich  von  Heldburg;  1158  Gaerghnsen,  1183  Sitz  eines 
Hildebr.  Gilershusen,  1317  Gylershusen,  1340  Gillershussen,  1466  Geylershausen, 
geihÖrte  verschiedenen  geistlichen  und  weltlichen  Besitzern  fs.  Brückner);  litt  be- 
sonders im  dreissigi&brigeu  Krieg.  Brückner,  LMideak.  II,  &  323  f.  —  iCraass, 
Heldbnrg,  8.  997  £.  —  Volt,  Ifeiniugeu,  ä.  2Ö& 

Kirche,  einst  des  Cyriarus,  im  Mittelalter  mit  einem  Vikar  (der  zugleich 
die  Veste  Ileldhurp  fieistlich  hesorixte),  dann  Tochterkirche  von  West-  H 
hauäeu,  doch  mit  eigener  Vikarie,  seit  1550  Pfarrkirche.  (irundriss-Form :  Q  y  , 
Altar-  vnd  Oemeinde-Banm  sind  zusammen  10,9  m  lang,  7,7  m  brdt.  Das  Erd- 
geschoss  des  Westthurmes  ist  AJb  m  im  Quadrat  Die  Saeristei  nftrdlidi  vom  Kirch- 
haus  ist  neu,  mit  geputzter  Flachdecke  versehen.  Das  Kirchhaus  ist  den  Nach- 
richten nach  [nach  ZcrsföruniL' des  alten  1(>45]  IT'Hi  neu  erbaut,  1714  mit  Maleifien 
von  Andr.  Brückner  aus  Schweinfurt  ausgeschuiückt.  Der  Thurm  ist  1557  gebaut. 
Die  Kirehe  wurde  1839  reparirt  Doeh  dflrfte  der  untere  Theil  des  Thurmes  den 
Formen  nach  noch  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammen  (s.  Glockoi).  Das  Kirdihaus 
bat  eine  flache,  durch  Leisten  in  Felder  getheilte  Decke  (von  1839).  An  der  Nord- 
ost- und  Südost  -  Seite,  sowie  an  der  Nordseite  nach  Westen  zu  je  ein  Fenster. 
An  der  Südseite  vier  Fenster  unten  und  oben,  die  unteren  Fenster  ruudbogig,  die 
oberen  Fenstnr  dttptisch.  Ausserdem  an  der  Sfldseite,  mehr  westlich,  noch  ein 
elliptisches  Fenster  und  darunter  die  rechteckige,  mit  Abstufting  und  Karnies  pro- 
filirte  Thür,  in  deren  Sturz  halb  verloschen:  1770.  Noch  weiter  nach  Westen  ein 
gewöhnliches  Rechteck-Fenster.  .\n  der  Nordseite,  nahe  der  Nordost-Kcke .  ein 
Hachiiogiges  Fenster,  weiterhin  zwei  elliptische  Fenster.  —  Das  durch  einen  Rund- 
bogen gegen  die  Kirehe  gefiflhete  Thurm-Erdgeschoss  hat  noch  toq  dem  Bau  der 
Spfitgothik  her  ein  rippenloses  KnmzgewOlbe,  an  der  Sfldseite  ein  Uonee,  jetzt 
rechteckiges  Fenster.  An  der  Westseite  ein  Spitzbogen-Portal  mit  Kehlen  und 
ßirnstäben,  welche  auf  verzierten  Untertheilen  anfangen.  An  der  Südseite  hat  der 
Thurm  über  dem  Erdgeschoss  -  I\  iister  ein  schmales,  rechteckiges  Fenster.  Im 
dw  Geschoss  darflber  gepaarte  Spit/bogen-Fenster  [deren  Hittelstfltze  fehlt].  An  der 
Nord-  und  West-Seite  des  Thurmes  oben  schmalere  Spitzbogen-Fenster,  an  der 
Ostseite  schmal  -  rechteckige  Fenster.  Im  obersten  Geschoss  an  jeder  Seite  drei 
rechteckige  Fenster;  über  dem  mittelsten  der  Südseite  die  Anpube:  G  .  l ').')T  .  K . 
(Gellershausen,  Kirche  oder  Namousbuclistiiben  >j.    Darüber  ein  durch  Biegungen 

in  das  Achteck  ttbergeflDhrter  Helm.  —  Brückner,  &  323.  —  Krauss,  &  'Ml  424.  427. 
-  Volt. 

Kanne,  von:  Eleon.  Margar.  Buchenroeder,  gdt.  Heubner  1792^  sdddfSrmig, 

mit  dem  Gotteslamm        Dcckelknopf.  Silber. 

Weinflasche  ^iJtlascIien  ',  von:  Wolffi.  ChriM  1(1/ -J:  Weinkaniie,  von: 
G.C.tT.'if!^  klein;  Kanne,  von:  Joh.  Andr.  (hrist  1777,  seitielförniii^.  Zinn. 

Kelch,  aus  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts,  später  zum  Theil  überarbeitet. 
Sechspass-Fuas  mit  hohem,  so:  lOOOl  geschlagenem  Rande^  wShrend  Ornamente 
auf  den  Pissen  in  Form  von  Blättern  zwischen  Voluten  und  Blätterchen  an  der 

Fussplatte  spüter  oingravirt  sind.  Am  Ktnmf  ^crlis  vortretmide  Würfel  mit  gravirten 
Rosetten  au  deu  Vorderiiächeu ;  dazwischen  Eier  mit  Maasswcrk-Gravirungen.  Schaft 
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sechskautig;  der  obere  Schafttheil  lässt  das  Wr)rt  :  MARIA  noch  scliwach  (Tkennen, 
er  ist  wohl  mit  Absicht  später  möglichst  glatt  gemacht  worden.  Kuppe  straff.  Der 
Kelch  i»t  Toa  Silber,  vergoldet,  18  cm  hodi. 

Kelch.  Inschrift:  Zur  Gellersh.  Kirche  gesUfft  von  Joh.  Andr.  Slang,  emfridU 
von  Mnijdalena  (Jessen  Wittib  17:11  Pastore  Joh.  Mich.  Diczdio  in  raliiizwcigen  an 
der  Kuppe.  Fuss  seclispussfr^niiig;  Knauf  juit  einem  stärkeren  und  darunter  einem 
kleineren  Wulst  gebildet,  welche  von  ciuauder,  sowie  von  dem  Fuss  bezw.  der 
Koppe  durch  Kehlen  getrennt  sind.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (L5we;  JP  flbor:  G)\ 
25  cm  hocli. 

Kelch  für  Kranke,  mit:  Ii.  L.  1707  an  der  Kuppe,  mit  rundem  Koattl  Zinn. 

Ho  s  t  i  e  n  I)  ü  eil  se ,  laut  Inschrift  von  Joh.  Nie.  Kost  und  dessen  Gnttin 
Margaretlic  unter  Pf.  Dietzel  1737  gestiftet,  rund,  von  Silber,  mit  Zeichen  wie  am 
Kelch  von  1731. 

1.  Glocke.  7(iiito.tnI.m*cccc<>l|nitO(Kraa8B:  MCCOOLXKII)  marto.^it 
iiilcb.cri9tO0.bcv  «Iwf  «icb.  cttiAf;  (Gyriacus)  Hh  ziriadien  Sdinarlinieii,  Ober  und 

unter  denen  einzelne  gothische  Kantenblumen  gegossen  sind ;  Linienrelief  des  jugend- 
lichen Gyriacus  mit  der  Palme  in  der  I{echten  und  dem  ziemlich  undeutlich  ge- 

gossenen  Unhold  zu  Füssen;  IC)*)  cm  Durcluuesser. 

2.  Glocke.  Aiino  ^omini  vn^cucifcvf  (140ü)  (MedaUlon-Uelief  eines  Adlers) 
«VC  HMViA  grocia  pletiA  b^niitv«;  Fries  von  sich  sehneidaiden  BnndbAgen  mit 
Nasmi  in  den  so  entstehenden  Spitzbogen;  68  cm  Dorchmesser. 

3.  Glocke.  Aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts;  avt  maria  graciA  plena 
bomint»«  recpm  brnebicta  rm  mt>Iieribt?6 ;  zwischen  den  einzelnen  Worten  je  ein 
Glöckchen  (s.  Glocken  in  Gleichamberg  etc.  in  Anitsger.  Rönihild);  Hochrelief  der 
Kreuzigungsgruppe;  cm  Durchmesser.  -  Krauss,  8.  424,  mit  deu  ziemlich  gemui 
wiedMB«galMOfln  iMchrifien. 

Kirchhof,  157*!  angelegt,  befestigt  und  besonders  1(t45  den  Einwohnern 
nützlich.  Mauer  mit  rechteckigen  (zugemauerten)  Schicssöiluuugeu  erhalten.  — 
Brfteko«r,  &  323.  —  Kravas,  &  420. 

Grabstein  an  der  Westmauer.  Inschrift  für  den  Rektor  Christian  Mylins, 

t  1().58,  in  ünirahniuiig  von  zum  Theil  gut  unterschnittcnen  Ranken  und  Voluten. 
Im  Aufsatz  ein  VVa]i]i*  risdiild  mit  einem  Schädel;  hierüber  das  Grucifix,  links  und 
rechts  Engel  mit  Sinnbildern. 

Grabstein  fDr  Pf.  BuchoirOder,  f  1782,  mit  neidassisehen  Vendenuigeii, 
Laabgcwiudcn  und  «ner  mit  einem  Tuch  umwundenen  üme. 

Grabsteine,  aus  dem  18.  Jahrhund^;  Inschriften  in  Booeoeo-Umrahmungen, 
darüber  Wappen,  £ngel,  Sinnbilder  etc. 

Sebalhaus.  Grosses,  mndbogiges  Dnrchfthrts-Thor  mit:  1628  nnd  mit 

gekanteten  Edcra.  Im  Uebrigen  nichts  ßemerkenswerthes ;  Erdgeschoss  von  Stein, 
Obergeschoss  von  Fachwerk,  beschieferter,  achteckiger  Dachreiter  mit  KuppeL  — 

Kraus»,  SS.  424:  IbÄ)  gebaut. 

Wirthshaus  zum  braunen  Ross.  Ofen;  unten  gusseiserne  Platten;  die 
schmale  Platte  mit:  17 AO^  Früchten,  Kelief-Büste  unter  einem  Baldachin,  darüber 
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ein  Januskopf,  dazu  gebrochene  Bftnder  und  andere  Verzierungen  des  Begent- 

schaftsstUs. 

[Kap olle  des  heil.  Veit,  sfidwestlich  von  Gellershausen,  auf  dem  jetzt  sogen. 
KappelhAck,  1528  vorhanden  gewesen.  —  BrOckner»  8.  32a.  —  Kraasa,  &  400.] 


GonpCrttlNWtmi,  weetnordwestUdi  von  Heidbarg;  1119  Gnmbertshosen,  1817 

Gnmprechtishusin  und  Humpertishusyn,  1424  Gumprechtahnsen,  Siti  eines  Ritter^ 

geschlechts  y.  Gompcrtshausen  (?),  litt  1632  durch  Brand.  —  Brückner,  Landesk.  IL, 
&  328  f.  —  KrauaB,  Ueldburg,  8.  463  f.:  UumfMnhauaaeii.  —  Voit,  Meiniogeo,  8.  256  f. 

Kirche,  einst  der  Maria,  von  den  Einwohnern  gestiftet,  dann  v.  Heldrit  zu 

Lelm  aufgetragen,  mit  einem  Vikar  versehen,  dann  Tochterkircho  von  Westhausen, 
seit  15(3]  Pfarrkin-lie,  1637  — ltU4  voriihergeliend  vom  Pfarrer  von  Wostliansen 
besorgt.    Grundriss-Form :  |     ß.   D(m- Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist  4,6  m  lang, 

4,7  m  breit.  Nördlich  davon  die  äacristeL  Das  Langhaus  15  lu  laug,  10  ui  breit. 
Die  Kirche  ist  der  weiter  unten  berflhrten  Insehrift  nadi  1461  g^ut,  1608  reparirt 
und  erweitert,  1632  bis  auf  die  Grundnutuem  abgebrannt,  1640  fast  neu  erbant, 
180H  wi('(l(  rhergestellt.  Der  Chor  hat  von  einer  spfitgothischen  Bauthätigkeit  an 
der  Ostseite  ein  inittelgrosses  Spitzbogen-Fenster  mit  Kohlen.  An  der  Südseife 
des  Langhauses  betindet  sich,  wohl  noch  von  dem  Bau  von  1461  herstammeud,  ein 
sehmal-spitzbogiges  (innen  reehteddges)  Fenster,  sowie  innm  an  den  Edcen  die 
(verstflmmelten)  KOpfe  als  Gonsolen  eines  Kreuzgewölbes ;  dieses  selbst,  mit  Rippen 
vom  Profil:  KJ.  ist  wohl  Erneuerung  von  1603—1605  (s.  u.)  (wohl  aber  eher  als 
lt>40).  Die  Thür  zur  Sacristei  ist  rundbogig,  an  den  Kanten  abgeschrägt,  wohl 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  die  Sacristei,  mit  Flachdecke  und  rechteckigen  Fenstern 
an  der  Nord-  nnd  Ost-S^  ist  ans  dem  18.  Jahrhundert  Der  Trinmphbogen  hat 
sich  aus  gothischer  Zeit  spitzbogig  mit  reditwinkliger  Profilhrung  erhalten.  Ebenso 
im  Langhaus  au  der  Sfldseite  nach  Westen  zu  ein  mittelgrosses  Spitzbogen-Fenster 
mit  Kehlj>r()fil.  Das  ebenfalls  spitzbogige  Fenster  an  der  Südseite  nach  Osten  ist 
ebenso  alt,  doch  nachträglich  in  der  Einfassung  glatt  erneuert  worden.  Das  ent- 
sprechende Fenster  an  der  Nordseite  ist  spitzbogig,  in  der  Einfusung  im  senk- 
rechten  Stflck  ebenfidls  ^tt,  doch  im  Bogen  noch  stOckweise  mit  semem  gekehlten 
Profil  erhalten.  Der  Thurm  steigt  im  alten  Theil  ziemlich  hoch  bis  zu  einem 
gothischen  Gesims  auf.  In  den  so  gebildeten  Obergeschossen  zeigt  er  an  der  Ost- 
uud  ÖQd-Seite  je  eine  schmal-rechteckige  Licht-Oetfnung,  an  der  Kordseite  ein 
zagemanertee  Spitzbogen-Fsoster.  Darflber  befinden  sich  etwas  grOesefe  Spitebogen- 
Fenster  mit  Kanten-AbsehrSgong. 

An  der  Westfront  (Giebelseite)  des  Langhauses  ist  rechts  von  der  Thür  eine 
Tafel  mit  der  alten  Bau-Inschrift  eingelassen.  Sie  enthält  das  Wajuien  v.  Heldrit 
(mittlerer  Läugsbulken),  in  der  Umrahmung  die  Inschrift:  tnaria . anno  —  bomi . 
iii*.cccc.»m.lp.tar  —  tfk.^.lMt».«n.ge^abin,  sowie  drd  Wappen  (Schild  ge- 
viertet;  mit  Qnerbalkeni  darin  Sehachbrett);  darflber  ein  vortretendes  Deckgesims. 
—  Im  Uebrigen  ist  die  Kirche  ans  spiterm  Zeiten. 
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Das  Laiif^haus  hat  wohl  von  1>*<18  die  zwei  Einporen{?csohosse  auf  dorischen 
Hülzsäulen.  Ebensolche  Süuleu  tragen  über  den  Emporen  die  Decke,  welche  al» 
flieh«  BretterdMske  mit  Ldstentheüung  gebildet  ist.  An  der  Ostseite  im  nördlich 
Torqningenden  Tbefl  des  Langhauses  befindet  sich  oben  dn  kleines  Flachbogen- 
Fenster,  wohl  ans  dem  18.  Jahrhundert.  An  der  Südseite  wrstli  h  von  dem  Spitz- 
bogen-Fenster ein  elliptisches  aus  dem  17.  Jahrhundert.  An  der  Südfront  jriebt 
ein  Stein  an  der  West-Ecke  an:  WOLFGANG  THAVER  1605. M.V.  An  der  ^iord- 
seite  ist  in  der  Mitte  eine  rechteckige,  mit  Ohren  versehene  Thfir  durch  das  Rauten- 
kranzwappen  und  die  Jahressahl:  1T43  im  Schtusasteln  bestimmt.  Westlich  Ton 
dieser  Thür  entsprechen  zw»  !  neuere  Fenster  den  anderen  an  Grösse,  sind  aber 
tlachbogifi  und  haben  vortretende  Kampfer-  und  Schlusssteine  in  der  Weise  des 
18.  Jahrhunderts.  An  der  Westseite  ist  die  Thür  in  der  Mitte  rechteckig,  mit  der 
Jahreszahl :  1807  im  Schlusssteio  datirt  (Rechts  davon  die  oben  erwähnte,  gotlüsche 
Tafel.)  Links  von  der  Thfir  und  fiber  ihr  je  ein  Ellipsen-Fenster,  wohl  ven  1640; 
darüber  noch  zwei  flachbogige  mit  vortretenden  Schlusssteinen,  wohl  von  1743. 
Der  Tliurnibau  steigt  über  dem  gofhischen  Theil  noch  mit  einem  niedrigen,  massiven 
Geschoss  auf,  darin  Rundbogen-Fenster  mit  am  Kämpfer  vortretenden  Steinen. 
Rechts  vom  Nordfenster  eine  Tafel  mit  folgender  Inschrift:  PROV.  XIIXV  |  TVRRIS 
FORTIS I  NOMEN  DOMIN1 1;  lOHANNES  lACOBVS  ||  CARLI. PFARRER  ||  NICO- 
LAVS  SdlMTF.T  |!  SCIIVI.THETS  \\  IOII:AXTK  STAFFEL  II  DORFFS  MEISTER  || 
TOITANN  AY  [  W  MKISDKH  j  IC!»?.  An  der  Nordseite  der  Sacristei  ist  ein  recht- 
eckiger Stein  eingelassen,  der  zu  einer  52  cm  hohen  und  41  cm  breiten  lilemle 
mit  schrägen  Leibungen  ausgehauen  ist;  darin  das  Bild  des  gekreuzigten  Christus, 
mit  verhlltnissmassig  si  grossem  Kopf,  aber  ausdrucksvollem,  schmerzerinlltem 
AnÜitz. 

Bruck nor,  S.         —  Krauss,  S.  UV,.  ITC.  —  Vnit,  S.  '_''.>•>. 

Orgelbau,  aius  dem  H».  Jahrhundert,  mit  etwas  Schnitzerei. 

Kanzel,  am  nördlicbun  Triumphbogen-Pfeiler.  Die  Jahreszahl:  1640  steht 
am  Sockel  der  stfltsenden  Ifittelsftnle,  welche  unten  und  oben  mit  allerlei  gedrehte 
Gliedern  geschnitt*  n.  im  Schaft  geschwellt  ist  und  oben  sich  in  Gebilk-Profilirung 
mit  mehreren  Zahuschuitt-Gliedern  erweitert,  um  die  Kanzel  zu  tragen.  Diese, 
vom  Grundriss:  t^,  ist  unten  mit  durchbrochen  geschnitzten  Ornanjentcn  vci  st  lu-n, 
an  den  Ecken  mit  dorischen,  cauellirten  Pilastern,  an  den  Flächen  mit  den  l  iguren 
Christi  und  der  Evangelisten,  welche  auf  Consolen  mit  Engdskdpfen  stehen.  Schall- 
dcckel  als  Gebälk,  unten  mit  hängenden  Blumen,  im  Fries  mit  Engelsköpfen,  oben 
mit  sitzenden  Endeln  verziert,  trägt  eine  Schnörkelbekröuung  mit  der  Figur  Christi. 
Holz,  neuerdings  i»uut  bemalt  und  lackirt 

Lesekanzel,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  vom  Grundriss:  darauf  der 
Evangelist  Johannes  und  die  vier  grossen  Propheten  m  braunen  Farben  geraalt 

Cruclfix  an  der  Ostwand,  ziemlich  gross,  mit  zu  kleinem  Kopf,  aber  gut 
modellirtem  Kflrper.   2.  Vortragekreuze,  doppelseitig.  Holz. 

Weinflnscho,  von:  1.N-St.l78ö,  secbüseitig,  mit  Schraubdeckel  und  etwas 
verziertem  HeukeL  Ziou. 

Kelch.  Insduift:  Oeorg  Bappo  Sehäffer  t»  AUUhm  vnd  sein  Wmb  QerUrwfä 
haben  Müh  Gott  zv  Ehren  VnU  Ihrem  Qedächtnvs  In  die  Kirdte  nadk  Gvmpers- 
hamen  gesHfftet  Anno  165M  auf  dem  Fuss.  Dieser  ist  sechspassfSrmig;  der  Knauf 
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apfelforni]>  mit  Eiern,  dor  Schaft  sechsspitic.  Silber,  vergoldet:  Zeichen  f^r.  Jl/.Ä); 
19'/»  CHI  hoch.    Host  i  <  ti  r  eller  mit:  Gott  allein  die  Ehre  und  Weihekreuz. 

Kelch.  Inschrift  putiktirt:  To»  w«jfleMdi.  Joh.  Nikolaus  Rotites  Erbe»  Amto 
1^53  OcU  0u  Ekrß»  m  die  Kweke  tu  QimibarUSmu«»  get^M  auf  der  vntersteii 

Randidatte  des  Fnsses;  derselbe  ist  rund,  sechsfach  getheilt  durch  getriebene  Kanten, 
welche  in  Spitzen  auslaufen.  Knauf  apfelförmig,  mit  Kanten;  Schaft  rund,  mit 
Kehle.  Kupfer,  vergoldet;  22  cm  hoch.  Hostientelier ,  mit  Weihekreuz  in 
einem  Lorberkranz. 

HoBtienbtlebse,  mit:  J.S.lßßS  anf  dem  Deckel;  klein,  rund,  mit  gravirteii 

nnd  getriebenen  Tulpen  und  anderen  Bluinen,  mit  Engelsköpfchen  als  Füssen, 
einem  kleineu,  aufrcchtstchotiden  Crudfix  als  Deckelknopf;  innen  am  Boden  gravirte 
Ornamente.    Silber,  vergoldet. 

Altardecke,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  klein,  roth  seiden  Moiree,  mit  hübscher 
goldener  und  sflbemer  Spitze. 

3  Glocken  von  1882,  1898,  1898. 

Kirchhof.  Eingangs-Ihor,  randbogig,  mit  Karniesprofil;  rechts  eine  TsIbI 
mit  dem  Rantenkranswappen  in  Rooooco>UmFahmnng,  redits  eine  Tafel  mit  der 

Jahreszahl:  176()  und  den  Anfangs-Buchstaben  der  Kirchvorsteher  ete.  In  der 
hohen,  von  einem  Fachwerk-Haus  überbauten  Mauer  aussen  lUichstabcn  und  Jahres- 
zahl: 1706.  An  der  Westseite  der  Mauer  .sind  noch  Gadeu  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert erhalten  (vgl.  Milz  im  Amtsgerichtsbez.  Römhild).  Der  eine  ist  im  Erd- 
geschoss  Ton  Stein  und  im  Obergeschoss  von  FaohwCTk. 

Wohnhaus  Nr.  so,  mit  Drachenköpfen  als  Wasserspeiern,  nach  alter  Art; 
von  Blei. 

[Ehemal.  R itterg Ut.  Besitzer  122U  die  v.  Lobdeburg,  dann  Kloster  Trostadt, 
die  V.  Heldrit,  1563  v.  Löwenstein,  v.  Selbitz  (so  Valentin,  f  1675,  in  der  Stadt- 
Idrdie  zu  Heldburg  b^^raben),  v.  Sefaanmberg,  v.  Hessb^,  Outtenberg,  Wflrzbnrg 

(soll  wohl  heissen  durch  Heinifall,  da  Würzburg  die  Hoheit  bis  1808  hatte),  zuletzt 
die  V.  Uttenhoven.  Von  diesen  ward  das  Gut  1X4><  der  Gemeinde  verkauft  und 
zerschlagen.  Das  Schloss,  die  Kemnate  und  eine  1551  erbaute  Mühle  des  Gutes 
wurden  kurz  vor  1852  abgebrochen.  —  BrAekner,  8.  329.  —  Rnmtt,  &  m.  464.] 

[Kapelle  des  Petrus,  nordöstlich  von  Gompertsiiausen  auf  dem  sogen. 
Kappclliäck  vorhanden  gewesen.  —  Brückner,  S.  328.  —  Kraus»,  S.  4<>3.] 

[Oerschelhorn,  Wüstung  w  estlich  von  Gonipertshausen.  1.T17  K>ilhorn.  Essel- 
horn, llesselhorn,  im  1.0.  und  IG.  Jahrliuiuierl  öfter  erwähnt,  wohl  im  dreissig- 
jährigen  Krieg  untergegangen.  Die  Bewohner  zogen  theils  nach  Gompertshau.sen, 
theils  nach  Alsleben  im  heutigen  baTrischen  Unterfranken,  zu  dem  auch  ein  Theil 
der  ör-schelhorner  Flur  gdiOrt  Kapelle  dagewesen,  vielleicht  die  Wallfahrts- 
kapelle  der  heil.  Ursula. 

Burggut,  1.S17  derer  v.  Gompertshauseu,  1.^20  bezüglich  der  Ilolieit  von  den 
Grafen  von  Henoeberg  an  das  Stift  Würzburg  gekommen.  —  Brückner,  8. 
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Hailbindai  nordwestlich  Yon  Heldburg;  1317  Heawinden,  1528  Hainwiode, 
1760  Hanbincbu  —  Brflekner,  Landnk.  II,  &  m  —  Yoit,  MehiiiigeD,  &  m 

Rittorgut.  [Ursprünglich  in  Ileuben  getheilt,  die  Biirggut  von  Strauflieini 
(s.  d.  bei  Seidiagstadt)  waren,  daraus  2  Höfe  geworden.  Besitzer  die  v.  Stein  wand, 
Reurieth,  Harachall  t.  Stranf,  die  Schaumberg  (s.  bd  Schalkan)  und  v.  Heasberg. 
Von  den  letsterra  wurden  beide  Höfe  zu  einem  Rittergut  vereinigt.  Dasselbe  kun 
um  1020  von  ihnen  an  die  Mcrklciii.  (iunii  an  die  v.  Schöppach,  v.  Niniptsch,  von 
den  Erben  wohl  1742  an  Kanuuerjunker  l'r.  (iottl.  Marschall  v.  Greif  auf  F.rlobach, 
später  an  die  v.  Hanstein,  Kräger  und  Ballhauseu,  die  es  noch  besitzen.  Nichts 
Aeltares  «halten.  An  der  Scheune  nnd  am  Ufirthecfaaftsgebände  Wappen  Ballhanaen 
YOn  1847.]  —  Brfiekner,  &  326.  —  Kiauis,  B.  80.  41». 


Heldburg,  Stadt,  mi  wurden  in  Helidberg  (888  Elidburg)  Otter  des  ver- 
storbenen Grafen  Asis  dorn  Kloster  Fulda  übergeben  (Dobenerker,  Rcp.  I,  Nr.  lß5. 173). 
Im  Uebrigen  kommt  der  Ort  im  Gepensatz  zu  Hellingen  nicht  früh  vor.  P>st  i;?80 
von  Landgraf  Baltbasar  zur  Stadt  erhoben  (1406  und  später  öfter  in  den  Kccbteu 
beetfttigt),  doch  1416  wieder  oder  noch  ein  Flecken  genanntt  1446  ein  Stftdflein. 
Heldburg  war  schon  Utaigere  Zeit,  seit  1440  in  erweitertem  Sinne,  Mittelpunkt  eines 

Bezirkes,  des  späteren  Amtes.  So  entwickelte  sich 
eine  gewisse  Blütbe.  Dazu  kam  das  zeitweilige  Hof- 
lebeu  auf  der  Veste.  1497  hören  wir  von  dem  Bau 
der  Leonhardskapelle,  1502  von  dem  der  pr&chtigen 
Stadtkirche. 

Das  zuerst  15.5.^  uns  in  einem  Abdruck  über- 
lieferte Stadtwappen  zei^'t  den  Tiöwen.  in  drei  Tatzen 
einen  Thurm  (.die  Veste)  haltend  (s.  die  Abbild.).  (Um 
dieee  Zeit  Schreibweise:  Hellbergfc,  Heltburgk  etc.) 

Gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  vermehrte  sidi 
die  Einwohnerzahl  durch  Zuzug  fränkischer,  wegen 
ihres  protestantischen  Bekenntnisses  vertriebener  Fami- 
lien. Im  17.  Jahrhundert  kamen  leiden  über  die  Stadt: 
1632  ein  Brand,  der  DiakiHiat,  Schale  und  andere  Ge« 
binde  Temichtete  (die  Stadtkirche  verschonend),  1640  PlBndemng  durdi  die  Bayern, 
(üeber  die  Schicksale  der  Veste  s.  d.) 

Als  Amt  Heldburg  mit  liildburgbausen  etc.  ein  eigenes  Fürstenthum  wurde, 
dachte  Herzog  Ernst  I.,  der  anfangs  auf  der  hiesigen  Veste  residirte,  vorüber- 
gehmd  daran,  idch  in  der  Stadt  ein  Schloss  hinter  der  Schule  und  Kaplanei 
(Superintendentur)  zu  bauen;  doch  bekam  dann  HUdburghauseu  den  Vorzug. 
Heldburg  trat  immer  mehr  zurflck.  Im  Jahre  IT.")*)  verlor  die  Stadt  Amt  und 
Landgericlit.  Im  Jahre  1867  bekam  die  Stadt  jedoch  wieder  eine  dem  Jireis* 


t 

Digitized  by  Google 


Heldbüro,  Stadtkirche. 


Heldbarg.  14 


gericht  Hildburghausen  untergeordnete  Kreisgerichts-Deputation ,  1879  ein  selb- 

stäiHÜges  Anitsgericlit   Auch  durch  die  Besuche  des  herzoglichen  Hofes  auf  der 

Veste  hat  die  Stadt  gewonnen. 

Brückner.  —  Döring,  in  Thnringen  u.  d.  Harz  III,  1840,  S.  225,  —  G,  P.  H(önn), 
Saciwcn-wburg.  r^andeAgeHch.  I,  S.  2GI.  2t)2.  —  KrausB,  üeldburg,  S.  39.  —  L.  Rcsa,  Ge«ch.  u. 
ßcflchr.  d.  Veete  Heldburg,  2.  Aufl.,  1801,  S.  34  f.,  mit  Arn»,  einiger  neuerer  Gebäude.  —  Schiff  ner, 
Sachsen  1845,  8.  730  mit  Ans.  —  Schulte«,  Henneberg.  Chron.  1599,  Ö.  142.  193  ll7.%,  S.  259. 
354).  —  Voit,  Meiningen,  S.  251  ff. 

Stadtkirche,  einst  der  Maria,  früher  vielleicht  Tochterkirche  von  West- 
hausen, seit  dein  14.  Jahrhundert  Pfarrkirche.  Den  Nachrichten  nach  ist  die  Kirche 
(an  Stelle  einer  älteren]  1502  im  Bau  begonnen.  1522  wurde  darin  gepredigt. 
1536  wurde  die  kleine,  1537  die  grosse  Kirchthür  vollendet.  1554  wurden  die 
Emporen,  1587—1588  das  Innere,  1614  der  Thurm  gebaut.  Unter  Emst  dem 
Frommen,  sowie  1819—1826  wurde  die  Kirche  wiederhergestellt.    1849  wurde  die 


Die  Stadtkirche  in  Heldbuig. 


Thurm.spitae  erneuert.  1888  und  in  den  folgenden  Jahren  ist  die  Kirche  gründlich 
und  sachverständig  restaurirt  Seitdem  hat  sie  einen  recht  einheitlichen,  spät- 
gothischen  Charakter.  Nur  der  Thurmbau,  in  dessen  Erdgeschoss  sich  die  Sarristci 
befindet,  ist  älterer  Anlage.  An  seiner  Südseite  geht  ein  schmales  Fenster,  das 
mit  einer  erst  gerade,  dann  schräg  mit  Kehle  profilirten  Einfassung  gegliedert  ist, 
jetzt  nach  dem  Chor  hin  und  ist  durch  dessen  Gewölbe  zum  Theil  verdeckt.  An 
seiner  Westseite  geht  ein  schmales  Rechteck-Fenster  jetzt  zum  Langhaus  und  ist 
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liier  in  der  oben  rund  (:reniaohten  Leibung  mit  schweifbogig  geführten  Stäben  zwischen 
Kehlen  und  Blättern  leicht  decorirt. 

Innenban. 

Der  ChAr  hat  ein  Schlnsqoch  und  zwei  Langjoche  mit  Stenigewölben.  Das 
Veriiiltniss  grossen  und  kleinen  Kappen  zu  einander  widerspricht  bereits  voll- 
konimen  dem  jyothischen  Sinn  für  Eintheilung.  wie  auch  die  Hilduiig  der  Kipjien 
eine  niiä^sverstandeue  Gothik  zeigt.  Denn  die  Haupt-  oder  Gurt-Rippen  sind  als 
breitgequollenes  Blatt  (Entartung  des  Bimstabes)  xmaäum  Randstäben  profilirt»  die 
Zvischenrippen  sind  von  den  Onrtrippen  dvrch  Kehlen  getrennte,  eben&lls  breit- 
geqnolleue  Birnstalie.  An  den  Langwänden  mhMi  die  Gurtrippen  und  die  von  der 
gleichen  StcUo  ausgehenden  Zwischenrippen  gemeinjjchaftlich  auf  Consolen,  welche, 
von  der  Form:  ^  ,  ungewöhnlich  stark  ausladen.  An  den  Schluss-Ecken  (wo 
die  Onrtrippen  ^  fortfallen)  fangen  dagegen  die  liipitcn  nnvermittelt,  wie  unten 
abgebrochen,  an  belid)iger  Stelle  an;  die  Rippen,  welche  die  fftr  die  Fenster  nötbigen 
Kappen  abschliesson.  etwas  höher  als  die  Zwischenrippen. 

Ich  habe  den  Eindruck,  als  staniine  da.«  jetzige  (iowöllie  nicht  von  dem  Bau 
des  Iii.  Jahrhunderts,  .sondern  von  einer  Restauration  in  einem  späteren,  vielleicht 
gar  im  19.  Jahrhundert  (1819?),  ferner,  als  ob  es  nicht  durchweg  richtige  Stein- 
eonstrnetion,  sondern  mit  Stack  oder  Holz  zu  sdner  jetzigen  Gestalt  gebradht  sei. 
Eine  genaue  Untersuchung  daraufhin  verbietet  im  Innern  des  Chores  die  Höhe 
und  die  TJ<'l)('riiiit/iing  (!<'s  rrcwöllio-;,  itu  Dachboden  aber  ein  volKständig  über  das 
Gewölbe  festgelegter  Bretlt  r-Fussbuden,  der  den  Verdacht  einer  Anwendung  von 
unechten  Materialien  bestärkt*).  Im  Chor-Fussboden  sieht  man  noch  die  Stellen 
von  vier  Stfltzen  einer  cdnstigen  Empore.  Nach  Krauss  befind  sidi  hier  dne 
Orgel -Empore  auf  vier  Säulen.  Die  eine  Säule  hatte  ein  Wappen  mit  einem 
Skfjrjnon  und:  I.Z.S.,  darunter:  /.'».W,  daneben:  Peter  Omerla.  Eine  andere  Säule 
hatte  ein  Wappen  mit  einem  Bock  und  darunter:  C.B.  (jedenfalls  Claus  Back- 
heuser, 8.  dessen  Gedenktafel  von  1547;  Krauss  nahm  einen  um  Stadtbauten 
verdienten  Maurer  Caspar  Bock  an,  vgl  Stadtbdiastigang).  Eine  dritte  Siole  trug 
ein  Wappen  mit  drei  Blättern  und:  M,E,  Mach  demsdbon  Schriftsteller  wurde 
liU'.t  ib'!-  bis  (laliiii  ..über  dem  Altar"  gewesene  fäü'iorchor  mit  Beiträgen  ver- 
schiedener i'ersonen  an  die  Ürgel-En»pore  versetzt.  Dies  kann  ich  nicht  mit  dem 
Vorigen  vereinigen,  es  sei  denn,  dass  diese  Sänger-Empore  vorher  unter  oder  vor 
der  Orgel-Empore  gesessen  habe.  Sdiliesslich  erwihnt  Krauss,  dass  Ober  dem 
Altar  eine  getäfelte  Dedte  gewesen  sei.  Laut  einer  Inschrift  an  derselben  nebst 
dem  Selbitzschen  Wai>pen  und:  I'i'>7  (in  welcher  Zeit  also  die  Vortäfelung  her- 
gestellt sein  niuss)  hätten  Eucharius  von  Selbitz  zu  Wald  Sachsen  (Waldsassen), 
t  1616,  und  sein  Bruder  Valentin  Selbitz  zu  Aynöd  (Einöd)  und  Gompertshausen 
(Gumpertshausen),  damals  Hofrichter  in  Gopergk  (Coburg)  und  Amtmann  auf  Codiz- 
bnrg  (Köditzberg),  t  l  das  Geld  zu  dieser  Vertäfelung  gegeben.  Ihre  ver- 
wittwcte  Mutter  Ursula,  geb.  v.  Kintzberg  (Kflnsberg),  habe  eine  Summe  zum 


*)  Eb  wäre  wbr  erwünscht,  wenn  etwa  ein  ZiininermaoD  oder  Maurer  einmal  <la.H  Ciewölb«  unter 
BMdtifoqg  (imd  DMhhwiser  Wi«d«r.AiifiH|g«l«a|d  ein«»  FuMbodeB-Brettca  natmaebeo  wollte. 
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Kirchenbau  vermacht.  Nach  einem  jetzt  in  der  Gottesackerkirche  (s.  d.)  betind- 
Hekeii  Grabstein  dflrfta  ürsula,  geb.  t.  Kflnsborg,  dte  Gattin  des  Valentin  v.  Seibits 
gewesen  sdn.  War  diese  getitfUte  Dedke  nur  unter  der  erwihnten  Empore  odw 

im  ganzen  Chor  unter  dem  Gewölbe  oder  etwa  an  Stelle  eines  gothischen,  zerstörten 
und  dann  später  neu  aufgeführten  Gewölbes?  Auch  lateinische  Verse,  welche  1642 
an  der  Wand  neben  der  Orgel  vorhanden  waren,  meldeten,  dass  die  Kirche  1502 
gebaut,  1587  f.  getäfelt,  gemalt,  mit  der  Orgel  geziert  und  1522  evangelisch  ge- 
worden sei. 

An  der  Nordseite  des  Chores  ist  die  Thür,  welche  nake  der  West-Ecke  zur 
Thurnitreppe  ffihrt,  rechteckig,  mit  Doppelkehlen  profilirt,  deren  Kanten  sich  in  den 
oberen  Ecken  kreuzen,  und  über  dem  Sturz  noch  mit  einem  doppelt  gekehlten 
Sdiweifbogen,  lediglich  also  als  Giebeldecoration  bekrönt  Oestlich  von  dieser  Thür 
ist  im  Chor  die  zur  Sacristei  fBhrende  Thflr  in  der  Form :  fiberdeckt  und  mit 
Kehlen,  Bundstäben,  die  auf  gewunden  gerieften  Untcrtheilen  ruhen,  und  anderen 
Stäben  profilirt,  wobei  die  Stäbe  über  die  Rinuistäbo  laufen  (auch  bereits  stilwidrig). 

Ueber  dieser  Thür  steht  die  Jahres- 
zahl: 1502.  Die  Thurmmauer  ist  so 
didc,  dass  zur  Sacristei  dn  fiJrmUdier, 
kleiner,  rundbogiger  Gurtbogen  ge- 
schlagen ist,  innerhalb  dessen  rechts 
eine  Blende  fQr  einen  Wandschrein 
Ton  der  Form:  ausgespart  ist 
An  der  Sacristei-Seite  ist  d«r  Gurt^ 
bogen  in  einer  frfiher  rundbogigen, 
jetzt  rechteckig  gemachten  Tliür  ge- 
öffnet. Die  Sacristei  hat  ein  Kreuz- 
gewölbe von  doppelt -kehlprofilirten 
Rippen.  Diese  &ngen  an  den  Ecken, 
vermittelt  durch  gewunden  oder  zick- 
Conaoleinder  StadÜdrcbe  zackförmig  geriefelte  Diciiststiicke,  auf  CoMole  in  der  Utodtkirche 


Gousolen  an,  die  uüt  (leeren)  Wappen-  *" 
schildern  geziert  sind.  An  der  Nord- 
nnd  West-Seite  befinden  sidi  zugemauerte  Rundbogm-Oellnungen ;  an  der  West- 
seite in  einer  tiefen,  später  korbbogig  gemachtm  Kirche  ein  spit^bngiges,  aussen 
korbbogigea,  iiiiltelgrosses,  breites  Fenster,  von  droi  Bögen  untertheilt,  deren 
mittlerer  als  Schweifbogen,  die  seitlichen  als  Kleeblatt- liögen  gebildet  sind. 

An  der  Stidseite  des  Chores  fahrt  eine  mit  Rundstab  und  Kehle  profilirte 
Spitzbogen-Thllr  zu  einer  Wendeltreppe  bezw.  nadi  aussen.  Von  der  Wendel- 
treppe gelangte  man  in  eine  in  den  Chor  vorgebaut  gewesene,  später  abgebrodiene 
Fürsten-Empore.  Die  oben  dorthin  füliroiide,  kleine  Thür,  von  der  Form :  , 
an  der  Churseitc  hübsch  mit  tiefen  Kuiilen  und  Kundstäben  protilirt,  die  sich  au 
den  Kanten  kreuzen  und  darflber  noch  ein  Stück  fortsetzen  (gothisclies  Astmotiv), 
ist  jetzt  im  unteren  Stfiek  ganz  zugemauert,  im  oberen  Stfick  seit  1891  als  Blende 
im  Chor  sichtbar  gemacht  [In  der  Ecke  an  der  Hauer  ttber  dem  ThOroben  von  dar 
Wendeltreppe  «um  Fürstenstaiid  befanden  mch  nach  KrauBS  die  Namen  der  Diakonen 
von  1582  an.    Ad  einer  Empore  rechts  hinter  dem  FUratenstand  waren  an  der  Deoke 
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Tide  Wappen  mit  den  Mamen  vou  Beumten,  von  Wolf  v.  Gich  und  dem  »Scbüsser 
Wand«!  Gordis  an,  G«itÜiolMn,  T<m  Fr.  Sobwalbe,  f  1658,  an,  SohnlooUegea  nad 
•äderen  nemlieftan  Emwohnem  mit  ihren  Symbolen.] 

Der  Triumphbogen  ist  qntebogig,  TOm  Querschnitt:  KJ  und  auf  einem  Sockd, 
dnr  mit  Dreikant-Vermittelung  unten  reclitwinkiif,'  wird  fs.  die  Abbild.).  Das  Lanf?- 
haus  ist  dreisohiffis,  früher  höher  geplant  gewesen,  wie  man  oberhalb  der  Decke 
üicht,  vielleicht  ursprünglich  durchweg  mit  Gewölben  bedeckt  oder  wenigstens  zu 
Bolcbra  beBtimmt  gewesen,  woM  aoeh  mit  einem  hOber  als  jetzt  geftthrten  MüteUchifT 
(8.  beim  Thurmbau)  ausgestaltet.  Am  Sockel  des  1.  südlichen  Pfeilers  da.s  ZeiebMi: 
.  Die  Pfeilfr  -;iiid  ohne  rapitell-Vermittelung  durch  die  halbachteckig  pro- 
tilirten  SchfidclMi^i'n  im  Sjiitzlxigcn  verbunden.  Seit  der  Restauration  von 
1819  ist  die  Kirche  ein  llallcnbau  mit  wenig  höherem  Mittelschiff.  Dies  ist  als 
Tonnengewölbe  gebildet  Auf  Gonsolen,  die  denra  im  Chor  gleidien,  laufen  Ver- 
stärkungsrippen quer  herflber,  and  neben  ihnen  zweigen  sich,  in  vetscfaiedenen 
Höhen  anfangend,  Rippen  ganz  unconstructi\  und 
hässlich  al),  die.  wie  eine  Art  Sl rickwerk,  nach  dem 
Scheitel  /.u  auseinandergehen.  Dio  Seitenschiffe 
haben  rippenloee  Krenzgewdlbe  aus  Holz  mit 
Rosetten  in  Schlusssteioen.  Ein  Emporengesdioss 
von  1891  ist  nu^  Holz,  in  den  Rrüsfuiigeii  mit 
blinden  Spitzbogen-Reihen  gesclinit/.t.  Die  Kuiju»r(!n 
an  den  Langseiten  sind  zwischeu  die  Scheidebögen 
gespannt.  Die  Empore  der  Westseite  roht  anf 
hölzernen  Säulen,  welche  mit  gewanden  aufeteigen- 
den,  stilisirten  Blättern  in  Roth  auf  Schwarz  und 
Gold  auf  Grün  bemalt  sind.  i  HiU  wurde  auch  das 
ganze  lunere  neu  angestrichen.  Die  Wände  sind 
gelblieh  gestrichen.  Im  Chor  sind  sie  unten  mit 
farbigen  Teppichmastem  und  darGber  mit  graoen 
Kleeblattbogen-Friesen  bemalt,  oben  durch  graue 
Linien  in  Felder  getheilt.  Die  Cniisolen  sind  grün, 
golden  und  roth  gemalt,  die  Rippen  grau  mit  Blau, 
die  die  Sterne  bildenden  Kappen  in  den  Scheiteln 
blftnlieh  und  bräunlich  mit  helleren  Ornamenten,  die  anderen  Kappen  mit  dunkeln 
Borten  und  einfassenden  stilisirten  Weiiiblättern.  Im  T-anghaus  sind  die  Rippen, 
Grate  und  Fenster -Einfassungen  durch  graue  und  i>raune  Linien  bezeichnet, 
zum  Theii  mit  noch  einigen  grauen  Ornamenten,  die  Consolen  grün,  roth  und 
golden. 

Fenster  und  Thflren. 

Die  Fenster  im  Chor  sind  spitzbogig,  kehlprofilirt,  mit  Fisdi-llfoasswerken 

gefüllt,  das  Fenster  an  der  Nordost-Seite  ist  zweitheilig,  an  der  Ost-  und  SQdost- 
Seite  und  im  1.  und  '2.  .Joch  der  Südseite  dreitheilig.  Fenster  an  der  Sacristei 
s.  oben.  Im  östlichen  GiebelfeM  des  Langhauses  oben  befinden  sich  ein  kleines, 
kleeblattbogiges ,  rechteckig  umzogenes  Fenster  und  ein  gewöhuUches  kleines 
am.  ua  bHliakB.  IMMataM.  8»-ltaMaiw  n.  19 
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Rechteck-Fenster.  Im  1.,  3.  und  4.  Joch  des  Langhauses  befinden  sich  an  der 
SfidMite  einflftdie,  groBse  Spitzbogen-Feiistor;  das  1.  dieser  Fenster  ist  etwis 
flacher  profilirt,  das  2.  zeigt  das  Zeidieii:  f.  Im  2.  Joch  ist  ein  Spitzbogen- 
Portal  reich  mit  Kclilcn  und  Stäben  profilirt.  EinfassMide  Säulchen  vom  Quer- 
schnitt eines  Rund.stal)e.s  zwischen  Kehlen  und  Rundstäben  enden  nlicu  in  Strick- 
Ver»chliuguugeu  und  haben  hübsche  (verwitterte)  Capitelle  mit  Blendbogen- Verzierung 
und  Wappen  (links  eines  mit  8  Querbalken,  rechts  mit  einer  ganzen  Thierfigur).  [Auf 
den  Capitellen  standen  einst  Figuren.]  Ueber  ihnen  sind  Baldachine,  unterwftrts  als 
Gewölbe  ausgehnuen,  in  noch  gutem,  gothi.schem  Stil  gemeisselt;  sie  sind  durch 
einen  Ober  das  Tortal  sehenden,  mit  Kantenblumen  fund  einstiger  (iiebelblunie] 
verzierten  Schweifbugcu  mit  einander  verbunden.  Au  deu  Strebepfeileru,  zwischen 
denen  das  P(wtal  liegt,  sind  steinerne  Ansitze  erkennbar  [vermutblich  von  einem 
swischen  die  Streb^Mer  «mgespannt  gewesenen  Fortal  •Vorbau].  Udier  dem 
Portal  ein  neueres,  gewöhnliches  Rechteck-Fenster.  An  der  Nordseite  des  Lang- 
hauses sind  im  1.  und  Jocli  snnsse  Spitzbogen-Fenster,  das  3.  auch  noch  mit 
einfachem  Fisch-Maasswerk  erhalten,  während  das  1.  durch  einen  stilwidrig  bis  zum 
Scheitel  gehenden  Ifittelpfosten  getbeilt  ist  Im  4.  Joch  ist  das  Fenster  in  drei 
Beebtecke  mit  HOhwfQhnmg  des  mittleren  Rechtecks  gethetlt,  hat  aber  noch  die 
gothischen  tiefen  Kehlen  und  Stäbe,  welche  sich  oben  an  den  Ecken  kreuzen. 
Dieses  Fenster  stammt  also  aus  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts.  Tni  2.  Joch 
ist  ein  Spitzbugcu  -  Portal  reich  mit  Kehlen  und  Iiundstät)en  ])rohlirt.  In  einem 
Stab  das  Zeichen :  .  Das  Portal  wird  von  eigenartigen  Halbsäulen  eingefasst 
Diese  sind  zu  zweien  so  ftber  mnander  angeordnet,  dass  das  Zwischeneapitdl, 
welches  mit  einem  Rundstäbchen  und  Karnies  profilirt,  in  Kämpferhöhe  des  Torlales 
sitzt.  Es  würde  einem  Schaftring  gleichen,  wenn  nicht  die  darüber  befindliche  Säule 
mit  einem  eigenen  Sockelglied  versehen  wäre;  beide  Säulen  sind  cauellirt.  Das 
Profil  des  oberen  Säulencapitells  setzt  sich  über  dem  Portal  fort,  wie  ein  ver- 
krOpftes  Oeeims,  oberhalb  des  Portalschdtels  (doch  ausser  der  Mitte)  mit  recht- 
winkligen Absitzen  oben  herumgeführt,  wobei  sich  die  Stäbe  der  Profilirung  an  den 
Ecken  kreuzen.  In  •i^^'m  gebildeten  Rechteck-Feld  ist  eine  Tafel  mit  folgender 
Inschrift:  J536  mit  i|  wjodj  it'  (d.  i.  nach)  inacj  (für  Ignacii .-')  angeordnet.  Ueber 
dem  Absatz  ein  Flachbogen  -  Giebel  mit  Muschelfüllung.  Oben  befindet  sich  im 
2.  Joch  ein  gewöhnliches  Recfateck-FMister.  An  der  Westseite  ist  in  der  lOtte  ein 
Portal  von  einfacherer  Bildung,  spitzbogig,  mit  einem  sich  im  Scheitel  kreuzenden 
Birnstab  zwischen  Kelden.  Ks  wird  von  Wandpfcilern  eingefasst,  welche  so  pro- 
filirt sind  wie  das  Fensterbank-Gesims  (s.  u,),  wenn  auch  in  hoclikantiger  Srcliung. 
Die  Wandpfeiler  werdeu  in  Kämpferhöhe  von  jenem  Gesims  umkröpft,  geheu  dann, 
wagerecht  gebrodien  (mit  EckverkrOpfongen,  die  sich  ein  wenig  nach  aussen  fortp 
setzen),  als  Gesims  über  das  Portal;  dies  Gesims  ist  über  der  Mitte  des  Portales 
mit  einem  Absaty.  (mir  Fck  l'rlterschneiduugen)  höher  geführt  und  mit  einem 
Flachbogen-tiiebel  ülx'rdeckt.  Oben  ist  in  der  Mitte  der  Westseite  ein  grosses, 
korbbogig  gemachtes  Fenster  durch  drei  Stäbe  getheilt,  jet;cl  im  unteren  Theil 
um  der  Orgel  willen  zugemauert  Im  Giebelfeld  einige  gewöhnliche,  rechteekige 
Feii>ti  r.  Alle  aufsteigenden  Rundstäbe  der  gothi.sch  erhaltenen  Fenster  und 
portale  .sind  im  unteren  Theil  mannig&ch,  senJtrecht,  gewunden  oder  gekreuzt 
geriefelt. 
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Gesimse,  Strebepfeiler. 

Der  Erdboden,  auf  dem  die  Kirehe  steht,  senkt  sidi  bedeutend  nach  Osten. 
Deshalb  ist  am  Chor  ein  unteres,  einfach  abgeschrägtes  Sockelgesims  hemmgef&hrt 

und  etwas  höher  norh  ein  mit  Kelilun«,'  iüxT  Wulst  i)rnfilirtes  Gesims,  welches  am 
Lanpliaiis  zum  Sockelpesims  wird;  an  der  Kordscite  steigt  es  jenseits  des  Thurmes 
mit  einem  kleinen  Absatz  auf.  Das  mit  Kehlung  über  einem  Rundstab  protilirte 
Fensterbank'Oeeims  (Kafgesims)  umlftnft  Chor  und  Langhaas.  Das  Traufgesims 
des  Langhauses  Iftöft  audi  um  die  Ost-  und  West-Seite,  so  dass  hier  dreieckige 
Giebelfelder  entstehen ;  das  östliche  ist  nochmals  durch  ein  Zwiscliengcsims  geth^t. 
—  Die  Strebepfeiler  steigen  am  Chor  /.iemlich  hoch;  sie  werden  von  den  beiden 
unteren  und  dem  Feasterbank-(Jei>im3  umzogen,  wobei  die  unteren  Ilundstäbe  des 
Kaigesimses  an  den  Ecken  sich  kreuzen  und  ein  Stflck  fortsetzen.  Die  Strebe* 
pfeiler  haben  dann  noch  ein  VorderflSchen-Gesims  und  enden  oben  mit  PultdSchera 
nnd  Zicrgiol»pln.  Dass  diese  mit  Kanten-  und  riiebelblunien  l)esetzt  waren,  lassen 
einige  trümmerhafte  Reste  an  der  Nordseite  erkennen.  Am  L\  Strebepfeiler  der 
Südseite  sind  zwei  schöne,  scharf  gemeisselte  liau-iuschrifteu  leider  zum  Thcil  von 
dem  anstossenden  TrciiiRU-Vorbau  verdeckt  Die  eine,  unter  dem  Kafgesims  be- 
findUche  Lisdurift  lautet  (nach  Krauss  erglnzt): 

[llltiio]  bm  XQ  'cccccc  l  nono  l  ft- 

frift  tejrcia  l  po\\  l  quaftmoö"- 

[gcnjiti  l      l  inceptptn  l  l>'i  op^ 

Ipcr]  magiftrü  l  vitü  l  fatlycv. 

(Im  Jahre  des  Herrn  1509  am  Dienstag  nach  Quasimodogeniti  ist  dieses  Werk 
begonnen  durch  Heister  Veit  Kather.)  Der  andere  Stein,  Aber  dem  Gesims,  gleich- 
seitig verfertigt,  enthalt  links  den  Namen  jedenfalls  eines  Wohlthäters  der  Kirche: 
baue  —  geir .  —  g .  (got)  gnat).  rechts  den  Wappenschild  des  Hans  v.  Geier  fmit 
einem  GeierJ,  Am  Langliaus  sind  die  Strebepfeiler  wie  am  Clior  gebildet  (abge- 
sehen von  dem  hier  fehlenden  untersten  Gesims).  Am  3.  Strebepfeiler  der  Süd- 
säte  sind  zwei  au  einem  T(»i9ddungenen  Bande  hingcmde  Wappensdulder  ge- 
meisselt  (im  linken  ein  stehender  Vogel,  ini  ict  Ilten  drei  GarbenbUndel,  mitten 
darunter:  i'jI/  (darüber  nach  Krauss:  Clam  Förster,  wovon  aber  nidits  mehr  zu 
sehen  ist). 

Nordthurm,  Südvorbau. 

Der  Thurm  ist  von  dem  Sockelgcsims  (dem  oberen  des  Chores)  nm/ogen  nnd 
hat  über  der  Sacristci  vier  durch  Gesimse  getrennte  Abtheilungen.  In  der  1.  Ab- 
theilung befindet  sich  an  der  Nordseite  ein  spitzbogiges,  einst  zweitheiligcs  [des 
Ifittelpfostens  beraubtes]  Fenster  mit  spätgothischem,  halbzerstörtem  Maasswerk; 
an  der  W^estseite  ein  schmal -rechteckiges  Fenster  mit  Pchwein)r)gen-Docoration. 
Die  2.  Abtheihing  reicht  zum  Theil  srliun  über  das  Langliaus-Dacli.  [Man  sieht 
au  der  Westseite  des  Thurmes  den  Anfall  des  frühereu  Langhaus-Daches,  das 
niedriger  anfing  und  steiler  in  die  Höhe  ging.]  In  der  2.  Abtheilung  an  der  Ost« 
seit«  «n  aussen  korbbogig  restanrutes,  zweitheiliges  [des  Mittelpfostens  beraubtes] 
Fmster  mit  ziemlich  zerstörtem  Maasswerk.  In  der  3.  Abtheilung  an  allen  Seiten 
grosse  apitzbogige,  zweitheilige  Fenster  [ohne  Mittelpfosten]  mit  Fischmaasswerk. 

19* 
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In  der  4.  Abtbeiluug  au  alleu  Seiten  uuregclmässige  rechteckige  Fenster.  Darauf 
folgt  das  1849  aoadita  erneuerte  Tharmdach ;  eine  achteckige  Zwiebelknppel,  welche 
trots  ihrer  starkm  Anabaachung  mit  vier  kldneti  Eckthflrmcfaen  besetzt  ist,  darauf 

ein  Arcaden-Aufsatz  und  Heinispitze.  Der  Vorbau,  der  an  der  Rüdseite  zwischen 
Chor  und  Langhaus  dem  Nordthurni  entspricht,  sprinfzt  nicht  so  weit  vor,  wie 
Jener.  Er  enthält  den  Troppeubau  [und  einst  die  Fürsten-EmporeJ.  Im  Erd- 
gmdiosa  tob  Stein,  hat  er  hier  an  der  Oatseite  mat  Spitsbogra-ThOr  aus  nadi- 
gothischer  Zeit,  an  der  SQdseite  ein  rechteckiges  Fenster  mit  Kehlen  und  Stäben, 
die  sich  an  den  oberen  Ecken  kreuzen  und  ausserdem  jetzt  auch  in  zwei  (lielteln 
über  einander  deu  Fenstersturz  bekrönen,  hier  oben  in  Cementputz  hergestellt.  Das 
Obergeächosü  des  Vorbaues  ist  von  Fachwerk,  gewöhnlicher  Art. 

BHIekii«T,  S.  M2.  —  Kraosi,  a  47.  72  f.  [80.  81.  88],  mm  ISuU  dmIi  «taar  160 

Döhlcr  verfiissten  Handschrift.  D'w  Angaben  an  der  Kirche  mIImI  wareo  »thon  1753  nun  UmQ 
Tsrblichen.  —  Lots,  KanattoiWgr.  I,  &.  2ijü.  —  Bess,  Htidh.  1881,  &  SS.  —  Sudolphi,  Gotha 
diplmn.  III,  &  121.  -  Voit,  8.  262. 

Kanzel  am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  neu,  in  gothischem  Stil,  mit 
Spitxbogen-Blenden»  wie  die  Emporenbrastungen.  Hola,  braun. 

laienaL  Kanzel  (an  dneni  Pfeiler  gewesen]  von  1636;  vier  Platten  der 

Brflstung  in  fiinf  Rruclistückcn  in  dein  V('rscbla<^'e  einer  Emporwtreppe  aufbewahrt. 
(S.  die  Abbild,  auf  S.  2<i9.)  Zwischen  Pkkpilastern  mit  Rcnaissancefflllungen  sind  an 
den  Flächen  grössere  Flachreliefs  ausgeführt^  darunter  in  Sockeitheilen  einfachere 
Darstellungen  zwiadien  den  Postamenten  der  Eekpihuter.  Die  Belieb  sUid  aiemlicfa 
roh,  aber  intnessant  als  bildnerische  Ueboiragongen  bekannter  Granach'scher 
Gemälde,  und  zwar  schon  aus  verhältnissmässip;  früher  Zeit.  Auf  der  einen  Platte, 
welche  in  einem  Stflck  mit  dem  linken,  zu  ihr  gehörigen  Pila.stcr  erhalten  ist,  ist 
im  Ilaupttheil  der  Öündenfall  dargestellt:  Adam  sitzt  auf  einem  Hirsch  (ganz,  wie 
bei  Granach),  mit  einem  Apfel  in  der  Hand,  umfoast  von  der  neben  ihm  stellenden 
Eva,  welche  nach  einem  Apiel  im  Baum  greift;  bei  dem  Baum  ist  graieisselt: 
SV[NDE];  nach  Krauss  hatte  das  Piclief  noch  die  Ueberschrift :  Anfang  der  Welt 
Im  Sockel  ist  ein  im  otTenen  Sarge  sitzendes  Gerippe  gemeisselt,  mit  Ueberschrift: 
TODT.  Platte  mit  dem  Unken,  zu  ihr  gehörigen  Pilaster.  Im  Uaupttheil  links  ein 
stehMid^  Prophet,  in  dw  lÖtte  der  auf  einem  Stein  sitzende,  betende  nackte 
Menadh,  den  dw  rechte  stehende  Johannes  der  Tftofer  durch  Berilhren  der  Schnlto' 
mit  der  einen  Hand  und  Hinaufzeigen  mit  der  anderen  Hand  auf  die  (auf  der 
folgenden  IMatto  dargestellte)  Erlösung  durch  Christus  hinweist.  Darüber  ein 
leeres  Schriltbaud  [es  enthielt  uach  Krauss  die  Ueberschrift:  Moses  giebt  Geset*\. 
Im  Soekid  ein  sitzender  Engd  mit  einem  Krenz  und  das  nur  aufigwnalte  Wort: 
6ENAD.  Platte  in  zwei  Stocken,  mit  den  rechts  und  links  einfusenden  Püastwn. 
Im  Haupttheil  Christus  am  Kreuz  und  redit.s  davon  derselbe  mit  der  Fahne  als 
Sieger  Aber  Tod  und  Teufel  [Ueberschrift  war:  Erlösung].  Hier  ist  im  Gebälk  in 
einer  herzförmigen  Cartouche  die  Jahreszahl:  153G  gemeisselt.  Im  Sockel  in  einem 
Kranz,  den  zwei  ans  Banken  wachsende  Engelsoborkdrper  halten,  des  Büdbaners 
Namensbncihstabeit  und  Zeichen:  B  ^  F,  (Der  Bildhaner  ist  also  derselbe,  der 
den  Grabstein  des  Wilhelm  v.  Hessberg,  f  IfvlS,  in  der  Kirche  zu  Hessberg  und 
Reliefs  am  Schloss  zu  Weitersroda  marlite,  welche  viel  besser  sind;  s.  d.  in  Amt<ger. 
Hildburghausenj.   Darunter  in  einer  (Jartouche  umgekehrte,  liegende  Mondsichel 
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auf  einem  Stern  (das  Wappen  der  Stadt  Halle,  aus  welcher  vielleicht  der  Bildhauer 
gebürtig  warV).  Platte  mit  dem  dazu  gehörigen  rechten  Pilaster.  Im  Ilaupttheil 
die  Aussendung  der  Apostel,  welche  einzeln  oder  zu  zweien  oder  dreien  gruppirt 
auf  den  Wegen  einer  gebirgigen,  im  Hintergrund  mit  einer  Burg  belebten  Land- 
schaft verstreut  sind;  dazu  der  in  das  Ciobälk  ragende  Oberkörper  Christi,  der  die 
Rechte  segnend  erhebt  und  in  der  Linken  die  Weltkugel  hält  (Ueberschrift  nach 


Eheni&lige  Kanzel  in  der  Stadtkirche  zu  Heldburg. 


Krauss:  Gehet  hin  in  nlle  Welt  etc.).  Im  Sockel  gemalt:  PREDIGT  DAS  EVAN- 
GELIVM  (also  Fortsetzung  der  in  der  Ueberschrift  anfangenden  Bibelworte).  Die 
Pilaster  und  ihre  Füllung  lehnen  sich  ganz  an  den  Stil  der  italienischen  Hoch- 
renaissance.  Die  Kanzel  ist  von  Sandstein. 

[Unter  der  Kanzel  waren  noch  Verse :  Vt  mnües  pkbis  penetrei  vox  dura  docentü  — 
ei  placeai  (wohl  so,  Krauss:  pkceal)  soli,  da  bone  Ckriste  tibi,  von:  M.  J.  E.  AB,  d.  h. 
Job.  An<lr.  Amberg.] 
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1605  wurde  die  Kanzel  unter  dem  Superintendenten  Montanas  restaurirt; 
vielleicht  von  daher  die  gegen  andere  Arbeiten  des  Bildhauers  B.  zarflckstehendo 
HeisselfUunuig.  Die  besondo«  an  dm  Lippen  and  Haarmi  erhaltenen  Farbenspuren 
köunen  ebenfalls  von  daher,  vielleicht  aber  auch  von  1&36  herrQhren.  [Die  Kanzel 

hatte  wfiter  unten  noch  die  von  Montnnus  verfertigte,  1753  bereits  zum  Theil  ver- 
blicheue  Unterschrift :  Iverat  a  Christo  ier  quingmiesimm  annus  —  in  ewrtu  bis  ter  sextus 
9t  ammt  «rat  —  3ine  aedan  0uiruxit  patriae  eommunis  fiebia  diacoA  «f  Ate  taiuAi  dogma 
mAAn  Iki,  welche  also  eiwas  kOnstlieh  8mal  600  and  2mal  Sinei  6,  d.  h.  1696  engab. 

Montanus  MeBH  nncli  einen  veraratblich  hölzernen  Sohalldeckel  herstellen,  der  um  Pfeiler 
ttber  der  Kanzel  b<  ff>Nri<;f  war  nnd  die  Inaohrift  trog:  1605  d.  26.  Jdartü  ist  dimr 
Pnäigistiütl  rcnoviirt  norden.} 

Brückner,  ö.  343.  318,  —  Krau*'?,  8.  85.  -  Lot«. 

Compositcapitell  einer  t>iiule  (von  der  Kanzelstütze ?)  im  gleichen  Ver- 
scbkge,       gut  Sandat^. 

Tanfatein  neu« 

Ehemal.  Taufatein«  von  1537,  in  drei  verstflnmielten  Bmchstfleken  in  dem 

Verschlage  der  Emporentreppe  liegend.  Er  ist  ^vohl  von  dem  Bildhauer  der  Kanzel 
verfertij^t.  Fuss  als  runde,  oben  mit  Schildwerk  versihone  Platte;  rintrsnm  ge- 
meisselt:  AVFF  DEN  LEWEN  VND  OTTERN  WIRSTV  GEHEN  VND  TIIETTEN 
AVF  IVNGEN  LEWEN  VND  DRACHEN  PSALM  91.  Schaft  rund,  mit  PerUtab 
im  Fnaagesfana,  darflber  durch  Pilaster  in  drei  Flfiehen  getheilt,  auf  denen  In  Hoch- 
relief (selir  verstflmmelte)  Engelsknaben  die  Wappenschilder  von  Sachsen,  der 
Stadt  TTcldliur^'  [iiiid  dos  Stifters,  Superintendenten  S(  hw;tll)el  halten.  Die  Gestalten 
der  Engel  sind  in  Anlehnung  an  Cranachsche  Holzschnitte  ausgeführt.  Das  Becken 
ist  sehr  gross,  kugelig,  nach  Art  einer  antiken  Schale  mit  langgezogenen  Eiern 
reliefirt,  sowie  mit  vier  runden  Schildern,  darin  die  Taube  mit  dem  Oebsweig,  die 
eherne  Schlange,  Jnn;i>.  dem  Fisclirachon  ontstei^^cnd ,  niid  das  Gottcslamm. 
Darüber  ringsum  die  Inschrift:  IIIC  PECCATA  SACEK  SALYHRI  EONS  AÜLVIT 
VNDA  PER  SACRA  VERliA  DEl  CORDE  RECEPTA  PIO  HVNC  PASTOR 
POSVI  CHELTOONIVS  AEDIS  IN  VSVM  COMMENDANS  CHRISTO  MEQVE 
MEAUQVE  GREGEM  (Sflnder  erlast  dieser  heilige  Brunn  durch  heilsame  Welle, 
nehmen  im  Herzen  sie  auf  heilige  Worte  des  Herrn,  ihn  zum  Gebrauche  des 
Hauses  hab'  ich  Pastor  Schwalbe  besetzet,  Chri-fo  -/ob'  ich  mich  dar  und  meine 
Heerde  zugleich).  Sandstein.  [Deckel,  ITi  K)  dazu  fjeinacht  gewesen,  fortpokoinnien.] 
—  lirückuer,  ä.  342.  —  KrauoH,  Ö.  72.  i£>  f.  117,  wuuucL  mau  Uiukeu  küuute,  dmä  der 
TaniMdo  auf  wiridJdi  geoMiMeltea  USmva,  Ottern  nad  Dimctm  eteht  —  Lots. 

[Altäre,  der  Sbma,  jedenfidls  der  Hochaltar,  seit  1489  erwShnt;  des  Tinfers 

Johannes,  14."57  bestätigt;  der  heiligen  drei  Könige,  1402  bestätigt;  des  Linhart 
(Leonhard).  UlH  von  Cunz  Konig,  gen.  Metzler,  t:e-tiftet  (s.  Gottesackerkirche); 
des  Sebastian  mit  vier  Vikariuu;  alle  1528  eingezogen.  —  Brückner,  S.  342.  — 
Kranes,  &  47  t  8&  50 1  64  t,  mit  Litecatur-Angaben.] 

Grucifix  auf  dem  Altar,  neu,  vom  Bildhauer  Blechachmidt  üi  Sehatkan  gut 
in  Holz  geschnitzt. 

Figur  Luthers  in  der  Blende  an  der  Chor-Südseite,  neu,  vom  Rektor  Picss 
in  Heldburg  frei  nach  Rietschels  Lutherfigur  gut  in  Holz  geschnitzt;  1,30  m  hoch. 
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Gedenktafel  an  der  Lau^^haus-Ostwand  in  der  südliclicn  Hälfte.  Aiu  Sockel 
Inschrift  links:  Jn»o  Dm  1547  jar  «m  aamibgtag  nadi  Lmpmiäi  MwUtM  3  vnd  4  tihr 
mekmittttg  starb  der  «rfior  Clavs  BatJAmur  de»  rkal»  dem  got  gnade^  rechts:  Ämto 

Dni  t')2.1  jnr  am  soning  unch  vincvJn  Pdri  umb  X  vnd  XI  vhr  zv  nacht  starb  die 
erbare  vnd  tvgendsnme  fraviv  Agatha  sein  chlichc  havsfraw  der  got  gnade.  Links  sein 
Wappen  (Bock-Oburkörper),  rechts  ihres  (2  gegen  einander  gekehrte,  mit  Meuscbeu- 
antlitz  im  Profil  versehene  MondsiGbeln).  Auf  dem  Sockel  im  HanpttheU  eine 
Rundbogen-Blende,  einge&sst  von  Hennen  mit  Köpfon,  welche  ionische  Gapitelle 
und  verkröpftes  Gebälk  tragen.  In  dor  Blende  knieen  links  Backheuser  mit 
vier  Söhnen,  rechts  die  Gattin  mit  vier  Töchtern  vor  doin  Crucifix,  zu  dessen 
Seiten  oben  Bibel-Sprüche  stehen,  lieber  dem  Gebälk  ein  Dreieck-Giebel,  darin 
Gottvater  in  Wolkan,  mit  der  Taabe.  Die  Gedenktafel  ist  sdiOn  gearbeitet,  von 
guten  TwlilltniBsen,  von  kühner  Meisselftthrung,  besondm  an  den  zum  Theil 
frei  geschnittenen  Draperien  der  Hermenpfeiler  und  dem  Schur/  dos  Gekreuzigten. 
Es  ist  zu  beachten,  wie  Hattornd  derselbe  schon  hier  im  Jahre  1547  componirt 
ist  Alabaster,  jetzt  mit  dunkelgrauer  Oelfarbe  überstrichen,  1,4  m  hoch.  — 
Kraati,  fl.  B3,  mH  d.  Insdir. 

Gedenktafel  an  dw  Lani^us-Ostvand  hinter  der  Kanzeltreppe.  Becbt- 
eckige  Platte,  von  Filastem  eiugefaaet,  auf  deren  Gapitellen  Engel  Wappen  halten. 

Darüber  Gebälk,  eigenarti«.'.  wie  mit  Fransen  bdiAn^t,  pemoisselt.  Auf  diesem  ein 
Kundbogen-Giebel  mit  Ornaiiu>nteii.  Inschrift  an  Giebel,  (lebälk  und  Pilastern: 
1535  AVF  MANTAÜH  ^ACii  MARTINI  ||  STARB  DIE  EDKL  VND  TVGENT- 
HAFDIGHE  FRAVE  MARGARE  |i  THE  SCHOTIN  (Schott)  GEBORN  VON 
WIRT8PERG  n  DER  GOT  GENAD  AMEN.  Auf  der  lecfateckigen  Platte  kniet  in 
Relief  die  Verstorbene  mit  einem  jugendlichen  Sohn,  der  ein  aufsteigendes  Band 
(mit  den  Anfangsbuchstaben  wolil  eines  Wahlspruches:  0 .  (r .  B .  M .  A .  S .  G)  hält, 
und  einem  jedenfalls  früh  verstorbenen  Tiii-hterchen  vor  einem  Crucitix.  Zu  ihren 
HAnpton  und  an  den  unteren  Ecken  je  zwei  Wappen.  Auf  dem  Gewände  des 
S<riines  zwei  kleine  Wapp«i.  Die  Bildnfesfiguren  aiad  adifin  gearbdtet,  die  Engels- 
figuren schlecht,  das  Crucifix  perspektivisch,  aber  misslungen.  Sandstein,  mit 
grauer  Oelfarbe  fiherstriehen.  —  Hrfirknc-r,  S.  3i;j.  —  K  raiis» ,  S.  70,  mit  1  In-chr.  [und 
Aagat>e:  „t>ci  der  Kjuizel  unter  dem  gro^aeti  Chriatof*',  der  also  wohl  darüber,  veruiutiilich  aU 
Wandgemilde  daiBeBtcllt  war.] 

[Grabsteine  des  Eucharius  und  des  Valentin  v.  Selbitz  und  ihrer  Gattinnen, 
jetzt  in  der  Gottesaekerkirche,  s.  dort] 

[Etwa  9  Grabsteine  der  Familien  v.  Selbitz,  später  der  MarschSUe  v.  Greif, 
über  deren  nrufl  mitten  in  der  Kirclie  vor  dem  Capitel-tuhl  ;;ewesen.  Im  Jahre 
1753  war  die  Schrift  schon  al»^,'etreten.  Kurhar.  v.  Selliitz,  !  ItlKJ;  ,Toh.  Christof 
Marsch,  v.  Greif;  —  dessen  Sohn,  FrieUr.  («otlhill,  wcim.  Kanzler,  f  1740;  —  dessen 
Brflder,  wdmar.  Gdieimerath.  —  Bruckner,  &  343.  —  Kraasa,  8.  79. 80,} 

[Gedenktafel  ao  der  N(mi8eite  des  Otores  gewesen;  lateinische  Inschrift 
für  des  Superintendenten  Joh.  Gerhard  Gattin  Barbara,  geb.  Neumeier  (Nettmeist«r} 

aus  Weimar,  f  IGU  bald  nach  der  Geburt  und  dem  Tode  ihres  ersten  Kindee 
(dessen  Gedenktafel  s.  (iottesackerkirche);  vou  dem  Gatten  gestiftet  —  Krauas, 

ä.  87.  15^  f.  mil  der  vüllüt.  loschr.) 


Digiiized  by  Google 


272 


HBLDBinia,  Stadtkirche. 


Heldbnrg.  24 


iGedenktufel  neben  der  Sacristei  über  der  Thür  zum  Thurm  gewesen. 
GemSlde:  Amtsschtteser  Nie.  Iferten,  f  1Ö8&,  mit  sechs  SOhnen,  und  seine  FVanen 
Ifagd.  Then,  f  1569,  uud  Cord.  Bicklcr,  f  1577,  mit  sieben  Töchtern  kniend  vor 

(lor  Darstellung  der  AufcrstclmnK  mit  der  Staill  Holdburg  im  Hintergrund.  Dazu 
Sprüche  und  ein  langes  deutsches  Gedicht.  Holz.  —  Brfiokner,  8.  343.  —  Kraut«, 
S.  80  f.,  mit  Beechr.  a.  den  Iwchrifteo.] 

[Gedenktafel  am  Trinmplibogin  g^enflber  dem  FQrstenstand  gewesen. 

Inschrift  für  Bastian  Bauer,  f  1540,  und  seine  Gattin  Margar.,  geb.  Hoffmann, 
t  1536,  von  den  Kindern  1.587  j^csfiftot.    Zinn.  —  Kransn,  8.  84,  mit  d.  In,*rhr.i 

[Gedenktafel  über  dem  kleinen  Taultischdien  gewesen,  luhchrift  für  Joh. 
Wehner,  BQrgermeister  etc.,  und  seine  Gattin,  beide  f  1688.  —  Kraass,  8.  84,  nut 

d.  lD6chr.| 

[G<'(lonkt!ifol  an  einem  Pfeiler  bei  der  Kanzel,  für  <los  fiirstl.  \Yildmeisters 
Lor.  Büttner  und  seiner  Gattin  Maria,  geb.  Ender,  gestorbene  elf  Kinder  1639—1667. 

—  Kraasf ,  8.  84,  mit  den  Kamen  n.  SprOdien.] 

[Gedenktafel  unter  dem  Singechor  an  der  Empore  gewesen,  fQr  BOrger- 
meister  etc.  Conr.  Dcringer,  t  166(^  und  Gattin  Magd.  geb.  Harbardt  —  Kraasa, 
S.  84  f.,  mit  den  Lebene-Angaben.) 

[Gedenktafel  nebmi  der  ▼origen,  fflr  des  Snperintendentmi  J<di.  Frey  Gattin 
Katharina  1688  ?on  ihm  gestiftet  —  Kranid,  B.  8ß,  mit  dm  »pfOdM«.] 

[Gedenktafel  am  Pfeiler  zwischen  Orgelempore  und  Kanzel  gewesen,  för 
des  Joh.  Ensel  Gattin  Kunigunde,  peh.  Wagenschwanz  (Wachenschwanz),  1(155  von 
ihrem  Sohne  Johann,  Professor  zu  Hclmstädt  und  Obergerichtsassessor,  gestiftet, 
mit  lateinischem  Gedicht  —  Brückner,  8.  343.  —  KrauBs.  S.  8(5,  mit  d.  Toll»tänd.  Io§cfar.J 

[Gedenktafel  hinter  dem  Altar,  GemSlde,  1659  von  Emst  dem  Frommen 

gestiftet,  Brustbild  Herzogs  Alhreeht  (f  1644)  unter  TIenochs  Himmelfahrt, 
nebst  lateinischer  Leben.sbeschreibung  und  deutschem  Gedicht  auf  Henochs  gott* 

seliges  Ende.       Brückner,  S.  :iis.  —  Krau.s«,  8.  7(5,  mit  Insclir.  u.  (ictl.] 

[Gemiildo,  an  der  Wand  neben  dem  Tauftische  gewesen,  1588  vom  Super- 
intendenten Frey  gestiftet,  ein  Kind  zu  Christus  gebracht,  der  ihm  die  Hand  reicht 

—  Krau88,  B.  86.] 

[Bildnisse,  am  Altar  gewesen:  Superintendenten  Frommann,  Zang  (s.  Eis- 
feld, Stadtk.),  Habormanu;  —  an  der  Wand  hinter  der  Kanzel:  Diakon  Bauer. 

—  Kranat,  S.  88.] 

Kronleuchter  im  Chor,  mit  Doppeladler  und  Kugeln  an  der  Hin^ 
Stange  und  mit  sechs  /S-förnn\a;en  Armen;  nach  der  auf  einer  mit  Strahlen  um- 
gebenen runden  Platte  (Sonne)  befindlichen  Inschrift  von  Joh.  Nicolau.s  Fischer, 
Stadtsclireiber  zu  llcidburg,  und  seiner  Gatliu  am  22.  December  1697  gestiftet. 
Ueesingartiges  Metall. 

Kronleuchter  im  Langhaus,  1697  vom  Stadtschreiber  Fisdier  und  setner 
Gattin  gestiftet.  Reich,  mit  einer  Sonne  und  Kugeln  an  der  Hängestange,  mit  sechs 
gebrochen-gebogenen  Armen  und  serh>  niiunenianktMi.    Messing.  —  Krau.'j»,  S.  BT. 

2  Altarleuchtcr,  mit  den  Autuiigibuchstaben  der  Maria  Christine  Marschall 
Greif,  geb.  t.  Bntlar  (Gattin  des  Joh.  Christoph  Marsch,  v.  Gr.,  dessen  Grabstein 
in  der  Kirche  war,  s.  oben),  l»j86  nebst  den  Wappen  v.  Greif  und  Bntlar;  gross. 
Der  Fuss  ist  rund,  tief  gekehlt,  mit  herausgetriebenen  Gravirungen.  Zinn.  — 

Krauea,  S.  äü. 
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2  Altarleuchter,  mit:  lOHAN  PAVL  SCUVÜERT  1725,  kleiner,  rund. 
Fa88  gekehlt;  Schaft  im  Avfriss  mehrfiMli  ein-  und  ausgebogen.  —  5  Altar« 
louchter,  aus  dem  18.  Jahiliundert,  klein,  mit  zum  Theil  gewundenen  Bippen. 
Zinn. 

Weinkanne,  mit:  DON  UM  ROSENFELDI ANUM,  <lem  Wappen  Kosenfeld 
(3  Kosen,  im  Kleinod  Frauenoberkörpcr  mit  Schwert  uiui  liuch;  und:  17(}0\  seidel- 

fttrmig.  Silber  mit  Vergoldungen;  Zeichen  (Kopf;  /IT Aber  YH).  —  KrauM,  %.m, 

mit  d.  Iiiüchr. 

Alle  folgenden  Gefässe  sind  von  Silber  und  vergoldet 

1.  Kelch,  aus  dem  Anfang  des  10.  Jahrhunderts,  von  putcr  Form.  Fuss 
rund,  mit  blindem  Vierpass-Fries  am  Rand.  Knauf  gedrückt-rund,  durch  ^wölf 
Kehlen  gerippt.  Schaft  rund,  unten  von  Schnurlinien  eingefasst,  mit  der  Inschrift 
aber  besw.  anter  dem  Knauf:  one  maria  besw.:  9r«ciA  plf.  Kuppe  «förmig. 
18  cm  hoeh.  Hoetienteller. 

2.  Kelch,  aus  dem  Anfang  dos  If!.  .Tahrhunderts.  Die  Inschrift:  DIEDERICH 
VÖ .  BRVNSHKIU; .  IIKR .  ZV .  HRüLHVRC; . MIRZHEIM  (Merxheim). ALKEN  VND 
EHR13R0L  D.D.  (dono  deditj  und  das  Wappen  des 
Stifters  (8  stdiende  Bauten;  iimehmende  Punkte  in 
5  Beihen)  sind  gravirt  auf  einem  Feld  des  kriftigen 
Sechspas8*Fu88es.  Auf  dem  gegenflberliegenden  Feld 
eine  gut  stillsirte  Distelfölhmg  in  Krcu/form  (s.  die 
AbbUdung).  Am  Knauf  treten  Würfel  mit:  IHESVS 
schwach  yor*  dnrcii  Kehlen  von  BlAttem  der  Form: 

getrennt.  Am  sediskantigen  Schaft  Aber  besw. 
^  unter  dem  Knauf:  MARIA  bezw.:  M.B.B  (Maria 
berathV),  durch  gravirte  Kreise  mit  Fischmaasswerk- 
FQllung  getrennt.  19  cm  hoch,  üostienteller,  mit 
gravirtmn  Kreoa  tos  httbseher  Form  (s.  d.  Abbildung) 
und  mit  Umschrift :  H VNG .  CAUGEM .  DONO .  DEDIT. 

PRENORILIS  .  DOMINVS  .  THKODORICVS .  A  || 
HRONSHKdH  (statt  Hronsbcrg)  DUMINVS.IN  I5K0r,- 
B  VRÜH  .  MERXHEIM .  ALCKEN  .  ET .  BRÖL  ||  URDi- 
NIS.CBVSIFEBOBVU  (statt  Gruciferorum)  CENOBI- 
ABGHIS  IN  6LINNDFELT(KraasB:  CUnndfeld) PBO- 
PE  ;|  OPPEDVM  (oppidura)  MEDEBACH.  (Die  ge- 
nannten Orte  liegen  an  der  Mosel  nnd  der  Ahr.)  — 
Krau 88,  iS.  H7,  mit  der  zieinL  geuauen  Inschr.  de»  Uo^tiea- 

Kraus  auf  dsm  HoctieDMler 

.3,  Kelch,  aus  der  Spätzeit  des  IH.  Jahrhunderts,   d«  2.  Kelches  in  der  Stodtkivelie 
gut.    Ein  eiiiailiirtes  Wapp<'ii  i.nif  silbernem  Fehle  ein  Heldburg. 
goldener  Querbalken,  dreimal  der  Quere  nach  gewellt) 

ist  unter  dem  Fuss  befestigt.  Dieser  ist  als  Sechspass,  im  oberen  Theil  in  den 
Passmitten  mit  Kanten  getrieben.   Am  gedrflckt-runden  Knauf  sind  stdiende,  in 

den  Seiten  eingebogene  Vierecke  durch  breite  Kehlen  von  Blättern  der  Form: 
^  getrennt;  die  Vierecke  sind  mit  stark  und  gut  gearbeiteten,  norh  rein  golhisch 
^  stilisirten  Rosetten  gefüllt.   Der  Schaft  ist  sechskantig,  mit  Rosetten  gravirt. 


Ornuineiit  Hin  V\\<*  <le^ 
2.  Kelche»  iu  der  btadtkirche 
sa  Holdbuig. 
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Der  unter  dem  Knanf  befindliche  Sdiaftthdl  ist  durch  eine  Ueine,  mit  Kehlong 

und  Platte  zwischen  Stäbchen  gegliederte  Art  Basis  vom  Fuss  getrennt.  Kappe 
eiförmig.    18'/^  ein  hoch.   HostientPller,  mit  hübsch  gravirtem  Kreuz. 

4.  Kelch,  aus  dem  Endo  des  17.  Jahrhunderts,  sehr  fein.  Der  Fuss  ist  rund, 
in  einem  Umrahmungs-Strcifon  zart  und  sauber  mit  Rankeu  und  Blumen  gravirt. 
Der  Knauf  gedrückt-kugelig,  aber  im  Mitteltheil  secbslEach  in  Rautenfelder  abge- 
plattet und  in  den  dadurdi  entstehenden  oberen  und  unteren  FlSichen  entsprediend 
gekantet,  so  dass  diese  in  je  sedis  gebogene  Felder  vom  ümriss:  ^  zerfallen. 
Alle  diese  Fehler  sind  mit  nKinnitrfnrhon  Blumenmustern  reizend  gravirt  (s.  die 
Abbildung).    Der  gekehlte,  von  einigen  Stäbchen  eingcfasste  Schaft  ist  vom  Fuss 

durch  eine  etwas  Torstehende  Platte  getrennt.  Die 
sdüanke,  mit  dnem  Crucifix  (das  weniger  gut  ge- 
arbeitet ist)  gnivirfe  Kuppe  ist  unten  von  «ner 
Rosette  umlegt,  Zeichen  (zweimal :  W,  dazwischen  ein 
undeutliches  Zeichen);  lö'/j  cm  hoch.  liostien- 
teller,  am  Rand  abweichend  mit  einem  Kelch  in 
einem  Kreis  gravirt 

Hostienteller.    Inschrift:  Laurentius  Schükr 
mann  Diaconus  Ileldburgenfis  Anno  unter  dem 

]5im1('m.  Der  Teller  steht  auf  drei  Kugeln  als  Füssen. 
Zeichen  {GW  über:  R\  wohl  nürnberger  Adler). 

5.  Kelch.   Inschrift:  8amL  Dindder  Margoräha 
Barbara  Dindäerbt  ]7S2  unter  dem  Fuss.   Dieser  ist 

im  Sechspass  getrieben,  doch  mit  nach  aussen  zu 
vertieften  Fliichon.  Der  sechskarifitre  Knauf  hat  an- 
nähernd birnförmigen,  in  der  Mitte  eingebogenen  Auf- 
riss.   Hostienteller  mit  roh  gravirtem  Kreuz. 

6.  Kelch,  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 
Fuss  rund,  stark  anfgeb<^^.  Knauf  bimfiirmig,  durch 

Urab»^  Eddiim?         ^"""^^^^^       Kehlen  statt  der  Scbafttheile  von  Fuss 

und  Kuppe  getrennt.    Zeichen  (romischer  Helm?;  N)» 
Hostienteller  nut  d<m  gleichen  Zeichen. 
Hostienbuchse,  gravirt  mit:  Margaretha  Her:  (Herrn)  Georg  ScJUrners 
paHor  [in\  ÄUmiMn  Hausfrau  Oebor:  Fltifdmämtin  Auno  1694^  sowie  mit  Lor^ 
beerkranzen  und  dazwisdien  mit  schlechten  Engelsköpfen  und  Frttchten.  Fuss 
und  Deckel  haben  liervortretende,  in  Well^linien  aufgekniffene  Randplatten.  — 

KrauHH,  S.  87,  mit  d.  In*chr. 

Altar  decke,  mit  eingesticktem:  SOLI  DEO  GLORIA  MARGARETHA 
WEHNERIN  ANNO  1719,  weisaleinen,  gross,  mit  breiter  Borte  von  hflbseh 
stiUsü^  Blumen  in  Filetguipure.  —  [Altardecke,  1651  vom  Kirchner  Wehner 

verehrt,  mit  dessen  Wappen.  —  Krau»s,  S.  87,  mit  d.  Inschr.] 

Borte  einer  Altardecke,  aus  dem  18.  Jalirhundert;  ein&che  Muster  in  Filet- 

guipure. 

2  Tauf  deckchen,  mit:  D.C.K.  1770  in  Gold  gestickt  auf  grüner  Seide  und 
mit  Goldspitze. 
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OUsbildt  seit  1892  im  1.  Fenster  der  LanglianspNordsdte  gut  angebracht, 

aas  dem  16.  Jahrhundert,  klein,  rechteckig,  mit  DarBtellimg  des  Gekreuzigten 
SWischcn  Maria  und  Johannes,  in  schönen,  tiefen  Farben. 

Glasfenster,  farbige,  in  den  3  Chor-Schlussseiten,  1892  von  der  Glasmalerei- 
Anstalt  von  Meinersdorf  in  Berlin  hergestellt.  Anbetung  der  Hirten,  Kreuzigung 
und  Himmdfthrt,  in  gemalten  architdctonisehen  Etn&ssnngen. 

Gloeken.  1)  Sogm.  Braut^^oeke,  1864  von  Ulrich  in  Apolda  (statt  einer  yon 
1482,  mit:  Defunetos plango  etc.).  rdch,  mit  Verziernng  von  Schweifgiebeln  zwischen 

Fialen  und  naturalistischen  liHittern,  gross.  —  2)  Mittaps^rlorko,  wie  es  heis^t.  ans 
Klosterveilsdnrf  nach  .\iinH'l)uii]U'  des  Klosters  hergekomnicn  is.  AniTsger.  HildlMirg- 
hansen,  S.  77).  i£pt>rgat  ^statt  e.\surgat)  t>eDS  et  t>iffipenrpr  inimtci  eioe  etane 
mtc^ael  fmf«  ppgnane  com  pviiictpc  morrt«  (Gott  wird  sich  aufrichten  nnd  seine 
Feinde  vernichten ;  Michael  steht  tapfer  zum  Streit  mit  dem  Forsten  des  Todes 
bereit);  zwischen  den  einzelnen  Worten  sind  Kleehlnttchen  gegossen,  hinter  dem 
Vers  ein  Antoninski euz :  T  U}&  +  tnaria  +  fllcccclppnii  +  6t>b  +  Grafmo  + 
abbMt  2  (Erasmus  Reuscb,  2.  Abt  von  Klosterveilsdurl; ;  120  cm  Durchmesser.  — 
3)  Messglocke  oder  Betglocke.  Zwisdien  Friesen  yon  Palm^en,  Rosetten  nnd 
Facetten,  sowie  zwischen  Perlstaben :  GEORG  WERTER  IN,  Relief  eines  kleinen 
Löwen,  C.  (Coburg),  kleiner  Löwe,  GOS  MICH,  Adler,  M.  (meinen)  GLANC  GEB 
ICH  FROMEN  KRISTEN  RVF  ICH  V.DIE  TOTEN  REWEIN  ICH:  am  Mantel 
Medaillon,  wie  ein  grosses  Reitersiegel  (Geharnischter  mit  Fahne  zu  Pferde),  mit 
ümsehrüt:  O.I.Z.x  Aber  dem  Medaillon  die  An&ngsbnehstaben  des:  Johann 
dssiroir  Iferzogs  ra  Aussen,  Göttlich,  CTleve  «nd  Berg,  unter  dem  Medaülon:  1ß^\ 
92  cm  Durchmesser.  -  4)  Taufglocke,  sehr  wichtig  als  die  älteste  datirte  Glocke 
des  ganzen  meininger  Landes.  ANNO  *  DNI  «  M  »  CCC  «  XVIIII  <»  MARCVS  • 
LVCAS  »  lOHANES  «  MATUEVS  • ;  70  cm  Durchmesser.  —  ö)  Sterbeglocke  oder 
Eäppelein.  Zinnenfries;  «ot  nutri«  0V4cto  pUiM  ^ollli»f  (dominus)  tecom  Hh 
(Kran SS  las  hier  wohl  statt  des:  iccom  eine  Jahreszahl:  MCCGCGXIIX«  also 
1518;  ich  konnte  diese,  an  sich  damals  ungewöhnliche  Ziffernfolge  nicht  finden, 
auch  keinen  Platz  dafür,  wenn  man:  tecom  liest;  ich  würde  die  (Hocke  für  etwas 
älter  halten);  die  einzelnen  Worte  sind  durch  kleine  Glocken  getrennt;  Fries  von 
den  beltannten  RvndbOgen  mit  Nasen  nnd  Lilienspitzen ;  60  cm  IHircbmesser.  — 
ö)  Viertelschlagglocke,  oben  hängend«  unzugänglich.  —  Hnnan,  Uber  dh2.  Qlodn,  in 
Chronik  von  KloBterreOfdarf  1888.  GL  19  wo  mi  fnitiB  hamm  mm.  —  Ereas«,  &  46.  76, 
mit  deo  Inschrifteii. 

[Kirchhof,  alter,  da,  wo  jetzt  das  Sehnthans  steht,  gewesen,  bis  1588 
benutzt.  —  Brftckner,  a  343.] 

Gottetaekerkfrclie.  Grondriss-iVMrm:  I  P.  Der  Chor  ist  3,5  m 

lang,  4,5  m  breit,  das  Langhaus  11,7  m  lang,  6^7  m  breit  Die  Kirche  ist  aus  der 

ehemaligen  Kapelle  des  heil.  Leonhard  entstanden,  welche,  1494  von  Cuntz  König 
(Stifter  des  Lconhardaltars  in  der  Stadtkircho)  mit  einer  ewigen  I.iimpe  Itoschcnkt, 
wohl  kurz  vorher  gebaut  war.  1G02— lüi3  wurde  die  Kapelle  durch  emen  Anbau 
vergrQssert  nnd  zur  Oottesackerkirche  gemadit  [Ueber  der  ehemaligeu  Eanaet 
befanden  sieh  frtther  da*  sKohtisehe  Wappen  nebst  den  WahlsprOehen  Johann  Gaaimhrs 
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und  sdner  G«ttra,  dem  Stadtwappen  und:  1613^  am  Badiaataod  bei  der  Kirchthllr  die 
Namen  des  SchAseen  Leipold  nnd  anderer  Beamter  nebst:  161^  an  der  Deeke  die 
Namen  des  Wildmeisters  Russwurm,  des  durch  eine  Stiffimj;  vonlienten  TT.  Emier, 
des  noch  den  alten  Titel  iiaf^emien  Centi^iafen  Meissner  und  Anderer.]  Spät<'r  (IHtlti)  - 
wurde  die  Kirche  um  ein  Stück  verlängert  und  hierbei  au  Peusteru  etc.  Muucherlei 
verändert,  auch  die  Holzdecke  erneuert,  wobei  die  Wappen  und  Namen  ver- 
schwanden; zuletzt  warde  die  Kirdie  1899  restaurirt.  Chor  nnd  Langhaus  haben 
Balkendecken.  Der  Triumphbogen  hat  den  Querschnitt:  KJ\  seine  Pfeiler  ruhen 
mit  Schräge  und  Kehlung  als  Vcrniittclnngs-Ciliedern  auf  dem  Sockel.  Eine  Ein- 
fassung mit  Kautenblumen,  Kreu/blunie  und  Fialen  im  gothischeu  Stil  ist  rings- 
herum grau  in  Grau  gemalt  Im  Chor  ist  an  der  Nord-  und  SQd-Seite  je  ein  jetzt 
randbogiges  Fenster,  im  Langhaas  an  jeder  Langseite  zwei  Fenster,  von  denen  die 
nördlichen  rundbogig,  die  sfldlichen  seit  der  Restauration  von  s|iitzhot;ig  und 
an  den  Kanten  geschrägt  sind,  und  dazwisrlicn  je  eini'  Thür  mit  der  Ueberdcckiing: 
r^.  An  der  Westseite  ein  breites  Spitzbogen-Fenster,  untcrtheilt  von  drei  spitz- 
bogigen  Oeffnungen,  mit  HöherfObmng  der  mittleren  und  Kreisöffnungen  in  den 
oben  dazwischen  bleibenden  Fliehen  des  Bogenfeldes.  —  Braekner,  8.  343.  — 
Krause,  B.  Sät  9h  —  Veit,  8. 282. 

Die  Triumphbogen-Pfeiler  sind  jetzt  abgestuft  ausgehauen  und  in  die  Abstufung 
zwei  Säulen  einfzolejrt,  die  mit  je  14  schönen  Wiippcn  verziert  sind.  Diese  Säulen 
[und  zwei  ellt^p^(•(•|leIl(l('  Säulen]  ))i1deten  die  Einfassung  von  "2  r;i  b s  t  ei  n  en  . 
weiche  sich  [früher  in  der  Stadtkirche  zur  Seite  des  Altars  liuksj  neben  einander, 
jetzt  in  der  Gottesadcerkirehe  befinden  bezw.  be&nden.  Der  eine  stdit  jetzt  noeb 
im  Langhaus  an  dem  nördlichen  Theil  der  Ostwand,  d«r  andere  stand  im  Chor*) 
an  der  Nordost-Wand. 

Der  1.  Grabstein  hatte  die  Unterschrift:  Anno  Dni  1^*75  Sonnabend  »mcÄ  Lichi- 
mess  d.  5.  Febr.  vff  den  abend  nach  VI  vhr  ist  verschieden  der  Edle  Ehmveste 
Valien  (Valentin;  von  Selbite  dem  Gott  genad.  Der  Verstorbene  (s,  die  Abbild,  auf 
folg.  Seite)  stdit  gerüstet,  doch  den  Hdm  zn  Fftssen,  da,  langbärtig  (der  zerbrochen 
gewesene  Kopf  ist  gut  wieder  zusammengesetzt),  mit  der  linken  Hand  an  ^s  [ab- 
gebrochene] Schwert  iGusend,  während  die  Rerhfe  einen  [jetzt  ganz  fehlenden]  Streit- 
hanimer  hielt ;  an  der  linken  Seite  der  Kü.stung  ein  Dolch  (V)  [früher  auch  an  der 
rechten  (/)\.  Zur  rechten  Seite  stehen  unten  in  kleinen  Figuren  seine  sieben  Söhne 
[der  Kopf  eines  Kindes  fehlt].  Der  Ritter  steht  in  sdir  guter  Haltung  da,  mit 
etwas  seitwärts  nach  oben  gerichtete  Kopf^  ausdrucksvoH  und  individualiairt;  seine 
Rastung  ist  sorgfältig  ausgeführt  Ueber  ihm  frflher  der  ^mch  ans  Joh.  11,  25: 
Ich  bin  die  Auferstehung  etc. 

Der  2.,  nunmehr  zerstörte  Grattstein,  wohl  der  der  Gaftiii  i^nieht  Mutter)  des 
Vorigen,  hatte  die  Unterschrift:  Anno  Domini  15S6  d.  IL  Nov.  fruit  vor  1  Uhr  ist 
venekieden  die  Edle  vnd  Tugendsame  Frau  Vrsula  v.  SeUnta  geb.  Kinzberg  (Küns- 
berg)  der  QoU  geiMuL  Die  Verstorbene  war  in  Wittwentracht,  von  vom  gesehen, 
mit  Aber  die  Brust  gelegten  Hftnden  dargestellt  und  vor  ihr  unten  zehn  Tflchter. 


*)  Dieser  Grabittein  ist  bei  der  KenUuraUon         abgeiurbcitet  und  die  WmidflAobe  abgepnUt  wordeo, 
der  Gnbotein  «itl  atark  tob  Mtmitnm  wralttrt  gewwu  ads. 
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Darüber  der  Spruch  aus  Jes.  26,  19:  Aber  deine  Toten  etc.   Der  Grabstein  war 

zierlicher  ausgeführt  als  der  vorige,  war  aber  sehr  verwittert.    [Es  fehlten  ihre 

Hände,  der  Untertheil  des  Kr)r|)ers  und  die  Kinder,  deren  einstige  Stellung  sich 

meist  noch  gut  erkennen  Hess.] 

Brückner.  —  Xrauss,  8.78, 
niit  den  richtig  wiedcrgcgcbcncn  und 
deshalb  hier  benutzten  Jnecbriftea. 

Ueber  Valentin  und  Ursula 
V.  Selbitz  H.  Stadtkirche,  S.  271. 

2  Grabsteine, den  vorigen 
entsprechend  [früher  in  der 
Stadtkirche  neben  dem  Altar 
rechts].  Der  eine  an  dem  süd- 
lichen Theil  der  Langhaus-Ost- 
wand hatte  die  Unterschrift*): 
A.  1547  Montag  nach  Dionisii 
ist  der  Edle  vnd  Ehrnveste 
Eucharius  von  Seibit e  vff  diese 
Welt  gehohren  aber  nno  Dni . . . 
11616?,  s.  Stadtk.,  S.  271 J  .  . 
sanft  vnd  selig  aus  der  Welt 
geschieden  dem  Gott  genad. 
Amen.]  Der  Verstorbene  steht 
gerüstet  da,  den  Helm  zu 
Füssen,  mit  einer  schürpenartig 
über  die  Brust  gelegten  dop- 
pelten Kette  geschmückt  (der 
Streithammer  in  der  Rechten 
fehlt],  in  der  Ausführung  etwas 
allgemeiner  als  die  Figur  des 
N'alentin  v.  Selbitz  gehalten, 
doch  mit  gut  wiedergegebener 
Rüstung,  in  einer  Rundbogen- 
Umrahmung;  die  Zwickel 
zwischen  ihr  und  der  Rechteck- 
Platte,  mit  Rosette  und  Blättern, 
sind  erhalten.  —  Der  andere 
Grabstein**),  an  der  Südo.st- 
Wand  des  Chores  befindlich, 
hatte  die  Ueberschrift:  Anno  Dni 
150!)  d.  UO.  Sept.  starb  die  Edle 
vnt  tugendsame  Frau  Agata 
V.  Hesherg  gehorne  von  Wetickeni 


Grabstein  de*  Valentin  v.  Selbitz  in  der  Gottwafkerkirche 
zu  Heldburg. 


•)  Die  8«ihrift  bt  jetzt  verscliwrumlcn,  wahrscheinlich  189Ö  entfernt  ™ler  ül»erp«t7.t  worden. 
••)  Jetrt  (wahrKbcinlidi  »cit  1n<)9)  verlieh wumicn,  nbgeineishelt,  iilwiTintxt, 


Heldburg:  90 


vnd  wartet  auf  die  selige  Erscheinung  ihres  Erlösers  der  Gott  gnnd.  Die  Ver- 
storbene (also  nicht  die  Gattin  des  Eucharius  t.  Selbitz,  sondani  «iiies  H«dMrg), 
verstflmmelt  [Nase  und  HSnde  fehlten],  kniete  vor  einem  Grucffix  [dessen  Oberth^ 

fehlte].  Sie  war  im  rechten  Pn^  gesehen,  in  Iiohem  Relief,  zum  Theil  fast  frei 
gearbeitet.  Von  der  Einfassung  war  die  dache  Rundbosen -Blende  erhalten,  sowie 
Zwickel  mit  Hluttwerk  und  der  linke  Pilaster  mit  canellirlcni  Schaft  und  römisch- 
ionischem  Capitell,  mit  Farbenspuren  der  einst  am  Schaft  aufgemalt  geweseiimi 
Wappen.  —  BrfiokDer.  —  Krami,  mit  don  hhr  vom  ihm  entnommenea  iDMliiiftaD. 

Oedenktafel  an  der  SQd&ront  links  von  der  Thür;  kleine  Rundbogen-Tklel 
mit  scharf  nnd  schon  gemeisselter  Inschrift  flir  yier  1691—1898  gestorbene  Söhne 

des  Kirch-  und  Schuldieners  Georg  Ernst  Gros,  sowie  för  ihn  und  seine  Gattin 
MurxMietlia,  diese  beiden  mit  unausgefülltem  Todesjahr;  die  Tufol  also  bei  Leb- 
zeiten der  Eltern,  doch  dem  Stil  nach  nach  ItJO)  gestiftet.  Sandstein. 

Gedenktafel  an  der  Südtioiit  rechts  von  der  Thür.  Umschrift  und  Inschrift : 
[.  .  .  Johann  Georg]  —  Gerhardus  —  der  h^  Schrift  Doctoris  vnd  iSuj)erintendenten 
atkie  tu  held[burg]k  einiges  Kinä  mä  her»  —  warät  ff^bom  de»  H  JheeiKii^. 
ÄwM  JßlO  ttarb  dm  10  [Januar]  —  611  (1611)  icddum  teme  h^iäUebe  Mutter 
Barhnrn  Nevmeierin  bald  (jcvolgrf  starb  den  30  May  anno  njl  liefet  eu  Jena  in 
Johannis  Kirchen  begraben:  dazu  der  Tieichentext.  Zwis<'hen  der  Inschrift  ist  das 
auf  einem  Kissen  liegende  Ivind  [dessen  ]\'ase  abgeschlagen  ist]  im  Sterbekleidchcu, 
mit  dneoi  Kreus  ia  der  Hand  dargestellt  Sandstdn.  (Vgl  Gedenktafel  der  Matter, 
in  der  Stadfkirche  gewesen.) 

[Gedenk-Insehrift,  lateinisch«,  innen  an  der  Deoka  Aber  dem  Fenster  ge> 
weeui,  für  dcnsolbon  Job.  Qerhard,  vom  Tatw  gestiftet»  nebst  seinem  Wappen  nod 

Spruch.  —  KrauBB,  8.  91.] 

Grabstein  an  der  Westfrr)nt.  Deut.sche  Verse  und  Inschrift  für  des  Super- 
intendenten Alexander  l'ruiniiiann  (Jattin  Anna  Ur.sula,  des  Archidiakonus  Scharff 
Tochter,  f  1702;  iu  einem  Schild  mit  Akauthus-Umrahmung.  Darüber  der  Ver- 
storbenen Relief-Brustbild  in  einem  Lorbeerkranz,  zwischen  Relief-Ansiditen  der 
Ve  •  Heldburg  (interessant  als  Bild  damaliger  Zeit)  und  des  himmlischen  Jeru- 
salems, (verstfinunelten)  Engeln  mit  der  Krone  und  dem  Gottes-Dreieck.  Sandstein. 

Desgleichen  Grabstein  an  der  Westfront  (südliche  Seite)  von  besonderem 
Werthe  und  vortreft'licher  Bildbauerarbeit.  Oben  in  der  Mitte  der  gekreuzigte 
Christus,  darüber  die  Taube  und  (iott  Vater.  Zur  Seite  des  Kreuzes  biblische 
Darstellungen  iu  Relief.  Der  untere  Teil  des  Grabsteins  zeigt  in  der  Mitte  einen 
Pfeiler,  der  zwei  Kreuzgewölbe  stfltzt.  In  den  Ldnetten  derselben  stdit  links  die 
Jahrzahl  1541,  rechts  die  Jahrzahl  1540.  Darunter  läuft  ein  schmales  Spruchband 
wagrecht  in  ('apitellhöhe  üiier  die  beiden  Halteufelder.  In  den  Uallenfeldern,  die 
von  den  Kr(!u/gew(»lben  balda<liiuartig  überdeckt  werden,  kniet  links  eine  männ- 
liche, recht»  eine  weibliche  Figur,  zu  dem  Gekreuzigten  aufblickend  und  betend. 
Am  Boden  b^den  sidi  Kinder,  ebenUdls  kniend,  in  Wappen.  Am  Rande  der 
Grabsteintafel  stehen,  von  links  unten  aufsteigend,  die  Worte:  Af  dinstag  nadt 
Lcfnrr  starb  der  erhar  Wendel  ('ordis  schÖsser  KV  Ilelpnrk  .  .  .  Auf  Lude  itt  dw 
erb(ure  frau  Anna  Cordiain  verstorben  der  Oott  genad.   (Alles  Mtguskeln.) 
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[Gedenktafel  in  der  Kinhe  gewesen,  Gemälde  für  den  Maler  und  liiirrrfr- 
meiater  Job.  Brettner,  y  1555,  von  ihm  selber,  daraaf  der  Friedhof,  Veste  Heldburg 
und  Stranfbain.  —  Kraus«,  &  98.] 

[Gedenktafel  in  der  Kirche  geweeen,  für  Eberhard  Bauer,  f  1533,  der  als 
Erster  auf  dem  von  ihm  geschenkten  Kirchhof  begraben;  Bildnis»  und  Verse,  von  <len 
Hinterbliebenen  gestiftet,  von  späteren  Familiengliedern,  deren  Namen  angegeben, 
1633  und  1720  erneuert.  —  Kraasa,  &  89,  mm  TheU  nach  Döhler  1642.J 

Kirch htf,  anf  dem  1533  TOD  dem  Bflrger  und  Hospitalvorsteher  Eberhard 

Banor  dtizii  t:osdionktpn  Feld  fs.  oben).  An  der  sOdlirheu  Mauer  ist  das  Eiiiuaiigs» 
Thor  rundb()gi^'  und  an  «1er  Innenseite  mit  einer  steinernen  Angel  erhalten.  An 
der  Aussenseite  ist  rechts  am  Thür  eine  Relieftafel  eiogelasseu:  Der  Gekreuzigte 
zwischeii  ICaria  und  Johannes  in  einer  viereckigen,  versehnOrkelten  Cartouche,  bei 
der  die  Nacbahnrang  rm  dnrdigesteckten  nnd  an  den  Enden  zum  TheU  aufgerollten 
Eisen  recht  deutlich  ist.  An  dem  umrahmenden  Stab  steht  unten  das  Hcrstcllungs- 
jahr:  15 -'u  und  in  einer  runden,  um  der  am  Kreuzesstamme  dargestellten  Schädel 
und  Gebeine  willen  herumgeführten  Ausbeugung  die  verschlungenen  Anfangsbuch- 
staben des  Kflnstlernamens  nebst  seinem  Zeichen:  ^  ^  .  (Das:  D  K  im  Relief 
selbst  ist  in  späterer  Zeit  eingekratzt)  Sandstein,  scharf  geschnitten ,  aber 
zum  TheU  verwittert 

Grabsteine  an  der  sOdösttidien  Kiiohhof-Maucr,  aus  dem  18.  Jahrhondert, 
Reliefs  von  Mädchen  und  Frauen  in  7x'ittraclit,  verstümmelt.  Sandsfein. 

[Grabsteine,  dos  Superintendenten  Schwalbe,  Stifters  des  ehemal.  Taufsteins 
in  der  Stadtkirche  (s.  S.  270),  f  1553,  bei  der  grossen  Kirchthür  gewesen;  seiner 
Nachkommen,  zuletzt  des  BOrgermeisters  Joh.  Friedr.  Schwalb,  t  16^  —  Kraus«, 
S.  125.1 

Ehemal.  Pfarrhof,  spfiter  8 uparintendentur,  gegenflber  der  Stadt- 
kirche, [statt  eines  firflheren,  bei  der  Gottesackerkirche  gewesenen],  von  Cunt^  König 
145)6  gekauft.  Steinernes  Erdgesrhnss ;  die  eine  rechteckige  Thür  zeigt:  im 
Sturz;  mehrere  Fenster  Eck-Abkuntungen.  Das  Obergeschoss  von  Fachwerk  ist 
neu.  Grosse,  spitzbogige  Durchfahrt,  an  der  Vorder-  und  Rückseite  erneuert;  au 
einem  Pfdler  der  Rflcksdte:  1542  Ä.  Ehemalige  V icarierhftnser  bezw. 
Kaplanei  ebenda,  nach  der  Reformation  Diakonat  and  8 Chili 6,  nach  Brand  (16^) 
ein&ch  emenert  —  Brttekaer,  S.  348.  —  Kraust,  8.  S8  1  97. 

Sogen,  ehemal.  Kloster,  vielleicht  ein  K 1 0  8 1 6  r  h  0  f ,  jedenfalls  einer  der 
bedeutendsten  Bauten  gewesen,  vor  dem  Unterthor  an  der  ehemaligen  Reitbabu; 
Tlieile  ans  d«tt  16.  Jahrhundert,  mit  fiteren  Yerinderungen.  Am  steinernen 

Erdgeschoss  eine  Rundbogen-ThOr  mit  Muschelnische  und  Sitzconsolen  der  Pfeiler 
und  mit  Karniesprofil  am  Bogen,  dem  Stil  nach  sclion  der  2.  Hälfte  des  K!  Jahr- 
hunderts augehörig.  Daneben  rechts  uud  links  kleine  quadratische  Fenster.  Im 
Innern  des  Erdgeschosses  steinerne  Maumi  mit  grossen  Fbichbogen  geöffhet  In 
mnem  teehtwinklig  vorspringenden  Theil  eine  mndbogige  Thtlr  zum  Keller,  im 
Profil  abgestuft  und  abgekantet  Das  Obergeschoss  ist  jetzt  unbedeutend,  von 
Fachwerk. 
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[Hospital  in  der  Vorstadt,  nach  dem  Nenhof  zu,  1497  Ton  Cimts  König 

gestiftet;  Siechen  Ii  a  US  vor  der  Stadt,  nach  Einöd  za,  1834  abgebrocheo.  — 
Bruckner,  &  348.  —  HOnn,  a  282.  34&.  —  Kraais,  &  96  1] 

Amtsgerlehtsgebinde  ausserhalb  der  Sudt,  nach  der  Veste  zu,  eiost 
ein  zu  derselben  gehöriges  Amtshans.  Langgestreckter  Bao  mit  steinernem  Krd- 

geschoss  und  Fachwerk-Olxiigeschoss,  ersteres  aus  der  2.  Hälfte  des  lö.,  letzteres 
aus  (lor  1.  Hälfte  des  17.  Jiihrluindi'rts  (KW  und  spater),  neuerdings  eingreifend 
K'staurirt,  in  einzelnen  Theilen,  Giebel  etc.  vollständig  neu  hergestellt.  Im  Erd- 
gcschoss  an  der  vorderen  Langseite  in  der  Mitte  ^e  rundbogige  Eiogangs-Thflr  mit 
Hnschelnisclien  nnd  Sitzconsolen  der  Pfeiler,  mit  Kehlen  und  Rnndstab  im  Bogen. 
Daneben  eine  einfache  Rundbogen-Thür.  An  der  einen  Schmalseite  ein  breites  Rund- 
lioi^'fMi-Tlior  mit  vortretenden  Steinen  der  Einfassung.  Die  recbtecki^fen  Fenster  sind 
noch  mit  Rund.stab  und  Kehle  prolilirt,  nach  dem  reclitwinkligen  Sockel  hin  mit 
Voluten  gemeisselt.  Das  Obergesehoss  von  Fachwerk  tritt  auf  einer  zweifachen  Zahn- 
sehnittreihe  vor,  auf  einer  ebensolchen  die  Oiebdfelder.  Die  Brttstnngsfelder  haben 
Höl/cr,  die  in  rund-  und  spitzbogigen  Mustern  ausgeschnitten,  im  Giebelfeld  auch 
mit  Palmetten  (in  gestochener  Arbeit)  verziert  sind.  Frii/.e,  Fränkif.ch-thiirinp.  Holz- 
bauten, ltiü2,  Taf.  20,  1—5  Aus.  u.  £inzcUieiten,  Titeibiltl  mit  Giebel-Entwurf  von  Frilzc.  -  0. 
Hensier,  in  Ortwein  (Beemno)^  Deatadie  Bmalewnw  VI,  1882-M,  XLVIII,  TtL  19,  Ana. 
der  GHebeUront,  kL  Ana.  d.  Lingdhnt 

Rathhaus»  schlichter  Bau  mit  kleinem  Dachreiter;  im  Erdgeschoss  Gast- 
haus znr  grflnen  Traube.  —  Brfleknar,  8.  342.  —  Fritte,  FVlDk.-t]iiMBg.  Holsb.,  B.  9, 

Anm.:  Ar'lirili<'h  (<leni  Farbwerk  de«  Thurmdachca  zu  Milz,  d.  h.  Fachwerk  mit  Eint)indung  der 
ViertdkreiüsUebeu  unter  der  Doppclkrcu7j<trohe)  pcheinen  die  noch  uiiU-r  Putz  vereteckten  Formen. 

Inn ungs laden,  im  Ratbhan.s  aufl)ewahrt,  zum  Theil  verzierte.  1)  Innungs- 
lade der  Maurer,  von  1G88,  vorn  getheilt  durch  drei  Paare  gewuudeuor  Säulen, 
dazwischen  mit  aufgelegter  Schnitzerei,  auf  einem  Wasserkabd  swiseben  Pahn- 
zweigen  und:  VB—N8  belegt;  an  den  Seiten  mit  FrQchten  in  lang>aditeckiger 
Umrahmung.  2)  Innungslade  der  Gerber,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  sogen,  röni- 
hilder  Kästchen  (s.  Reimbild),  von  schwarzem  Holz  mit  weissen  Alabaster-Ver- 
zierungen, vorn  durch  Säuleni>aare  getheilt,  zwischen  denen  Rundbugea-Blenden 
mit  gravirten  Ornamenten  und  Quader-Nachaimungen  versdien  sind,  obra  mit  gra- 
Turten  Mustern  auf  dem  DecIteL  8)  Innnngslade  des  18.  Jahrhunderts,  ein&eh^, 
durch  vier  gut  geschnitzte  korinthische  Pilaster  getheilt  4)  Innnngslade  der 
Maurer,  von  1717,  mit  eingelegtem  Stern  etc. 

Siegelstompel.  1)  (siehe  Abbildung  in  der  historischen  Einleitung 
S.  2<;0)  SIGILLVM  CIVITATIS  HELTBVRGENSIS  (um  16(X))  um  das  Stadt- 
wappen (römhilder  Säule,  hier  zum  Thurm  geworden,  und  ansteigender  Löwe),  — 
STADT  VND  AHD  HfiLDBVRQ  (am  1760)  um  einra  anf  einem  Balken  (mit 

Netawerk-Gehänge)  stehenden  Adler,  der  drei  unter  eh  r  Krtnie  vereinigte  Wappen- 
schilde hält,  —  K  S  I Kirchensiegel?),  2)  DER  STADT  HELTBVRGK    um  IGCX» 
um   das  iwie   beim   erstgenannten   Siegel   gebildete)   Stadtwappen,  —  EIN  ERBAR 
HANDWERCK   DER  SCHVSTER  IN  HELTßVRG   lülü  um  einen  Schild  mit: 
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WBC8HÜ  und  einem  Schuh,  Ahle  und  Kugel,  3)  DAS  HANDWERCKSSLKGEL 
DER  MOLLEB  in  HSLDBVBQ  (um  1620)  nm  swei  atoheade  JJSwm  und  Bad,  Zirkel  . 
und  Triebtar,  4)  DES  IDBI:  HANDWEBCK  HETZIGEB  SIGIL  8TAD  HELD- 

BVRCK  1661  um  einen  SchiUl  mit  Bindskopf,  5)  DAS  SIGIL  DER  ROTGERBER 
IN  HEL.BVRG.  VXD.  VMM  ER.  STATT  (17.  Jahrhundert)  um  zwei  st«hende,  gekrönte 
Löwen  und  einem  Schild  mit  Eimer,  Kratae  und  Ruthen,  6)  DER  WAGNER  HAND- 
WEBGKZUNFT6IGL  ST.fiELDB.  (am  1760)  un  xwol  auf  Sobnörkeln  mit  Netswerk 
stehonde  Löwan  mit  Atzten  in  den  Tataen  nnd  um  ein  Bad  nebet  ZifkeL 


Wohnh&nser  ans  Altären  Zeiten  und  Einselheiten  an  lolöhen. 

Salz  gaste  Nr.  73.  Bmidbogen-Thor  von  Steiii  mit  Kanten-Absehrlgmigen, 

daran  rechts:  ANNODOMINI  1517  NSW,  darunter:  N,  rechts:  M.B.ANNO  1703. 
Im  Uolirigen  Fachwerkbau.  In  der  Durchfiahrt  sind  die  Felder  geputzt  nnd  mit 

Bil)cls])rüchen  bemalt. 

Markt  Nr.  156,  neu.  In  der  Front  eine  Tafel  vermauert  mit:  1530,  den 
Knrsdiwerteni,  dem  Rantenkranx,  der  römhilder  Sflnle  und  einem  Familienvappen 
(Sehrlgbalken  mit  2  Sternen,  im  Feld  darflber  ein  Stern»  im  Feld  darunter  wohl 
ein  Strauch). 

Badergassc  Nr.  (>«>.  In  der  Front  Termanert  ein  Stein  mit:  L. JE. 1536 
über  einer  Hausmarke  (Stiel  mit  Bliittmii. 

Markt  Nr.  G3.  Rechts  noch  einige  retliteckige  Fenster  aus  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts,  mit  Kehlen  und  Rundstäben,  die  im  unteren  Theil  gewunden 
gerieft  dnd.  In  der  lütte  die  rechteeldge  Hausthflr  von : 1809^  links  ein  Fhichbogen- 
Fenatw  mit  der  Hausmarto:  S , 

fr 

Oborthorstrasae  Nr.  46.  An  der  Front  eine  Tafel  v«?rmauert  mit  dem 
Rautenkranz,  <leni  Wajipen  der  Pfalz  (Bayern),  v.  Butlar  (undeutlich),  llünihild  und 
einer  Familie  (Vogel;  etwa  der  Familie  Schwalbe y),  bekrönt  von  einem  Dreieck- 
Giebel,  darin:  1659. 

Unterthorstrasse  Nr.  84,  Ecke  Salzgasse.  An  der  Salzgassen-Front  ein 

rediteckiges  Fenster  mit  Profil  des  IG.  Jahrhunderts.   Im  üebrigen  ist  das  Haus 

modernisirt,  mit  einem  durch  einen  Hof  getrennten  Nachbarhaus  gleichartig.  [Das 
Haus  Nr.  84  ist  nach  Herrn  Rektor  Ress  dasjenige,  welches  dem  Heinrich  Weiss, 
dann  lööO  dem  Superintendenten  Schwalbe  und  seiner  l^amilie  (als  Schwalbenhof) 
gehörte,  1753  dem  Kirchner  Axt,  und  Aber  der  Thflr  in  Stein  gehauen  das  kur- 
sächsische Wappen  und  2  gegen  einander  stehende  Schwalben  zeigte.  —  Kram«, 

8.  114  f.;  vgl.  Harn  Nr.  4fi. 

[Haus  Nr,  IT) 2.  neu,  nach  liiirn  Rekt(»r  Ress  an  der  Stelle  des  läT."?  der 
Wittwe  des  Hans  v.  Selbitz  Cordula,  geb.  v.  Marschall,  nach  Brand  it).'i2  erneuerten, 
1753  dem  Cantor  Dampfinger  gehörigen  Hauses.  —  Kranss,  s.  bO.j 

Oberthorstrasse  Nr.  1  (s.  die  liditdruck-Tafel).  Es  ist  das  rdchste  und 
edlftnste  Haus  Heldburgs  und  stammt  aus  dem  Jahre  1605.  Nt  iiordings  ist  das 
Haus  stark  und  gut  restaurirt.  Frdgeschoss  von  Stein.  An  der  \'or(lerfront  eine 
Kundbogen-TbOr  mit  Sitzconsoleu  und  Muischelnische  der  Pfeiler,  welche  Gesimse 
tm.  1  ftMlIirtii.  ItlHnm   MliUMan.  20 
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haben,  uud  mit  Kundätabeu  uud  Kehlen  im  Bogeu.  Ueclits  eme  (s])ätcre,i  Flach- 
bogen-Thflr,  links  raehtoeUge,  zn  dreim  neben  einander  gesetzte  Foizter  mit 

Riindstab  uml  Abstufung  im  Profi],  mit  Abschrägung  xiitn  rechtwinklig  werdenden 
Sockel.  An  der  rechten  Seitenfront  ist  eine  einfadie  Riindbopcn-Thflr ,  an  der 
linken  Seitenfront  ein  rechteckiges  Fenster  mit  AIt>tufung,  in  welche  Riiii<lstah  und 
Kehle  eingelegt  sind,  au»  alter  Zeit  erhalten.  Das  Obcrgeschoss  ist  von  Fachwerk 
und  giebt  dem  Oebftude  seinen  Hanptreiz.  Die  Seit«ifronten  sind  ein&efaer,  die 
Vorderfront,  zugleich  Giebelseite ,  aber  schmuclnroll  im  Obergeschoss  und  dem 
hohen  Hiebelfeld  ausgestaltet.  Die  Eck-  und  Zwischeii-Pfosten  sind  im  unteren 
Theil  mit  Engehsköpfen  und  daniher  mit  Muschel-ralmetteii  gescliiiitzt.  Die  Fache 
sind  mit  Andreaskreuzen  abgesteift,  welche,  /um  Theil  verdoppelt,  in  allerlei 
Biegungen  nnd,  mit  herzförmigen,  lüienfSrmi^n  oder  anderen  Figuren  ausge- 
schnitten, einerseits  an  sich  bereits  unconstrnctiT  geschwächt  sind  nnd  andererseits 
faßt  zu  sehr  die  Felder  füllen  (im  Verhältniss  zu  der  flbrig  bleibenden  Putzfläche). 
Freilich  tragen  sie  gerade  dadurch  zu  dem  lebhaften  und  heiteren  Eindruck  des 
Ganzen  bei.  Die  Fache  sind  mit  farbigen  Thouplatten  von  verschiedener  Farbe 
ansgefltnt 

Einen  ganz  besonderen  Schmuck  erhilt  dies  Haus  dadurch,  dass  in  der  Mitte 

des  Obergeschcsses  eine  grosse,  .steinerne  (ebenfalls  restaurirte)  Tafrl  im  echten, 
deutschen  Renaissancestil  eingefügt  ist.  Sie  gleicht  (!iner  Gedenktafi!!.  Im  llaupt- 
theil  wird  das  grosse  sächsische  Wa])peii  von  vortretenden,  korinthischen  Säulen 
eingefasst.  Diese  stehen  auf  hohen,  mit  EugelskOpfen  verzierten  SockelD,  welche 
ihrerseits  auf  Löwenk6pf<«  als  Gonsolen  mhen.  Zwischen  den  Sockeln  entsteht, 
da  Gesimse  oben  and  unten  durchgehen,  eine  rechtecldi^  Sockelflädie,  welche  die 
Inschrift  trügt:  Dis  haus  häuf  Bastian  Happach  neu  —  seet  auch  das  FurslH'-h 
wapn  darl>ey  -  thet  solchs  zu  Ehrn  der  öbrigkeit  —  seins  haushalls  be^J'rer 
glegnheii  —  Qott  hsker  (beschcer)  dem  hauswirt  v.  sein  weib  —  auch  kinder  glück 
«tti  gsrntäm  USb.  Die  korinthischen  SSulen  trsgen  v^krOpftes  GebAlk,  in  dem 
die  Inschrift  steht:  wen  (Wenn)  GoU  wil  so  Ist  mein  Zid,  Auf  den  Ecken  des 
Gebälkes  stehen  sinkende  Engelchen  (diese  schlecht  gemeisselt)  mit  Bflchem. 
Dazwischen  ein  Rundbogen-Aufsatz,  mit  drei  Schilden  (römhilder  Wai<pen;  Reb- 
messer  und  Traube;  Hammer  uud  Zangej  im  Hogenfeld,  mit  dem  Spruch:  Mick 
Ugnügt  was  €hM  fügt  in  der  B«^;«!- Umrahmung  und  mit  einem  flOteblasoiden 
Engel  als  BekrSnung. 

Fritzr,  Fnink  -thnring.  Holzbauten,  T.  19,  Ansicht  und  Stück,  S.  21  die  Haupt-InBclirift.  — 
Heuser,  iu  JJUiche.  BenuM.  VI,  XLVUI,  Taf.  20,  Ana.  a.  EüuelheitflD.  —  Beaa,  Heldburg, 
&  34  I. 

Oberthorstrasse  Nr.  44.  Rundbogen-Thflr  ans  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts, mit  Sitzconsolen ,  Muschehiisehra  nnd  Gesimsen  der  Ffailer,  mit  Ah- 
stnfhngMi  und  Rundstäben  im  Bogen. 

Vor  dem  ünterthor  Nr.  98.   Rundbogen-Thor  Tom  Anfimg  des  17.  Jshr^ 

hundert«,  mit  Rundstab  und  Karnies  protilirt. 

Obere  M  a  r  k  t  s  t  r  a  s  s  e  N  r.  ( 1      Im  Erdgeschoss  einige  rechtecldge  Fenster 

mit  rrotilen  vom  Anfang  des  17.  .labrbunderts. 

liadergasse  Nr.  65.   Kuudbogen-Thor  mit:  1020  und  verbundenem:  OHS. 
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Vor  dem  Unterthor  Kr.  94,  um  die  Mitte  des  17.  Jalirhuuderts.  Erd- 
geschoss  von  Stein.  Rundbogen-Thor  in  Rostica-Einfossang,  mit:  BN  im  Sdünss» 

stein ;  rechts  die  Fenator  rechteckig,  mit  schon  flachen  Randstäben  und  Abstufungen 
I)rofilirt.  Obergeschoss  von  Fachwerk;  pebo{?en  ausgeschnittene  Andreaskreuze  an 
Fensterbrüstungen  und  einigen  Zwischenfachen.  Im  Innern  des  Hauses  ist  in 
interessanter  Weise  noch  der  doppelte  Fussboden  erhalten,  wie  er  in  diesen 
Gegenden  vielfiudi  zur  Zeit  des  drdädgjibi^^  Kri^s  angelegt  wurde;  der  etwa 
90  cm  hohe  Zwischraranm  diente  dazu,  Gegenstibide  vor  den  plünderndem  Feinden 
zu  verstecken. 

Markt  Nr.  60.  Im  zurOcksprin,!:eii(len  Theil  des  Hauses  eine  rundbogige 
Thorfahrt  von:  I7.v;^  auf  runder,  auffallend  starker  £cksäule  der  einen  Seite.  — 

Bets,  Heldb.,  1891,  S.  34. 

Unterthorstrasse  Nr.  169.  Hölzernes  Einfahrts-Thor ,  von:  1745,  mit 
verlcrSpften  Ecken  und  fladien  Abstnfnngen  (Pascien). 

Am  II a riet,  Gasthaus  zum  Schwan,  „zur  Schwane*,  Steinbau  alter  Gründung, 
oft  erneuert  Im  Erdgeschoss  rechteckige  Thüren;  di^enige  der  Vordersrite  mit 

verschlungenem:  J.G.S.  und:  Iso.",;  flachbopige  Fenster,  deren  Einfassungen  in 
Ru8t!oa-Art  tief  gefugt  sind.  Schild halter  von  Eisen,  mit  dem  Schwan  in 
einem  Kranz  und  mit  iüinken  und  Binden  in  charakteristischem  Empirestil.  — 
Brückner.  &  844. 

[Andere  Hinser  als  alt  bei  BrüekDer,  8.  344,  aad  Kraoia,  &  75.  80.  134 

bezeichnet,  sind  verschwunden  bezw.  erneuert;  so:  das  Haus  von  Habersang,  jetzt 

Nr.  lt!2.  das  KX)!  vom  Schultheissen  Zentgraff  gekaufte,  sji.ltere  (lasthaus  zum 
gelbeu  Ross  in  der  Kreuzgasse,  das  mit  deutschen  \'ersen  auf  den  Hau  1530, 
Brand  1632  und  Wiederbau  lG7ä  versüheue  Haus  von  Kuopf  auf  dem  Markt.] 


Fiivatbesits. 
Im  Besitz  des  Herrn  Bäckermeisters  Stau  WUter: 

Ofen.  Unten  gusseiseme  Platten,  daran  in  Relief  vom:  1S91,  sowie  ^e  von 

Engelsköpfen  umgebene  Cartouche,  in  der  zwischen  den  stehenden  Figuren  der 
CARITAS  und  PRVDENTIA  die  IVSTITIA  sitzt,  zu  deren  Füssen  PAX  und 
RESPVBLICA  sich  die  Hände  reichen,  darunter:  RECHT  DVN  IST  EINR 
HOCHGEBOT  -  WELCHS  VNS  GAB  VNSER  HER  GOTT;  rechts  und  üuks 
jedesmal  die  Darstellung  aus:  Budi  Esther  im  6.  und  6.  (6—8)  Gapitel;  Esther 
vor  Ahasver  knieend,  in  der  Mitte  hinten  Haroans  Hinrirbtuii^'.  recht-'  die  Räthe 
vor  dem  gekrönten  Mardoohai,  durunter:  ALSO  ERT  DER  KVNKi  MAllDOCllIO 
DEN  ER  SER  ÜBT  —  DER  FALSCH  HAH  AN  MVS  HANÜEN  WI  EIN  DIP. 

Im  Besitz  des  Herrn  Gast-  und  Landwh'ths  Wohlleben: 

Trinkglas,  Pokal,  aus  dem  18.  .Jahrhundert,  mit  einer  von  recht  guten 
Ornamenten  eingefasstuu  Darstellung  eines  Mannes,  der  seine  Frau  ins  Bad  karrt, 
and  entsprechendem  Spruch  dazu. 

20* 
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Bef08tigung  der  Innoistadt  (b.  die  Abbfldung)*).  [Die  ilteste  Maner 
hatte  vierzehn  Thflrme.]    Hehrere  Tharmbaittaii  und  Maneretfli^e  siBd  erhalten. 

Man  erkennt  an  letzteren,  dass  auf  eine  ältere  Mauer  mit  oirioin  Absatz  eine  Er- 
höhunji  aufgemauert  wurde,  die  bald  nach  1550  ausgeführt  ward.  [An  der  Nord- 
seite der  Stadt,  nach  HildburghauscQ  zu,  lag  das  Ostthor  oder  Gaudlitzerthor. 
Vor  dem  ObeirUM»'  entwiekelta  sich  mit  der  Zeit  die  olMre  Vwsttdt  Aueb  sie  hafte 
eine  Befestigung,  doch  wold,  wie  die  mdsten  dieser  Stftdte,  nur  eine  leichte  mit 
Pallisaden  etc.  und  darin  Thore  ohne  besondere  feste  Bauten,  das  nach  der  Leon- 
hardskapello  ( späteren  riottcsackerkirche)  führende  Kapellenthor  und  das  auf 
den  Weg  zur  Veste  führeude  ächlossthor.J  An  der  Ostseite  (nach  der  Eisen-  . 
bahnlinie  an)  atäit  am  unteren  Ende  der  Badergane  an  der  sogen.  Odmenmaner 


hie  nheiualigp  Befestigung  der  Stadt  HcMhiir^. 
OrigiiudBeicboang  in  dem  henogUcheo  Aichiv  zu  Coboiig. 


ein  Stück  der  alten  Stadtniauermit  Kragsteinen  (an  deren  einem:  iJS^^Jf  danmter: 
Ä  4;  0:)  und  mit  der  Aussenmaner  des  ehemaligen  Wehrganges  [dessen  Innen- 
wand von  Holz  war],  auch  einer  der  hinaufführenden  Steintreppeu.  Da,  wo  die 
Ocbäciiniauer  bezw.  die  alte  Stadtmauer  um  die  Ecke  sich  nach  Südwesten  wendet, 
steht  ein  (zum  Hause  Nr.  58  des  Herrn  Leonh.  Bauer  geh<Mger)  runder  Eckthnrm 
mit  rechteckigen  Schiessscbarteo,  auch  einer  im  oberen  Stück  ans  einem  Kleebogen, 
im  unteren  Stück  schmaler,  rechtwinklig  febildeten  OefTnung  (Abart  der  sogenannten 
schlüsselföriiiigen),  oben  mit  einem  neuen,  hohen  Achteckhelm  bedeckt.  An  der 
Südost-Ecke  der  Stadtmauer  steht  ein  runder  Eckthurni  jetzt  frei. 

Der  Erdboden  aussen  an  diesem  Thurm  ist  zum  Theil  angeschüttet.  Unten 
fahrt  eine  mod«me  Flachbogeu-Thflr  in  das  einstige  Erd-,  jetzt  Kellergeschoss, 
flher  ihr  ehi  gekehlt  profiUrtes  Steingesiras  auf  zwei  Aber  einander  Tortretenden, 


*)  loh  verdanke  den  Uinw«ia  auf  den  hier  idieebUdeten  lehr  übeniobtUdiea  Fliw  der  ehemtlige» 
tiudtiiiauern  Ucim  Ob«r-Baunith  Fritn  in  Meium({eu.  O. 
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unten  j?orun(letcn  Stcinconsolcn.  dii'  den  einst  entging  pel)enden  Webrgang  trugen. 
Eine  neue  Treppe  führt  zu  einer  ruudbogigen,  an  den  Kanten  geschrägten  Thür 
(in  das  HodHErdgeschoss,  das  einstige  1.  ObergesdiosB).  Ausserdem  zeigt  der 
Thurm  noch  kleine,  rechteckige,  zum  Theil  zugemauerte  Oeffiivogen,  oben  Fenster 
mit  Keldprofilen.  Auf  dem  2.  Obcrgeschoss  ein  Steinernes  Gesims  und  ein  modernes, 
beschiefertes,  vielseitiges  Zeltdach. 

In  der  Mitte  des  südlichen  Zuges  der  einstigen  Mauer  (nach  Lindenau  zu)  ist 
das  Unterthor  oder  Maroldstbor  (Kranss:  Madioldsthor),  ein  meist  wohl 
eriuUtenea  Thorhaus  aus  der  gleichen  Zeit  um  1560.  Die  Durchfahrt  ist  ein  Tonnen- 
gewölbe mit  einer  rechteckigen  (jetzt  zugesetzten)  OefFnung  in  der  Mitte  des  Scheitels; 
die  Portalöffnungen  nach  der  Stadtseite,  wie  nach  aussen  sind  grosse  Spitzbogen, 
von  denen  der  der  Ausseufront  innen  die  Steinaogelu  [für  den  DrehpfostenJ,  aussen 
den  smkreehten  Steinfklz  ffHr  das  einstige  Fallgatter]  in  selten  guter  Erhaltung 
zdgt  [Ueber  ihnen  war  froher  das  thflringisehe  bexw.  du  Stidtvappen  angebradit.] 
Das  1.  Obergeschoss,  Gefängniss  gewesen,  hat  nach  der  Stsdtseite  zu  ein  kleines 
Fenster.  Das  2.  Oberfieschoss,  über  einem  Absatz  im  17.  Jahrhundert  aufgebaut, 
hat  gewöhnliche  Rechteck-Fenster.  Darauf  folgt  ein  gebrochenes  Satteldach,  auf 
dem  ein  besdiieferter,  aehteckigBr  Arcaden-Auftatz  mit  Schweifkuppelchen  sitzt 
Neben  dem  ünterthor  hat  sidi  redits  wie  links  ein  Stade  der.  Stadtmauer  erhalten. 
Nach  Westen  zu  ein  runder  Halbthurni  bis  zu  mässiger  Höhe,  dachlos.  [Ent- 
sprechend der  oberen  hatte  die  untere  Vorstadt  eine  I^efrstigung  mit  dem  Pro- 
visanerthor darin.]  An  der  Südwest-Kcke  der  Stadtmauer  ist  im  jetzigen 
Vereinsgarten  ein  runder  Eckthurm  nur  niedrig  erhalten,  mit  dnem  neuen  Achtedc- 
Hebn  bededct. 

An  der  Westseite  fwo  sich  früher,  nach  Hellingen  zu,  das  Juden t hör  oder 
Pariserthor  (V)  befand]  steht  ^.hinter  dem  Superintendentur-Stadel''  in  den  Ciürten 
der  Herren  SaalmQller  und  Froebel,  und  diesen  gehörig,  ein  interessanter  Mauer- 
thnrm  [rerduzelt,  dodi  mit  den  AnsStzen  der  einstigen  Hauer].  Er  ist  sechseckig, 
von  recht  guter  Stdnfllgnng.  Na^  Sflden  zu  hat  er  unten  einen  sp&teren  Rund- 
bogen-Eingang. Tm  1.  Obergeschoss  befindet  sich  über  einem  theilweise  erhaltenen, 
vorgekragten  Gesims  der  alte  Ilundbogen-Ki!if.';ing.  mit:  1551  im  Bogen,  und  darüber 
eine  rechteckige  Wappentafel,  welche  oben  das  Kömhüder  Wappen,  unten  links  ein 
Wappen  mit  dnem  halben  Bock  und  darttbmr:  C,B^  redits  ein  Wappen  mit  drei 
Blittem  und  darttber:  M.E^  in  der  Ifitte  nochmals  die  Jahreszahl:  tSSt  enthClt 
(Krau SS  glaubte  in  dem  ersten  Wappen  und  Namen,  wo  er:  Ca.  B.  las,  die  Zeichen 
von  Caspar  Bock  zu  sehen,  der  viel  Mauerwerk  ;m  der  Stadt  umsonst  gemacht, 
auch  eine  Art  Freizügigkeitsvertrag  zwischcu  Ucldburg  und  Nürnberg  zu  Wege 
gebradit  haben  soll.  Dodi  dflrfte  hier,  wie  so  oft,  aus  dem  Bock-Wappen  die  Sage 
entstanden  und  mit  anderweitigen  Uebttlkfeningen  vermengt  worden  sein.  Idi 
glaube,  annehmen  zu  dürfen,  dass  der  Wohlthäter  Carl  Backheuser  war,  der,  1547 
gestorben,  auf  seiner  Gedenktafel  in  der  Stadtkirche  den  halben  Bock  im  Wajjpen 
führt  und  auf  einer  frühereu  Emporensäule  der  Kirche  mit  gleichen  Wappen  und 
Buchstaben  wiederum  mit  dem  Dreiblätter- Wappen  nnd:  M,  E,  vereinigt  erscheint 
(s.  S.  271);  —  sei  es,  dass  er  der  Stadt  Geld  zum  Neu^bau  vermadite  oder  etwa 
fia  gleichnamiger  Sohn  solches  hergab.  (Uebrigena  führte  auch  Fr.  Golzmann, 
seit  1561  Amtaverwalter  von  Ueidburg,  eineu  solobea  Bock  im  Wappen.   Ich  weiss 
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nicht,  ob  der  Wappen^Aebnlichkeit  verwandtscliaftliche  oder  andere  Beziehungen  der 

beiden  F««d]Mn  m  Onmde  liegen.)  Oben  zeigt  der  Thurm  Teciit6dd({0  «ftd  eine 
Sdiiess-Oeffniuig,  welche  oben  in  drd  Rundbogen  mit  HflherfiBhrung  des  mitUeren 

nor;cn.s  ausgeschnitten,  doch  dabei  breit  und  niedrig  ist.  Darüber  ein  zum  Achteck 
üluTL'cfiihrtor  Helm.  fKrauss  verzeichnete  das  I?ock-Wappen  als  auch  in  der 
Mauer  hin  und  wieder  betindlich.  Welches  da.s  von  ihm  genannte  Wernersthor 
war,  an  dem  ein  Biber  zierlidi  in  Stein  gehauen  war,  konnte  ich  nicht  ermitteb. 
Bei  demselbeii  Thor,  an  einem  Hanse  Böhme,  1763  Herrn  lientenant  Tituls,  soll 
sich  aber  der  Thür  ein  Stein  befunden  haben  mit  der  Insdirift:  A,D.8.JI£.H* 
V.GNE.F.V.UR.200  fl.Z.S.G.Ao  7,1.'''.  der  nach  Kranss,  bezw.  einer  an 
seinen  Gewälirsmann  Döler  von  einem  Amtsschösser  gegebenen  Erklärung:  An 
dieBe  Stadt-Mauer  hat  Unser  OneeUger  Fürst  und  Her  200  fi.  Zur  Steuer  geben, 
die  somit  dm  Manerban  als  yon  1669  und  mit  ünterstfltsnng  oder  auf  Kosten  des 
KurfUrsten  Johann  Fdedrich  n  ansg^Uirt  festlegte.] 

Brackner,  8.  342.  —  Kraasa,  &  46.  —  Bus,  HeUUk,  1801,  &  36  («o  «in  DmekfeUcr, 

•tatt:  1559). 
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i>  dunklen  Mauern  dreier  Borgen  machen  das  Hü^'clland  des  nord- 
fränkischen  Grenzgebietes  zn  einem  fesselnden  Landschaftsbild.  Die 
nördlichste  dieser  Burgen  ist  das  uralte  Bergschloss  Struve  —  Strauf, 
auch  Straufhahn  —  itie  heutige  Burgruine  Straufhain.  Ihr  gegenüber 
am  sfldUeheii  Horizont  tritt,  reich  mit  Zinnen  und  DaclispitSMi  ausgestattet,  die 
Veste  Coburg  in  die  Erscheinung.  Zwischen  beiden,  doch  etwas  nach  Süden  zurflck- 
gernckt,  erhebt  sich  in  zwei  scharf  begrenzten  Hf^häudegruppen  die  Veste  Held- 
burg, auch  fränkische  Leuchte  oder  fränkische  Laterne  genannt. 

Wie  die  Schicksale  dieser  drei  Burgen  in  veit  zorfickliegenden  Tagen  eng  mit 
einander  Terknflpft  waren,  so  sdieinen  sie  auch  heute  noch  von  don  Band  gemeia- 
samer  Erinnerung  umschlungen  zu  sein. 

In  dieser  Erkenntniss  wird  im  weiten  Umkreis  der  Burgen  kein  Bewohner 
fränkischer  oder  thüringischer  Landestheile  zu  einem  aussichtsvollen  Punkt  seiner 
Umgebung  euiporätcigeu,  ohne  mit  der  einen  Burg  auch  die  beiden  anderen  aus 
den  Hflgelketten  der  frinkisehen  Platte  auftauchenden  Schwesterburgen  zu  suchen 
und  mit  jener  auch  diesen  gemeinsam  seinen  Gruss  zu  senden. 

So  ist  es  heute,  so  nia?  es  durch  viele  Jahrhunderte  peweson  sein,  immer 
bildeten  die  (Inn  Bergke^'cl  iiodriitsame  Mittelpunkte  für  die  anwohnende  Be- 
völkerung, und  immer  waren  sie  ein  wichtiges  Bindeglied  zwischen  dem  Volk  und 
seineii  Ifochfhabem. 

Wenn  dem  Alter  der  Vortritt  gebührt,  so  wird  die  Burgruine  Straufhain  auf 
dieses  Vorrecht  Anspruch  erheben  können,  denn  diese  Ruine  wird  als  Burg  ,,Struve'' 
zuerst  von  den  drei  Burgen  in  den  geschichtlichen  Aufzeichnungen  genannt,  und 
sie  war  der  Sitz  eines  Grafen  von  Ilenneberg  und  seines  gräflichen  Gerichte  zu 
einer  Zelt,  als  Aber  die  Gestalt  und  das  Besitzrerfailtniss  der  Veste  Heldburg  die 
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Geschichte  noch  TOIlig  schweigt  Als  dann  freflieh  diese  Burg  in  der  Geachidite 
genannt  wird,  erhebt  sie  sich  auch  sogleich  zu  hohem  Ansehen.   Der  Herrscher.sit/ 

und  der  Sitz  dos  (ierichts  werden  —  1317  —  von«  Straufliain  zum  ..rasfnim'*  ITcld- 
burg  verlegt.  Durch  drei  Jahrhunderte  wuchs  die  Vestc  an  Maclit  und  äusserer 
Bedeutung,  dann  wurde  ihr  das  gleiche  Schicksal  vou  der  Veste  Coburg  bereitet, 
welches  drei  Jahrhnnderte  zuvor  dem  Straufhain  von  ihr  wider&hren  war.  Coburg 
war  von  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ab  von  beiden  Burgeti  der  In  vorzugtere 
HenrschersitZt  und  Coburg  hat  bis  in  nn.scre  Tage  hinein  durch  seine  woiüerhaltenen 


Abbild.  2.  Y««e  HaUbnig. 


und  stattlichen  Befestigungsanlagen,  durch  die  Wirkung  seiner  Qeeanunterschdnung 
und  nicht  zum  gerinp.sten  durch  <lio  Hunst  des  lebenden  Geschlechtes  dieser  Be- 
vorzugung sich  zu  erfreuen  gehabt.  Freilich  kann  sich  die  Vcste  Coburg  auch 
rahmeu,  lauge  Zdt  die  besondere  Gunst  ihrer  Herrscher  genossen,  einen  Luther 
beherbo'gt  und  der  Belagerung  eines  Wallenstein  widerstanden  zu  haben,  wdvend 
die  Veste  Heldbnrg  seltener  von  ihren  Fttrsten  besucht  worden  ist  und  in  stum- 
vollen  Tagen  von  geringer  Widerstandsfähigkeit  sich  erwiesen  hat. 

Aber  auch  Heldburg  hat  stolze  Tage  zu  verzeichnen.  Fast  alle  hervorragenden 
Männer  des  Hauses  Wettin,  wie  Friedrich  der  Weise,  Johann  der  Beständige  und 
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Johann  Friedrich  der  Grossmüthigo  haben  in  den  Burghof  der  Vcste  Heldburg 
ihren  Fuss  gesetzt.  Oft  konnte  der  Wächter  der  Burg  die  Ankunft  vornehmer 
Gäste  verkünden.  Die  Akten  des  Burgarchivs  wissen  von  zahlreichen  „Aus- 
richtungen'' zu  berichten,  die  fremden  Fürsten  und  ihrem  (Jefolge  galten,  wenn 
diese  zur  Jagd  oder  zu  anderen  Festlichkeiten  sich  einfinden  wollten.  Gelegentlich 
meldete  sich  der  Burgherr,  dessen  Wohnsitz  zumeist  jenseits  des  Thüringer  Waldes 
war,  auch  einmal  allein  auf  seiner  Heldburg  zu  „Würfelspiel  und  Entenschiessen"  an. 

Viel  bitterer  Ernst  aber  barg  sich  hier  oft  auch  hinter  glänzender  Aussenseite. 
Johann  Friedrich  der  Mittlere  wurde  hier  zu  einer  Zeit,  in  der  er  die  Veste  Held- 


m 


Abbild.  3.   Heutige  Ansicht  der  Veete  Heldburg. 


bürg  aufs  herrlichste  ausstattete,  in  sein  Schicksal  verstrickt.  Johann  Casimir 
feierte  hier  ein  glänzendes  Vermählungsfost  mit  seiner  zweiten  Gemahlin,  während 
die  erste  im  Gefängniss  der  Veste  Coburg  schmachtete. 

Noch  düsterer  wurde  das  Bild,  als  die  Burg  während  des  dreissigjährigen 
Krieges  dreiuial  erstürmt,  von  allen  Greueln  und  Schrecken  dieses  Krieges  heim- 
gesucht und  für  Todtwunde  und  Kranke  durch  Jahre  eine  Zutlucht>istätte  wurde. 

Wohl  am  düstersten  aber  waren  die  Gerichtsscenen,  die  zur  Zeit  der  Hexen- 
verfolgungen sich  hier  abspielten.  Freilich  auch  vor  und  nach  dieser  Zeit  wider- 
hallten die  Mauern  des  untersten  Kellers  des  Hexenthurmes  durch  viele  Jahrzehnte 
von  den  Schmerzensrufen  Gefangener  und  Gefesselter. 
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So  war  die  Borg  im  wetten  ümkreiB  zu  einem  Oegenetand  des  Abecheaes  und 
dee  Schreckens  herabgesunken.  In  gleichem  Maasse  war  auch  das  AensMre  der 

Burp  vcniiiclil.lssipt  und  der  Besitz  derselben  ihren  ffirstlirhen  Inhabern  verleidet 
worden.  Nach  Besitzergreifung  der  Burg  Seitens  des  hildburghäuser  Fürstenhauses 
folgte  einer  kurzen  Besserung  schnell  ein  um  so  grösserer  Niedergang.  Schon 
drohte  dw  arg  Terfidlenen  Borg  die  völlige  Niederlegung  aller  BanwerkOt  als  mit 
dem  Uebergang  des  Beeitiei  in  das  Staatsvermögen  des  mdniBger  Landes  ein 
Wandel  eintrat,  der  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  verflossenen  Jahrhunderts  nach 
Besitzergreifung  durch  Herzog  Heorg  II.  zu  einer  Wiederkehr  guter  Zeiten  nnd 
zu  einem  erneuten  Aufblühuu  der  Veste  führte. 

Auf  die  Anasere  Gestalt  dw  Burg,  wie  sie  unsere  Zeit  kointi  gewannen  den 
hervorragendsten  Einflnss  die  Fürsten  der  Emestiner  Linie  ans  dem  Hanse  Wettin, 
nimlidl  KurfOrst  Friedrich  der  Weise,  Herzog  Johann  Emst  und  nach  diesem  die 
Herzoge  Johann  Friedrich  der  Mittlere,  Ernst  der  Fromme,  Emst  Friedrich  von 
Hildbnrghausen  und  Herzog  Georg  II.  von  Meiningen. 

Die  lichteste  Stelle  in  der  tageddiidite  der  Burg  aber  ist  die  Zeit,  da  Johann 
Friedrich  d«*  Ifittlere,  jung  vermihlt  mit  einer  pfUsisdien  Prinzessin,  d«i  Ent> 
schluss  fasste,  die  Burg  in  ihren  wesentlichsten  Theilen  um-  und  neuzubauen. 
Hierbei  hat  dieser  Fürst  durch  seinen  Baumeister  Nicolaus  Groniann,  den  Bra- 
mante  Mitteldeutschlands,  die  Burg  mit  ihrem  herrlichsten  Gebäude,  dem  Fran- 
zösischen Bau,  schmücken  lassen  und  sie  dadurch  in  künstlerischer  und  knnst- 
gesdiiehilichtf  Bedeutung  Aber  die  Nadibarbnrgen,  ja  Ober  die  meisten  Bargen 
Frankens  und  Thüringens  hinttbergdurfiai. 

*  • 

Bevor  nun  die  Bnrg  selbst  nSher  besdurieben  wird,  ist  tlber  HOhenverbaitnisae, 
Lage  nnd  Gestalt  dee  Berf^ragels,  auf  dem  die  Barg  errichtet  ist,  Einiges  anzuführen. 

Höhenlage. 

In  ihrer  Ilöhenerhebung  erreicht  die  Veste  Heldburg  uiclit  ganz  die  Höhe  der 
beiden  Schwester-Burgen.  Der  Sehlosshof  der  Veste  Heldburg  liegt  403  m  aber 
dem  ]foeresq>iegel  und  bleibt  damit  40  m  unter  der  HOhe  des  Straafhains  nnd 
nahezu  55  m  anter  dem  Barghof  der  Veste  Coburg  zurück. 

*  Bergbildung. 

Das  Massiv  des  Berges,  auf  dem  sich  die  Vebte  lieldburg  aufbaut,  ist  ein  dem 
Basalt  fhnliches  Eruptivgestein,  der  Elingstein,  ein  hellgraues,  schaifeplitteriges, 

fa-1  u  UV  er  witterbares  Gestein.  Im  Süden  und  Südwesten  des  Bergkegels  lassen 
kahle  Felsstellen  frühere  Steii)brnrhe  --  den  Gebirgsstock  deutlich  erkennen. 
Das  saftige  (irün  des  von  reichem  Bauniwuchs  unigelienen  Bergkegels  wird  hier- 
durch nach  der  einen  Seite  zwar  mehrfach  durchbrochen,  doch  ^ieht  es  sich  nach 
den  anderen  Seiten  nm  so  dichter  zusammen. 

Nach  Westen,  zum  Theil  auch  nach  Osten,  ^It  der  Bergkegel  steil  ab.  Nach 
Süden  und  Norden  dagegen  neigt  sich  der  Berg  sanft  /.um  Thal  hin.  Im  Norden 
beschatten  alte  Buclieii-  und  iMchenhämiie  die  Pfade,  welche  den  zu  einem  dichten 
Laubwald  zu.sauiniengeschlosseneu  „iiaiu"  durchkreuzen. 
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Nach  Norrlosteii,  wn  sich  dieser  Laubwald  fortsetzt,  rflrkt  ein  Hölionzuff.  die 
„Holzhäuser  Wand"  guuauut,  bis,  zur  halben  Höhe  des  Festuogsberges  au  diesen 
heran.  Auf  dem  Rfldcen  dieses  Höhenzuges  führt  ein  dem  Rennsteig  des  Thflringer 
Waldes  ähnlicher  Waldx^eg  entlang,  der  als  die  älteste  und  nidiste  Wegeverbindnng 
nach  Coburg  unter  dem  Namen  Reitweg  belcannt  ist 

Befestigungsanlagen  und  Wege. 

Sobald  der  liorpkegel  der  \'este  Ilehlltur^'  sich  weni^i'  Meter  üIkt  den  Höhen- 
zug der  Holzhäuser  Wand  erhoben  hat,  beginnen  die  bpureu  alter  Befestig- 
ungen. Ein  Wallgraben  W  (s.  Abbild.  4)  umzieht  in  unr^elmissigen,  der 
Bergform  angepassten  und  nur  auf  kur/e  Strecken  wagerecht  verhiafenden  Linien 
den  Schlossberg.  Dieser  \Vall|,T;iben  zeigt  gegenwärtig  noch  eine  Tiefe  bis  zu 
3Vt  und  stellenweise  eine  Breite  bis  zu  '24  ni.  Er  ist  in  den  Jahren  1712  bis 
1720  augelegt  worden.  An  einigen  Stellen  hat  dieser  Wallgraben,  dessen  forti- 
fikatorisdie  Bedeutung  niemals  erprobt  worden  ist,  neueren  Wegen  und  gftrtnerischen 
Anlagen  Platz  gemacht. 

Ans  der  Tiefe  des  Th:ile<  urid  von  der  Stadt  Iloldliurg  her  führen  in(!hrere 
Wege  zur  Hurg  hinauf.  F-iiier  der  :ilt(i>t('n  dieser  Wej^'c  ist  die  am  östlichen  Ab- 
hang zwischen  dem  Flurgebiet  „Weinberge"'  emporführeude  Eselsgasse.  Sie 
mündet  in  den  schon  erwShnten  Reitweg  ein. 

Eine  alte  Fahrstrasse,  die  kleine  Sehlossgasse,  verfolgte  anftnglteh  die 

Linie  des  oberhalb  Neuhof  beginnenden,  in  steilem  Anstieg  zur  \  e>te  hinanf- 
ziehenden  Fusspfades.  Ein  Zweig  dieser  Strasse  führte  nacli  vorlKindenni  Karten 
bei  B  des  Lageplanes  durch  ein  an  Stelle  der  späteren  Scheidersburg  stehendes 
Bollwerk  hindurch.    Vou  letzterem  sind  noch  jetjst  Spuren  zu  sehen.  • 

Die  TOD  Heldbvrg  heraufkommMide,  im  Jahre  1860  ausgebaute  nen^  Fahr- 
strasse, die  grosse  Schlossgasse,  nimmt  den  Reitweg  auf  und  durdibricbt 
am  sogen.  Rondel  (auch  Viktorienplatz  genannt)  d«i  unteren  W^allgraben. 

Ein  im  Jahre  1H74  neu  erbauter  Fahrweg  uF  des  I.ageplans  führt 
vom  Rondel  zunächst  gerade  aus,  sodann  in  Schlan^^^n Windungen  um  die  Hurg 
herum  und  gelangt  in  sanfter  Ansteigung  durch  das  hintere  (.nördliche)  Thor  in 
dea  Bnrghot 

Die  als  grosse  Schlossgasse  bezeichnete  Fahrstrasso  F  steigt  nadi  Durch- 
kreuzung des  unteren  W^allgrabens  stark  an  und  erreicht  bei  T  einen  zweiten 
Befestigungsgürtel.  Es  ist  das  eine  ^L'luer,  welche  die  (iebäude  der  Burg 
im  Westen,  Stldcu  und  Osten  bis  auf  zwei  Drittel  ihrer  Aussenlinic  umgiebt  bezw. 
umgab. 

In  einem  ausspringenden  Theil  dieser  Mauer  befindet  sieh  das  Eingangs« 
Thor.  Vor  demselben  war  früher  eine  Zugbrücke,  dahinter  soll  ein  Thor- 
haus gewesen  sein.  Zugbrücke  und  Ein^'angs-Thor  waren  durch  eine  Schild- 
maucr  6'  gegen  scithcheu  Augritf  gedeckt.  Die  Zugbrücke  führte  über  den  aus 
frflhester  Zeit  stammenden  oberen  Wallgraben  w,  der  die  Burg  im  Sflden, 
Westen  und  Norden  umgab,  der  sogar  ehemals  mit  Wasser  gefüllt  gewesen  sein 
soll,  heute  aber  vrdlig  verschwuhd«!  ist  Fflr  das  Thorhaus  findoi  sieh  Iraine 
festen  Anhaltspunkte  mehr. 


Digitized  by  Google 


45  Heldburg; 


298 


Das  rundbogige  Eingangs-Thor  T  stammt  aus  der  Zeit  um  löt>0.  Au  der 
Aii8B€ii8^e  befindet  sich  ein  Karnies,  Abstufang  und  ein  ^gdegtor  Bnndstab, 
innen  die  Steinangel  eines  Drehpfostens.  N^ran  don  Thor  ist  eine  sdimale  reeht- 

eckige  Schiessscharte. 

Rechts  hinter  dem  Thor  befindet  sich  ein  zweites  Thor,  ebenfalls  rundbofng, 
mit  Kehlen  und  Rundstab  profilirt  und  ebenfalls  iuneu  mit  Steinangeln  versehen. 
Die  nunrOffiiung  ist  duxeh  ds  neuzeitliches  Gitttt  gesddeesen. 

Dureh  dieses  Thor  gelangt  man,  9  Stufen  emporsdireitend,  zu  dnem  terrassen- 
artig  erhöhten  Garten  (&),  der  in  alten  Plftnen  —  vordem  tiefliegaid  —  als  Zw  in  g  er 

beseichnet  wird. 

Auf  dem  Wo<,'  vom  Ein^angs-Tlior  T  zum  Burgthor  kommt  man  znnlehst  an 
einem  weit  vorspringenden,  fünf  Stockwerk  hoben  Fiügelausbau  des  Französischen 


Abbild.  6b 

Baues  (1560— löf>4  erbaut)  vorüber.  Gleich  hinter  diesem  Aushau  hu  ehedem 
ein  zum  Thcil  in  Felsen  |,ali.uu!n(!r  Wasserbehälter,  in  alten  Plänen  Weth*)  be- 
zeichnet, der  als  Pferdeschwemme  gedient  haben  soll.  Jetzt  ist  diese  Stelle 
mit  Rasen  bedeckt  und  angepflanzt 

Dahinter  steht  der  Jungfern ban  (J),  früher  vier  Stock  hoch,  1875  nm  zwei 
Stock  erniedrigt  und  mit  Zinnenkranz  versehoi. 

Weiter  schrdtend  gewahrt  man  links  ein  in  die  ümwehrnngsmauer  einirobautes 
kleines  Gebäude,  bei  Z  im  I^ageplan.  welches  einen  bis  zur  Thalsolile  abgeteuften 
Ziehbrunnen  birgt.  Dieser  Bruunou  ist  in  den  Jahren  1059  -1504  augelegt  und 
,488  Werksdiiili  tief'  getriebeo  worden.  Spiter  verfid  der  Brnnnen,  wurde  jedoch 
1876  wieder  ausgerSnmt,  hergestellt  und  in  Benutzung  genommen.  In  dem  Bmnnen- 


*)  Dia  Beuiclinung  Weth  oder  Wntti  ii(  BOflh  bente  tm  baldlmiffar  Besifk  Ar  die  ia  deo  Dörfern 
befindUohen  Tekfae  gebniucbUcb. 
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haus  war  ehedem  auch  Duch  eio  Raum  für  das  liad  zum  Aufziehen  der  Eimer. 
Bdde  Bänme  dimten  nadi  Verschttttang  des  Bronnens  vorflbergehend  als  Gefängnis. 

Unterhalb  dieser  Gebäude  —  bei  F  im  Lageplan  —  befand  sich  froher  ein 
Pul vorhaus,  daneben  ein  kleines  Gebäude,  in  dem  bis  zum  Jabre  1871  awei 

Feuerlännkanonen  standen. 

Die  Aussenmauer  der  Burg  setzt  sich  über  das  Brunnenbaus  Z  hinaus 
*  fort,  geht  um  den  weit  ansspringenden  Thurm  —  den  Hexenthurm  —  hemm  und 
ging  früher  bis  zum  nördlichen  Ende  des  Commandantenbaues.  Der  Raum  zwischen 
diesem  Bau  und  der  Mauer  wurde,  wie  an  der  Südseite,  als  Zwin^or  iM/.cicliiiot. 
Die  Aussenmauer  an  dieser  Seite  der  Burg  ist  jetzt  bis  auf  geringe  Spuren  ver- 
schwunden. 

Dem  Bmnnenliaas  Z  gegenflber  befindet  sidi  das  sfldliche  Eingan gs- 
Thor  zum  Bürgtet  Dieses  Thor  ist  rundbogig,  ohne  Gliederung  der  Umrahmungs- 
steine und  nach  einer  im  Thorbogen  befindlichen  Jahrzahl  erst  1712  an  Stelle  eines 
wahrscheinlich  engeren  Thores  eingebaut  worden.  Aus  dem  gleichen  Jahr  staiumt 
das  über  dem  Thorbogen  befindliche  Wuppeu  des  Fürsteuhauses  Hildburghauseu. 
Die  Jahreszahlen  1712  dürfm  nicht  auf  den  Bau  dieser  ganzen  Gebäudegruppe 
bezogen  werden. 

Die  Th erhalle  selbst  ist  gekrümmt,  die  Fahrt  steil  ansteigend,  der  Raum 
mit  einem  Tonnengewölbe  überspannt.  Rechts  führt  eine  Spitzbogen  -  Thür  zur 
früheren  Thorwache  und  zur  sogen.  Lieuteuantsstube. 

Ueber  dem  Eingang  in  den  Burghof  stellt  der  zun  Jnngfembau  gehörige 
grosse  Treppentharm.  Die  Gebäude  zu  beiden  Seiten  der  Eingangshalle 
(links  der  Comnmndantcnbau  mit  dem  Hexenthurm,  rechts  der  Jungfemban  mit 
dem  Tr^penthunn)  bildeten  früher  zusammen  den  sogen.  Amtsbau. 

Gegenflber  dem  Hofeingang  befindet  sich  der  Heidenbau,  rechts  stösst  an 
denselben  der  Französische  Bau,  links  eine  Terrasse.  An  Stelle  dieser 
Terrasse  befind  sich  bis  zum  Jahre  1888  der  Kttehenban. 

Der  Burghof  bildet  ein  unregolmässigcs  Virreck.  Nach  Nordost  und  Südwest 
hin  laufen  die  (iebäude  in  spitzem  Winkel  zusammen.  Die  Länge  des  Hofes  be- 
trägt hier  61  ^/|  m. 

1b  der  äusseren  Umfassung  der  GeUade  hat  die  tog  von  Nordosten 
nach  Sfldwesten,  ytm  HezMithorm  bis  zum  Heidenbau  gemessen,  eine  LBnge  von 

94  m,  von  Südost  nach  Nordwest  eine  Tiefe  von  6ti  m. 

Auf  dem  Burghofe  befindet  sich  eine  schon  im  Jahre  löOl  angelegte  C  ist  er  ne. 
Das  darüber  stehende  Häuschen  trägt  jetzt  die  Jabreszalil  1712. 

Ueber  die  ehueelneo  Gebinde  ist  das  Folgende  zu  sagen. 

Hexenthurm  und  Commandantenbau. 

Der  Hexenthurm,  nach  Westen  aus  dem  Burgberinp  stark  halbkreisförmig 
ausspringend,  hat  ö  Geschosse.  Das  unterste  Geschoss  ist  gewölbt  (wabr- 
sdidnlleii  froher  ein  Burgverliess)  und  war  bis  in  neuere  Zeit  nur  durch  eine  im 
Seheltd  des  Gewölbes  befindlidie  O^ung  zugSnglich.  Das  zweite  Geschoss 

war  ebenfalls  Gefängniss  (besonders  für  Hexen,  daher  der  Name)  und  ist  auch  jetzt 
nur  durch  Leiter  von  aussen  zugilnglich.  Die  äussere  starke  Holzfbür  zeigt  die 
—  wohl  von  einem  Insassen  —  eingeschnittene  Jahreszahl  1024,  der  muuru  Flügel 
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der  Thdr  hat  eine  rechteckige,  mit  Klappen  versehene  Oeffnung,  zum  Hinein- 
reidien  der  Speisen.  An  der  GewSlhededce  ist  noch  der  Hatoi  m  sdien,  an  dem 

das  Seil  /um  Versenken  der  Vcrurtheilten  in  den  unteren  Raum  angeh&ngt  war. 

Das  dritte  Gesell oss  dos  Thunnos  bildet  den  Erker  eines  Gastzimmers, 
ist  nach  diesem  hin  durch  einen  grossen  Gurtbogen  geöffnet  und  selbst  mit  einer 
böhmischen  Kappe,  welche  von  Stichkappen  und  Graten  sternförmig  getheilt  wird, 
flberwOlbt  Das  vierte  Oesehoss  ist  ebenfidlB  durch  ^nen  Bogen  mit  dem 
benachbarten  Raum  vereint.  Hier  war  nach  früherer  Bezeichiuiiii?  die  „Fürsten- 
stube", sie  ist  seit  !.'<0")  uiiigebaut^  mit  gothischer  Holztäfelung  an  Decken  und 
Wänden  (nach  schweizer  Vorbildern)  versehen,  für  die  Freifrau  von  Heldburg  ein- 
gerichtet und  durch  eine  Steintafel  Aber  der  Eingangstbür  als  „Freifrau- 
Kemenate"  bezeichnet  worden  (s.  die  Liditdrucktafd,  Abbildung  7).  Ein  an- 
schliessender kleiner,  mit  Kreuzgewölbe  bedeckter  Raum  (früher  Geftngniss)  erhielt 
1895  einen  Balkon.  In  einem  gothischen  Schrank  dieses  Raumes  werden  die  auf 
den  70.  Geburtstag  des  Herzogs  Georg  II.  und  auf  die  silberne  Hochzeit  desselben 
mit  Freifrau  von  Heldburg  bezüglichen  Gedenkschrifteu  u.  s.  w.  aufbewahrt  In 
der  Freifrau-Kemenate  hangt  an  dner  Wand  ein  grosser  Webetq^pich  aus  der 
Renaissancezeit.  Trachten  und  Scenerie  deuten  auf  Burgund,  die  Arbeit  ist  (nach 
Dr.  L  e  h  f  e  I  d  t)  fianderisch.  Das  fünfte  G  e  s  c  h  o  s  8  des  Hexenthurmes  bildet  den 
Erkerausbau  eines  18SJ7  eingerichteten  Fremdenzimmers. 

Der  unterste  Thcil  des  Hexenthurmes  wird  als  sehr  alt,  wohl  schon  der 
frühesten  Anlage  nigdiMg  aasusehra  sdn,  die  mitflerea  und  oberen  Gesdioese 
werden  in  der  Zeit  von  1550—1560  entstanden,  mindestens  die  Fenstergewände  in 
dieser  Zeit  eingesetzt  worden  sein.  Das  Dachgeschoss  mit  ausladendem  Steindrenipel. 
mit  Kegeldach  und  Laterne  ist  im  Jahre  1895,  an  Stelle  eines  Fachwerkbaues  mit 
niederem  Zeltdach,  aufgesetzt  worden. 

Dv  Commandantenbau  hat  nadi  Nordwest,  links  v<m  Hexeiithurm,  eine 
längere  Front,  eine  kürzere  rechts  vom  Thurm  nach  Südwest.  Letztere  umschliesst 
auch  das  südliche  Eingangs-Thor  der  Burg.  Ebenso  wie  an  der  weiter  nach  Westen 
sich  anschliessenden  Front  des  Jungfernbaues  sind  auch  die  Fenster  des  Com- 
mandantenbaues  theils  einzeln,  theils  gepaart,  sänimtlich  rechteckig  und 
mütelgroes.  Die  Umrahmungssteine  der  Fenster  zeigen  in  den  Gew&nden  und  dem 
Sturz  eine  Profilimng  theils  nur  mit  Kehle  und  ünndstab,  letzterer  in  den  oberen 
Ecken  sich  kreuzend,  theils  auch  reicher  mit  Zalinschnitt  aus  der  Zeit  InöO  löCA 

Das  Gleiche  gilt  vun  den  nach  der  Hofseite  gerichteten  Fenstern  des  Cora- 
mandantenbaues.  (s.  die  Lichtdrucktafel,  Abbild.  8),  doch  findet  sich  au  dem  Mittel- 
pfosten dee  ersten  Fensters  neben  dem  Thurm  im  obersten  Gesehoss  die  Jahres- 
zalil  K170;  vielleicht  ein  später  eingesetzter  Pfosten.  (Das  Gesdioss  selbst  hat 
damals  schon  bestanden,  vergl.  Amtshe>c1ir.  von  Wilhehiii.i 

Am  Acusseren  des  Commandantenbaues  fällt  an  der  westlichen  Front  ausser 
einem  halbhohen  und  mässig  starken  noch  ein  grosser  Strebepfeiler  ins  Auge. 
Derselbe  reicht  bis  zum  2.  Obergeschoes  und  trägt  einen  nenzeitlichea,  dlirftigeii 
Fachwerk- Aufbau  mit  schlichten  Fenstern.  Ein  flaches  Zeltdach  bildet  den  Abschluss. 
Früher  endete  dieser  Pfeiler  nach  oben  hin  mit  einem  thurmartigen  Auflniu.  Ein 
anderer  Strcbcpfiüler  schliesst  auch  das  Mauerwerk  des  Commaudantenbaues  an  der 
Nordecke  ab.   Dieser  machte  sich  wohl  nach  Abbruch  des  Kflchenbaues  nötbig. 
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Abbild.  7. 

Freifrau-Kenienate  auf  der  Veste  Heldburg. 
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Derselbe  Abbruch  Hess  auch  den  Ostpebel  des  Commandantenbaues  zunächst  kahl 
hervortreten,  bis  im  Jahre  1891)  dieser  Giebel  mit  dem  Bilde  des  heiligen 
Georg  als  Drachentödter,  von  den  Malern  Fitger  aus  Bremen  und  Kunz  Mayer 
aus  München  in  Kaimscher  Farben  in  alerei  geschmückt  wurde. 

Das  Innere  des  Commandantenbaues  enthält  zu  ebener  Erde  im  Hof 
den  Pferdestall  und  Wirthschaftsräume.  Der  an  den  Hexenthurm  anstossende  Raum 
war  schon  in  ältester  Zeit  der  Mar  stall.  Dieser  jetzt  getheilte  Raum  hat 
sechs  rippenlose  Kreuzgewölbe,  die  auf  zwei  Mittelsäulen  und  zwei  Wandhalbsäulcn 
ruhen,  im  Uebrigen  aus  den  Wänden  aufsteigen.  Der  daneben  liegende  Raum, 
jetzt  Stall,  früher  Hofstubc,  ist  flach  gedeckt;  ebenso  der  weiter  folgende  Raum 
für  Wasch-  und  Backhaus.    Der  letztere  Raum  ist  unterkellert. 


Abbild.  9.   Veste  Heldburg,  ErdgeHchotw. 


Das  2.  Geschoss  enthielt  früher  Amtsräume,  jetzt  sind  dort  die  Wohnräume 
des  Kastellans  und  Räume  für  die  öffentliche  Wirthschaft.. 

Das  3.  Geschoss  diente  früher  Haushaltungszwecken,  enthielt  aber  auch  einen 
Saal  und  die  Fürstenstube  und  enthält  jetzt  die  Wohnräume  für  dio  Cavaliere 
und  die  bereits  beschriebene  Freifrau-Kemenate.  Der  Runderker  in  dieser  Kemenate 
gehört  zum  Hexenthurm. 

Der  Jungfembau  mit  Treppenthurtn. 

Der  Jungfernbau,  heute  nach  der  Hofseite  nur  noch  zwei  Geschosse,  nach  der 
Aussenseite  drei  Geschosse  zeigend,  war  früher  um  zwei  Geschosse  und  einen  statt- 

Bao-  ud  KuMldmkm.  Tkürlncioi.  S.-M«lDla(ea  II.  21 
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liehen  Hiebel  höher.  An  diesen  oberen  Geschosf^on  zeicjtp  die  llofseito  schlichten 
Finlnvorksbau,  die  Aussenseite  nur  im  obersten  Gescliüss  diese  üauart,  jedoch  in 
reicherer  Durchbidung.  Die  heutige  Gestalt  erhielt  der 
Jnngfemban  im  Jahre  1875/76w  Die  Ansidit  s.  Abb.  8. 

Nach  dem  Hofe  hin,  anstossend  an  den  Thurm, 
hat  der  Juiigfenibau  unten  ausser  der  zum  Keller 
fflhrendeu  re<  liteckigen  Thür  noch  eine  kleine  spitz- 
bogige,  an  den  Kauten  geschrägte  Thür.  Dieselbe  führt 
ZQ  ehiein  Ramn,  der  früher  mit  einem  Tonnengewölbe 
überspannt  war  und  vor  dem  Jahre  \bGO  walirscheinlich 
die  alte  Burpka pelle  darstellte.  Das  G('wöli)e  ist 
anscheinend  dauuils  durch  eine  Haikendecke  ers<>tzt 
und  der  Raum  selbst  durch  ein  Zwischengcbiilk,  so 
das8  Kwri  Gesehoese  entstanden,  getheilt  worden. 
Unter  der  Kapelle  befindet  sich  heute  noch  ein  krenz> 
gewölbter  Raun!,  die  chcnialige  Silber  kämm  er, 
später  Hofapotheke.  Danehen  ist  die  von  der  Thor- 
fahrt aus  zugängliche  Wacht s tu be,  darüber  ein 
anderes  Udnes  Zimmerchen,  die  Lientenantsstube 
benannt 

In  die  Kajielle  führten  von  der  nacli  Osten 
liegenden  ( liebelseite  her  z  \v  e  i  schlank  e  K  ii  ii  d  - 
bogen- Feustcr.  Diese  sind  für  die  Zeit  der  Er- 
bauung dieses  Gebindetheils  Yon  grosser  Wichtigkeit, 
rie  zeigen  die  romanische  Bauweise  und  deuten 
auf  eine  frühmittelalterliche ,  vielleicht  ins  12. 
Jahrhundert  zurückgehende  Bauzeit.  In 
gothischer  Zeit  wurden  diese  Fenster  bis  auf  die 
Blendnisehen,  wddie  sowohl  anssen  als  innen  sichtbar 
blieben,  zugemautft  Die  innere  Wand  der  Kapelle 
wurde  nunmehr  einschliesslich  der  Blendenvertiefungen 
bemalt.  Die  Bemalung  ist,  wenn  auch  vielfach  be- 
schädigt, noch  vorhanden,  sie  kann  dem  15.  Jahr- 
hundert angdiören  (s.  die  Abbild.  11).  Man  erkennt 
Figuren  mit  HetUgenseheitten  und  symbolischen  Ab- 
zeichen. Schriftbänder  in  gothischer  Art,  an  dünnen 
Aesten  schlanker  Bäume  über  den  Häuptern  dieser 
Heiligen  hängend,  benennen  deren  Namen.  Man  ver- 
mag zu  tosen:  semetiu  judas,  s.  josphus,  s.  maria, 
$.  aAoBtiamii,  a.  rot^*).  Die  Malerei  verdient  sorg- 
lichst behandelt  zu  werden,  sie  befindet  sich  zum 
grösseren  Theil  in  dem  jetzigen  Obergeschoss  des 
Juugferubaues,  greift  jedoch  auch  in  den  darunter 


AbUld.  11. 
WandnmSlde  in  der  Baiy^npelte 
der  Veste  Heldbiug. 


*)  BUh«  Dr.  GreB«h«l,  Nene  Bätrlge  nr  Oodiiclilt 
Altwtk*Vct«iii,  11.  IMmag,  B,  V. 


Altmtfa., 


r.  Hmu«!». 
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befindlicheu  Kauni  noch  hinein.  An  den  oberen  liäumen,  welche  jetzt  zu  neben- 
slchlidieD  Zweekeo  v«'wendet  werden,  läuft  der  Yerbindungsgaug  vom  Ckiinman- 
dantMiban  zum  FnnsöBiMhen  Bau  entiang. 

An  der  Hofiront  des  Jungfernbaues  über  einem  kleinen  spitzbogigen  Fenster 
befindet  sicli  noch  ein  verblasstes  Wandgemälde,  wolclics  den  heilifjon  Florian 
als  den  Beschützer  des  Schlosses  vor  Feuersgefahr  darslellea  soll  und  wahrschein- 
lich zu  gleicher  Zeit  mit  den  Darstellungen  im  Inneren  gemalt  wurde.  An  diesem 
Bild  Torttber  führt  die  Treppe  zn  den  Terschiedenen  Geschossen  des  Commandanten- 
nnd  Jungfernbaues  empor.  Der  Treppenthurm  nach  älteren  Bildern,  nodi  Schweif- 
kuppel mit  Laterne  zeigend,  hatte  angeblieh  der  Blitzgefahr  wegen  bis  zur  neuestM 
Zeit  nur  niedriges,  flaches  Zeltdach;  1897/98  wurde  der  Thurm  wieder  erhöht,  mit 
steinemem  Zinnenkranz,  steilem  Thurmhelm  und  einem  Gusserker  mit  Eisenarm 
und  Ftoerkorb  vwsdien. 

Terrasse  und  KUchenbau. 
An  Stelle  der  Terrasse  befand  sich  vrm  1  .'>;')< i    1838  ein  Küchenbau.  Derselbe 
entbielt  im  untersten  Geschoss  nach  dei  llufseite,  in  die  Erde  eingebaut,  nach 
aussen  hin  freistehend,  zwd  grössere  und  zwd  UeinOTe  Keller.  Von  doi  ersteren, 

die  vom  mit  Kreuzgewölben  auf  einem  Mittelpfeiler,  hinten  mit  Tonnengewölben 
eingewdlbt  waren,  sind  n<irli  die  wesentlichsten  Theile  erhalten,  jedoch  nicht  gut 
zugänglich.  Von  den  kleineren  Kellern  soll  der  eine  zur  Verwahrung  der  Werth- 
Sachen  bei  Kriegszeiten  gedient  haben  (V).  Der  Küchenbau  entlüelt  im  1.  und 
3.  Oesehoss  Kflchen,  Vorrathskammern  mit  Nebenrftninen;  im  2.  Geschoss  andi 
eine  ^iGi  afenstube",  Das  2.  Geschoss  stand  in  Verbindung  mit  dem  Coniniandanten- 
bau.  Nachdem  die  beiden  Ge'^chosse  abgerissen  sind,  ist  über  den  Kellern  des 
Küchenbaues  eine  Terrasse  angelegt  und  die  Aussenniauer  als  Zinnenhrüstung  her- 
gestellt worden.  Der  Kücheubau  war  weit  aus  der  Umfassuugslinie  hinausgeschoben 
und  an  der  vorspringenden  Ecke  mit  einem  Thurm  vttvehen;  dieser  ist  andi  in  der 
Zinnenbrüstung  seiner  Grundform  nach  beibehalten  worden. 

Ein  riiiii  der  Veste  Heldburg  aus  dem  Jahre  lOHO  zeigt  den  ganzen  Grundriss 
des  Küchen  baues  in  Höhe  des  Schlosshofes  (s.  Abbild.  12). 

Der  Hridenbau. 

Die  Namensbezeichnung  hat  nichts  mit  heidnischer  Bauart  oder  mit  der  Er^ 
richtung  des  Gcli-iudes  in  vorchristlicher  Zeit  zu  thun.  Die  Entstehung  des  Namens 
ist  noch  niciit  aufgeklart,  jedoch  ist  gewiss,  dass  die  Bezeichnung  als  Ueidenbau 
erst  zu  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  aufkam. 

In  dw  Amtsbesdireibnng  von  Wilhelm!  wird  gesagt:  «Der  Hinter  Bau,  so 
von  Gemeinen  Mann  lleydenbau  genannt  wird,  darinn  in  diesem  1665er  Jahre  eine 
8chön(!  Schlosskirche  oder  llolT-Kapelle  zugerichtet,  ist  vor  dessen  eins  Kemnat 
gewesen  und  ao  15(>i>  vnn  neuem  aufgeführt  worden.  Ao  lölO  ist  der  hinter 
Keller  unter  derselben  in  Felsen  gebrochen  worden.'' 

Der  Heidenban  wurde  demnach  früher  ^Kemnate"  od«*  nach  dnem  Schreiben 
des  Baumeisters  Groniann  aus  dem  Jahre  1561  die  „grosse  Kempten**  genannt 

Da  von  Wilhelm  i  berichtet  wird,  dass  der  Bau  ,,von  neuem  aufgeführt 
worden"  sei,  so  ist  auzuuchmen,  dass  au  derselben  Stelle  auch  vorher  schon  ein 


Digitizedty  Google 


53  Heldburg. 


Vrstb  Hbldbuko. 


Bau  sich  befand.  Von  diesem  stammt  wahrscheinlich  der  unter  der  Remise  be- 
findliche, sehr  grosse  und  mit  schönen  Quadersteinen  überwölbte  Keller,  während 
die  unter  der  Schlosskirche  befindlichen  zwei  Kellergeschosse  nach  Wilhelm! 
erst  im  Jahre  1510  erbaut  worden  sind.   Die  letzteren  Keller  sind  zum  Theil  in 


Abbild.  12.    [Man  der  Ve»)te  Heldbiirg  aus  dem  Jahre  im). 
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F<Bl8eii  eingehan«!  und  je  toh  vier  KreiugewOlbeii,  die  einen  ihrer  Stfltzpnnkte  auf 

einer  starken  Mittelsäule  haben,  fiberdedct.  Das  unterste  dieser  Kellerj^eschoese 
steht  durch  einm  Cau'^i  mit  dein  alten  grossen  Keller  in  Verbindung,  der  Zuging 
zu  denj  oberen  Kellcrge.schos.s  eriolgt  von  der  Thorfahrt  aus. 

Die  Thorfabrt  ist  steil  ansteigend  und  zum  Theil  ebenfalls  dem  Felsen  ab- 
gumngen.  Zwei  Randbogen'Thore  bilden  Ein-  nnd  Ausgang.  Die  Thorateine 
zeigMi  nach  ansäen  abgeschrigte  Kanten,  innen  sind  an  beiden  Thoren  nodi  Spuren 
von  Steinangeln  zu  finden. 

Die  Thorfahrt  selbst  ist  mit  einem  Tonneujirewölbe  ülterdeekt,  welches  ganz 
unorganisch  dem  übrigen  Gebäude  sich  einfügt  und  in  der  Schlosskirche  sichtbar 
ist  Es  gewinnt  den  Ansehein,  als  ob  die  Tborfahrt  eine  spiter  (oadi  1510)  ge- 
machte Anlage  sei.  Für  diese  Annaliine  spricht  anch  manche  Erschwang  in  der 
vom  Hofe  aus  (d)oiierdig  /u  erreichenden  Remise. 

In  der  Remise  sind  nünilich,  wie  der  flrundriss  zeigt,  drei  mächtige  Sand- 
steinpf eiler  sichtbar,  welche  ausser  Vcrhältniss  zu  der  von  ihnen  zu  tragenden 
Last  stehen.  Die  gleichen  Pfeiler,  nnten  viereckig,  durch  gothisehe  Kehlnng  nad 
Abkantung  ins  Achteck  übergeführt,  finden  sich  eingemauert  auch  in  der  die 
Remise  von  der  Durchfalirt  bezw.  der  Schlosskirclie  trennenden  Wand,  in  letzterem 
Raum  noch  sichtbar,  und  ebenso  finden  sich  drei  Säulen  in  der  Wand  zwischen 
Remise  und  dem  westlichen  Nolieuraum.  In  letzterer  Wand  iässt  sich  zwischen 
den  Sftnlen  anch  eine  Brflstungsmaner  erkennen.  Wenn  daher  in  alten  PlSnen  ein 
Theil  dieses  Geschosses  als  „Reitstall"  bezeichnet  wird,  so  liegt  die  \'ermnthiing 
nicht  ferne,  dass  hier  vormals  eine  Reitbahn  oder  eine  Festhalle  das  gaUM 
untere  (Icschoss  des  M(.'idenJ)aues  eingenommen  liahe. 

In  dem  Nebeuraum  zur  Remise  befindet  sich  gegenwärtig  noch  ein  aus  starken, 
im  Stile  des  16.  Jahrhunderts  profilirten  Brettarn  hergestellles  Kämmerlein. 
Vor  diesem  KSmroerchen  sind  die  Spuren  eines  Kamins  (Kemnatel)  tn  sehen. 
Der  Nebenraum  selbst  wird  im  Uebrigen  durch  das  Eingangs-GewOlbe  zum  grossen 
Keller  beschrflnkt. 

Die  Schlosskirche,  durch  eine  Rundbogen-Thür  vom  Schlosshofe  aus  zu- 
gttngUch,  ist  in  den  Jahren  1663—1665  vom  Hersog  Ernst  dem  IVoromen  in  den 

Heidenbau  eingebaut  worden.  Die  Kirche  wurde  bis  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts benutzt,  jetzt  ist  sie  ganz  verfallen.  Der  Kirchenraum  hatte  Emporeo 
auf  Holzpfeilern,  letztere  reichteu  bis  zur  Decke  des  Dachgeschosses.  Die  Eujporen- 
brüstungeu  waren  aus  Brettern  hergestellt  und  grau  in  grau  mit  biblischen  Dar- 
stellungen bemalt  (üeber  die  Bilder  siehe  Chronik  von  Kranss). 

Das  beste  Stück  in  der  Kirche  war  die  Kanzel.  Sie  war  aus  Sandstein  und 
mit  reichen  Bi  1  li  Iki  u  er  -  A  r  be  i  ten,  die  für  die  Zeit  ihrer  Entstehung  von 
beachtenswerther  ISedeutung  warc^ii,  geschmückt.  Die  Darstellungen  bezogen  sich 
auf  Vorgänge  aus  dem  Leben  Jesu.  Die  Kanzel  wurde  im  Jahre  1900  heraus- 
genommen und  ging  als  Geschenk  in  Besitz  des  Oberhoftnarschalls  v.  Sdiweder  Aber. 

Das  Oborgeschoss  des  Heiden baues  über  der  Remise  zeigt  eine  für  die  Zeit 
um  l.ölO  cliarakteristische  innere  Holzbauweise  und  ist  deshalb  von  Interesse. 
Ein  steiles  Dach  überdeckt  den  ganzen  Bau. 

Im  Aeussereu  trat  am  lieidenbau  nach  der  Hofseite  hin  vor  der  Remise 
frflher  ein  runder  Treppenthurm  heraus.    Dieser  nnd  die  anschliessende 
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Gebäudemauer  sind  im  vori^^en  Jahrhundert  \\v<:en  Baufälh^'kcit  alifretragen  und 
zum  Prossen  Nachtheil  für  das  gesammte  llofbild  durch  eine  Fach  werk- Wand 
dürftigster  Ausbildung  ersetzt  worden  (s.  Abbild.  18). 

Zn  beidoi  Seitra  des  neben  der  Remise  liegenden  Einiahrts^Thores  befindoi  sidi 
StrebepMer.  lieber  dem  Thorbogen  ist  eine  Tafel  mit  dem  Rantenkranz- 
Wappcn  und  einem  Wappen  mit  zwei  (wohl  pfälzischen V)  Löwen,  beide  Wappen 
von  einem  Knaben  gehalten,  eingelassen.  Dies  Wappenschild  ist  in  (ünem  Keller 
gefunden  und  erst  in  der  neueren  Zeit  an  dieser  Stelle  eingelassen  worden.  Ebenso 
entstammt  der  neueren  Zeit  eine  an  dem  rechten  SteinpfBiler  der  KirdienthOr  ein- 
gelassene kleine  Majolika  (nach  Robbia-Art),  die  Grablegong  darstellend. 

Die  zur  Beleuchtung  der  Schlosskirche  dienenden  Fenster  entstammen  vor- 
wiegend dem  17.  Jahrhundert,  doch  sind  auch  kleine  OeflFnungen  aus  alter  Zeit,  die 
als  Schiessschartcn  gedient  haben  können,  vorhanden.  Die  übrigen  Fenster  des 
Heidenbanes  zeigen  in  der  Bdiandlung  ihrer  Steinumrahmung  ganz  Ihnliche  Formen, 
wie  selbige  Ar  JnngÜBvn-  und  Gommaadanten-Ban  bweits  angegeben  sind. 

An  der  westlichen  und  an  der  östlichen  Giebelwand  wird  das  Dadl  des  Heiden- 
baues durch  steile  T  r  e  p  p  o  n  g  i  e  Ii  e  1  verdeckt. 

Der  nördlichen  Ausscufront  dieses  Baues  sind  zwei  kräftige  Strebepfeiler 
vmrgelegt,  an  dar  OstüiAai  Giebelwand  ist  ein  ebensolcher  Pfeiler  zu  finden. 

Der  Französische  Bau. 

Dieser  Bau  ist  das  Haui)tgebilude  der  ganzen  Burg  fs.  die  T-ichtdruck-Tafeln 
Abbild.  1  und  8).  In  ihm  verkörpert  sich  ein  neuer  Gedanke,  mit  ihm  wird  bei 
der  Veste  Heldburg  die  Gmndidee  des  mittelalterliehen  Bnrgenbanes  völlig  ver- 
lassen. An  die  Stelle  «ner  in  erster  Linie  vertheidigangsfthigen,  der  Form  des 
Berges  eng  angepassten  Burg  tritt  ein  Bergsrhiogs  als  die  Residenz  dnes 
I'Tirsten.  Ein  italienischer  Palast  in  den  hochentwickelten  Formen  einer  von 
deutschen,  italienischen  und  französischen  Einflüssen  beherrschten  Renaissance 
kommt  hier  zur  Erscheinung  und  fügt  sidi  geradlinig  dem  geschlossenen  Ring 
einer  mittelalterlichen  Bnrg  ein.  Die  wirkungsvollen  und  edlen  Architektorverhfllt- 
nisse,  die  an  «ücseni  Puii  sowohl  nach  aussen  als  nach  der  Hofseite  entwickelt  sind, 
heben  ihn  über  die  iiileiclizeitigen  Bauten  Mitteldeutschlands  weit  hinüber  und  stellen 
ihn  kuustgeschichtiich  den  besten  Erzeugnissen  jener  Zeit  in  ganz  Deutschland  gleich. 

Der  Bau  wurde  unter  der  Herrschaft  Johann  Friedrich  des  Mittleren  in  den 
Jahren  1560—1564  durch  den  Baumeister  Nicolans  Gromann  ansgeAlhrt  Die  Gattin 
Johann  Friedrich  des  Mittleren  war  eine  pfälzische  Prinzessin.  Die  V'er- 
hoirathung  mit  derselben  fallt  in  eine  Zeit,  in  der  die  schönsten  Theile  des  Heidel- 
berger Schlosse.s  sich  ihrer  Vollendung  uälierten.  £s  ist  deshalb  wahrscheinlich, 
dass  nicht  nur  der  Gedanke,  auf  der  Veste  Heldburg  einen  fihnlichen  Schlossbau 
erstehen  zu  lassen,  hierdurch  angeregt,  sondern  dass  auch  der  Baumdster  veran- 
lasst wurde,  dort  manche  Vorstudien  zu  machen. 

Wenn  nnn  auch  in  Ilcidelber!^  französisr  lie  P'.inflflsse  unverkennbar  sind,  so 
haben  doch  die  neueren  Forschungen  vorwiegend  die  Einwirkung  italienischer  und 
niederländischer  Bauformen  erwiesen. 

Auch  der  Scblossbau  in  Heldburg  zeigt  vorwiegend  italienische  Einflflsse.  Die 
Bezeicfannug  «F^anzteischer  Bau**  ist  deshalb  in  Heldbnrg  von  geringer  Berechtigung, 
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sie  ist  aiK^h  orsi  >iKiter  angenommen  worden.  In 
den  älteren  Urkunden  wird  von  diesem  Bau  nur 
als  dem  „Neuen  liau"  gesprochen. 

Bei  der  Errichtung  dieses  Baues  *)  sollen  ur> 
kundlich  alteHaaem  mitbenutst  worden  seiii. 
IN  kann  dies  nur  bei  der  Mauer  nach  der  Hof- 
seite möglich  gewesen  sein.  Die  jetzige  Anssen- 
niaiier  ^ammt  Flügelausl)au  ist  unzweifelliaft  über 
den  allen  Uurgeuriag  hinausgeschoben  worden, 
denn  bei  einer  (dteo  Burg  wflrde  man  Anssprflnge, 
wie  solche  durch  den  IVanxOßischen  Bau  entstanden 
sind,  niclit  für  zulässig  erachtet  haben.  Es  mag 
deshalb  der  Abschluss  der  Hin  g  nach  dieser  Seite 
früher  nur  in  einer  .starken  Mauer  (jedenfalls  mit 
Wehrgang)  bestanden  haben,  darauf  deuten  sowohl 
ein  vermauerter  Ausgang  im  Jungfernbau,  als 
vielleiclit  auch  die  Balkenkftpfe  an  dem  Ostgiebel 
dieses  Baues. 

Der  Französische  Bau  zeigt  heute  nach 
der  Hofseite  bei  hohem  Untergeschoss  zwei  volle 
Wohngesehosse,  nach  der  Aussenseite  aber  kommen 
yier  Geschosse  zur  Erscheinung,  im  Flügelausbau 
sogar  fünf  und  mit  Hinzurechnung  der  Giebel- 
geschosse  dieses  Ausbaues  deren  sieben. 

Ausser  dem  Flügelausbau  zeigte  die  Aussen- 
front  frOher  noch  einen  sich  schlotartig  nach  oben 
yeijflngttiden  unsdiönen  Ausbau,  dw  die  Aborte 
enthalten  hat,  jetzt  aber  veradiwunden  ist.  Im 

Uelirigen  ist  die  Ausscnwand  nur  durch  Fenster 
gegliedert.  Die  Fenster  sind  im  unteren  tie- 
schoss  einfach,  sonst  fast  durchweg,  auch  nach 
der  Hofteite,  gepaart,  mit  Zwischenpfosten.  Die 

Fensteröffnungen  sind  mit  wagerechteni  Sturz  ab- 
gedeckt und  von  rnittelsteilen  Dreieck  -  {liebeln 
bekrönt.  Die  architektonische  Durchbildung  der 
Fenster  in  Gewände  und  Sturz  besteht  im  untersten 
Oeedioss  aus  Kehle  und  den  in  den  Ecken  sieh 
kreuzenden  Rundstäben,  in  den  oberen  Geschossen 
treten  Zahnschnittglieder  hinzu  (s.  die  .Vhbild.  1.3). 
Die  knlftiu'  aiisladenden  Hekrönungen  sind  mit 
Muschel-  und  Fahnettenzier,  mit  gerollten  und 


*)  Die  BangCMchichte  int  eingehend  von  Dr.  Gröschel 
in  der  11.  n.  13.  I.inf.  der  vom  ITenncb.  .\ltcrthumsforschcndeii 
Ver.  in  Meiningen  herausgegebeuen  „Neue  Beiträge  sur  0*- 
■eUdilt  deolHhCB  Allwihim»"  dargdcgC 
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aufgebogenen  Bändern,  mit  Blättern  und  liaukcn,  vereinzelt  auch  mit  Thierhguren 
ansgmtattet  (In  d«n  alten  Rechnungen  wird  von  diesm  Venierungen  gesprodien 
als  Ton  „laupwerg,  rollenwerg  oder  andere  pcMBsenverg*.)  Die  Fensteransbildnng 

wird  nach  oben  hin  reicher,  die  Sohlbänke  werden  gegliedwt  und  erhalten  CoDSOlen, 
durch<^ehenfie  Sohlbankgesiinse  al)cr  sind  vermieden. 

Das  Cunsolgesüus  am  Dach  iat  erst  im  Jahre  1888  eingefügt  worden. 

Anf  dem  IHidie  des  FraiisOBiadiai  Banea  befind«!  eidi  firfiher  nodi  zwei 
Erker,  diese  sind  seit  längerer  Zeit  besdtigt 

Der  Giebel  des  Flflgelausbanes  ist  dnrdi  Gesimse  in  zwei  Oeschos:^e 
getheilt.  Die  Fenster  —  unten  zwei,  oben  eines  —  sind  durch  cannelirtc  Pfeiler 
eiugefasüt,  die  Abstufungen  des  Giebels  sind  mit  Halbgiebeln  gefüllt,  das  Cmme 
belcrSnt  eüi  Dreiedic-GidbeL  Mnschelverzierungen  füllen  die  Felder  der  Halbgiebel 
sowohl  als  des  Dreieek-Giebels  (s.  Abbild.  2). 

Während  die  Ausscnfront  durch  Höhe  und  ruhige  Fläche  mehr  vomehBl  nnd 
mächtig  wirkt,  wird  an  der  Hofseite  des  F  r  a  n  z  ö  s  i  <  c  Ii  o  n  Baues  ausser- 
gewöhnlicher  Reichthum  in  der  Mauüi^'l.ütigkeit  der  Tlicilung  und  der  Vicl.scitigkeit 
bildnerischen  Schmuckes  entfaltet  Hier  im  Hofe  ist  besonders  die  Wirkung  des 
Franzteiseheii  Baues  «ne  palastartige,  und  dennodi  erweckt  der  Bau  die  Empfindung 
behaglich  wohnlicher  Tnnenräume. 

Die  Hofseite  wird  durch  zwei  Erker  bauten  und  einen  Tre  ppenthurm 
gegliedert  (s.  d.  Lichtdruck-Tafeln  1.  u.  8).  Ein  anderer  Thurm  im  Winkel  zwischen 
Französischem  Bau  und  Heidenbau  tritt  nur  in  der  Dachfläche  aus  der  Gebäude- 
gruppe heraus  nnd  ist  auch  erst  im  Jahre  1888  Aber  einer  Wenddtreppe  an  Stelle 
eines  früheren  Uhrthürmchens  errichtet  worden.  Die  Haupttreppe  des  ganzen 
Baues  hefindet  sieh.  el)enfalls  in  (iestnlt  einer  Wendeltreppe,  in  dem  am  Westendo 
des  Baues  vorspringenden  Thurm.  Dieser  Thurm  enthält  vom  Hofe  her .  die  in 
schöner  Frflhrenaissance  durchgeführte  Eingangs-Thflr.  Zu  beiden  Seiten 
derselben  tragtti  korinthische  Slulen  ein  nnverkrOpftes  GebÜk,  darflber  ist  ein 
Drcieck-GiebeL  Das  Gebälk  zeigt  am  Fries  zwischen  Rankeinverk  eine  Cartouche, 
das  Gesims  ist  durch  Kierstab  und  Zahnschnitt  l>ereirluTt.  letzterer  findet  sidi  ;in«  li 
am  Giebel.  An  dem  hölzernen  Thürflügel  ist  aussen  in  neuerer  Zeit  ein  bronzener 
Thflrklopfer,  italienische  Arbeit  des  16.  Jahrhunderts,  angebracht,  die  Rundform 
wird  dnreh-zwei  mit  den  Binden  sieh  berflhrenden  Knaben  swischen  Ornamenten 
gebildet.   Im  Innern  hat  die  Thür  kunstvolle  Rf'schläge. 

Die  Fenster  des  Tliurmes  sind,  entsprechend  dem  Aufsteigen  der  Treppe,  schräg 
ansteigend,  die  beiden  unteren  mit  Gieiieln,  das  ollere  P'enster  ohne  solchen  aus- 
ausgebildet. Die  Giebeleinfassungen  machen  die  Rundung  dos  Thurmes  mit,  die 
FeoBtereinfiusnngen  hingegen  rind  gerade  durchgeführt 

Dicht  über  dem  obMsten  Fenster  läuft  das  Consolgesims  des  Ilauptdaches 
auch  um  den  Thurm  herum.  Hier  beginnt  da^  nun  vollrunde,  etwas  zurückgesetzte 
Thurm-Obertheil  in  (ie.stalt  eines  äusserst  malerischen  Umganges  mit  zwei  über 
einander  stehenden  Reihen  kleiner  Säulchen,  wovon  die  unteren  aus  Stein,  die  oberen 
ans  Holz  hergestellt  sind.  Ein  zwischen  den  SSnlchen  luftig  schwebendes  Rund- 
gesims trennt  die  beiden  Säulenreihen  von  einander.  Die  oberen  Säulen  tragen  ein 
Schutzdach.  Ueher  dem  Schutzdach  erhebt  sich  ein  Krker  mit  zwei  RmiflltoLren- 
Fenstern  nach  der  Hofseite,  darunter  sind  einfache  Hokkreuze  in  den  IkUstungs- 


Digiiized  by  Google 


306 


Abl>il<l.  14. 


Der  HcrT«mf;rker  an 

Baue»  in  der  Vesto  Ueldburg. 


der  Iloffront  dcu  Fr»nxäBiecbeu 


Hflldborj;.  58 

feldern,  darDber  er- 
scheint  ein  beschiefertes 

Schweifdacli.  Das  Dach 
dieses  Erkers  stösst  als 
Querfiiehel  gegen  das 
achteckige,  als  stark  ein- 
gezogene Schweifkuppel 
ausgebildete  Dach  des 
ganzen  Thurnies.  Beide 
Dächer  haben  Spitzen 
mit  Kugelkuöpfen. 

Der  Triumph  des 
ganzen  Architekturbil« 
des  wird  am  Franzö- 
sischen Bau  in  den 
beiden  Erkern  er- 
reicht. Der  vom  Hofe 
aus  rechts  gesehene 
Erker  befand  sich  vor 
dem  Zinnner  des  den 
Titel  eines  Kurfürsten 
in  Anspruch  nehmenden 
Herzogs  Johann  Fried- 
rich des  Mittleren,  wie 
der  links  gesehene  Erker 
vor  dem  Zimmer  seiner 
Gemahlin  sieh  befand. 
An  jenem  sind  männ- 
liche, an  diesem  weib- 
liche Figuren  zur  Dar- 
stellung gekommen,  der 
erstere  Erker  hat  des- 
halb den  Namen  Her- 
renerker (s.  die  Ab- 
bildung 14),  der  zweite 
den  Namen  Frauen - 
erker  erhalten. 

Beide  Erker  erheben 
sich  auf  einem  Sockel 
aus  Spitzquadern.  Dar- 
über folgen  glatte  Eck- 
pfeiler. An  Stelle  der 
letzteren  befanden  sich 
frtther  je  vier  Karya- 
tiden. Dieselben  wur- 
den beseitigt,  als  die 


5H  Heldbur^?. 


Kar3'atiden  des  Ilerrenerkers  ist  in 


Erker  —  der  eine  1846,  der  andere  18r>4  —  umgebaut  wurden.  Eiuit^e  Ueber- 
reste  dieser  Figuren  werden  in  der  Schlosskirche  aufbewahrt;  sie  zeigen  die 
Meisterschaft  ihrer  Verfertiger.  Eine  dieser 
Abbildung  IT)  dargestellt.  Bei  «len  Karyatiden 
des  Herrenerkers  wurde  durch  zwischen- 
gelegte Voluten,  bei  denjenigen  des  Frauen- 
erkers durch  Körbe  mit  Pflanzen  uud  Blumen 
der  Uebergang  zur  aufruhenden  Last  ver- 
mittelt 

Zwischen  den  sonach  als  Karyatiden  zu 
denkenden  Eckpfeilern  befinden  sich  sowohl 
vorn  wie  an  den  Seiten  der  Erker  zurück- 
tretende, auf  Pfeiler  gesetzte  Rundbögen.  An 
den  Nebenseiten  sind  diese  Bögen  durch 
Wandplatten  geschlossen,  vorn  jedoch  öffnet 
sich  der  Rundbogen  zu  einer  Nische,  von  der 
aus  früher  durch  Thüren  und  Treppen  zum 
Erdgeschoss  des  Französischen  Baues  zu  ge- 
langen war.  Jetzt  sind  diese  Thüren  zuge- 
mauert. In  den  äusseren  Rundbögen  der 
Nische  macht  sich  bereits  reicher  Schmuck 
bemerkbar,  eine  Akanthusconsole  bildet  den 
Schlussstein  des  Bogons,  geflügelte,  phan- 
tastisch bekrönte  und  von  Rankenwerk  um- 
gebene Männerköpfe  füllen  am  Ilerrenerker, 
lagernde  Frauen  mit  Füllhörnern  am  Frauen- 
erker die  seitlichen  Bogenzwickel.  Auf  den 
Wandplatten  der  Seitennischen  findet  sich  am 
Ilerrenerker  rechts  ein  an  antike  Darstellungen 
erinnernder  Pan,  die  Schalmei  blasend, 
in  den  Bogenzwickeln  sind  geflügelte 
Knaben,  deren  Stellungen  in  Michelangelos 
bekannten  Figuren  der  Mediceer-Gräber  ihr 
Vorbild  zu  haben  scheinen.  In  der  Seiten- 
nische links  schwebt  eine  von  Ranken  um- 
gebene Frauengestalt  mit  einem  Segel 
(wolil  Sinnbild  des  Handels)  zwischen  Tro- 
phäen (Krieg). 

Am  Frauenerker  an  den  gleichen  Stellen 
ist  rechts  ein  Dudelsack  spielender  Narr 
in  Halbfigur  zwischen  Knäbchen  mit  Sanduhr 
und  Schädel  (eitle  Lust  und  Vergänglichkeit), 
links,  halb  versteckt,  ein  Mann,  eine  wider- 
strebende Frau  umfassend    (Satire  auf  das  ^ 

Einschleichen  in  das  Frau  engem  ach),  zwischen  .      ,     Abbild,  if).  StoinfiKnr, 

^  ,  cnenials  unter  einem  Erkor  dp»  hrnnzosiMchcn 
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Auf  den  bo  geschniückten  Unterbau  folgt  bei  beiden  Erkern  ein  Gesims  röiiiibch- 
korinthisehw  Ordnung  mit  krifügei  CrasolMi  als  AbwJiliiaa  des  Erdgeschosses. 
Im  Fries  zeigt  dieses  Gesims  am  Herrenerker  aUerlei  Thiergestalten:  vom 

Hirsch,  Ilund,  Rind,  Gemse,  Löwe,  Eichhorn,  Hase,  Bär,  Biber,  Wildschwein,  rechts 
kriechende  Thiere,  Schihlkrötc.  Schnake,  Käfer,  Frosch,  links  leicht füssig«'  Thiere, 
Pferd,  Bock,  Ivatze,  Maus  u.  s.  w.  —  Am  Frauenerker  ist  der  Fries  mit  Rauken- 
werk ausgefallt  Ein  Schild 
enthSlt  das  Jahr  des  ümhanes 
(1864)  und  den  Namen  des  Stein- 
metzmeisters :  //  ,S  .  (Sauerl. 

Im  1.  überstock  stehen  au  den 
Ecken  auf  hohen  Postamenten 
ionische  Pilaster,  das  Ge- 
sims darflber  ist  dem  unterem 
pleich.  nur  vermehrt  um  einen 
Eierstab  am  ünterfilied.  An  den 
Vorderfronten  getheilte  Fenster, 
an  den  Seitenfronten  einfache, 
den  übrigen  gleich  profilirt,  mit 
Dreieck-Giebeln,  die  mit  Muscheln 
zwischen  Flügeln  und  Ranken 
gefüllt  sind.  An  den  Säulen- 
postameoten  und  zwischen  ihnen 
an  den  Brüstungstafeln  der 
Fenster  sind  am  Herrcnerker 
Krieger  mit  den  verscliiedea- 
artigsten  Rüstungen  und  Waffen 
des  Alterthums,  des  ICttelalters 
und  der  Renaissanoezeit  in. Idarer 
Darstellung  zu  sehen. 

Am  Frauenerker  sind  an  den 
gleichen  Stellen  die  weiblichen 
Tugenden  in  Franengestalten 
versinnbildlicht,  und  zwar  Barm- 
herzigkeit, Gerechtigkeit,  Glaube, 
Ergebung.  Stärke,  Freigiebigkeit, 
Unschuld  und  Wahrheit  (s.  Abb. 
16  n.  die  Liehtdmck-Talel  Abb.  17). 

Zwischen  Fenster  und  Eck- 
pilaster  .sind  W  af f  en  s  t  fl  r  ke 
in  geschickt»!r  Gruiii)irung  zur  Dar^-telluiiL!  '.^ehracht,  dazu  oIkmi  am  Ilerrenerker 
Fruchtbündel,  am  Frauenerker  der  .süch.siscbc  Kaulen  kränz  und  das  pfälzische 
(bayrische)  scbrfige  Schachbrett>Wappen.  Am  Oebfilkfriee  des  Herrenerlrars  im 
1.  Obergeschoss  erscheinen  im  Rankenwi  rk  \'ögel,  ebendaselbst  am  FhUieiierker 
Handverscblingungcn.  Da.-^  2.  Obergeschoss  der  Erker  ist  wie  das  erste  entwickelt, 
nur  hat  jenes  korinthische  Piiaster  an  den  Ecken,  tlache  und  deshalb  unge- 


Abbikl.  lü. 
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füllte  l'enstfrgiebcl  und  kräftige  Consoleri  im  Fries  sciiu^s  Gesimses.  Letzteres 
liegt  etwas  iiiedriger  als  das  Ilauptgesims  des  Gebäudes  uud  ist  als  Abschluss  jedes 
Erkers  mit  einem  Dreieck-Giebel  ausgestattet  Im  Tympanon  diesesGiebds 
ist  rechts  das  grosse  sächsische  Wappen,  links  —  am  Frauenerker  —  das 
pfälzische  Wappen  zwischen  lagernden  Knaben  anfjoonlnet. 

An  den  Postamenten  des  2.  Oberjiosrhosses  finden  sich  Krieger,  Vasen,  Orna- 
mente mit  Köpfen  uud  Walieu  au  den  lirustungsfeldcru,  l'artouclieu  mit  eckig  ge- 
schnittenen,  an  den  Enden  anfgerollten  Bändern  in  der  der  Renaissance  geläufigen 
Nachbildung  von  Eisenbändern  und  Lederstreifen,  darfii)er  an  den  Fliehen  zwischra 
Fenstern  und  Pilastern  wieder  Waffen  und  Musikinstnunmte  in  malerischer  An- 
ordnung und  reicher  Hehandiung. 

Hier  im  2.  Obergeschoss  scheint  die  Betouung  des  mäuulicheu  uud  weiblichen 
Wesens  aufgegeben  und  der  Bestimmung  der  oberen  Bftome  entsprechend  dem 
Rflstaeug  für  Spiel  und  Feste  der  Vorrang  eingeräumt  au  sein. 

Wenn  auch  die  figürlichen  Darstellungen  und  die  Zierformen  der  beiden  Krkcr 
nicht  durchgehend«  auf  gleicher  künstlorisdior  Hohe  stehen,  so  stellen  sie  sich  für 
ihre  Zeit  doch  als  eine  K  uustleistuug  ersten  Ranges  dar  und  beweisen, 
dass  der  Baumeister  des  ganzen  Werkes  eine  hohe  kflnstlerische  Stufe  erreieht 
hatte  und  toU  sprudehidw  Phantasie  war. 


Abbild,  la 

Tritt  man  luinmehr  durcli  die  schön  umrahmte  Thür  des  Treppenthunnes  in 
das  Innere,  so  gelangt  mau,  8  Stufen  herabsteigend,  in  eiu  Geschoss,  welches  nach 
der  Hofeeite  ohne  Fenster,  nach  der  Aussenseite  jedoch  noch  als  volles  Geschoss 
gekennzeichnet  ist.  Hier  befinden  sich  jetzt  die  Küche  mit  Nebenräumen 
und  Dienerziminern.  früher  die  Markgrafen-  oder  lle  n  t  in  eis  ter  s  t  u  be,  so- 
dann Junker-  und  1' a  g  e  n  s  t  u  b  e  ii.  Darunter  ist  ebenfalls  noch  ein  vfdies 
üeschosä,  jetzt  nur  als  Keller  benutzt;  diese  Räume  sind  in  alteu  Pläueu  als 
Musikanten  Stuben,  Badestuben  n.  dergl.  bezdehnet 
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Im  Flügelausbau  belindet  sich  unter  diesem  (Te,soho?;s  nochmals  ein  volles 
Geschoss,  welches  früher  die  Thorwart- Wohnung  enthielt.  Und  endlich  betinden 
Bidi  audi  faiernnter  noch  KeUerrinnie.  Dieae  letzteren  Eellerriume  bilden  somit 
das  4.  Geschoss  unter  der  Bodenhöhe  des  Bur^ofos. 

Von  dorn  Burghof  aus  durch  die  Wendeltreppe  um  1(1  Stufen  aufwärts  steigend, 
gelangt  man  in  das  Haupt-  und  Wohngeschoss.  enthaltend  die  fürstlichen 
Gemächer.  Darauf  folgt  noch  ein  Obergeschoss  mit  grossem  Festsaal, 
Vonul  und  einer  Anzahl  Fremdenzimmeiii.  Anch  darttber  im  Dacbranm  war 
ehedem  noch  ein  aosgebantes  Geschoss,  dessen  Hanptziramer  als  „Rtthestube" 
und  „Gan  z  1  i  s  1 0  n  s  t  u  b  e"  bezeichnet  worden  sind. 

In  dem  Hau  ptgeschos  s  betritt  man  von  der  Wendeltreppe  aus  zunächst 
das  Vorgemach,  früher  Uittersaal.  Hier  fällt  sogleich  ein  Kamin  ins  Auge, 
welcher  reiche  Meisselarbdt  aufweist  Derselbe  niht  auf  zwei  phantastischen  Figuren 
in  fiiat  barocker  Anfbaeung.  Die  Figuren  zdgen  eine  aus  dner  Talze  und  einem 
faltigen  Untertheil  sich  entwickelnde  Frauengestalt  mit  stark  hervorgebogenem  Leibf 
mit  Muscheln  statt  der  Arme  und  mit  ionischem  Capitell  auf  dem  Koi)fc.  In  dem 
hohen  Fries  des  aufruhenden  Gesimses  kommt  eine  Jagd  auf  Wasservögel  in  waldiger 
Flusslandsdiaft  zur  Darstellung.  Die  Wände  dea  Vorgemadia  aind  reich  mit  Waffen 
und  Rflstungen  auageatattM  (viele  Röatongen  atammmi  aua  der  Stadt  POasneek). 
Ein  altdeutscher,  farbiger  Kachelofen  (von  Fleischmann-NOrnberg)  belebt  den  Raum. 

Vom  Vorgeraach  gelangt  man  dem  Eingang  ficj^enüber  in  das  Audienz- 
zimmer, früher  Tafelstube.  Ueber  der  Thür,  die  man  durchschreitet,  tieten  in 
Ifedailloniform  aua  diea  Bogenzwickehi  Bflaten  in  zeitgenössischer  Tracht 
hervor  (s.  die  Abbild.  19).  Diese  Figuren  sollen  Johann  Friedrich  den  Mittleren 
und  seinen  Freund,  den  Ritter  Wilhelm  von  Grumbach,  darstellen.  Keiner  der 
Kßj)fe  hat  jedoch  Aehnlichkeit  mit  dem  aus  einem  tzuten  Holzschnitt  des  ftirstlichen 
Hofmalers  Peter  Koddelstet  bekannten  Ritter  Grumbach,  oder  gar  mit  dem  aus 
vklen  Abbildungen  bekannten  Herzog-Kurfürsten  Johann  Friedrich  dem  Büttleren. 

Die  Thflren  mit  derartigen  Bflaten  zu  sehmflekra,  wiederholt  sidi  noefa  Öfter  in 
diesem  Schlosse,  ebenso  wie  bei  anderen  Bauten  des  Baumeisters  Qromann.  Die 
Thüren  sind  zumeist  rundbogig.  haben  Steinfassung,  die  mit  Schräge,  Kehle  und 
einem  Rundstab,  letzterer  in  eine  Abstufung  gelegt,  protilirt  sind.  Die  Thüren  sind 
häufig  durch  Dreieck  bekrönt,  dessen  Innenfeld  aufgerolltes  Bandwerk  u.  dergl. 
Bcfamflckt  Wo  die  Thüren  reidiere  Ausbildung  erhalten  haben,  wie  im  Audienz- 
Zimmer,  ruht  der  Thflrhogen  auf  Pfeilern,  die,  wie  der  Bogen  seibat,  mit  Halb- 
kngeln,  eingelegtem  Rundstab  und  vertieften  Feldern  verziert  sind. 

Vuii  (jciu  Vorgemach  ans  nach  links  gehend,  oder  durch  einen  schrägen  Ver- 
bindung.sgung  vom  Ausdienzzimmer  aus  gelangt  mau  in  die  Flucht  der  nach  Osten 
Uegenden,  zweiseitig  von  Fenaterwftnden  begrenzten  Zimmer.  Zunichet  —  nach 
früherer  Bezeichnung  —  kommt  man  in  das  „Fürstengeniach"  mit  Herren- 
erker, jetzt  Wohn-  uml  Speisezimmer.  Hier  befindet  sich  wiederum  ein  grosses, 
offenes  Kamin  (s.  die  Abliild.  20).  Dasselbe  hat  als  Einfassung  zu  beiden  Seiten 
je  eine  aufgerichtete,  uutcu  und  oben  volutirte  Console,  vor  derselben,  durch 
Klammem  feetgehalten,  in  seltsamer  Auffiuaung  je  einen  bfirtigen  Mmm  mit  behaarten 
Oberschenkeln.  Die  Hände  desselben  fassen  in  die  Console.  Auf  dem  Kopf  liegt 
ein  Kissen,  darauf  ruht  der  Oberbau  des  Kamins.  Der  Fries  dea  Geaimaea  zeigt 
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in  höchst  launiger  Darstellung  Reinecke  Fuchs  als  fürsorglichen  Verwalter  des 
häuslichen  Herdes.  —  Neben  dem  Kamin  öffnet  sich  der  Herrenerker  (s.  die 
Abbild.  21).  Die  Decke  desselben  ist  durch  ein  reich  gegliedertes,  rippenloses, 
mit  Stichkappen 
gegen  die  Wände 
stossendes  Stern- 
gewölbe gebildet. 
Gegenüber  dem 
Erker  der  nach 
Heldburg  gerich- 
teten Aussenwand 
steht  schmückend 
und  stützend  eine 
runde  Säule  rö- 
misch-dorischer 
Ordnung  mit  Po- 
stament, Plinthe, 
Basis  und  quadra- 
tischer Capitell- 
platte ;  diese  mit 
Eierstüb  alsUnter- 
glied.  Die  Decke 
dieses  Zimmers 
hat  neuzeitliche 

Holztäfelung. 
Auch    in  diesem 
Zimmer  zeigt  die 
zum  Vorgemach 
führende  Thür  in 

den  Bogen- 
zwickeln Medail- 
lonbOsten  von  bär- 
tigen Männern  in 
der  Tracht  des  16. 
Jahrhunderts  und 
die  zum  Audienz- 
zimmer führende 
Thür  zwei  Frauen- 
köpfc ,  in  denen 
man  -  wohl  aber 
ebenfalls  irrthüm- 
lich  —  die  Gat- 
tinnen Joh.  Fried- 
rich des  Mittl.  und 
des  Ritters  Grum- 
bach erblicken  will. 
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Abbild.  19.  Thür  im  Hauptgeechotw  ilee  FransHwiitcIiea  üauea 
in  der  Veste  Heldbui^. 
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Abbilil.  2".   Kamin  im  öpciw/.immer  dw  Hauptpischot*«»  de«  Französischen  Bauefi 

in  der  Vf«te  Hildburg. 
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Wenn  nun  in  einer  schriftlichen  Anordnung  des  Baumeisters  Gromann  vom  Jahre 
1562  in  Bezug  auf  solche  Bildnisse  auch  gesagt  wird,  dass  „schone  conterfettichische 


Abbild.  21.   Der  ^Herrenerker"  im  Speisezimmer  de»  FraiiEÖfiiflchen  Baue»  in  der  Veele  Hcidburg. 


angcsicht"*)  von  den  Bildhauern  gefertigt  werden  sollen,  so  ist  dies  für  die  alten 
Köpfe  kaum  wörtlich  aufzufassen,  wenigstens  nicht  für  die  durch  andere  Abbildungen 


*)  Keuv  Beitrüge  zur  Gesch.  deulifüh.  Alk-rt.  v.  Hcniieb.  Alterlhuimf,  Vcreiu,  13.  Lief.,  S.  Vi. 
buH  (lad  Kuoftdenkn.  Tlillrintei».   S.-M<i>ln(ca  II.  22 
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bekannten  Personen,  dagegen  sind  in  den  Bogenzwiekeln  der  Thür  zwischm  Sptise- 

ziiiinior  und  dem  nächstfolgenden  Raum,  dem  Salon,  an  Stolle  zerstört  powcsener 
Köpfe  <lit'  I'ortraitköj)fe  des  Herzogs  Georg  II.  und  seiner  (iciiinlilin,  Freifrau  von 
Heldburg  —  von  dem  Bildhauer  Professor  A.  Hess  in  Müuclieu  luodellirt  —  ein- 
gefügt worden. 

Der  Sal<Nt  und  das  nidistfolgmde  SchlaMmmer  wurden  frfiher  kurzweg  ab 
„Gammem**  bezeichnet  Von  beiden  Räuiuon  fiihrte  je  ein  Thflrchen  zu  dem  stadt- 

seitig  liegenden,  nunmehr  beseitigten  Abortausbau. 

Im  Salon  sind  die  beiden  Fenstor-Mittelpfeilor  der  Aussenwünde,  wie  an  einer 
Stelle  im  Speisezimmer,  durch  angesetzte  Säulen  in  ihrer  Tragkraft  zwar  etwas 
beschränkt,  aber  auch  zu  reicherer  Wirkung  gebracht  In  der  Thür  Tom  Säkm  zum 
Schlafsimmer  zeigen  noch  einmal  die  Bogenzwickel  iltere  Bflsten«  und  zwar  einen 
bärtigen  Mann  im  Barett  und  eine  bis  zur  Brust  entblösste  Frau.  —  Die  Decken 
beider  Ziniiiier  haben  neuzeitliche  Ausbildunir  cilialtoii:  der  Salon  einen  Decken- 
träger und  ein  Deckeugesims  in  Holz  mit  iiadigeahuiteu  Ebenhulz-Elfeubeineinlagen, 
das  Schlafzimmer  eine  Holzdecke  mit  kräftiger  sUum-  und  kreuzförmiger  Felder- 
theilnng,  angeblich  nach  Vorbfldem  der  alten  Burg  bei  Bamberg  und  mit  einer 
Wandbehandlung  nach  Vorbildern  vom  Schloss  Tratzberg  in  Tirol  Die  Oefen 
zdgen  nürnberger  und  schweizer  Art. 

Xach  Durchschroituns  dieser  beiden  RSume  gelangt  m.m  in  den  früher  als 
„Ihrer  Fürstl.  Gnaden  der  Herzogin  Gemach"  bezeichneten  Raum,  zu 
dem  der  Franenerker  gehört  Letzterer  hat  die  gleiche  DedimauaMldnng  wie 
der  Hwrenwker.  Die  Mauermassen  der  AnasenwSnde  sind  an  den  Fensterpfeilem 
auch  hier  zum  Theil  durch  Säulen  ersetzt  Das  Zimmer  ist  jetzt  getheilt 

Die  Zimmerflucht  schlicsst  mit  einem  „Vor  gern  ach",  jetzt  Ankleidezimmer, 
ab.  Vor  demselben  führt  von  eincMn  Vorplatz  aus  eine  Thür  /.u  einer  Wendeltreppe. 
Für  den  im  Ankloidezimmer  stehenden,  der  neueren  Zeit  entstammenden  grünen 
Kadielofen  ist  das  Vorbild  in  einem  alten  Haus  in  Eisidd  gefunden  worden. 

Kehrt  man  nunmehr  za  der  Haupt  Wendeltreppe  znrflck,  um  zu  dem 
ObergeschosB  zu  gelangen,  so  tritt  man  auch  hier  zunächst  wieder  in  einen  — 
früher  zum  grossen  oder  Riesen-Saal  gehörigen  —  Vorsaal  ein.  Bei  dem  neuer- 
lichen Ausbau  diese-;  Vorsaales  haben  sowohl  der  Decke,  welche  enggesiellte 
Balken  mit  farbenreicher  Bemalung  zeigt,  wie  dem  spätgothischen,  auf  grünen 
Marmoraflnlen  ruhenden  Kamin,  wie  ferner  der  reichen  Stuekumrahmung  ^er 
links  vom  Kamin  befindlidien  kleinen  Thür  und  endlich  der  Bemainng  der 
Wände  dieses  ganzen  Raumes  gleichartige  Ausffihrungen  des  franzdsischen 
Schlosses  Blois  zu  Vorbildern  gedient. 

Von  diesem  Vorsaal  führt  rechts  eine  Thür  auf  das  Dach  des  Jiui|irfernl)aues 
und  darüber  hinüberschreiteud  zur  Treppe  der  Freifruu-lvtimeuate,  geradeaus  eine 
Thflr  zu  dem  im  sfldlichen  Flflgelansbau  gelegenen  Casimir-Zimmer,  links 
endlich  eine  Thür  in  die  mit  dem  Festsaal  beginnende  Zimmerflucht,  Hier 
befinden  sich  die  für  hohen  Fremdenbesncli  einicerichteteu  Räume.  In  den  Fenstern 
derselben  sind  bemerkenswerthe  Stücke  alter  ( Jlasnialeroien  ein^resetzt,  so  das  Bild- 
niss  Franz  v.  Sickiugens  (s.  die  Abbild.  22)  ;  dieselben  stammen  aus  den  Fenstern 
der  Ritterkapelle  vom  Schloss  Altenstein  bei  Liebenstein. 
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Bräunlich  &  Tesch,  Hofphotograpbcn,  Jrni.  Lichtdruck  v.  junghanssb  Koritzer,  O. m.b.H.,  Meiningeo. 

Abbild.  23. 
Reiterbildnis  in  Holz  geschnitten. 
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Der  Ausbau  der  beiden  Ilauptgcschosso  des  Französischen  Baues  erfolgte  in 
den  Jahren  von  1874 — 1900,  die  neuesten,  grösseren  Arbeiten  waren  der  Ausbau 
der  Freifrau-Kemenate  und  des  oberen  Vorsaals;  dieser  Ausbau  fällt  in  die  Jahre 
18%  und  1898. 

Erzeugnisse  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes. 

1)  In  der  Freifrau-Kemenate  ein  Klapppult,  spanisch  (in  Cannes  er- 
worben), nach  Art  der  Calatrava-Schränke  aus  der  Zeit  um  1680.  Nach  Oeflfnung 
der  Schreibplatte  zeigen  sich  Fächer  mit  Säulchen,  Barockgiebcln  u.  s.  w.  in  Elfen- 
bein, Goldbronze  und  dergl. 

Der  Wandteppich  in  der  Kemenate  und  der  Inschriftenschrank  im  Nebenraum 
sind  schon  erwähnt  (auf 
S.  296). 

2)  Im  Französi- 
schen Bau:  Im  Vorsaal 
des  1.  Obergeschosses: 
Truhe  mit  sehr  reichem 
gothischen  Eisenbe.schlag; 
Bänke  mit  reich  ge- 
schnitzten Lehnen ; 

Waffen  un<l  Rüstungen 
(vom  Landsberg  und  aus 
Pössneck  stammend). 

Im  A  u  d  i  e  ri  z  z  i  m  - 
mer:  Lehnstfihle  vene- 
tianischer  Art  aus  der 
2.  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts; Gemälde: 
Brustbild  einer  alten  Frau, 
werthvoll ;  desgl.  2  Innen- 
ansichten reicher  Kcüiais- 
sancebauten  (aus  Motiven 
römischer  Bauten). 

Im  Speisezimmer:  Abbild.  22.   Franz  von  Sickingen, 

Silber-  und  Goldgefösse,      Crla«ma1erci  in  einem  Fremdenzimmer  de«  Französischen  Baues 
Messingschüsseln ,     ge-  i"      Veste  Heldburg, 

schlagene,  aus  dem  17. 

Jahrhundert  stammende  Arbeiten,  z.  B.  eine  solche  mit  dem  Relief  des  heiligen 
Georg  (Zinn).  Krüge  und  Seidel,  u.  A.  zwei  Apostelkrflge  von  1(593  und  1698. 
Trinkgläser,  kleine  Deckelbecher,  ein  solcher  mit  eingeschliffenem  zwerghaften 
Dudelsackpfeifer,  ein  anderer  mit  Flötenspieler.  Ein  venetianer  Pokal  mit  einer, 
das  römische  Reich  darstellenden  Malerei  von  IGTiO,  Ein  Pappenheimer  Becher. 
Zwei  Majolikateller  von  grossem  Werth.  Figürlich:  Diana  nnt  Hunden,  St.  Michael, 
ßachus.  alle  drei  aus  Elfenbein.  Kleines  Reiterbildniss  (s.  die  Lichtdruck-Tafel, 
Abbildung  23),  trefflich  in  Holz  geschnittenes  ReUef.    In  den  Fenstern  Medaillon- 
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bilder  (neu)  von  Johann  Friedrich  dem  OroBsmflthigen,  Johann  Friedrich  dem  Mitt^ 
leren  n.  A. 

Tm  Schlafzimmer:  Truhe  aus  dem  IB.  Jahrhundert,  vorn  und  an  den  Seiten 
Arcliitekturfornien  mit  Pilastern  und  Blendbogen,  in  den  Vertiefungen  Holzeinlagen, 
snm  Theil  Üarbig,  Blumen,  Vögel  und  Ornamente  darstdlend.  Gemälde:  Brnatbild 
der  Knrfflretin  Sibylle  von  Jülich  mit  ihrem  Sohn  Job.  Friedr.  dem  Mittleren, 

Copie  eines  Gemäfdes  von  Lukas  Cranach.  Ebenda  Stillleben  von  Bettera 
nnd  Coi>it'n  anderer  berühmter  Bilder  von  .1.  Watt,  Bruephel  u.  A. 

Im  Ankleide zimmcr  der  Freifrau  von  Heldburg:  ein  Renaissancesckrank 
mit  gedrehten  Säulen  und  originellen  Schnitzereien  der  oberen  Füllungen. 

In  den  Fremdenzimmern  des  Oberstockes:  Himmelbettstelle  im  Re- 
naissancestil, niederländisch,  Wappen  und  musicirende  Knaben  in  Schnitzerei,  die 
Junj^frau  Maria  mit  dem  .Icsuskind  in  Ilochrelief  am  Fussbrett  (s.  die  Abbild.  24). 
Ein  zweites  Himmelbett  in  altertbümliclien  Formen,  mit  gedrehten  Säulen  und 


Abbild,  24.   Futuibrett  einer  Uettstelle  im  übcrgeschoe«  deft  Fraazwiachcu  Baues 

io  der  Verte  Hddbins. 


schwellenden  Profilen.  Schrank  mit  Frucht-  und  Blumenpehängen,  Schränkchen 
mit  Uolzeiolagen  zwiscbeu  Säulen,  Uängeschränkcheu  desgl.  —  Ein  reich  ge- 
sehnitater  alter  Sessel  (ana  Cannes)  etc. 

Im  Ankleidesimmer  des  Hersoga:  P<nrtrait  der  Freifrau  von  Heldbnrg, 
gemalt  von  Lenbach. 

«  * 
« 

Geschichtliches. 

Urkundliche  Nachrichten  über  die  Entstehung  der  Burg,  Ober  ihren  Namen, 
äber  ihre  frühesten  Besitzer  nnd  Bewohner  sind  bisher  nicht  aufgefunden  worden. 
Audi  die  Entstehnngszeit  der  älteren  Gebäude  ist  in  Dunkel  gehflUt 

In  dem  Namen  des  nach  Norden  liegenden  „II  eidenbaues",  in  der  angcb- 
lidicn  ]i('Z(>ic}iniinfr  ..II  e  i  d  o  n  i,' o  1 1  e  *  a  r  k  o  r"  für  eine  östlich  vom  Heidenbau 
liegeihlc.  Kt'gclljahn  bcnut/te  Flikhr,  sowie  ferner  aus  der  Bezeichnung  einiger 
Felder,  die  unweit  der  Burg  liegen  und  den  Namen  „Heideuäcker"  tragen  suUeu, 
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und  cndlidi  aus  tler  l'.riioiirninL,'  „TI  :i  i  n"  für  den  die  Burg  uiiizioliPiidcn  Laubwald 
wollen  einige  Gescliichtssclireiber  eine  l>f'irnin(hing  der  Sage  sehen,  dass  ehedem 
auf  der  Spitze  des  Berges  ein  aitgeruiuniächer  Oplerpiatz  oder  sogar  ein  lieideu- 
tempel  sidi  befunden  habe. 

Das  Wort  „Heiden bau**  wird  aber  erst  im  Jahre  1665  urkundlich  als  ein 
Ausdruck  des  „gemeinen  Mannes"  angeführt  und  dabei  erwähnt,  dass  dieser  Bau 
vorher  die  „grosse  Kemiifen".  d.i.  die  grosse  Kemnate,  geheissen  habe.  Leider 
bat  der  Name  Ueideubau  die  viel  bedeutungsvollere  Bezeichnung  „grosse  Kemnate'' 
TAlHg  verdrlngt 

Die  Bezeidutiingeii  Heidengottesaeker  and  Heidenfteker  finden  rieh 

weder  auf  alten  Karten,  noch  in  Urkunden.  In  der  Amtsbeschreibung*)  von 
Heldburg  koiiiiiit  nur  ein  zwischen  Ileldburg  und  dem  Straufhain  liegfMider  „Haidt- 
acker" vor.  Von  ihm  wird  gesagt,  dass  er  Qber  den  halben  Theil  „eitel  Blosse"  war, 
also  wohl  ein  Haide-,  aber  niemals  ein  Heidenacker  gewesen  sein  wird. 

Dass  jemals  ein  Heidentempel  auf  d&r  Borg  gestanden  habe»  ist  sdion 
deshalb  unwahrscheinlich,  weil  nach  dem  rfimisehem  Geseh^tsschreiber  Tacitus  u.  A. 
die  alten  Germanen  ihre  Götter  in  Hainen  zn  verehren  nnd  ihnen  dort  zu  opfern 
pflegten. 

So  bliebe  denn  für  die  Veste  Heldburg  nur  das  Wörtlein  Hain  als  Angel- 
punkt lllr  Torgeschiehtlidie  Betrachtungen. 

Heldburg  erscheint  im  1.  Jahrtausend  n.  Chr.  nur  zweimal  in  der  Geschichte. 
Im  Jahre  H.'57  schenkt  der  (laugraf  Asis  dem  Stift  Fulda,  als  dem  Ort,  wn  der  heilige 
Märtyrer  Bonifacius  ruht,  das  Gut  Heldburg  urkundlich  mit  den  Worten:  ,,hoc  est 
quod  trade:  in  villis  sie  nominatis  Germundes,  Vunderangevv,  Vualaburi,  Helid- 
berga  etc.  quiequid  in  ilUs  Locis  proprietatis  visus  snm  habere*^  etc. 

In  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  ^^H,  welche  die  Ueberschrift  trägt:  „Traditio 
Bononim  in  v  i  1 1  u  1  i  s  K 1  i  d  h  n  r  i: ,  F 1  i  d  b  e  r  o  -  marcu  etc.  werden  dem  Stift  Fulda 
von  (lern  (irufen  Asis  weitere  Schenkungen  gemacht. 

In  beiden  Urkunden  ist  von  Heldburg  (Helidberga,  EUdburg)  als  von  einem 
Gute  oder  Gfl^dien  (HeierhoOt  jedoch  nicht  von  der  Burg  sdbst  die  Bede.  Die 
Burg  erscheint  zuerst  in  einem  Urbarbuch  des  Grafen  Berthold  von  Henneberg  vom 
Jahre  1317,  daselbst  wird  von  einem  „Krlewin  widirsat^"  gesatrt.  dass  er  „Bnrc- 
mann  si  zu  Helpurg".  Das  „.\mmet  zu  Heltpurg"  war  damals  im  Be.sitz  des  Grafen- 
gescblechts  der  Henneberger.  Es  bestehen  Zweifel  darüber,  wie  lange  vorher  schon 
dieses  Geschlecht  im  Besitz  von  Heldburg  war.  Bruckner**)  nimmt  an,  dass 
die  Veste  dem  in  der  Nälie  von  Heldburg  stark  begüterten  Geschlecht  der  Grafen 
von  Wildberg  gehört  habe  und  erst  mit  deren  im  Jahre  l.'U».')  erfolgten  Aussterben 
den  Grafen  von  llenneberg  zugefallen  sei.  Andere  (ie-diit  htsschreiber,  darunter 
die  Verfasser  der  Amtsbeschreibung  von  Hcldburg,  nehmen  und  wohl  mit  grösserem 
Redit  ao,  dass  schon  vorher  das  Gesdilecht  der  Henneberger,  von  dem  ein  mSditiger 
Sprosa  im  Grafen  Hermann  bereits  im  Jahre  1245  auf  der  Burg  Stranf  (Straufhain) 
seinen  Sitz  hatte,  die  Veste  Heldbnrg  sn  ihren  BesiUungen  gez&hlt  habe. 


*)  Amtsbachreibuog  im  Cuburger  Staatsarchiv,  ä.  312,  Ziff.  5. 
•*i  Brftekaer,  LuMk.  II,  8.  840. 
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Wie  (lern  auch  soi,  jedenfalls  war  die  V'este  zu  jener  Zeit  bereits  vörhauden. 
Einzelne  Tbeile  der  Burg  sprechen  klarer  und  deutlicher  für  diese  Annahme,  als 
dies  sehriftlidie  Urkonden  za  tiian  TerroOchten.  Die  im  Jungfemban  ersiehüiche 
alte  Kapelle  mit  ihren  romanischen  Fenstern,  die  gebogene,  der  ältesten  Ver- 
theidigungsform  besonders  gflnstifje  Durchfahrtshalle  zwischen  .Tungfernbau  und 
Coinmandantonbau.  sowie  die  ^'an/.c  (Irundrissgestalt  dieser  (Jebfiudegruppe  deuten 
auf  eine  frühmittelalterliche  Anlage  hin  und  lassen  es  berechtigt  urticheinen,  die 
Entstehung  dieses  TheUes  der  Burg  im  12.  oder  13.  Jahrhundert  zu  snehen.  Die 
Burg  kann  nun  nicht  nur  aus  dieser  westlidien  Gebftud^uppe  bestanden  haben, 
sondern  niuss  zu  einem  Ring  geschlossen  (gewesen  sein.  Wenn  von  der  „grossen 
Kempten"  gesagt  wird,  dass  sie  im  Jahre  ].')<>'.•  neu  aufgeführt  wurde,  so  niuss 
schon  vorher  ein  Bau  an  jener  Stelle,  mindestens  über  dem  grossen  Keller  ge- 
standen haben. 

Die  grosse  Kemnate  Qetat  Heidenbao)  einwseite,  Jungfern-  und  Commandanten- 

bau  andererseits,  verbunden  durch  Manem  mit  Wehrgängen,  bildeten  demgcmS.«s 
.das  alte  Castrum.   Dass  die  Verbindung  zwischen  jenen  (icbäudegruppen  nur  durch 

Mauern  hergestellt  war,  folgt  aus  näherer  Betrachtung 
der  alten  Bauanlage.  Der  Anschluss  an  den  Jungfernbau 
bot,  wenn  nicht  einerseits  die  Fenster  der  romanisdien 
Ka]H'11i>  verbaut,  anderer.scits  nicht  ein  bei  dem  mittd« 
alt<'rli<lien  Burgenbau  unbeliebter  Aussprung  gemacht 
werden  sollte,  an  Stelle  des  jetzigen  Französischen  Baues 
nur  die  Mauerbreite  einer  Umfassungsmauer.  Gegenüber 
im  ehemaligen  Kfldienban  zog  der  Linge  nach  eine  dicke 
Mauer  mitten  durch  das  unterste  (rescboss  des  Gebindes 
(vgl.  Abbild.  ()  auf  S.  2!M),  deren  Zweck  nnr  verst.änd- 
lich  wird,  wenn  man  auch  in  ilu  die  ehtinalige  Aussen- 
mauer  des  Burgenringes  sucht.  Dass  nun  solche  Ausscn- 
mauem  auch  in  der  Geg^d  von  Hddborg  mit  Wehr- 
gingen ausgestattet  waren,  das  zeigt  die  alte  Stadtmauer 
TOn  Hcl(ll)urg  noch  heutigen  Tages. 

Eine  »iestalt.  wie  sie  hier  in  Abl)il(l.  2f)  dargestellt 
ist,  mag  demnach  die  Veste  liuldburg  gehabt  haben,  als 
sie  im  Jahre  1817  unter  dem  Grafen  Bwthold  von  Henne- 
berg der  MittLl|)unlEt  eines  ausgedehnten  (\Mitgerichtes 
wurde,  in  welchem  nunmehr  auch  das  LandL^ericlit  auf- 
gint:.  das  bis  dahin  auf  Schloss  ätruve  (Strauf)  seinen 
Üiu  hülle. 

Im  Jahre  1368  ging  die  Burg  in  den  Besitz  des  Bm^ 

grafen  Albre(;ht  von  Nürnberg  über,  als  dieser  sidi  mit 
Sopltia.  der  Enkelin  Bertholds,  vermählte. 
Ebenfalls  diir<  h  N'eriiiiililung  mit  Margaretha,  des  I{ur,L"-'rafen  Albreclits  Tochter, 
gelaugte  sodann  im  Jahre  1374  die  Veste  lleldburg  .summt  den  Aemtern  und 
Schlossern  HUdburghausen  und  Eisfeld  —  als  die  nheldbnrgische  Pflege**  —  in  den 
Besitz  des  Harkgrafen  Balthasar  von  Meissen  nn<l  damit  dauernd  in  den  Besitz  des 
Hauses  Wettin.  Bei  der  Trennung  der  beiden  Linien  des  Wettiner  Oeschlechta  fiel 


t 


ygnnuthllcher  Grundplau  der 
IbuTKim  Ania 
14.  J«hraunderto. 
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Ileldburg  im  Jahre  1485  dem  Kuriüräteu  Ernst,  dem  Stammvater  der  Emestinischen 
Linie,  zu. 

Aas  diesem  Geschledit  erwuchsen  der  Veste  Heldbnrg  bedeotsaine  Förderer. 

Unter  Kurfürst  Friedrich  dem  Weisen  (1486—1525)  ist  die  im  Hofe  hefindhche 
Cistorno  (1501)  neu  angelegt,  die  grosse  Kenniate  ( 15()1»)  noti  aufgeführt  und  (1510) 
der  hintere  Keller  dem  Felgen  abgerungen  und  erbaut  worden.  Es  ist  wahrschein- 
lich, dasa  auch  die  gothiacben  Malerei«!  in  der  frfiheren  Kapelle  und  die  Ein- 
riditung  der  Kapelle  selbst  dieser  Zeit  entstammen. 

Im  Jahre  1550  wurde  unter  Johann  Ernst,  einem  Sobne  Johann  FHedridis  des 
Grossniüthigen,  der  Küchenbau  aufgeführt. 

Die  bedeutendste  Bauthätigkeit  entfaltete  sich  unter  der  von  1557— 15l>5  an- 
dauonden  Herrschaft  Jcdiann  Priedridis  des  MitUeren,  dessen  Gemahlin  Elisabeth» 
eine  pfiüaiscbe  Prinzessin,  die  B^eisterong  fttr  ein  Bergschloss  oder  eine  Sdiloss- 
bm^  Yon  Heidelberg  mitgebracht  haben  ma^'.  Sogleich  1557  wurde  der  Bau  des 
grossen  Ziehbrunnens,  eines  für  «laiiialige  Zoiteii  gewaltigen  Werkes,  in  Angriff 
genommen  und  im  Laufe  von  sieben  Jahren  von  den»  Steiger  Ulrich  Korner  aus 
Ilmenau  fflr  1850  Gulden  1  Groschen  10^  ,  Pfg.  zu  Ende  geführt.  Vom  Jahre 
1&68  ab  beginnen  Um-  und  Erweiterungsbauten  in  den  sehr  baoMigen  liieren 
Gebäuden  der  Hurg, 

Von  l.")f")<) — InHl  wurde  der  hervorragendste  Bau  der  ganzen  Hurtr,  der  „Neue 
Bau",  spater  der  „Französische  Bau"  genannt,  durchgeführt.  Die  Baugesrhirhte 
dieses  Baues  ist  von  Dr.  Gröschel*)  eingehend  behandelt.  Es  genügt  hier  /u 
wiederholen,  daas  der  Erbauer  dieses  Rraaissanoe-Palastes  Nikolaus  Gromann  war. 
Er  war  einer  der  ersten  Baumeister,  der  die  Formen  der  Renaissance  nadl  Mittel- 
dcutsrhland  verpflanzte  und  mit  meisterhaffein  rioscliick  diese  Bauweise  zu  verwraden 
verstand.  Weniger  sicher  handhal)te  (iroinaiin  die  Kostenberechnungen.  Es  trug 
ihm  dies  viel  \  erdruss  und  die  Drohung  seines  fürstlichen  Bauherrn  ein,  in  das 
„neue  GefiUigniss"  gesteckt  zu  werden,  wenn  dem  Fflrsten  der  Bau  nidit  gelirile. 
Letzteres  scheint  nicht  eingetreten  zu  sein,  Gromann  konnte  aber  auch  in  anderen 
Dingen  die  Huld  seines  Herrn  nicht  erlangen»  er  starb  trotz  erfolgreichsten  Wirkens 
in  Dürftigkeit. 

Die  Kosten  für  Herstellung  der  Burg,  welche  der  Herzog  in  den  Jahren  1560 
bis  1564  aufgewendet  hatte,  beliefen  sich  auf  14019  Gulden  16  Grosdien  9  Pfg. 
(Wm  man  den  Wochenlohn  des  Steinmetzmeisters  Paulus,  der  in  P/,  Gulden  be- 
stand, als  Maassstab  fttr  den  Werth  des  (leides  in  damaliger  Zeit  gelten  lassfm,  so 
würde  man  heute  auf  den  Betrag  von  l'S(mkk)  M.  konmien.) 

Die  fürstUche  Residenz  auf  Veste  Heldburg  sollte  dem  Bauherrn  nicht  zum 
Segen  gereichen.  Zwar  besuchte  er  von  Gtotha  ans,  wo  er  seinen  Regierungssitz 
hatte,  öfters  und  'm  Begleitung  reichen  Hofstaates  die  in  neuem  Glänze  erstandene 
Heldburg,  auch  wurde  ihm  ein  Sohn  daselbst  gelieren,  aber  die  Beziehungen  zu 
dem  Ritter  (irumbach,  dem  er  in  dem  nahe  gelegenen  Schlosse  Hellingen  eine 
Zufluchtstätte  gewährt  hatte  und  der  ihn  nun  um  so  tiefer  in  seine  Händel  ver- 
strickte, sowie  das  eigene,  von  Grumbach  unterstfltzte  Streben,  die  KurwOrde  gegen 
den  Herzogstitel  einzutauschen,  Hessen  ihn  mit  Kaiser  und  Reich  in  Kampf  und 


*)  Neae  Beitri^  c  Gcacb.  d.  Altert.,  11.  u.  13.  Lief. 
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Streit  geratlicn.  in  dessen  Verfolg  er  1567  Laud  und  Freiheit  verlor.  Er  starb  nach 
27-jäliriger  Gefangensdiaft  in  fremdoi  Luidft. 

Die  Veste  Heldborg  hatte  Johann  Friedrich  der  Mittlere  zu  einem  der  sebdnsten 

Bergsrhlösser  Deutschlands  gemacht,  doch  liatte  er  mit  (tcr  EinfDhrung  des  Franzö- 
sischen Haues  in  den  Burpring  die  Vc-tr  ihrer  \' o r  t  h  e  i  rl  i  pun  psf äh  i  gkei  t  im 
Wesentlichen  entkleidet.  Die  stark  autespringcndea  MauerJionten,  die  weit  geöffneten 
Fenster  und  die  verminderten  Vertheidiguugswerke  mussten  es  einem  anstürmenden 
Fdnde  erieiehtem,  Bich  der  Borg  za  bemächtigen. 

In  jener  Zeit,  in  der  man  der  Festi^eit  der  Burg  nnr  noch  geringe  Bedentang 

beizumessen  schien  und  in  der  die  grosse  Bauthütigkeit  zu  einer  bequemeren  AnAihr 
der  Materialien  drängte,  mag  auch  zugleich  mit  der  „hinteren  SchlossbrOoke"  da?; 
nördliche  Einfahrtstbor  angelegt  worden  sein.  Nur  so  erklärt  es  sich,  dass 
diese  Einfiüirt  ohne  Vertheidigungswerke  geblieben  ist 

Wihrend  aber  auf  der  Burg  Aber  BefiBstigungswerke  gleichgOltiger  gedacht 
wurde^  wandte  man  in  der  Stadt  Heldburg  der  Befestigung  noch  volle  Aufinerksam* 

keit  zu.    Das  zeigt  sich  an  einem  Kragstein  des  Wehrganges  der  Stadtmauer,  an 

dem  die  .Jahreszahl  lötSl  ciii^cliauoii  ist. 

Im  Jahre  1572  fiol  llehllmrir  an  die  Söluip  des  unglücklichen  Ilerzoi^'s  Johann 
Friedrich  des  Mittleren  zurück,  und  der  altere  dieser  Sühne,  Johann  Casimir,  der 
in  Coburg  residirte,  war  in  den  Jahren  1596— 163S  alleiniger  Besitzer  und  htafiger 
Besucher  der  Burg.  Er  feierte  daselbst  am  14.  und  15.  September  1599  auch  die 
Vermählung  mit  seiner  zweiten  (lemahlin  —  die  von  ihm  geschiedene  erste  Ge- 
mahlin bnsste  inzwisclicii  einen  ehelichen  Frevel  im  Gefängniss  zu  Coburg  — 
Margaretlia  von  Lüneburg,  unter  Anwesenheit  vieler  Fürstlichkeiten  nebst  „ob  vom 
Adel  mit  1314  Pferden". 

Johann  Casimir,  der  in  Coburg  viele  Bewdse  seiner  Baufreudigkdt  hinter- 
lassen hat  und  dessen  (icdüchtniss  auch  in  Hetdburg  durch  die  Bezeichnung  eines 
Zimmers,  das  C  a  s  i  in  i  r  z  i  m  m  e  r ,  weiter  getragen  wird,  Hess  an  der  Veste  Ileld- 
burg  nichts  oder  doch  nichts  von  lielaiig  in  Itaulicher  Beziehung  ansfüliren.  Die 
geringe  Beachtung  aber,  die  auch  er  der  Wehrfähigkeit  der  Burg  zuwandte,  sollte 
sich  nunmehr  unter  ihm,  dem  Herzog  Johann  Casimir,  bitter  rftchen.  Dreimal 
wurde  im  dreissigjährigen  Kriege  (1632;  16.'}4  und  1637)  die  Burg  von  feindlichoi 
Trui»pen  bestürmt  und  eingenommen.  Bald  nach  der  ersten  Erstürmung  der  Burg, 
die  ihr  übrigens  ebenso  wie  die  folgenden  Uel)errumi)eluogen  keinen  aachbaltigen 
Schaden  zugefügt  hatte,  war  Johann  Casimir  gestorben. 

Aus  den  nunmehr  im  Ernestiniscbcn  Hause  erfolgenden  Erbtheiluugen  ging 
Herzog  Emst  der  Fh)mme  (1644—1675)  als  Besitzer  der  Veste  Heldburg  hervor. 
Als  diesem  Fürsten  im  Jahre  l(;<i:i  gemeldet  wurde,  dass  die  Türken  im  Anmarsch 

seien  und  grosso  dreuel  in  Pressl)urg  und  Prag  verübt  hätten,  ordnete  er  sowohl 
für  Burg  als  Stadt  Hekllnirg  alsbald  „Ver  w a  h  r  u  n  gs  b  a  u  t  en"'  an. 

Damit  wurde  der  Gedanke  einer  stärkeren  Befestigung  »ler  Burg  wieder  auf- 
genommen. Befehl  auf  Befehl  erliess  dieser  eifrige,  umsichtige  Fürst  zur  Er- 
rddiung  dieses  Zieles,  aber  trotz  aller  Mfihe  gelang  ihm  nidits  als  die  Herstellung 
eines  Pallisadenzaunes  um  einen  Tbeil  der  Burg  (s.  AbbUd.  ö  auf  S.  2<j;^). 
Weitgehende  Plflne  aber  waren  zur  Befestigung  der  Burg  nach  allen  Begeln 
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damalijier  Festungs-Baukunst  beHrl)eite(  worden.  Einer  (lei-selben  zeigt  die  Burg 
mit  fünf,  ein  anderer  sogar  mit  elf  Basteien  (s.  Abbild.  26).  Häufig  fragte  Ernst 
der  Fromme  bei  sonem  am  die  Herstellung  der  Amtsbesehreibung  Ton  Heldburg 
verdienten  Amtsverwalter  Unihelmi  an»  wie  tief  der  Felsen  nm  die  Burg  anstehe, 


AbbOd.  86w  Nidtt  taegcführter  Plan  zu  einer  Bcfostigang  der  Vesto  Bcldbnrg, 

Mitte  des  17.  JalurfauDderta. 


damit  danach  die  Befesti^Mlngs werke  eingerichtet  würden,  aber  zu  einem  Beginn 
dieser  Arbeiten  kam  es  nicht. 

Dagegen  hinterliess  an  anderer  Stelle  Emst  der  fromme  der  Borg  Zeichen 
seiner  Zuneigung;  von  ihm  rflbrt  die  in  den  Jahren  1G63— 1065  in  die  grosse 
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Kenmate  eingebaute  ächlohskirchc  her.  Wenu  die  damalige  Erschöpfung  des 
Landes  auch  zur  allergrössteo  Einschräakuug  nöthigte.  so  scheint  das  Innere  des 
Kirehenraumes  doch  einen  würdigen  Eindruck  gemacht  zu  haben. 

Hatte  schon  Emst  der  Froninie  des  öfteren  die  Veste  Heldbnrg  zum  AnfiBmt- 
halt  erwälilt,  so  njaclite  der  Sohn  desselben.  Hcrzo«;  Ernst  von  HiliIl"irL'- 
hausen  (1077  171."»).  die  Hurg  zunächst  zu  .seiner  Residenz,  vertauschte  jedoch 
dieselbe  16H4  mit  Hildburghausen,  nachdem  an  letzterem  Orte  ein  Schloss  erbaut 
wordMi  war. 

Die  Wiederbefostigung  der  Veste  Heldburg  aber  blieb  (iegenstand  der 
Sorge  sowold  dieses  kri<'gslusfiiien  Fürsten,  als  seines  Sohnes  Firnst  Friedriili.  der 
schon  als  Erl»iirinz  im  Jahre  1712  die  dahin  zieleiuh  ii  Arbeiten  lieginnen  Hess. 
Zunächst  auf  der  Veste  selbst,  wo  die  Jahreszahl  171:^  im  ISugen  des  südlichen 
Eingangs-Thores  auf  ^e  Thätigkeit  an  diesem  Thore  (vielleicht  eine  ErweitenugX 
sodann  an  dem  Cistemenhäuschen  im  Hofe,  an  dem  die  gleiche  Jahreszahl  auf  eine 
Thätigkeit  an  dieser  Stelle  schliessen  lässt,  und  ferner  an  dem  Festini gsberue  im 
weiteren  Umkreis,  woselbst  der  untere  Wallgraben  nunmehr  zur  Aubführuog 
gelaugte. 

Bis  zum  Jahre  1720  wurde  an  diesem  letzteren,  wenig  bedeutungsvollen  Werk 
gearbeitet  und  das  ganze  Herzogthnm  HUdboi^hausen  zu  Frohndiensten  aufgeboten. 

Als  sehliesslich  auch  noch  lOClO  Oulden  baares  Geld  beigesteuert  werden  sollten, 
bereitete  die  Aufliringung  dieser  Summe  den  Behörden  und  den  Untertbanen  des 
Fürsten  nicht  geringe  Schwierigkeit. 

IMe  Borg  seibat  sollte  zur  Aufnahme  einer  Garoison  von  Reichstrupiten  ein- 
gerichtet  werden;  anacheineiid  kam  es  nidit  dazu,  denn  schon  1716  wurde  das  un 
Neuhof  sesshafte  Amt  auf  das  Schloss  gelegt.  Im  Zusammenhang  hiermit  wurde 
die  Veste  als  (iefangniss  und  Zuchthaus  benutzt. 

Für  die  Erhaltung  der  Burg  geschah  nichts  mehr.  Das  verarmto  Fürstenhaus 
Hfldburghauaen  konnte  kein«  Mittel  Ar  Heldburg  mehr  erübrigen,  so  schritt  der 
VerM  der  Burg  schnell  vorwftrte.  Im  Jahre  1779  wurden  Steine  der  Burg  zur 
Pflasterung  der  Stadt  Heldburg  benntzt«  1783  wurde  das  Amtsgericht  nach  Neuhof 
zurflckverlegt. 

Im  Jahre  17!)»)  erhielt  eine  Commission  den  Auftrag,  zu  untersuchen,  „ob  es 
nicht  rathlich  seyn  möchte,  sothane  Vestung  ganz  eingehen  zu  lassen^,  wenn  sie 
nicht  „zu  Geftngnissen  oder  andern  nfitztichen  Gebrauch  mit  lachten  Kosten  con* 

serviret  werden  könnte".  Der  Commission,  an  deren  Spitze  sich  der  Geheime  Ba(h 
nnd  Ober-Laiidbaudireffor  von  Feuchterslelien  Itefand,  schlug  lli<'^pIn  Auftrag  gegen- 
über doch  das  (iewisseti,  und  sie  gab  ihren  bedenken  in  den  Worten  Ausdruck: 
„Was  die  lebendige  und  künftige  Welt  urtheilen  möchte,  wenn  man  Geltäude,  die 
jetzt  nicht  mit  mehreren  Hunderttausenden  herzustellen  seyn  wtirden,  eingdien 
Hess,  um  etliche  Tausend  Gulden  zu  ersparen."  Die  Commission  wünscht  <Ii  ' 
Vestung  zu  erhalten  mit  der  Hegrflndung,  dass.  „wenn  auch  der  Geschmack  aiit 
Bergschhissern  zu  wohnen  unter  den  grossen  Herren  nicht  wieder  herrschend 
werden  sollte,  doch  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  die.se  schönen  geräumigen  Ge- 
bäude bey  glQcklicheren  Zeiten  nnd  der  immer  mehr  anwachsenden  Volksmenge 
zum  gemeinen  Besten  mehr,  als  es  bisher  geschdien  konnte,  nützen  und  deren 
Unterhaltung  ihren  Vorfohren  danken  werde**. 
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Vorläufig  wollte  die  Coiiiinis>ion  die  Rurg  al?  Gefiingniss  weiter  beibehalten 
wissen,  denn,  so  fahrt  der  liericlit  hus,  ^schuu  die  Jugend  werde  bej  der  Warnung 
vor  Vergebungen  gewöhnlich  ermahnt,  eich  vor  dem  Berge  za  hflten,  und  immer 
habe  die  Drohung  mit  der  Veste  mehr  gefirnditet,  als  die  mit  dem  Zudithaus,  seit- 
dem es  in  die  Residenz  verlegt  worden  sei". 

So  entging  zwar  die  Biirg  dem  Abhrnrh,  aber  der  fortschreitende  Verfall  der- 
selben veranlasste  den  Burgen  forscher  Gottschalck  in  seinem  Werk  „Die  Ritter- 
burgen Deutfichlands'*  noch  im  Jahre  1825  zu  einer  schmerzlichen  Niedorsdirift 
Aber  den  Torlkllenen  und  verwahrlosten  Znstand  der  Veste  Heldhui^. 

Im  Jahre  1^6  schlug  die  Stunde  der  Besserung,  als  ein  Theil  des  Herzog- 
tbiims  Hildbiir^'hausen  und  damit  die  Veste  Heldburg  dem  Herzogthum  Meiningen 
einverleibt  wurde. 

Wenn  nun  auch  nicht  sogleich  grosse  Aufwendungen  gemacht  wurden,  so 
geschah  doch  das  Nöthigste.  Im  Jahre  1897  wurden  6000  Gulden  —  der  Erlös 

für  das  veräusserte  Schloss  S('iilin^'>t;idt  ^  für  die  Erhaltung  der  Burg  verffiglich 
gestellt.  wurde  das  Küclictiliaiis  iiie<b'r^'«'logt  und  an  dessen  Stelle  eine  Ter- 

rasse mit  Zinneiibrüstung  errichtet.  Im  Jahre  ls4(i  wurde  der  baufilUige  Ilerren- 
erker  unter  Wiederverwendung  der  alten  Steine  von  Grund  auf  umgebaut,  aller- 
dings mit  Ter&ndertem  Unterbau.  Dasselbe  geschah  im  Jahre  1864  mit  dem 
Fraucnerker.  In  der  Zeit  von  1860—1870  wurden  fiberfaaupt  5731  IL  fftr  die 
Erhaltung  der  Burg  verausgabt. 

Wetiu  dadurch  auch  nicht  erreicht  werden  konnte,  das  Innere  der  Burg,  ins- 
besoudere  des  Französischen  Baues,  seines  wüsten  Zustaudcs  zu  entkleiden,  so  war 
doch  die  Gefahr  des  Verfclls  schon  beseitigt,  als  im  Jahre  1871  dnrdi  Gesetz  vom 
26.  Juli  die  Bnrg  in  das  Eigenthum  des  Herzoc^  S.-Heiningi8chen  Ffirstenhauses 
flberf?ing. 

Seitdom  ist  unter  Herzog  Georg  IT.  der  innere  Ausbau  sämmtlicher  Wohn- 
uud  Festräurae  des  Französischen  Baues,  die  Niederleguug  der  oberen  Geschosse 
des  Jungfernbanes,  die  Erhöhung  sowohl  des  inneren  Treppenthurmes  als  des 
anssenlk^enden  Hexenthurmes  und  der  Aushau  des  obersten  Goschosses  vom 
Commandantenbau  sur  Ausführung  gekommen. 

« 

Als  zur  Feier  der  glücklichen  Siege  im  Jahre  1871  Bölleradiflsse  gelöst  wurden, 

aersprang  auf  der  Veste  Ileldburg  eine  der  alten  Feuerlarni-Kanonen.  —  Das  Alte 
war  abgethan  und  eine  neue  Zeit  heraufgezogen  für  die  deutschen  Staaten  und  ihre 
Fürsten,  für  Land  und  Leute,  für  Handel  und  Wandel  —  auch  für  die  Veste  Heldburg. 


Zeittafel  zur  Geschichte  der  Veste  Heldi)urg  und  Angabe  der 

geschichtlichen  Quellen. 


8S7  |Der  Oangral  Ans  l&utt  <iiin'h  8i>;il>til4  <leni  Stift  Fulda  alle« 
dasjenige,  wfis  er  in  Htli<iWr>ra  zu  haben  scheine,  übci^eben. 

838  j  Der  Gaugraf  Aua  laset  durch  Tbeotrat,  Eunicb  und  Vuiterpf 
dem  Stift  FnkU  fibergeben,  waa  er  in  viUnlia  Elidburg,  Elid- 
bcn-manu  n.  muitie  alii»  beMtit 


Abt  Schannat ,  FuldMr 
8ciicnkung««briefe  Nr.  427. 

EbendA  Nr.  446. 
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ünl  Poppo  VII.  (XIII.)  führt  den  Titel  eines  Cornea  de  Strufe 

^tnuif'StnmfluiDX 
Gnf  HemuuiO  TOO  Ilcnnpherfr,  der  Stifter  der  honnebcrpsch- 

ooburgiadMi  Linie,  erhält  eioeo  Tbeil  der  Gra&chaft  Heone- 

berg,  genannt  die  nUeoa  Hnndialt*,  la  der  mbnclidiilidi 

auch  Heldburg  gehörte.  HermaDn  wihlt  du  Sehkiis  Stnof 

zu  seinem  Wohn-^it/. 
Graf  Poppo  VIII.  stirbt  und  mit  ihm  erlischt  die  hennebcrgisch- 

coburgiachc  Liuic.   Heldburg  fällt  an  die Scfaweeter  Ptoppo  VIII., 

die  Marktrriifin  .Intt«  zu  Ikanrlonbiirf;. 

Das  Geschlecht  der  Grafen  Wildberg  stirbt  um,  von  dieser  Zeit 
gdi&rt  HddboTg  autreitig  n  denjenigen  Bedtinngen,  welche 
mit  Jutte  an  Brandeobitig  gekommen  waren. 

Graf  Bochold  VII.  von  Henneberg,  Schleuainger  Uni«!  bringt 

Heldburg  in  BeRitz  seines  Hanses  zurück. 

Graf  Ikrtbold  liest  ein  Lrbarium  (Urbor-Buch)  über  die  ,neuc 
Hern^chaft"  (Pflege  Coburg)  aufstellen,  in  demieiben  i^t  diiM 
.Anmut  Ileldpurg"  mit  r.ugehörigcn  Ortsoliaften  aufgeführt. 

„Krieti  in  widineatB"  wird  in  dem  Urbarium  als  ,BarcmaRn  zu 
Holpurg"  geoanntb 

HeidbntK  iet  der  Stts  etnee  eigenen  Amlee. 

ScüdoM  Heldbarg  wird  urkundlich  aia  caetmm  beedehnet 


1340    Graf  ikrthuld  VII.  von  Uconeberg  stirbt,  es  folgt  Heinrich  VI  11. 

Die  Tochter  Heinrichs  VIIL,  Bopbia,  TMCmjailt  sidl  mit  Boxgffai 

Albrocht  von  Nürnberg. 

Heldburg  gelangt  in  Ueeits  dee  Burggrafen  Albrecht  von  Nürn- 
berg. 

Dnreb  Veilieiratliung  von  llargaietha,  Todtter  des  Buggrafen 

Albrecht,  mit  dem  Markgrafen  Balthasar  vor  Meisfien,  Ijind- 
grafen  zu  ThüriDgeu,  gelangt  Heldburg  in  Besitz  des  Hauses 
W«ttin. 

Ijmdgraf  Wilhelm  und  Graf  Georg  von  Heiineberg  einigen  sich 
Oli+T  eine  Jjatidwehr  vom  C'njnberg  bis  an  den  Gleichberg. 

Heldburg  wird  für  2t)  CM»  rheinische  Gulden  an  Kurfürst  Fried- 
rich II.  und  Henog  Sigmond  ca  Saelieen  Tertanft  (f). 

Heldboig  flau  an  den  KnrfVnrten  Emst,  den  Stifter  der  Etneeti- 

niscbcn  Linie. 

Friedrich  der  Weite,  Kurfwtst  von  Baciueo,  folgt  in  der  Be- 

gierung. 

Auf  der  Veste  Heldbuig  wird  ao  der  Cisteme  gebaut 


Der  nhintoti  Bau  so  von  gcuieiueu  Mann  der  Heydeubau  ge- 
nennet  wird,  wird  von  neuem  mt^eflllut*. 

«ist  der  Unter  Kdler  unter  denelben  (der  Schtoaskirdie)  in 
Felflen  gebrodiep  vordeo*. 


bchultos,  Gesch.  d.  gräfl. 

HaiMmHeBn«h<fI,8.SW. 
Ebenda  &  113  f. 


Ebenda  b.  133  ff. 


Ebenda  B.  103  f.,  und 
BrOeimer,  Landcek.  II, 
&34a 

Scholtei,  &  laa 


Ebenda  b.  143  bez.  S.  1113. 

Ebenda  8.  ie& 

Sdnittea,  GeMdL  d.Mittd- 
altere,  ß.  12& 

BrBdmer,  Landedt.  II, 

S.  340. 

Ck'hultes,  Getich.  d.  Hauses 
Henndk.  I,  8.  14a 

Ebenda  B.  151. 
Ebenda  ü.  162. 
Ebenda  B.  163. 


Henneb.  ürkoadanb.  VI, 

S.  iTir). 

Amtabeechr.  v.  Heldburg 
im  Staats-Areh.  sn  Gotha. 


;.I,&9L 


Ebenda  8.92. 


AmtsbeRchreibung  v.  Gott- 
frie<l  Wilhebai,  Aiddr 

Tlildbur« 

Ebenda. 


Elienda. 
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Friedridi  der  Wdie,  Philipp  von  HcMm  nnd  Henog  Johaim 

TOD  Sachsen  mit  prosHem  Gefolge  nod  364  Pferden  haben 
Stadt  und  Veate  Heldbuig  benuilt  und  dort  Untaricommen 
gefundeo. 

Dar  letite  Abt  von  Yrihdorf  wird  «af  dia  Vorte  Hflldborg  ge- 
bracht, von  wo  er  Imld  darauf  wieder  eotfloll. 

Jahaon  der  fieatindigp  führt  die  Bq;ieraDg. 

KurfBnt  Johann  Friedridi  der  Groeamfllhige  rqpert  gemein- 
schaftlich mit  fernem  finkUr  Henog  Jobmo  finnt  in  den 

thfiringischen  Landen. 

JobaDD  EroAt  regiert  allein,  er  wild 

in  die  Aeht  erkl&rt,  beUH  aber  lein  Lud. 

«ist  der  Küchenbau  vom  lleydenhau  hifi  to  dlO  Ambte-Bu 

goj^en  den  See  zu  pp.  erbaut  worden". 
Johann  Ernst  stirbt. 

regieren  gemefauehaftlich  die  drei  SShne  Johann  Friedrich  des 

c<roeHmiithiL:iii,  von  1567—1666  ng^Tt  im  Namen  dieeer  drei 
der  ilteste  den»elb«D, 

Johann  Friedrich  der  Mittlere  (IL). 

Der  Ben  einer  Oiatene  (ZiehbrunneBl  nf  der  SfMeeite  der  Bnig 

wird  begonnen  und  biü  zum  Jahre  1864  für  den  Betng  TOn 

18r>0  (tuideu  1  (Jroecheu  10'/,  Pfg.  fertig  geeldit. 

U.  Juni:  Johann  Fnodrich  da:  Mittlere  vermählt  sich  mit  £Uaa> 
beth  TOD  der  F&is. 

Johann  Friedrieh  der  Mittlere  läast  grössere  Bauarbeiten  am 

8chlo8Rc  vornehmen  und  iM'stiinmt,  dam  die  BMlkpetwi  2000 

Quldcn  nicht  überBchreiteu  dürfen. 
Im  FHihjalir  besinnen  neue  Arbeiten,  wahracfaeinUch  wird  jeixt 

der  .Neue  Bau"  in  Angriff  genommen,  Nikdaas  Oromann  iit 

der  Baumeister. 

Die  i^ntere  Schloeebrücke"  wird  gebaut. 

Der  «Nene  Bm"  (epiter  FhmitelMsher  Bau)  iet  In  den  Hanpt» 

theiicn  soweit  fertig  gestellt,  dasi«  Jobann  Friedrich  der  Mittlere 
■idl  im  September  zu  einem  besuch  mit  Uemahlin,  Brüdern 
und  Oavalieren  ansagt 

Der  Neubau  wird  im  Aeusso'n  vollständig,  im  Innern,  wo  nur 
7  Zimmer  fMtig  geworden  sind,  bia  auf  die  Malerarbeit  toU- 


3.  Felmiar:  Auf  der  Veeto  wird  dem  Herzog  Johann  Friedrich 

dem  Mittleren  sein  /weiter  8ohn  Namem»  Friedrich  geboren. 

Die  Bauten  erhalten  durch  AufsetMD  TOn  Dacbgiebein  auf  dem 

Neuen  Bau  ihren  Abachlusa. 

Johann  Friedrich  der  Mittlere  wM  geächtet,  vom  Kurfüreten 
Angoet  und  seinem  Bruder  Wilhelm  gebngen  gaMmmcn  und 

muM  auf  sein  Land  Verzicht  leisten. 

Die  Veate  Heldburg  fällt  an  die  tiöhne  Johann  Friedrich  dos 
Mittleren  snrQ^  von  diemm  hat 

Jolumn  Ouimir  die  Yeete  Hddbutg  im  Alleinbeaiti. 


Fr.  Hofmann,  Gartenlaube 
1872,  &  118. 


Brückner,   Laadeek.  II, 

S.  347. 

Brtickner,Landeak.  I.  &31 
Ebenda  8.  36. 


Ebenda  8.  35. 


AmIriMMdir.  t.  Wllhelml. 


I,B.36. 


CMachel,  Henneb.  Alt 
Vcr.  Nene  Beitr.,  11.  LieL 

Ebenda. 
Ebenda  B.  X. 


Ebenda  ti.  XII. 


Ebenda. 


Ebenda  8.  VIL 


Ebenda  8.  XV. 


Briickner,  Landesk.  I,  S.  9*2. 


Ebenda  &  99. 
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Herzog  Johann  Oaäinfr  leiert  am  14.  and  15.  September  «eine 

VerniähJung  mit  poincr  zweiten  (Temalilin  >fiirpvr<  thii,  (Trnfin 
von  Lünebuig,  «uf  der  Veate  Ueldbuig  in  Anweeenbeit 
mefarerar  FGnteo;  66  vom  Adel  nod  1214  Ptade  bUdeten  die 
Gcfni^'c  und  mnn  bi  HeMbuig  niid  dar  Umgebnog  unter» 

(Tclmulit. 

zu  Michaeli:  Die  Veet«  wird  vom  Trm»  der  kaiserlichen  Armee 


IAicUt  Teile  HeUbmg^ 
Akt  Nr.  122. 


I.  NoTemb«-:  Die  Xenle  wird  von  dem  Adelhöfschea  B^;imeal 
nnter  OfaristiiaohtiDeiMer  JoJl  Beptiet  Bieky  eingaDonunen. 

Amtesdireiber  BOUe  berichtet,  iam  die  Boi^ggonidier  von  kranken 

Soldaten,  Weibern  und  Kindern  venuninlgt 

12.  März:  Abermnlipp  Einnnhnie  dfr  lUirp  unter 
Balthasar  von  Ott  vom  8IM'rr«'utr■r^<  brn  Kepment. 

Die  Fe^te  befindet  Hich  im  Besitz  Erust  de»  f>ummeu,  dem  die 
Ueldburger  Pflege  naeh  rerediledenep  Erbtheilnngeo  ange- 
fallen inl. 

10.  September:  Hersog  Ernst  d^  Fromme  ertiält  in  ZUlbech 
Nucfaridit  von  den  VerwQBtongen,  welche  die  Tfirfcea  in  Pres»- 

bürg  und  Prag  angerichtet  haben  aolkn. 

II.  September  erla)*»t  der  ITerzop  von  Wasungen  aus,  am 

12.  September  von  (.iutha  aus  Verfügungen  an  den  Amts  Verwalter 
WObelmi  daröbcr,  was  .aar  BefOnfening  dea  Verwabnngs- 
bauea  dea  ScUoaaaa  HeMborgk'  ta  geschehen  bah«, 

Die  von  KrnM  dem  Franunen  neu  ebigariditata  Sdikeakirdie 
wird  eingeweiht. 

Harsog  Emat  liaai  durch  den  Amteverwalter  Wilbehnl  eine  Amte- 
baachratbiuig  roa  Heldbuig  aoüartigeD. 

Heldbuig  fällt  an  Herzog  Ernst  von  Hiidburghausen,  welcher 
aebieio  WohnsitB  auf  der  Veate  nimmt. 

Der  Heraog  verlegt  aeincn  Wohntita  nadi  H  Udbtirgbausen. 

Auf  der  Veste  Hcidburg  wird  unter  Erntet  Friedrich  von  Ilild- 
biirtrliaii~(  n.  damal«  n<xh  Erliprinz,  manclierlci  gebaut,  auch 
werden  Ikfcstigungcn  angelegt.  Die  Veste  soll  ala  Cramison 


Dax  Amt  wird  vun  Xt  tihof  wiederum  auf  das  Scbloss  gelegt, 
die  Beamten  m>lkii  iiiisell>st  wohnen  und  amtifeo,  audi  die 
Gefangenen  werden  durl  untergebracht. 

Zur  Bestreitttng  der  ffir  den  Festungsbau  zu  Heldburg  «bey  die 
Gulden  und  darüber  aufgeiaafeoer  Unco^ten'  wird  JQr 
das  Herzogthum  HüdbuigluuiaeD  eine  beeondere  iStener  aofl- 
geschrieben. 

Das  Amt  wbd  nach  dem  Keahof  awAdneriegt  Ea  iraihBt  nnr 

ein  Invalide  auf  der  Burg.  Von  dcni  Si  lilo««  polb n  -i  Imn 
177Ö  Steine  zur  Pflasterung  der  Stadt  Heldbuig  vcrwcudct 
worden  arfn. 

Unter>iKhunjr  der  Vi«te  von  einer  Commission  darauf,  ob  es 
räthlich  sei,  die  aVestung  ganz  eingeben  ru  lassen". 


Archiv   Veate  Ilddbnrgf 
Akt  Nr.  2244  f.,  uod 

Gesch.  d.  Hddb. 
Ebenda. 

Ebeoda. 

Ebmda. 

Brückner,  Landesk.  I. 


Archiv  Veste  Heldbuig, 
AkL  Nr.  61 6 


8  Binde  im  Landrathaaut 

Hildbur^'haUHen,  1  Band 
im  Staat.'-arcliiv  in  Cntha. 

Brückner,  Laude^k.  1. 


Ebenda. 

F^benda  und  Bma,  ChlODilc 
der  Stadt  Ueldbiiig. 


Rees,  Chronik  d.  Si.  Ildd- 

bürg  (Sehrifteri  im  Tliurtn- 
kuopf  der  Stadtkirehe). 

Archiv  des  Landratbs  in 
Hüdlmigimnseo. 


Rees,  Chronik  der  Stadt 
UaUlwg. 


Archiv  de«  Tandfiflia  faa 
Hildburgbansen. 
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1820    Hddbuig  fallt  «o  das  Heraogthtun  Moniogeo. 

1^  Zur  WiederhenteDang  dar  Vwte  GUdbofg  «M  dar  Brifla  Üfar 
daa  ▼«rihwarteSeUosa  Scidingrtadt  in  Hfilia  von  6O0O  fl.  ver- 
wendet. 

1838  Der  Küchenbau  wird  eingelegt  und  die  iächio68kirche  auiwer  Be- 
sotiaog  gestellt. 

1846  Der  «wtlidie  Erker  (HeRemkar)  des  FhuuMedieii  Bama 
wird  eingelegt  und  mit  Abinderang  dea  TToteriMiiea  wieder 

aiiffroführt. 

18<>4     DvT  östlidif  Erker  (Fraucncrker)  wird  gl«  Ii  htnll;-  uinjrobaut. 

1671  Durth  Gt?*i'l/,  vom  _*(>.  Juli  geht  der  besitz  der  Ve»te  Ueldburg 
I  aue  dfiii  Duuiuncnveniio^en  in  das  Bigenthiun  des  Anogfidl 
j     S.-Meiningischen  iS[tecialhau8e«  über. 

1874  Herzog  Georg  II.  ordnet  die  Wiederinstandsetzung  der  Burg  an, 
läxHt  den  Jungfernbau  bis  zum  1.  Stock  eiolegeo,  als  Terrasse 
ausbildet!  und  den  Aosbaii  der  Zimmer  dea  FauMakthm 

KaueH  in  .\ngriff  nehmen. 

1874     Die  StraÄ!*o  vom  Ktmdel  mm  nördlit-heii  Thor  wirtl  j^chant. 

1877    Der  Herzog  wohnt  luil  «einer  Gemahlin  Freifrau  von  Ueldburg 
ersten  Mal  in  den  wiederhergestellten  Bfiomen  des  Fran- 
liMeeben  Banea  (17.  Mai  bia  2.  Joni). 

1806    Der  Ilexentliiinii  wird  erilfilit  and  mit  neuem  Dacfaiielm  ver^ 

n<'hen. 

1806  Der  alte  Tr«>ppcnüiurui  aiu  We^teingaug  wird  gleichfalls  erhöht 
und  doidi  OoaBericer,  Zinnen  nnd  hobea  Dach  snm  Haupt* 
Ihurm  der  Veete  erhoben. 


UnterL  aar  Deaign.  dea 
Dom.-Verm.  1866,  8.  94. 


Angabo  drr  weiteren  Quollcnwerke,  welche  über  die  Geselüchte  der  Vest«;  Heidlmrg 
Mittheiluiigeii  uiithulten,  sowie  liezeichuuugea  derjenigen  Stellen,  die  in  bereit- 

wflUgster  Weise  Auskunft  ertheQten. 

Gartenlanbe,  JahiK'.  1678. 

Gott  wall!,  l'i*  T^ltti-rburgen  und  Horjr^rMiV-Mr  Deutioilinnda* 

Uaupt,  Bauge>>chichto  du»  Heidelberger  bchlo»»et». 

Krauas,  Hadia.*Hf]db.  Kirdien-,  Schnl-  and  LandeeUatorie  L 

Lellfoidt,  Dr.,  Miinnfcript  ^ur  Beschreibung  der  Yeite  Hc]dbuig. 

Lflbke,  Uenai^eance  in  Deuischlaud  II,  8.  371. 

Beebnangsbureaa  Meiningen. 

Rees,  Rektor  in  Tloldburtr. 

Schmidt,  Castellan  der  Ve^te  Uddburg. 

BtaataarddT  in  Dreaden. 

Staat^iirchiv  in  Mänchan. 

äladtarchi?  in  Fulda. 

Stadtarchiv  in  NQmberg. 

Toi>ogrRphi.H('lic  Abthrilung  ilfr  Köiiii:!.  Latidc-aufnidiiiH!  in  Ik'rliii. 

VoBH,  Dr.  Georg,  Profeesor,  (Jonservalur  der  Kuostdeukui£ler  Thüringena,  Ikrlia. 
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Hellingen  bd  Heldbnrg,  llariEtfleeken,  Büdwegflkh  T<Mi  Heldbarg  (von  gleich- 
namigen Orten  bei  Königsberg  L  Fr.  nnd  bei  Treffurt  zu  nntersdieiden);  Hdi- 
dongom,  Helidungom,  Helidunga,  wo  Gfltcr  783  an  Kloeter  Milz  bei  Römhild,  800 

mit  Milz  an  Fulda,  8(10  und  öfter  an  Fulda  kamen,  in  dessen  ßütcrverzeichniss 
(vor  IHJO)  Helidungen  (y),  838  und  1049  als  Mittelpunkt  einer  helidiuger  bezw. 
helidunger  Mark,  woGraf  Asis,  Graf  Erpho  u.  A.  Besitzungen  hatten  (Dobenecker, 
Reg.  I,  Nr.  4&  66.  166. 178.  222.  247.  294.  78B^  Alao  frOhzeitig  bedeutender  als  Heldburg. 
1151  vielleicht  Sitz  der  Ritter  von  Ilelun^'en  (Dobenecker,  Nr.  1080).  11 '>7  Hcldungin, 
im  Besitz  der  Grafen  von  Orlamünde,  IlöH  Heldingen,  1220  und  öftrr  Heldungen, 
dann  auch  Heylingen  (an  der  Weinfla^iche  von  1788:  Ilöllinge)  ;  stand  unter  dem 
hiesigen  Rittergut  (s.  d.j-  Brückoer.  Loodeek.  II.  S.  33(>  f.  —  Krause,  Heldburg, 
&  487  L  —  Teotstl,  Ente  Henoeb^g.  ZefaflndoD  1700,  a  27.  —  VoU.  a-Hflirnngn,  a  254  f. 

Kirche,  einst  des  Michael,  alter  Gründung,  Torhterkircho  von  Westhausen, 
dann  Pfarrkirche.  Grundriss-Form :  |  hi.  Der  ehemalige  Chor,  jetzt  Sacristei, 
auf  der  der  Thnnuban  sich  erhebt,  i— ist  4,6  in  lang  und  ebenso  breit  Das 
Kirchhaus  fflr  Altar  und  Gemeinde  ist  22,2  m  lang,  11  m  brdt  !>&  Thurmbaa 
ist  von  einem  spStgothischen  Kirehbau  erhalten,  doch  verändert,  als  1791—1704 
im  Uobrigen  die  Kirche  neu  gebaut  wurde.  1893  fand  eine  gründliche  Restauration 
besonders  des  Innern  statt.  Der  Osttheil,  durch  eine  Wand  mit  Rechteck-Thür 
vom  KhrchlHWS  getreont,  ist  durch  eine  Lingswand  in  die  Sacristei  und  emen 
Durchgangsraum  mit  Treppe  getheilt,  in  beidMt  Thülen  mit  Flachdecken  versehen. 
An  der  Nordseite  eine  Thür,  an  der  SQdsoitc  ein  Fenster,  beide  neu.  Uebcr  beiden 
die  alten  Fenster.  Alle  diese  Oeffnungen  rechteckig.  Der  Thurm  steigt  hoch  auf. 
In  ziemlicher  Höbe  ein  Gesims,  darunter  an  der  freien  Ost-,  Nord-  und  Süd-Öeite 
gepaarte  Spitzbogen-Fenstw,  an  den  Einftssuugeu  abgekantet  0eber  dem  Gesims 
an  denselben  drei  Seiten  schmal-rechteckige  Fenster.  Hit  dem  darflbo'  befindlidien 
Gesims  endet  der  alte  Thurmtheil.  Es  folgt  ein  Achteck-Geschoss  von  1701  mit 
grossen  Rundbogou-Fenstern  an  allen  Seiten,  Z\viebclkup])el,  Arcaden-.\ufsatz  und 
Kuppel.  Das  Kirchhuus  ist  an  den  Ecken  von  Pilasteru  eingefasst;  an  dem  uörd- 
lidiMi  der  Westfront  ist  oben:  I.N»U.  (Johann  Ntlnlaus  Unger),  anten  das 
Bautenkranz- Wappen  und:  3791  gemeisselt  An  der  Nordsrite  ist  unten  in  der 
Mitte  eine  rechteckige,  mit  flachen  Abstufungen  profilirte  Thür  ?on  dorischen 
Pilastern  eingefasst,  welche  Triglyjdien-Gebälk  und  einen  flachbogigen.  mit  dem 
Namen  Jehova  im  Strahlenkranz  gefüllten  Giebel  tragen.  Rechts  und  links  davon 
je  ein  rechteckiges  Fenster  mit  Stein-Einfossnng.  Oben  drei  Rundbogen-Fenster 
mit  vortretenden  Steinen  an  Kämpfinrn  nnd  SchdteL  Die  Sfldfront  ist  der  Nord- 
seite gleich,  nur  die  MittelthOr  (wohl  seit  1893)  einfacher,  i;;  '  Tii^lyiiheii  als  Edc- 
OOnsoleu  oben,  welche  das  rechts  und  link-  mit  Üiamautquaderii  abgeschlossene 
Gebälk  tragen.  Die  Westfront  gleicht  der  ;Siulfront,  nur  dass  die  Thür  noch  eine 
Mittelconsole  hat.  lieber  der  Thür  ein  leeres  Feld  [Stelle  eines  nun  nach  Heiningen 
gekommenen  Wappens]. 

Das  Innere  ist  ji  t/t  in  sich  geschlossen,  indem  die  Holzdecko,  welche  über  den 
Emporen  flach,  in  der  .Mitf»>  im  (Querschnitt:  gebildet  ist.  das  gleiche  Profil 
an  der  östlichen  uud  westücheu  Waud  hat.   Zu  dem  einheitUcheu  Eindruck  tr&gt 
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die  durchgängig  im  neuclassischeu  Siii  gehaltene  Inneu-Eiurichtung  und  Ausstattung 
bei  Zwei  Oeschosse  Emporen,  deren  Brüstung  etvas  vertSfelt  und  mit  lltttel- 
rnsetten  verziert  ist,  ruhen  auf  dorischen,  canellirten  Holzpfeilem.  An  der  Ost- 
seit(>  tritt  eine  AVami  vöp.  wclHie  durch  zwei  mittlere  Pilastcr  römisch-iouischor 
OrdmiiiLT  in  drei  Al)th<'ilun^eii  gi'thcilt  ist.  Die  seitlichen  Abtlieilungen  haben 
hohes  Gebälk.  Das  Zuhnschnitt-Gesimi»  dieses  Gebälkes  geht,  etwa^  nach  vorn  aus- 
gebogen, auch  aber  die  mittlere  Abthdlung,  und  es  ruht  aof  diesem  Gesims  die 
enteprechend  vortretende  Orgelempore,  deren  BrQstung  eben&lls  vertäfelt  ist  Die 
tragende  Wand  ist  in  der  rechton  und  linken  Abtheilung  durch  rundbogige,  in  der 
mittleren  durch  eine  ^;erade  ül»erdockte  Ot  ffnung  auf  dorischen  Pilastern  pegen  den 
dahinter  liegenden  Sacristei- Verschlag  mit  Treppe  geüfluet  (durch  halb  zurQck- 
gesddagrae  Vorhänge  gesehlossen).  Ueber  der  reehteddgai  Hittel-Oeffnung  ist  die 
Flflcbe  noch  so  gross,  dass  Platz  fDr  die  Kanzel  und  Nebenfelder  bleibt  Die  auf 
einer  ^'l<)ckenf»>rnugen  Akanthusconsole  rund  vortretende,  im  Aufriss  einer  Tonne 
jrlcicht'iHlf»,  mit  Kehlunp  und  (Jesims  oben  endende  Kanzel  ist  an  der  ürüstring 
durch  senkrechte  Streifen  mit  Kelchgchängen  in  Felder  getheilt  und  in  diesen  durch 
ztrischengespannte  Laubstränge  belebt,  an  welchen  Medaillons  mit  den  Relief-I3rust- 
bildern  der  Evangelisten  hängen.  Diese  Decoration  ist  ganz  im  StO  von  Wedgewood* 
Arbeiten  gehalten.  Die  Nelienfeldor  sind  links  mit  aufgehängt  gedachten,  von 
Lorbeerzweipen  und  Händern  durc  lisclihuitr<Mien  Sinnbildern  des  alten  Testamentes 
(Gesetzestafeln,  eherne  Schlange,  lläuchergefuss,  Ilohenpriestcrmütze),  rechts  von 
denen  des  neuen  Testamentes  (Kreuz,  Kelch,  l^ibel,  Palme,  Strahlensonne)  in  Rosen- 
zweigen sehr  hfibsch  geschnitzt  Der  am  Gesims  rund  vortretende  Schalldeckel 
ist  mit  Troddelgehängen  geschnitzt  und  mit  einem  Laubstringe  haltenden  Knaben 
bekrönt. 

Das  Kirchen-Innere  ist  auch  in  den  Farben  erneuert;  die  Wände  sind  weiss 
gestricUeu,  das  Stiick  hinter  den  Ilundbogen-Ueffnungeu  uuten  mit  Teppichmustern, 
oben  blau  gemalt,  wovon  sich  die  rothen  Vorhänge  der  Kanzelbau-0<^ungen 
wirksam  abheben;  die  Decke  ist  mit  einigen  farbigen  Mustern  bematt,  alles  Holz- 
werk hell-  und  dunkelbraun;  dazu  treten  an  der  lümzel  und  den  geschnitzten 
Kebenfeldern  einige  hellere  Farben  und  V  ergoldung. 

Brückner,  8.  336.  —  Krauss,  S.  489.  —  Voit,  S.  254. 

[ßcgrftbnissstätten  derer  von  Russwurm  in  der  alten  Kirche  gewesen.  — 

Kraii^^.  S.  507.1 

Schemel,  mehrere  von:  iT'dtf,  IUI?  und  danach  von:  1866^  einfach,  gut 

geschnitzt. 

Taufkanue,  mit:  174'^  anter  dem  fioden,  klein,  seidelftrinig,  oben  aohmaler. 
Zinn. 

W  e  i  n  f  1  a  s  i  h  e .  mit :  AM.  Keimiii  von  HöUinge  (Hellingen)  den  25  May  1788^ 
bezw.:  J .  2s .  L  ;  A .  M .  L  .  in  Pahnzweii^en  unter  einer  Krone,  dazu  einigen  Orna* 
menten  ;  sechseckig,  mit  Henkel,  langem  Ausirii>>  und  Scliruubdcckel.  Zinn. 

Kelch  für  Ivranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  doch  siebenfach 
gebuckelt,  auf  den  Buckeln  abwechselnd  mit  Facetten  in  Cartouchen  tmd  mit  LOwen- 
kApfen  zierlich  getrieben.  Kupfer,  vergoldet;  18 Vs  cm  hoch. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhund<'rt  (s.  kleines  Schloss,  S.  332).  Inschrift: 
Sabina   Fetronella  v.  liuaswurm  geb.  i2üid.  von  CaUaAerg  nebst  ihren  Wappen 
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(Möuch;  Hundekopf)  tinter  dein  ¥a&&.  Dieser  ist  sechspassfönuig:  O,  der  Knaaf 
mpfelfSniug,  mit  Theilungsleiste,  Schaft  rund.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (J.iC;  Jf); 
89Vs  ^  l*<Mih.  Hostien teller  mit  gleicher  Insdirift  and  Wappen. 

Kelch,  ans  gleicher  Zeit.  Fuss  sechspassüSnnig;  Knauf  ungefähr  bimförmig, 
mit  Theilungsleisto.  Schaft  sechskantig.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Kopf;  IQB  in 
einem  Kleeblatt);  22 '/j  cm  hoch. 

Kelch,  laut  Inschrift  1801  von  W.  F.  Streng  aus  Lindenau  gestiftet;  Knauf 
kugelig,  mit  Theilungsleiste,  Schaft  in  Form  von  Kehlen  gebildet.  Silber,  vergoldet ; 
Zeidien  (Kopf;  7?).  Hoatienteller  mit  den  i^dchen  Zeichen. 

HoatienbQchse,  mit  Inschrift  und  Wappen  der  Sab.  Petr.  v.  Russwurm 
unter  dem  Boden,  denen  des  Kelrlir^  ultich.    Silber,  vergoldet;  Zeichen  (LK;2i). 

Glocken.  1)  17Sr,  uiid  2i  1774,  beide  von  , F.  A.  Mayer  in  Coburg,  mit  dessen 
Roccocnfri* '^en ,  )  hv/.w.  n)  cni  im  Durchmesser.  —  3)  1831  von  Albrecht  in 
Coburg.  —  4)  von  Ulrich  in  Apolda. 

Kirchhof.    [Grabsteine  des  ITauptm.  Tob.  v.  Lampe  auf  Volkmannshansen, 
f  17<X),  —  seiner  Gattin  Reg.,  geb.  Langerecht,  f  1692;  —  des  Lt.  Job.  Ueinr. 
Lampe,  y  ITH».  —  Brückner,  B.  iX)7.J 

[K&PBIIB  der  Maria  mit  einem  Frtlhmanner,  von  denen  v.  Gauerstadt  begabt 

An  ihrer  Stelle  vorher  hoi  hi.  (irabstätten  gewesen;  Urnen  um  1800  »nagegrmben. 
—  Ürackner,  ä.  336.  —  Kraus»,  S.  4d4.  -  Voit,  8.  254.] 

EhemaL  RlttBrgilt,  Stammsitz  des  im  12.  und  13.  Jahrhundert  rddi 

begfltorten  Adelsgeschlechtos  v.  Hellingen,  im  12.  .Jahrhundert  unter  orhnnflndischer 
Hoheit.  Als  das  Gebiet  hennebcrgisch  wurde,  ufdiörte  es,  bczw.  andere  der  Familie 
gehörig  gewesene  Güter,  anderen  Geschlechtern,  l.'U7  denen  v.  Öteruberg  und 
V.  Ganerstadt,  im  15.  nnd  16.  Jahrhundert  denen  v.  Schott  Um  1560  wurde  es 
▼on  Wilhelm  t.  Grumbach  gekauft  und  durdi  andere  Gflter,  die  von  y.  Herbstadt, 
Königshofen  etc.  abgekauft  waren,  vcrgrßssert  Nach  Gmmbachs  unglücklichem 
Ende  in  (lotlm  (s.  Rd.  Gotha.  S.  ']])  LöG7  in  Balthasar  v.  Königshofens  Hände 
gekumnieo  (1Ö7G),  dann  au  Grumbachs  Sohn  Kuntz  (löH4),  tiel  es  lö8(i  heim. 
Eine  Zelt  lang  als  Kammergut  verwaltet,  wurde  es  1601  von  Johann  Casimir  an 
Hans  Klaus  v.  Russwurm  verliehen.  Unter  ihm  wurde  mit  dem  Rittei^t  ein  Gut 
derer  t.  Sclbitz  vereint,  unter  Russwurms  Nachkommen  andere  Gflter  (die  von 
denen  v.  Witzlehen  an  die  v,  Hessbcrir.  von  denen  v.  Kilzscher  an  die  v.  Lichten- 
stein,  von  denen  v.  Stein  au  Ober>flt.  Mütlel  gekommen  waren).  Nach  dera  Tode 
des  Letzten  v.  Russwunu  dieser  Linie  (der  erstochen  in  Coburg)  ward  das  Gut  zu 
An&ng  des  18.  Jahrhunderts  au  die  v.  Seckendorf  vererbt,  1747  von  ihnen  an  den 
brandenburg.  Hofrath  Schaudi  verkauft,  von  diesem  1748  an  den  Herzog  von  Hild- 
burghansen und  ward  K  a m  m  e r  g  n  t. 

Das  Schloss,  jetzt  meist  lluine,  ward  als  \\asserlnirg  auf  siunptigeni 
Terrain  (der  Sage  nach  auf  einem  Pfalilro.st)  1515  von  Kourad  v.  Schott  gebaut; 
davon  die  Anlage,  ein  Quadrat  von  vier  FlQgetn  mit  vier  runden  Eckthflrmen  um 
einen  viereckigen  Hof  und  der  erhaltene  Eckthurm  bis  zum  I.Gesims.  Von  Hans 
V.  Russwurm  wurde  ein  neuer  Theii  erbaut. 
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Die  Ilauptjiestult  al)or,  sowoit  t];i<^  Sflil^ss  noch  steht,  verrlankt  (la.«selbe  der 
bcdeutendeu  bauthätigkeit  uin  die  Mitte  des  Is.  Jahrhunderts  unter  dem  jüngsteo 
Sohn  des  Herzogs  Ernst  Friedrich  I.,  Ludwig  Friedrich  (als  Gouverneur  von  Nyin- 
wegen  f  1759X  der  mit  seiner  Gattin  Christine  Luise  von  Holstein  hier  wohnte. 
X  iiii»  ntlirh  das  Innere  wurde  zum  Theil  auf  das  prSchtigste  ausgeschmflckt.  1824 
baute  des  Iler/ogs  Joseph  S(»lin  (ieort;  in  und  ;nn  PHdoss,  mn  es  sirli  zutn  Snmnier- 
aufenthalt  einzurichten,  gub  es  alter  auf,  da  er  Herzog  von  Altenburg  wurde.  1853 
sollte  das  Schloss  Irrenhaus  werden,  wurde  dann  aber  einem  pensiouirten  Förster 
zur  Wohnung  gegeben.  Bald  darauf  wurde  es  zum  grOssten  Theü  abgebroehen 
und  der  Kest  einigen  Spittelfrauen  zum  Aufenthalt  Qberlassen. 

Es  stehen  jetzt  etwa  ein  Drittel  des  Osttlügels  und  zwei  Drittel  des  SüdHügels 
mit  fieni  dazu  pehririgcn  südöstlichen  Ecktlinnn.  Das  (ieliäude  ist  so  in  den 
Mauern  abgebrochen,  dass  man  von  au.ssen  in  das  Innere,  Gorridor  etc.  sehen  kann, 
und  sieht  jammervoll  aus.  Der  abgebrodiene  Thei!  des  Sadflflgels  und  der  West- 
flügel sind  nebst  den  sfidlichen  Eckthurnien  etwas  in  den  Aussenmauern  über  den 
Erdboden  ragend  erhalten.  Der  abgebrochene  Theil  des  Ostflügels  und  der  Xord- 
flflgel  sind  in  ilirer  Lage  zu  verfolgen.  Der  einst  umschlossene  llofraum  liegt 
einige  Meter  huber  als  das  Aussen terraiu.  Ringsum  lief  bezw.  läuft  an  der  Ost- 
und  Sfld-Seite  ein  Graben,  jetzt  Sumpf.  An  den  erhaltenen  Theilen  siebt  mau, 
dass  das  Schloss  aus  einem  steinernen  Erdgeschoss  und  Fachwerk-Obergescfaoss 
mit  zahlreichen  rechteckigen  Fenstern  (an  jedem  Flügel  neun  an  der  Aussenfront. 
sieben  an  der  Iloffront)  besteht  bezw.  bestand.  Das  Kellergesrhoss  liegt  wegen 
des  Erdboden-Unterschiedes  zwischen  Hof  und  Aussenfront  nach  der  letzteren  Seite 
hin  noch  über  der  Erde.  Die  unteren  Fenster  sind  ein&di,  die  flbrigen  mit  Ohren 
versehen.  Im  Dach  zwei  Reihen  kleiner  Erkerfenster  Aber  einander,  welche,  mit 
kleinen  Dächern  und  darauf  mit  Helmspitzen  und  Knöpfen  versehen,  da.s  Ganze 
heiter  belebten.  In  der  Alitle  der  Iloffront  am  erhaltenen  Südflügcl  ist  die  Ein- 
gangs-Thfir  arhterkig,  mit  ( »lii  en  versehen,  oben  mit  einem  an  den  Seiten  volutirten 
Aufsatz  [dessen  Fläche  eine  jetzt  abgeschlagene  Inschrift  enthielt]. 

Der  erhaltene  Eckthurm  zeigt  unten  schmaUrechteckige  Oeffnungen,  darflber 
nach  Norden  und  Süden  hin  SchiessöflFnungen  von  der  breiten,  niedrigen  Form  mit 
T'pberdeckung  von  drei  neben  einander  angeordneten  (etwas  getrennten)  Kundbögen. 
Der  mittlere  Hogen  ist  höher  als  die  beiden  aiidcron  Bögen  (s.  Thurm  an  der  Stadt- 
befestiguug  in  Heidburg).  Au  dem  Thurm  betindet  sich  ein  gcviertetes  WappOl- 
Schild.  Auf  emem  Gesims  mit  Halbkehle  tritt  das  Obergeschoss  vor,  mit  Fenstern, 
die  den  flbrigen  des  Obergeschosses  gldchen.  üeber  der  Hanshöhe  ist  dann  der 
Thurm  mit  einem  Kn|)peldach  bedeckt. 

Die  inneren,  in  Holz  <'iiig<-fassten  Thüren  des  Schlosses  haben  Ohren  und  viel- 
faeli  einen  in  der  Mitte  irapezförung  erhöhten  Sturz.  Im  Erdgeschoss  hat  der  Flur 
rij>])eulo8e  Kreuzgewölbe.  Die  Küche  hat  ebensolche  Kreuzgewölbe  auf  zwei  Mittel- 
pfiBilern  mit  Kelchcapitellen.  Der  Eckthurm  hat  eine  Kuppel.  Die  Treppenläufe 
sind  mit  Tonnengewölben  bedeckt,  die  Podeste  mit  Kreuzgewölben  zwischen  flach- 
bogigen  (Hirtbögen.  Im  Olurge-cbnss  hat  noch  ein  Saal  seine  alte  herrliche,  im 
Regentschaftsstil  reich  entworfene  Stuckdecoration,  wenn  auch  mit  Rissen,  SchmuU 
und  Spinneweben,  erhalten.  Der  Kamin  ist  in  etwas  freier  Bildung  so  umrahmt, 
dass  der  obere  Theil  der  profilirten  Umrahmung  fast  den  Architrav  eines  Gebllkes 
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ersetzt,  dessen  Fries  sich  zwischeu  deu  einfasseiideu  und  vorgekrüpfteu  Eckpilu^tero 
hinzieht,  daesen  Gesims  zugleidi  Fflastergesiras  ist,  wührend  an  Fries  and 
GebiUc  auch  die  Mitte  sehlusssteinartig  vorgekrOpft  ist  Dieser  Fries  ist  mit  fein 

geschwungenem  Rankenwerk  reliefirL  Der  grosse,  von  korinthischen  Pflastern, 
deren  Schafte  mit  lihimentjehänfjen  vor/.iert  sind,  cintjefassto  und  ölten  mit  Gebälk 
abgeächlossene  Aufsatz  enthält  ein  kreisföruiiges,  jet^t  leeres  Mittelfeld  uiit  Spangen- 
verzierung  unten,  einer  Muschel  oben  und  Ranken  ringsum.  Die  DeiAe  ist  auf 
dnrehlanfendem  Saalgesims  als  tan  SpiegelgewOlbe  gedacht  mit  einem  rechteckigen 
[einst  wohl  mit  einem  (iemälde  gesdimflckten],  in  der  Umrahmung  gebrocheneo 
und  gekröpfton  MiltclfcM.  Dio  ringsum  laiifcuilen  Voufeii  sind  flach  {gewölbt,  aber 
sehr  breit  und  bieten  l'latz  für  eine  Fülle  von  Motiven:  In  den  Mitten  der  Vouten 
sind  CS  an  je  zwei  Seiten  eine  Blumenvase  unter  einem  Blumengewinde  auf  einer 
Draperie,  an  den  anderen  beiden  Seiten  ein  Vogel  mit  Blumengewinde  im  Sehnabel 
unter  einem  I'  I  !<  i-Baldachin  and  über  einer  mit  einem  Tuch  halb  bedeckten  Art 
Bank;  in  reizvoller  Mischunp  von  italienischer  IIorhreiiai:-<:i!!ce  und  Kegentschafts- 
stil  zarte  Rank(!n  und  gebrochene  Bäntlcr  mit  da/.\vi.>(  iion  vcrtlR'ilten  Muscheln  und 
Engelsköpfen.  An  den  vier  Ecken  Blumenvasen  auf  Draperien  zwischen  ver- 
schlungenen Bindern  und  unter  einer  Muschel.  In  einigen  anderen  Zimmern  haben 
sich  einfachere  Stuckdecken  erhalten. 

[Seidentapeten,  frflhmr  auf  die  Ueklburg  gekommen,  nicht  mehr  dort] 

Das  sogen,  kleine  Schloss,  östlich  vom  grossen,  gehörte  zum  Rittergut, 
wurde  174>!  von  Schaudi  ebenfalls  dem  Herzog  von  llildburghausen  verkauft,  vom 
Staat  aber  dann  au  die  Gemeinde.  Es  ist  ein  einfacher  Bau.  Das  Erdgeschoss  ist 
von  Stein,  mit  rechteckigen  Fenstern,  deren  Einlsssnng  oben  nnd  in  den  oberen 
zwei  Dritteln  der  Seiten  abgekantet  ist  Das  Obergeschoss  ist  von  Fachwerk.  Das 
Aenssere  ist  ziemlich  erhalten  aus  der  Bauzeit  von  \iV.)^.  welche  Jahreszahl  nebst 
dem  Wappen  y.  Russwurm-Callenberg  auf  einer  Tafel  au  der  Vorderseite  des  Hauses 
gemcisselt  ist. 

Brfiekner,  &  336.  337.  338.  —  Kraais,  8.  498.  606  f.  —  Yoit,  B.  254. 

Wohnhaus  Xr.  IOÖ,  Eckhaus,  ans  dem  17.  Jahrhundert,  gross.  Erd- 
geschoss und  Olteigc-rhoss  von  Fachwerk,  mit  siclitbaror  llolzcniistruction,  mit 
Zahuschnitteu  an  den  Schwellen  und  mit  Andreaskreuzen  au  den  Brüstungen  der 
Fenster,  auch  an  den  Feldern  des  hohen  Giebels.  Am  unteren  rechten  Eckpfosten 
der  Gicbelseite  da.s  Restaurationsjahr:  1821.  Rechts  schliesst  sich  an  die  Giebel- 
soite  des  Hauptgebäudes  ein  zu  diesem  grliörigcr  Xebenbau  an.  der  die  malerische 
ErscheiniuiLi  des  ri.uizeri  h(?bt;  ein  steinernes  Erdi^eschoss  mit  grosser  rundbogiger 
Thorfahrt  und  kleinerem  Rundbogen-Durchgang  daneben  trügt  ein  Fachwerk-Ober- 
geschoss,  welches  eine  Schwelle  mit  Zahnschnitten  nnd  kflnstlich  mit  geometrischen 
Figuren  und  Lilien  (Hellebardenspit/.en)  und  Herzen  ausgeschnittene  BrQstungs- 
nnd  FM<likreu7.ungeii  zeiirt.  Tm  Innern  ist  ein  Zimmer  in  seiner  alten  llolz- 
decoratioii  trefflich  erhalten;  Bretterdecke,  vertäfelte  Wände  n)it  Zahnschnirt- 
Gesinisen  als  Bortbrcttcru,  Fenster  mit  Prohl  von  mehrfachen  Abstufungen,  Kehlen 
nnd  Rnndstab,  Thflr  mit  Einfassung  von  canellirten  Pilaston  nnd  Zahnsehnitt- 
gesims;  schwarzer  Kachelofen  mit  Ornamenten  und:  17M.  —  Fritze,  Ftäak.<tfafiiiiig: 
HoUbouten  US2,  Taf.  21,  AoBicbt  der  Giebebeite  inii;  dem  Nebenbau  und  StOdc  Aneiclit  deaadbeo. 
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Gasthaus  zum  Koss.  Tlior-Eingang  von  Holz,  verkröpft  umrahmt,  mit: 
Tfii\  daoebeo  die  Tborfahrt  ebenfalls  von  Holz,  mit  grossem,  aus  den  Schräg- 
streben  ansgeschnittenem  Bogen.  Erdgeschoss  des  Hanses  selbst  von  Stein; 
Kdlortliflr  mit  oitu  r  ßretzel  gemeisselt.  —  Innen  eine  alte  Ilolztreppe  mit  schrSg 
genagelten  ßlockstufen. 

Im  Besitz  der  Ctemelnde: 

Sitzun  gst  i  seil,  wohl  noch  aus  dem  IG.  Jahrhundert,  unversehrt  erhalten, 
interessant.  Die  Arl»nit  ist  norli  lediglich  durrh  Verfestigung  der  Hölzer  mit 
cimuider  hergestellt.  Zwei  Släiuler,  welche  als  Füsse  die  Platte  tragen,  sind  durch 
durchgesteckte  Langshölzer  und  Splinte  zusammengehalten.  Die  Platte  ist  sehr 
gross  und  kann  durch  Gharniere  auf  einer  Seite  aufgeklappt  werden.  Beim  Oeffhen 
der  Platte  seigt  sich  der  vom  ITnterboden  und  Zargen  gebildete  Tischkasten  an  den 
Seiten  ringsum  von  einer  T'minlnminL' vidi  !ir>!/ern  unjgelien,  welclie  an  jeder  Seite 
aus  zwei  der  Länge  nach  huclikantig  ge.-tellten,  l»is  zur  Höhe  der  Tiscliidatte 
reichenden  Brettern  und  einem  in  dieselbeu  eingeschobenen  Brett  bestchon.  So 
entsteht  eine  Form,  welche  einigermaassen  an  die  antiken,  in  Pompeji  gellmdenea 
castellartigen  Spcisenwäniior  aii>  l>ronze  erinnert;  nur  sind  die  dem  Kasten  zu- 
nächst gestellten,  liochkantigen  Hölzer,  welche  übrigens  als  \  (  r/i(Tiingen  ausge- 
schnittene (gemalte)  /innenreihen  haben,  noch  durch  eine  iJt  ilie  eingeschnittener 
Rundbogeustellungen  ilurchbrocheu,  so  dass  der  Kasten  sich  durch  alle  diese  Oeflf- 
nungen  (zum  Hineinlegen  von  Gegenstanden?)  erweitert.  Der  Zweck  dieser  alten 
Einrichtung  ist  nicht  klar;  man  ist  geneigt,  an  Gelieimfächer,  zu  tlenen  aljer  noch 
verschliessende  BestandtluMle  IVhlen,  oder  an  Einrichtung  für  ein  Wurfspiel,  zu  dem 
aber  dann  nnterscheid(!n<le  l><>staiidtlieile  fehlen,  zu  denken. 

Truhe,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  verziertem  Schloss  und  eisernen  liändern. 
Darin  eine  Urkunde  von  1682  mit  Wachssiegel. 

[HOnongräbSr,  in  der  Nähe  gefunden,  ausgegraben.  —  pf.  Dabioteo,  MittheO.! 


Holzhausen,  nordöstlich  von  Ileldburg;  1137  Holzhnsen,  wo  von  dem  - 
thum  Würzburg  (iüter  tau>cliweiso  an  Kloster  Ves-ra  kamen  iKolifiictkor,  Kilt,  1, 
Nr.  lim),  1317  Holzhusiu,  Holzhu.syn,  im  Besitz  der  Marschälle  v.  Strauf  und  anderer 
Adelsfiftmilien.  —  Brückner.  Laudesk.  II,  S.  348.  —  Voit,  M«ningcn,  ä  2S& 

Kirche,  einst  der  Heiligen  Wolfgang  und  .Tacobus,  1102  Tochlerkinhc  von 
Heldburg  und  Wi  -tliausen  zusammen,  ir»L'l)  von  HeldburL'  allein,  ITi'i'  zur 
Pfarrkirche  erhöhen  und  neu  gebaut,  l«4y  reparirt.  Urundri.ss-Form: 
Die  Kirche  (etwas  mehr  nach  Nordosten,  als  nach  Osten  orientirt),  Altar-  und 
Gemeinde-Raum,  ist  13  m  lang,  8  m  breit.  Flache  Decke;  Emporen  (auch  östUdi 
und  westlich),  von  Ilolzpfosten  getragen,  theils  ndi  bemalt,  theils  braun  gestrichen. 
Flachbogige  Westthflr;  rechteckige  Fenster  an  allen  Seiten,  in  zwei  Reihen  Uber 
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einander.  Der  Tfaeil  der  Kirche  mit  den  oberen  Fenstern  tmava  etwas  vortretend 
und  beschiefert,  wobl  später  anfges^t.  Da  wo  östlich  das  Satteldach  (Ober  den 
LangwSnden)  beginnt,  sitzt  auf  dcniselbon  ein  verhältnii^snirissig  grosser  Dachreiter: 
viereckiges  (losrhoss  mit  Fenstern,  achteckige,  stark  eingezogene  Scliweifkuppel, 
AutöUt/  und  Kuppel.  —  Brückner,  8.  m  —  Krauss,  S.  m  -■  Voit,  ä.  25U. 

Altar,  von  Stein. 

Kanxel  an  dar  Sttdseite  nahe  der  gebrochenen  ficke,  ans  dem  17.  Jahrhundert 

(aus  der  alten  Kirche),  auf  ein«r  HolzsRule;  vom  Gnindriss:  \U,  mit  gewundenen 
Fcksfiulchen,  an  den  Flichm  eingelegte  und  geschnitzte  Felder  mit  Giebelchen. 
Holz,  sehr  bunt  bemalt. 

Tauf  stein,  mit  Inschrift:  DIESEN  DAVFSTEIN  HAW  ICH  GEORG  ROST 
IVNIOR  ZV  HOLTZH. VEREHRT  1666  und  StdnmetzzeicheB:  $  ;  mnd,  mit 
eigenartigem  Bestreben  nach  classischen  Mustern  gemeisselt.  Der  cylindrische, 
aber  oben  abgeschrftgte  Fuss  zeigt  an  dieser  schrägen  Oberfläche  das  einjienieisjiolte 
Muster  lan<rLrP7.c»i,'('npr  Eier  rnlcr  Piilinctten  antiker  Vasen.  Der  Schaft  ist  als 
canellirter  kurzer  Säulenschalt  gebildet,  an  welchen  mehrere  geschweifte,  oben  i 
und  unten  volutirte  Consulen  oder  Stützen  des  Beckens  von  der  Form:  / 
angearbeitet  sind.  Das  Becken  ist  nngefUur  wie  eine  antike  Vase,  unten  halb- 
kugelig mit  den  erwähnten  Eiern,  dann  Ober  einem  Eierstab-GIied  vortretend  und 
rylindnsrb,  in  dicseni  Theil  in  drei  Glieder  j;etlieilf.  von  denen  das  nntere  mit 
einem  Flechtmnster,  das  obere  mit  einem  breiten  Zahnschnittfries  geschnillcn  i-t, 
das  mittlere,  etwas  eingerückte,  glatte  die  Inschrift  ciugcmcissclt  Imt.  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Nordost>Wand.  Inschrift  fflr  des  Job.  Joach.  v.  Brettin 
(hoUftnd.  Infant .  .  .)  Sohn  Rudolph  Wilhelm,  wohl  f  1753.  Die  rcdiir,  ki-r  Haupt- 
platte  ist  von  k(»riMtlii>rlii'n  Säulciien  eini:efas>t.  Oben  ein  Goims  der  Form: 
r\  .  an  de.»('n  Rundung  der  \Vaiiiu'ii>rhild  des  Verstorbenen  anf^oarhoitet  i>\. 
Den  unteren  Abschluss  bildet  das  geschweifte,  in  zwei  Voluten  oben  zusainnien- 
treffende  Gesims:  r^^^  ,  welches  den  Sockeltheil  bekrOnt  Dieser  Sockel,  auch 
im  seitlichen  Umriss  geschweift^  enthllt  den  Leichentext  in  gebogener  Umrahmung. 
Ueber  dem  oberen  Gesims  der  riatfe  entwickelt  sich  ein  ganz  willkürlicher  Auf- 
satz, als  eine  Art  rmralimunii:,  die  im  llaniitmotiv  unt<'n  an  den  Rnndiiogon  sich 
rechts  und  links  iu  eiucm  austeigendeu  Bogcustück  anschliesst,  an  den  Sciteu  als 
Einkehlung  und  oben  einen  geschweiften,  in  einer  Mittelspange  vereinigten  Ab- 
scbluss  hat  Alle  diese  Umrahmungen  wie  Gesimse  sind  profilirt  und  mit  Voluten 
und  anderen  Zierden  an  und  auf  den  Ecken  versehen. 

Taufkanne,  von:  F  E  N  G  .1773.  Zinn. 

Kelch.  Inschrift:  Holtehauscn  Mi;j  am  Fuss,  der  erst  rund  und  gewulstct, 
darfiber  Sedispass-Form  hat  Knauf  apfelfttrmig,  mit  eingravirtem :  lESUS  zwischen 
den  Flächen.  Silber,  vergoldet;  ISVt  ein  hoch. 

Kelch,  aus  der  l.  HSlfte  des  li^.  Jahrhunderts.  Fuss  unten  achtseitig  u^etbeilt, 
daral>cr  rund,  Knauf  iurnformig,  mit  aufgelegten  Muscheln  und  Bandwerk.  Messing» 
verg(ddot;  23'/»  cui  hoch. 

Kelch,  aus  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  vielleicht  von  Herzog  Emst 
geschenkt,  da  ein:  .F  unter  der  Krone  an  der  Kuppe  gravirt  ist;  darunter  das 
Gotteslamm  gravirt.  Fuss  rund,  unt«!n  sechspassförmig;  Knauf  birnförmiu'.  x  chs- 
kantig.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (HH);  197t  cm  hoch.  Hostienteller  dazn. 
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Grabstein  aussen  an  der  Westseite  der  Kirdie,  unten  verwittert  Recht' 

ocki^'o  Platte.  Inschrift  für  Jac.  Robert!.  Dieser  war  aus  Brabant  gebürtig,  vor- 
her Prälat  und  Präses  zu  Reiniburf^  und  Salzniünster,  nach  erhnnntim  Evantielischem 
Licht  als  Freisass  iu  üuizhauäeQ  gestorben.  Üvale  Uniraliiuuug,  aii  der  oben 
in  der  Mitte  des  Verstorbeoen  Wappen  (1.,  3.,  4.  drei  aufgerichtete  Stormpf&hle, 
2.  drei  Herzblätter)  und  zu  den  Seiten  geflügelte  EngelskApfe.  Unten  wohl  dw 
LeichentOCt  —  Brfiekn«r,  &  349.  —  Zrantt,  B.  397,  mit  vollrt.  LiMlir.  n.  LaidiBDfaartBn. 

Glocken.  1)  1863  von  Meyer  in  Coburg.  —  2)  1728  von  Job.  Meyer  in 
Coburg;  Omamentfries  mit  Engelsköpfen;  PaUnettenfries;  52  cm  Durchmesser. 


KäSSlitz,  südlich  von  Heldburg  (der  sQdlichste  Ort  Sachsen-Mciningens);  1157 
Ghadisulze.  Rcsit/  der  CJrafen  von  Orlauifinde,  Chadisiiolze,  Kadesulz.  Keisesulz, 
1317  Kesewig,  Kessholz,  stand  unter  denen  v.  Lichtenstein  (urkundlich  1317 

bis  1684),  fiel  durch  Tod  der  Letzten  dieses  Geschlechtes  1670  bezw.  1696  an  Banz 
(dann  Wflrzburg)  bezw.  Sachsen  heim  und  kam  nach  1839,  als  Wflrzburg  seine 
Bechte  verkaufte,  noch  an  verschiedene  Besitzer  (FIrau  v.  Vericourt,  Herrn 
V.  Greifenclau),  schliesslich  an  Sachsen -Meiningen.  —  Brflekner,  I^ndttk.  II,  8.  333  i 
337  (bei  U«>Uij]gea).  —  Voit,  Meiningeo,  8.  257. 

KircilBy  froher  Tochterkirdie  von  Hellingen,  seit  1680  von  Poppenhansen, 


Thurm  aufsteigt,  ist  4,4  m  lang,  4,1  ni  breit.  Die  Wftnde  sind  innen  um  1890 

unten  mit  Teitpichniustern  bemalt.  Der  Chor  hat  eine  flarhe.  mit  einigen  Farben 
benuilte  Decke  und  an  der  Ost-  wie  der  Süd-Seite  je  ein  zieinlirli  t,'rosses  Fenster, 
welches  auf  einer  etwas  vorn  und  seitlich  überragenden  Sohlbank  Hachbogig,  doch 
an  dra  oberen  Edien  gekröpft,  mit  Kehlen  und  RundstAboi  profilirt  ist,  die  nach 
noch  mittelalterliciher  Wmse  den  Sockel  frmlassen.  Ueber  dem  Fenstw  der  Sfld- 
seite  das  sächsische  Wappen  in  einer  Cartouche.  Eine  rechteckige,  mit  Ohren  und 
mit  einem  Iluudstal)  im  Profil  versehene  Thür  führt  nördlich  in  die  Sacristei.  Diese 
hat  eine  geputzte  Flachdccko  und  an  der  Ust-  wie  der  Nord-Seite  ein  kleines, 
rediteckiges  Fenster  mit  Ohren.  Eine  mit  Ohrmi  vmwhene  Thttr  fflhrt  durdi  dem 
nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler  zur  Kanzd.  Der  rundbogige  Triumphbogen,  der 
auf  Pfeilern  mit  ra]jitellen  ruht,  hat  einige  Stuckornamenie  im  Regentschaftsstil 
und  darin:  IlW.dS.  IIN.MF.  Die  flache,  geputzte  Decke  iles  Lanuhau.ses  ist 
um  löiXJ  mit  einigen  farbigen  Ornamenten  am  R^ind  und  in  der  Mitte  bemalt 
worden.  Ein  schlichtes,  auf  Holzpfosten  ruhendes  Emporengeschoss  ist  jetzt  braun 
und  golden  bemalt  Aussen  läuft  ein  Sockelgesims  herum,  an  der  Westseite  mit 
Wulst,  sonst  mit  einfacher  Abschrigung  gebildet.  An  der  Nordseite  drei,  an  der 
SOdst'ito  zwei  Fenster,  wie  am  Chor,  dazwischen  die  rechteckige  Thür,  deren  reiche 
Prtttilirung  von  Kehlen  und  grösiseren  und  kleineren  Rundstälten  ül»er  dem  Sturz 
in  Linien  der  Form:  r— entlaug  läuft,  dadurch  gewissermaasseu  dcu  ilrchitrav 


1738  erbaut,  öfter  reparirt 


Der  Chor,  auf  dem  der 
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eines  Gebllkes  bfldend,  in  dessen  hohem  Gesims  die  Inschrift:  SOU  DEO  GLORIA 

ANNO  1738  steht.  Darflber  ein  Flachbogon-Fcnstor  mit  Ohren  in  einer  Umrahmung 
mit  Volutoii  nntcii  iind  oiner  iiM'lirfacli  geschweiften  nekröminir.  An  der  Westseite 
hat  die  rechteckige  Thür  eine  Einfassung  von  einem  Uundstab,  Kantenstab  etc.; 
diese  bildet  Obren,  welche  unten  ausgerundet  sind,  und  zieht  sich  oben  in  dner 
giebelförroigen,  aber  durch  Biegung  und  Absatz  mehrfach  gebrochenen  Linie.  Dar* 
über  noch  ein  Gesims  und  Fhichbogeii  « liehel,  in  welchem:  Trachtet  am  ersten  nach 
dem  Ri'iche  Gottes  steht.  Rechts  und  liiik<  oben  je  ein  rechteckii^es  Fenster,  das 
an  den  oberen  und  unteren  Ecken  gekröpft  und  noch  von  einer  mclirfach  gebogenen 
und  gebrochenen  Einfassung  umrahmt  ist.  Ein  ähnliches  Fenster  dartiber  in  dem 
oberhalb  eines  Gesimses  beschieferteo  Giebelfeld.  Der  Thurm  zeigt  Ober  dem  Chor 
an  den  drei  freien  Seiten  je  du  Ideincs  Rechteck-Fenster  mit  flachen  Abstufungen 
und  Ohren,  (hirülter  ein  Gesims  und  ein  (Jcschoss  mit  rundbogigen,  aber  aussen 
wie  die  Chorfenster  inii/ogenen  Fen>tern,  so  dass  zwirkelartijze  Flachen  entstellen, 
die  mit  liosetten  getüill  sind.  Darauf  eine  durch  Knicke  acliLseitige  Zwiebelkuppel, 
Arcaden-Aufsatz  und  Kuppel.  So  bietet  die  Kirche  in  ihren  Fenstern  und  Thflren 
manche  ganz  eigene  deoorative  LOeungen.  —  Brackner,  8.  333.  —  Volt 

Kanzel  am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  vom 
Grundriss:  \J,  von  Hol/.,  einfach,  mit  den  Figuren  riiristi  und  der  Evangelisten 
[früher  noch  mit  denen  Adams  und  Evas,  Kains  und  AbelsJ  bemalt,  sonst  jetzt 
braun  mit  Vergoldungen. 

Tanfstein  neu,  in  gothischem  StS.  Sandstein. 
Weinlcanne,  von:  J.S.lSOOt  vssenfönnig;  Zinn. 

Kelch.    Inschrift:  ANDREAS  LIEDERITZ  DOROTHEA  1610  im  Boden 

der  Kuppe.  Sechspass-Fuss.  Am  Knauf  Würfel  mit:  I  +  NR  +  I  +  ,  dazwischen 
schmale  Blätter:  (~\  mit  einigen  gravirten  Ornamenten.  Kupfer,  vergoldet; 
19'/i   cm  hoch.    V    Hostien  te  Her  dazu,  mit  Kreuz. 

Kelch,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Secli.spass-Fuss  mit  punktirteii 
IJlien  an  den  Kanten.  Knauf  vom  Anfriss:  ,  mit  punktirten  Palmetten;  Sdiaft 
in  Form  von  Kehlen.  Messing,  vergoldet;  ^  20  cm  hoch. 

3  Glocken  von  1897. 


LeitSnhaUSBn ,  westDordwostUcb  von  Holdburg;   1317  Leydenhusen,  wo  die 
Stemberg  den  Zehnten  beeessen.    RittBTQUtf   Lettenhof,   gehörte  denen 
V.  Löwenstein,  im  17.  Jabrhandwt  den  Leupold,  unter  denen  es  mit  dem  Gnt  zu 

Schlechtsart  (s.  d.)  vereinigt  ward ;  dann  wieder  getrennt,  wechselte  es  öfter  die 
Besitzer,  gehörte  denen  v.  Kiiiisslierg,  jetzt  der  Familie  Kaiser.  Nichts  Aelteres 
erhalten.  —  Mitlheil.  de*  Herrn  Coutor  Wchncr.  —  Brückner,  Laudeök.  II,  S.  328.  — 
Yoit»  8.>lleiiiii«eD. 
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UndeiHUI,  sfldlich  von  Heldbarg;  1152  Lyndenowa  (Dobeneeker,  Rtg;!,  Nr.lUttn 

Lyiulenaue,  wo  KHT  ein  lUirggiit  den  Marschällen  v.  Hreif  fjehörte,  andere  (Iflter, 
auch  später,  verschiedenen  Adelsfamilien.  Der  Ort  litt  \'A0  durcli  Brand  (Pfarr- 
haus), ward  im  dreissi^y ährigen  Krieg  so  reducirt,  dass  eine  Zeit  lang  kein  Pfarrer 
hier  war  (s.  Kirche).  —  Brückner,  Landeak.  II,  S.  350  f.  —  Voit,  8.-Meiiuiigco,  ö.  256. 

Kirchs,  Tochterkirchc  von  Heldburg  gewesen,  vor  IfVMl  Pfarrkirche,  vor- 
fjhergclu'iHl  au^  \nth  l'ItO  von  Poj)])Pnhausen ,  1041  -  lf).')l  von  Gellershansen 
besorgt.  [Alte  KiicliL'  iu'Im-ii  der  Schule  gewesen],  1H42  am  Kirchbühl  östlich  vom 
Ort  erbaut.  Rechteck  mit  Flachdocke.  An  der  Ostseite  nördlich  uod  sQdUch  Ein- 
bauten bis  so  halber  HOhe  (der  nördliche  ist  Sacristei),  anf  welchen  sich  die 
Emporen  fortsetzen.  An  der  Nord-,  Süd-  und  West-Seite  ruhen  die  Ein]ioi(  ii  auf 
schlanken  Hol/säulen.  Fenster  uml  Tliüren  rundixigig.  Westthurm  in  drei  (Je- 
schosseu  aufsteigend,  oben  mit  Kundbogenfries ;  Acliteck-Helm.  —  Brückner,  ö.  350. 
-Volt 

Kanzel  an  der  Ostwand  vor  dem  mittelsten  der  drei  Fenster,  anf  einer  Säule, 

einüuih,  vom  (Jrundriss:  V^.  ITolz. 

Tanftxe  stell  neu.  von  Holz. 

Grubätein  an  der  We:itfrout  links  vom  Thurm.  Inschrift  und  Sprüche  für 
Pf.  Schwabe,  f  1706,  in  einem  Fttnfeek,  das  in  den  Zweigen  eines  Palmbaums  steht, 
sowie  ringshemm.  Das  Ganze  in  einer  Rundbogenblende  von  einem  Lorbeerkranz 

umgeben;  oben  eine  schlechte  Engelsfigur  mit  Krone.  Sandstein. 

Grabstein  an  drr  We>tfront  rechte  vom  Thurni.  IriM-lirift  für  Pf.  Ririck, 
t  ITiJl,  ....  wurde  auf  der  irdischen  Hochzeit  seiner  anderen  Tuchter  als  ein  liini) 
verlchren,  aber  bei  der  Hochzeit  des  Lammes  gefunden  1738  etc.,  eingefasst  von  zum 
Theil  tief  Angeschnittenen  Ranken,  die  von  einem  Engel  gehalten  werden.  Darunter 
ein  Sarg  mit  (ierippe,  Sanduhr  und  P.c'  I  i  ift :  Hier  ruht  in  JontUhttn  —  Nach  Gottes 
treuem  Wittel:  -  Vi<il  'ßihizt  nn  drsf.>  n  liaml  —  Gb  irh  als  ein  .  .  .  fgüMiier?)  Tting. 
Cantic.tt,H.  Oben  eine  au^  WoIUlmi  reiclicndt'  llami  mit  einem  Hing  und:  lucct 
et  ornat  (er  strahlt  und  schmückt).  Sandstein.  —  Die  Inschriften  nach  Angabe  von 
FL  Oberlinder. 

[Epitaph  des  Pf.  Joh.  v.  Mflffling,  gen.  Weiss,  vorher  Mönch  zu  Langheim 
gewesen,  t  Inns,  in  der  alten  Kirche  gewesen.  —  Kranes,     37«. j 

Kronleuchter,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  aus  vielen  Stücken  Glas. 

Kelch.  Inschrift:  Lindenau  1603  auf  einem  Feld  des  Fusses,  der  sechspass- 
fiirmig,  im  Profil  abgestuft,  mit  ümrahmungslinien  gravirt  ist  Knauf  von  der 
Form :  mit  acht  Kehlen  und  dazwischen  oben  und  unten  mit  Muscheln  gravirt. 
Silber,  sehr  gut  vergoldet :  Zeichen  iAR\  L\  verkehrtes:  JV);  2'^  cm  hoch.  Hostien* 
teller  mit  gleicher  Inschrift  und  /ri<'hen.  mit  gravirtem  Kreuz. 

Kr  Ich.  Ins.hrift:  GOTT  ZF  FllKKN  SCIIFXCKFT  DIFSF.N  KFU'II  IX 
DIE  IJNDFNAWKlt  KIRCH  10.  GEORG  STRENG.  IT;')!  am  oberen,  runden 
Theil  des  Fusses,  dessen  unterer  Theil  durch  abwechselnd  hoch  und  tief  gebogene, 
gewundene  Kanten  in  entsprechend  höhere  und  tiefere  Flächen  gctheilt  ist  Knauf 
kugelig,  mit  Theiluugsleiste.  Silber,  sehr  gut  vergoldet;  Zeichen  (Kopf;  GW)\ 
22  cm  koch. 
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HoBtienteller  mit  piulktirtem :  I.D.  1759  nntar  dem  Boden.  Sflber,  ver- 
goldet;  Zeichen  (Kopf;  SG  unter:  i). 

Kelch.  Inschrift :  GOTT  ZU  EHREN  GEWEIHT  VON  JOHANN  CHRISTOPH 
STRENO  1701  um  den  olioren  runden  Thoil  des  Fusses,  der  im  unteren  Tlieil  durch 
seclts  gew  uudene  Kehlen  getheilt  ist.  Knauf  kugelig,  mit  Theiluugsleiste  und  klciuen 
Pflnktchen  geziert.  Die  SdiafttheOe  sind  als  Kehlen  gebildet  Silber,  sehr  gnt  ver- 
goldet; Zeichen(Kopf;  2^;  22  em  hoch.  Hostienteller  mit  den  gleichen  Zdchen. 

Glocken.  1)  ^nito  ^pmini  1601t  (nach  Krauss,  der  1006  bis,  falsch  fQr: 

1508;  ich  -ilaube,  eher  versdioben  ans:  Jii90  =  1490,  ans  welcher  Zeit  mehrere 
niocketi  (le>^ellteii  (iiessers  stnniiiieni.  [<l;inn  fehlt:  crcöjo  fatictftm  ccclcftam 
FatboUccxm  öic  lyeyUc^cn  cnftlid)cit  f  trcbcti ;  zwisclieii  den  einzelnen  Worten  ein 
Iviiuncheu  oder  ein  Antoniu:5kieuz ;  Fries  von  sich  schueideuden  Rundbögen  mit 
Nasen  in  den  so  entstehenden  Spitzbögen  und  mit  Lilienspitzen.  Relief  des 
Matthftus,  mit  Unterschrift:  4*  e .  iit<»t(>et)0  Hh ;  106  cm  Durchmesser.  -  2)  1798 
von  Rausch  in  rolnui:,  mit  Rocroeofries,  Palmettenfries,  Namen  des  Pfarrers  u.  A. 
und  Rautenkraiiz-Wuppen ;  H4  cm  Durclimesser.  —  3)  Der  Sage  nach  von  einer 
an  der  Stelle  Neukirchen  (s.  S.  339)  gewesenen  Kapelle  statnnieud,  auä  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts;  ZinnenMes;  IPCM  matcm  m«t^(Pf  io^«nnei  fufpM  iiiel<^0f 
iMlt^AfAv;  swischen  den  Worten  kleine  Medaillons,  Rosetten  nnd  Kreuze;  umge- 
kehrter Zinnenfries;  60  cm  Durchmesser.  —  b  rücknor,  8.  3501  ~  KrAUM,  8.  376| 
fiber  die  1.  u.  3.  Glocke  a.  eine  Ton  ca.  1G50,  mit  den  luacbrifteo. 

Pfarrhaus  neu  [statt  eines,  an  dem:  Weiff  Eeimieh  1541  stand.  — 

Krause,  K.  377.J 

Ofen,  mit:  1740  und  reichen  Voizicrunpen  von  Affen-  und  Löwenköpfen, 
Doppeladlern  etc.,  von  Thon:  etwa  1,>'  tu  liocli  r»luie  die  (neuen)  Füsse. 

Archi vschrauk,  aus  der  Zeit  um  ITUJ.  Thüren  in  acht  Felder  getlieilt 
(31:46  cm),  von  denen  noch  sechs  die  alten  in  Gel  auf  Leinwand  gemalten 
Fällungen  bewahrt  haben,  Illustrationen  zn  beigesetzten  Bibelsprüchen  (2.  Kor. 
3,  18  —  Sonnenuhr  ..mit  aufgedecktem  Anfzesicht" ;  2.  Korr.  4,  16  —  von  der 
Sonne  bescliieiienc  Lamlschaff  „eine  andere,  ohwojil  diesclhc'^ :  Ki)h.  4,  18  camera 
obscnra  .,  verfinstert  und  verkehrt";  Matth.  '.\  H  -  Ikvum  ,,auf  einer  hittern  Wurtzel" ; 
2.  Tim.  .),  5  —  (Sonnenuhr  ohne  Schattenwerfer  „das  Be.ste  niangelt" ;  Philipper 
2, 21  Bienenstock  «nicht  Ihnen  selbst*^).  Das  Inhaltliche  ist  interessanter  als  die 
kttnstlerische  Ausfiihrnng.  —  AngiÜMD  im  Inhalts  u.  der  Spcüdie  nedi  Pf.  Oberlinder. 

Auf  dem  Boden  des  P&rrhauses  werden,  aus  der  alten  Kirche  stammend,  anf- 
bewahrt: 

Orgelban-Re<te,  ans  dem  IS.  .lahrhundert ;  durchbrochen  geschnitzte  Bretter 
der  Kinfassuiif;  uml  lickrönunf,'  mit  Roccoco-NCr/ierun^en.  II(dz. 

Kanzel- Koste,  aus  der  2.  lliiltte  des  US.  Jahrhunderts.  Es  sind  drei  Theile 
der  BrQstung,  und  zwar  Hadibogen-Blenden  mit  den  Reliefs  der  Verkflndigung, 
Geburt  und  Kreuzigung  (diese  in  der  Mitte  durchgebrochen),  eingefasst  von  Pilastecn 

mit  Beschlagmustern  an  den  Schäften;  an  den  Sockeln  sind  Engclskopfe  gemeisscit, 
im  Gebälk  über  den  Reliefs  die  betreffenden  liibelsteilen  aufgeschrieben  gewesen. 
Sandstein. 


DIgitIzed  by  Google 


91    Heldburg.  Luidbmau.    NiuHor.  339 


Im  OeneindelMlta: 

Urkiindeti,  aus  dem  17.  und  18.  Jabrirandert,  mit  Siegeln. 

Im  Bositz  des  Herrn  Reinh.  Schneider: 

Truhe;  an  der  Vorderseite  theilende  Hermen  mit  Frauen-Oberkörpern  in  der 
Tracht  von  etwa  1640,  mit  ionischen  Gapitellen;  dazwischen  Felder  mit  Blumen- 
malerei und  Facetten.  Truhe,  mit:  J796  und  oiiuia  Spruch;  drei  Rundbopen- 
IMrndtMi  zwi>rlH'ii  l'il;i>teni:  niuinonmalerei.  ^ —  Truhe,  mit:  I79S  und  ^M'iiialtcn 
lihiiiH'ii.  —  H  i  111  nu' Ih  0 1 1 ,  von:  isjj,  mit  etwas  goschiiit/.ten  und  licinaltcn 
Kopflirett  und  Fussi)rctf;  vier  niotlriye  Säulen  tragen  den  gcsrliweifteii  Hiunuel. 

Seidel  von  Steingut,  eines  mit  Schitl'eu  und  lilumcu  bemalt,  mit:  1761  auf 
dem  Zinndeckel,  —  eines  mit  einem  Sch&ferpaar  mid  Blumen  bemalt,  mit:  1773 
auf  dem  Zinndeckel. 

Leinwand  mit  Stickerd  von:  1805. 

[KSpoIlB  soll  südöstlich  vuu  Lindenau  an  einer  noch  Neukirchen  genannten 
Stelle  gestanden  haben.  Lange  Zeit  sollen  von  ihr  Trflmmer  sichtbar  gewesen, 
ihre  Glocke  aufgefunden  und  in  die  Kirche  nach  Lindenau  gekommen  sein.  — 
Bracko«r,  S.  350.  —  Kiaass,  8.  376.] 

Kreuzstein  nordwestlicli  von  Lindenau,  an  der  alten  Strasse  nach  Einöd, 
gf^ss;  eiiiL't  liaucd  ein  Kr<Ms,  darin  ein  Kreuz  mit  gelH>genen  Armen  und  mit  Aus- 
füllungen der  Kreuzarm-Kcken  durch  Ivreisbögen. 

Friadrichshall,  Saline,  südöstlich  von  Lindenau,  als  Salzquelle  1152  von 

dem  Besitzer  rierung  an  die  Klöster  Langheim  und  Ebrach  gemeinschaftlich  ge- 
kommen (Doltcripckor,  Kr<:.  1.  Nr.  l'l'^'i.  l(>sr,  .  bis  1 als  Srtlzwork  ausgenutzt, 
dann,  Staatsbesitz,  wieder  1714  1702,  dann  17»il  wieder  in  Betrieb  gesetzt,  nach 
dem  nHii  geborenen  Erbprinzen  Friedrichshall  genannt,  seit  1840  planmässig  aus- 
gebeutet. Aeltere  Baulichkeiten  oder  dergl.  nicht  vorhanden.  —  Brückner  I,  &  20«  f.; 
U,  &  351*0.  Lit  -  Res«,  GcKdk  o.  Beschr.  d.  Veste  Hddboig  1891,  &  3&     Voit,  ti.  256. 

[Wartthurm,  südlich  von  Friedrichsliall;  Reste  im  l'J.  Jahrhundert  vor- 
handen gewesen.  —  Krams,  &  39t2.  —  Voit] 


Neuhof,  (lördlich  von  ili'lillmrg;  III "2  vor  dem  netien  Hof.  Ehemal.  Burg- 
g  U  t  der  \  i  .>te  Heldburg,  dann  K  a  m  m  6  P  g  U  t.  [A  usHer  den  Wirtli.st  lialtsgebauden, 
Sita  des  Amtsgerichtes  und  Wohnung  des  Amtsrichtors  sowie  Frohnveste,  mit  einer 
Mauer,  firüher  aveh  mit  ThOrmen  und  drei  Thoren  geseblossen  gewesen,  nichts  Aelteres 
erhalten.]  —  Brfiekner,  Undesk.  II,  a  34a  -  Voit,  8.  263. 
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P4^p6llhailMllf  sfldlich  von  Ileldburg  (/u  untcrschcideu  von  PoppenhauB«! 
in  Hessen  n.  A.);  1340  Boppenhusen  an  die  t.  Hohnstein  versetzt,  litt  im  dreissig- 

jährigen  Kriege  schrecklich,  so  dass  von  ir»41-  1661  anoli  kein  Pfarrer  hier  war. — 
Brückner,  LuidedL  II,  S.  334.  —  Krauss,  Heldbuig,  8.  33B  f.  —  Voit,  &-Maiiiiigeo,  B.  257. 

Kirchs,  einst  der  Maria,  sdion  im  Mittelalter  Pfarrkirche  (1516  als  soldie 
erwShnt),  vorftbergehend  1641—1650  [  von  Gellershausen,  16S0— 1661  von 

Ileldhurg  besorgt.    Clrundriss-Forni :  |  H,    Der  Ostthurm,  dessen  Erdgeschoss 

al«  Clior  dient  und  eine  Balkendecke  hat,  ist  mit  lienntzujii^  eines  1747  erbauten 
Thurniüg  (diese  Jahreszahl  aussen  über  der  NurdthürJ,  dessen  Kordost-Seite  1827 
einatflnte,  im  Jahre  1833  erneuert  Der  Ostthurm  ÜA  eii^assende  Piiaster  und 
ein  Zwischengesims.  Darunter  (Ober  dem  Chor)  Ostlich  ein  rechteddges,  sttdliefa 
neun  gepaarte  Rundbogen-Fenster.  Uebcr  dem  Gesinis  Rundbogen-Fenster,  Dach- 
gcsinis  und  Achteck-Helm.  Das  Langhaus  ist  jan  Stelle  eines  1^27  li''^.^)  in  Holz 
gebauten,  um  IBö*.)  baufälligen]  1H.^>H  vom  Landiaumei.ster  Ortniaun  zu  Hildburg- 
hausea  in  gothischem  Stil  in  Stein  stattlich  errichtet  Spitzbogiger  Triuniplibogen. 
Im  Langhaus  StemgewOIbe,  Trennung  in  drei  Schiffe  durch  vier  Pfeilerpaare  und 
rundt)ogigo  Scheidebögen.  S])itzbogige  und  andere  Fenster  und  Thflren.  — 
Brückner,  8.  331.  —  Kirchenbuch.  —  Kruasa,  8.  338.  —  Voit 

Vort  ra^'ckreuz,  mit  zinnernem  Crucifix. 

II  (» s  t  i  e  II  Ini  rli  s  (' .  ans  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  rund,  mit  getriel-enon, 

naturalistischen  IJlumen,  Silber.  —  [Dan  Kirchenbuch  neunt  eine  1528  vorhandene 
HoadcabOehae). 

Glocken.  1)  1840  von  Albrecht  und  Sohn  in  Coburg.  —  2)  1621  von  Jac 
König  in  Erfurt,  mit  Arabeskenfries;  96  cm  Durchmesser.  ~  3)  (Messglocke?)  aus 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts;  44  cm  Durchmesser. 

Wohnhaus  Nr.  26,  der  UeberH^Bmng  nadi  bei  dem  Wiederban  des  im 
dreissigjShrigen  Kriege  zerstörten  Dorfes  1672  erbaut,  mit  sichtbarer  Holzcoustmction. 
—  lYifebogim-BMntwortiuig. 


Ritfh,  westsfldwestlich  von  Helüburg;  1049  und  um  1151  Rieden,  wo  Gfito* 
an  die  Abtei  Fulda  kamen  (Dobeneeker,  Ittg.  I,  Nr.  788.  lfl82),  1317  zu  dem  Biet, 
Rit,  i:i40  Ilvet.  zum  Riet.  l.")7.')  auch  Rhiet,  stand  unter  doi  Herren  v.  Wildberg, 
dann  den  (irafen  von  llennclier^  (i;il7  l»esa>sen  Herren  v.  Schmeheim  und 
v.  Streufdorf  hier  Güter;  ob  das  (iaiiiali'^'c  Gochlecht  v.  Riet  von  hier  stammt,  ist 
ungewi.sä),  wurde  K5i")3  vom  Grafen  Heinrich  als  Mitgabe  seiner  Tochter  dem 
Kloster  Sonnefeld  flberwiesen.  Das  Gut  desselben  wurde  nach  Aufhebung  des 
Klosters  Kammergut.  Rieth  brannte  1<)1<)  ab.  Ehem.  Jägerhaus,  jetzt  privat. 
Früher  nahe  am  nrt  ein  Forsthans,  vor  Kurzem  verkauft.  —  Brückner,  Laudeik. 
II,  ä.  330  f.  —  Kirchenbuch.  —  Vuit,  Meiningen,  257. 
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Kirche,  auf  einer  Anhöhe  (nördlich)  hoch  über  dem  Dorf  gelegen,  iiu  Mittel- 
alter aofäuglich  Tochterkirche  von  WcstbauseOf  aber  sehr  bald  mit  einem  Früh- 
messner versehen,  darauf  selbständige  P&rrldrehe  (1516),  1644 — 1657  in  Folge 

der  Kricgsnoth  vom  Pfarrer  zu  Gompertshuusen  hesorgt  Grund riss-Form:  \  \^ « 
Der  4  m  lauge,  3,8  m  breite  Chor  mit  deni  Thurm  darauf  und  dio  4.4  m 
lange  und  2,2  m  breite  Sacristei  .sind  von  der  mittelalterlichen  Kaixdle  erhalten. 
Diese  ivapelle  ist  noch  zum  Theil  romanisch.  Sie  hat  ein  Tonnengewölbe  und  an 
der  Südseite  ein  jetzt  rechteckiges  Fenster.  Rechts  von  diesem  Fenster  ragt  innen 
ein  Stein  etwas  vor:  von  einer  iiltercii,  in  den  Thurm  fdhrenden  Treppe,  die  sich 
in  dem  Kaum  zwischen  Sacristoi  und  Langhaus  einfügt  unil  gebogen  ist.  Aussen 
an  der  Süds(nte  ist  eine  Rundliogcn-Tliür  siclitiiar,  welche  zu  diosser  Trejtpe  ffihrte. 
üeber  der  Sacristei  hat  eiu  Ubergeschoss  an  der  Ostseitc  ein  kleines,  romanisches 
Rundbogen^Fenster,  an  der  Sfldseite  ein  schmal  rechteckiges  Fenster  mit  Kanten- 
AbschrSgung.  Das  Dach  des  Sacristeibaues  Iftuft  steil  als  Pultdacli  gegen  den 
Thurm  und  ist  mit  dem  Langliaus-Dach  zusammengeführt.  Die  Thür  von  der 
Sacristei  zum  Chor  ist  siiiitgothi.sch  rechteckig  und  an  den  Kanten  geschrägt  ge- 
wesen, aber  bei  dem  Umbau  von  lGti2  oben  zum  Theil  ausgerundet  gehauen.  Der 
Chor  hat  aus  sjmtgothischer  Zeit  ein  Kreuzgewölbe  von  kehlprofilirten  (V )  Rippen, 
wdche  unmittelbar  aus  den  Wand-Ecken  anfangen ;  an  der  Ostseite  ein  rwch  (innoD 
mit  zwei  getrennten  Kehlen,  aussen  mit  zwei  Abstufungen,  einem  in  die  2.  Ab- 
stufung' eingelegten  Uundstalt  und  Kehle)  profilirtos  Si»irzbogen-Fenster,  an  der 
Nordwaiid  zwei  ^l^ütere  Flachbogcu-lilendeu,  au  der  Südseite  eine  spätere,  oben 
gebogene:  ..^..'"^^  Blende. 

Der  Thurmbau  hat  Ober  dem  Chor  und  einem  Aussengesims  eine  Abtheilung, 
in  welcher  sich  an  der  NordM  itr  nml  0-^i.«>ite  je  ein  rediteckiges,  in  den  Kanten 
geschrägtes  Fenster  betiiulet.  danüier  an  der  Nord-  mid  ()-t-Seite  rechteckige,  ge- 
paarte, im  Prohl  einmal  gc-tni'te,  an  iler  Südseite  der  Ohertheil  eines  ebensolchen 
[des  Mittelpfostens  beraubten],  an  der  Westseite  zwei  ebensolche,  jetzt  innerhalb 
des  Langhaus-Daches  steckend.  Darüber  Gesims  und  ein  Obergesehoss,  in  diesem 
an  der  Nord-.  Ost-  und  Süd-Seite  je  ein  gepaartes,  flac]»-schweifl)Ogigcs  FensttT  mit 
mehrfacher  Kehlung  und  Altstufung  (das  der  Südseite  des  .Mittelpfosteus  beraul»t|; 
an  der  Westseite  steckt  ein  s<dclu's  Fenster  im  Langhaus-Dach.  Auf  ein  ab- 
schliessendes Gesims  folgt  der  in  das  Achteck  übergeführte  Helm.  Der  Thurm- 
Oberbau  gehört  in  seinen  Oefihnngen  schon  dem  Bau  von  1682  an;  man  sieht, 
dass  ein  gewisses  Streben  nach  Wiederaufoshme  gothiscfaer  Formen  sich  geltend 
macht. 

Die>  zeigt  sich  auch  am  Langhaus,  das  damals  angebaut  wurde,  und  zwar 
sehr  breit,  12,2  m,  bei  15  m  Länge.  Fs  wurde  auch  au  dessen  Ostseite  eine 
Mauer  zur  Verstärkung  der  Thurmmauer  gesetzt,  und  der  spitzbogige  Triumph- 
bogen, der  beide  Mauern  durchbricht,  an  der  Langhaus-Ostmauer  etwas  wem'ger 
hoch  geöfinet.  als  an  der  alten  Thurmmauer;  er  bezw.  seine  Pfeiler  sind  nach 
dem  Chor  und  Langhaus  hin  aligekantef.  Das  Langhaus  hat  eine  flache  Decke.  .\n 
der  Nordseite  zwei  spitzbogige,  in  den  Profilen  gekehlte,  zweitheilige  Fenster  mit 
Maasswerk  spätestgothischer  Art,  weiter  nach  Westen  hin  noch  ein  neueres  recht- 
eckiges Fenster.  An  der  Sfldseite  ein  gkttes,  jflngeres  Spitzbogen-Fenstor,  dann 
drei  Fenster,  wie  an  der  Nordseite  [von  denen  das  letzte  aber  des  Maasswerks 
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beraubt  istj.  Zwischen  dem  1.  und  2.  Fenster  eine  an  den  Kanten  geschrägte 
Spttzbogen-ThOr;  Ober  ihr  das  Rautenkranzwappcn  in  Palmzweigen  nebst  Ueber- 
schrift:  V .(}.(}.  E .  H .  Z .  S.  (Von  (Jottes  Gnaden  Ernst  Wvj/a}'^  zu  Sachsen)  und 
die  Inschrift:  lt;s2  IST  DIKS  (iODTKS  IIAVS  KKHAVKI)  WOUDKN  .NICOLAVS 
VLKICll  St  llVLOKIS.  An  diT  \V(--t>tilt!  lictindet  sicli  unten  eine  Thür,  danelu-ii 
und  darüber  ver.schiedene  (auch  ein  vurniauertes;  Fenster ;  diese  Oetiuungen  sind 
rechtedkig,  neuer.  Ausserdem  ein  spitzbogiges  vermauertes  Fenster,  dann  zwri 
grössere,  rundbogige,  ebenfalls  vermauerte  Fenster.  Ueberall  zeigt  sidi  hier  neuere 
Restauration,  bei  der  auch  die  Kirche  geputzt  ist.  —  Brflekner,  S.  S80i  —  Kraasa, 
S.  008.  —  Voit,  Sä.  257. 

Kanzel  am  sfldliehen  Triumphbogen-PMer,  aus  der  Zeit  um  1780;  auf 
einer  dorischen,  im  Schaft  gewundenen  Säule  und  adit  um  einen  gekehlten  Mittel« 

Schaft  .S-fönnifi  vortrctcnilcii  Gousolgliedern  ist  die  Kanzel  im  Grundriss:  \J  gebildet. 
An  den  Ecki  ii  korintlii.Nche,  «rewundene  Säulen  auf  P'tstauienten,  an  den  l^rüstuncs- 
i'eldern  reehteckiye  iJlenden  mit  Ohren.  Im  Sockel  und  im  Fries  des  (leljülkes 
Schildwcrk.  An  der  Treppen wange  und  Aufgangs-TbOr  sind  Facetten  aufgelegt 
und  BekrAnungs-Bretter  ausgeschnitten.  Holz,  neuerdings  braun  mit  Vergoldungen 
gestrichen,  an  der  stützenden  Säule  mit  Blau. 

Taufstein,  aus  dem  F.mle  des  li^.  Jahrhunderts,  achtseitifj.  Fuss  frlatt: 
Schaft  als  l'feiler  mit  Zainischnitteii  an  den  Ecken  und  Hachen  Kundbogen-Nischeu 
au  den  Flächen.   Uecken  erst  schräg  vortretend,  dann  senkrecht:  mit  ver- 

tieften Flfii^en,  an  deren  ^er  ^  Wappenlöwe,  aa  den  andern  aielien  aber 
Rosetten  gemeisselt  sind.  Sandstdn,  mit  branner  OelfiEurbe  gestrichen  und  spar- 
samer Vergoldung. 

Tau  f- E  II  ge  1 .  aus  dem  is.  Jahrhundert,  als  sehr  jugendlicher  Michael  mit 
Harnisch  über  dem  kurzen  Gewände,  mit  erhobener  Hechten  [die  einan  Kranz  für 
das  Becken  hielt]  und  ausgestreckter  Linken  [die  eine  Palme  Iiielt],  klein;  Holz, 
braun  gestrichen. 

V  0  r  1 1  a  ü  e  k  r  e  u  z.    Holz  (Christusfigur  vergoldeter  Goss). 

[Gedenktafel  hinter  dem  Altar  an  der  Wand  «„'ewesen.  (iemälde  des  Pf. 
Seyfried,  f  Müh,  der  mit  seiner  Familie  vor  dem  (iekreuzigten  kniet,  mit  langem 
deutschem  Gedicht.  —    Krause,  b.  j09,  mit  dem  ganzen  (icdicht.J 

Gedenktafel  zu  Ehren  derer,  die  aus  dem  Kirchspiel  Rieth  (Rieth  und 

Albiugshausen)  im  Kriege  1870/71  mit  gestritten  haben,  von  18i'9.  MarUKM^ttei 

eingelassen  in  eine  Sandstcinplatte.  die  oben  niit  2  l'"ahiien  und  Kancitietirohren, 
Helm  und  dem  eisernen  Kreuz,  unten  mit  dem  Iieich.sadler  und  Ecuaissance-Muster 
schön  verziert  ist. 

Kelch.    Inschrift:  M.A.S.  1.1790  am  Fuss.    Dieser  ist  sechspassförmig, 

im  unteren,  wulstförmigen  (iiied  mit  Kranzgeflechten,  im  <d)er<'n  Tlieil  mit  niiinien 
und  Friiclitcii  giavirt.  Der  laui-'o,  runde,  oiien  breiter  \\ erdende,  mit  lUiittern, 
Früchten  und  Kiäii/en  graviite  Scliaft  sclxm  neuclassisdier  lÜldung  nimmt  /ugleid» 
die  Stelle  des  Knaufes  ein  und  ist  durch  Kehlen  von  Fuss  und  Kuppe  getreuuL 
Messing;  Zeidien  (L  unter  SD)-,  20 cm  hoch. 

Kelch,  mit:  I.Q.Q.1790  am  Fuss,  der  unten  secbspassförmig,  oben  rand 
ist  Knauf  apfelförniig  mit  Theilungsleiste.  Schaft  rund,  im  unteren  Theil  als 
Fuss-Fortsetzung.   Messing;  24  cm  hoch. 
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Decke,  l.U.F.Ii.JJ.170!),  Bluiueu  uod  Vasen  in  Weiss  gestickt  auf  wciäser 
Leinwuid. 

Glocken.  1)  1811  von  Meyer  in  Gobvrg,  mit  dem  sSchsischen  Wappen  ete. 
—  2)  1832  mit  dem  eichsischen  Wappen  etc. 

Kirchhof,  befestigt  gewesen  mit  noch  jetzt  vorhandener  Mauer  und  mit 
Graben. 

Acitere  WohnhäU86r.  Nr.  52.  Am  steinernen  Erdgeschoss :  KUd.  —  Nr.  63. 
Farliwork.  :\\\<  (h-r  '2.  Hälfte  dt's  17.  .lalirliuiidorts,  lu»ch.  .sfaftli<li.  .\n  der  Lanp- 
üeite  .sind  am  Ubergeschuss  die  Streben,  an  reuster-Iirüstnngen  nnd  Fachen 
zwischen  den  Feu.steru  in  herzfürmi^cu  und  anderen  Figuren  au.^geschnitten ;  — 
Fritxe,  FriDk.-ThfiriDg.  HokbMitoo»  fcS.  7.  21,  Nr.  I,  Amidii.  —  Nr.  25.  Fachwerk;  ans 
dem  is.  Jahrhundert,  (liebel  mit  Streben- Kreuzungen.  Ralimen  der  Schiebeladen 
durchbrochen  mit  Ritterfi^air,  Ornamenten,  etc..  ^'eschnitten.  —  Nr.  <>.  Fachwerk. 
Im  (iicltel  Streben-Kreu/.un^'cn ;  oben  fin  Männchen  geschnitzt.  —  Nr.  r»4,  iiener. 
Daran  eine  Tafel  mit  verwitterter  und  theilweise  wieder  gemeisseltcr  Inschrift: 

.  .  .  DONI  IN  FACKER  (scheint  mir  verdorben  aus:  Verbum  Domini 

manet  in  aetemnm)  1602. 

Grabstein,  i  km  sihlwestlich  von  Rieth  im  Nonnenholz;  Inschrift:  Dontßea 
M(4m  1681,  und  auf  der  KiTckseite  ein  Kreus.  —  Pf.  Lim  per  t,  MiuheU. 


Schlechtsart,  nonlwcsllich  vim  Heldbnrp;  \2m  Schlechtshart,  SIeiti.shart, 
unter  verschie<lene  Besitzer,  be.sonders  seit  dem  14.  Jahrhundert  Stift  Schmalkalden 
und  die  v.  Schaumberg,  vertheilt.  —  Brückner,  Landc>k.  II,  ö.  32ö  f.  —  Voit, 
a-MoniiigMi. 

Kirche,  an  stelle  einer  des  früiien  Mittelaltcirs,  welche  Tochtcrkirchc  von 
Westhansen  war,  bis  1668  durch  den  dortigen  Kaplan,  settdran  dvrdi  den  P&rrer 
selbst  besorgt,  im  16.  Jahrhundert  gebaut,  16(13  durchaus  reparirt  nnd  1606  neu  geweiht^ 

IfilO  mit  einem  höheren  Dach,  1720  mit  einer  Sacristei  versehen.  Orundriss-Form : 
Der  Chor,  der  den  Thurm  trä^rt  (der  Altar  steht  etwas  vor  dem  Triiiiiii>li- 
bügen),  ^>,(»  m  lang,  3,2  ni  breit,  i.st  noch  romani.sch.  Er  hat  ein  Tonnen- 
gewölbe und  an  der  SOdseite  ein  später  erweitertes  Rundbogen-Fenster  mit  Kehl- 
profil.  rundbogige  Triumphbogen  hat  Kämpfergesimse:  Wohl  aus  dem 
sj)ätercn  Mittelalter  stammt  der  Thurm  •Oberbau ,  soweit  er  ma.-siv  ist,  mit 
schmal  -  recliteckiuen  Fen-fern.  Das  «iber-t(>  Tluirin-(  ieschoss,  Fachwerk  mit  si«'ht- 
baren  i'fetten,  lM'o>teii  und  Streben  (ähnlich  Milz  im  Amts^^erichtsbez.  i{<>mhild), 
mit  dem  etwas  geschweiften,  nordsüdlich  gerichteten  Giebeldach,  rührt  wohl  von 
1603  her.  Damals  fand  ein  grosser  Reparaturban  statt,  dessen  Zeit  (fUschlich  als 
Zeit  der  ersten  Erbauung)  nebst  dem  Reparaturjahr:  1876  oben  an  der  Wotfront 
in  Malerei  angegeben  ist.   Von  daher  bczw.  aus  deu  letzten  Jahrhunderten  rührt 
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das  10^  m  laiige,  7,6  m  breite  Langhaus  her.  Es  hat  eine  Bretterdecke,  ein 
KnipoienjLtesdioss,  je  zwei  Rundbogen-Fenster  an  den  Langseitoi,  eine  recbteddge 

Thür,  an  ilorcn  Sturz:  II.N.  W.  >  an  der  Westseite.  An  der  Ostseite  ^  neuer 
Sacristeibau  aus  gcpul/.teni  Faclnverk.  —  Brückner,  S.  327.  --  Krause,  B.  460. 

Kanzel  am  südlichen  Triuniiihbofien-Pfeiler,  neu  (IS'^'7):  Holz. 

Kelch.  Inschrift:  G.  Schlechtsarfh  HHiJ  in  einem  Lorbeerkranz  auf  einem 
Feld  des  Sechspass-Futises  gravirt,  auf  dem  gefienüberliegenden  Feld  ein  Kreuz  in 
einem  Kranz.  Am  grossen,  derben  Knauf  sind  Vierecke <^  mit:  IHESUS  durch 
Kehlen  getrennt  von  nochmals  gekehlt  eingefitssten  Eiern.  Schaft  seehskantig. 
Silber,  vergoldet;  Zeichen  (unigewendetes:  L;  dann  wohl  von  einer  Reparatur: 
L;  AR):  2<>  cm  hoch.  II o s 1 1  e n t e  1  le r ,  mit  den  gleichen  Gravirnngen,  wie  an 
den  Kelchpä.ssen,  und  den  gleiclu  ii  ZficlH<n. 

Kelch,  aus  dem  is.  Jahrhundert.  Se(li>p:is>-Fuss :  Knauf  seehskantig.  birn- 
förmig  mit  Kehlen  zum  Fuss  und  zur  Kuppe  hin,  doch  hu  schwach  gebaucht  und 
gekehlt,  dagegra  durch  starke  Leisten  getheilt,  dass  die  Form  diarakterlos  geworden 
ist.  Silber,  vorgiridel;  Zei(  hen  (Lüwc;  I  P,  daronter:  G);  21  cmhodi.  Hostien- 
teller, mit  Kreuz  und  den  gleic^hcn  Z(;ichen. 

Ho.s  ticnbüoh  se  mit  Um>chrift :  ILn  Johnm  (p.  .lohunni  Paulia  WUhauer, 
Eleonore  Barbara  Withaufrin  geborene  Leipoldm  IGöö  nebst  gravirteu  Lorbeerkranz 
und  Rosen  am  Deckel;  klein,  rund;  Silber. 

KlingelbeiteL  Platte  mit  verschlungenem:  8Q  ffeo  in  Palmzweigen; 
SUber. 

Glocken.  1)  «nno  bomini  —  kleines  Relief  eines  Kelches  —  m*cccc*|;cv 

(1490)  kleines  Medaillon  mit  Adler  —  at>e  maria  gracia  plena  —  Glöckclien 
—  ^om^nt>0  —  Rosette;  Frir<  vnn  sich  schneidenden  Rundbögen  mit  Nasen  in 
den  Spitzbögen;  89  cm  Durchmesser.  —  Brflckner, 

Wohnhäuser  Nr.  6.  Fach  werk.  Hausthar  mit  H.  und :  1806  mit  Obren 
und  SchweifgiebeL  Theilungspfosten  der  Geschosse  zum  Theil  rusticaartig.  — 
Nr.  7.  Thflr  von:  1801^  mit  Giebel;  Front  neu  beschiefert.. 

Gut,  ehemal.  Kittergut,  aus  verschiedenen  Höfen  vereint  gewesen,  gehörte 
denen  V.  Schaumberg,  v.  Grün,  lüOü  Hierou.  Schueiubber^  zu  Luwensteiu,  lüU8  5>ylv. 
DheiB,  t  1610,  dann  dnich  Erbschaft  Nik.  Leopold  (Leipold)  and  dessen  Erben  (162S 
Dr.  Oasp.  Leopold  und  daher  Doktorsbof  genannt  gewesen),  1664  Nik.  Leopold,  dann 
wohl  dessen  Schwiegersohn  Wittbaner  (KIHS  Stifler  der  Hostieiibflchse},  Fischer 
niiil  Si  limnann,  Stcuben,  v.  Ki'lus^berg,  ISl*!  zorschlaccii ,  im  ITaupttlieil  jetzt 
Herrn  E.  Ilöllein.  W  o  h  n  gelniud  e,  au.s  der  "2.  llalfte  de*  Is.  Jahrhunderts. 
Ilausthür  mit  gekröpften  Ecken ;  ihre  hölzernen  Flügel  mit  einer  korinthischen 
Säule  als  Scblagleiste,  etwas  Rahmenschnitzerei  und  BeschiXgen.  An  der  Hinter- 
fitnit  eine  alte  .Vlxirtanlage  auf  zweifach  vor^zekragten  Consolen.  Im  Obergeschoss 
(tinige  Zimmer  mit  Stuckaturen  an  Wänden  und  Decken  in  F.ntartungsmustern  des 
Hdccncrj^iils.  Kamin  ans  StiickniMi  nmr.  In  zwei  /innncni  Oefen ,  welche  auf 
baiu&terfürmigeu  Füssen  aus  Alaba.ster  gusseiserue  l  laiten  mit  der  Jahreszahl: 
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175Ü  und  einen  Fayeuce-Aufsut/  mit  Kococco-Mustern  haben.  Der  eine  Ofen  ist 
weiss  auf  Dunkelblau,  der  andere  gelblich  gefärbt.  Thor  fahrt  zum  Gut  mit  pro- 
iOirten  SteinpfeUeni  und  Urnen  darauf;  Eingang  daneben  mit  Pfeilem  and  Kugeln 
darauf.  —  BrackDor,  B.  327.  -  Eraosi,  B.  461. 


Schweikershausen,  s;adwe8Üich  Ton  Heldburg;  1817  SwieheishuseD,  Swikers- 
husjn,  1340  Scbweikeraliusen.  —  Brflekner,  LMidedt.  II,  &  382  £  —  Yoit,  Uetningeo, 

a  257. 

KircbO)  ursprflnglidi  zum  Rittergut  pehüri?,  1710  zur  Pfarrkirche  erhoben, 
-  docli  mit  gemcinschaftlicliem  Pfarrer  mit  Ilielh.  lu  i  Ilt-imfall  (lo  liitter{jutes  IRIO 
der  (iemeiude  übergeben,  Tocliterkirclie  vrui  lUetii.  [Die  ursiuiiiigliclio  Kin-lic, 
1485  von  Martin  v.  Truchsess  gegründet,  stund  hinter  den»  Schlüsse.]  Die  jetzige 
Kirche,  auf  einem  Hflgel,  ist  1747  erbaut,  um  1850  reparirt.  Grundriss-Form : 
I        -j.    Die  Sacristei,  die  den  Thurm  trägt,  4.2  m  lang,  3,4  m  breit,  der  ehe- 

I  I     inallL;»'  Chof  i-t  durch  eine  Zwischendecke  izetheilt,  oben  für  Ov^t^]  und 

Singechor  dienend,  und  li:it  eine  Flachdecke.  Der  Triumphbogen  ist  run(lltn!.iig, 
in  der  Oeffnung  jetzt  ins  auf  ein  unteres  Stück  mit  Brettern  zugesetzt;  seine 
Pfeiler  ruhen  auf  Sockeln  mit  oberem  Profil  von  vorstehender  Platte,  Wulst  und 
Plittchen  mit  Abschr&gung,  das  man  nur  auf  der  Sacristei-Seite  sieht  Das  15,7  m 
lange,  11  m  breite  Langhaus  macht  einen  grossraumigen,  aber  öden  Eindruck.  Ein 
Emporengeschoss  mit  lialustraden-Brü>tung  auf  dorischen  Ilolzpfeilern  zieht  sich 
an  der  Nord-,  Süd-  und  West-Seite  herum,  an  der  Westseite  auf  einer  mit  lirett- 
werk  geschlossenen,  mit  Fenstern  und  Thoren  versdienen  Wand,  welche  einen 
West-Vorraum  abtrennt  Ueber  der  Thür  zum  Vorraum  ist  eine  ateineme,  wie 
mir  scheint,  noch  dem  17.  Jahrhundert  an^^eliörcnde  Tafel  eingelassen.  Darauf 
hctindet  sich  da.s  Wappen  v.  Truchsess  (den  Schachbrett-Streifen),  einer  Familie 
mit  geviertetem,  im  1.  und  4.  Felde  schwarzem  Schild  (v.  Spechsart  .•') ,  einer 
Familie  mit  (heraldisch)  Links-Schrägbalken  (v.  Stein?)  und  wohl  der  v.  Ende.  Das 
Langhaus  hat  eine  flache  Holzdecke  mit  einigen  Stuckprofilen  als  Mittelfeld- 
Umrahmung  und  Eckverzicrungen.  Das  Innere  der  Kirche  i-t  wi  und  grau 
gestrichen.  Anssen  sind  die  Ecken  vnn  Pilastern  eingefasst.  An  der  Nord-  und  Süd- 
Seite  je  drei  recliteckige,  in  den  steiuenn  ii  Einlas.-unyen  mit  Uhren  und  etwas  vor- 
tretendem, glattem  Scldus.sstein  versehene  Blenden ;  an  der  Nordseite  noch  eine  recbt- 
eeldge  Blende  nach  Westen  zu  [fDr  einen  ehemaUgen  Ofen],  an  der  SOdseite  unter 
dem  mittelsten  Fenster  eine  rechteckige,  mit  hohem,  gut  profilirtem  Gebälk  versehene 
Thür.  An  der  Westseite  eine  ebensolche,  statflidie  Tliür  mit  vortretendem  Stein  in 
der  Mitte  des  Sturzes  und  des  Aufsat/es  (Spie-ids)  unter  dem  (Jeliälk.  Zu  den  Seiten 
und  oberhalb  der  Thür  je  ein  den  vorher  genannten  gleiciies  Fenster.  Ueber  einem 
durchgehenden  Gesims  ist  der  Westgiebel  mit  einem  gewöhnlichen  Rechtedc^Fenster 
versehen.  (Ein  ebensolches  am  Boden  links  erhellt  die  einstige  Gruft  derer  v.  Truch- 
sess.) Der  Ostthurm  zeigt  im  Erdgeschoss  (der  Sacristei),  wie  dniid)er  je  ein 
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Fenster,  den  übrigen  gleich,  an  der  Nord-  wie  an  der  Süd-Seite.  Ueber  einem 
Gesims  ein  rechteckiges  Fenster  an  der  Ostseite;  über  einem  2.  Gesims  an  jeder 
Seite  ein  rechteckiges  Fenster  mit  Ohren,  das  weetlicbe  in  der  Leibnng  mit  der 
Jahreszahl:  1806  versehen.   Darauf  folgt  Zwtobelkappel,  Areaden-Aufsati  und 

Zwiebelkuppel.  —  Brückner,  8.  333.  —  Kraasa,  8,  513  f. 

Grab^^tcin  an  der  Sacristei-Ostwand.  sehr  vorwittert  und  überweisst.  Platte 
mit  einfassenden  Pilastern,  darülter  Gesims  und  Rundbogen-Giebel.  Im  Giebelfeld: 
lö5:i  auf  einem  Schriftbaud,  darüber  die  Wappen  t.  Truchsess,  einer  Familie  mit 
einem  Rad  (▼.  Schwanditz?),  v.  Aufsess,  dner  Familie  mit  einem  HitteloLIngsbalkea, 
der  mit  drei  Streifen  der  Form:  gefüllt  ist,  sowie  Umschrift:  ....  (V)ND 

ERNVEST  WOI.F  |.iodenfalIs:  von  Truchsess].  Auf  der  Phitte  selbst  ist  in  K.'lief 
der  Verstorbene  gerüstet,  |vor  dem  abgel)rn(']ieiirn  (■rucitix]  kiiieend  darge.>tellt, 
und  perspektivisch  hinter  üim  gedacht  zwei  beleude  Sohne.  Dem  Ritter  gegenüber 
kniet  seine  Oatttn  und  vor  ihr  zwei  Töchter. 

Lesepult  auf  dem  Altar,  mit:  N, B.C. N.B .1718^  in  der  Bildong  eines 
rdmhilder  Kä-tdu  n-^  (s.d.  bei  Romhild),  mit  schräger  Oberseite,  trefllich  gearbeitet. 
Vorn  Theilung  durch  gewundene  Säulchen,  zwischen  denen  Rundbogen-Blenden  mit 
Ornamenten  und  der  Inschrift.    Schwarzes  Holz  und  thüringer  Alabaster. 

W  0  i  n  f  1  a  8  c  h  0  ,  mit :  IGL  .  HM .  1763,  sechseckig.  Zinn. 

Kelch,  ausser  Gebrauch  und  schadhaft,  aus  dem  Anfang  des  lö.  Jahrhunderts, 
inschriftlich  von:  lOHANNES  BAVM  VOH  SEHFELD.  Sechspass-Fuss;  sechs- 
kantiger  Bimknauf.  Kupfer,  vergoldet;  20  cm  hoch. 

Glocken.  1)  1890.  —  2)  Zwischen  Linien:  H.A.T.E.T.8.F.T.H.E.N. 
E.L. H.C.K,  (wohl  die  Namensbuchstaben  Verschiedener  v.  Truchsess  u.  A.  und 
des  Glockengiessers,  vielleicht  eines  der  Familie  König?);  62  cm  Durchmesser. 

-  3)  1886. 

Ehemal.  Rittergut  auf  dem  Schlosshagel,  seit  dem  Mittelalter  Besitz  isu 

Truchsess  v.  Wetzhansen,  von  denen  sich  eine  Linie  v.  Schweikershausen  nannte, 
1485  des  kriegerischen  Deutschmeisters  und  würzl)urger  Domherrn  Martin  Truch- 
sess. 1810  mit  dem  Aussterben  der  Truchsess  v.  Wet/.enhausen  heimgefallen,  wurde 
das  Gut  Kammergut,  1851  durch  Verkauf  wesentlich  verldeinert  Das  Schloss 
wurde  Försterwohnung.  Das  ietsige  Schloss  ist  «n  Bau  vom  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts, mit  vielen  rechteckigen  Fenstern  im  Erdgeschoss  und  Obergeschoss,  welche 
mit  Kanten-AbschrSgung  und  daran  anschliessender  Abstufung  profilirt  sind.  An 
der  östlichen  Luugseite  die  Eingaugs-Thür  mit  hohem  Aufsatz  (Spiegel  und  Gebälk); 
an  der  Sfldfiront  vermauert  fxn.  Vereinigungswappen,  und  zwar  links  das  der  Tmeh- 
sess,  rechts  eines  mit  aufgerichteter  nnd  umgeltehrter,  durch  «n  Band  verbundener 
LOie,  nebst:  1703  in  einer  hübschen,  mit  Fratzen  gebildeten  Cartouche  unter  der 
Krone.  Im  Innern  des  Schlosses  ist  im  Gang  des  Obergeschosses  über  dem 
Fenster  eine  Holztafel  mit  ebensolchem  Wappen  bemalt  Im  Saal  des  Ober» 
geschosses  sind  über  den  Thflren  Architektnrbilder  in  Roccoco-Bahmen  gefasst 
Die  Decke  ist  mit  einer  Mittdrosette  und  verzierten  Umrabmiingai  stuckirt 
(ähnlich  dem  Amtsgerichtszimmer  im  Regierungsgebftnde  zu  Ilildbui^iansMi). 
Einige  andere  Zimmer  mit  einfacheren  Stuckverzierungen,  auch  eines  mit  Ver- 
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ziernng  fiber  dorn  Ofen.  Die  Tliürcn  liaben  geschweift  geschnittene  "Rahmeo. 
Thor  zum  Gutsbezirk  rundbogig.  mit  einfassemlon  Pfeilern,  auf  denen  die  Füsso 
[einstiger  Va^seuj  sichtbar  sind;  auf  dem  linken  Pfeiler:  JJöO.  —  Brückner, 
&  382.  m  —  Voit 


Seidingstadt,  oorduord westlich  vun  Heldburg;  800  Siduchesstat,  wo  Güter 
Ton  der  Aebtistin  Emhilt  mit  ihrem  Kloster  Milz  an  die  Abtei  Fulda  gegeben 
wurden  (Dobenccker,       I,  Xr.  «6;  der  um  1005  Sediiistete  genannte  Ort  ist  wohl 

Sättel>fedt  bei  Gotha,  s.  Dobenecker  I,  Nr.  t;i>iii ,  Sindiiitxcsfat,  Sidungestat,  1317 

Sydingistadt  etc.,  stand  unter  den   Besitzern  von  Srrautliain    s.  d.),  war  wohl 

früher  ein  bedeutender  Ort  und  dann  wieder  zeitweilig  durch  fürstlichen  Aufenthalt 

(s.  Jagdschloss),  besonders  von  1712  an  einige  Zeit  und  um  die  lütte  des  19.  Jahr^ 

hunderts  gehoben.  —  Brückoer,  Landwk.  II,  ü.  320  f.  Kraasa,  Heldboig,  B.  516  f.  — 
Schiff ner,  Bachaeo,  1845,  8.  731.  —  Voit.  MeiDiqgeD,  8.  2b7  t. 

Kirch6i  frOher  Toehterkirche  von  Eishausen,  1535  von  Streufdorf,  1712  (um 
des  fürstlichen  Aufenthaltes  hier  willen)  eigene  P&rrei,  im  19.  Jahrhundert  Tochter- 
kirche von  Westhausen,  Ende  des  19.  Jalirhundert  ^  on  Streufdorf.  Grundriss-Form: 

n  .  Die  Sacristei  an  der  Nordseite,  welclic  (1<  ii  Tlnirm  trägt,  ist  .'5  m  lang 
(  und  el)ens()  breit.    Das  für  Altar-  und  (ienieiiide-liaum  dienendt;  Kirch- 

haus ist  18,4  ui  lang,  1,2  ni  breit.  Die  Kirche  ist  [jedenfalls  an  Stelle  einer 
Siteren]  spätgothischer  Anhige,  mit  erhaltenen  Einzelh^ten  jener  Bauzeit.  Die 
Sacristei  hat  ein  rippenlo>(  s  Kreuzgcwrdbe.  Das  Langhaus  hat  an  der  Südseite 
in  der  unteren  Fensterreihe  ein  >iiit/.l)()gig('>  l'cnstcr  (das  3.  von  Osten),  an 
der  Westseite  eine  scblicht  spitzliogige  'riiin.  Dit  Tliiinii  hat  über  dem  Erd- 
geschoss  und  einem  rings  um  die  Kirche  lautenden  Gesims  drei  durch  Gesimse 
getrennte  Obergeschosse.  Von  diesen  sind  die  .beiden  ersten  Geschosse  mittd- 
alterlich,  von  schmal  -  rechteckigen  Oeffnungen  durchbrochen.  Ein  Erneuerungs- 
bau erfolgte  zu  AnfariLT  flcs  IS.  Jalirhuiid(M-ts.  An  einem  Sjiarren  des  Kirchen- 
diiches  steht  nach  Mitllioilung  des  Herrn  .Maurers  llotfmann:  17():}.  1830  wurde 
die  Kirche  abermals  erneuert,  wobei  auch  das  Laughaus  eine  zweite  Empore 
und  der  Thurm  das  oberste  Geschoss  (Jahreszahl  an  dessen  Sadfh>nt)  «rhielten. 
Nach  dem  Brand  von  1895,  der  besonders  das  Thurmdach  zerstörte,  wurde  die 
Kirche  vorzugswei.se  im  Innern  restaurirt.  Die  Sacristei  hat  an  der  Nordseite  eine 
neue  Rundbogen-Thür,  an  der  Ostseite  ein  kleines  Ilundbogen-Fonsfrr.  an  der  West- 
seite eine  durch  eine  Freitreppe  zugängliche,  rechteckige,  in  der  Kiufassung  mit 
Kehlong  und  Platte  profilirte  Thflr.  Von  der  Sacristei  fOhrt  eine  rechteckige  Thflr 
in  das  Kirchhaus.  Dieses  hat  an  den  drei  Schlussseiten  schöne  grosse  Rundbogen- 
Fenster.  Das  ganze  Kirchhaus  ist  filier  dem  erwähnten  ringsherum  laufenden 
Gesims  um  ein  Geschoss  erhölit  worden.  Da  aber  nur  die  Langsciten  in  dieser 
Oberwand  Fenster  erhalten  haben,  die  drei  Schlussseiteu  niciit,  so  ist  eine  Art 
Trennung  in  Chor  uud  Langhaus  betont.  An  den  Langseiten  befinden  sich  unten 
an  der  Slldaeite  rechts  und  links  von  dem  alten  Spitzbogen-Fenster  je  ein  Rund- 
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bogcii-Fonster.  Anss('r<leni  reclits  ((■•stliolr)  von  (l<Mii  rechten  dicker  Fenster  iH»e}i 
ein  kleiucres,  älteres  Kuiulbugen-Fcuhter,  das  wohl  auf  daä  1^.  Jaluhuudert  (nicht 
auf  romanische  Zeiten)  zurückgeht  An  der  Nordseite  befind«!  sich  zwei  grössere 
Rundbogen-Fenster;  im  Obergeschoss  an  der  SAdseite  drd  Rnndbogen-Fensterf  an 
der  Nordseite  zwei  Flaclihogon-Fenster.  An  der  Westseite  ist  Ober  der  Ihm  ein  fast 
nindbofriires  Fenster  so  hoch  an  geordnet,  dass  es  von  lieni  li('ruinlanfen(h'n  Gesims 
im  Bogen  uni/ogcn  wird.  Darüber  befinden  sich  zwei  Flachbogen-Fenster.  Im 
obersten  Thurmgeschoss  an  jeder  Seite  ein  Rundbogen-Fenster.  Ein  neuer  Thurm- 
heim  war  1896  im  Bau.  Im  Innern  ist  das  Kirchhaus,  weiches  eine  flache,  geputzte 
Decke  hat,  1895  ausgemalt,  au  Wänden  und  Emporen  in  gelblichem  Ton  mit  Weiss 
und  etwas  Braun,  wozu  an  den  Fenster-Einfftssungen  noch  Epheublatt-Friese  treten. 

—  Brückner,  H.  321.  -  Voit,  S.  jr^S. 

Kanzel  an  der  Südseite,  aus  dem  18.  Jalirhuudert,  eiutach.  Sockel  viereckig, 
daim  aditeddg»  von  St^.  Darauf  von  Holz:  aehteck^ger  Sockel,  candlirte,  d<»i- 
sirende  Säule,  achteckiges,  glockenförmig  ausladendes  Glied,  Kanzd  vom  Grund- 
riss:  KJ^  mit  rechteckigen  FQllungsrahmen  (aus  Gips)  an  den  Flächen  und  lilumcn- 

frehiingen  an  den  Kanten.  Diese  sind  in  verschiedenfarbigen  Bronzefarhen  bemalt, 
die  Säule  dunkelbraun  mit  Vergohlungen.  das  Uebrijze  gelbUch  mit  Weiss. 

Taufstein,  von  1704.  Fuss  viereckig,  Schalt  rund,  in  der  Mitte  mit  einer 
vortretenden,  gerippten  Platte  umgürtet.  Das  Becken  steigt  im  HaupttheO  Aber 
«nem  anshidenden  Glied  erst  rund  und  bogig  auf,  dann  achtkantig  und  ge- 
rade, mit  Verzierung  von  vertieften  Rechtecken,  ausserhalb  deren  die  Fläche 
durch  Rijjpenbehandlung  (Scharrirung)  in  senkrechten  Linien  ol)er-  und  unterhalb 
der  Rechtecke  und  wagrechten  Linien  zwisdien  den  Rechtecken  gerauht  erscheint. 
Ueber  diesem  Theil  folgt  ein  adititantiger,  aus  schrftger  Andadnng  und  gerader 
Platte  gebildeter  Abschluss.  Daran:  Lasset  die  Kin^Uem  etc.  Sandstein,  neuer- 
dings braun  mit  Vergoldungen  gestrichMi.  —  Klrchbiidk 

Vortragekreuz,  aus  dem  IS.  Jahrhundert;  Stange  mit  verzierter  Kugel 
oben  und  Roccoro-Sockel  für  das  Crucifix,  von  der  in  diesen  Gegenden  häuüg 
wiederkelireuden  Form.    Holz,  farbig. 

Tauf-  und  Weiiikaune,  von  IhOtJ.  Zinn. 

Kelch,  von  eleganter  Form.  Inschrift:  Seidingsiadt  1663  am  Fuss.  Dieser 
ist  in  dem  unteren,  gut  profilhrten  Theil  rund,  darflber  zum  Sechspass  getrieboi, 

weh  her  auf  einem  Feld  die  genannte  Insrhi  ift  in  einem  Kreis,  auf  dem  gegenüber- 
lic'jeinleii  Feld  ein  Kreuz  gravirt  zeigt.  Der  Scliatt  ist  secbskantig,  dtircli  kleine 
Gliedcheii  auch  von  der  in  stralVer  Frweifernng  aufsteigenden  Kuppe,  wie  von  dem 
gedrückt-kugeligen,  mit  Eiern  gravirteu  Kelch  getrennt.  Silber,  vergoldet;  Zeichen 
(L;  iiIR);  20  cm  hoch.  —  Hostienteller,  mit  den  g^eidien  Zeichen. 

Kelch  (ähnlich  dem  zu  Streufdorf  im  Amtsger.  Hildburghausen).  Insdirift: 
M. ICH.  MIGH.  seil  VFNFi:  rFARKKU.  NICOLA  SCHEPPAGH  SCHVLTJI. 
HAREN  DIESEN  KKI.K  II  :\HT  I'.EIDRAG  REIDEN  GEMEINTER  SEI  (Sei- 
dingstadt i  SSA.V.\  ]:i.  (Völkershausen)  II.  17:51. H.  am  Rand  des  Fu.sse.s.  Dieser 
ibt  unten  im  Sechspass  gcljuckelt,  winl  aber  oben  rund.  Knauf  gedruckt-kugelig, 
mit  getriebenen  Knöpfchen  und  gravirteu  Linien  (als  Blumenschema).  Kupfer,  ver- 
goldet; 23Vs  cm  hodi. 
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Kelch,  mit  dem  vorigen  gleicher  Art,  ohne  Inschrift. 

Glaskelch;  ein  geschliffen :  Dieser  Kdch  ist  verehret  worden  mm  Johau» 
Adam  Bitfrich  A)ino  I79n.  ^owie  des  Stifters  verschlungener  Namenszag  nnter  der 
Krone,  von  Zweigen  umgeben. 

Kirekbof.  Grabstein,  in  drei  Theilem  an  der  Haner  dw  Eingangsseite 
liegend.  Unterthett  mit  Inschrift  far  den  farstl.  Forstmeister  Georg  Heinr.  Schäffer, 

t  1724,  in  Rankon-Ver/.iernng.  Mittdrlioil  mit  Pnistbilil  des  Verstoihfuoti  [Nase 
feliltj  in  ovalem  llahmeu  von  liiüi-cli  '_'<'ai bciteten  IJatidwerkon  iind  Akaiitliiisranken. 
von  zwei  Knuben  gehalten.  Obci  titeil  mit  Leichentext,  einbicniatischen  Reliefs  und 
Bankenwerken,  von  zvei  Figuren  eingefasst  [Anfeatz  fehlt] 

Grabstein  neben  dem  vorigen,  [üntertheil  fehlt.]  Mitteltheil  mit  Inschrift 
far  des  Vorigen  Gattin  Anna  Margaretha,  geb.  Ulrich,  wohl  f  1709,  in  Schnörkeln, 
darüber  das  (verstammelte)  Brustbild  der  Verstorbenen,  nebst  emblematischen 
Reliefs  etc. 

JagdSChlOSSf  herzogliches  [an  Stelle  eines  1655  vorhandenen],  gegen 

Ende  dos  17.  Jahrhunderts  von  Hcrzofi;  Ernst  als  Soniniene>iiIenz  angelegt.  Das 
Sellin«  wnr  Aiiffiitlialt  des  llerzot^s  Ernst  Friedrich  Karl,  als  er  <icli  in  seinen 
letzten  /.<  iten  von  Hiblburghauson  zurückzog.  Später  ist  das  Scliloss  wohl  in 
Privatbeäiiz  gekommen  und  dann  von  dem  Herzog  von  Sachscn-Altcnburg  wie<ler 
gdcanft.  Das  Sdiloss  wurde  für  den  Aufenthalt  der  Tochter  des  Herzogs  Fried* 
rieh  von  Ilildhurghausen  (Altenburg)  Therese  (f  1^54),  erneuert,  dann  wieder  ver- 
änssert,  gehörte  dann  dem  Thilologen  v.  P>ielke,  dann  dem  Ramn  v.  Buscliclolie 
aus  Anhalt,  dem  rnss.  (icneral  v.  Schisko,  dessen  Gattin  seit  18t)2,  jetzt  lierru 
Kcchtsanwalt  Is'achniann  in  Petersburg. 

Es  ist  ein  einfaches  Gebflnde  mit  rechteddgen  Thflren  und  Fenstern  in  allen 
Theilen.  An  einen  läni^crcn  Haiipttlügel.  der,  aus  Erdgeschoss  und  Obergeschoss 
bestehend,  am  Dach  durch  drei  Mansarrlen  mit  Giebeldächern  eini-^e  Belebung 
zeigt,  schliessen  «ich  rechts  und  links  rechtwinklig,  einen  N'nrlud"  umfassend,  zwei 
kürzere,  nur  aus  Erdgeschoss  b<'steiiende  Seitentiügel  und  euden  in  etwas  vor- 
springenden Pavillons  (nach  französisdien  Schlossvorbildem),  welche  etwas  hoher, 
mit  zwei  Obergeschossen  aufsteigen.  Der  eine  Pavillon  hat  ein  gebrochenes  Walm- 
dach von  Ziegeln,  der  andere  Pavillon  hat  ein  mehrseitiges  Kuppeldach  von  Schiefer. 
Al^  Fortsetzung  der  Seiteiitiiigel  schlies-cii  sich  an  die  Pavillons  noch  niedrige, 
schlichte  Bauten  und  kleine  Ciarten-Colunuaden  von  Holz  mit  Korbbogenstellungen 
an.  An  der  HofiGront  des  Mittdflttgels  sind  die  Geweihe  dreier  (lavt  Inschrift)  von 
des  Herzogs  Emst  Friedrich  m.  Karl  Gattin  Ernestine  Augustine  Sophie  1758 
geschossener  Hirsdie  auf  hölzernen  Ilirschkdpfen  und  Schildern  mit  Barock- 
und  lloccoco-\'erzierungen  augebrachr. 

Im  Innern  einfach  durchbrochen  geschnitzte  Treppengelän<ler.  In  dem  im 
Obergeschoss  des  Mittcltiügels  befindlichen  Hauptsaal  sind  die  sämmtlichen  Wände 
mit  (62)  kleinen,  gerahmten  Oelbildern  der  Zeit  von  1692  und  1694  bedeckt. 
Dieselben  stellen  Jagd.sconcn  und  Hcsclulftigungen,  die  mit  der  Jagd  zu  thun  halien, 
noch  im  Stil  des  Teniers  dar  (einige  erklärende,  gewiss  riclititie  RIei>tift-riit<T- 
Bchriften  um  1^20  vom  herzogl.  Pürschmeister  Kuttenbach  dazu  gesetzt),  haben  an» 
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sprechende  landsehafttiehe  Hintergrflnde  und  gebea  sdir  aasehaiiliche  Schfldwtmgen 
der  damaUgm  Jagd-  und  Bauern- Vorhältnisse  und  -Trachten. 

Garten  mit  neuer  Mauer.  Eingangs-Pfeiler  in  Bustica,  mit  Urnen,  aus  dar  Zdt 

um  1800. 

Brückner,  8.  'i2i).  -~  Urobe,  Gang  durch  üildburgbauscn,  Progr.  1871,  S.  14.  —  HumsD, 
Gbnmik  t.  HÜdburglunMii,  8.  888.  —  Kraoas,  8.  617.  —  Toit,  8.  Ssa 

Wohnhäuser  mit  verzierten  Holzwerken.  Nr.  34,  do'^  Herrn  Heinr. 
Barth.  Holzthür,  mit:  16!)3  NBM  ain  Bogen  geschnitten.  Schnitzerei  mit  mehr- 
fachem Consolenfries  und  Schuppenrette.  — -  Nr.  11,  des  Herrn  Joh.  Sommer. 
Thür  mit  ausgeschnittenem  Holzbogen,  daran:  OnU  Uweitre  dkutHmu  etc.  1705, 

H.  Q.T.;  Pfosten  jünf?er.  —  Nr.  CA,  des  Herrn  Gottl.  Thiem.  Thür  mit  Holz- 
bogen, daran:  170il,  darüber:  CASPAR  RODER.  Trockcnh.ilb!  (Holzgallerie  bezw. 
Vorlaube).  —  Nr.  8,  des  Herrn  Chr.  Eisner;  der  Ueberlieferung  nach  aus  dem 
'17.  Jahrhundert.  Obergeschoss  auf  Schwellbalken  mit  Zahnschnittgesiins ;  Fenster- 
brflstungen  mit  8-f9rmigen  Armen  der  Andreasicreuze,  weldie  ausgezackt  ge- 
schnitten sind  (so  dass  auf  oIiiIVh  liste  Weise  der  Kleeblattbogen-Ümriss  entstdlt). 
—  Nr.  10,  des  Herrn  Andr.  Kaiser;  mit  elMiisolchen  Briistungsschnitzereien.  — 
Nr.  ."iH,  des  Herrn  Andr.  Flnbrschiitz.  Trockfiilialle.  —  Nr.  43,  des  Herrn  .loh. 
Sommer.  Trockeulaubc  mit  einiaehcu  und  darauf  im  Obergoschoss  Holzgallcrie  mit 
geschnitzten  HoIzBftnlen  und  Dach,  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  —  Nr.  32, 
des  Herrn  Dav.  Baumann.  Trockenhalle;  am  Eckpfosten:  I,D ,B.]8S8  ein- 
gesdinitten. 

Straufhftin,  östlich  von  Seidingstadt  auf  einem  hohen,  bewaldeten  Berg- 
kegd.  Ruine  der  einst  wichtigen  Burg  Stranf  (1156  Struphe,  Strufe,  Strnff).  Viel- 
leicht von  dem  Gaugrafen  der  Gegend  odm*  den  Grafen  von  Wildberg  angelegt, 

wurde  die  Burg  von  dcMi  Crafcn  von  Orlaniün<lo  besessen,  deren  Grafschaft  1140 
an  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenl»urg  tiel.  1150  war  Heibold  v.  Strufe 
hier  Burgmann  Albrechts.  Bald  darauf  kam  die  Burg  mit  dem  dazu  gehörigen 
Besitz  an  die  Grafen  von  Henneberg;  1180  nennt  sich  Heinrich  IL  von  Heoneberg 
Graf  von  Strufe,  wohnte  also  auch  hier,  ebenso  Poppe  VII,  1306,  dann  sein  Sohn 
Hermann,  an  den  die  Burg  1245  gefallen  war,  mit  seiner  Gattin  Margaretha  längere 
Zeit.  Die  Burg  ward  den  (irafen,  die  aurli  P»un,niiätiner  einsetzten  und  mit  Biirg- 
gUtern  (in  Seidingstadt,  Holzhausen,  Schlechtsart,  Wcäthausen  etc.)  begabten,  ein 
wichtiger  Stützpunkt  für  die  neuen  Eroberungen  (im  östlichen  Maingebiet).  So 
entstand  auch  hier  em  hennebergisches  Erbmarschallamt  (HarsehSlle  v.  Strauf 
1222,  1288,  1317  genannt),  ebenso  eine  Vogtei,  der  die  Nachbarorte  unterstellt 
waren,  1230  zuerst  erwälint.  die  aber  dann  mit  der  TTcldbiirf;  vereiniiit  wurde. 
Die  Burg  kau»  1291  an  Brandenburg,  1310  wieder  au  lienneberg  (Graf  Heinrich 
von  Henneberg-Ascha  trat  1312  seine  Ansprüche  auf  das  Castrum  Strauf  an 
Berthold  ab;  Henoebvf.  Utk.  I,  Nr. 95).  Dann  wurde  der  Besitz  an  einzelne  Adels- 
geschlechter verliehen,  so  1322  neb-t  driii  uniHegenden  „Hain"  an  die  v.  Hessiborg 
(hier  ist  sclion  (l(>r  Hain  von  der  Burg,  dem  ..Hans"  !int<'rsdiieden ;  HennebiTp.  T'rk., 

I,  Nr.  ]5l).  Diese  bauten  an  Stelle  der  haufitliiL;  ;;e\viM denen  Befestigun;;  einen 
neuen  Thurm  und  stellten  die  Mauer  wieder  her.    Noch  bei  der  iheiluug  von  1347 
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von  Wichtigkeit  (Strufe;  Henneberg,  Urk.  I,  Nr.  ilfi),  verlor  die  Burg  dann  an  Be- 
deutung fiegeii  die  fortifikatoriscli  irfinstiiiere  Ileldbur":.  1525  zerstört,  verfiel  sie 
seitdem.  Der  13ö3  an  Sachsen  gekommeue  Besitz  wurde,  mit  Ausnahme  der  Burg 
selbst,  welebe  Staatseigentiiiii  blieb,  einzeln  veräussert 

Der  flnrUmte  Thurmbao  von  1333  ist  wesentlich  in  seinen  ümfassnogsmanern 
ans  trefflichen  grauen  Sandsteinquadern  erhalten,  bezw.  durch  neuere  Restauration 
in  seinem  Bestand  gesichert.  Die  Fugen  sind  verstrichen  und  in  rini^'en  Thflr- 
und  Fenster-Üeffnuogen  erneuert.  Es  ist  ein  von  Nordost  naeh  Siiil\ve>t  etwas 
(nicht  sehr)  gestrecktes  Rechteck,  das  in  seinem  Innern  [durch  eine  QuermauerJ  in 
einen  grosseren  und  tieferen  nordöstlichen  Th^  und  einen  schmaleren  sfldwest- 
lichen  Theil  getrennt  war.  Letzterer  stieg  wohl  hoher  an  und  bildete  den  eigent- 
lichen Thurm,  während  der  aiidere  Theil  den  Palas  bildete  (wie  in  Liebenstein,  s. 
Bd.  Ohrdruf,  doch  von  viel  kh'iueren  Abmessungen).  Jetzt  sind  Erdgeschoss  und 
zwei  Obergeschosse  erhalten,  mit  rechteckigen  Oeffnungen,  theils  schmalen  Schuss- 
OffiinngeD  (besonders  nach  Sfldost),  theils  grosseren,  inwendig  flaehbogig  nmnisditen 
Fenstern.  Einige  obere  Fenster  sind  gepaart  (hier  viel  restaurirt).  An  der  sfld- 
östliclien  Langsoite  nahe  der  Süd-Ecke  führt  eine  spitzhojjige,  einmal  ab-iostuftc? 
und  an  der  einen  Abstufung'  abf^ekantete  Thür  in  das  Innere;  sie  ist  wolil  in  dieser 
Form  erst  uuter  dem  Herzog  Erust  von  iiildburghauseu  hergestellt  worden,  dessen 
Wappen  im  rechten  Thflrgewände  angebracht,  aber  wieder  vOTwittui  ist  (Man 
eriEennt:  . . .  H...S.H..d...  AU6USTI . ..2,  nadi  Lesung  des  Herrn  Lehrers 
Langguth,  in  einem  Blätterkranz.)  Der  Burgweg,  der  von  aussen  unten  von  Nord- 
westen her  um  die  Nordost-Seite  nach  d(;r  Südost-Seite  anfstiei;,  scheint  aber  stets 
hier  geendet  zu  haben.  Aussen  finden  wir  au  deu  Mauern  Abbruchsteilen  einstiger 
anschliettMider  Baathefle.  An  der  West-Ecke  die  TMe  eines  Gebftudes;  an  dw 
Nord-Ecke  die  Thole  «nes  Durdigangs-Thores,  an  der  Ost-Ecke  eben&Us  die 
Theile  eines  bogigen  Durchganges.  Ueber  diesem  ragt  ein  Stein  im  Dreieck  aus 
der  Mauer  vor.  Rings  nni  das  (Jebäude  zog  sich  ein  noch  erkennbarer  Graben, 
^'ach  Südwesten  und  Süden  zu  scheint  dieser  Schutz  genügt  zu  haben;  je  weiter 
nach  Norden  aber,  um  so  ^iriiere  Befestigung  scheint  nothwendig  gewesen  zu  sein. 
Nach  Nordwesten  ist  ausserhalb  des  Grabens  eine  Erhöhung,  vielleicht  nur  ein 
Wall  angeordnet  gewesen.  Weiter  hin  nach  die  ei  nii  htung  senkt  sich  der  Erd- 
boden tiefer  heral».  Hier  stand  iincli  ein  im  TTuterhuu  erkennl»arer  Vertheidigungs- 
Thurm.  Nach  einer  nochmaligen  \ertiefuug  senkt  sich  dann  der  Abhang  steU 
herab  in  das  Thal  (hier  der  Faiirweg  von  Seidingstadt  nach  dem  coburgüschcn 
Ort  Radelsdorf)-  Nach  Sfldosten  fült  ebenfalls  jenseits  des  Grabens  und  Walles 
der  Berg  sum  Thal  herab.  Von  Nordwest  nach  Südost  zog  sich  aber  im  weiten 
Bo'^en  um  die  Norrlseite  eine  /.nm  Theil  in  ihren  unteren  Theilen  erhaltene,  bezw. 
erkennbare,  starke  Mauer  um  (b'n  Burgbezirk. 

Der  Berg  beherrscht  noch  jetzt  die  Umgegend.  Die  Burgstelle  gewiihrl  «laher 
eine  prächtige  Anssidit,  besonders  nach  Sflden,  nach  der  Heldburg  und  Coburg 
hin.  Nach  deu  anderen  Richtungen  ist  die  Rundsicht  zum  Theil  durdtk  Bäume  des 
schönen  Waldes  verdeckt,  soll  jedodi  durch  P.eseitiuunL;  derselben,  soweit  nöthig, 
vielleicht  auch  durch  eine  Treppe  im  Innern  der  Ruine,  wiederhergestellt  werden 
und  wird  dies  im  Verein  mit  der  Ruine  selbst  die  Aufmerksamkeit  noch  mehr  auf 
diesen  anziehende  Punkt  riciiten. 
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Appun,  in  Oottichakk,  Rilterlturfrcn  ii.  B«rgschlöflÄPT  V,  1821,  S.  159—170.  —  Brückner, 
b.  321  f.  —  Heim,  Henncl>erg.  Chruii.  (Fort^^eU.  v.  Spangenberg)  II  (III),  177l>,  S.  235  (Caroli  An- 
merkungen). -  II  uman,  Chronik,  S.  20:$.  —  KrausB,  Ileiträge  ett.  der  St.  llil<lburghavisen,  8.  112  f. 

—  Diik'o  Hcldbiirg,  t?.  02  Getienktafel  in  dem  heldburger  (5ott<?r!a('ker  mit.  Ansicht  des  :  Struufbhan. 

—  Piper,  ßurgcnkunde,  ItWö,  S.  7U4.  —  Schiff  ncr,  Öachsen,  6.  732,  mit  Aiuichu  —  Spaugen- 
berg,  Henneberg.  ChioD.,  1509,  S.  102.  115.  142  (1765,  B.  ISL  206.  2S7).  —  Trinins,  Thtringer 
WaiMtebneh  IV,  8.  219.  fiO&  -  Voit.  &  2Ö6. 


Ummerstadt  Stadt  ostsOdöstlirli  von  Iloldhurin! ;  124.5  ümerstat,  1317  üminpr- 
stat.  Sitz  eines  im  13.  und  14.  .Jahriuindert  blühenden  Ge.schleclitoj^  von  Unimer- 
Btadt,  kommt  .schon  124ö  mit  einem  Üchultheis.s,  d.  h.  als  Stadt  vor  (also  viel  früher 
als  Heldburg),  wenn  auch  erst  1319  als  Oppidam  tirkondlieli  erwfilint  (HenndMig. 
Urlr.-B.  I,  Kr.  73),  erhielt  die  Stadt  die  1394  verloren  gegangenen,  damals  als  alt  be- 
zeichneten Roclitc  \ om  Landesherm  erneuert  (Krausa,  8. 284  Anm.),  wie  auch  .später 
öfter.  Sie  wird  auch  boi  den  spätorot)  Theilunffen,  Zuweisungen  etc.  stets  besonders 
neben  Heldburg  angeführt.  Die  Stadt  wurde  1032  von  den  KaisorlicJica  ein- 
geäschert. 1747  war  hier  Patron  Chr.  Frledr.  Marschall  von  Herrengosserstadt 
(S.  Kirehe).  —  Brfiekner,  Landeslc  U,  &  358  1  —  Krauii,  HeMbmg^  &  284  iE.  323.  - 
Voit,  IMDingm.  8.  263  t 

Stadtkirche,  Uuterkirche.    Grundriä.s-Forui:  Der  5,2  ra  lange 

ond  ebenso  breite  Chor  mit  dem  Thurm  darauf  (bis  auf  das  Dach)  ist  gothisch, 
1748  restanrirt,  in  weldiem  Jahre  das  ganz  bedeutende,  18,6  m  lange,  12,8  m  breite 

Langhau.s  mit  grossen  Ko.sten,  sowie  die  Sacristci  nflrdlioh  vom  Thor  gebaut  wurde. 

[Die  alte  Kirche,  von  der  der  Thurm  übrig  ist,  war  an  Stelle  einer  Kaj)elle 
(nach  Krau  SS  der  Kathaiiua,  nach  Brückner  des  Andreas),  welche  wohl  um 
1496  tm  Kirehe  erhoben  ward,  da  in  jenem  Jahre  ausser  der  vorhandenen  Vikarie 
(der  Katharina)  noch  eine  (des  Urban?,  es  gab  eine  Brndersdult  dieses  Heiltgen 
im  Mittelalter,  wohl  an  dieser  Kirche)  gestiftet  wurde.  1.''>l'S  wohl  reparaturbedilrftig, 
wurde  die  Kirche  neu  gebaut  Cvon  daher  der  Thurm)  und  wohl  in  Folge  dor 
Reformation  zur  Pfarrkirche  erhoben  (an  Stelle  der  früheren  Pfarrkirche,  welche 
nun  zur  Gottesackerkirche  ward).  Diese  Kirche  brannte  1632  aus.  Sie  wurde  mit 
Benutzung  des  ^gebliebenen  Gemftuers"  1652  vom  Baumeister  Beruh.  WeingSrtner 
ans  Rieth  wiedergebaot.  Da<  i  srhiagen"  gewesene  Kreuzgewölbe  im  Chnr 
wurde  von  neuem  aiifgemauert.  Die  iSaeristei  wurde  mit  ausgemauertem  Facbwok 
gebaut,  der  Thurm  mit  einer  wälscheii  Ilauiie  bedeckt.  Als  Maurer  wird  ein 
Italiener,  doch  mit  verdeutschtem  Namen,  Albert  Tage  genannt.  1747,  als  die 
Kirche  bis  auf  den  Thurm  neu  gebaut  wurde,  ward  das  Ghorgewölbe  beseltigi) 

Die  Kirche  ward  der  heil.  Dreifaltigke  it  Ln  wt  iht.  ls;<,)2  fand  eine  Restauration 
Statt.  Im  Chor  triff  itiiieii  an  der  Xoidosf-Ei-ke  in  eiiiii^er  Htihe  über  deni  Fussboden 
die  Wand  der  Thiirmfreiipe  in  drei  Seilen  des  Achtecks  hinein.  Der  Thurm  ist  in 
seinem  alten  Theil  durch  (je.sim.se  in  drei  Abtheilungen  getheilt.  An  seiner  Süd- 
seite befindet  sich  unten  ein  rechteddges  Fenster  von  1747  mit  gekrSpften  EdEcn: 
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und  einem  in  dar  Mitte  des  Stims  TWtretenden  8teiD  (wie  ein  Schluss- 
stein);  an  der  Ostsdte  ein  ebensolches  Fensto*,  an  dem  der  Tortretende 
Stein  mit  einom  Fratzenkopf  gemeisselt  ist;  dies  Fenster  ist  statt  eines  gotliisclien 

aussen  in  der  Spnr  sichtbaren  Spitzboj^en-Fenstors  oinjLtobrfxlicn.  In  der  2.  Ab- 
theUung  ist  der  Thum»  an  der  Ost-,  Nord-  und  Süd-Seite  noch  mit  dem  alten, 
schmalen  Rechteck-Fenstern  versehen,  in  der  :\.  Abthciluug  an  denselben  Seiten 
mit  grösseren  Spitzbogen-Fenstern  und  an  der  Westseite  mit  zwei  jetzt  zugemauerten 
schmalen  Rechteck-Fenstern.  Darauf  fol^'t  ein  Tiesims  und  die  spätere,  4,  Ab- 
tlieilniifr.  weldie  an  der  Ost-,  Xmil-  und  Süd-Soito  mit  je  einem  firösseren.  redif- 
erki^'eii  F('ii>ler  erleuchtest  ist,  sowie  die  aclitseiti^M'  Zwielielkujipel  mit  vier  llrkeiclien 
und  mit  liclnispitze.  Die  Decken  im  Chor  und  der  niedrigen  Sacristei  sind  tluch, 
geputzt,  mit  dnigen  Stueklinien  verziwt,  im  Langhaus  als  Spiegelgewdlbe  mit  sehr 
grossem  Spiegel  gebildet,  mit  Linien,  auch  mit  einigen  Roccoco-Rosetten,  die  in  der 
Fläche  vertheilt  sin<l.  um!  mit  Carionrhen  in  den  Wrdbllnchert-^Iitten  stuckirl.  Der 
runllllc^^,'i^e.  rechtwinklig  prutilirte  Ti  iumplibogen  ruht  auf  l'trilern  mit  toscanischen 
Capitellen.  Ebensolche  Pfeiler  aus  Uolz  tragen  die  zwei  Emporeugeschosse,  welche 
sieh  um  die  Nord«,  West*  und  Sfld-Sdte  des  Langhauses  herumziehen.  1892  ist 
das  Innere  neu  bemalt  vorden:  die  Wftnde  gelblich,  die  des  Chores  unten  mit 
Toppichmustern,  die  Emporen  in  Holztönen  mit  Gold,  die  Decke  mit  etwas  lebhafter 
Färbung  der  Cartonchen-Füllungcn.  Die  Thilren  und  Fenster  sind  rechteckig,  in 
Stcintassung  mit  Ohren  oder  gela-öpften,  oberen  Ecken.  Eine  Thür  mit  oberen 
Kröpfungen  fllhrt  vom  Chor  zur  Sacrist^.  Im  Langhaus  bilden  dorische  Pihister 
die  Eck>EinfiiS6ungen  und  Zwischentheilungen.  An  der  Nordseite  befindet  sich  in 
der  Mitte  eine  Eingangs-Thflr  mit  Ohren  und  einen»  in  der  Mitte  des  Sturzes  vor- 
frcfcndcti  Stein;  darauf  ein  Aufsatz  (mit  «liMitschcn,  auf  die  Einweihung  der  Kirche 
bezüglichen  Versen)  mit  Einfa.ssuug  von  Koccoco-Schnörkeln  und  Blumen  und  mit 
einem  £F*fÖrmlg  geschweiften,  von  einem  Engelskopf  bekrönten  Giebel.  Redits  und 
links  von  der  Thflr  je  zwei  Fenster  mit  oberen  Eckkröpfongen  und  in  der  Mitte 
des  Sturzes  vortretendem  Stein;  fünf  ebensolche  Fenster  in  einer  oberen  Reihe. 
Die  Pn<lseife  ist  wie  die  Nordseite  gestaltet,  nur  die  Kingangs-Thür  einfach  recht- 
eckig, mit  liundstab  in  der  Prolilirung,  antik  gehildetom  üebälk  und  liohcm  Auf- 
satz; derselbe  steigt  au  den  Seiten  unten  mit  einfassenden  Voluten-Schnörkeln, 
darüber  senkredit  auf,  und  ist  oben  in  der  Form :  ^  \^  abgeschlossen,  und 
enthftlt  unten  eine  lateinische  Inschrift  bezfiglich  auf  den  Bau  unter  dem  Kämmerer 
Christian  Friedrich  Marschall  von  Herrengosserstadt  1747  (in  Goldbuchstaben  lKt>2 
erneuert)  in  Scluiürkel  -  rmrahmung,  in  der  Mitte  eine  lateinische  Inschrift  auf 
<len  Ikiu  unter  licizog  Ernst  Friedrich  Carl  und  seiner  Mutter  Caroline  als  Vor- 
müuderin,  oben  das  Hildburghäusische  Wappen  in  Umrahmung.  An  der  West- 
seite ist  die  Eingangs-ThOr  mit  Bundstab,  vortretendem  Stein  am  Sturz  und  Auf- 
satz gebildet.  Aber  welchem  das  Wappen  von  Ummerstadt  (gevierteter,  im  1.  und 
4.  Felde  schwarzer  Schild  mit  'y  zwei  auf  einander  zu  ^springenden  Löwen  i  mit 
der  Unterschrift  des  Spruches  aus  ,les.  T)»),  7  und:  IM  .lAIlllE  DES  HEILS  1747 
gemeisselt  ist.  Ueber  der  Thür  rechts  und  links  ein  Fenster  mit  Eckkröpfungen 
und  vortretender  Sturz-Mitte.  Die  Sacristei  hat  an  der  Ost-  und  Nord-Seite  je  ein 
Fenster  mit  EckkrÖpfungen.  —  Brtteknor,  &  353.  354.  —  Kranaa,  a  331.  ff.  336  f.  — 
Veit 
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Kanzel  am  nördlidieo  Trinmphbogen>Pfefler,  auf  einer  gloekenftnuigen  Gon- 

sole,  und  Lesekan/el  in  der  Mitte  des  Triumphbogens,  beide  von  1892,  vom 

Grundriss:  \J;  Holz,  braun  gestrichen  mit  Vertiohlunfjen. 

Tauf-Enpel,  aus  der  2.  Hälfte  dos  18.  Jahrhuntlerts.  jueenflhVh.  peflflfrolt, 
steht  mit  dem  linken  Fuss  auf  einem  Sockel,  erhebt  die  Rechte  segnend  und  halt 
mit  der  Linken  das  Becken,  welches  schQsselförmig,  länglich,  einen  mit  Kanten 
ein-  und  ansgebogenen  Rand  hat  Dedcel  mit  dem  Gottedamm  als  BekrOnnng. 
Holz,  braun  mit  Vergoldungen. 

Crucifix  am  Ostfenster,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  um  1893  erneuert.  Holz. 

Ti  e  <1 0  n  k  t  a  fo  1  am  südlichen  Triumphbopen-Pfeiler  fflr  die  1870.1871  ne- 
falienen  Krieger;  Tafel  aus  weissem  Marmor  mit  Inschriften,  umgeben  von  einer 
Sand^ein-Ürnrahmang,  wekhe  mit  Waffoi,  dem  dsernen  Kreuz,  einem  Adler  nnd 
Ornamenten  verziert  ist 

2  Kronlenchter    Inschrift:  I.G.ARNOLD  ÜKD   G.N. EBERLEIN 

TROMPETER  A.C.  1747  auf  der  unteren  Kugel.  Hangcstangc  mit  Kugeln  und 
Kehlen,  mit  zwei  Reihen  von  sechs  iS-formigen  Armen  und  Blumen,  in  sehr  guter 
Messingbronze  ausgeführt. 

2  Altarleachter,  von:  «Tok.  Andreas  Berghdd  1796^  mit  rundem  Fuss  und 
ein-  und  ausgebogenem  Schaft,  gezogen-gerippt  Zinn. 

Tanfkannc  von  gefiüliger,  geschweifter  Form  mit  Henkel  und  Ausguss. 

Fuss,  Kannenfläche  und  Deckel  sind  mit  Rlättern  getrieben,  die  Flüche  auch  mit 
aus  Hlättern  wachsenden,  arnilDsou  Eiige]s-()l)erkr»rpern  ;  diese  halten  einen  ovalen 
Schild  mit:  GOTT  ZU  LOBE  UN  GEBRAUCH  DES  HEIL. ABENDMAHLS 
VEREHRT  VON  CHRISTOPH  FRIEDERICH  EYDER  PFARR  ZU  UMMER- 
STADT  1687.  [Deckelknopf  fehlt]  Kupfer,  gut  vergoldet  gewesen. 

Weinkanne,  mit:  l.E.S;  D.l;  A.C. 1788,  seidelförmig,  gross;  Zinn. 

Kelch,  liübscli.  Tiis-hriff;  P! .  3[.M  .0.49  (also  KUO)  am  Fuss  kann  sich  nur 
auf  die  Schenkung,'  iM'/.jrlH'ii.  Der  Fiis<  ist  rund,  unter  ihm  die  ricwirhl.-an'iabe; 
der  Knauf  gedrückt-rund  mit  fünf  durch  Düppelkehlen  getrennten  Buckeln ;  ain 
runden  Schaft  Ober  bezw.  unter  dem  Knauf:  maria  nuucr  besw.  nuuet  gracie. 
Silber,  vergoldet,  17  cm  hoch. 

Kelch.  Inschrift:  Petrus .  Barr  .  1 .6  .S  ..'i .  auf  den  einzelnen  Feldern  des 
Sechspass-Fu.sse.s.  Knauf  vom  Profil:  ^ ,  sechskantig.  Silber,  vergoldet;  Zeichen 
{AW  über  H);  18  V«  cm  hoch. 

Kelch.  Inschrift:  Qott  g»  Ehre»  geweäU  von  Jehan  Andreas  Ber^aid  An.  J799 
auf  dem  Fuss.  Derselbe  ist  rund,  im  unteren  Theil  an  einigen  Stellen  aufgekoift, 
im  Profil  schwerfällig  mit  Ausbiegung,  Einbiegung  und  Ausbiegung  ohne  trennende 
Kanten.  Knauf  kufrelig,  mit  Theilun-^sleiste,  von  Fuss  und  KM|>pe  durch  Kehlen 
getrennt.    Kuppe  trross.    Sillier,  venioldct ;  /eichen  (Kopf;  T):  i'4  cm  hoch. 

Glocken.  1)  lüü3  von  Heinrich  liausch  in  Erfurt,  ntit  Namen  des  Pfarrers 
u.  A.,  zwischen  zwei  Omamentfriesen ;  93  cm  Durchmesser.  —  2)  1840  von  Albreeht 
und  Sohn  in  Coburg,  mit  bemerkenswerth  hflbscfaen  Friesen  (dmer  davon  der  SItere 

Palmettenfric-:  von  Mever).  .-])  17S,'>  von  J.  A.Mayer  in  Coburg;  dessen  Roccoco- 
fries  nnd  PalintTtenfri<  s :  llautenkran/\vapj»en  in  Roccocn-Ornament:  Name  der 
Stifter  u.  A. ;  (57  cm  Durchmesser.  —  KrauHH,  ö.  331  über  die  {}Ktzi  2.)  ülucko  vou  Itibä. 
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Gottesacker  ki  rC  h  e,  Oherkirrli,»,  Kinlie  auf  dein  Borg,  die  ursprüng- 
liche Ortskirche  (nach  kraussj  des  Aiulrtas  oder  (nach  Brückner)  des  Bartlio- 
lom&os,  auf  dem  Kirchberg,  eine  der  Altesten  der  Gegend,  1290  mit  einem  selb- 
ständigen Pfarrer  erwähnt,  später  Tochterkirche  von  Heldburg,  1424  mit  einem 
Vikar,  11  Ji^  wicflrr  Pfarrkirche.  Nach  152S,  wo  die  Unterkirclie  zur  Pfarr- 
kirche erhoben  wurde,  ward   sie  deren  von  einem  Diakon  verwaltete  1  [-, 

Tochterkirche  und  später  lediglich  (iottesackerkirche.    Cärundiiss-Forni :  I  H- 

Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt«  ist  4,5  m  lang,  8,7  m  breit,  das  Langhaus  14,5  m 
lang,  8  ni  breit  Die  Kirche  ist  romanischer  Anlage;  dass  der  Thurm  schon  1223 
gestanden  haben  soll,  kann  riciitig  sein:  die  Triumidibogen-OefTnung  beträgt  nur 
2  ni.  Von  Restaurationen  und  T''nibauten  sind  uns  überliefert  eine  von  InSf? 
[Urkunde  im  IGiW  abgebrochenen  Altar  gefunden],  wonacli  der  viele  Jahre  zuvor 
eingerissene  Altar  wieder  gebaut,  auch  das  grosse  Fenster,  welches  zuvor  ein 
kleiner  Schlitz  gleich  dem  unteren  gewesen,  in  die  Kirche  gebrochen  wurde.  1620 
begann  eine  Wiederherstellung  (Inschrift  mit  dieser  Jahreszahl  und:  ÄFIi .  an  der 
Thurm-Ostfront  zicmlicli  unten  reclitsi;  in:'.^  wurde  eine  neue  Empore  geltaut,  der 
Chor  erweitert  und  zwei  Thüreu  hineingebrochen,  der  Altar  erneuert  [und  eine 
Sacrlstei  gebaut];  1638  wurde  noch  Geld  zum  Kirchenbau  von  Veit  Ulrich  Marschall 
V.  Greif  auf  Erlebach  vermacht.  1835  und  1836  wurde  der  Thurm  reparirt,  1850 
die  ganze  Kirche.  Dodi  sieht  sie  jetzt  im  Innern  wieder  sehlecht  aus.  Der  Chor 
hat  ein  romanisches  Tonnengewölbe,  an  der  Ostseite  ein  ursprOnglich  rundlKv^ni^es, 
später  spitzbogig  erweitertes  Fenster.  An  der  Nordscitc  führt  jetzt  eine  rund- 
bogige  ThOr  heraus.  Der  Thurm  steigt  hoch  auf  ohne  Gesimse  und  hat  mehrere 
schmal -rechteckige  Fenster  übereinander,  oben  später  verbreiterte  rechteckige 
Fenster.  Darauf  der  bis  zur  Hohe  von  über  40  m  ül)er  ilein  Erdboden  ansteigende, 
beschieferte,  acliteckiye  Hilm,  der  unten  von  vi(;r  EcklliüruK'lien  (Acht-Orten)  um- 
geben ist.  Der  Erdboden  -tcii^t  stark  von  Westen  nach  Osten.  Das  Sockelgesinis 
ist  eine  einfaclic  Abschrägung.  Der  rundbogige  Triumphbogen  ist  rechtwinklig 
profilirt  Im  Langhaus,  das  ein  Emporengeschoss  und  eine  Holzdecke  der  Form: 
r\  hat,  ist  die  Nordseite  ohne  Fenster;  an  der  Südseite  befindet  sich  nahe  der 
Ost-Ecke  eine  spätere  Flachlut^'eii-'riiür,  weldie  neuerdings  durch  einen  Holzbalken 
in  eine  Thür  mit  PY'iister  darülter  gi!tlieilt  ist.  Weiterhin  fol^t  ein  kleines,  roma- 
nisches Rundbogen-Fenster,  welches,  vermauert,  aussen  noch  sichtbar  ist,  dann  ein 
späteres  Flachbogen-Fenster,  eine  Rundb<^n-Thflr,  welche  mit  zweimaliger  Ab- 
stufung und  mit  einem  in  die  erste  Abstufung  eingelegten  Rundstab  [»rofilirt,  noch 
von  einem  äusseren,  abgekanteten  Rundbogen  umzogen  ist,  schliesslich  ein  gewöhn- 
liches Kediteck-Fenster.  An  der  Westseite  jetzt  ein  späteres  Flachboi^en-Fenster 
und  einige  schmal-rechtuckige  Fenster.  Das  au.s.sen  an  der  Westseite  herumgeführte 
Dachgesims  hat  ein  ansprechendes  Profil  (Plättchen,  Rnndstab,  vortretende  Halbkehle 
mit  Plättchen,  Rundstab).  -  Brfickner,  8.  m  354.  —  Krftnsa.  8.  297.  323.  325  f.  — 
Lots,  KmuttopQgr.  1,  ü.  590.  —  Voit. 

Kirchhof,  von  einer  festen  Mauer  des  16.  Jahrhunderts  umgeben.  Ausser- 
halb ist  auch  ein  Wallgraben  an  der  Nord-  und  Ost-Seite  erhalten;  nach  Sflden 

und  Wi'sten  fällt  der  Kirchberg  ziemlidl  Steil  ab.  Südwestlich  ist  ein  rundbogiges, 
an  üea  Kanten  geschrägtes  Eingangs-Thor,  das  flacUbogig  umnischt  ist;  in  der 


Digitized  by  Google 


856 


UmiSltöTAUT. 


Heldburg.  108 


Maaer  befinden  eich  hier  an  der  Kirchhof-Seite  unten  und  oben  Vertiefungen,  um 
VersdiluBSoBalken  einzuschieben.    DuHber  kragen  Sttine  eines  früheren  Wehr-  ' 

L'an^es  vor,  zu  dem  auch  rechts  die  Treppe  erhalten  ist;  westlich  als  einstige 
Deckung  der  nach  seiner  spateren  Benut/.unf!;  als  Frnluivestc  sogen.  GcfängniSS- 
thurm,  ebenfalls  der  Befestigung  des  10.  Jahrhunderts  angehörend.  Derselbe  ist 
viereckig,  nach  aussen  (Sflden)  in  Folge  der  Erdboden-Verschiedenheit  wesmtlidb 
tiefer  gegründet,  als  nach  dem  Kirclihof  zu.  An  der  letzteren  Seite  ist  er  durch 
eine  Rundbogen-ThQr  von  dem  Wehrgang  aus  zugaliglich ;  über  derselben  rechts 
und  links  je  zwei  über  einander  vortretende  Kragsteine  [welche  einen  Erker  trugen]. 
An  der  Ostseite  ist  unten  eine  neuere  Thür  durchgebrochen;  an  der  Ost-,  Süd- 
nnd  Weet-Seite  oben  ein  schmal-rechteckiges  Fenster,  darflber  ehenfiüls  zweifach 
voi^ekragte  Steine.  Hierflber  folgt  jetzt  das  Dach.  [Frflher  var  der  Thurm  höher.] 
Der  Kau  ist  aus  grossen  Blöcken  gut  gefügt.  An  iler  Matu  r  unten  zeigen  sich 
vi('!f;ii'ti  die  Schleifrillen  (Auswetzungen  vom  Schleifen  der  Schwerter  und  i^ensenl 
[luueii  ist  der  Thurm  mit  einer  Fallthür  verseh<^n  gewesen  un«l  ward  dann  nach 
einem  Umbau  des  oberen  Geschosses  als  Bahrenhaus  eingerichtet.]  —  Brückoer, 
8.363. 

Grablcreuz»  ans  der  1.  HSlfte  des  19.  Jahrhunderts.  Eisen. 

Rathhaus.  Nichts  Aelteres  von  Bedeutung  erhalten.  —  Bräcknor,  ti.  3i>4. 

Wohnhaus  Nr.  25.  Erdgesdioss  von  Stern,  mit  Bundbogen-Thür,  in  deren 
Scheitel:  1540,  Genms  vom  Profil:       Obergeschoes  von  Fachwerk. 

[Zehntscheuer  der  Bischöfe  von  Würzburg,  mit  dem  l.ischüf liehen  Wappea 
versehen  gewesen,  um  18öä  abgebrochen.      l'f.  Schmidt,  .Miulieil.] 

Marktbrunnen.   Inschrift:  R.Z.M.H.I.I.ARNOLDT  anno  1743;  für 

den  kleinen  Ort  ganz  bemerkeriswerth.  Achteckiges  Berken  mit  einiger  (ver- 
witterter) Verzierung.  Dei  UmiiMenstock  als  viereckiger  rfeiler  mit  Capitell: 
•^7.  Darauf  ein  Sockel  mit  mehreren  Gliudcru  Aufri»s  wulsttürmig,  darüber 
senkreoht,  darüber  S-förmig  geschweift,  darüber  senkrecht  tind  mit  Platte  abge- 
schlossen, auf  welcher  die  Insobrift  steht).  Auf  ihm  ist  ein  Löwe  auf  den  Ilinter- 
füsscn  sit/end  gemeisselt,  der  in  den  Vordertatzen  einen  Schild  mit  den  vier  Löwen 
des  Stadtwappouä  hält.  Sandstein. 

[Stadthof 0ttigung  zog  sich  vom  Geföngnissthnrm  aus  herum.  Bei  der 
Stadtkirche  hig  das  Oprathor.  —  Brfickner,  fs.  353.] 

fBrflcke  Ober  die  Rodach,  von  1565,  nicht  mehr  erhalten.  —  Brfickoer.] 

[Hünengräber  anfdem  Waldwe'«  nach  Nehrenhausen;  heidnisches  HeiÜQ- 
thum  auf  dem  Teufolöberg,  uiit  grosseu  Steinen  in  länglichem  Halbkreis.  — 
Pf.  Schmidt,  Mittheil.] 
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Volkmannshausen)  sfldsüdwestlich  von  Ileldburg;  [lir.l  Volch  marshaiisen,  wo 
ein  Gut  von  (tuiideloh,  einem  Vasalleu  des  (Trafen  BerfhuM  von  Bla.s.sfMilttutr,  'les  Alitei 
Banz  gegeben  wurde,  1498  Volkmarshauseu.  [Kliomaligos  Rittergut,  im  17.  und 
tu  Anfang  dos  18.  JahrhundertB  denen  v.  Lampe  gehörig,  dann  anderen  IVunilien, 
dann  Fr.  T.  Heibig,  dem  Advokaten  Strecker,  1806  sehUeBstidi  von  Juden,  die  es 
^kauften,  Bereohlagwi.]  —  BrfickDor,  Landesk.  II,  8.  335  f.  —  Voit,  MMningon,  &  2ßS. 


Westhausen,  nordwoiflich  von  IToldlnirp;:  sehr  alt,  77(5  We.<thus,  wo  (lOter 
der  Abtei  Fulda  gebcheukt  wurden,  ebeu.so  845  (Dubcuecker,  Heg.  1,  üo.  37.  193) 
Sitz  der  1151. 1157  genannte  v.  WesthuBin  (Besitzern  wohl  des  Vorwerkes),  ge- 
hörte vonchiedenen  Adelsfamilien  und  geistUcheii  Stiftungen;  nach  dem  dreissig- 
jührigen  Krieg  verscliinolzen  mit  dein  nordwestlichen  Teil  Hohenhausen  (Horn-, 
Hcn-,  Hon-IIausen).  —  Bruckoer,  Uadnk.  II,  ».  331.  —  KrausB,  Heldbuig,  B.  4281  — 
Voit,  Meioingea  b.  2j8  i. 

Kirche,  einst  des  heiligen  Kilian  (des  wfirzburger  Heiligen).  Grundriss-Form : 
1 — n  Tfi'v  Clior  ist  7,8  ni  lanji,  ("1.5  m  breit,  die  Sacristei  nördlich  von  ihm,  die 
' — 1-^  .  den  Tliurm  trägt,  4,1  lu  lauk  und  breit,  das  Lunghaus  11,9  ui  laug,  12,9  m 
breit;  seine  Sfldseite  tritt  2,1,  seine  Kordseite  5,1  ni  gegen  dm  Chor  vor,  so  dtss 
der  Thurm  ganz  Angebaut  ist  Die  Kirche  ist  eine  der  ältesten  Pfarreien  der 
Umgegend,  wohl  im  8.  oder  !>.  Jahrhundert  von  Fulda  aus  gestiftet  und  Mutter- 
kirrhe  cine-^  bcdeutondcii  rfarrverbandes.  Der  Thunnbnu  der  jetzig(Mi  Kinhe  geht 
wohl  in  !>eiuer  Aulagu  noch  auf  romanische  Zeit  zurück;  auch  an  der  Langbaus- 
Sttdwand  ist  ein  kleines  Rundbogen-Fenster  aussen  rechts  über  dw  Thür  siditlMir. 
Aber  ein  sehr  grflndlicber  spfttgothiseher  Bau  hat  die  Kirche,  besonders  den  Chor, 
ziemUdk  einheitlich  gemacht.  Den  Nadlriditen  nach  soll  dieser  Bau  1400  erfolgt 
sein  und  an  einem  Pfeiler:  Consunmafttm  est  IIHG  stehen,  an  dem  südlichen 
Pfeiler  der  Südost-Seite  ist  dagegen,  freilicli  sichtlich  verwittert  gewesen,  nach- 
gearbeitet und  wieder  verwittert:  15^  empletum  est  zu  lesen.  An  einem  der 
beiden  sfidlichen  Pfeiler  stebt  1.7.6.6  eompleium  est.  Der  Stilcharakter  der  auf> 
tretenden  L'otlii-chen  Föniieii  würde  auf  die  Zeit  um  1480  schliessen  lassen.  Damit 
stimmt  aiicli.  dass  di<'  117."»  als  WaHfalut-kirche  genannte  Kirche  noch  15<X)  mit 
einem  Abla.ss,  also  jedentalls  für  Hauzwecke,  versehen  ward.  1502  wurde  sie  der 
Akademie  (späteren  Universität)  Wittenberg  übergeben,  dann  öfter  restauriert,  der 
Thurm  1816.  Die  Sacristei  hat  ein  Kreuzgewölbe  von  kehlprofilbten,  aus  den 
Wand-Ecken  anfangenden  Rippen  mit  runder  Scheibe  als  Schlussstein.  An  der 
Ost-eite  befindet  sieh  ein  kleines,  innen  jetzt  rechteckig''-  KleeliI;itMMiL't'ii-Fcii-.ter, 
an  der  Mordseito  ein  jet/f  etwas  vergn'issej  tc^  Spit/Ijogen  -  Fen-tei .  l'elier  der 
Sacristei  folgeu  schmal  rechteckige  Fenster  (.Lichtspalte),  dann  über  einem  Gesims 
die  1.  Abtheilnng  des  Thurm-Oberbanes,  ebenMs  mit  Lichtspalten,  üeber  einem 
2.  Oesims  folgt  ein  Geschoss  mit  grösseren  Spitzbogen-Fenstern  an  jeder  Seite, 
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welche  zweitheilig  uud  Diit  spätgotischeni  Masswerk  gefüllt  siud.  Auf  diesen  1816 
restanrirtoa  Theilen  folgt  der  damals  hergestellte  Oberbau,  ein  snrflckgesetztes, 
beschiefertes  Geseliass  mit  rechteckigen  Fenstern,  und  dann  dne  achtedcige 
•  Schweifkappel  mit  hoher  Ilelmspitze.  Die  Sacristei  ist  jetzt  um  einifie  Stufen 
höher  als  der  Chor;  jedenfalls  befindet  sich  unter  ilir  noch  ein  früher  zu  ihr 
gehöriger  Rauiu.  la  Folge  dieser  UOheu  -  Vors(  iücdeuheit  iät  die  ThQr  vom 
Chor  zur  Sacristei  flaehbogig  und  hfther  i^teUagen,  sie  war  froher  spitzbogig  und 
mit  einer  Kehle  profiliert,  wie  es  noch  die  seitlichen  Einfassungen  an  der  Choraeite 
sind.  Der  Chor  ist  schön  und  hoch.  In  ihm  führt  nördlich  neben  der  Sacristei- 
Thür  eine  jetzt  rechteckige  Thür  zur  Tluirnitrcppo,  deren  runde  Wand  etwas  in 
in  dcu  Chor  hineiutritt.  Kehlprohiierte  Kippen,  welche  an  der  Wand  mitten  auf 
zwei  Köiifen,  an  den  Ecken  auf  leeren  Wappenschildern  aufsteigen,  bilden  Ober 
einem  Schlus^och  und  eHaem  Langjoch  Gewölbe,  welche  aus  Krenzkappen  mit 
Stichkappen,  in  der  Ilütte  mit  Rippenkreuzungon  in  Rautenform  bestehend,  sonach 
eine  Jlischiing  von  Krwzgcwrdben  uiul  Nct/j^cwüllKii.  An  der  O.sfscite  befindet 
sich  ein  grosses,  dreitheiliges  Spitzbogen-Fenster,  an  der  Nordost-Seite,  Südost- 
Seite  und  im  1.  Joch  der  Sfldseite  je  ein  zweitheiliges,  alle  mit  spätgothischem 
Blasswerk  gefallt;  das  nordöstliche  Fenster  geht  weniger  tief  herab  als  die  anderen. 
Aussen  treten  am  Chor  StrubcjitVilcr  vor,  vom  Sockelgesims  und  P'ensterbank-Ge- 
sinis  umzogen,  dann  mit  einer  Abschrägiuig  etwa-  znrflckt rötend  (wie  ;imi  Westchor 
der  Kirche  zu  Rihnhihl).  mit  einein  Vorderfiachen-tiesims  versehen,  oben  in  Pult- 
Dächern  mit  Kleebiattbogeu-Giebeln  an  der  Vorderseite  endend.  Sie  sind  von 
weichem  Stehi  gef^n-tigt  und  sehr  verwittert  (s.  oben  Inschrift).  Der  spitzboipge 
Triumphbogen  ist  rechtwinklig  profilirt,  mit  abgoschrä^icr  Kante  nach  der  Chorseite 
hin  und  Dreikant-Vrnnittelung  unten  nach  dem  rechteckigen  Sockel  hin.  An  den 
Stücken  an  der  Langiiaus-Osfwand  daneben  bezeugt  eine  Maiier-Verstärkuiit:  unten, 
dasä  ursprünglich  hier  die  Aussentront  dc6  Thurmes  war,  an  den  also  das  Lunghaus 
erst  angebaut  wurde.  Im  Langhans  rfihrt  von  dem  gothischen  Ban  ein  spSler  vei^ 
einfachtes  Spitzbogen-Fenster  her.  Femer  die  Spitzbogen-Thür  in  der  Mitte  der 
West.seite  mit  reicher,  leider  verwitterter,  Protilirung  von  Kehlen,  Stäben  und 
Wülsten,  welche  auf  gewunden  ueiiefelten  Sockeln  aufsetzen  und  sicli  im  Scheitel 
kreuzen.  Die  Kiugangs-ihür  lu  der  Mitte  der  Südseite  ist  bereits  aus  dem  Iii.  Jalir- 
hnndert,  rundhogig,  doch  noch  kräftig  mit  Wülsten  und  Kehlen  profilirt.  Im 
Uebrigcn  ist  die  Kirche  in  ihrer  Erscheinung  Ergebniss  der  letzten  Jahrhunderte 
und  anbedeutend.  Das  Langhaus  hat  auf  rohen  Ilolzpfosten  Emporen  und  eine 
geweisste  eingeschobene  Bretterdecke.  An  der  Nordseite  ist  ein  Krensfenster  aus 
dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  mit  Kehlen  uud  Kariiiesproül  noch  ganz  gut 
gegliedert  Daneben  eine  schlechte,  mndbogige  Emporthflr.  Der  Erdboden  steigt 
von  SOden  nach  Norden  so  hoch,  dass  nur  elf  Stufen  einer  Freitreppe  zu  dieser 
F>mi»orenthür  nötliig  sind.  An  der  Sfldseite  befindet  .sich  ausser  den  genannten 
OetVnnngen  norli  nacli  Wc-ten  zu  ein  grösseres  Korbbogen-Fenster  des  \><.  Jahr- 
hunderts; au  der  Westseite  nördlich  von  der  Thür  ein  rechteckiges  Fensler,  sodaim 
mehrere  solche  im  Giebelfeld,  zum  Theil  das  hier  herumlaufende  Gesims  durch- 
schneidend. —  Brfiekner,  8.  324  f.  —  Kraasa,  8.  429.  451  f.  —  Lots,  Kumttopocr' 
8.  m :  Westhan«.  —  Voit,  8.  258. 

Orgelbau,  mit  etwas  Schnitzerei 
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Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  neu. 

Chor  Stühle  an  der  Langhaus- Westseite,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Vorderbrüstungen  mit  Halbsänlchen  und  LaubBtftbai,  Rfldiwande  mit 
Luibgtäben,  Armlehnen  geschweift,  mit  Voluten  und  freistehenden  Säuldien.  Holz, 
dick  überstrichen,  so  dass  das  Relief  der  Schuitzwei  verschwunden  ist  —  CSior- 
Stuhl-Armlehnen  als  Stützen  im  Chor  verwendet. 

Schrank  in  der  Sacristei,  gothisch;  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts, 
einfach,  mit  guten  Beschlägen ;  mit  Oelikrbe  flberstrichen. 

Grucifiz  am  Ostfonster,  alt,  ohne  besonderen  Kunstwerth;  Holz. 

[Grabsteine,  eines  Dechanten  unter  dem  Capitelstuhl,  derer  v.  Nimptsch, 
Schöppach  u.  A.  in  der  Kirche  gewesen.  —  Braekntr,  8.  S2ö.  _  Erauat,  S.  460. 

Taufkanne,  mit:  1659,  der  Verabreichnng  des  Ab<'ti<liiiul)le8  in  beiderlei  Gestalt 
und  dem  Gekreuzipten  roh  gravirt,  seidelförmip.  Tin  De«  kel  fVlilt  das  runde  Mittel- 
stUck,  welches  jedenfalls  ein  Kelief,  wohl  die  bekauule  Tauldarstelitmg  in  Medailloa- 
form  enthielt]  Zinn. 

Kelch,  aus  der  2.  HSlfte  des  17.  Jahrhunderts,  mit  Gewichtsangabe  unter  dem 
Fuss,  der  in  Sechspass-Form  und  am  wiilstförmigen  Thcil  der  (nicderuns  mit 
Ranken  mit  Voluten  und  Früchten  ^'(trieben  ist;  am  Knauf  Würfel  mit  Facet- 
tirung;  Schaft  sechskantig.  Silber,  vergoldet,  19'/«  cm  hoch.  Uostienteller, 
mit  Weihekreuz, 

Kelch  aus  der  Zeit  um  1700.  Sechspass-Fuss.  Am  Knauf  Würfel  mit 
Rosetten,  an  der  Vorderfliche  verziert,  durch  Kehlen  von  Eiern  getrennt  Silber, 
vergoldet;  Zeichen  (£;  AK)^  21  cm  hoch.  Hostienteller,  mit  Wdhekreuz. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  von  gefälli^'er  Form  und  Ausführung.  Sechs» 
pass-Form  mit  eingesclinittcncn  nml  aufgt'knitlten  Pass-Eeken  uml  I'ass-Mitten ; 
Knauf  auf  einem  vortretenden,  gerippten  riüttchen  ruhend,  sochskaiiLig,  vasen- 
förmig, mit  einem  Knick  in  der  Mitte  profilirt.  Silber,  vergoldet;  (Zeichen  (Augs- 
burger Zeidien:  I  Ober  D8);  19 '/t  cm  hoch.  Hostienteller. 

Hostienbflchse,  graviert  mit  einem  auf  den  Frieden  1660  bezfi|^chen  Vers 
in  Lorbeerkranz-Umrahmung,  unten  mit  Gewichtsangabe,  rund,  von  SUber,  mit 
Zeichen  {3JK). 

2  Altardeckcheu,  mit :  CO.  1707 ;  Decke  weisslciucu  in  Schachbrcttlbrm, 
worin  die  abwechselnden  Felder  durchbrochen  und  gestidct  sind,  am  Band:  M.  BRUG 
(?);  Decke  mit  durchbrochoi  gestickten  Strmfen  von:  1695^  und:  M.&.8.Q,V.H, 

—  Nach  I>eJirer  C.  Tinilcr,  MitthdI. 

Glocken,  1)  "Jttino  öomiiti  1620  (wolil  statt  läi^O  oder  einer  noch  früheren 
Jahreszahl ;  vgl.  1  Glocke  in  Lindenau  und  1  Glocke  in  Sclüechtsart)  —  Medaillon 
mit  Adler  —  «ot  VMvUi  0facia  plota;  Fries  von  äch  schneidenden  Rundbögen 
mit  Nasen  in  den  so  ratstehendra  Spitzbögen;  grosses  Relief  der  heiligen  Anna, 
mit  Beisdnift:  @.  'HntiA  und  ilahinter  dem  Antoniuskreuz;  Relief  des  iH'il.  Urban 
mit  Kreuz  und  Traube,  und  IJeischrift :  0.  Urbantie  ii«'!i-t  dem  Antoniu-kreuz ; 
HO  cm  Durchmesser.  —  2)  und  3)  von  IbÜä,  gegossen  von  Robert  Maj  er  in  Ohrdruf. 

Kirchhof,  gross,  noch  jetst  sum  gröeaten  Theil  nmmaaeri  Die  Gaden  sind 
1844  und  1860  beseitigt  (siehe  8.  396  oben).   [Ransel  neben  der  Ifaner  gewesen, 
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klein;  Grabsteine  v.  Waiigeulieim  u.  A.;  Gaiberg,  vielleiuht  in  einem  Ueber- 
bau,  Uber  einem  Begr&boiss,  in  4er  I.  Bftlfte  des  18.  Jabrlinnderte  weggeriseen. 
An  der  Nordmauer  links  von  der  dort  beftndliclien  Thflr  an  einem  Stein  1551 

(letzte  Ziffer  unsicher).  —  Stelle  des  alten  Kirchhofes  auf  einem  1753  der 
l,.anilosherrschaft  gehörijion  Hof  zwischen  der  Kirche  iiml  d<'r  ehemaligen  Laureutius- 
kapelle  (s.  untenj;  <lort  u.  A.  ein  Grabstein  fast  mit  zwei  Dritteln  in  der 
Erde  steckend  gefunden,  mit  dem  BiUnin  einea  Mannen.  Dabei  eine  Kapell« 
des  Petraa  gewesen,  1528  eingegang«n,  1681  banftUig,  Eaplanswolinnng  geworden, 
spKter  abgerissen.  Die  KapCllB  des  Laurentius,  unbekannter  Entstehung  und  Be- 
seitif^nnft.  —  K3p6ll6  <icr  Maria,  vor  dem  Orte,  wahrscheinlich  zu  Hohenhansen 
gehörig  gewesen,  wohl  13Gll  gebaut,  damals  mit  xVblass  ver.srlicn,  im  3Iittelalter  vou 
einem  eigenen  Kaplan,  später  von  Heldburg  aus  besorgt.  —  Brückner,  0.324.  32Ü. 
460.  —  KransB,  8.  429.  430  f.  460.] 

[HilnSngräbsr  (?)  im  Walde  gegen  Völkershansen  gefnnden.  —  Fragebogen- 
Hittlidl.] 
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Der  Amtsgerichtsbezirk  Bömhild 


(1  Amtsgerichtsbezirk  Römhild  grenzt  im  Norden  an  die  meiningischen 
Amtsgeriditsbezirke  Meiningen  and  Themar,  im  Nordosten,  Osten  und 

Südosten  an  die  Amtsgerichtsbezirke  Hildburghaiison  und  Heldburg, 
iai  Süden  und  Sfldwesten  an  den  bay^chen  Begierungsbezirk  Unter- 
franken. 

Das  Gebiet  gehörte  früher  zom  Grabfeld-Gau  im  engeren  Sinne  (seit  dem 
8.  Jahrhundert  hatten  lAer  die  Klöster  Milz  und  Fulda  manchen  Beeitz)  und  kam 

dann  an  die  Grafen  von  Henneberg.  Bei  der  Theilung  1245  in  die  alten  Besitzungen 
und  die  neuen  Erwerltungen  (l<'s  Hauses  kam  es  mit  ersterem  Theil  unter  Heinrich  II., 
I)ei  der  Theilung  1274  in  ilic  l.inieu  Schleusin <r('n.  Aschach  und  Hartenlierg  an 
Heinrich  IV.  von  Hcnnebery-llarteuljcrg  ^^neböt  halb  iliuuiar  etc.).  Damals  bildete 
Behningen  einen  besonderen  kleinen  Bezirk  (Kellerei)  mit  einigen  Nachbar-Orten 
und  Gütern,  welcher  halb  an  Hennebcr^f-Römhild,  halb  an  Heinrichs  IV.  Bruder 
Berflifild  V.  zu  dessen  Besitz  Ilcuuehcri^-Schli'iisingen  (mit  Wasungen,  der  Hälfte 
von  Themar  etc.)  kam.  \'Ml  verkaufte  <ir;if  Bertliold  von  Henneberg-Hartenberg 
seine  Herrschaft,  also  auch  Kumhild  (und  halb  Themar,  s.  Amtsger.  Themar,  gesch. 
Eittl.)  mit  dem  Vorbehalt,  bis  zu  seinem  Tode  noch  im  Genuss  derselben  zu  bleiben, 
an  die  Grafen  von  Henneberg- Aschach.  Diese  abernahmen  1378  den  Besitz  und 
hatten  erst  in  Hartenberg,  dann  in  Röniliild  ihren  Wohnsitz.  Sie  nannten  sich 
nunmehr  Grafen  von  Henncbcrg-Piümbiid.  Nach  einer  Zeit  der  Blfithe,  besonders 
unter  den  Grafen  Friedrich  1.  (f  1422)  und  Georg  I.  (f  1465),  in  zweiter  Ehe  ver- 
mShlt  mit  Johannetta,  Grftfin  von  Nassau,  unter  denen  auch  der  henneberg-schlen- 
singische  Besitztheil  von  Behrnngen  an  die  Grafschaft  Rdmhild  kam  (1458),  erfolgte 
ein  Niedergang  unter  den  Nachfolgern,  trotzdem  diese  (1481.  i486)  in  den  Fflrsten- 
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stand  erliobon  wurden.  V>n  der  TlioiliiiiL; *)  unter  «tcorgs  Sßhnfin  Friodrich  II.  und 
Otto  IV.  (14üSj  erhielt  Frieciricli  IL,  üatt«  von  Elisabeth,  Herzogin  zu  Württem- 
berg, das  römhilder  Gebiet  (f  1488).  Otto  IV.  bekam  einen  kleineren  Antheil  und 
residirte  zu  Ascha.  Er  war  in  Jernsalem  gewesen  und  fOhrte  als  Enter  das  Wappen 
(Säule),  doch  nicht  den  Namen  der  damals  als  Ahnen  dt  i  Ii  i  in  Im  i  f^er  vermuthetes 
römischen  Familie  ('ol(»nna  auf  (irund  einer  Verleihunij  durch  Kaiser  Friedrich  1  }<^7. 
Friedrich  II,  Sohn  Hermann  VIII.,  (Jatte  der  ElisalK«ili,  Markyriitiu  von  Branden- 
burg, erbte  nach  Ottos  kinderlosem  Tode  irx)2  auch  dessen  Antheil.  Er  machte 
die  Gerichtsbarkeit  des  Landes  von  Wflrzburg  unabhängig  (f  1536).  Bereits  1532 
setzte  er  fest,  das8  seine  Lande  nach  seinem  Tode  unter  den  beiden  Sithnen  gfir- 
theilt  werden  sollten.  Dementsiirecliend  erhielt  T5ertliold  XVI.,  vermählt  mit  .Vnna, 
des  ( Hafen  Ernst  von  Mansfeld  T-m  IiTim-,  u.  a.  liiimliild,  AUirecht  aber,  der  mit  der 
Gräfin  Katharina  von  Stolberg  veruiahit  war,  u.  a.  IJehrungen.  Beide  waren  ver- 
sdiuldet  und  kinderlos.  Jener  verkaufte  daher  1548  durch  Erbvertrag  sein  Land 
an  die  Grafen  Johann  Georg  und  Johann  Albreeht  von  Mansfeld,  dieser  vermachte 
das  seini^e  testamentarisch  den  Grafen  von  Stolberg.  Beide  Brüder  sfarbsn  l.">49. 
Römhild  kam  durch  Weiterverkauf  von  den  Mansfeldern  1555  an  Johann  Friedrich  II. 
von  Sachsen  und  dessen  Haus,  Buhrungen  und  andere  Gebietstheile  des  Grafen 
Albrecht  an  die  Grafen  von  Henneberg'^Sdiieusingen,  die  den  Grafen  von  Stolberg 
diesen  Besitx  abgestritten  hatten.  Bei  dem  Aussterben  der  Schleusinger  Graf» 
mit  Georg  Ernst  l.^S;^  gelangte  Behrnngon  ebenfall.'^  an  Sachsen.  Behrungen  kam 
unter  gemeinschaftliche  Ver waltun lt  der  sächsischen  Linien,  1GG()  an  Sa('h.sen-Alten- 
burg  und  1G72  an  Gotha- Altcnburg,  während  Römhild  1583  an  Johann  Casimir 
und  so  an  das  eoburgisehe  Landesgehiirt  des  Hanses  Sadkseii  kam.  Die  ganze 
Gra&ehaft  litt  im  dreissigihrigen  Kriege  und  besonders  dadurch,  dass  nach  der 
Schlacht  bei  Nördlinin  n  1  <'»:'.  I  der  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  seinen  Rückzug 
hierdurch  nahm,  und  (irat  Isolani  bei  seiner  Nerfid^ung  das  ganze  Land  v<'r- 
wQstete.  Dem  Generalwaciitmcister  (iilli  de  Hase  ward  die  gesamiute  Grafschaft 
der  henneberger  Linien  zum  Sammelplatz  und  Quartier  angewiesen  and  besonders 
Römhild  ausgesogen.  RSmhild  kam  nun  bei  den  Erbtheilungen  1638  an  des  Herzog 
Johann  zu  Sachsen-Weimar  Söhne  und  1640  an  Altenburg.  Damals  muss  das  Land 
ziemlirh  stark  besteuert  worden  sein,  da  Friedrich  Willielm  II.  es  sein  Schmalz- 
griili«  In  n  nannte.  Mit  dem  Erlöschen  der  Linie  fiel  es  U)72  an  Herzog  Ernst  von 
(iotlia-AItenburg.  Da  1680  dessen  Söhne  theilten,  erhielt  der  4.  Sohn,  Heinrieb, 
als  ein  besonderes  FOrstenthum  Sachsen-RSmhild,  die  Aemt«r,  Stidte  etc.  BftmhiM, 
Themar  mit  Belnungen,  den  Hof  Mil/  (und  Kr.niiz^lieru.  welches  er  aber  IW*)  an 
Sachsen  -  Ilildburi^liansen  abtrat  ).  Nach  IIeinri(  ]i>  kinderlosem  Tode  1710  und 
läniren'n  StreitiL'keiten  ward  in  «1er  Erlitlieilung  ths  ,\iiit  Biimhild  unter  Saclisen- 
Meiniugen  und  Coburg-Saalteld  getheilt,  während  Beliruugeu  fdl  Milz)  an  Sachsen- 
Hildburghausen  gegeben  wurde.  Unter  hildburghSusischer  Herrschaft  wurden  einige 
1723  von  Sachsen -Meiningen  (gegen  Scfaalkau)  ertauscfate  Dörfer  theils  zu  dorn 
damit  zu  einem  grösseren  Amt  t!ew<inlenen  Behrungen  tieschlagen,  theils  zu  Röm- 
hild. Im  Jalire  18()5  ging  der  ci)linr^'->aalfelilisclie  Besitztheil  an  Röndiild  durch 
Tausch  au  das  llerzogthum  Sachseu-Cioiha  über  und  erhielt  1ÖU8  einigen  Zuwachs, 

*)  Bri  dm  fblgoidai  Angaben  M  Rficksidit  Mif  die  In  der  RBmUkler  KInIm  Begnbnea  tanoaaMn. 
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wie  andererseits  Verlust  von  Ortschaften  durch  <len  \'ertrag  mit  dein  damaligen 
Grossherzogthum  Würzburg.  1826  kam  dann  da»  ganze  Amt  Römhild,  der  hild- 
boTj^hliisisch«,  wie  der  bisher  gothaische  Theil,  ebenso  Amt  Behrangen  mit  Themar 
ao  das  Herzogthum  Sachsen-Meinin^en.  Amt  Behningen  wurde  nun  aufgelöst  und 
seine  Ortschaften  unter  Könihild  und  Mciiiiiigon  vertheilt,  1821»  Themar  dem  Land- 
gericht und  V^orwaltungsamt  Kruuliiid  einverleibt,  aber  unter  gleiolizeitigcr 
Errichtung  einer  Kreisgerichtsdeputation  zu  Thcmai  dem  Kreisgericlit  zu  Hildburg* 
hausen  untergeordnet,  1879  aber  beide  zu  gleichwerthigen  AmtsgeriehtsbeKirkeii 
erhoben  and  die  Ephorie  dem  Verwaltangsbezirk  HUdbnrgfaansen  unterstellt  * 

Brückner,  L«ndwk.  I,  S.  15  ff.;  II,  S.  197  ff.  220  f.  —  Budolphi,  Gotha  diplom.  II, 
S.  3ia  311,  Aeinter  BdinhUd,  Bduningeo.  —  8chiffn«r,  Sacluen,  2.  Aufl.,  1845,  ti.  728  ff.  — 
J.  A.  Sehvltes,  Diplomat  Geteh.  d.  Orfl.  Haaan  Hennch«rg,  I,  178U,  be«.  II,  B.  101  ff.  u. 
IV.  Abth.,  B.  320  ff.  ~  J.  A.  v.  Schalte»,  Histor.-ntatist.  Hesrhreib.  der  Grafsch.  Henneberg, 
IV.  AbÜL,  Hemch.  Bdmhiid,  1799,  S.  563  -678,  auch  einzeln,  doch  mit  denselbeo  Seitäinhleii  (im 
Ggs.  za  Tliemar)  ersch.  —  Tentzel,  Römhildische  Ged&chtnisssiole,  1700,  o.  Tentsel,  Andere 
äpangenberg,  Henneberg.  Chronik  1599  (1755  von  Scheidemautel  neu  herauag.),  Hwoebergische 
Zehendm,  1701,  ö.  —  Voit,  Hersogth.  a-Metningen,  &  227  1  —  Walch,  Bist  u.  geogr.  Beschr. 
<L  eh.  11.  higL  b.  Lde  u.  d.  S.-Cob.-MciD.  Ldfr  inaonderiieit,  1792,  B.  70  fi.  —  J.  C.  Wetzel, 
Kwt^elMste  Kiidi-  a.  Schal-  wie  «idi  Bnnd-Hlitoiie  d«r  Stadt  Bfimbild  «1«;,  1736,  Vomdflb 


Bahningeil,  Marktflecken,  westlich  von  Römhild;  795,  800  Baringe,  wo  Egilolf 
bezw.  die  Aebtissin  Emhilt,  und  822  Baringheim  in  der  gleidinamigen  Uark,  wo 

die  Edle  Regingund  Ottter  dem  Kloster  Fulda  gaben  (Dnhenecker,  Rep.  I,  Nr.  ivt.  m. 
114  vgl.  152).  1.^17  Heringen,  183(5  Gerungen,  145:5  Heringen,  war  Mittelpunkt  einer 
Kellerei  bezw.  eines  kleinen  Kelleramtes  (s.  gesch.  Einl.),  zu  dem  die  Dörfer  Hen- 
dungen  und  Sondheim,  einige  HOfe,  Gfltw  und  Einmdunen  ^httrten,  das  dann  ver- 
kleinert, aber  1728  zu  dnem  eigentlichen  Amt  vergrtSssert  ward,  1826  mit  dem  Ver- 
waltungsamt Römhild  vereinigt.  Der  Ort  selbst  stand  unter  vprsrhiedenen  Herren. 
—  Brückner,  Landcsk.  II,  ü,  219  f.  —  Tontzel,  £r»le  hwineberg.  Zebeudeo,  17Ü1,  S.  24.  — 
Voit,  &-H«iniogm,  &  230. 

Kirch 6,  einst  des  Petrus,  vor  der  Reformation  zum  Landkapitel  Mellrich- 
.^tadt  gehörig,  IM2  unter  das  Dekanat  Themar  und  die  Superintembnitur  Röm- 
hild gestellt,  1723—1826  zu  einer  Adjunktur  (über  Herkach,  Queienfeld,  Renth- 
wertshausen  und  Schwickersliausen)  erhoben  gewesen.   Grundriss-Form :  P 


Der  Chor  ist  7,5  m  lang,  6,6  m  breitf  die  Sacristei  nördlich  vom  Chor,  die  den 

Thurm  trägt,  ist  3,3  m  lang,  3  m  brdt,  das  Langhaus  17,6  m  lang,  10,6  m  breit 
Die  Kirche  ist  den  Nachrichten  nach  151 S  erbaut  (Insdirift  mit:  1719  s.  unten), 
161«  vollständig  wicderherL'e^fcIlr .  „um  lö  Schuh  llinger  und  10  Schuh  höher 
gemacht,  alter  Theil  Cicmüuer  ^tthen  geblieben,  besonders  nach  Ost"^.  Nach  einem 
Brand  im  drdssigj&hrigen  Krieg  im  Jahre  1656  unter  Pf.  Rftner  voUstindig  wieder- 
hergestellt  (nicht  ganz  nea  gebaut).  Man  erkennt,  wie  die  Kirche  im  dreissig- 
jShrigHi  Kri^  bis  zu  «Lnem  gewissen  Grade  stehen  geblieben  und  wie  sie  dann 
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zum  Thftil  mit  alten  Ptürkoii  eniourrt  wurde.  Au-;sen  hat  ?iie  im  (ianzeii  flen 
gothischüo  Cliaiakter  bewahrt.  Feii-ster  und  Thüren  zeigen  dabei  die  Auffassung 
dieses  Stiles  vom  16.  bis  17.  Jahrhundert,  zum  Theü  dnrch  einander  gemiseht  Oer 
Chor  war  einst,  wie  man  sieht,  gewölbt.  Er  hat  jetzt  eine  flache  Decke.  Die  Aiif- 
höhung  von  1018  ist  zu  erkennen.  Darüber  noch  eine  spätere,  in  Fachwerk  aus- 
RefOhrte  Aufhöluin«,'.  IJei  dieser  wurde  auch  der  rechtwinklig  i)rotilirto  Triunijd»- 
bügen  hoher  (in  <ier  Höhe  sciuualcr,  wie  mau  am  Absatz  auf  der  Chorseite  sieht; 
und  mndbogig  geschlagen.  An  der  Ostsdte  ist  ein  Spitzhogen-Fenstw  des  Baues 
von  1619.  Dasselbe  ist  im  Bogen  dann  mit  anderer  Profifimng  erneut.  An  der 
Sttdost-Seite  ist  ein  Fenster  später  sehr  in  die  Höhe  gezogen  und  flachbogig 
gemacht.  An  ihm  ist  ein  (allgemeines)  Werkzeichen,  der  Dreiwinkel :  X  (^achtmal) 
eini,'emeisselt.  An  der  Nordost-Seite  ein  reclitcckiL'es  P'ensfer,  wohl  des  IS.  Jahr- 
hunderts. Aussen  treten  niedrige  Strebepfeiler  von  dem  Hau  von  151!)  an  den 
Ecken  [einst  auch  in  der  Mitte  der  Südseite]  vor;  sie  werden  von  dem  Sockel- 
gesims der  Kirche  umzogen,  treten  oberhalb  eines  VorderflSchen-Oesimses  zurück 
und  enden  in  Pultdächern  mit  Giebeln,  welche  mit  blinden  Kleeblatt-Bögen  geziert 
sind.  Am  siidliclicii  Strebepfeiler  im  (liebel  wieder  als  Zeichen  der  Dreiwinkel, 
doch  mit  stumpferem  Winkel  oben.  Die  Sacristei  ist  im  Innern  am  vollständigsten 
von  dem  Bau  des  16.  Jahrhunderts  erhalten.  Sie  hat  ein  Kreuzgewölbe,  das  in 
der  Mitte  statt  in  einem  Schlussstein  sich  in  einem  Viereck  mit  eingebogenen 
Seiten  vereinigt.  .\n  der  Nord  wand  hat  sich  die  dreieckige  Vertiofuiiir  einer  ehe- 
maligen Piscina  noch  mit  Ausgussöftiniuß  des  Beckens  und  KesNclhaken  erhalten. 
An  der  Nord-,  Süd-  und  West-Wünd  siini  die  tiachbogigen  Nischen  s]iäterer  ller- 
kuufi,  zum  Theil  wohl  wieder  vermauerte  Üutinungen.  An  der  Ostseite  eiu  niiitol- 
grosses  Spitzbogen-Fenster  mit  Kdilprofil;  in  demselben  aussen  die  Steinmetzzeichra: 
,  V  ,  .  —  Der  Thurm  steigt  auf  der  Sacristei  zunächst  in  zwei  durch  ein  ({esims 
'  getheilten  Abtheilungen  auf.  An  der  Nordseite  oben  eine  Tafel  mit  iin- 
deutliclier  Inschrift,  der  Henne  und  dem  Zeichen:  t-  Der  Thurm  hat  in  beiden 
Abtlieilungcn  kleine  Fenster  mit  Kehlprotilirung;  die  unteren  sind  rechteckig, 
die  oberen  jetzt  rundbogig,  doch  früher  spitzbogig.  Das  Fenster  der  Südseite  ist 
zugemauert.  In  dem  obwen  Fenster  der  Westseite  eine  Inschrift  Auf  ein  Gesims 
folgt  ein  Aufbau  von  1715:  ein  massives  Geschoss  mit  grösseren  Rundl)ogen- 
Fenstern,  von  denen  diejenigen  der  Ost-  und  West-Seite  im  Schlussstein  Diamant- 
quadern, dasjenige  der  Kordseite  einen  Fratzeukopf  zeigt;  darauf  Zwiebelkupi>cl, 
Arcaden-Anfaatz,  Kuppel,  nochmaliger  Aufsatz  und  Helm. 

Eine  rundbogige  Thür  führt  vom  Thurm  in  das  Lan^^s.  Dieiea  hat  wohl 
von  dem  Bau  von  1618  her  (wo  e  nliöht  wurde,  s.  oben)  an  der  Nord-  und  West- 
Seite  zwei  Emporengescliosse  auf  dcilien  Holzsäulen  und  aus  dem  Anfang  dp.«! 
lÜ.  Jahrhunderts  eine  hohe  Felderdecke  mit  braun  genmlten  Rosetten.  Aussen 
finden  sich  Spuren  von  verschiedensten  Bautet  und  wiederum  von  Beseitigungen 
solcher.  An  der  Nordseite,  von  Osten  gerechnet,  ist  em  mittolgrosses,  in  Hübe  der 
1.  Empore  sitzendes  Fenster  spitzbogig,  später  bis  auf  den  Bogen 'zugemauert  Die 
dann  f<dgende  KuiidiHtgen-Thür  ist  sichtlich  aus  Stücken  wieder  zusnn)mengesetzt  und 
in  den  Probien  bei  der  liestauration  tiacher  gemacht.  Im  Scheitel  steht  das  Zeichen: 
und  links  davon:  CIIILIANVS  RÖHNER  P.  (Kilian  Rdner,  Pastor),  rechts: 
^  VLS  (Valentin  Lang,  Schultheiss)  HW.NMD.16Ö6  (s.  2.  Keleb).  Die  Holz- 


Digitized  by  Google 


5  RSmhild. 


flflgel  dieser  Thür,  aus  der  gleichen  Zeit,  haben  Rundbogen-Blenden  in  Einfassungen 
bereits  mit  Obren,  und  Giebel  zwischen  Triglyphen  mit  Gebälk,  auch  BeschlSge. 
In  einem  der  Holzllflgel  steht  die  Inschrift:  VL8  (V.  Lang,  Sehulth.),  CRP  (Kil. 
BOner,  Pt)  FIF,  «tarunter:  HTU.HH.,  darunter:  7001.  üeber  der  Thür  ein 
späteres ,  wieder  ztiRemauortes  Flachlioiiou  -  Fenster.  Weiterhin  oben  zwei  spitz- 
bogige,  utittelgrosse,  regelmässig  angelegte  Fenster,  welche  in  den  Scitengewänden 
mdur  zerstört  oder  weniger  restaurirt  sind.  Im  Putz  ist  der  Anfall  der  einst  zur 
Empore  f&hrenden  Treppe  and  ihres  Daches  «rkennbar.  Aach  sonst  zdgen  sieh 
an  der  Nordseite  mehrfach  Spuren  einst  angebaater,  wieder  abgerissener  Fachwerk- 
liautcti.  An  der  Südseite  des  Ijunghauses  gehören  drei  retiehiiässige.  spitzbogige 
Fenster  dem  Hau  des  Ki.  Jahrhunderts  an,  sind  aber  später  wohl  tiefer  lierab- 
gefflhrt  Am  2.  dieser  Fenster  aussen  befindet  sich  links  und  rechts  das  Zeichen: 
^.  Zwischen  dem  2.  and  8.  Fenster  eine  Tafel  mit:  1519.  Darunter  eine  brdtere 
mit  zwei  Wappen  (Henne  and  SSule  in  doppelter  Gegenatenung;  ein  Schlflssel), 
dazwischen  das  Zeichen:  ^  und  unter  ihm:  H.R.  (s.  die  Abbild.).  Dann  folgen 
zwei  kleine  Korbbogen-Fenster  des  18.  Jahrhunderts  aber  einander.  An  der  West- 


Btcio-ReUef  «a  der  Südwand  der  Ktnüie  in  Behruogen, 


Seite  ist  ein  Rundbogen  -  I'ortal  bei  der  Restauration  etwa-s.  abgearbeitet.  Davor 
stehen  zwei  grosse  liolzsäulen  mit  einem  Schut/ciuch  darüber.  Ueber  dent  Portal 
zwei  Kreisfenster  wohl  des  17.  Jahrhunderts.  Am  Giebel  läaft  das  Dachgesims 
hemm  und  noch  ein  Zwischengesims  entlang;  in  beiden,  so  entstehenden  Abtheilungen 
gewöhnliche  Rechteck-Fenster. 

Brückner,  J^.  211).  —  Kirchlnu-h.  —  Voit,      2.3.5,  Ixi  ( ih  i<  liainberg. 

Altar  in  der  Sacristci,  aus  dem  16.  Jahrhundert;  Stein. 

Chorschranken,  ans  dem  18.  Jahrhundert,  durchbrochen  geschnitzt  mit 
Mustern  des  Begentschaftsstils;  in  der  Mitte  sebliesst  sich  die  Lesekanzel  an, 
Tom  Grondriss:       mit  vertSfelter  Brflstung.  Hobs,  grau  and  golden  gestrichen. 
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Kauzel  am  äiidlicheu  Triumphbogen-Pfeiler,  aus  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts, wohl  im  19.  Jahrhandert  reetanrirt  Auf  einem  Postament  «ine  Hittel- 
slnle  mit  geschirelltem  Schaft,  darauf  gloefcenll^niige  Erweitening.  Die  Kanxel 

vom  Gnindriss:  VJ.   An  deti  F.cUon  korinthische  SJiiilpn,  un  den  Flächen  Felder: 
nnd  ringsum   aiif^elcf^tes  Sohnitzwerk.     Im    l'.>.  Jahrhundert   crfdl^tc  Be- 
reicherung  durch    cinij;e  Rosetten    und  Lorbeerpehänge  und  Erweiterung  der 
Brüstung  bei  dem  Kanzel-Aufgang.   Holz,  grau  und  golden  (s.  die  Lichtdruck-Tafel). 

Taufstein,  neu,  in  gothisohem  Stil,  von  Sandstein. 

Altar  bau  liinter  dem  Altar,  aus  der  1.  Hälfte  des  lö.  Jalirbuuderti».  Zwei 
PMer  dienen  als  Ein&ssnng  ^es  Abendmahls-Gemlldes,  das  um  der  Trennung 
vom  Altar  willen  nieht  ganz,  bis  zu  demselbai  hnabgelit.  Vor  die  Pfeiler  sind 

korinthische,  im  Schaft  gewundene  Sfiulen  gestellt ;  darauf  ein  gebrochener  Giebel 
mit  Engelsfiguren  und  Strahlensonne.  Holz,  meist  braunroth,  marmorirt  und  golden 
gemalt. 

Orgelbau  auf  einer  Empore  an  der  Chor-Ostwand,  aus  dem  18.  Jahrhundert^ 
reich  geschnitzt  Unten  ist  eine  Strahlensonne  von  einem  Kreis  in  durchbrodimer 
Arbeit  umgeben.  Die  Pfeifenreiben  haben  oben  durchbrochene  Sdinitzerei,  einzelne 

auch  unten.  Manche  Zwischenräume  sind  ganz  durch  Schnitzerei  ansfiefflllt.  Mittel- 
theil mit  Zwi.sclicngebälk ,  daran  Engel.  Ueber  dem  Ganzen  stark  verkrüpftes 
Gebälk;  darauf  an  den  Ecken  grosse  Figuren  des  Moses  und  des  Paulus.  Der 
Orgelbau  wirkt  namentlich  mit  d«n  Allarbau  gut  zusammen  (a.  die  Uchtdruck- 
Tafel). 

Vortragekrouz,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  einiger  Schnitzerei  aa  der 
Kugel,  auf  der  das  Crucifix  aufsitzt.  IToIz. 

Weinknnne.  Inschrift:  Anno  1773  von  J .  (! .  (i .  W.  (jestiftet  für  Kirche  zu 
Behruni^cn  unter  dem  Fuss.  Ditiser  ist  gewunden  gerii»i»t,  die  Kanne  von  massig 
geschweifter  Foru» ;  Deckel  mit  Knospe  als  Kuojjf.  Silber ;  Zeichen  (3  Thürme  mit : 
tS\  EleeblaU  mit:  H), 

Kelch.  Inschrift:  DIESEN  KELCH  HAT  MARTIN  ORTLOPH  IM  36  lAHR 

SEINES  SCnVL-AMBTS  ALLHIER  ZV  BEHRVNGEN  IN  DIE  KIRCHE  VER- 
EHRT 1718  unter  dem  Fu-^s,  dfi'  unten  seeli>]ia<<förniifz,  in  d(.'n  runden  Schaft 
übergeht.  Knauf  rund,  mit  kräftigen  Buckeln.  Silber,  vergoldet ;  Zeichen  (3/,  Klee- 
blatt; MIV)\  23  cm  hoch.  Hostienleller,  mit  gravirtem  Kreuz;  Silber,  ver- 
goldet 

Kelch,  ans  der  Zeit  um  1566.  Inschrift:  CHILIAN  RÖHNER  PFARRHERR 

VAITEN  LANG  SCHVLTHEIS  VALTEN  SCHÖN  VND  HANS  MICHEL  SCHÖN 
HKILIGENMEISTKR  unter  dem  Fus.s.  Dieser  hat  Sechspa^s-Form :  O,  Zickzack- 
muster am  Rund  und  auf  einem  l'assfeld  ein  aufgelegtes  Crucifix.  Knauf  rund, 
doch  in  sechs  hochkantigen  Vierecken  abgeplattet,  dazwischen  mit  Eiern:  U 
getrieben.  Diese  sind  mit  Netzschraffirungen  gravirt;  ebenso  die  sediskantigen 
SchafttheUe.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (ßU  zweimal);  21  Vt  cm  hoch. 

Grabstein  an  der  Langhaus-Sfidwuid,  laut  Umschrift  (die  zum  Theil  in  links 

gesell  rieben en  Buchstaben  )  fQr  den  Far.stl.  sächs.  gewesenen  Kflchenmelster  und 
Amtsverwalter  Job.  Balth.  Ecc^rt,  f  1687. 
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Glocken.  1)  L^.M.  -  2)  17a'),  HANS  VLKICII  THAT  MICH  GTKSSEN  ofc; 
zwischen  Linien  Namen  des  Pfarrers  u.  A.,  am  Mantel  Name  und  Wappen  des 
Herzogs  Heinrich;  %  cm  Durchmesser.  ~  '6}  Zwischen  Linien  Name  des  Pfarrers; 
lACOB  KOIGNEN  (König)  HAIT  MICH  GEGOSSEN  ANNO  MDGXXXXVI 
DVBCH  FEIR  BIN  ICH  GEFLOSSEN;  ArabeBkenfries ;  Oradfix;  Engelskopf; 
60  cm  Durchmesser. 

[Ehemal  AnthanSi  wohl  so  AD&ng  des  18.  Jahrfannderts  vom  Herzog  neu 
gebaut,  1762  abgebraunt],  jetzt  Apotheke,  einfach;  Erdgesehoss  von  Stein,  Ober- 
gesdlOSS  Faehverk.  —  Jaeob,  Hanog  Heinridi,  &  55  n.  Add. 

Pf&rrh&U8.  Im  I.  Obergcschoss  eine  etwas  verzierte  Stuckdecke  mit: 
Z.F.Z.1705.  Im  Wohnzimmer  an  der  Decke  ein  Tragebalkon,  der  an  der  Wand 
auf  FlratZMiköpfen  als  Consolen  roht;  jede  Abtiidlung  mit  ovaler  Umrahmung  von 
Lorbeerkränzen,  darin  in  einer  eine  Rosette,  in  der  anderen  ein  FtacfatbOndel 

Stuckirt. 

Mehrere  Wohnhäuser  haben  ähnliche,  doch  einfachere  Stuckdecken. 

RfttblltV8*  gross,  auf  abschflssigem  Erdboden  errichtet,  so  dass  es  von 

einer  höher  gelegenen  nach  der  parallelen,  nOrdUchen,  tiefer  gelegenen  Strasse  hin 
durch  einen  steinernen  Unterbau  ausgeglichen  wird ;  liier  an  der  Nordseite  eine 
Rundliogcn-Thflr  mit:  /'/'.''.''.  Das  Gebäude  i.st  von  Fuchwerk  und  liat  ein  Krd- 
geschuss  und  ein  etwas  vortretendes  Obergeschoss.  Die  südliche  Vorderfront  und 
die  Nordfront  mit  hohen  Giebeln.  Ueber  dem  Obergeschoss  der  Ostfront  ein  Quer- 
giebel. An  der  Sfldfront  im  Erdgeschoss  eine  im  Holzwerk  rundbogig  ansge- 
sdinittene.  jetzt  vermauerte  Eingangs -Thür,  über  der:  II  .W  .IHO'J  .B  .St .  steht. 
Von  Osten  nach  Westen  läuft  nahe  der  Südseite  eine  Durchfahrt  mit  grossen 
Kundbogeu-Thoren,  Alles  in  Holz  coustruirt.  An  der  Ostfront  neben  der  Durch- 
fahrt eine  gedeckte  Freitreppe.  Im  Obergeschoss  ein  grosser  Saal,  jetzt  in  flbeim 
Znstande,  könnte,  wiederhergestellt,  schön  und  malerisdi  wirken. 

[Ehemal.  Ortsbefestigung,  mit  Kühthor,  Lämmerthor  und  Riegel- 
pforte. —  Brückner,  b.  218.J 


BuClMnhtfy  ostsOdOstlich  von  Römhtld ;  1884  and  1498  so  der  Bachoi,  nrsprOng- 

lii'li  ein  Dorf,  dann  verwüstet,  1555  nur  noch  ein  Hof,  der  Landesherrschaft  gehörig, 
lt>9'J  dem  Oeneral  v.  Bibra  überlas><en,  1721  wieder  eingelöst  un<l  Kammer-,  jetzt 
DomänOngUt.  [Nichts  AUes  erhaiteu.J  —  Brückuer,  LMndwk.  II,  tj.  232  f.  — 
Schnltei,  BörnhOd,  &  641.  -  VoU,  &  233. 
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Eicha,  sfldsüdöstlich  von  Römhild;  1329  Eych,  1411  zu  der  Eiche,  ^Dräg". 
Brackner,  Landeok.  II,  8.228f.  —  Schultes,  Rdmhiid,  g.G45f.  —  Volt,  &-MeiniDgai, & 282. 

Kirche,  einst  des  heil.  Antonius,  Wallfahrtskirche,  Toehterkirehe  von  Gleich- 
ainherj:.  IUI  wurde  die  Kirche  vom  Tirafon  Friedrich  T.  von  Röiuhild  dein  Aiitonius- 
kloster  in  Isenheini  übergeben  ibchulte»,  Kömhild,  Urk.,  cs.  724).  Bei  der  Iletormatiou 
wurde  die  Kirche  wieder  selbständig  und  zur  Pfarrkirche  erhoben.  In  Folge  der 
Verwfistungen  im  dreissigjfihrigen  Krieg  war  die  Kirdie  1640—1652  mit  Oleidi- 
amberg  verbunden.  Dann  wurde  dieselbe  wieder  Pfarrkirche  Ciniiidriss-Form : 
—m  .  Der  Chor,  der  den  Thurm  Iräfit,  ist  .5  ni  hiiii;,  4,0  m  breit,  die  Sacristei 
—  nördlich  davon  4,7  ni  lang,  3,8  m  breit,  das  Landhaus  12,2  ni  lang,  7,4  ni 
breit.  Unter  der  Sacristei  ist  ein  jetzt  verlassener,  im  Erdboden  aufgehöhter  Raum, 
in  wdehem  Menschengebeine  n.  A.  hemmliegen,  die  ehemalige,  einst  berflhmte 
Wallfidirtskapelle  des  heil.  Antonius,  aus  dem  Mittelalter.  Zwei  rippenlose 
Kreuzgewölbe  mit  Stichkappen  nach  Norden  und  Süden.  In  jedem  .Tech 
sitzt  an  der  Nordwand  jetzt  ein  reclitcckiges  Fenster.  Nach  Osten  eine 
Wandnische  mit  kleiner  Rechteck-Oetfuung.  An  der  Westseite  der  Rundbogen- 
Eingang,  an  wdchem  Ihilcs  aussen  ein  Wappenschild  nnd  das  Antonlusicrenz: 

als  Zeichen.  Auf  die  Kapelle  wurde  zu  Ende  des  15.  Jahrhundorts  in  spät- 
■  gothischeni  Stil  die  Sacristei  gebaut  und  nei)en  ihr  Chor  und  Thurm  (vgl. 
Glocke  von  148.')).  So  ist  die  Sacristei  höher  als  der  Chor  und  neuerdings  im 
Fussboden  durch  Ziegel  noch  mehr  aufgehöht  worden.  Die  Sacristei  hat  zwei 
Krenzgewftlhe.  An  der  Nord-  und  West^Wand  je  ein  kldnes,  jetzt  rechteckiges 
Fenster,  an  der  Ost  wand  ein  grosseres  spitzbogiges,  das  im  unteren  Theil  bis  auf 
eine  innen  sichtliare  Blende  zugemauert  ist.  Zwei  rechteckige  Blenden  an  der  Ost- 
seite  links  und  rechts  von  dem  Spitzbogen-Fenster  sind  neu.  Die  Wand  /wischen 
Sacristei  und  Chor  ist  als  Thurmmauer  sehr  stark  und  so  durch  sie  ein  kleiner 
Gortbogen  von  der  höheren  Sacristei  schräg  zum  Chor  henb  darchgesdilagen ;  an 
bdden  Seiten  sind  BondbogenoOeffnnngen.  Doch  ist  der  als  Gang  unter  dem 
Ourthogen  zu  bezeichnende  Raum  etwas  grösser  und  tinregelmässig  gehauen. 
Ueber  der  Oeffnung  auf  der  Chorseite  ist  die  Wand  etwas  höher  fort  geschlagen. 
Westlich  vuu  dieser  Uogenölfnung  i.>t  eine  rechteckige  ThQr-Oetfnung  von  jenem 
ZwischeDrann  znr  Kanzel  geschlagen,  später  wieder  zugebrettert,  die  Eameel  vom 
Chor  zuginglidi  gemadit  Der  Chor  hat  ein  Kreuzgewölbe.  Der  Triumphbogen 
ist  rechtwinklig  profilirt,  spitzbogig,  später  höher  geschlagen,  so  dass  nun  die 
Capitelle  der  Trinmphbog<'n-Pfeiler  verhiiltnissmiissig  niedrig  erscheinen.  An  der 
Südseite  des  Chores  eine  rechteckige  Blende,  darüber  ein  sehr  langes,  »chmales 
Spitzbogen-Fenster.  An  der  Ostseite  ein  grösseres  Spitzbogen-Fenster.  Darüber 
aussen  ein  Gesims  und  der  hohe,  im  oberen  Theil  erneuerte  Thurm-Oberban;  die 
Erneuerung  ist  über  zinnenförmigcr  Mauerung  anfgesetzt.  In  dem  unteren  Theil 
mittelalterliche  Licht.siialten,  im  dbereri  Theil  grosse  Kundbogen>Fenster.  Darauf 
folgt  eine  Schweifkuppel  mit  Arcaden-Auf.satz  und  Kuppel. 

Das  Lunghaus  ist  1718—1722  neu  erbaut.  Zwei  Geschosse  Emporm  ruhen 
auf  Holzsäulen  mit  geschwellten  Schäften;  ebensolche  reichen  bis  «ur  Holsdeeke, 
welche  den  Querschnitt:  _J    \_  hat  Die  Emporentreppen  haben  durchbrochen 
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gesehnitteBe  Gdfinder.  An  den  Ltngaeiten  befinden  »idi  rechts  und  links  je  zwei 

rechteckige  Fenster,  ein  grösseres  unten  und  ein  kli  iiu k  s  oben.    An  der  Nord- 
seite zwischen  ihnen  eine  rechteckige  Thflr  zwischen  Pilastern.    Lieber  der  Thür 
f'iti  uebrocheucr  Flachbogen  -  Giebel.    In  diesem  ein  Kranz  um  eine  verwitterte 
lateinische  Inschrift,  bezQglich  auf  den  Bau  unter  Pfarrer  Heider  CIOIOCCXXI. 
Brfiekoer  II,  &  m  -  Behalte»,  Amt  nhnhikl,  &  848.  -  Yoit,  s.  M  lindeo. 

Schrank  in  der  Sacristei,  wohl  aus  dem  16.  Jahrhundert,  von  noch  gothischem 
Anfban,  einftdi,  mit  Odbrbe  flberatiidien.  Die  eisernen  Thfirbindw  sind  noch 
die  slten. 

2  Lehn  Stahle,  wohl  ans  dem  16.  Jahrhnndot,  mit  senkrechten  Seitenlehnen 

und  Rückenlehne. 

Kanzel  (aus  dor  rönihilder  Schlosskirche  bei  doroii  Abbruch  hergekommen), 
wohl  von  K582,  sehr  reich.  Eine  grosse  Mosestigiir  mit  wallendem  Mantel,  mit 
erhot>ener  Rechten;  die  Unke  ilaud  mit  den  Gesetztafelu  abgebrochen.  Die  Figur 
trägt  anf  dem  K<q>f  das  glodcenfSrmig,  mit  doppdter  Akanthnsrwhe  Aber  einander 
sich  erweiternde  Vermittelnngsglied.  Anf  diesem  die  Kanzel,  vom  Omndriss:  kJ. 
An  ihren  Ecken  treten  auf  herabhängenden  Trauben  Consolen,  die  von  Engels- 
kopfen  tinterbrorben  sind,  vor,  und  auf  ihnen  stehen  korinthische  Säulen.  An  den 
Flächen  der  Kanzel  werden  ruudbogige  Muscheluischen  von  Eichblatt-Gehüngen  ein- 
gefiust  Den  Absddnss  bildet  ein  stark  ausladendes  Gesims.  Dieselbe  Gliedemng 
wie  die  Kanzel  bat  die  Wange  ihrer  Treppe,  an  welcher  noch  sechs  solcher  Mnschel- 
nischen  geschnitzt  sind.  In  jeder  dieser  Nischen  steht  eine  Apostelfigur,  also  im 
Ganzen  zehn.  Die  erste  Nische  an  der  Trepjie  unten  ist  unvollständig  und  leer; 
denn  bei  der  Versetzuug  der  Kanzel  von  Kömhild  hierher  wurden,  um  sie  passend 
zu  machm,  anderthalb  Systeme  abgesdinitten  and  zwei  Apostelfiguren  beseitigt. 
Die  Apostel  dnd  im  italienischen  Barockstil  gehalten,  in  lebhaften  Stdlungen.  Wir 
mögen  \\oh\  hier  eine  der  wenigen  erhaltenen  Leistungen  des  Hofbildhauers  Lux 
vor  uns  haben.  Den  Eingang  zur  Kanzeltreppe  unten  bilden  zwei  Pfeiler  mit  vor- 
gesetzten, korinthischen  l'ilastern;  darauf  ein  von  einem  Kreuz  unterbrochener 
Giebel,  auf  dem  geflOgelte  Engel  lagern.  Die  Kanzel,  von  Holz,  leidet  nnter  dem 
gleichartigen  dnnkeln  Anstrich  in  Grflnbraun,  Graubraun  und  Bronzeiurbe  mit  Gold, 
ist  aber  doch  als  eines  der  schönsten  Werke  der  Zeit  und  Gegend  erkennbar.  — 
Jacob,  in  Mcining.  (Jcflch.-Ver.  Schriften  ISOü  iHeiDrich  Herzog  v.  llömh.),  B.  43. 

Tauf  st  ein -Hecken  in  dem  Gewölbe  unter  diT  Sacristei,  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert, achtkantig,  liaihkugelig,  an  den  Flachen  unten  abwechselnd  mit  rohen 
EDgelsköpfcn,  Stern  und  Ilo.sette  gemeisselt.  Sandstein. 

P^igur  des  heil.  Antonius,  des  Einsiedlers,  in  der  Sacristei  in  zwei  Stücken 
liegend,  aus  dem  lö.  Jahrhundert.  Der  übertheil  des  Kopfes  ist  abgeschlagen. 
Der  Heilige  hllt  ia  der  Rechten  die  Glocke,  in  der  Linken  den  Stab.  An  sdnem 
rechten  Fuss  springt  ein  kleines  Schwein  empor.  Tflchtige  Arbeit  gewesen.  Sandstein. 

—  Brückner,  ü.  229. 

Grabstein  an  der  Langhaus-Südans-^enwand,  für  Ernst  Rostenscber,  aus  dem 
18.  Jahrhundert;  Inschrift  in  einem  rahueukranz,  halb  verwittert,  darüber  Soune, 
Mond  und  Sterne;  ringsum  der  Leichentext.  Sand-stein. 
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Gedenktafel  an  da- Chor^Nordseite  ttber  der  SaoriBteithflr,  Inschrift  fflr  des 
P&rrers  Zach.  Friedr.  Zembsch  Gattin,  jang  f  1696,  von  kOhn  geschwungenem,  docb 
roh  geschnitztem  Bankenwerk  umrahmt;  unten  drei  Schädel.  Holz. 

Taiifkanno.  mit:  Kirchni  Kann  Ayeh  flfil;  —  Tauf  schale,  mit:  Eycha 
1651;  —  Tau  f. schale,  mit  iSitrüclien;  Das  Blut  Jesu  Christi  etc.  am  Raii<le.  Zinn. 

Glocken.  1)  Tinno .  ^{^  .  m .  cccc .  Ifffv  ifta .  campatta  efl  reformata  in 
^nofC.fU  ant^^ii  (Anthonii)  per  ftci  io^tm  roetangnn  (Frits  Johannes  Rostang); 
swiscben  jedem  Wort  nnd  nach  der  ZaJil  ein  Antoninskrenz  oder  ein  Zapfen  in 

Relief.   Am  Mantel  kleine»  Relief  eines  serbrodienen  Rades;  110  cm  Durchmesser. 

—  2)  1715  von  Joh.  Meyer  (in  Kicha  pefiossen);  hübscher  Fries  in  Form  einer 
Aufreihung  von  liänge-ürnamcntcn ;  Namen  des  Pfarrer.s  u.  A. ;  Sachs.  Wappen; 
am  Rand:  KOMBT  MENSCHENKINDER  KOMBT  etc.;  90  cm  Durchmesser. 

Wohnhäuser,  TOn  Fachwerk,  mit  sichtbarer  Holzconstruction ,  mit  ge- 
schweiften und  nusf^eschnittenen  Andreaskreuzen  der  Itrüstunj^cn  etc. .  malerisch 
als  ganze  Strasse  gruppirt.  Im  Zu.sammenhang  mit  den  Holzbauten  des  Landes 
beltandelt  in  dem  illustrirteD  Aufsatz  des  Herrn  Ober-Baurath  Fritze -Meiningen 

nn  Anluig  dieses  Heftes.  —  Fritse,  FMDk.4haiiDg.  HoldMUiten,  188%  Anft.  TU.  2  11.  3; 
Lichtdmclce  voo  Junghwin»  u.  Koritaer;  andi  einsdn  unter  denen  Bildem  «na  TUMogen,  Nr.  720. 


Gleichamberg,  südöstlich  von  Rnmhilfl;  11H2  Glychin  an  dem  Berge.  l.>!7 
Glichen  an  «lein  Berge.  142;i  (lleiclien  am  Berge.  Der  Ort  war  schon  im  Mittel- 
alter Mittelpunkt  eines  Pfarrsprengels  mit  Linden,  Eicha  (^bis  1411)  und  Gleicher- 
wiesen (bis  1493);  die  Pfarrei  selbst  war  Lehn  des  Klosters  Bildhansen  bis  zur 

Reformation.  —  B  rückncr,  Landenk.  II,  B.  231.  —  Fritze,  Fräiik.-thür.  Holzbauten,  Taf.  1, 
AriH.  mit  Kirche  u.  Ilüiwern.  —  Hchultee,  RimiliiM,  S.  f_W  f.  -  Voit,  ä-lfeiningen,  &  233.  — 
Wulcii,  Ö.  75.  —  Wetzel,  Kartzgefaaate  (ieecb.  d.  6tadt  I^jinhild,  ä.  97. 

Kirche,  Pfarrkirche,  auf  feiner  bedeutenden,  zum  Theil  terrassirten  Höhe 
prächtig  über  dem  Dorf  gelogen.  Grundriss-Form :  |  "|~^  .  Der  Chor,  der  den 
Thurm  trägt,  ist  .^,2  m  lang  und  ebenso  breit,  die  Sacristei  nördlich  davon  1^,1  ni 
lang,  3,2  m  bruit,  das  L.anghaus  11.2  m  lang,  8,1  m  breit.  Auf  der  Südwand  an 
der  Sfldost-Ecke  unten  die  Zahl:  1S49.  Anf  ehion  Eckstein  am  Thurm  die  Zahl: 
159f},  doch  kaun  dies  sich  nur  auf  einen  umfangreichen  Reparaturbau  bezielien,  da 
die  Kirche  ältt-r  ist.  Sie  ist  recht  stattlich.  Der  ^rs|)rnn^'sl)au  dürfte  in  da? 
14.  .lahrluMKiert.  in  die  Zeit  der  llochirothik  fallen,  in  welcher  in  Tliiiringen  noch 
manche  Furmeu  der  Frühgothik  beibehalten  wurden.  Dauu  erfolgte  dem  Stil  nach 
ein  spätgothiseher  Bau  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  welcher  der  Kirche  hanpt^ 
sächlich  ihre  heutige  Gestalt  gab.  Der  Thnrmhelm  ist  wohl  der  älteste  in  spitzer 
Pyramidenfonn,  welcher  sich  in  dieser  G^jond  befindet*).  Eine  Wiederherstdlung 


*)  Miubeilung  den  Herrn  Ob«r-Baurath  Fritse  in  Müiningcu. 
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bnd  1549  in  Mischung  von  Spätgothik  und  BenaisBanoe  statt,  besonders  an  Fensteni 
und  Thflren.  Eine  andere  Wiedarherstelinng  folgte  im  17.  Jahrhundert  im  Spfttr 

renaissancestil ,  dann  um  1730—1750  eine  Wiederherstellung  in  llischnng  TOn 
Begentschaftsstil  und  Rocroco.  Bei  diesen  vielen  Veränderungen  ftlterer  Fonnm 
können  die  einzelnen  Zeitangaben  nur  auf  Verniuthungen  beruhen. 

Der  Chor  Iiat  ein  Kreuzgewölbe,  dessen  Bippen  bereits  im  Profil:  \^  her- 
gestellt (odor  SO  verhanen),  nnmittelbar  aas  den  Wandeciran  wadisen.  An  seiner 
Ostsdte  ist  ein  früheres,  sehr  hohes,  mit  Kehle  profilirtes  Spitzliogen-Fenster.  Das- 
selbe ist  jetzt  etwas  untor  Käinpfcrhölie  mit  einem  Holzbalken  ^'otlieilt  und  «lirnt 
nun  im  unteren  Theil  als  eine  von  aussen  durch  eine  überdachte  Holztrt!pi)e  er- 
reichbare Thür  zu  der  liier  befindlichen  Ost-Empore.  Der  obere  Theil  dient  noch 
als  Fenster.  An  der  Ghor^Sfldseite  ist  ein  spitzbogiges,  zweitheiliges  Fenster  mit 
spfttestgothischem  Maasswerk  gefüllt.  Neben  demselben  ist  (wohl  /u  Ende  des 
1^.  Jahrhundorts)  ein  f,'rosseR,  einfaches,  n'chteckiges  Fenster  durchgebrochen.  Der 
Thurm  steigt  über  einem  (iesims  auf  dem  Chor  bis  zu  einem  folgenden  <le-inis 
auf;  in  der  so  gebildeteu  Abtheilung  führt  iuneu  eine  Thür  der  Form:  zum 
Dachboden  des  Langhauses;  als  Fenster  dienen  anten  liohtepalten,  darüber  an  dw 
Ost-,  Nord-  und  SfldoSeite  schlanke,  hoch-^'othische  Spitzbogen-FenstM',  welche  anf 
einem  Mittelj»feilor  gepaart  sind ;  alle  ihr(!  Kanten  sind  abgeschrägt.  Statt  des  west- 
lichen Fensterpaares  ist  in  späterer  Zeit  ein  grösseres  Spitzbogen-Fenster  (liirch- 
gebrocheu.  lieber  dem  Gesims  folgt  ein  Geschoss  des  17.  oder  Iti.  Jahrhunderts, 
welches  znrfld^esetzt,  niedrig  und  mit  Bnndbogen-Fenstera  an  jeder  Sdte  Ter- 
sehen  ist  Darauf  ein  dundi  Knicke  in  das  Achteck  übergeführter,  hohoft  weithin 
sichtbarer  Hehn.  —  Vom  Chor  zur  Sucristei  führt  eine  Spitzbogen-Thür,  welche  an 
den  Kanten  abgeschrägt  ist.  An  der  dem  Chor  zugewendeten  Seite  ist  ein  stehender 
Christus  mit  der  Weltkugel  in  der  Hand,  laut  Ueberscbrift:  M.I.C.R.174:i  (nebst 
Sprach  darüber)  damals  aufgemalt,  doch  wieder  halb  TerlOscfat  Die  Saeristei  bat 
da  ripprailoses  Kreuzgewölbe.  An  ihrer  Nord>  und  West -Seite  innen  je  eine 
Rechteck-Blende.  An  der  Nord-  und  Ost-Seit6  je  ein  später  vergrössertes  und 
rochtec  kig  gomaclites  Fenster  das  der  O-tseite  war  jedenfalls  wohl  früher  schlank- 
spit/liogig).  Innen  an  der  Ostseite  ein  alter  Altar  von  Stein  mit  Platte  vom  Profil: 
^  .  —  Im  Langhaus  befinden  sich  an  der  Nordseite  zwei  nicht  sehr  grosse  Fenster 
'mit  abgeschrägten  Leibungen.  Das  1.  derselben  ist  rundbogig,  ungenau,  wohl 
so  im  17.  Jahrhundert  hergestellt.  Das  2.  Fenster  ist  spitzbogig,  doch  mit  einem 
aus  einem  Stein  gesdinittenen  Bogen,  also  Restauration  ans  der  2.  Hälfte  des 
16.  Jahrliunderts  (vgl.  Themar,  Stadtkirchc).  An  der  Südseite  in  der  Mitte  eine 
spitzbogige,  in  den  Kauten  geschrägte  Thür,  ebenfalls  wohl  aus  dem  16.  Jahr- 
hundertt  mit  einem  undeutlidien,  ungefilhr  so:  t ^^ssehendeii Zeichen.  Linksund 
redits  von  ilir  zwei  grosse  Spitzbogen-Fenster  aus  dem  16^  Jahlhundert,  mit 
mehreren  Kehlen  und  kleinem  Rundstäbchen  i»rofilirt.  [Einst  waren  wohl  beide 
•  Ir.'itliL'ilig  und  mit  Maasswerk  gefüllt.)  dasjenige  östlich  von  der  Thür  ist  noch  mit 
drei  theilenden  Pfosten  und  drei  Kleeblalt-Bögeu  in  Kämpferhöhe  versehen  [doch 
ohne  Maasswerke  im  Bogenfeld].  Weiter  westlich  folgt  nodk  eine  breite  Rundbogen- 
Oeflbung  späterer  Zeit,  welche  aber  wieder  zugemauert  ist  Ueber  ihr  ein  kleines, 
schlechtes  Rcchteck-Fetisler.  An  der  W  i-vt-^eite  i-t  ein  'jv<y«p<,  fast  stumpf-spitz- 
bogiges  Portal  mit  Kehle  und  Birnstab  profilirt.    Darüber  ein  kleines  Rnndbogen- 
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Fenster  mit  rechtwinkligen  Leibungen  wohl  ans  dem  19.  Jahrhundert  Darflber 
noch  iwei  gewöhnliche,  rechteckige  Fenstor  Aber  einander  fOr  den  Dachboden. 

Neben  dem  erwähnten  Rundbogen-Fenster  ist  links  eine  rundbogige,  an  den  Kanten 
gescliräuto  Etnporentliür  (mit  Scheitelfuge)  wohl  Herstellung  des  17.  Jahrhunderts. 
Zu  ihr  führt  eine  Au&seatrcppe  von  Holz  in  einen  gewöhnlichen  Fachwerk-Vorbau, 
Die  Uolzflügel  des  Sfid-  und  des  WestpPortals  sind  noch  die  gothischen,  derb,  mit 
Eisenbeschlag  On  Form  von  geraden  Bindern,  von  dmen  andere  gerade  BSnder 
ausgehen,  alle  mit  Lilienspitzen),  sowie  mit  dorn  alten  hölzernen  Klotzschloss.  Am 
Westportal  auch  noch  oben  die  Stcinangel  [für  den  einstiizcn  Drehpfosten]. 

Im  Innern  ist  der  rundbogige,  etwas  profilirte  Triumphbogen  auf  Pfeilern 
mit  einfachen  Capitellen  in  dieser  Weise  zu  Anfang  des  19.  Jalirbuudertü  herge- 
stellt Die  Stnek-Omunente  der  flachen  Langhaus-Decke  in  Form  von  Feldern  mit 
gebogenen,  geschweiften  und  verkropften  Umrahmungen  und  dazwischen  einigen 
zarten  Stuckatnren  gehören  der  1.  Hälfte  des  Is.  Jahrhunderts  an.  Alles  ist  weiss 
gehalten.  Zwei  Kniporengeschosse  ruhen  auf  Ilolzsäulen.  Das  1.  (iesrhoss.  welches 
auch  an  der  Westseite,  sowie,  eingebogen,  am  Chor  herundauit,  hat  vertäfelte 
Brüstungen  mit  (halb  erloschenen)  biblischen  GemSIden.  Das  2.  Geachoss  hat  als 
Brüstung  offene  Balustraden  zwischen  Pilastern.  Diese  Emporen,  welche  marmorirt 
gestrichen  sind,  sind  der  Hauiitsache  nach  im  17.  Jahrhundert  hergestellt.  Sie  sind 
im  IH.  Jahrhundert  bereichert.  So  ist  an  der  Xr)rdseife,  nahe  dem  Chor,  der  ehe- 
malige Schlossstaiid,  spätere  Schulmeisterstuud  uuter  der  1.  Empore  damals  hiuzu- 
gefQgt,  geschnitzt  mit  Rundbogen-O^ungen  und  einigem  Oitterwerk  von  Ranken 
und  darin  Buchstaben,  wohl:  NO  (verstfimmelt  und  jetzt  umgekehrt  eingesetzt), 
dann:  7  und  verschlungen:  W  (also:  IT'to  gewesen).  Der  Pfarrstand  an  der  Süd- 
seite hat  ebenfalls  durchbrochen  geschnittene  Gitter.  Der  Ueberlieferung  nach  ist 
durch  einen  sehr  geschickten,  im  Ort  lebenden  Schuit.zer  um  1730  namentlich  die 
Ostempore  gearbeitet  Dieselbe  ist  hinter  dem  Altar  herumgeführt  and  »i^etdi 
Orgelbflhne.  Sie  beeinflusst  in  hohem  Grade  die  Innm^Erscbeinimg  der  Kirdie. 
In  der  Mitte  der  Emporenbrüstung,  also  als  Altar-Hintergrund,  ist  in  Brettwerk 
eine  Pouenstellung  von  einem  mittleren  ganzen  und  zwei  seitlichen  halben  Rund- 
bögen ausgeschnitten,  welche  auf  Pilastern  ruhen.  Vor  diese  Pilaster  sind  noch 
korintiiiadie  Pilastar  gesetzt^  weldie  das  Gebälk  dieses  DekorationBatllckea  tragen. 
Links  und  rechts  rind  wohl  Bögen  und  Gebllk  abgebrodien.  Unter  den  HalbbOgen 
stehen  die  Heiligen  Petrus  und  Paulus  [dessen  Schwert  abgebrodien].  auf  Posta- 
menten, in  den  Köpfen  etwas  grob,  in  dem  Fii:iiren  ganz  tüchtig  geschnitzt.  Ueber 
dem  Gebälk  sind  vor  die  Empore  ein  Abendmahis-Gemälde  in  einer  Cartouche,  und 
zu  den  Seiten  Figuren  der  Maria  und  des  Johannes  angebracht,  oben  Giebelstücke 
mit  Engeln.  Dazwischen  [frflhw  vielleicht  ein  Cradfiz,  jetzt]  du  Nmnmembrett 
▼on:  18ff7.  Dieser  ganze  Bau  ist,  wie  das  Uebrige,  brSunlidi  und  bläulich  marmorirt 
gestrichen,  mit  einigen  Vergoldungen.   Die  geschnitzten  Figuren  sind  f;irbig  behandelt. 

Die  Kirch bänke  haben  in  Roccoco  geschnitzte  Seiten wangen,  zum  Theil 
(auf  der  Nordseite)  mit  Engels-Oberkörpern  bemalte  Thüren,  sowie  durchbrocheo 
geschnitzte  Rficklehnen.  Eine  quergestellte  Bank  hat  ein  schlechtes  Gemilde  der 
klugen  und  tbörichten  Jungfrauen. 

Lesekaiizel,  laut  Inschrift  gestiftet  lüOT,  TOn  der  Grundriss-Form:  Ut 
einfach,  mit  Gesimsen  und  Vcrtäfelungen. 
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Altar,  rechteckig,  mit  Gesims  und  einigem  geschnitzten  Guirlandenwerk. 
Vom  anf  ovaler,  goldomrahmter  Tafel:  J.  Adam  Seküler  f  1811,  A.  Barb.  Sehüierin 
f  1809,  darunter  anf  Ueinerein  Oval :  18S7t  «ahreeheiiilieli  das  Jahr  der  Anfertigiuig. 

Reicher  ist  der  Orgelbau  an  der  Ostwand,  vom  Ende  des  18.  Jahrhonderts, 
mit  durchbroehen  geadmitzten  Emfusnngen  und  mit  Bngelsfignren. 

Die  Kanzel  am  sadlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  von  1741,  ist  sehr  reich. 
Von  einer  knieenden,  derl»  t^osdinitzten  Mosesfigur  wird  da^  halbkugelige,  mit 
Akanthusblättern  geschnitzte  Vermitteluugsglicd  getragen.  Darauf  die  Kanzel,  vom 
Grundriss:  KJt  an  deren  Ecken  auf  Engelsküpfen  korinthische,  im  Schaft  gewundene 
Stolen  stehen.  An  den  fliehen  Rnndbogen-Felder  in  ümrahmnng  von  Frflehten 
geschnitzt  Auf  Roccoco-Postamenten  stehen  die  Figuren  Christi  und  der  Evan- 
gelisten. Der  entsprechend,  doch  stumpfer  gebrochen  vortretende  Schalldeckel  ent- 
hält die  Jalireszalil :  1741  und:  Verhum  Dommi  manet  in  aeternum;  darauf  eine  aus 
i^förmigen  Sparren  geschnitzte  Bekrunung  mit  der  Figur  Christi  als  Sieger  [dessen 
Fahne  fehlt]. 

Tanf  gesteil,  ans  dem  18.  Jahrhondert  Kleine  Figur  des  Heilandes  mit 

einem  Buch  in  der  linken  Hand,  an  der  Rechten  ein  Kind  führend ;  auf  seinem 
Haupt  das  unten  runde,  oben  adiledog  werdende,  mit  Akanthusbl&ttem  verzierte 
Becken.   Holz,  farbig. 

Brückner,  8.  231.  —  Fritze,  Ttd.  1,  Südweatuifl.  d.  Kirche.  —  Schalte«,  BAmhiid, 

a  64a  -  Yoit 

Grabstein  an  der  Langhaus-Nordwand  im  ehemaligen  Schlossstand.  Um- 
schrift (leitier  in  der  unteren  Hälfte  durch  eine  als  Riicklelnie  der  Hank  dienende 
Bretterbekleidung  verdeckt):  UT .  cccc.  .  ein  »Ö  jr)r)r  iar  at>f  frcitAg  ticgfl  tiacb 
(eilige  cci^ag  tj^  &ie  e&el  rpge&[>aftc  frape . . .  (nun  oben  im  Stein)  rofenape  - 
vrrft^ibc  bct  gor  gecbig  ^  baf^ercjig  fei .  Urnen.  Die  Verstorbene  kniet,  im 
rechten  Pnrfil  gesehen,  vor  einer  auf  Wolken  thronenden  Christnsfignr,  mit  dem 
Rosenkranz  in  den  gefolteten  Händen,  in  einem  faltenreichen  Gewand,  mit  einem 
Kopf-  und  Kinn -Tuch.  Auf  der  rechteckigen  Platte  ein  Flachbogen  -  (  üebel  tiiit 
MuschelfQllung,  darin  das  Wappen  wohl  einer  linie  von  Rosenau  (3  Kosen  auf 
einem  Sdurigbalken,  ihnlidh  den  t.  HaundiHrf);  den  oberen  Ecken  dar  Beditedc- 
natte  Wappen,  (linia)  das  gewöhnliche  derer  v.  Rosenau  (je  3  Rosen  anf  gehAlftetem 
Schild  rechts  und  links)  und  (rechts)  v.  Lichtenstein,  üeber  dem  Muschelgiebel 
Blätter  und  Granatäpfel.  Sandstein.  Der  ehemals,  besonders  in  der  Behandlung 
der  Gewandung,  schön  gewesene  Grabstein  ist  im  unteren  Theil  leider  verwittert 
und  zerstArt 

Grabstein  reehts  von  dem  vorigen,  reehteckig.  Umschrift:  bni  m. 
€tcc,tb,i.^!ffpfm  ior . .  Av(f.bein.b«9.fiutr.pAvll).be(er$g  ifl  bcr  ....  gor 

gnebig  rb  b4nn|>trQig  fei.  amen.  Der  Verstorbene  (jedenfalls  Herr  v.  Rosenau, 
Gatte  der  vorigen)  kniet  gerüstet,  den  Helm  zu  Füssen,  vor  dem  in  Wolken  im 
Oberkörper  dargestellten  Christus.  Der  schöne,  nach  rechts  gewendete  Kopf,  mit 
reichem  Lockenhaar  und  Vollbart,  ist  von  edlem  Ausdruck;  die  Rflstung  ist  sorg> 
fUtig  gearbeitet  Hinter  dem  Kopf  das  Wappen  (die  8  Rosen  auf  dem  Schrftg- 
balken,  der  hier  gegen  das  gleiche  Wappen  auf  dem  vorigen  Grabstein  symmetrisch 
umgedreht  ist).  Auf  den  oberen  Ecken  links  das  gleiche  Wappen,  rechts  eines  mit 
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zwei  mir  unbekaonteo  gekreuzton  Werkzeugen  als  Emblem.  Sandstein,  im  onteren 
Theil  verwittert,  im  oberen  fibwtfincht. 

Ehemal.  Altar-Gracifiz,  mit  etwas  Bocooco-Sehnitaerd;  am  Soekel:  IA8, 
AS8\  Uein.  Holz.  (Solche  einander  ihnliche  Orodfixe  findet  man  vielikeh  in  der 
Gegend;  es  muss  eine  Werkstatt  derselben  nm  1750—1770  hier  oder  in  Linden 

gewesen  sein.) 

Weinflasche,  mit:  G.S.S .  l(>n<!,  sechseckig,  mit  Scbraubdeckel;  —  Wein- 
kanne, mit:  G.M.B.  1700,  geschweift.  Zinn. 

Kelch,  deäsen  Fusä  ruud,  dessen  Knauf  auf  einem  Wulst  vasenförmig  zwischen 
Kehlen  gebildet  ist,  von  vergoldetem  Silber,  mit  Zeichen  (2  Sterne  Aber  einem 
Helm?;  .^0>  ^^'i«  (^"^  hoch;  jedenfalls  gleicher  Herkunft,  wie  der  Hostienteller,  auf 
welchem  steht:  AMNA  MABIA  GVTTICHIN  (Wittwe  des  Pt  Gflttich,  s.  Hans 
Hindfeld)  1G87. 

Glocken,  zum  Theil  undeuflirli  [,'("_rosson.  von  Herrn  Pf.  Ab<5  zuerst  ent- 
ziffert. 1)  cccclppip  iar  (1474)  l;tlf  ficpd)  l;agel  vnö  wttit  Me  t)elf  t»8  maria 
Pitt»  iv  libee  fint.  Zwischen  jedem  Wort  das  Relief  einer  kleinen  ülocke  bezw. 
einer  Kanne;  EVies  von  sich  durchdringenden  Rundbögen  mit  Nasen  und  lilien- 
spitzen;  94  cm  Durchmesser.  —  S)  Von  J.  H.  Ifayer  in  Coburg  1740,  mit  dessen 
zwei  üblichen  Friesen,  Namen  des  Pfarrers  u.  A. ;  IN  GOTTES  HAND  ICH  HANG 
VND  RVFetc;  74cm  Durcliniesser.  .'Vi  Um  14<K),  laii^o  Form;  VGI?!  SÄIPCTG 
SPIRITVS  RePLG  TVORVII  Ifehlt:  corda  tiliorura,  nach  l'f.  Abu],  zwischeo  je 
zwei  Worten  eine  Rosette,  vor  VENI  noch  Hh;  67  cm  Durehmessor. 

Friedhof  um  die  Kirche,  mit  Mauer  und  zudem  nach  SQden  und  Südwesten 
noch  mit  swei  tiefer  liegenden  Mauern,  die  ihm  als  Stütze  dienen,  umgeben. 

WohllhSll86r  von  Fadiwerk,  des  <^er  In  der  Gegend  wiederkehrenden 
Stils.  Einige  der  Häuser  stammen  ans  ftlterer  Zmt,  aber  auch  die  neueren  sind 
durch  die  aus  der  Construction  gewonnene  Vor/iorungsweise  bemerkenswerth. 

Durch  unregelmässige  Gruppirung  und  ziemliche  Anzalil,  namentlich  in  der  zur 
Kirche  austeigendeu  Strasse,  sind  die  Häuser  von  sehr  malerischer,  anmuthender 
Wirkung  (S.  die  Abbild,  auf  S.  263).  —  Fritze,  S.  14  (das  naciiwdj>lich  ente  dnreh  die 
Jahnszahl  ViSA  an  der  Ecknäule  des  WokBgnehoMes  gekcnn/eichiiLK'  ( iL'liäiulo,  welches  von  dea 
sogleich  unter  dem  Einflu»»  der  Reoussancc  und  unter  der  lUrn^chaft  de»  Uause««  Sachsen  enN 
standenen  Gebäuden  noch  erhalten  iaU  Es  hut  die  Doppeikrcuz^^ti  ebe,  da«  Bogenkreuz  mit  »pät- 
gothiachen  Nasen,  Rahuiholz  und  (^rtbolken  mit  Zahnschnitt  und  als  neue  En»cheinung  den  vdlen 
Kreisbogen  im  Giebelfeld,  dabei  den  Krris  zur  Hälfte  nnto-,  zur  Hälfte  fiber  dem  Kehlbalken  eiii- 
gefügt);  TaL  1.  Tai.  18,  Nr.  1.  Siehe  auch  den  illuBtrirtea  Anfeats  von  Ober-Baurath  Fritse  am 
Alltag  diflwi  JBMloB. 

[Kapelle  des  heil.  Nikolaus,  1440  an  die  Gemeinde,  lGO:i  an  Einzelne  ver- 
kauft und  abgebrocheu;  ein  Theil  ihrer  Steine  wurde  zum  Tliurmbau  der  Pfarr- 
kirche verwendet  —  Brflekner,  &  291.] 

[Gut,  im  Mittel  aller  hennebergisches  Lehn  der  Marschälle  von  Marisfelil." 
Die  dazu  gehörige  Burg,  nahe  der  £iDmUndung  des  Aschenbachs  in  die  Milz 
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gelegen,  wurde  1395  zerstört.  Das  Herrenhaus  wurde  darauf  in  den  Ort  auf 
die  Höhe  verlegt  Das  Gut,  Frölhof,  kam  im  Wechsel  der  Zeit  an  mehrere 
Besitzer,  Schrickel,  Rabe,  zuletzt  an  die  Bremer  zu  Schweinfurt,  wurde  1813  zer- 
schlagen.  Nichts  Aelteres  erhalten.  —  Brückner,  8.  232.  —  Schuiios,  s.  Wl.] 

[Lusthaus,  Jagdhaus?,  1700  von  Herzog  Heinrich  gebaut.  —  Jacob,  in 
Meining.  Ge«cb.-Ver.  Sdir.,  Nr.  21,  B.  55.] 


Holzh£n«er  in  Gldchamberg. 


Gleichberg,  Kleiner,  mit  der  Steinsburg,  s.  bei  Römhild. 

Gleichberg,  Grosser,  mit  dem  vorgeschichtlichen  Ringwall,  s.  bei  Römhild. 


Gleicherwiesen,  Marktflecken,  südöstlich  von  Römhild;  1182  und  1316  Gljchen 
uf  der  wysen,  gehörte  1317  zur  neuen  Herrschaft  der  Grafen  zu  Hennoberg,  kam 
nach  1340  zum  Theil  an  das  Stift  Wfirzburg,  zum  Theil  an  die  Klöster  Vessra  und 
Trostadt   Von  diesen  Klöstern,  später  auch  von  Würzburg,  erwarben  die  Herren 
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V.  Bibra  den  Ort.  seit  1484  zum  Theil,  seit  1H()8  völlig  als  sächsisches  Lehen;  IK'iO 
vertauschten  sie  ihren  dortigen  Besitz  an  den  Staat.  Kaiser  Karl  VII.  gewährte 
1743  dem  Ort  Jahr-  und  ViehmlrktO.  —  BrAekner,  LudoL  &  198. 238.  —  SobuUet, 
Bflmhild.  B.  «78  £  —  Yoit,  &.ll«iiiiigB.  &  281. 

Kirche»  früher  Tochterkirche  von  Gleichamherg,  seit  1493  Pfarrkirche. 
Grundriss-Form:  |  Der  ehemalige  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  jetzt  Sacristei, 

3,5  m  laug,  ebenso  breit,  wohl  von  1493.  Kreuzgewölbe  von  keblprofilirten  Rippen, 
die  ans  den  Ecken  anmittelbar  vacheen  und  eine  Bosette  im  SeUassstein  h^en. 
An  der  Oatseite  ein  kleines,  jetzt  rechteckiges,  aussen  im  16.  Jahrhundert  rund- 
bogig  umzogenes  Fenster.  An  der  Südseite  ein  grösseres  Fenster,  spitzbogig,  zwei- 
theilig, mit  sprdjiothischem  Maasswerk.  An  der  Nordseite  des  Thurmes  (Erdgeschoss) 
beÜanden  sich  dicht  neben  einander  zwei  jetzt  vermauerte  rundbogige  Thüren,  deren 
westüdie  zur  grösseren  Hälfte  von  dem  anstossraden  Langhaus  yerdedii  ist  Auf 
dem  Chor  zunAchst  ein  Geschoss  mit  Lichtspalten,  darauf  zwei  durch  Gesimse 
getrennte  Geschosse.  Das  1.  Geschos.s  hat  Lichtspalten.  Das  2.  Geschoss  hat  recht- 
eckige, gepaarte  Fenster  mit  Kanten-Abschrägungen  der  Einfassungen  und  theil- 
weise  auch  der  Mittelpfeiler.  Ueber  dem  östlichen  Paare  dieser  Fenster  befindet 
rieh  rin:  auf  der  Sfldseite  links  oben  unter  dem  Dachsims  eine  auf  den 
schmalen  Seiten  (Jaxta  und  rechts)  abgerundete  Steinplatte  mit:  M .  6E0RGI0  ||  1 
KORNNEFE  6  ||  9  H .  K  .  N  .  8  |I  C .  K  .  N ;  hier  also  die  Jahreszahl  1098.  Es  folgt 
eine  achteckige  Schweifkuppel.  Arcadeu-Aufsatz  und  Kuppel;  Wetterfahne  mit:  /7iS/. 

Oestlich  vom  Chor  erkennt  mau  eine  starke  Vertiefung,  jenseits  derselben  eine 
EihShung,  wie  Wall  und  Graben. 

Die  Kirche  ist  1843  vom  Baurath  Döbner  in  gothiscfaem  Stil  neugebaut.  Von 
der  Sacristri  f&hren  als  VerbinduDg  zwei  schlank-spitzbogige  Durchgänge  in  die 
Kirche  V»ezw.  zur  Kanzel.  Das  Kirchhaus,  Altar-  und  Gemeinde-Raum,  hat  zwei 
um  die  Ijaugseiten  und  die  Westseite  gehende  Emporenge-schosse;  Baikendecke; 
spitzbogige  und  kreisförmige  Fenster  mit  Maasswerk,  Thüren  der  Form:  mit 
gothisch  behanddtem  Stabwerk,  Alles  in  gefiaUgen  Formen.  Aussen  Strebepfeiler. 

BrUckoer,  B.  233.  —  ^chultee,  S.  680. 

Kanzel  neu,  in  gothisehem  Stil,  vom  Grundriss :  KJ:  Holz. 

Taufeugel,  um  180)  gefertigt,  in  neuclassischeni  Stil,  stehend,  in  der  er- 
hobenen Rechten  das  Becken  haltend,  unbedeutend;  Holz,  farbig. 

Grabstein  in  der  Sacristei  yennauert,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Insdirift 
nicht  mehr  sichtbar,  nur  die  Hälfte  des  Mittelfeldes  mit  Cartouche,  darüber  die 
Wapi)en  (WolfV)  und  v.  Buttler,  von  Engeln  gehalten.    Schlechte  Arbeit.  Sandstein. 

Vortragekreuz,  mit:  1037.1000^  etwas  geschnitzti  in  der  Art  katholischer 
Kreuze;  Crucitix  doppelseitig. 

Kronleuchter,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mit  Kugel  an  der  Stange,  sedis 
£f-Armen  und  Blumen.  Messing. 

Kanne,  von:  1707,  seideiförmig.  Zinn. 

2  Kelche,  aus  dem  18.  .lahrliundert.  Sech.spass-Fuss,  Knauf  in  Form  zweier 
Wulste  zwischen  Kehlen.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Löwe;  2P,  darunter:  G),  d« 
eine  28V>»  der  andere  2VI,  cm  hoch.  Hostienteller,  mit  Kreus  und  den 
Reichen  Zeichen  wie  der  Kelch- 


Digitized  by  Google 


17  BömbUd. 


Olbichsbwibsbm.  Haina. 


377 


2  Kelche»  aus  dem  17.  Jahriiimdert,  eosaer  Gebnneh.  Sechspass-Fuss ; 
Knauf  Tom  Anfrias:  ^  mit  TheflongBldste^  aedukantig.  Knpfert  vergoldet;  der 
eine  23  cm  hoch,  der  andere,  Krankenkelch,  16  cm  hoch. 

Glocken.  1)  anno  ^omini  tapeenb  t)ier(>t>n&err  on^  in  t>em  nd)iiQ9tm 
lÄf,  zwischen  jedem  Wort  eine  kleine  Glocke,  bezw.  Kanne  Cs.  Oloichainberg,  1.  Fl.); 
86  cm  Durchmesser.  —  2)  Gegossen  von  Job.  Mcich.  Derck  in  Meiuingen;  UNTER 
GOTTL.  SEEGEN  UND  GLUCKL.  REGIERUNG  DERER  REICHS: FR. HOCH: 
WOHL :  GEB .  HERREN .  HR .  lOH .  ERNSTS .  U .  HR .  HEINRICH  CARLS  VON 
BIimA  WURDE  DIESE  GLOCKE. AUF  KOSTEX  DER  GEMEINDE  GLEICHER 
WIESEN  GEGOSSEX.TN  MEININGEN . DUKCIl  1011  MELCHIOR  DERCKEN . 
DER  ZEIT  WAREN  H.IOH. GEORG  (iOBEL  PFARR.IOH. VALT.TRIEHEL 
SCHULM .  CONR .  SCHÜNCK  SCHULTH . FRIED. RÜD  .ZOLLER .  U. NICL .EÜLL . 
DORFSM.  Zwiachen  den  zwei  reizenden,  von  Derdt  After  gebrauditen  Friesen 
(vgl.  Weira,  Bd.  Nenstadt  a.  Oda,  S.  177):  ICb  rVff  Den  (atatt  der?)  ROHmr 
sVxDER  iiEFR.DAfs  KS  (oflt^i  lüer  statt  de.ssen:  RR  zu  lesen?)  zVr  bVsse  sICh 
REKEiiR  (iliis  Clironoj^raniin  giobt  1722);  am  Rand  kleiner  Akanthusfrics ;  03  cm 
Durchmesser.  —  3)  Ueber  dem  Dach  aussen,  nicht  zugänglich,  von  lauger 
Form,  alt? 

Friedhof,  einst  mit  Mauer  und  Graben  befestigt,  wovon  noch  Reste  TOr- 
banden  sind  An  einem  Stein  der  ehemaligen  Mauer  die  Jahrzahl:  1593. 

Gasthaus  zum  Lamm.  Sehildhalter,  von:  i807,  etwaa  verziwt  Eiaen. 


HailMy  nördlich  von  Rdmhild ;  839  Hagenowa,  wo  Fulda  Klostergut  hatte,  888 
Haganenowa,  in  dessen  Mark  von  Karl  dem  Dicken  Land,  die  jct/.i^'o  Wüstung 
Schwabhausen  (Suabinnehusun),  dem  Stift  Wiirzhurg  gegeben  ward,  1)23  llaginowa 
(Dobenecker,  Reg.  I,  Nr.  178.  2G7.  302),  1374  Herne,  1404  Hayna,  stand  unter  den 
hiesigen  Rittergfltem.  Br&oka«?,  LuideA.II,  B.  2111  —  Schul t«B,  Bflmbild,&6!gB£ 
—  Yoit,  B^Mdi^b««!!,  &  233.  —  Walch,  8.  76. 

Kirche,  Ftarrkirchc  von  alter  Bedeutung  |,von  den  Herren  v.  Herbilstadt 
gegründet,  1315  ndt  einem  Pfurw  erwihnt,  1443  mit  einer  Vikarie,  dann  mit 
Ö  Altftren].  Grondriaa-Form :  j — p-^.  Der  8,2  m  lange,  6,3  m  breite  Chor, 

die  3,3  m  lange,  3,6  m  breite  "  Sacristei  nördlich  davon  undderimErd- 
geschnss  ;>,*•  in  lange,  2,8  m  breite  Thurm  bis  zur  Kirchdach-llöhe  stammen  der 
Hauptsache  nach  von  einem  spät got bischen  Hau  vom  Ende  des  lä.  Jahrhunderts. 
Am  nördlichen  Triumphbogen-Pfeiler  steht :  1  ^  &  ^  9  ^  7.  Im  Jahre  1498  erhielt  die 
Kirche  fttr  den  Bau  einen  Ablasa  gewährt  Daa  15,4  m  lange,  9,8  m  breite  Lang- 
haus wurde  1837  und  in  den  folgenden  Jahren  gebaut.  Hierzu  kmien  öftere 
Restaurationen.  Im  Chor  steigen  in  ziemlicher  Höhe  über  dem  Fus>l»oden  auf 
Wandconsolen  in  Form  von  Menschen-  und  Thicr-Küpteu  keblprotilirte  Rippen  auf. 
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wetebe  mit  eDtgegeiikommendeii  Rippen  znstmmen  ein  SterngewOlbe  bildea.  Dibb 
hat  zwei  Joche  and  ein  onToIlstfndiges  Joch,  da  daa  dmn  Triumphbogen  nSchate 

Joch  nur  halb  ausgebildet  ist.    Die  Schlussstciiie  der  Kreuzungspunkte  sind  rund. 
Im  1.  und  4.  Schlussstein  befindet  sich  ein  gemaltes  Wappen  (eines  das  v.  Herbil- 
stadty).  Im  2.  Schlussstein  ein  Kreuz,  im  3.  Schlussstein  das  Meisterzeichen: 
im  6.  Sehlossstdn  die  rftmhilder  SSule.  Die  Fenster  (drei  an  den  Sehloae- 
^  Seiten,  awd  an  d&r  Sfldseite)  sfaid  hodif  apitsbogis,  der  ehemaligen  Theflnngs- 

pfosten  beranbt,  aber  in   den  fisch  -  Maasswerken  theils  wohl  er- 
halten, theils  gut  restaurirt.    Am  südöstlichen  Fenster  aussen  das  Zeiclien :  f 
Aussen  treten  Strebpfeiler  vor,  vom  Sockel-  und  Fensterbank-Gesims  umzogen, 
darftber  mit  etnem  VorderflSchen-Gesims  Tenehen  und  in  Pultdächern  endend.  Am 
•nordöstlichen  Strebepfeiler  das  Restaurationqahr:  27M  Wie  im  Innern  die  Ge> 
wölbe  über  dem  Chor  mit  einem  halben  Joch  enden,  so  ist  zwischen  dem  letzten 
Strebeitfeilor  der  Südseite  und  dem  Langhaus-Aufang  ein  kOrzerer  Zwischenraum, 
als  zwischen  den  Strebepfeilern.   Es  scheint,  als  ob  der  gothische  Chor  von  Osten 
angefangen  und  in  Rechnung  auf  den  Abbruch  eines  damals  bestehenden,  älteren 
Langhauses  etwas  Unger  naeh  Westen  zn  geplant  wurde,  dann  aber  das  alte  Lang* 
haus  stehen  blieb. 

Vom  Chor  führt  eine  spitzbogige,  im  Profil  erst  abgekantete,  dann  gekehlte 
Thür  in  die  Sacristei.  Diese  hat  ein  Kreuzgewölbe  von  kehljtrofilirten,  aus  den 
Wand-Ecken  wachsenden  iiippen,  mit  einem  Kreuz  im  Schlussstein.  Au  der  Süd- 
wand eine,  an  dor  Westwand  zwei  rechteckige  Blenden.  Ebendort  eine  wohl  neue, 
spitzbogige,  mit  Wulst  und  Kehle  profilirte  ThQr  zum  Kanzet-AQ^gang.  An  der 
Ostseite  ein  rechteckiges,  daneben  höher  ein  riindboi^iges  Fenster.  An  der  Nord- 
seite ein  kleines,  neueres,  rechteckiges  Fenster,  unter  demselben  eine  Flaohbogen- 
Blunde,  wohl  des  18.  Jahrhunderts.  Ueber  der  Öacristei  ein  halbes  Tultdach. 
Der  Triumphbogen  mht  mit  gekehlt«*  Basis  auf  Soekelm  Tom  Qiieradmitt:  t^,  hat 
aber  selbst  den  Querschnitt:  i  i  und  ist  spitzbogig.  —  Das  innen  mit  Flach* 
decke    versehene    Langhaus  schliesst  sich  aussen  gut  dem  alten  Stil  an. 

Strebepfeiler  treten  vor.  Zwischen  diese  sind  an  den  Langseiten  über  einem 
theilenden  Gesims  fünf  grössere  Spitzbogen-Fenster  angebracht.  Unter  dem  Gesims 
befinden  sidi  Ueinwe,  rediteekige  Fenster,  statt  des  letzten  dieser  Fenster  je  eine 
rechteckige  Thflr.  Von  dem  alten  Bau  steht  das  Erdgescfaoss,  welches  mit  mnmn 
Tonnengewölbe  bedeckt  ist;  ferner  der  Oberbau  bis  zu  dem  das  Kirchhaus-Dach 
etwas  überragenden  Gesims,  mit  schmal-rechteckigen,  an  der  Nord-  und  West- 
Seite  auch  mit  kreuzförmigen  Oetluungen.  Es  folgt  ein  Geschoss  des  17.  Jahr- 
hunderts mit  Rundbogen-Fenstern,  darauf  ^e  aditeckigo  Kuppel,  welche,  im 
unteren  Theü  zwiebelf&rmig,  oben  durch  Biegung  senkrecht  wird  (ihnlieh  emer 
Karaffe),  dann  Arcaden- Aufsatz  und  nochmalige  ZwiebelkuppeL  —  Die  Kirche  ist 
im  Innern  bei  einer  neuerlichen  Restauration  angestrichen,  an  den  Wänden  in 
gelblichem  Sandsteinton  mit  Fugenbetonung,  an  den  Emporenbrüstiingen  mit 
braanen  MittelflUlnngen,  einheitlich  mit  der  Kanzel  von  1622  (s.  d.)  und  dem  ueueu 
Lesepult  Die  Langhausdecke  hat  etwas  Blau;  das  GhorgewQlbe  ist  hellblau  mit 
weissen,  dunkelblau  abgesetztm  Rippen. 

Rrückner,  I^udaBk.,  &  211.  ~  Loli,  Kunsttopogr.  1,  8.  287.  —  SehuUe«,  Amt  R8b- 

lüid,      02"J  f. 
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Orgelbau,  aus  dem  Eude  des  18.  Jahrhunderts,  mit  Schnitzereien  von  Engeln, 
EngeUköpfen  und  Omamonteii. 

Kanzel  am  nördlichen  Triamphbogen-Pfeiler.  Das  Fussgesims  trtgt  in  Wrißa 
die  Inschrift:  Tlnno  1622  t>en  I.  'Äuguflj  haben  Mc  XOofyl  igWen  vn\>  t>el;flnt 
^Äti^  (Tatl  t)ii&  CBeorg  Xuöolpl)  Ulollen  ^i^cb^u^c^c  ;u  \^&yna  ötefeti  prcMg- 
^ucl  mahlen  lafTcnn.  Die  Kanzel  dürfte  al^o  kurz  vorher  gefertigt  wordeu  sein. 
Sie  niht  auf  einor  llittaiskfltie.  Die  Kanzel  liat  die  Grandriga-Forni:  KJ*  An  den 
Eckra  befinden  sidi  omeHirte,  dorieeiie  Püaster.  An  den  Flfldien  sind  in  Rnnd- 
bogen-Blonden  die  Evangelisten  Matthäus,  Lucas  und  Johannes  geraalt,  darunter 
ihre  Abzeichen,  ebenso  das  Abzeichen  des  Marcus,  während  an  der  Stelle  des 
Evangeiiätcu  selbst  im  Bogenfeld  das  Kautenkranz- Wappen  gemeisselt  ist.  Die 
IV^penwange  ist  mit  Rnndbogen-Blenden  zwischen  Pilastem  gemeisseh.  Stein, 
brann,  gran»  gelb  nnd  golden  gestrichen.  SchalldedEd  nenw«  achtseitig,  als  GebMk 
mit  Bekrönung  und  Ueiner  Ghristnsfigor*;  Ton  Holx.  —  Wetsel,  Knrtigef.  G«Mih.  «!& 

d.  8t  Rönah.,  8.  159. 

Altar  bau,  1733  von  Peter  Seber  gestiftet,  der  Ueberlieferung  nach  in  Mell- 
richstadt gefertigt,  im  Barockstil  gross  und  kflhn  aufgebaut,  eine  Art  Säulenbau 
ohne  geschlossene  Rflckwand.  An  den  äosswen  Ecken,  sowie  an  den  Wink^- 
breehnngen  steigen  zunächst  frei  korinthische  Säulen  auf  hohen,  zwci&ch  Aber 
einander  gestellten,  mit  Blattwnk  geschuit/fiii  Postamenten  auf.  Die  an  den 
Winkelbrechungen  stehenden  Säulen  .sind  vor  I'feiler  gestellt.  Diese  Säulen  fassen 
die  an  den  Schrägseiten  stehenden  grossen  Figuren  des  Petrus  und  Paulus  ein, 
weldie  auf  farlftigen,  zwischen  den  oberen  Postamenten  voriaretenden  Gonsden 
stehen.  An  der  geraden  Wund  dicht  hinter  dem  Altar  steigen  bis  zu  gleicher 
Höhe  mit  den  Säulen  schmale  Streifen  mit  lorbecr-verziertcn  Wülsten  auf,  oben 
in  einem  flachen  Klceblatt-IJogen  zusammenschliessend.  In  der  so  gebildeten 
Mittel-Oeffuung  ist  auf  einem  geschweift  geschnitzten  Balken  der  Gekreuzigte 
swisdien  Ihria  nnd  Johannes  anfgestellt  Die  aussen  stehenden  Inninthischen 
Slalen  sind  mit  den  Pfeilern  durch  reiches  Gebälk  verbunden.  Bei  dieser  frei 
spielenden  Umgestaltung  der  tektonischen  Gesetze  konnte  der  Verfertiger  des  Altar- 
haues  auch  stilwidrig  um  des  Eflfekles  willen  auf  die  iM-ksäulcn  di*-  Stücke  eines 
gebrochenen  Flachbogen- üiebcls  so  setzen,  dass  sie  der  teuere  uach  auf  dem  Ge- 
bälk anfrnhen.  Anf  dieselben  setzte  er  Engel  mit  Palmzwdg  bezw.  Kranz  in  den 
Händen.  Femer  verkrOpfte  er  das  Gdbälk  so,  dass  es  nnr  an  den  inneren  Stolen 
TOr  6m  Pfeflem  vortritt;  hierdurch  gewann  er  das  Gebälk  Aber  diesen  inneren 
Säulen  als  kräftige  Grundlage  fflr  den  Oberbau,  ein  2.  Gosohoss,  das  nur  Aber  der 
Altar-Rückseite  aufsteigt.  Dieses  ist  mit  korinthischen  Säuleu  rechts  und  links  ver- 
sehen, welche  Gebälkstflcke  und  die  Anfänge  eines  gebrochenen  Flachbogen^Giebels 
mit  Engelsfignren  tragen.  Zwischen  den  oberen  Säulen  entsteht  darch  das  an  der 
Rflckwand  aufsteigende  Brettwerk,  welches  oben  und  unten  flachbogig  ausgeschnitten 
ist  und  ;d>  TT^mrahniung  dient,  noclimals  v'mc  grosse  Octfnnng,  in  welcher  die  Figur 
eines  segnenden  Christus  mit  der  Siegesfahne  Platz  hat.  Darüber  zwischen  den 
Giebelstflcken  steht  ein  Schild  mit  der  Widmungs-Inschrift  (mit  manchem  T  statt 
D):  DT  HONOREM  S.8ANCTAE  TRINITATIS  D.PATRIS  FILU  SPIRITUS 
S.ET  MEMORIAM  SFMPITERNAM  AUTOplS  SEU  FÜNTATORIS  HUIUS 
ARAE  D.FETBI  SEl^ERI  LONTINI  MORTUI  ANNO  MDCOXXXIII  EREGTAE 
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(Zur  Ehre  der  allerheiligBteii  Dreistigkeit,  des  Vaters,  Sohnes  und  heiligen  Gdstes 
und  snm  immerwShiradem  Gedlehtnias  des  za  London  verstorbenen  Peter  Seher, 

des  Urhebers  oder  Stifters  dieses  im  Jahre  1723  errichteten  Altares).  Darüber  der 
Jehova-Nanie  in  einer  Strahlensonne.  Im  Einzelnen  sind  Figuren  und  Ornamente 
nicht  von  besonders  künstleri^citem  Werth.  Im  Ganzen  macht  aber  der  Aufbau 
mit  seiner  pyramidalen  Gruppirung,  seinen  hewegten  Linien  und  den  vielen  Durdi- 
blickeo  eine  dekorativ  hMist  effectvoUe  Wirkung.  Dass  das  Lidit  ungedlrapft  von 
den  Ostfenstem  her  und  von  hinterwärts  kommt,  beeintrftchtigt  freilich  die  Be- 
sichtigung der  vorderen  Theile.    Alles  ist  von  Holz,  farbig,  die  Architekturtheile 

vorwiegend  marmorirt,  golden.  —  Wetzel,  ti.  llb  mit  der  Inachr.  il  Angabe,  daasik  8«iber 
gnwbiitsnniiBhiir  Obcnonditor  u.  Brate  d«  OiguirtaD  in  Habt  gwneioe. 

Grabstein  an  der  sfldlichen  Lani^as-Wand,  leider  unten  durch  Kirchbfinke 

verdeckt  und  flberwdsst.  Umschrift :  Tlnno.^tn .  m . cccc  —  ^iiii  l  iav  l  an  l  bem  l 
cjuencjtgiflen  }  tage  l  bce  }  mat  ? . . .  elifabetb  }  l^crbelj^at  3  geborn  3  t?o  ^  ©ttinaw 
2  t>'r  ^  gor  gnab .  A .  Die  Verstorbene  steht  betend  mit  gefalteten  Händen  da,  in 
denen  sie  einen  kng  herabhängenden  Rosenkranz  hält  In  tlachem  ReUef  fast  mehr 
zdcbneriseh  als  plastisch  aufgefust  Rechts  in  KopfhOhe  das  Wappen  v.  HerbO- 
Stadt  (3  siebenspeichige  Rfider),  links  oben  in  der  Ecke  das  Wapi)en  v.  Tettan 
(4  Sturnipfähle,  hier  links  gesetzt  (s.  die  Abbild,  auf  folg.  S.).  Sandstein. 

Kelch.  Fuss  aus  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  rund,  oben  mit  sechs  ge- 
wundenen Eiern  und  in  den  verbleibenden,  zwickelartigen  Flächen  mit  Rosetten 
roh  getrieben.  Das  Uehrige  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Am  Knauf 
vortretende  Würfel  mit:  mavto  4*;  dazwischen  oben  und  unten  Blitter:  n; 
am  runden  Schaft  Ober  bezw.  unter  dem  Knauf:  mariA^  bezw.  gor  e  ^If.  ▼ 
Silber,  vergoldet;  17  cm  hoch.   Hostienteller,  mit  üjreus  im  Kreis. 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Fuss  rund,  von  eigenartiger  Trichterform, 
mit  13  senkrechten  Rinnen.  Knauf  rund,  mit  Rosetten.  Schaft  über  und  unter 
dem  Knauf  rund,  als  kleine  Keihle  gebildet.  Silber,  vergoldet;  16V,  cm  hoch. 
Hostienteller,  mit  Kreuz;  Silber  vergoldet 

Kelch,  aus  dem  17.  Jahrhundert  Fuss  rund,  im  ümriss  gebogen;  Knauf 
gedrückt-kugelig;  Schafttheile  als  lang  gezogene  Kehlen.  Silber,  vergoldet;  23V,  cm 
hoch;  Zeichen  (zweimal  O.P.  verschlungen),  wie  auf  dem  Ho  s ti e n teil  e r. 

Kelch  für  Kranke,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Achtpass-Fuss  mit  Randmuster 
von  flachgetriebenen,  hochkantigen  Vierecken  und  mit  einem  gravirten  Kreuz  auf 
einem  Passfidd.  Knauf  gedrflckt-kugelig.  Sdiaft  achtkantig.  16  cm  hoch. 

Hostienbflchse,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Uehi,  rund,  mit  getriebenen 

Palmetten  am  Dcckd.  Silber. 

H  0  s  t  i  0  n  s  c  Ii  a  1  e ,  mit :  Maria  Barbara  Flärterin  geh.  Poppin,  f  J775  aussen ; 
von  hübscln  1  Form,  oval,  steil  aufgebogen,  mit  gewundenen  Rippen;  —  Löffelchen 
dazu,  mit  Sieblöchern.  Silber. 

3  Glocken,  von  J.  A.  Mayer  in  Coburg  1777,  175ö,  17öd  gegossen;  mit 
dessen  zwei  Friesen,  siehsischem  Wappen,  Namen  des  Pfiurers  n.  A.;  100  cm, 
84  cm,  04  cm  im  Durchmesser.  —  [Oldekehen,  soH  von  der  Kapelle  auf  dem 
Kleinen  Gleichberge  hergekommen  sein,  nadi  Brückner,  B.  »U,  war  aber  jedenftUa 
schon  18Ö5  nicht  mehr  vorhanden.] 
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Rittergüter,  ehe- 
mals derer  von  HerMl- 
stadt,  splter  an  Andere 

gekommen.  [1.  Ritter- 
gut, 1300  derer  v.  Her- 
büstadt,  welche  Vd'6i  den 
Onfm  ▼OB  HwuMberg 
Terspraohen,  Idar  kam 
festes  Hans  zu  errichten. 
Dennoch  wurde  von  ihnen 
1373  ihr  Wohnsitz  zu 
«mar  Borg  amgebaut 
1441  acfaloaBaa  dia  Oan- 
erben  einen  Burgfrieden 
(Beb altes,  Amt  Rdmhild, 
Utk.  729).  1Ö96  BUrben  die 
▼.  HarbÜstadt  (mit  Vaifc 
Ulrich)  ftui;  das  Ovt  fial 
an  Herzog  Johann  Casimir 
als  hennebergisi  hen  Nach- 
folger heim,  wurde  durch 
ilm  Ton  dar  wftnsborgi- 
aehan  Obariioluit  bafirait, 
1612  dem  römhildischen 
Amtahauptmann  Thomas 
Moll  gegeben,  kam  dann 
an  die  Sehott  Sohotten- 
atain,  dia  «a  1766  an 
Fr.  W.  V.  Bozberg  ver- 
kauften. Indessen  traten 
die  beiden  damaligen 
LandadianaabaftaD  in  da» 
Sauf,  bahialtaa  dia  Lahn* 
Schäften  and  'Walduti<^'en, 
tlberliessen  aber  die  Fel<i- 
gruodstücke  der  Gemeinde, 
iraleha  dan  Baaita  Tetaln^ 
zelte  und  das  SaUoaa 
zum  Gasthaus  machte.  — 

2.  Rittergut,  1300 

derer  v.  Herbilstadt,  dem 
Biathum  Würzbnrg  eben- 
faUa  1874  so  Lehn  auf- 

gatragen,  \'y9C,  ihm  heim- 
gefnllon,  1G23  an  Reinhard 
T.  Berlichingeu  verliehen, 
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wieder  heungefimen,  der  Umveraität  zu  WUnborg  verliehen,  welche  1868  noeh  im 

Besitz  war.  —  3.  Gut|  Freibesitz  derer  v.  Herbilstadt ,  1632  von  Anna  Maria 
V.  TTcrbilstadt,  geb.  v.  TIjüngeii,  an  Thom.  Moll  verkauft,  kam  von  dessen  Erben  an 
den  römliilder  Amtmauu  Fei.  Rauschart,  dann  an  die  v.  Schaumberg,  die  v.  Hanstein, 
die  ▼.  Sohottenstoin ,  an  Oniner,  1788  von  deawn  Erben  an  Clixist  TrenUg.  — 
So  weit  die  Naehrichten  bei  Br&ekner,  &  218,  -  Behalte*,  &  6SB.  <»7.  «8,  —  Veit, 
8.  233,  —  Walch.  —  Mir  scheinen  hier  die  verschiedenen  Nachrichten  mit  den  einzelnen 
Gütern  falsch  zusammengebracht  zu  sein.  Ortsüberlieferungen  und  der  Befund  stimmen 
mit  ihnen  nicht.]  Vielleicht  ist  das  von  Johann  Casiinir  dem  Amtmann  Moll  Uber- 
lassoie  Gut  daWelbe^  mf  «dehis  des  Harbibtadt  Wittwe  1^  gegen  Eiit> 
sdildigiiiig  verzichtete.  Jedenfidk  dfirfte  aber  nieht  dieses  von  Johann  Casimir 
verliehene  Gut,  sondern  das,  dar  Universität  Würzburg  gehörige  Gut  dasjenige 
sein,  dessen  ehemaliges  Schloss  zum  GemeindegaSthauS  wurde.  Denn 
dieser  Besitz,  Herrn  Gublor  gehörig,  wurde  von  dessen  Vater  1854  der  Uni- 
versitlt  Wfirzburg  abgekauft  Das  Gebftnde  ist  zwar  erst  im  19.  Jahrhundert 
«rbaut  nnd  enthalt  nidits  ans  alter  Zeit,  aber  einen  Ofen  (und  Urkunden),  die 
Zengnisee  des  vonnaligen  warzburgischen  Universitätsbesitze.s.  —  Das  1788  von 
Gniners  Erben  an  Chr.  Treubig  verkaufte  Gut  aber  (welches  das  von  Johann 
Casimir  an  Moll  verliehene  sein  soll)  soll  dasjenige  sein,  welches  zu  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  an  die  Familie  Graf  kam,  der  es  noch  gehört,  und  dessen  W  o  h  n  - 
geblnde  1606  von  einem  Wendel  Hofinann  als  BesitEOr  gebaut  sein  dttrfte.  An 
der  Ostfront  ist  zwischen  zwei  oberen  Fenstern  eine  TvSeü  vermauert  mit  der 
(freundlichst  von  Herrn  Technilcer  Hofinann  in  Hildborghansen  aufgeschriebenen) 
Inschrift: 

DIS  HAVS  STEHT  IN  GOTTES  HAND 
IST  WENDEL  HOFMAN  WOLBEKANT 
AVCH  VRSVLÄE  DER  FRAVEN  SEIN 
DVRCH  GOTES  HYLF  VND  REICHE  SEG  (Segen) 
DER  WOL  DAKZV  SEIN  GNAD  GEB 
VND  ES  BEWARN  ZV  lEDER  STVND 
DAS  ES  NIHER  MEHR  GEH  ZV  GRVND 

16-06 

(Einzelne  Buchstaben  sind  zusammengezogen.)  Darunter  Wendel  Ilofmanns  Wappen 
(schräg  getheilt,  links  eine  Hand,  rechts  eine  geflügelte  Hand)  und:  W.H.  Die 
Ost-,  Nord-  und  West-Seite  des  Hauses  sind  noch  aus  der  Zeit  von  1008,  von 
Stein,  mit  rechteckigen,  etwas  abgestuften  Fmistem,  von  denen  die  der  West- 
seite auch  nodi  profiürt  sind.  An  der  Ostfront  Ünlcs  oben  eine  Tafel  mit: 
REPARIRT  1SS6.  Die  Sfidseite  ist  neu,  von  Faehverk.  Im  Inneren  nichts 
Aelteres  erhalten. 

WohnliailtNr.  89.  Fachwerk;  an  der  Giebelseite  am  Schwellbalken  des 
Obergesdiosses  und  an  einem  wagrediten  TheUnngsbaUrai  des  Giebdfddes  staid 
Blattstfibe  als  Verzierongen  geschnitst 

Sogen.  LÖffelbrunnen,  viereckiges  Häu.schen  mit  Giebeldach;  Stein. 
In  dem  einen  Giebelfeld  ein  kleines  Relief  einer  Tanne,  zu  deren  Seiten:  H—GS, 
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darunter  ÄEB—HWS^  daninter:  17—39;  au  der  Flficbe  anter  dem  Giebelfeld: 
AF.WL.8—H.B.8.B,  darnnter:  C.M.D—1909. 

[Schwabhausen,  östlich  von  llalua  am  Kleinen  (Heichberg,  vor  H83 
königliches  Gut  (s.  Ortsgesch.  von  Haina),  lo4l  Dorf,  vor  1423  vorlassen.  — 
Br&ekner,  &  214.J 


Hindfeld,  südsOdöstlicli  von  Rönihild,  800  Hintifeld,  wo  Gut  von  der  Aebtissin 

Enihilt  dem  Klostor  Fulda  geschenkt  wurde  (Dobeneckcr,  lUg.  I,  Nr.  1329 

Hyutfelt,  VMS  Hiutfeld,  141G  Uiutfelt.  —  Brttekner,  Ludsk.  II,  &  22&  —  Voit, 
Bb-Meiniugen,  S.  292.  —  Walch,  8.  75. 

Kirche,  Tochterkirche  früher  von  Milz,  seit  ]^'\9  von  Eiclia.  Ciriindriss-Form : 
I  Q    Der  Chor,  der  den  Thiinii  tragt,  ist  3  m  lang,  3,.'}  ni  breit.    Das  T<anghaus 


I— «*  .  7,5  m  lang,  4,U  ni  breit.  Die  Kirche  ist  gothisch,  1707  erneut,  war  1897 
in  der  Restauration  begriffen.  Die  Sacristei  ist  neu,  von  IVushwerk.  Die  zn  ihr 

vom  Chor  führend«;  Thür  ist  noch  die  alte  s{)itxbogige,  mit  Kantenstilben  und 
Karnies  profilirt.  Hierüber  ist  int  Chor  die  Nordniauer,  um  des  Thurmes  willen, 
verstärkt.  Die  N'erstärkuiiii  ruht  auf  einem  vorgelegten  Flachbogon,  der  seinerseits 
auf  Consolen  ruht.j  An  der  Ustseite  uml  Südseite  je  ein  grösseres  zweitheiliges 
Fenster  mit  Fischmaasswerk.  Das  Fenster  der  Sfldseite  ist  des  ZwisdiMipfostens 
beraubt  Auf  dem  Chor,  der  jetzt  eine  Flachdecke  hat,  folgt  das  1.  Thnrm-Ober> 
geschoss.  in  welclieni  eine  Spitzbogen-Thür  zum  Dachboden  des  Langhauses  ffihrt. 
Aussen  ül)er  einem  (iesinis  schmal-rechteckige  Fenster.  Dann  folgt  ein  '2.,  zum 
Tbeil  beschiefertes,  zum  Theil  in  Fach  werk  mit  sichtbarer  Hulzcunstruction  ge- 
bildetes Obergeseboss  von  1682,  mit  grösseren,  flachbogigen  Fenstern.  Darauf 
folgt  der  durch  gebogene  FUchenstflcke  in  das  Achteck  fibergeftthrte,  schlanke,  hohe 
Helm.  Der  Triumphbogen  ist  spitzbogig,  von  rechtwinkligem  Profil.  Im  Langhaus 
jetzt  eine  Flachdecke.  An  der  Nordseite  ein  hohes,  schlankes,  ursprünglich  spitz- 
bogiges,  dann  rundbogig  gemachtes  Fenster.  An  der  Südseite  in  der  Mitte  eine 
verbfiltnissmässig  reiche  Spitzbogen-Thflr  mit  Kehlen  und  Stabwwk,  dessen  Rund- 
stAbe  sich  an  doa  Klmpfem  und  an  dem  Scheitd  theUs  |pd»ein,  theOs  kreuzen. 
Oestlich  von  der  Thür  ein  größere  .  tief  gekehltes  Spitzbogen  -  Fenster,  lieber 
diesem  Fenster,  sowie  westlich  von  der  Thür  unten  und  oben  l»etinden  sicli  recht- 
eckige Fenster  aus  späterer  Zeit.  Au  der  Westfront  ist  die  Eingangs-Thür  recht- 
eckig; an  ihr  die  Jahreszahl:  176T  ond:  INF8I8ZDM.  lieber  ihr  hat  sich  noch 
das  ehemals  entlang, gehende  gothische  Gesims  erhalten;  darunter  nochmals:  1767. 
Im  westlichen  Ciiebelfeld  ein  späteres  Theilungs-Gesims,  in  der  oberen  Abtheilung 
ein  im  Profil  gekehltem  Kreisfenster.  —  Bruckoer,  0.  228.  —  FriUe,  Friok.-thllr. 
iiolzliautcti,  Taf.  IH,  6,  Thuriii-Atitsicht. 

Kanzel,  am  sadlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  auf  einem  steinernen,  runden, 

etwas  verzierten  Schaft.  Die  Kanzel  ist  von  Holz,  vom  Grundriss:  mit  Rund- 
bogen-Blenden. Darin  befinden  sich  Gemftlde  Mosis  und  Christi;  unter  diesem: 
1600.  Unbedeutend. 
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Kelch,  wohl  ans  der  Zeit  um  1767;  Sechspass-Foss,  an  dm  Kanten  etwas 

gesackt;  Knauf  sechskantig,  vasenförmig;  Knpfer,  vergoldet,  20  cm  hoch.  Deckd 

dasn,  ähnlich  einem  Seclispass-Fuss,  mit  neuem  Kreuz  :ils  Deckelknopf. 

Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Fu.ss  rund,  leicht  gebuckelt;  Knauf  apfel* 
I5nnig,  Kuppe  rundlich.   Zinn,  lü  cm  lioch. 

Glocken.  1)  von  1894  (74  cm),  2)  von  1870  (69  cm). 

Ehem.  Freihofi  1560  hennehcrgisches  Lehn  derer  v.  Sternhcrg  zu  Calenberg, 
dann  derer  v.  Hessberg.  Schmidt,  U'tSi)  der  Familie  Hüttich.  in  ein  Rittergut  ver- 
wandelt, 1747  an  den  liath  Grötzuer  zu  Röuihild  verkauft^  1844  durch  Kauf  an 
Joh.  Stflnsel  gekommm.  Wohnhans,  neu;  bei  der  Eingangs-Thflr  vermanert  eine 
verstammelte  Wappentafal,  mit:  I0H-6ÜTT  .  .  .  (Gflttich)  1600,  als  Helmsier  ein 
Vogel  mit  Blatt  im  Schnabel.  —  Thor-Eingang  mit  geradem,  etwas  profilirtem 
Sturz,  daran  das  Grötznersche  Wappen  (2  gekreuzte  Hellebarden  und  Adlerfiügel, 
vgl.  Grabsteine  der  Familie  in  der  Gottesackerkircbe  zu  Römhild)  nebst:  1749. 
Er  mht  auf  msticarartigen  Pfeilern,  weldie  an  Stelle  des  Ciapitdlg  das  bekannte 
Vorhangwerk  des  Regentschaftsstfls  haben.  Neben  dem  Eingang  der  Anssenpfeiler 
der  ßm  Uebrigen  zerstSrteo]  Durchfahrt  —  Hrftekner,  &  22&  —  Waleb. 

Woh  n  h  ä  U  8  6  r  von  Fadiwerk,  ältere,  mit  sichtbarer  Holzconstructiou.  — 
Fritse,  llif.  18,  4.  & 


Linden,  südöstlich  von  Römluld  :  1315  und  131  f)  zu  der  Lynden,  1335  zu  der 
Linden,  1343  Linden,  gehörte  dem  lätii't  Würzburg,  waid  von  diesem  denen  v.  Reu- 
rieth gegeben,  von  diesen  1401  den  Grafen  von  Henneberg  Römhild  wiederkftnflidi 
1506  ganz  überlassen.  —  Brückaer,  LMdeduII,  a.m  —  Sehnltes,  ROnhild,  8b6ffiL 
—  Walch,  a.  76:  LühImi  od«r  Lind. 

Kirchs,  TochteAirohe  von  Gletehamberg.  (}rundris8-Form:  \  ß.  Der 
Chor,  der  den  Thurm  trägt,  i.st  4,5  m  lang,  4,3  m  breit,  die  Sacristei  nördlidl 
davon  4,2  m  lang,  3,3  m  breit,  das  Langhaus  14,3  m  lang,  7,3  m  breit.  Chor  und 
Sacristei  sind,  nach  den  starken  Mauern  zu  urtlicilen,  recht  alter  Gründung.  Der 
Chor  hat  1859,  als  die  Orgel  von  hier  verlegt  wurde,  ein  Stern gewölbo  von  llach- 
kehlprofilirten  Rippen  bekommen.  Der  hohe,  schlanke  Triumphbogen  stammt  ver- 
muthlich  von  dem  Restaurationsban  von  1889.  Die  Sacristei  hat  aus  unbestimmter 
Zeit  eine  gejjutzte  Flachdecke,  an  der  Ostseite  ein  rechteckiges  Fenster,  beides 
ebenso  sclimuckloN.  wie  die  aus  dem  19.  Jahrhundert  stammende  rechteckige  Thür, 
die  vom  Überguschoss  über  der  Sacristei  zum  Thurm  führt,  und  die  dem  Restau- 
rationsban von  1739  angehörende,  rechteckige,  nur  an  dtti  Kanten  geschrägte  ThOr 
von  der  Saoi^ei  znm  Chor.  Diesem  verhSItnissmfissig  schmuck>-ollen  Restaarations- 
bau  des  18.  Jahrhunderts  verdankt  die  Kirche  hauptsächlich  ihr  Aussein n.  nament- 
lich die  Fenster  und  Thüren.  In  der  Mitte  der  Langhaus-Südseite  ist  die  Ein- 
gangs-Tbür  llachbogig,  im  äusseren  Umriss  des  Bugens  so:         v.,  mit  Fascieo 
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abgestuft,  mit  einem  hübschen  Akanthushlatt  im  Schlussstein  verziert.  Darüber 
befindet  sich  ein  wagerechtes,  kräftiges,  in  der  Mitte  vorgekröpftes  (iebiilk.  Im 
Fries  dieses  Gebilks  eine  Gartonche  und  BlattweriCt  darin  der  Spnidi  ans  Fa.  74, 2. 
ITeber  dem  Oebilk  ein  gekehlt  nach  oben  eingezogener  Aufsatz,  der  ebenMs  in 
der  Mitte  vorgekröpft  und  umrahmt  ist.  An  ihm  steht  die  Bau-Inschrift :  Ah  1739 
ward  geeählt,  ward  wieder  reparirt,  was  diesem  Bau  gefehlt,  Gott  lasse  nun  den 
Bau  und  sein  Wort  feste  stehen,  [bis]  Erd  und  Ilimmel  wird  mit  AU  eu  Grunde 
fthm,  Ueber  dem  Au&atz  sitzt  dn  breit>reehteckiges,  an  den  oberen  Ecken  ge- 
kröpftes (Ij^)  Fenster,  Aber  welchem  in  einer  Cartonche  mit  swei  SchOdem  die 
Kamen  des  damaligen  Pfarrers  Joh.  Job.  Konr.  Ripi)crt,  der  Gemeindevorsteher, 
sowie  des  Bauinspektors  Peter  Gieck  und  des  Meisters  Joh.  Nik.  Rossbach  stehen, 
eiugefasst  von  Akauthus  mit  einem  Engel.  Alles  ist  von  rUhmenswerth  sauberer, 
scharfer  Meisselarbeit  Hiertber  nochmals  ein  Fenster,  vie  das  Torige  gebildet, 
so  dass  eine  reich  Ober  einander  gegipfelte  Gliederung  entsteht  In  der  lütte  der 
Westsdte  ist  eine  Thür,  der  sfidlichen  gleicli,  mit  dem  hcliräisch  geschriebenen 
Jehova-Namen  im  Schhissstein  und  mit  dem  Spruch  Genes.  28,  17:  Wie  heilig  etc. 
im  Fries  des  (lebiilkes.  Der  ebenfalls  eingebaucht  verjüngte  Aufsatz  ist  von  zwei 
Engeln  eingefasst  (leider  etwas  verwittert)  und  enthält  den  Vers:  Las»  dein  Herig 
OoUes  KM  wtd  UdiSifm  Temjfa  mm»,  Wmm  du  tu  diesfr  KM  mU  Ifute  «vtIM 
gehen  «tu.  Darüber  nur  ein  grosses,  hohes  Rechteck-Fenster  mit  oberen  Eck- 
Kröpfungen.  Tin  Uebrigcn  ist  diese,  den  Nachrichten  nach  1740  vollendete  Kirche 
tMnfach  und  regelmässig.  An  der  Südseite  des  Langhauses  sind  links  und  rechts 
von  der  Thür  drei  rechteckige,  an  den  oberen  Ecken  gekröpfte  Fenster  unten  und 
oben  angeordnet,  die  unteren  gross,  die  oberen  klein;  an  der  Nordseite  (wo  keine 
niür  hineinführt)  je  drei  solcher  Fenster.  Die  Langhaus- Decke  besteht  aus  Brett- 
werk mit  einigen  verkröpft  umrahmten  Feldern :  sie  i^t  weiss  mit  blauen  Ein- 
fassungen gemalt  gewesen,  doch  kommt  jetzt  allniiihiic.h  (ier  natürliche  Holzton 
heraus,  der  sich  wesentlich  besser  ausnimmt.  Auch  die  zwei  Emporen-Geschosse, 
welche  an  der  Nord-  und  Sfld-Seite,  das  1.  Geschoss  auch  an  der  Weatseite  entlang 
geführt  sind,  wirken  trotz  ihrer  Einfochheit  mit  ihrem  braunen  Hcdaton  redit  ge- 
fällig. Sie  ruhen  auf  antikisirenden  Pilastem  und  etwas  bogig  ausgeschnittenen 
Sattelhölzern.  Die  Geländer  der  Emporcntreppen  sind  durchbrochen  geschnitten. 
Im  Chor  befinden  sich  an  der  Ost-  und  Süd-Seite  rechteckige,  oben  an  den  Ecken 
gekröpfte  Fenster.  An  der  Südseite  Aber  dem  Chor  noch  ein  ebensokhes  Fenster.. 
Ueber  einem  Gesims  folgt  der  Thurm-Oberbau ;  er  ist  [an  Stelle  eines  1767  zuletzt 
errichteten]  1889  neu  aufgebaut.  An  seiner  Ostseite  befindet  sich  ein  ilachbogiges, 
mit  Ohren  und  vortretendem  Schlussstein  versehenes  Fenster.  Darüber  ein  Kreis 
für  die  Uhr  mit  vier  vortretenden  Steinen.  Au  der  Westseite  oben  ein  ebensolcher 
Kreis.  An  der  Nord-  und  Sfld-Sdte  je  ein  ktaines,  rechteckiges,  an  den  Kanten 
gesdirflgtes  Fenstw.  Darflber  je  ein  grffsseres,  flaehbogiges  Fenster  mit  Ohren 
und  vortretendem  Schlusssein.  Alle  Fenster  haben  Fa.scien.  Hierauf  Zwiebelkuppel, 
Arcaden-Aufsatz  und  Zwiebelkuppel.    So  wirkt  der  Thurm  mit  der  Kirche  recht 

einheitlich.  —  Brückner,  ti.  230.  —  Lehrer  Motz,  Miltheü.  über  die  Baiueitea  im  lU.  Jahr- 
hundert. —  Bchnlteil,  B.  645. 

Chor  schranken,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  im  Begentschaftsstil  durch- 
brochen geschnitten.  In  der  Mitte  tritt  die  Lesekanzel  im  Grundriss:  KJ  vor,  ein 
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im  Gebälk-Fries  mit  der  Inschrift  versehen :  Guit  Zu  Ehren  StiffUi  diesen  (  'njh  Stul 
Mst.  Loreniä  KeUer  «.  dessen  Ehe  Weib  Catharina  eine  gebohr.  Grafßn.  (Die  Frau 
wohl  Tochter  der  Stifter  des  2.  Kelches  in  Exdorf  im  Amtsger.  Themar.)  An  den 
Ecken  sind  Blumengehäiif^e  angeordnet,  an  der  Vorderseite  die  Figur  Johannis  des 
Taufers,  an  jeder  Nebenseite  ein  Engel  mit  Kelch  bezw.  Palme.  Holz,  farbig,  die 
Figuren  unbedeutend. 

Kanzel  am  südlichen  Triumphbogen-Pfeiler,  von  1740,  der  reichste  Schmuck 
d«r  Kirche.  Auf  einer  grossen  Mosesfignr  ruht  das  nach  oben  sich  erweiternde 
Vermittelungsstück,  achteckig,  in  zwei  grossen  Kehlungen  Ober  einander  und  noch 
einor  mit  lUuiiieiihQndcln  beloL'ten  Atisliaucliunp  ausladend.  Darauf  die  Kanzel. 
An  ihren  Kcken  treten  Pilastcr  auf  rostanienten  vor.  reich  mit  Engelsköpfen  und 
BluiuenbQudeln  besetzt.  An  den  Flächen  treftiiclie.  als  umgekehrte  l'yramiden  mit 
vorgesetztem  Troddelwerk  geschnitzte  Gonsolen,  auf  denen  die  Fignren  Christi  und 
der  Evangelisten  stehen.  Ihre  Namen  sind  in  Cartonchen  in  dem  verkröpften  Ge> 
bftlk  angebracht.  Der  Schalldeckel  hat  ein  achteckiges,  verkröpftes  (lelirdk.  darauf 
sitzende  Engel  und  eine  ver.^^chuörkclte  Bekrönung  mit  einer  Christushgur.  Die 
Treppe  ist  mit  geschnitzten  Blumen  belegt.  Am  Aufgang  ein  Kunditogen-Streifen 
mit  dem  Sprudi  ans  Jes.  58,  1,  eingefasst  von  der  Figur  eines  Engels  und  wohl 
des  Jesaias  mit  einem  Bach  in  der  Hand.  Der  Kanzelbau  ist  mit  seinen  Holz- 
Schnitzereien  weniger  hervorragend  durch  könstlerische  Bedeutung,  als  durch 
tieissige  und  virtuose  Ausführung.  Die  stark  untersrhnittenen  (Jlieder,  die  theils 
frei  angearbeiteten,  theils  aufgelegten  Blumen  und  Oruameute,  der  lebhafte  Falten- 
wurf der  Figuren  sind  trefflich  behandelt  und  werden  durch  den  roh  gelassenoi 
Holzton  gehoben,  der  bei  etwas  Dnnkelbdzung  und  Gelang  noch  besser  wirictti 
würde.  (Dadurch  erinuerf  das  Werk  an  die  Schnitzereien  in  der  Kirche  zn  Postw- 
Btein,  8.  Bd.  Altenburg.  Ostkrcis,  S.  r..')4  f..  ist  aber  geschmackvoller.) 

Ehem.  Taufst  ein.  untir  der  Kanzcltrf|»pf  in  zwei  Stücken  liegend.  Becken 
mit:  Lasset  die  KmäUin  etc.  und:  1707,  hallikugclig,  darüber  senkrecht  und  acht- 
seitig  aufsteigend.  Schaft  mnd,  mit  einigen  gerippten  Stftben  umlegt,  auf  wtirfel- 
f5nnignn  Fuss.  Stein.  Darauf  ein  Deckd  von  Holz,  als  achteckiges  Gebfilk  mit 
Sehn  (')  rk(  H )  ekrOnnng. 

2  Figuren  an  der  Chor-Ostseite,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Engel  mit  Kelch 
(bezw.  Kreuz),  j.'ros.s,  von  Holz,  unbedeutend. 

Vor  trage  kreuz,  in  der  in  der  (jegcud  üblichen  Weise,  mit  etwas  Schnitzerei 
und  doppelseitigem  Crucitix;  Holz. 

Crneifix  an  der  Chor-Ostwand  oben,  wohl  ans  dem  19.  Jahrhnndwt,  der 
KOrpw  redit  schön  modellirt  Holz,  weiss  gestrichen,  mit  etwas  Gold. 
Weinkanne,  von:  1738f  aaidelfihiiiig.  Zinn. 

Kelch,  wohl  aus  dem  18.  Jahrhundert,  Fuss  rund;  Knauf  kugelförmig,  mit 
Theilungsleiste.  Silber,  vergoldet;  Zeichen  Figur  einem  austrcspannten  Fell  ähn- 
lich?; N):  23  cm  horh.    Hostient eller,  mit  den  gleichen  Zeichen. 

Glocken.  1)  und  2)  von  Ulrich  in  Apolda  189G  bezw.  1893  gegossen.  — 
3)  Ans  dem  16.  Jahrhundert;  die  zwisdien  Reifen  angeordnete  Inschrift  ist  wohl 
zu  lesen:  icb  bcrit  fcf^ckc  (Kessler)  bife  gUdfen  (Glocke)  0aiM(^;  40  cm 
Durehmesser.  An  der  Krone  sind  Flechtmuster  grossen. 
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Kirchhof.  Grabsteino  tlioils  .ui  der  Kirche,  theils  frei  auf  dem  Kirdihof, 
theils  an  dessen  Mauer,  zum  Iheii  nur  halb  erhalten,  aus  dem  18.  Jahrhundert, 
mit  Inaduriften  und  Sinabildern.  Grabkreuze;  deren  einige  mit  Rankenwerk; 
Eiaen. 


■radhaHMII,  sOdwestUeh  von  Römhild;  1156  Mentehmen,  1S41  eiii  dflm 

Bauernstand  anpehöriger  C.  v.  Meinthusin,  14(>0  Menthausen,  kam  seit  1150  all- 
mälilich  grö-S-stentheils  an  das  Kloster  Wechterswinkel  und  so  an  Würzburg,  1656 
unter  dem  Herzog  Friedrich  Wilhelm  IL  von  Altenburg  durch  Tauschvertrag  an 
das  Amt  Rftmliild.  Die  Kirdie  Ton  Mmdhanaen  hatte  froher  ^e  Reihe  Kirchen 
anter  aicli,  ao  die  too  B5mhild  bia  1405,  Irmelahanaen  bfo  1466^  Hfiehhdm  bis 
1482,  Eichelbrunn  etc.  (Da  der  Zehnte  von  Römhild  815  einer  Kirche  zu  Bunochü 
zugewiesen  war.  hat  man  geglaubt,  dass  Bunochu  ein  Tlieil  von  Mendh.uison  war 
und  in  dieses  dann  aufging;  doch  ist  Bunochu  das  bayerische  Baunach  nach 
Dobeneoker,  Bcg.  I,  Nr.  94.)  —  Brfiekner,  Landttk.  n,  8.  222  f.  —  Bchnltes,  BfimhOd, 
H.  ri3.^  r.  -  Tentzel,  Ri^tr  Honncl>org.  Zcbcnden  1701,  a  Sa  —  Voit,  B^lUlli4BIII,  &  234.  — 
Walch,  a.  7Ü.  —  Wetsel,  Kurtzgefaaste  Oeecb.,  8.  100. 

Kirche,  einst  des  heil.  Urban.  Gmndriaa-Form :  I  1-^.  Der  4,8  m  lange 
und  «'bciisn  breite  Chor  hat  ein  Stern i:f'\völbo  von  kehlprotilirten  Ki|)pen.  Diese 
ruhen,  ihirrh  kurze,  wnlil  erneuerte  Dienststückc  vermittelt,  :iuf  Za|>fen-('onst>lcn  an 
den  Ecken.  Der  Triuuii>hbügen  ist  spitzbogig,  rechtwinklig,  mit  Eck-Ab.schrägungen 
profilirt.  An  da*  Ostsdte  des  Chores  befinde  sich  drei  schmale  Spitzbogen-Fenster, 
deroi  mittelstes  höher  geführt  ist,  vnd  welche  die  Stcinnietzzeichen :  T  wnd: 
zeigen.  An  der  Südseite  ein  aussen  einfach  spitzbjtgigcs ,  innen  von  zwei 
Kleeblatt-Bogen  untertheiltes  Fenster.  Auf  dem  Chor  ruht  der  Thurm,  und 
zwar  zunächst  eine  massive,  hohe  Abtlieilung  mit  schmal-rechteckigen  Fenster- 
Oeflhnngen  an  der  Ost-  und  Sfld-Seite.  So  weit  ist  der  Kirchenban  alt,  und  awar 
den  Formal  nach  aus  der  Zeit  der  Spätgothik.  Ablisse  von  141 1  und  1429,  sowie 
die  Verfügung  zum  Neubau  einer  (befestigten)  Kirchhofsmauer  sind  mit  dem  vor- 
liegenden Bau  nur  soweit  in  Zusaninienbang  zu  brinireii,  dass  die  Ausführung  des 
IManes  erst  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  erfolgte,  oder  dass  man  in  den 
kri^eriscben  Zeiten  von  1539  znerst  den  befestigten  Kirdihof  anlegte  [oder  dass 
das  ehemafige  Lanf^ua  nodi  ans  jener  froheren  Zeit  des  15.  Jahrhundorta 
stammte.  Dies  ist  abgebrochen  und  dafür  ein  neues]  Langhaus  1847 — 1850  nach 
Entwurf  des  Baurathes  Döbner  gebaut.  Dassell)e  hat  innen  zwei  einfach  gothisch 
behandelte  Emporeugeschosse,  eine  weiss  und  blau  gemalte  Felderdecke.  Fenster 
in  awei  Reihen,  untere  rechteckige,  obere  spitzbogige  mit  Maaaswerk,  auch  einige 
mndbogige.  An  dw  Nord-  nnd  Sfld^Seite  je  eine  Thflr  der  Form:  die  letztere 
reicher  ausgebildet  durch  eine  spitzliogige  Umrahmung  und  darin  Stabwerk,  das 
sich  im  Scheitel  kreuzt  (im  Hohenfeld:  1><47).  Aussen  Strebeitfeiler.  Auf  den 
mittelalterlichen  Thurnitiieil  folgt  ein  (le.sims,  ein  Obergeschoss  mit  spitzbogigen 
Fenstern  und  ein  Achteck-Helm.  —  Brückner,  ii.  222  f.  —  öchultes,  &  tm.  — 
VoU,  8,  2S4. 
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Orgelbau,  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  etwas  Schnitzerei. 
K  An  sei  am  ^fetlidieii  Triumphbogen-Pfeiler,  neu,  in  gothischem  Stil,  vom 
Gnindriss:  KJ,  etwas  geschnitet  Lesekanzel  ebenso. 

Altrirbaii  hinter  dem  Altar,  aus  dem  Ende  des  17.  oder  Anfum  les  18.  Jahr- 
hunderts. Auf  (lein  kräfticon  Sockeltheil  ruht  der  Ilauptthcil.  T'ebi;r  dem  Spruch 
Ps,  III,  4  enthält  ein  rundbogige.s,  rechteckig  umzogenes  Feld  die  Darstellung  der 
Taufe  Christi  in  kleinen,  einzeln  geschnitzten  Figuren  (nach  dem  Vorbild  der 
gleichen  Gruppe  im  Altarban  der  Stadtldrcbe  zu  RAmhild),  darflber  die  sehwebende 
Tanbe.  Einfas.scnde,  korinthische  Säulen  treten  etwas  vor  d'w  ROclcwand  vor  und 
tra^jen  ein  verkröpftes  Gebälk.  Zu  den  Seiten  der  Säulen  stehen  auf  Consolen  je 
einer  der  Evangelisten,  lieber  dem  (lebälk  folgt  in  der  Mitte  ein  rechteckiger 
Aufsatz  mit  der  gemalten  Darstellung  Gottvaters  als  Zuschauers  der  Taufe  gedacht, 
mit  dem  Spmeh  Matth.  3,  17  darunter.  Zu  den  Seiten  befinden  sich  die  Figuren 
der  stehenden  beiden  anderen  Evangelisten  und  .sitzender  Engel  mit  Palmzweigen 
in  den  Tländen.  Auf  dein  oberen  debälk  steht  in  der  Mitte  eine  Cliristustignr. 
Zu  dieser  kfinstlerischen  Ausscliinückuug  treten  noch  einige  Engelskitpfe  und  orna- 
inentulü  Schnit/ereicu.  Das  üanze,  aus  Ilolz,  farbig  gchalteu  (iu  der  Malerei  lüS'i 
erneuert,  in  der  Vergoldung  alt),  ist  im  Stil  der  damaligen,  unter  Herzog  Heinrich 
ausgeftlhrten  Arbeiten  gehalten,  für  welche  in  der  hiesigen  Gegend  wohl  Chr.  Lux 
thätig  oder  eintiussreich  war  (vgl.  ausser  Rumlüld  die  römhildcr,  jetzt  in  £idu 
befindliche  Kanzel).  —  Pf.  Schmidt,  über  die  Sprüche  u.  die  Rcstaur.  18S3. 

Taufstein,  mit  Inschrift:  H.IOU. KÜliNLElN  SCHULTHEISS  STIFFTER 
1704;  rund,  pokalfSrmig.  Am  Fuss  Akanthusblfttter  und  Bankenwerk.  Am  Becken 
Belief  eines  Engels  mit  einem  geflUtelten  Tuch  in  den  Händen,  darauf:  Lamt  die 
KuuBein  zu  mir  kommen.  Harter  Kalkstein,  bemalt.  Deckel  von  Holz,  mit  der 
neueren  Figur  Christi,  der  ein  Kindlein  im  Arme  trägt. 

Glocken.  1)  Fries  mit  Früchten;  Name  des  l'f.  lleusinger  u.  A.,  Angabe 
des  Gusses  durch  Derckm  (Derck,  vgl.  2.  Glocke  zu  Gleicher  wiesen,  s.  S.  377)  1749. 
BautenkranZ'Wappen;  am  Band  Fries  mit  Blumengdiingen;  105  cm  Durdimesser. 
—  2)  Von:  Ioh.MbLGhIob  DerCk  (Chronogramm :  1762)  in  Meiningen  unter 

Pf,  Ileusinger  gegossen ;  Fries  mit  Akanthusblättern ;  Fries  mit  Blumengehängen ; 
am  Rand  kleiner  Fries;  84  ein  Durchmesser.  —  3)  1831  von  Bittorf  in  Seligen- 
thal, mit  Reliefs  des  Sündenfalls  und  der  Kreuzigung  und:  Verbum  etc.,  sowie 
deutschen  Versen  {A).  —  Pf.  Behmidt,  Iiudir.  der  Ol. 

[Kirchhof,  1429  befestigt;  Schulte«,  Amt  Aömhild.  Urk.  72a] 

Haut  Nr.  23.  Thorefaigang  in  barocker  AufüMsung  der  Gothik  vom  Anftng 

des  17.  Jahrhunderts.  Die  Hauptform:  C'^  stammt  vom  Vorhangbogen  her,  ist 
aber  hier  schnörkelhafter  gebildet  und  über  der  gekehlt  i>r<itilirten  Thoröffnuiig  als 
T'mrahniung  wiederholt  ;  da.s  dadurcli  entstehende  obere;  Feld  ist  mit  zwei  Rosetten 
gefüllt  und  mit  vier  als  eigenartige  Verzierung  vortretenden  rechteckigen  Steinen 
in  der  Flftche  wie  darttber  versehen.  Oben  nodi  eine  SehnftrkelTersierong.  (Die 
einst  daneben  gewesene  Thoriahrt  ist  abgebrochen.] 


Digitized  by  Google 


89  BOmkUd. 


UlLS. 


389 


If  Bfldlich  von  ROmliild,  alter  Grfindnng  und  frflh  offenbar  bedeutend. 

783  schenkte  in  dem  nach  Bezeichnung  der  frQhercn  Bewoliner  (d.  h.  wohl  der 
Slaveii)  Milizo  genannfon  Weiler  und  Dorf  die  Edle  Emhilt  als  Aebtissin  des  hier 
von  ihr  ^gestifteten  Bcneiiictinerinnenklosters  (dessen  Leitung  sie  si<  h  auf  Lebens- 
zeit vorbelüelt)  üQter  im  Ort  und  anderen  Dörfern  der  Gegend  (Dobenecker,  Beg.  1, 
Nr.  40).  Zum  Sdintze  gegen  die  häufigen  EinfiUle  der  aus  BAhmen  kommenden 
heidnischen  Slaven  flbergab  dann  Emhilt  im  Jahre  800  das  Kloster,  sowie  ihre  in 
Milize  und  anderen  Orten  ihr  gebliebenen  Oflter  der  Abtei  Fulda  (Dobenecker  I, 
Nr.  66.  r>7).  Trotzdem  wurde  das  Kloster  8(0  von  den  Slaven  zerstört  und  ging  ein. 
Zu  dem  Klostergut  erhielt  iX)7  die  Abtei  Fulda  durch  Gral  Adalbert  den  unter 
königlicher  Gevalt  stehenden  Besitz  in  dem  Dorf  im  milzer  Gebiet  (Dobenecker  l, 
Nr.  309).  Der  geeammte,  ziemlieh  reidMi  zum  dnstii^n  Kloster  gehörige  Oflter- 
besitz,  die  spätere  Vogtei,  wurde  von  Fulda  vergeben,  so  944  an  einen  Gerhard 
und  dessen  (iemahlin  Snelbur^'  auf  T^benszeit  (Dobenecker  I,  Nr.  später  den 
Grafen  von  Orlamünde  übertragen.  Diese  überliessen  ihre  Rechte  1290  den  Grafen 
Ton  Henneberg-Hartenberg.  So  kam  die  Verwaltung  weiterhin  an  die  andren 
linien  Henad>wg  (s.  geediiditl.  Einleit),  dann  an  Hansfeld  bezw.  Sadisen.  Der 
Ort  war  im  ^^ittelalter  Stammsitz  eines  berühmten,  durch  mehrere  Jahrhunderte 
sehr  be^'fUeitcii  Adelsgeschlechtes.  Im  17.  und  IH.  Jahrhundert  blühte  er  recht 
durch  Industrie,  besonders  Gerberei,  hatte  auch  Jahrmärkte  und,  an  der  belebten 
nflmberger  Strasse  gelegen,  eine  eigene  Poststelle.  Im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts 
verlor  der  Ort  zum  Thal  durch  die  verinderten  Verkehrsverhlltnisse;  1776  kam 

die  Poststelle  nach  Römhild.  —  Brückner,  LaiKlwk.  II,  S.  225.  —  v.  Falken  i<  tei  n , 
niflriag.  Obronica  I,  1783,  S.  140  f.  —  Oelpke,  Kirchen-  u.  Bchulverfass.  d.  Henogth.  Qoihe  II, 
n,  8.  13.  —  Hermann,  in  Thürinf;.  Vereins-Ztochr.  VIII,  1871,  S.  41,  Nr.  69.  —  Bchnitee, 
Utsch.  d.  Jl&m.  Honneberg  I,  S.  273.  44U.  Bchultes,  Itömhild,  S.  619  f.  —  T«ntsel,  Ekete 
beonebergische  Zehendeo,  1700,  bes.  &  33  f.  —  Voit,  &  234.  —  Walch,  &  75. 

Kirche»  bedeutend,  einst  der  Magdalena  (vgl.  3.  Olocke).  Gmndriss-Form: 
I  CL  .  Der  Chor  ist  9  m  lang,  6,8  m  breit,  die  Saeristei  nftrdlieh  davon,  die 

'  den  Tluinn  tragt,  ist  4,5  m  lang,  3,8  m  breit,  da?  Langhaus  19,4  m  lang, 

12,4  m  broit.  Die  Kirche  ist  ir>'i<i  von  den  IVfitlfru  Hans  und  Valentin  Schwarz 
(s.  Inschr.)  erbaut,  1748—1751  reparirt.  Ib45  wurde  der  Chor  neu  im  gothischen 
Stil  erbaut.  1852  wurde  das  Innere  im  gleidien  Stil  erneuert  An  der  Westfront 
ist  Aber  der  Westthilr  eine  Tafel  eingelassen  mit  der  Insehiift:  <Bloc  l  maric  l 
llcb  l  vn  l  tt  l  apcb  \\  mavit  Wagbale  l  patvon  l  t>ifet  0  Pir*e  l  3ft  l  vol- 
brac^r  l  Mfer  l  bat?  ||  bprdj  7  meiftcr  ?  t)an(e  l  vn  l  valtt  |!_  0cbnarc;  l 
gcbruöer  l  an  l  öni  ||  1520  l  lüdjari^  1  ^^"»  l  II  Äetor  fy^  cccle  (Eucharius 
Nun,  nämlich  der  Pfarrer  dieser  Kirche).  Die  Saeristei  hat  ein  Kreuzgewölbe, 
dessen  kehlprofilirte  Rippen  aus  den  Wtnden  unmittelbar  anfangen  und  in  einem 
Schlussstein  mit  leerem  Wappenschild  zusanunonkommen.  An  der  Nordwand  ist 
die  rechteckige  Ausguss-XiM^he  aus  alter  Zeit  erhalten,  an  der  Ostseite  ein  spitz- 
bogiges,  niittelgrosses  Fenster.  Eine  Spitzbonen-Thür  führt  zum  Chor.  An  der 
Nordwand  des  Chores  befindet  aich  ein  yut  gearbeiteter,  wohl  auch  gut  restaurirter 
Swarainentsehrdn.  Derselbe  ist  rechteckig,  von  zwei  Kleeblatt-Bögen,  die  nochmals 
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von  einem  Scbweifbogen  umfasst  werden,  bekrönt  und  von  Fialen  cingefasst.  Links 
von  der  Sacristeitliür  tritt  die  Mauerrundung  der  Thurmtreppe  etwas  in  den  Chor. 
Der  mit  Ausnahme  der  Nordniauer  1845  neu  aufiu'ehaute  Chor  schliesst  sich  den 
bestehendou  spätgothiächeii  Foruieu  au  und  bringt  die  Kirche  erst  zu  ihrer  schönen 
Oesammtwirknng.  Die  doppeltkeUprofilirten,  anf  Zapfen-Gonsolen  rnhenden  Rippen 
bilden  ein  Netzgewölbe.  Dasselbe  bat  je  eine  Stichkappe  nach  den  drei  Schluss- 
seiten, je  /woi  Stirlikappen  narli  jeder  Langseite  liin.  An  den  Schlussseitoii  und 
in  jedem  Lmgjnch  an  der  Südseite  ist  ein  firos-cs,  dreitlieiliges  Spitzbogen-Feiist(!r 
mit  Kehlprotileu  und  Fischuiaasswcrk  angeordnet.  Der  Triumphbogen  ist  spit2- 
bogig,  nadi  dem  Chor  hin  abgekantet,  nach  dem  Langhaus  hin  keUprofitirt  — 
Das  Langhaos  hat  seit  da  Restauration  von  1852  zwei  auf  Holzpfosten  rohende, 
an  den  Ilrüstungen  mit  Vierpass-Blenden  gefüllte  Emporengeschosse,  sowie  eine 
kräftig  mit  i>rotilirt<!n  Balken  treschnitzte  Decke.  Beide  Holzwerke  leiden  unter 
dem  Anstrich  in  Weiss  mit  Hellblau.  Fenster  und  ThQren  stammen  von  dem  Bau 
von  1^,  wenn  anch  stark  erneuert  Das  Langhaus  ist  (den  Süsseren  Strebe- 
pfeilern nach)  in  Mier  Systeme  gethdit  An  der  Nordseite  sind  in  den  ersten  drd 
Systemen  an  der  Sndseito  im  1.  unrl  3.  System  grosse,  dreitheilige  Spitzbogen- 
Fenster  angeordnet.  Dieselben  haben  Kehlprofilirunp  (dreifache  in  der  äusseren 
Leibung)  und  spätgothische ,  durchweg  erneuerte  Maasswerke.  An  dem 
im  3.  System  befindlichen  Fenster  der  Südseite  aussen  das  Zeichen:  a  , 
Im  4.  System  der  Nord-  wie  Sfld-Sdte  je  ein  kleineres,  ongetheiltes,  auch  nidit 
so  tief  herabjiehi^ndoä  Spitzbogen-Fenster.  In  das  3.  System  der  Nordseite  und 
in  die  Mitte  der  Westseite  führen  ])rächtige,  reiche  Spit/.bou^en-Porfale.  Am  Süd- 
portixl  bilden  zwei  Binistabe  /wisciien  tiefen  Kehlen  die  rrolilining,  am  WestporLal 
ein  Birnstab  und  zwei  Rundstäbe,  welche  auf  gewundenen,  auch  gekreuzt  gewundenen 
besw.  gerippten  Untertheilen  ruhen,  zwischen  tiefen  Kehlen.  Die  Stabwerke  gabidn 
sich  an  den  Kämpfern  und  kreuzen  sich  an  den  Scheiteln,  Am  Westportal 
finden  sich  die  Steinraetzzeichen :  eines  wie  am  SOdfenster  (umgekehrt),  «T, 
Dreiwiukel,  (umgekehrt).  Das  Südportal  hat  einen  gefälligen  Vorbau 
von  zwei  einfassenden  Pfeilern  nebst  kleinem  Netzpewölbe  von  kehlprotilirten 
Rippen  und  einem  Dach  darüber.  Ueber  dem  Westportal  sitzt  ein  mittelgrosses, 
dreitheiligcs  Spitzbogen-Fenster  mit  Maasswerk,  oben  im  Giebdfeld  einige  kleine, 
spitM«  Redlteck-Fenster.  —  Aussen  wirkt  der  Bau  jetzt  ziemlidi  einheitlich.  Es 
zieht  sich  ein  Sockolgesims  mit  Kehle  ringdiemm.  An  der  W^est-Ecke  ist  der 
Sockel  abgerundet  [wohl  früherer  enger  Passage  wegen].  Ein  Fensterbank-Gesims 
ist  nur  au  dem  neuen  Ghorbau  angeordnet.  Am  Laughaus  treten  [früher  vor- 
handenen oder  gedachtem  Strel)epfeUern  entsprechend]  Strebepfeiler  vor;  an  der 
Nwdseite  drei  Zwischen-Strebepfeiler,  an  der  Sfldseite  zwei,  dem  1.  und  2.  der 
Nordseite  entsprechend,  während  an  Stelle  des  3.  Pfeilers  der  Portal- Vorbau  tritt. 
Der  1.  südliche  Strebejifeiler  hat  ein  Zeirlien  tjleich  dein  5.  des  Wesfportals  (hier 
richtig  gestellt).  Eck-Strebepfeiler  an  der  Westseite  sind  nicht  vorhanden.  Doch 
ist  die  Westfront  mit  zwei  Zwischcn-Strebcpfeilcrn  besetzt,  wie  sie  der  Anlage  eines 
dreischilfigen  Langhauses  entsprechen  wflrden.  Am  sfldlidien  dersdben  das  Zeidien: 
.  (umgekehrt).  Die  Streltepfdler  sind  vom  Sockclgesims  umzogen,  darül)er  mit 
^  einem  Vorderflächen-de.vinis  versehen  und  eiKlen  in  Pultdricherii  mit  Zioriu'iebeln, 
welche  mit  blinden  Kleeblatt-Bogeu  gefüllt  sind.  Am  Chor  sind  Strebepfeiler 
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denen  des  Langhauses  nachgebildet,  nur  noch  von  dem  Fensterbank-Gesims  um- 
zogen.   Der  Thumibau  über  der  Sacristei  ist  zunächst  durch  drei  Gesimse  in 

V 


Die  Kirche  in  Milz. 


ebenso  viele  grossere  Abtheilnngon  getlioilt.  von  donen  die  zweite  sich  l)ereits  fll)er 
das  Kirchdach  erhebt.  Die  ersten  beiden  Abtheilungen  hal)en  schmale  Rechteck- 
OetTnuugen,  die  dritte  hat  grössere,  zweitheilige  [des  Mittelpfostens  beraubte)  Spitz- 
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bogen-Fenster  mit  Maasswerk,  die  zum  Theil  bei  der  Restauration  von  1748  korb- 
bogig  {:;einacht  worden  sind.  Auf  dioso  Al)th('ilung  und  deren  Cio^ini^  folt't  noch 
ein  Gesclioss,  woldies  an  der  Westseite  von  Stein,  au  den  drei  anderen  Seiten  von 
Fachwerk  ist.  In  diesem  bilden  die  Schrägstelluogen  und  Kreuzungen  der  Streben 
Figuren,  velche  noch  ans  rein  constnietiyer  Berechnung,  nicht  aus  RQcksicfat  anf 
symmetrisch  regelmässige  Wirkini-'  ijrwonnen,  auch  nicht  kQnsäidi  ausgeschnitten 
oder  geschwächt  sind.  Oerade  (hidurcli  wirkt  die  Architektur  um  «o  echter.  Zur 
Hebung  der  Wirkung  dient  das  den  Thurnil)au  bekrönende  (liebeldach,  web-lies  am 
westlichen  Giebelfeld  von  Stein,  durch  Gesiujse  getheilt,  au  der  Ostseite  in  Fach- 
werk, ebenMs  mit  sichtbarem  Hotewwk  ansgeftthrt  ist  (Die  VierteUoreis-Strebe 
lehnt  in  dem  Feld  sirischen  Brustrieget  and  SaumschweUe  beiderseits  an  den 
Pfosten  sich  an,  getrennt  durch  letzteren,  zwei  halbe  Spitzbogen  bildend.  In  dem 
ältesten  Beispiel,  der  ("ib>ckoiistube  der  Kirche  zu  Milz,  von  \l^'2^X  ist  die  \  icrtcl- 
Icreis-Strebe  unter  der  Doppelkreuz-Strebe  eiugebuudeu;  MitUieiL  des  Uerrn  über-Baurath 
Fritze  ia  MoBiDgen).  Dieser  originelle,  den  Thormbau  bis  zn  betrichtlieher  Hfihe 
steigernde  Oberbau  giebt  dem  ganzen,  dem  Holzbau  g^enflber  um  so  mächtiger 
wirkenden  Steinbau  den  malerischen  Abschlass  und  Charakter.  Das  Fachwerk  ist 
wohl  in  neuerer  Zeit  geschickt  rostiiurirf.  TS.  die  Ansicht  der  Kirche  auf  S.  391.) 
—  Brückner,  8.225.  —  Fritze,  Fränki.'^th-lliiiriiig.  Holzbauten,  189J,  Ö.  'J.  U  u.  Ta£.  5,  4  An- 
sicht des  obersten  Thurmgesohosses.  —  Lötz,  Kuiisttujx>gr.  I,  S.  445,  nach  Heller,  Reiaehaad- 
buch.  Schenk,  Pftdigt,  &  »1.  -  Scliultes.  &  619  it  —  Voit,  &-Meuiiiigen,  8.  234.  — 
Walch.  S.  75. 

Orgelbau,  laut  Inschrift  1754  von  dem  Amts-  und  Gerichts-Schultheiss  Job. 
WUh.  Christ  und  seiner  Gattin  Anna  Margar.,  geb.  Eppler  (?)  ansstaffirt  Der  Bau 
ist  wohl  nicht  lange  vorher  hergestellt  in  Mischung  von  Bef^ntschaftsstil  und 

Roccoco.  Durchbrochene  Schnitzereien  als  Einfassungen,  ein  Engelskopf  vorn  in 
der  Mitte,  musicirende  KumA  als  Bekrönung.  Die  Akanthusranken  und  natura- 
listisch behandelten  Fnn  hte  reclit  gut.   Die  Schnitzereien  der  üeberlieferung  nach 

von  Georg  Ivirdmor  ausgeführt  (dessen  Grabstein  auf  dem  Kirchhof).  —  Fngebogeu- 
Bamtwortoiig,  wohl  dorcb  Ff.  HOnn  {J), 

Kanzel  am  nArdlichen  Triumphbogen-Pfdler,  auf  einem  spfttgotiiischen,  vier- 
eckigen, durch  Dreikante  oben  halbachteckig  werdenden  Pfeilerstumpf  aus  Sandstein 
ruhend.  Die  Kanzel  ist  nach  .Jacob  vom  herzoglichen  Hofbildhauer  Job.  Ad.  Lux 
um  1Ö80,  nach  der  Ort^übcrlieferuug  aber  von  Georg  Kirchner  ausgeführt,  jeden- 
fiills  wohl  nicht  wesentlich  froher  als  dmr  Orgelbau,  in  der  1.  HUfte  des  IS.  Jahr- 
hunderts und  vermnthlich  in  der  i^eiehen  Werkstatt,  nur  zum  Theil  noch  bess«. 
Sie  ist  von  Hohs,  eigenartig.  Auf  dem  Ffeilerstumpf  tritt  ein  unten  volutirtes  Fflll- 
horn  vor  und  aus  ihm  der  Oberkörper  eines  geflflgelten  und  gekrönten  Engels;  mit 
den  Annen  stützt  er  seine  Krone.  Auf  derselben  ruht  ein  gluckenförmiges,  mit 
Reben  verziertes  Glied,  welches  die  Kanzel  trSgt.  Diese,  vom  Grundriss:  v^,  zeigt 
in  ihren  zu  förmlichen  Gebälken  gewordenen  Gesimsen  unten  und  oben  die  gewdlt 
quergerippten  Leisten,  wie  sie  in  jener  Zeit  mehr  an  Bilderrahmen  und  Schränken 
ilblich  sind.  Unter  dem  Fussgebälk  sind  Ziert)retter  mit  verschlungenen  Zweigen 
an  den  Flächen  und  hängenden  Tnniben  an  den  Ecken  geschnitzt.  An  den  Kanzel- 
Ecken  stehen  korinthische,  gewundene  Säulen  auf  Postamenten,  die  durch  Engels- 
kOpfe  unterbrochen  sind.  An  den  Flachen  sind  Musdielblendmi  von  Eichmiblatt- 
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Gehfingen  urapeben  und  die  Fi^^ireu  iles  Moses,  dos  Täufers  Joliuimes  uinl  der 
Evangelisten  hineingestellt,  welche  auf  Consolen  ruhen,  lu  beuierkenswerther 
Weise  sind  die  Consolen  mit  BlSttern  und  Tranben,  fhnls  mit  LOwenkSpfen,  welche 
Ringe  in  den  Mäulcrn  haben,  geschmflckt  Dazu  treten  nocb  Engelsköpfc  im  Ge- 
bälkfries  und  inanchorlei  aufgelegte  Blumen  und  F>I;itt(>r.  sn  dass  das  Ganze  recht 
reich  erscheint.  Der  Schalldeckel  licstelit  aus  eiueui  achteckigen,  stark  verkröiiften 
Gebälk.  Im  Deckel  ist  die  schwebende  Taube  augehängt.  An  dunj  Gebälk  hängen 
Frachtgewinde.  Im  Fries  sind  Blnmen  geschnitzt,  anf  dem  Gebälk  jnbilirende 
Engelsknaben  zwischen  Früchten.  Oben  trftgt  eine  geschnörkelte  Bekrönung  die 
Figur  des  triumphirendcn  Heilandes.  Das  Figürliche  an  der  Kanzel  und  dem 
Schalldockel  ist  minder  gut  gelungen  'ricsrhnitzt,  das  Ornamentale  sehr  gut,  die 
Früchte  meisterhaft.  Die  Farben  sind  vurzugbweise  braun  und  schwarz,  grün,  roth 
und  golden.  —  Jacob,  in  Meioiag.  GtadL-VeraiiM-Sclir.  1896  (Hcfsog  Ainiich),  &  73. 

Lesekanzel  neu.   TTnter  ihr  versteckt: 

Tauf  st  ein,  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  achteckig.  Er  ist  pokal* 
förmig,  mit  Sockel,  Foss,  Schaft  und  Becken  gebildet  und  mit  SchnOrkelwerk  im 
BoceoeostU  Aberzogen.  Dabei  sind  die  Hanptformen  theüs  unter  dieser  Ornamen- 
ttruQg  angedeutet,  thcils  kommen  sie  unmittelbar  heraus.  Daher  ist  das  Werk, 
aus  Sandstein,  höchst  charakteristisch  für  das  Frühroccoco,  auch  in  den  heiteren 
und  doch  noch  niaassvollcn  Motiven. 

[Grabsteine  des  l'f.  (iüttich,  f  lü71,  unter  der  Kanzel  gewesen,  —  des  H. 
Hopff,  t  1708.  —   Schenk,  Pmii^'t,  8.  80,  mit  den  liib.  hrifu ii.] 

Taufschale;  runde  Sdiale  mit:  NICOL.M'S  CIIIÜST  15ARBARA  CHRISTIN 
1725,  als  Einsatz  einer  grossen,  aussen  achteckigen  Kaiui platte. 

Weiukanue,  mit  Inschrift  des  Pf.  Joh.  Tob.  Frejburgk,  des  Vorstehers  Job. 
Tob.  Wagenschwantz  und:  TTfSd,  seidelfSrmig.  Zinn. 

1.  Kelch,  interessant  wegen  DaUrung  und  guter  Erhaltung,  von  kräftiger 
Bildung.  Inschrift  in  sehr  deutlicher  Gravirung:  l^lhM^  l ge^ot^  (Rosette)  feilt 

(gegen,  nach)  ^  fllilcj  unter  dem  Fuss.  Dieser  ist  sech.simssfönnig  und  hat 
kleine,  gravlrte  Ranken  als  Randmuster.  Am  Knauf  treten  sechs  Würfel,  mit: 
il>e0t)6  versehen,  vor.  da/.\vi>rlien  sind  oben  und  unten  Maa->\verke  gravirt.  Am 
sechskantigen  Schaft  über  bezw.  unter  dem  Knauf:  il^cet>6  bezw.  nmriA  unter  einer 
Zlnnenreihe.  Silber,  vergoldet;  18  cm  hoch.  Hostienteller  mit  Kreuz. 

3.  Keleh.  Inschrift:  läk  Jekmm  Nkokau  Morgenrafh  FfknO.  Säeks.  Zümmer- 
verwaUer  habe  OOTT  gu  Ekren  diesm  KELCH  in  die  MiUter  Kirehe  wr^et. 
Datum  Mütg  1703  den  5  Aprill  am  Fuss.  Dieser  ist  rund;  der  Knauf  ist  kugelig, 
mit  16  Rippen  und  Buckeln  dazwischen  und  vortretenden  Würfelclien,  welche  mit 
Rosetten  gravirt  sind.  Schalt  rund,  durch  einige  Gliederchen  von  Fuss  und  Kuppe 
getrennt.   Silber,  vergoldet;  Zeichen  (OP  verschlungen):  21  cm  hoch. 

3.  Kelch.  In.schrift:  ZV  DIESEN  KELCH  IN  DIE  MiLZEIi  KIliClIE  HAT 
HERR  F.  G.  POPP  AMTS-SOHÜLTH.  ALHIER  6  GVLDEN  GOTT  ZV  EHREN 
VRREHRET  1744  an  der  Kuppe.  Sechspass-Fuss;  Knauf  birnfftrmig,  sechskantig 
mit  Mittel-Unterbrechung  und  mit  Kelchen  als  Trennung  von  der  Kuppe.  Zierliche 
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Form;  SOber,  vergoldet;  Zeichen  (Drache  mit  Fischscbwaoz ;  iif,  darunter:  ü); 

16  cm  hoch.  Hostienteller. 

4  Kelch.  luschrift:  Für  KRANCKE  ZU  MILZ  S-W.  GÜttieh  Pastor. J.  C. 
Kayer  Schultheis  177C>.  Fuss  ruud  mit  gewundenen  Rippen;  mit  ebensolchen  Kippen 
ist  der  im  Aufriss  zweimal  über  einander  ausgebogene  Knauf  getrieben;  er  ist 
durch  eine  Umschnflrung  von  dem  Fuss  und  der  sehr  Iddnen  Kuppe  getraont 
Silber,  vergoldet;  Zeichen  {WE\  Kopf?);  14 Vi  cm  hoch. 

Hostienbüchse.  Inschrift:  A.M.MORC.  EN  ROTHIN  (vgl.  2.  Kelch)  1732 
neb.st  Spruch  au.s  Ps.  11(5:  ICH  WILL  DEM  HERRN  etc.  Die  Rüchse  ist  nuul. 
mit  einer  durchbrochen  aus;^eschnitteuen  Verzierung  von  Ranken  und  dazwischen 
schreibenden  Evangelisten  umlegt.  Auf  dem  Deckel  ist  die  Kreuzigungsgruppe 
recht  zierlich  gravirt  Silber,  mit  Vergoldungen;  Zeichen  (IF  Aber:  K\  Hndra 
Aber  einem  undeutiichen  Gegenstand). 

Glocken.  1)  1767  von  J.  A.  Mayer  in  Ck>burg;  zwei  Friese  mit  Boccooo- 
Schnörlteln  bezw.  mit  Müschen;  116  Durchmesser.  —  2)  Ohne  Inschrift,  wolil  aus 

dem  13.  Jahrhundert,  von  langer  Form;  80  cm  Durchmesser.  —  3)  Aus  dem 
15.  Jahrhundert.    Zum  Tlieil  undeutliche,  geschnörki^ltc  Ruchstaben:  DER  DISSE 
GLOCKEN  (JEiMACHT  BERLT  KESSLER  (vgl.  3.  (ilocke  zu  Linden]  fllATNIL 
MAP  (statt:  JR,  darunter:)  lA  iIl(gcgos8en  wie  ein  von  einem:  S  durchschlun- 
genes:  i)AGDILE  UlAR  (wahrschdniich  Magdalena,  Maria);  76  cm  Durchmesser; 

die  Krone  als  Fledltwerk  gegossen.  —  Bchenk,  ibw  die  2.  und  3.  GlockB,  Mwie  dne 

von  1680. 

Grabstein  an  der  Südfront  zwischen  dem  2.  Strebepfeiler  und  Portal- Vorbau, 
aus  dem  IS.  Jahrhundert,  ^*'llr  zerstört.  Inschrift  auf  einem  Schild  zwischen  Vor- 
hangwerk, einem  Cru<ihx  und  einen»  Engel;  darunter  in  Relief  eine  im  offenen 
Sarg  liegende  Frau  mit  zwei  Wickelkindern;  Sandstein.  Unbedeutend. 

Kirchhof»  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  befestigt  Die  starke  Mauer, 

die  fräher  ganz  herumlief,  ist  noch  an  der  Nordwest-,  West-  und  Sfldwest-Seite, 
zum  Theil  auch  an  der  Südseite,  erhalten,  an  der  Südost-Seite  ernetierf :  sie  hat 
kreisrunde,  »juadrati.sdi  umnischte  SchiessüHnungen.  Aussen  lief  ein  Graben  rings- 
herum, welcher  tlieilweise  noch  als  Vertiefung,  an  der  Södseite  und  Südwest-Seite 
noch  mit  Wasser  gefüllt  erhalten  ist  In  der  Westmauer  des  Kirchhofes  ftUirt  ein 
steinernes  Rundbogen-Thor  zu  dner  hier  über  den  Graben  gelegten  Brücke,  lieber 
dem  Rundbogen  sind  Steine  zur  geraden  Abgleicliung  gelebt;  im  obersten  Stein- 
balkon stehen  von  einer  Restauration  licr:  II  .S  .W .(} .  P .  (Tiflttich  Pastor).  — 
II.L.S.D.S  (wohl  der  Schultheissj  I.C.M.D.M  etc.  nebst:  177,s.  Die  Brücke 
ist  eine  hölzerne,  gedeckte,  hohe.  Sie  ist  von  einfacher,  alter  Constructtonsweise, 
mit  starken  Pfosten,  mit  Andreaskreuzen  in  den  Geländer-Brüstungen,  mit  ein- 
fachen üalkeii  auf  SatteDiölzern  der  Pfosten  und  ciueni  S]i:irrendnrli.  da^  am  Anfang 
und  Ende  auf  Ii(il/lH"«L^eii  rnlit.  Dies  trä.i,d  dazu  bia,  den  altcrtbiinilichen  ("liarakter 
ZU  bewahren,  trotzdem  die  Brücke  öfter  in  ihren  einzelnen  Theilen  erneuert  ist. 
Von  einer  solchen  Restauration  rührt  die  Inschrift  am  Tordwen  Holzbogen  her: 
H.G,n;n.T,D,m$.C,W,N.W.  —  [Früher  waren  an  der  Kirchhof-Mauer  auch 
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?o!,'oriannte  Gaden  angebaut,  jene  in  rler  Gegend  häufig  vorkommenden,  kleinen, 
büttenartigeii  Anbauten,  zum  Theil  von  Steia,  welche  für  kriegerische  Zeiten  als 
LageiT&ame,  mtM  andi  in  Vertheidigungszwedcen  erbaut,  in  Friedenazeiten  dann 
an  einzelne  Ortsbewohner  zu  Lagerranmen  venniethet  wurden  und  BdUiesBlidi  in 
deren  Besitz  flbergingen,  so  dass  die  Beseitigung  schwer  wurde  (t^  Kirchhof  in 
Grompertshausen  im  Aniisuer.  Heldbiirg).  Die  hiesigen  Gaden  waren  ziemlich  be- 
deutend, 1850  zur  Hälfte  noch  vorhanden  gewesen.]  —  Brückner. 

Ehemal.  Rlttsrgut,  ans  einem  Theil  des  Klostei^tes  und,  wie  es  heisst,  an 

der  Stelle  des  Klosters  (s.  Ortsgesch.)  entstanden,  Besitz  1514  derer  v.  Starn- 
berg, später  derer  v.  Geyer  von  riicboNtadt.  1570  derer  v.  Berlichingen  dann  des 
Jul.  V.  Soden  zu  Sassenfurt.  Von  diesem  wurde  das  (Jut  171)6  zum  Theil  an  die 
Gemeinde,  zum  Theil  an  die  Herzöge  von  Coburg-Saalfeld  und  von  Meiningen  ver- 
kauft. 1^  kam  das  Out  an  Meiningen  allein.  1838  wurde  es  zerschlagen.  An 
der  Stelle  steht,  1885  den  Brüdern  Peter,  jetzt  Herrn  W.  Langkönig  gehörig,  das 
Wohnhaus  Nr.  1  10.  ;ins  dem  17.  Jahrhundert.  Fachwerk,  mit  luib.scli  verzierten 
Eckpfosten  und  Trägern,  mit  Zahnschnitten  im  Giebel.  Geschnitzte  Fensterladen  und 
ausgeschnittenes  Treppengeländer,  verkröpfte  Thüreu  mit  Gcsimseu.  —  Brückner, 
ImnArA.,  B.  828.  —  Selmltet,  fiOmhild.  8.  fßÜ. 

Wohnhäuser,  nltore.  Nr.  5S,  mit  geschnitzten  Einfassungen  der  Sohiebe- 
laUen.  —  Nr.  -lü.  Ilulzthür  (aus  einem  der  Gaden  der  Kirchhof-Mauer  stammend), 
mit:  H.B.  1701  und  naturalistischen,  io  starkem  Relief  gesdinitztoi  Blumen  und 
Frflditen.  —  Nr.  106.  Fachwerk,  mit  Terzierten  Trftgerköpfen  und  je  zwei  schräg 

sich  mehrfach  kreuzenden  Paaren  von  Hölzern  in  den  Brflstungsfddern,  welche 
mit  vnr^^telienden  Zacken  geschnitten  sind,  so  dass  Muster,  wie  gnthische  Ulätter 
und  ähnliche  einfache  Figuren,  entstehen.  —  Nr.  103.  mit  hübscheu  Zahnschnitt- 
friesen und  verzierten  Trägerköpfen.  —  Nr.  98.  Fachwerk,  mit  Strick- Verzierungen 
an  den  Eckpfosten,  darflber  mit  einem  Gesicht  geschnitzt;  im  Giebelfeld  ein  Rad. 
—  Nr.  10  0  A.  Fachwerk.  Hausthür  mit  hübsch  verzierten  Pfo.sten.  Nr.  100  B. 
Fachwerk.  Iloftlior  von  Stein;  die  Thorfalirt  mit:  170t!,  der  Durchgang  diuieben, 
mit  Steinsitzen,  rechteckig,  mit  Stabwerk  umzogen,  doch  in  den  oberen  Ecken 
rechts  und  link»  mit  consolartigen,  ein-  und  ausgebogen  geschnittenen  Platten  aus- 
gefüllt —  Fritse,  FMnk.-tliOr!ng.  Hofasbauten,  Tat.  18,  2.  —  HofpbotoKr.  Brian  lieh,  HttdiflO. 

(Ehemal.  Hof  des  Klosters  Rohr,  Freihof,  nacli  (k'r  Eiiiziehnng  des  Klosters 
in  ein  Kammergut  verwandelt.  Es  ist  dies  der  bei  den  Krlitlu'iluiif.'C!i  oft  genannte 
Hof  Milz.  Nach  Erlöschen  des  Herzogthums  Kömhild  kam  er  an  ilildburghauscu, 
1719  an  Meiningen  und  wurde  1731  zerschlagen.  —  Brfiekner,  8.  228.  —  Bchenk, 
B.  Tai 

Im  Besitz  des  Herrn  Pf.  HSbb:  Lehn  stuhl,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  Sitz 
und  Lehne  mit  Krrii/.^tickcrei,  Sc(>ne  aus  der  italienischen  Komödie  und  musizirende 
Gesellschaft  im  Freien,  nebst  Arabesken,  bunt  gestickt 

Srenzstein  (Zollstein,  Centstein),  ungefähr  1  km  sfldlich  von  Milz,  an  der 
nach  Königshofen  fnbrenden  Strasse.  Daran  eingemeisselt  und  verwittert,  zum 
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Tbeil  nachgearbeitet,  auf  der  Nordseite  das  sächsische  Wappen  und  uach  Pf.  Hönu: 
Sdduitehes  Odeidt,  auf  der  Südseite  das  wflrzburgische  Wappen  und:  WürUrinirg. 
Odeidt:  oben:  1629  (eher:  1599  gewesMi).  [Daneben  stand  noch  in  der  Mitte  des 

18.  Jahrhunderts  ein  Zollhaus,  an  dessen  Giebel  ein  Schild  mit  dem  sächsischen 
W.ipppii  mit:  l.'ifii,  darüber:  1f9!)  und  unter  dem  Schild  Name  OOd  Titel  des 
Johann  Casimir.  —  äcbeok,».76.  —  JTragebogQo-BeaQtwortuiig. 


MÖnChshoft  westlich  von  Römhild;  er  war  unzweifelhaft  783  eines  der  drei 
Hollelm,  170  Güter  von  der  Aebtissin  Emhild  dem  Kloster  Mite  zugeeignet  wardeo, 
1156  minus  Iloclieini  (Klein-Hochheim),  wurde  damals  von  Graf  Poppe  auf  Irmels- 
hausen  dem  Kloster  Wechterswinkel  überlassen  und  blieb  dessen  Kl  Osterhof, 
noch  hinge  „Hof-IIöchheim"  genannt,  bis  er  nach  mancherlei  Streitigkeiten  mit 
Würzburg  165ö  von  Herzog  Friedrich  WiUielm  von  Altenburg  in  ein  Kamme  rgut 
verwandelt  wurde.  Von  Herzog  Heinricfa  1705  (1706)  der  wflrzburgiacben  Uni- 
versität verpftndet,  wurde  er  1791  von  S.-Meiningen  zarfldcgewonnen.  Frflher  nodi 
alte  >r;uiern  und  ein  Wappen,  jetzt  nichts  Aelteres  mehr  erhalten.  —  Brüi  knor, 
LoDdeak.  II,  8.  224.  —  äcliult«8,  BOmliild,  &  (536  f.  —  Voit,  ä.-MeiiiingeD,  8.234.  —  Walch, 
8.  76,  bei  ÜMidluHiMn. 
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Ansicht  von  Römhild,  Wandgemälde  im  ehemaligen  Prinzen-Falais 
Vorstadtotnuac  Nr.  IHä. 


Römhild,  Stadt.  HOO  RotniultP,  wo  Güter  von  der  Aebtissin  Enihild  der  Abtei 
Fulda  gegeben  wurden.  81.5  Dorf  Rootnuilti.  dessen  Zehnt  (nicht  schon  der  einer 
Kapelle,  wie  man  früher  annahm)  vom  Bischof  von  Wflrzburg  der  Abtei  zu  Fulda 
für  die  Kirche  zu  Dunasu  (Baunach  im  bayerischen  Unterfranken)  überlassen  ward. 
807  Dorf  Rotmulti  im  (^rabfeldpau,  wo  von  Adalolf  der  Abtei  Fulda  sein  Theil 
eines  Bifangs,  zwischen  den  Bergen,  die  (wie  es  in  der  lateinischen  Urkunde  heisst), 
von  Einigen  die  Gleichen  (similes),  von  Einigen  aber  Steinberg  und  Bernberg  ge- 
nannt würden,  vermacht  ward  (Dohenockcr,  Reg.  I,  Nr.  öß.  23.S).  Der  Ort  soll 
nach  manchen  Annahmen  an  der  Stelle  des  heutigen  Altrömhild  gelegen  haben  und 
im  12.  Jahrhundert  hcrverlegt  worden  sein;  jedenfalls  kommt  damals  zuerst  der 
Unterschied  zwischen  Römhild  und  Altrömhild  vor.  Bald  nach  dem  Entstehen  der 
Ilartenberger  Linie  (1274)  entwickelte  sich  Römhild  zu  grösserer  Bedeutung  und 
wurde  wohl  noch  im  13.  .lahrliundcrt  zur  Stadt  erhoben.  Ihre  Kirche  (wohl  die 
Kirche  zu  Altrömhild,  nicht  die  spätere  Stadtkirche)  war  Tochterkirche  von  Mend- 
hausen.  1405  erlangte  Römhild  kirchliche  Selbständigkeit,  und  der  Bau  einer  be- 
deutenden Pfarrkirche  begann.  Als  Georg  I.  14(iö  starb,  wurde  von  seinem  Sohn 
Friedrich  II.  die  Residenz  der  Aschacher  Linie  hierher  verlegt.  Sowohl  Friedrich  II. 
wie  sein  Sohn  Hermann  VIII.  liosson  es  sich  angelegen  .sein,  einen  stattlichen 
Fürstensitz  zu  schaffen  und  die  Stadt  zu  heben;  1498  ward  die  Marktgerechtigkeit 
vom  Kaiser  bestätigt  (S<  hultof.,  Amt  Kömhild,  Urk.  7-1^).  In  diese  Zeit  fallen  die 
prächtigen  Bauten  der  Kirche  und  des  S(hloss<'s.  Unter  Berthold  VIII.,  1539, 
brach  ein  Brand  aus,  nach  welchem  das  Schloss  eilfertig,  erst  sehr  schön  (Peter 
Dauth  oder  Dautt  aus  Baniberg  war  Baumeister),  dann  weniger  stattlich,  als  vordem, 
wieder  aufgebaut  ward  und  doch  dem  Grafen  mehr  kostete,  als  er  leisten  konnte. 
Mit  dem  Grafenhaus  kam  die  Stadt  an  Wohlstand  zurück.  Nach  dem  Aussterben 
desselben  Hess  sich  Johann  Casimir  den  neuen  Gebietstheil  angelegen  sein.  Er 
hielt  sich  gern  hier  auf,  setzte  auch  Stadt  und  Schloss  sowohl  seiner  1.  (Jatlin 
Anna,  als  auch  .seiner  2.  Gattin  Margaretha  zum  Witthum  aus.  Das  17.  Jahr- 
hundert brachte  der  Stadt  viel  Ungemach,  erst  IW9  einen  Brand,  dem  3:iS  Wohn- 
häuser zum  Opfer  fiehjn  und  nach  welchem  der  Herzog  mancherlei  für  die  Stadt 
that.  Dann  kamen  die  Greuel  des  Kriet;es.  Die  Herzogin,  welche  nach  des  (iatten 
Tode  (1()3.'{)  in  die  Sta<lt  zog,  gerieth  gerade  in  die  Schrecken  der  furchtbaren 
Verwüstung  durch  Gilli  <Ie  Kazy  (s.  gesch.  Einl.)  und  HOchtete  mit  ihrem  Hofstaat 
(zuerst  nach  Eisenach,  dann  nach  Cassel,  zuletzt  nach  Celle).    Zu  einem  un- 
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bedeiUendeii  Ort  hera})<;fi(Irflckt,  sollte  dann  Römhild  gepen  Ende  des  17.  Jahr- 
bundertä  eine  ungeahnte  Blüthe  erleben.  Als  Ernst  des  Fromuien  Söhne  selbständige 
Besidenzen  erhielten,  wühlte  Heinrich  1676,  da  er  sich  mit  liaria  Elisabeth  tob 
Hessen-Dannstadt  vermShlte,  BAmhild  snm  Aufenthalt  und  machte  es  1680  anr 
Residenz  und  zum  Mittelpunkt  seines  neuen  Staates.  Geistliche  und  weltliche 
Behörden  wurden  geschaffen  und  hier  untergebracht.  Einnahmequellen  flössen  der 
Stadt  zu  und  ein  reges  Leben  und  Treiben  entfaltete  sich.  Herzog  Heinrich  I.  war 
lebenslustig,  in  besonderem  Msasse  baueifrig  und  fe8tesfit>h.  So  wurden  die  Stsdft- 
Idrche  und  die  Gottesackerkirdie  restaorirt  beaw.  erneuert,  am  Sddosse  lebhaft 
gebaut  und  namentlich  eine  Reihe  leichterer  Bauten  und  Decorationen,  gern  an- 
knüpfend an  Festlichkeiten  zu  Ehren  der  fürstlichen  (iattin,  geschaffen,  welche  alle 
verloren  gegangen  sind.  Von  den  Künstlern,  welche  der  Herzog  heranzog,  war 
TOrzugBW^  der  Baumeister  Christian  Richter  (Sohn  des  Moritz  Richter,  der  das 
Sddoss  SU  Jena  etc.  baute*,  er  hatte  den  TitA  Bau-  und  Kflehensehreiber),  und  der 
Bildhauer  Lux  aus  Neustadt  a.  d.  Saale  vielbeschäftigt.  In  einer  Besonderheit  des 
Kunst^'ewerbes  war  Roiiiliild  von  der  2.  Hälfte  des  17.  bis  zur  1,  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  produktiv  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  berühmt.  Es  sind 
dies  die  noch  heute  so  genannten  Römbilder  Kärtchen.  Sie  sind  von  schwarzem  Holz 
mit  allerld  Bahmen,  Gesimsen  etc.  und  mit  Siuldien,  BloidbOgen  und  sdimfldcenden 
Venderungen  von  weissem  Ahibaater  hergestellt,  namentlich  an  der  Vorderseite. 

Mit  des  Herzogs  Tode  endete  die  schöne  Zeit  Die  allzu  reiclilichcn  Ausgaben 
hatten,  wie  das  Land,  so  auch  <lie  Stadt  in  Schulden  gestürzt.  Das  Interesse  an 
der  Stadt  erlosch  bei  den  verwandten  Fürsten,  wälirend  der  Kampf  um  die  Erbfolge 
fiuBt  TW  den  Mauern  der  Stadt  selbst  drohte.  Er  wurde  auf  die  für  die  Stadt  un- 
gfinstigste  Weise  durch  Festsetzung  einer  gemdnschaltlichen  Begierung  Meiningens 
und  Saalfelds  (später  Gothas,  s.  gesch.  Ein!.)  entschieden.  So  fristete  Rdrohild  im 
voripren  Jahrhundert  ein  Ijoschoidenes  Dasein  durch  landwirthschaftlichen  Betrieb. 
Wohl  mag  die  Stadt  einigen  Aufschwung  gewonnen  haben,  so  dass  der  Postdienst 
der  nfimberger  Strasse  177ü  von  Milz  hierher  verlegt  wurde.  Allein  der  fran- 
zösische Krieg  und  sehie  Folgen  brachten  in  der  1.  HSlfte  des  19.  Jshrhunderts 
Bömhild  wieder  in  starken  Rückgang.  ITntcr  der  neuen  meiningischen  Regierung 
begann  sich  das  Interesse  allniäldich  auf  die  herrliche  Kirche  zu  lenken,  ilio  in  ;;anz 
benierkenswerther  Weise  restaurirt  wiirdf.  Im  rei>ri^ren  hat  ^ich  das  Bild  einer 
kleinen  Landstadt  in  neueren  Zeiten  wenig  verändert.  l'^^Ul  traf  die  Stadt  ein  grosser 
Brsttd,  und  1899  wurden  wiederum  eflidie  WohngebAude  in  Asche  gelegt 

Aelteres  Wappen:  Thorgatter,  darflber  ein  Hut,  daneben  Figuren,  wie  Stihe. 
Späteres  Wappen :  2  aufgerichtete,  zugewendete  Löwen,  die  mit  der  einen  vorderen 
Tatze  die  asohacii-hartenbergisehc  Säule,  mit  der  anderen  den  Landesschild  fassen. 

Brückner,  Laadesk.  II,  &  2uU  ff.  —  DÖbner,  in  Anzeiger  f.  Kunde  d.  dtsch.  Vons.  N.  F. 
XVn,  1870,  S.  161  iL,  die  Kirche  za  ROmhild  etc.  S.  271  ff.  279  ff.  —  Onrlitt,  Oeeeb.  d.  Barock- 
stiU  u.  d.  Rocooco  in  Dfut^chland,  1880,  S.  '>[>.  —  G.  Jacob,  in  Moining.  Gesch.- Ver.  Schriften 
1881^  II,  &  13  f.,  Botmuite  etc.  im  Streiflichte  der  Uetcfa.  a.  Voigeech.  —  U.  Jacob,  in  Meiniag. 
GeKL-VerrinstSchr.  1806 1 XX 1),  HcHeinricb.  mit  Hinwdaanf  HenmgHeiimdia  fibrttiche  Bmihut,  mit 
Kupfern,  Schmalkalden,  dann  I^juihild.  —  Schiff  ner,  Bachficn,  S.  728  f.  —  Schultea,  Bömbild, 
&  (XU  ff.  —  Tentzel,  Römhildleche  GedacbtDtaaaeule  1700.  —  Tentxel,  £nte  hennebeigiaclie 
Zehenden,  S.  30  f.  -  Voit,  ».-Meiningen,  &  228  t  —  Wftlch,  a  74.  —  J.  C  Wetsel,  Kniti- 
gefaeata  Kircfa-  o.  Bdnil-  wie  «adi  Bnmd-Eaetarie  der  Stadt  RamhiU  ete.,  iTSÜ. 
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Stadtkirche,  ursprOngHch  Tochterkirche  von  Mendhausen  (s.  den  Grund- 
riss  auf  S.  401).  Zu  einer  eit^enoii  Pfarrkirclic  wnrfln  sie  1405  vom  Bischof  von 
Wfirzburg  erhoben.  Das  Patronat  halte  der  Pfairlierr  der  Kirche  zu  Mellrichstadt 
(im  bayrischen  l  uterfraukeu).  Damals  wurde  eine  neue  Kl  FC  Ii  6  gebaut,  von  der 
vielleidit  der  Thurm  in  den  nnt«-en  Theilen  herrührt  [Sie  hatte  6  Altäre  mit 
Vicarien:  der  Maria,  des  Petrus,  der  Kathaiiiui.  des  Kilian,  des  Leibes  Christi,  der 
ilrT  Bruderschaft  zu  Altenrönihild  /usraii(i.|  Den  bereit.s  von  Graf  Friedrich  I, 
14l'0  l)e^^onn«'nen  Plan,  hier  ein  Collegiatstift  zu  gründen,  führte  sein  Sohn  Georg  I. 
mit  Johannetta  aus,  indem  er  das  Patronatsrecht  1447  erwarb,  sechs  neue  Priester- 
etellen  den  alten  hinzufügte  nnd  1450  die  Bestätigung  der  Stiftung  vom  wttrs- 
bnrger  Bischof,  wie  vom  Papst  erlangte.  Nun  begann  auf  Kosten  des  Grafen  und 
anderer  Wohlthätw,  U.  A.  des  Albr.  v.  Waldenstein  (s.  u.),  der  prächtige  und  gross- 
artige Bau  der  Kirche  zu  Ehren  der  heil.  Maria  und  des  Täufers  Johannes,  wie  er 
im  Ganzen  heute  noch  dasteht.  Unter  Friedrich  II.  ward  der  Bau  1470  vollendet, 
zngleidi  als  Begräbnisaldrche  der  Grafen.  Der  Werkmeister  war  Magister  Albertus. 
Als  sdn  Wahraeiehen  gilt  ein  Froseh  ohne  Kopf  an  einer  Bippe  im  1.  Lan^och 
des  Südschiffes,  lieber  der  östlichen  Eingangs-Thür  ist  eine  steinerne  Tafel  mit 
foltrender  Inschrift  eingelassen:  Unno  bin  m'ccccT  qui  fuit  jubtlc^  tpib?  Mue 
jniiöfcie  nicolai  ppe  t>  fribeici  romanorutn  jmjaro'c  gottfribi  sdj  fe  öe  litnpg 
epij>erbn  geory-cotc'  et  bn!  inl^enbtvQ  ac  iQfyMmtt  ei<^  nfyo'al  be  nAjIaiv  fübato'tb^ 
fo^i«  iveidFctf  fAcrt  r^lie  |>fe(roti«  (d.  i.  professoris)  i^mi  becftiti  fnc|>oarfl  e§ 
iflvb  collegi'  et  flcVa  mborto'  gloc  vgitite  marie  atq:  fobi9  baptifte.  OiWt 
ftlberr^  lapic**.  (Anno  Domini  MCCCCIa  ([ui  fuit  juhileus,  temporiluis  dive  pro- 
videncie  Nicolai  pape  \',  Friderici  Ronianoruni  iniperaturis,  (Jotfriili  Scheiicken  de 
Limpurg  episcopi  Herbipolensis,  Georgii  coiuitis  et  domiui  in  lleuberg  ac  Johuunet 
eius  conthoralis  de  Nassau  fundatoribus,  Johannis  Weieekers  saere  theologle  pro- 
fessoris  primi  decani  inchoatum  est  istud  collegiuin  et  structura  in  honorem  gloriose 
virginis  Marie  ati|uo  Johannis  baptiste.  Magister  All)ertus  lapicida.  D.  h.  Im  Jahre 
des  Herrn  14r>o,  welches  ein  Jul)eljahr  war,  zu  den  Zeiten  der  giUtlirhen  Vor- 
sehung des  Papstes  Nikolaus  V.  und  des  Kaisers  der  Römer,  Friedrich,  des  würz- 
bnrgischen  Bischofs  Georg  S^enk  Ton  Limburg,  des  Grafen  und  Herrn  zu 
Ilenneberg  Georg  und  seiner  Gattin  Johannetta  von  Nassau  als  Orflndem,  des 
Professors  der  heiligen  Theologie,  Johannes  Weirkers  als  ersten  Dechanten  ist 
diest's  Stift  und  sein  Bau  begonnen  zur  Ehre  der  ruhmreichni  Jungfrau  Maria  und 
Johannis  des  Täufers.  Magister  Albertus  Steinmetz.)  liermaun  äcandit  deckte 
den  Thurm,  der  ^eine  sehr  hohe  und  schöne  Spitze  ans  Eichenholz  mit  Schieferdach 
hatte,  dergleichen  nicht  viel  zu  finden",  und  setzte  den  ersten  Knopf  aul  [Im 
Knopf  waren  Frkumlen  bczfiglicli  auf  die  Vollendung  1470  unter  Graf  Friedrich, 
Kaiser  Friedrich,  den  lÜM-liof  von  \Vürzbur^%  den  Papst,  sowie  l<K)-t:igigeii  Ablass.] 
—  Zahlreich  sind  die  Steinnietzzeiehen  an  der  Kirche  (vgl.  Stadtkirche  zu  Eisfeld). 
Ich  fiind  (mit  Herrn  Bräunlich  zusammen)  folgende: 

1.  Am  nSrdUchen  und  am  sOdliohen  der  Osfc-Streb«.    Nhl^  ^    '^V  Tf  t'>Y'J 

ij.i  •>»»«»  <♦ 

pfeiler  des  Ostchores,  am  norr]i.stlicl»<'n  Strcboiileiler  ^  T  f^'Y^'U])^ 
dossclhfüi  (7.\voiiriai)  am  südö.stlichLMi  di  sselbi  ii  tmd  am  .  -    -  "  •>  "  "  " 

•Sacramentschrein  ;  —  2.  («leiii  vorigen  symmetrisch)  am  südlichen  der  Ost-Strebepfoilor 
des  Ofltchores,  am  Sacramentachreiu  und  am  nördlichen  Trittmphbügen-PfeUer;  —  8. 
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am  Sacraiuontschrein ;  —  4.  an  der  Nordo.stt'ront  des  Ostchnres,  umgekehrt  am  süd- 
östUcIien  Strebepfeiler  des  Ostchores  und  am  Sacramentscbrein ;  —  5.  am  südlichen 
der  Ottstrebepfeiler,  am  attdtistBdMO  Strebepfeiler  des  Ohoree  «id  em  eadlichen 
Trimnphbogen-FfeUer;  —  6.  7.  en  der  Nordoetfront  des  Ostchores;  —  8.  (mehr  ellge- 
meines Werkzeichen)  am  1.  Fenster  des  Langhaus-NordBchiffes  innen  Teininal  gerade, 
einmal  nmgokehrti;  —  9.  am  2.  Fenster  <1p»  Xoriischiffes  iiinon;  —  Id.  an  dem  Nord- 
fenster des  3.  ^iordschid'-Joches;  diese  Zeichen  ungewöhnlich  stark  und  derb,  gegen 
die  »nderen;  —  11.  (?)  am  weetlidien  BdcstrebepfeUer  dea  Nordadiilfos;  —  13.  (all- 
gemflinea  Zaiohen)  am  nSidlioheii  Treppentlnirm;  —  18.  bei  danuMlbeiif  am  mittleren 
Strebepfeiler  der  Weetcbor-Nordseit« ;  —  14.  am  südwestUeimi  Strebepfeiler  des  West- 
chor es  ;  —  15.  am  südlichen  Mittel-Strebepfeiler  des  Westchores,  am  südwostlichen 
Strebepfeiler  und  am  nördlichen  der  West-Strebepfeiler  desselben;  —  16.  am  uurd- 
lichen  der  Weat-StrebepfeÜer  des  Weatohores;  —  17.  an  der  Sfidfront  dea  Weatehorea, 
md  «war  Aber  der  l^ttr:  irad  am  liüttel-Strebeirf'eQer,  sowie  am  sfldlibkea  der 
WeetpStrebepfeiler  desselben;  —  18.  am  südlichen  der  West-Strebepfeiler  des  West- 
chores ;  —  19.  (zu  1").  svniniptrisch)  am  sildwcstlichon  Strebepfeiler  des  Wrstchores 
(zweimal).  Bei  der  Reformation  wurde  das  Stift  aufgehoben,  sein  \'ermügen  für 
Kirch-  und  Schulzwecke  eingezogen  und  die  Kirche  zur  evangelischen  Stadtkirche 
gemacht  1588  liess  Herzog  Johann  Casimir  die  Sfldkapelle  als  GmftkapeUe  IBr 
Beine  (Jattin  Anna  bauen  und  durch  einen  grossen  Bogeti  nach  der  Klnshe  hin 
öffnen.  Später  wurde  sie  Taufkaix'lle.  Bei  doni  Stadtlirand  von  1009  muss  die 
Kirche  in  ihrem  .Mauerwerk  ziemlich  verschont  geldioben  sein:  das  Innere  und 
besonders  der  Ihurui  in  Obergeschossen  und  Dach  wurde  .stark  beschädigt.  Diese 
Theile  worden  dann  1609  und  1610  durdi  H«zog  Johann  Casimir  emenert,  das 
Dach  in  der  ihm  noch  gebliebenen  Form.  Am  Thurm  befinden  sich  an  den  vier 
Seiten  oben  kleine  Tafeln  mit  Inschriften.  der  Ostseito:  Christus  gloriflcat, 
Christus  cunctis  donaf,  an  der  Nordscite:  Christus  coronat^  Christus  rt  sujicraf,  an 
der  Südseite:  Ginstus  ei  mperat,  Christus  tws  renovat,  an  der  Westseite:  Christus 
rex  Iriumt^i^  CMsiua  tmper  regnaix  dazn  jedesmal :  IBJß,  Im  Laufe  des  17.  Jahr- 
hunderts wurde  die  Kürdie,  wie  damals  flblich,  durch  Einbauten  entstellt,  ausserdem 
schlecht  in  Stand  gehalten.  „Mit  Staub  angefüllt  und  verfinstert",  so  fand  sie  1072 
Val.  Sutorius  bei  seinem  Amtsantritt  als  Superintondcnt.  Der  würdige  und  kunst- 
freundliche Mann  lies.s  sie  reinigen,  dabei  auch  die  Kanzel,  die  vorher  inmitten  au 
einem  Pfeiler  gestanden,  an  dnen  beesweo  Ort  Yersetsen  und  anszieren.  In  An- 
schliue  daran  wurden  1676  und  in  den  folgenden  Jahren  für  Hm'zog  Heinridi  ver- 
schiedene  Aenderungen  ausgeführt,  die  bauptsfichlich  den  Innenbau,  besonders  den 
Fürstenstand,  betrafen  [zu  dorn  vom  Sddosse  ein  oiponer,  I'^IO  in  den  letzten 
Besten  abgebrochener  Gang,  meist  in  Uolzconstruction,  führte].  Um  17ÜU  wurde 
die  SfldkftpeDe  als  Taulkapelle  benutzt.  Dann  wurde  im  18.  und  im  19.  Jahr^ 
hundert  die  Kirdie  leidlieh  ehalten.  Doch  allmShlidi  wurde  der  Wunsch  nach 
einer  sachverständigen  Restauration  rege.  Diese  ward  1><07  vom  Baurath  DObuer 
in  durohcrrcifciidcr  und  pietätsvolh^r  Weise  ausgeführt.  Namentlicli  im  Innern 
kommt  der  einheitliche,  dreischiftige  Hailenbau  mit  dem  Chore  im  Osten  (weniger 
dem  im  Westen)  und  den  mannig&ltigen,  alle  Räume  bedeckenden  Gewölben 
imponhrend  zur  Geltung.  Aussen  dagegen  liegt  nur  die  Sfidfront  frei,  die  Nord- 
und  Ost-F^nt  wird  durch  gegenflberstehende  Gebftude  beengt 
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Das  OewSlbe  im  Ostchor  fiUigt  nach  der  Weise  jener  Zeit  und  Gegend  sehr 
hodi  ao  und  ist  TerhSltnissmilssig  flaeb  gespannt  Doch  sind  in  dieser  Kirche  die 
Winde  durch  die  grossen  Grabstoine  und  darflbcr  aufgehängte  Bilder,  an  der 
Südseite  auch  durch  die  tief  hL'ral)g(:}HMiii(Mi  Fenster  günstig  unterbrochen  und 
belebt;  an  der  Ostseite  reicht  der  Altarbau  bis  zur  Decke.  Wandconsolen  von 
zapfenartiger  und  eingekehlter  Bildung  tragen  die  keblproälirtcu  (S/)  Rippen  der 
drei  StemgewOlbe,  welche  den  Chor  bedecken.  Da  der  Chor  kflrser  ist,  als  dass 
drei  vollständige,  den  Schlussseiten  gleich  breite  Schildböirm  ;in  den  Langseiten 
Platz  haben  konnten,  so  ist  der  .'5.  (westliche)  Schildbo^'en  schmaler,  also  aucli  da;5 
ganze  Rippenwerk  zusainnieiigedrängter  gestaltet,  (ierade  dadiirrli  wird  aber  die 
Decke  wechselvoller  in  der  Erscheinung.  Die  östliche  und  die  folgeude  llippen- 
krenning  im  Sdieitd  sind  mit  randm  Schlusssteiaea  besetzt,  welche  das  henne- 
bergische  und  da.s  thüringische  Wappen  zeigen.  Bei  der  Aneioanderdrängung  der 
letzten  beiden  Ri])]»enkrenzungen  i<t  statt  der  Schlusssteine  ein  mit  Vierpass  und 
Maa.«sw(!rk  gefüllter  Knns  in  die  Kappe  dazwisclien  gesetzt.  An  der  Nordost- 
Wand  deä  Chores  befindet  sich  unter  dem  Feuster  ein  Sacraiuentschrein.  Die 
Schrein-Oeflhung  ist  rediteekig,  profilirt  umrahmt  und  von  Fialen  eingefiust 
Zwischen  den  Fialen  ein  Schweifbogon,  mit  Blend  -  Maasswerk  gefüllt  und  mit 
Kantenblumen  und  hoher  Giebelblume  besetzt.  Darüber  noch  Blend-Maasswerk. 
Letzteres  bricht  jetzt  oben  wagerecht  ab,  reichte  aber  früher  wohl,  durch  ein  (Uied 
verbunden,  bis  zu  dem  darüber  vortreteudcu  Gesimsstück,  welches  sich  zugleich  als 
eine  Sohlbank  unter  dem  Nordost-Fenster  hhizieht  —  Die  Hauern  des  an  die 
nOrdUehe  Chor-Langseite  stossendm  Thurm-Erdgeschosses  (der  Sacristei)  sind  so 
stark,  dass  für  ihre  Durchbrechung  vom  Chor  zur  Sacristei  ebl  kleiner,  rundbogiger 
(lurtbogen  nöthig  ward.  Die  OetTnung  nach  dem  Chor,  früher  sehr  eng  und 
niedrig  gewesen,  ist  IHöT  grösser,  ilachbogig  gemacht  und  die  Umrahmung  im 
g(rtMedien  Stil  profilirt  Die  Oeffhung  nach  der  Sacristei  bfldet  eine  Spitzbogen- 
ThOr.  Die  Sacristei  selbst  hat  ein  GewAlbe,  dessen  Hippen,  aus  den  Wanden 
wachsend,  noch  bimittmiig  profilirt  sind.  Es  laufen  Rippen  von  Wandmitte  zu 
Wandmitte,  andere  von  den  Frken  nach  der  Sarristei-Mitto ,  doch  am  Sclieitel 
vorbei,  so  dass  in  diesem  eine  viereckige  Kappe  bleibt,  nach  deren  Nord-  und  Süd- 
Ecke  noch  Rippen  von  den  entsprechenden  Wandmitten  auslaufen.  An  den 
Rippen-Tr^unkten  der  Sstlidien  Wand  wie  der  östlichen  und  westUehen  Ecke 
des  Mittelvierecks  befinden  .sich  runde  Schlusssteine,  der  erste  mit  dem  Flachrelief 
einer  Sonne.  —  Der  Triumphhoiren  hat  auf  halbachteckigem  Sockel  und  der  ge- 
drückt-attisch protilirtcn  Ba.sis  das  Profil :    1  1    und  läuft  ohne  Kämpfer- 


drei fßiäeh  hohen  Schifils  durch  je  zwei  Pfeiler  und  entsprechende  Wandvorlagen 
und  durch  darauf  ruhende  spitzbogige  Scheidel)ö';en  getrennt.  Die  östlichen  Wand- 
vorlagen treten  ziemlich  weit  in  das  Lan^diaus  liinein.  Dieser  Umstand  ist  benutzt, 
um  jetzt  den  Clior  um  ein  Stück  iil»er  d(Mi  'Iriumpliboiiren  liinaus  zu  verlängern. 
Er  liegt  um  drei  Stufen  liöhcr  als  da.s  Langhau.s,  Der  L  Schiffpfeiler  ist  achteckig 
(die  tetliche  Wandvorlage  entsprechend  halb-achteckig)  und  hat  Basis  und  Sockel 
denen  des  Triumphbogens  gleich.  Die  beiden  Scheidebögen,  welche  hierauf  (wiederum 


Im  Langhaus  werden  die 
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ohne  ESmpfergesimse)  aufruhen,  haben  das  Profil:  i        .In  oiticm  gleich  ge- 
bildeten Pfeiler  und  darauf  ruhendem  Quer-Srlieide  l)ügon  ötfnet  sich  das 
1.  Joch  des  Südschiffes  nach  Osten,  wo  der  Eingangs-Vorraum,  früher  ein  Neben- 
chor, mit  stark  abgeschrägter  Aassenseite  vortritt.  Der  Baum  ist  mit  einem  halben 
StemgevOlbe  von  kdilprofiUrten  Bippen  bedeckt  In  ihm  liegt  jetzt  auch  dne 
neue  hölzerne  Treppe  zur  Süd-Empore.   (Die  entspreebende  Emporentreppe  an  der 
Ostseite  des  NordsrhiflFe-  i<t  nur  als  Wendeltreppe  zum  Theil  in  einer  Nischen- 
Aosrundung  der  Thurniiaaucr  construirt.)    Das  2,  Schiffspfeiler-Paar  ist  von  recht- 
winkligem Querschnitt  und  stark,  weil  es  noch  dem  Schub  zwiscbeugospannter 
Bögen  Widerstand  zn  Idsten  hat  Es  ist  nSmlieh  das  letzte  Joch  der  StitanschifiSB 
durch  Zwisdien-Oewdlbe  in  einen  unteren  und  in  einen  Emporen-Raum  zerlegt. 
Beide  Emporen  waren  einst  Kajiellen,  die  nördliche,  wie  es  heisst,  die  der  Maria, 
die  südliche  die  dem  Täufer  .lohaimis  ijeweilite.    Der  untere  Raum  jedes  Westjoches 
öffnete  sich  schon  bei  dem  aitea  Bau  sowolil  nach  dem  Mittelschiff,  wie  nach  dem 
Seitenschiff  hin  in  einem  den  flbrigen  gleichenden  Scheidebogen.  Bei  dem  Quer- 
Onrtbogen  des  Südschiffes  tritt  am  Pfeiler  etwas  oberhalb  des  Fussbodens  auf 
einer  kloinen,  fjekehlten  Console  ein  lialb-aoliteckiger  V'erstärkungspfeiler  vor,  der 
in  das  Gewölbe  hinein  verschwindet.    Die  Kmporenniume  des  Westjnriies  waren 
nach  Osten  (den  Seitenschiffen)  hin  geschlossen,  nach  dem  Mittelschiff  (nach  dessen 
Wesljoeh  also)  hin  in  zwei  nrsprflnglich  wohl  spitzbogigen,  dann  rundbogigen 
Bogen  geöffnet  Bei  der  Restauration  1867  wurden  beide  Emporen  durch  Scheide» 
bögen  nach  dem  Vorbild  der  übrigen  Bögen  geöffnet.    An  der  südlichen  Empore 
wurde  nach  denj  Mittcilschitf  hin  die  alte  Anordnung  wegen  der  dortigen  (lewölbe- 
Anlage  gelassen,  in  der  nördlichen  aber  ein  grosser  spitzbogiger  Oeffnungs-Bogeu 
^eich«r  Profilirung  geschlagen.  Durch  diese  Eröffnungen  hat  das  Innere  der 
SJrdie  unendlich  gewonnen.    Nun  kommen  alle  die  prftchtigent  versdiiedenen 
Gewölbe  und  die  wechselvollen  perspektivischen  Durchblicke  zu  reizvoller  Geltung. 
Alle  Gewölbe  haben  kehlprofilirte  Rippen,  die  meist  auf  zapfenartigen,  gekfhlten 
Wandconsolen  aufsetzen,  die  1.  Hippe  des  Nordschiffes  an  der  Nordwaud  auf  einem 
Ifoisdienkopf,  zum  Thdl  mit  kurzen  Stficken  halb-achteckiger  oder  nmdftr  Ver> 
stärkungs-Vorlagen  bezw.  -Diensten  beginnend,  welche  in  die  Gewölbe  verlaufen. 
Im  Mittelschiff  bilden  die  Gewölbe  ein  Netzgewölbe  mit  Stichkappen,  und  /war 
drei  vollständigen,  gleich  grossen  Stichkappen,  die  Ober  den  Mitten  der  Schitfs- 
pfeiler  und  dem  westlich  des  Langhauses  endenden  Gurtbogen  ansteigen,  sowie 
einer  vierten,  unvollständigen,  welche  in  den  Triumphbogen  verläuft.  Es  scheint 
danach,  wie  wenn  man  einerseits  den  Chor  von  Osten,  andererseits  das  Langhaus 
von  Westen  zu  bauen  begonnen  hat  und  hernach  bei  dem  Triumphbogen  nicht 
genau  auskam,  so  dass  hier  an  beiden  Gewölben  die  ungleichartigen,  aber  gerade 
dadurch  anziehenden  Lösungen  des  letzten  Stückes  nöthig  wurden.    Die  grossen 
Stichkappen  des  Langhaus-Gewölbes  sind  durch  Rip])cn  untertheilt   Die  Schluss- 
steine sbid  gewissermaassen  firei  an  einigen  Krenzungspnnkten  des  Sdieitels  und 
der  ihm  n&cb.st  liegenden  Rippen  verstreut.    Von  Osten  an  gerechnet,  hat  die 
1.  Kreuzung   des   Xet/.p:ewölbe-Scheitels  einen  Schlnsssfein .   ebenso  die  beiden 
Scheitel  der  1.  Sti<-hkaiii)e.    Die  folt^ende  (also  die  3.)  vierecki^'c  Tonnen-Scheitel- 
kappe ist  durch  eiu  aus  Kippen  gebildetes  Vicrblatl  nüt  Mitlel-tJchlusssteiu  gefüllt 
Die  Stelle,  wo  die  nördliche  und  sfldliche  Vierpass-Spitze  an  die  entsprechenden 
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Rippen  stosst,  ist  mit  oinom  Sclilussstein  besetzt.  Die  Scheitel  der  2  Rtirhkappen 
hallen  Srhlusssteine,  wähifiul  die  5.  Toniicn-Sfheitelkai»pe  eiu  aus  Kippen  ^'ebildetes 
Vierbialt  (dieses  mit  Fiüch-Maasswork  gefüllt)  und  Jiu  der  Nord-  und  Süd-Ecke 
dieses  Vieipaaaes  Schluessteine  hat  AUe  diese  Sdilusssteine  sind  grAsswe  und 
Ueinere  Sdiilder  mit  den  Tersduedenra  Famittenwappen  des  Erbauers  und  sdner 
Gattin.  (Unter  dem  sächsischen,  1867  hergestellten  Wappen  befindet  sich  ein 
liölz(!rne.s,  ebensolches,  mit:  IGOO,  also  von  Johann  Casimir  bei  Restauration  nach 
dem  damaligen  Brande  angebracht.)  Im  nördlichen  Beitenschüf  sind  die  beiden 
ersten  Joche  mit  Stemgewfflben  bedeckt,  mit  Zapfen  als  lfittd>Sdi]u88steiB  und 
leeren  WappMischildttu  an  den  beiden  Troffpunkten.  Bd  dem  1.  Joch  ist  zur 
Abwechselung  jedesmal  die  aus  der  Ecke  (von  ihr  aus  gesehen)  nach  rechts  gehende 
Rij»pe  etwas  flbor  den  Treffpunkt  der  anderen  Rippe  tieführt,  so  dass  hier  kleine 
Kreuzungen  entstehen.  Im  3.  NordscbiiT-Juch  ist  unten  ein  Kreuzgewölbe  mit 
erneuertem  Wappen  v.  Waldstein  im  Schlusssteiu  (der  alte  Schlusssl^  liegt  nOrd* 
lieh  Ton  dm  Kirdie  Tor  einem  Hause,  gewOhnlidi  umgedreht  und  als  Hauklotz 
benutzt)  und  ringsum  vier  Wappen,  wie  an  Waldsteins  Grabstein  (s.  d.).  Da  dieser 
Grabstein  sich  früher  hier  befand,  dürfte  sich  All  ti  'lif  v.  Waldstein  bei  seiner 
Kircbenstiftung  hier  seine  (irabstütte  ausbedungeu  haiien.  Oben  ein  einfaches 
Kreuzgewölbe.  Im  SüdschitT  sind  das  1.  und  2.  Joch  mit  Kreuzkappen  bedeckt, 
welche  in  der  lütte  eine  Raute  bilden.  Auch  hier  mit  einiger  Verschiedenheit  im 

1.  und  2.  Joch.  Beide  Joche  mit  leeren  Schildern  als  Schlusssteine.  Im  1.  Joch 
ist  an  einer  Rippe  der  östlichen  Stichkappe  der  als  Wahrzeichen  erwähnte,  kopf- 
lose Frosch  anfrearbeitet.    Das  .'5.  Joch  hat  unten  ein  gleiches  Gewölbe  wie  das 

2.  Joch,  oben  aber  zwei  durch  eine  Querrippe  getrennte  Kreuzgewölbe.  Zwei 
ebensolche  Kreuzgewölbe  hat  die  sfldlich  an  das  1.  Joch  des  Lan^auses  zwar 
nach  Vollendung  der  Kirche,  1588,  aber  noch  in  si>ritgothischem  Stil  angebaute 
Kapelle  (Taufkapello).  Zu  ihr  führt  vom  SOd^chit^'  eine  breite  Flachbofxen-Oeffnung, 
deren  Bogen  mit  gekehlter  Schräge  protilirt  ist.  Von  den  vielen  Einl»auten  der 
Zeit  von  1072  ff.  ist  die  Umrahmung  der  Bogen-Oeffnungen  der  Süd-Empore  nach 
dem  Mittelschiff  hin  geblieben.  Zwischen  den  beidoi  Oeffbungen  ist  ^ne  Tafel, 
enthaltend  den  Spruch:  Eins  hUte  tdk  vom  Herrn  etc.  aus  Fs.  27  (V.  4),  eing^sst 
von  Hernien  mit  Fratzenköpfen.  Ausserhalb  sind  die  Bögen  von  korinthischen,  im 
Schaft  gewundenen  Säulen  auf  Engelskopf-Consolen  und  von  durchl»rochen  ge- 
schnitzten Brettern  eingefasst.  Diese  Einfassung  ist  durch  Fuss-  und  Deck-Gesims 
zu  einer  Tollstftndigen  Umrahmung  mit  Fruebtbttndeln  in  den  Zwickeln  ausgebildet 
und  bemalt 

Statt  iler  früheren,  bis  zu  den  Schiffpfeilern  reichenden  Emporen  sind  1867 
in  Holz  neue  Emi)oren  hergestellt  niul  an  den  Lnni:seiten  im  1.  und  2.  Joch  bis 
zu  den  als  Emporen  geöffneten  steinernen  Obergeschossen  der  Westjoche  in  den 
Seitenschiffen  gefDhrt  [Von  den  beseitigten  Holzbauten  muss  der  Kirchstand,  d«D 
Herzog  Henrich  1676  anlegen  liess,  verhfiltnissmftssig  reidi  und  kfinstleriseh  ans- 
geführt  gewesen  sein.  Ihn  schmflckte  der  seiner  Zeit  berühmte  Holzbildhauer  Job. 
Andr.  Lux  aus  Neustadt  a.  Saale.  Ein  hölzerner,  drapirter  (iang  führte  vom  Fürsten- 
Stand  zum  Schloss.  Er  wurde  1840,  der  Stand  18G5  abgebrochen.]  Am  östlichen 
Ende  der  Nord-Empore  fttbrt  eine  alte  Spitzbogen-Thür  (mit  Sdieitelfuge)  zum 
Thnrm-Obergeschoss  bezw.  zu  einer  sttinernen,  jetzt  um  einige  hölzerne  Stufen 
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vcrnielirten  Treppe  im  Thurm.  —  Das  Mittelschiff  des  Lan^'hausos  findet  seine 
Fortsetzung  in  dem  Westchor.  Unten  in  drei  Schiffe  gettieilt,  bietet  dieser  hier 
eine  herrlidie  Vorhalle  für  die  Kirche.  Die  drei  Stfltzmpaare  der  Vorhalle  haben 
Schalte  vom  Qiuaaehnitt  des  Aditcacken-Steniee:  y\  attische  Basen  (die  am  2. 

und  3.  Paar  in  den  Schaft  hinein  verschwinden)  \^  auf  Sockeln  und  darunter 
nochmals  Sockel;  diese  letzteren  sind  unter  einander  verschieden,  und  zwar  am 
1.  Paar  von  achtzackigeni  (Querschnitt  mit  Dreikant-Ueberffihrung  nach  oben  und 
mnder  Platte  unten,  am  2.  und  3.  Paar  von  rundem  Querschnitt  auf  viereckiger 
Platte,  am  3.  Paar  noch  mit  Dreikant-Vermittelnng  von  der  Pktte  zur  Basis.  Anf 
den  Pfeilern,  die  in  Spitzbögen  verbunden  sind,  ruhen  die  kehlproiilirten  Bippen 
der  (Icwölbe.    Im  Mittelschiff  sind  es  zwei  Sferngewölbe  und  ein  Kreuztxewölhe. 
In  den  drei  Scheiteln  derselben  sin«i  Scliln>.ssteiiie  mit  dem  Haupt  Juliannis  des 
Täufers,  dem  Lucas-Stier  und  dem  Johannes- A*lier  gemeisseit.   In  den  je  vier  den 
Schdtei  umgebenden  Bippenkreusungen  der  StemgewMbe  befinden  sich  Schluss- 
steine mit  Wappenschildern.    In  den  SoitenschitTeii   sind  es  Kreuzgewölbe  mit 
Schlusssteinen;  nördlich  eine  Itose  niid  der  Matthäus-Engel,  südlich  eine  Rose  und 
der  Marcus-Löwe.    Die  Rosen  werden  auf  das  Sinnbild  des  lutherischen  Wahl- 
spruches :  Des  Menschen  Herz  auf  Rosen  geht  etc.,  den  auch  Georg  I.  von  Henne- 
berg SU  dem  einigen  machte,  bezogen.  Anf  diesen  OewOlben  ruht  die  West- 
empore, einst  für  die  StÜlsherren,  jetzt  Or^M  lhühne,  welche  nach  der  Kirche  hin, 
ganz  geöffnet,  eine  steinerne,  mit  prächtigem  Maasswerk  durchbrochene,  1807  im 
Mittelstück  neu  hergestellte  Brüstung  hat.    Oben  ist  das  I^angbans-Mittel.schiff  vom 
Westebor  durch  einen  starken  Gurtbogen  getrennt,  der  wie  der  Triumphbogen 
profilirt  ist  Dann  ist  aber  der  Westchor  wie  in  Fortsetzung  des  Blittelsdiiffes  mit 
einem  NetzgewOlbe  bedeckt  An  den  drei  Scheitelkreuzungen  zeigt  der  1.  Schluss- 
stein ÄWei  verschlungene  Drachen,  der  2.  einen  Christuskopf,  der  l^.  wohl  zwei 
verschlungene  Schlangen  (ist  durch  den  Orgelbau  verdeckt).     An  den  Neben- 
kreuzuugen  der  Kippen  sind  die  Schlusssteine  mit  Wappenschildern  geziert  — 
Eäie  Thflr  der  Form:  r^,  bei  der  aber  die  Bogen-Ausrundung  in  rdcherem  Profil 
ein-  und  ausgeschnitten  ist  Ahrt  im  1.  Joch  der  Nordseite  unten  vom  Westchor 
in  den  hier  vorgelegten,  kleinen  Treppentiiurm.   Ferner  giebt  ein  am  westlichen 
Ende  des  Langhaus-NordNcliiffe^  von  der  Empore  schräi:  herabfOhrender,  rund- 
bogiger  Gurtbogeu  eine  Verbindung  zur  Wendeltreppe  im  übergesclioss  dieses 
Treppenthurmes,  nnd  eine  rechteddge  OeShnng  von  da  aus  zur  Orgelempore  eine 
Verbindung  zwischen  diesen  beiden  Emporen.  (Eine  reich  profilirte  Thflr  an  der 
Nord.seite  der  Empore,  welche  zu  einem  Gang  nach  dem  .später  errichteten  Schlosse 
führte,  ist  um  zugemauert.)    An  der  Südseite  geht  von  der  We>teniiH)re  des 

Langhauses  ebenso  eine  einfaclie,  rechteckige  Thür  zu  einem  um  solcher  Verbindung 
willen  (später)  in  die  Ecke  zwischen  Südscbiff  und  Westchor  mit  schräger  Aussmi- 
maner  angebauten  Verbindungsranm,  und  eine  ebensolche  Thflr  von  diesem  Ver- 
bindungsraum zur  Orgelempore. 

Die  Wände  -ind  in  gelblicliein  Sandstein-Ton  und  mit  Fugenlinien  gestrichen, 
die  Gewölbe  iieliblau,  mit  Wei.-s  und  Dunkelblau  an  di-n  Rijipen,  im  Chor  dazu 
mit  etwai;  Gold,  die  Schlussstein- Waiipeu  mit  einigen  heraldischen  Farben.  Die 
Fkrbengebung,  beeondws  das  stumpfe  Blau,  ist  des  Baues  nicht  wflrdig. 
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Fenster. 

Die  Fenster  haben  slmmtlich  Kehlprofile  an  Emfrseungen  und  Pfosten.  Meist 
sind  sie  gross  und  sdiön  ausgebfld^  andi  gnt  restanrirt.  Die  Fenster  im  Chor, 

je  eines  an  den  drei  Schlussseiten,  von  denen  das  nordöstliche  Fenster  tun  des 
Sacrainentsclireines  willen  weniger  tief  herabgeführt  ist,  und  zwei  Fenster  au  der 
Südseite  sind  spitzbogig,  dreitheilig  und  haben  verhSltnissmässig  einfache,  spät- 
gothische  llaasswerke.  Im  Thurm-Erdgeschoss  (SaeristeQ  befindet  sidi  an  der  Ost* 
Seite  ein  zweitheiliges  Fenster  mit  bereits  rund  unixogenem  Kleeblatt- LSopen  und 
Vierpass  im  Srbliiss  (1(1.  Jahrliuiulert).  Im  Langhaus  an  der  Nordseite  im  1.  Jin  h 
ein  (Ireitliciliges  Spitzltoizen-Fenster.  wie  am  Chor,  im  2.  Joch  ein  zweitheiliges,  im 
3.  unteren  Juch  des  Schiiles  ein  einfaches,  spitzbogiges  (daran  die  abweichenden 
Steinmetzz^cben  Nr.  10),  nnd  an  der  Empore  ein  spftteres  rechteckiges  (ausser 
Mitte),  au  der  Westseite  unten  ein  kreisförmiges,  mit  Rundstab  in  der  doppelkehl- 
profilirten  Einfassung  nnd  !nit  Vierblatt-Füllung.  Im  SüdsrhitT  ist  die  Anordnung 
noch  weniger  einheitlidi.  Hier  hat  der  ("istliche  einstige  Kebenchor  an  seiner  Ost- 
und  der  Südost-Seite  je  ein  langes,  zweitheiliges  Spitzbogen-Fenster  uiit  .spät- 
gothiscfaem  Maasswerk.  An  der  dem  1.  Langjodi  des  Sfldschifiies  vorgebauten 
Kapelle  befinden  sich  an  der  Ost-  wie  an  der  West-Seite  je  ein,  an  der  Sfldseite 
zwei  einfache  Spitzbogen-Fenster,  welche  mittelgross,  zum  Tltcil  U^GT  vergrössort 
sind,  so  dass  jetzt  reichliches  Licht  in  die  Kapelle  fällt.  Oberhalb  der  Kapelle 
empfängt  das  1.  Joch  des  Südscliili'es  durch  ein  neues,  dreitheiliges  Flachbogen- 
Fensto'  nnmittelbaree  Udit.  Im  3.  Jodi  ist  Ober  dem  Portal  ein  flacbbogiges, 
zwMtheQiges  Fenster  durchgebrochen.  Im  3.  Joch  befinden  sich  an  der  Sfldseite 
im  unteren  Raum  ein  grosses  Kreisfenster,  im  Emporenraum  zwei  neue  grössere 
Rechteck-Fenster,  an  der  Westseite  unten  ein  kleines,  rundbogiges  Fenster,  wohl 
aus  dem  16.  Jahrhundert.  Im  Westchor  ist  au  der  Südseite  über  der  Eingangs- 
Thflr  ein  mittclgrosses,  zweitheiliges,  rechteckiges  Fenster  angeordnet,  darüber  noch 
ein  gewöhnliches,  flacbbogiges.  Dageg^  haben  wieder  die  drei  Scldussseiten  des 
Schlus^o«  ])<  s  ihre  schönen,  grossen,  dreitheiligcn  Spitzbogen-Fenster  mit  Maasswerk- 
FflUung  bewahrt.  Freilieh  sind  sie  (um  des  Orgelbaues  und  sonstiger  späterer 
Innen-Einrichtung  willen)  im  unteren  Tlieil  bis  auf  Blenden  zugemauert,  so  dass 
Aber  dem  alten  Sohlbank-Gesims  (Kafgesims)  zwischen  den  Seiten-Einfassungen 
eine  Brflstnng  entsteht,  Aber  der  ein  Gesims  nun  als  Bankgesims  dient.  Das  sfld- 
liehe  Fenster  des  Schhissjoches  ist  tiefer  heral^F^tthrt,  aber  so,  dass  in  der  als 
Brüstung  bezeichneten  I'liithe  eigene  OeHnungen,  und  zwar  drei  KleebUitt-Bögen, 
die  rechteckig  umrahmt  sind,  Licht  spenden.  Oben  ist  das  Fenster,  wie  die  vorigen, 
mit  Maasswerk  gefüllt. 

Thflren. 

An  der  Langhaus-Nordseite  führt  in  das  1.  Joch  oben  zur  Empore  eine  spitz- 
boirigc.  aussen  flachbogig  umni-^ehte,  erneuerte  Thür.  In  das  2.  Joch  führt  unten 
eine  Spitzbogen-Thür  mit  mehrfach  gekehltem  Profil;  ihre  Ilolztlügel  sind  neu,  aber 
daran  der  alte,  interessante,  gothische  Beschlag  angebracht:  breite,  querlaufoide 
BSnder  enden  'm  LUienspitzen,  nnd  schmalere,  von  den  mten  nadi  allen  Bidi- 
tungen  ausgdiende  Bfind^  enden  in  breiteren  Vierecken  mit  Blattspitzen.  Am  Süd- 
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schiff  führt  östlich  in  den  einstigen  Nebenclior  eine  kleine  Tliür,  welche  iUdi« 
schweifbogig,  au  den  Kanten  geschrägt,  erneut  oder  ganz  neu  ist. 

Eiuen  Hauptächiuuck  der  Kirche  bildet  das  grosse  Portal  im  2.  Joch  des 
Sfldsehiffes  mit  seiner  Umgebung.  Die  reiche  Gliederung,  welche  der  Hauptsache 
nach  aus  einer  grösseren  Kehle  zwischen  Birnstiiben  und  äusseren  Kehlen,  nebst 
mehreren  dazwischen  angeordneten  Rundstäbchen  besteht,  zit  lit  sich  ohne  Unter- 
brechung oben  im  Spitzbogen  herum.    An  dem  neuen  llulztlügel  ist.  wie  an  der 
NordthUr,  der  alte,  nur  noch  reichere  Eiseubcschlag  wieder  verwendet.    Links  und 
rechts  von  diesem  Portal  steigen  schlanke  Wandsftulcben  bis  etwas  unter  die 
KimpferiiAhe  des  Portales,  hier  mit  Capitellen  bekrönt,  welche  sich  oben  stark 
erweitern.    Auf  diesen  ruhen  sowohl  flbereck  gestellte  Fialen,  als  auch  die  Anfänge 
eines  das  Portal  umziehenden  Schweifl)Ogens.  dieser,  wie  jene,  mit  Kanten-  und 
Giebelblumen  besetzt.   Eine  zierliche  Uehurdcckung  schützt  den  Eingang.  Ober- 
halb der  erwähnten  Ardiitdcturtheile  std^  Ton  den  Strebepfeilern,  zwisdien 
denen  das  Portal  hineinfuhrt  und,  von  Consol«i  an  diesen  StrebepfBilem  gestfltzt, 
profilirte  Rippen  auf,  welche  sich  oben  im  Rundbogen  zusammenschliessen.  Diesen 
Kippen  entsprechen  rundbogige  Kippen  auf  Wandconsolen,  während  an  den  einander 
zugekehrten  Strebepfeiler -Fläclien  spitzbogige  Öchildbögen  aufsteigen.   Von  den 
Schdtelii  dfeser  spitzbogigen  Sdiildbögen,  sowie  von  den  Mitten  jedes  Halbbogens 
dw  Rundbogen  steigen  schlanke  Rippen,  also  im  Ganzen  sechs  auf,  mit  dazwischen 
gespannten  Kappen  ein      o  gebildeten  Kreuzgew<"ll)es,  und  vereinigen  sieh  in  dem 
Srheitel-Schlus<stein.  wehlicr  mit  dem  Haupt  der  Jungfrau  Maria  geschmückt  ist. 
Wohl  von  der  einstigen  Auszierung  der  Portal-Unjgebung  her  ist  au  der  östlichen 
und  westlichen  FYont  der  Südkapelle  je  eine  beschädigte  kleine  Engelstigur  in  eben- 
fiUk  verstflmmelter  Kischenarchitektur  eingemanert;  dm  eine  Engel  hftlt  in  den 
Hftnden  ein  Schriftband,  der  andere  faltet  die  Hände  betend  über  der  Brust. 

In  den  Westchor  führt  südlich  in  das  1.  Jncli  eine  Thür  der  Form:  i^,  mit 
Kehl-  und  Karnies-I'rotilirung.  Das  spitzbitgige  Westportal  ist  mit  einem  Birn- 
stab  zwischen  Kehleu,  Kuud-  und  Kauten-Stüben  profilirt,  weniger  reich  als  das 
SOdportal;  es  hat  HolzflOgel  mit  neuen  BeschlSgen  im  gothisehen  Stil. 

Gesimse,  Strebepfeiler,  äussere  Einzelheiten, 

Um  den  Osttheil  der  Kirche  läuft  ein  kräftiges,  mit  Flachkehle  über  ausge- 
bogeneni  Glied  protilirtes  Sockelgesims.  Das  Kafgesims  (vom  I'rotil  der  gekehlten 
Schräge  mit  Abwässerung)  geht  um  den  Chor,  steigt  an  der  Nordost- Wand  in 
einem  hohen  Absatz  bis  zum  Fenster  und  ebenso  wieder  herab,  fehlt  an  der  Nord- 
seite im  1.  Joch  wegen  der  dortigen  Aussentreppe,  geht  im  2.  Joch  in  einem 
kleinen  Absatz  über  der  Thür  herauf,  dann  wieder  herunter  und  im  '■>.  .Toi  h  ebenso 
unter  dem  Fenster  herab,  dann  wieder  hinauf.  An  der  Südseite  ist  das  (iesims 
bei  dem  kleinen  Ostchor  und  bei  der  Südkapelle  kleiner  profilirt  als  an  der  übrigen 
Kirche.  Dies  fatt  ein  Zeichen  dafür,  dass  auch  der  kleine  Chor  spftter  gebaut  ist 
Am  Westdior  fehlt  das  Kafgesims  jetzt  an  der  Nord-  und  Süd-Seite  und  fftngt 
erst  bei  dein  1,  Strebejifcilcr  an,  gebt  an  der  Südwest-Wand  in  einem  Al>satz 
unter  dem  Fenster  tiefer,  sonst  an  jeder  Wandtläclie  in  einem  Absatz  in  die  Ibihe, 
an  der  Südost-Wand  aucii  noch  über  die  oberhalb  der  Thür  augebrachte  Inschrift- 
Tafel  fort 
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Die  Strebepfeiler  tr*'t<'ii  iilKMiiU  an  der  Kirche  kräftig  und  schlank  vor  und 
dieueu  trotz  iltrer  Eiutuchheit  sehr  dazu,  die  äussere  Erscheinung  der  Kirche  trotz 
Terechiedenartiger  Fenster  im  Eindrack  zusammenzulMlteii.  Die  StrebepfeQer  am 
(Sior  werden  vom  Sod[dge8im3  und  Kafgenrns  umzogen.  Hiwflber  Iveten  die 
Strebepfeiler  (mit  Ausnahme  des  nördh'chen  der  Ostseite)  mit  einer  kleinen  Ein- 
biegung IUI  ihren  drei  Seiten  zurück,  über  einem  folgenden  V'orderflächen-desims 
aber  nuchmals  an  der  Vordcrtiüchc,  um  dann  in  Pultdächern  mit  Ziergiebelu  zu 
enden.  Am  Langhaus  sind  an  der  Nordseite  die  Strebepfeiler,  von  denen  der  erste 
um  der  gleidien  AbstSnde  willen  ziemlich  nahe  dem  Thurm  aufetrigt,  in  Oesimsen 
und  Dach  denen  des  Chores  gleich  gebildet,  doch  etwas  schmaler  und  niedriger  als 
diejenif^en  am  Chor,  und  treten  über  dem  Kafgesims  durch  blosse,  kleine  Ab- 
schrägung, also  mit  einem  Knick  zurück.  Im  1.  Joch  ist  an  den  1.  Strebepfeiler 
die  Treppe,  welche  zur  Emporenthar  führt,  gelehnt;  sie  ist  neu,  ruht  auf  einem 
Halbbogen  und  hat  eine  stiänerne,  in  gothisehem  Stil  durchbroehene  Brttstung. 
Der  nordwestliche  Eckstrelieiifeiler  des  Langhauses,  übereck  gestellt,  ist  an  der 
Vorderfläche  unten  iibgcruiKlet.  Verniutlilioh  \v;ir  hier  einst  eine  srlinialere  Strasse. 
An  der  Laughaus-Siulseite  sind  die  Strebeijfeiler  den  anderen  gleich  gegliedert, 
steigen  jedoch  am  Halbchor  und  an  der  Südkapelle  ohne  Zurücktreten  über  dem 
Kafgesims  auf,  an  der  Sfldkapdle  wegen  der  geringeren  Höhe  auch  ohne  Vorder» 
fl;H  In  ii-fiesims.  Der  Strebepfeiler  an  der  Sfldeeke  des  Halbchores  ist  über  dem 
Kufge.sinis  ein  Stück  au  der  eitien  Ecke  abgeschrägt ,  dann  durch  allmähliche 
lUindung  wieder  in  den  rechtwinkligen  Querschnitt  übergeführt.  Es  gescliaii  dies 
wohl,  wie  vielleicht  überhaupt  die  ganze  schräge  Anlage  der  einen  Halbchor-Mauer, 
ans  Schonung  eines  einst  hier  nahe  vorhandenen  Baues.  Jetzt  ist  ebenso  wenig 
mehr  ein  Grund  daüDr  erkennbar,  wie  für  die  Abruudung  des  nordwestlichen  Lang- 
haus-Rtreboj)feilors.  Durch  den  Kapellen-XDibaii  sitid  die  ersten  beiden  Strebe- 
pfeiler der  Langhaus-Südseite  verbaut.  Sie  ragen  nur  so  weit,  als  sie  dicker  sind, 
wie  die  Kapellenmaueru,  aus  diesen  heraus.  Der  2.  Strebepfeiler  ist  zugleich  der 
eine  der  dü  Sfldportal  einfassenden  Pfeüer.  Der  andere,  also  der  3.  der  SQdseite, 
hat  an  der  Vorderfläx;he  Ober  dem  Kafgesims  dne  Heiligenblende  mit  sdiw^jf- 
bogiger,  von  Zackenbögen  unterwärts  begleiteter  und  von  Fialen  eingefasster  Ueber- 
deckung  und  mit  einer  Console  in  der  Vertiefung  [für  die  einstige  lleiligenfigurl. 
Am  Westchor  äiud  die  Ötrebepteiler  mit  Gesimsen  wie  die  übrigen  Pfeiler  ver- 
sehen, doeh  niebt  Aber  dem  Kafgesims,  sondern  ttber  dmn  V<Hrdm4lichaii-6e8ims 
zurfickgesetzt  Am  1.  Strebepfeilm'  der  Nordseite  ist  der  innen  runde,  aussen  halb- 
achteckige Troiiponbau,  der  zwischen  die  Nordschiff-Ecke  und  den  Strebepfeiler  ein- 
gebaut ist,  diclit  an  den  letzteren  gesetzt.  Dieser  schmale  Thurm  ist  nachträglich 
gebaut,  wie  am  Sockel  und  daran,  wie  er  vor  dem  Anfang  des  Kreisfensters  der 
Nordschiff- Westseite  vorbeigeht,  erkennbar  ist.  Er  hat  an  der  Nordseite  fünf  rechte 
edcig^  in  dar  Leibung  schräge  und  g^ehlte  Fenster  Aber  einander,  an  der  Sfldwest- 
Seite  eines  im  f).  Geschoss,  und  endet,  Ober  diesem  Geschoss  oberlialW  des  Kirchen- 
dacbes  zum  vollständigen  Achteck  geworden,  mit  Gesims  und  Helm.  An  der  Ecke 
zwischen  Langhaus- SüdschitT  und  Westchor  tritt  oben  als  schräge  Verbindung 
zwi.schen  beiden  ein  auf  einem  Dogen  und  Kappe  vorgekragtes  StQck  Mauer  her- 
aus zur  Verbindung  des  zwischen  Sfld«  Empore  und  Orgel -Empore  nothwen^ 
gewordenen  Ganges. 
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Der  Nordthnrm. 

Der  Nordthunn  ist  Aber  der  Sainistei  dnreh  ZvrisdieDgesiinse  in  yier  Haapt- 
tbtlieilangen  gothciU.  In  der  1.  und  2.  derselben  sind  rechteckige  Fenster  ange- 
ordnet, scliiual  (dooli  breiter  als  die  üblichen  Lichtspaltcn  des  Miffcialters),  zum 
Theil  noch  mit  keiilprotilirten  Einfassungen.  In  der  .'>.  Ahtlioilung  befinden  sich 
an  jeder  Seite  grosse  Spitzbogen-Fenster  mit  Maasswerk-Füllung  [einst  zweitheilig, 
der  Mittelpfoeten  beraubt],  üeber  ihnen  die  oboi  erwähnten  Inschrift-Tafeln  TOn 
1610.  Darauf  folgt  eine  achteckige  Schweifkuppel  mit  Arcaden^Aufsatz»  Wieder- 
holung dieser  beiden  (ilieder  titid  Helm.  Unter  diesem  oberen  Abschlnss  leidet 
das  Bild  des  Thurmes  wie  der  ganzen  Kin-bo. 

Brückner,  S.  20:2.  —  Döbner,  Die  cbenieii  Deukmale  lienneberg.  Urafco  vou  P.  ViidMr 
hl  der  Btiftefc.  ta  BBmUU,  MfiociMB  184a  —  Döbner,  in  Anceiger  f.  Kand«  d.  dlmh.  Vondt, 
is:'i,  «.  lf)l  ff.  270  ff.  mit  den  TriKchriften,  mit  Orundr.  S.  20<).  —  R.  H(  riiiaiin,  in  Thriring. 
Vereius-Ztschr.  VIll,  1871,  ß.  17,  Nr.  bü.  —  Jacub,  in  Meioing.  Verein» -.Sehr.  XXI  (Herzog 
Heinridi  etc.),  8w  43;  &  21.  73  «oifOhrL  fiber  d«o  KitcbBtend  de»  Henogs  HdBrieh.  —  Kai^ler, 
Gesch.  d.  Bank.  III,  S.  3«».  —  Kngler,  Kl.  Schriften  II,  S.  (il8.  —  Lötz,  Kun)^tto|>.,>rr.  I, 
ä.  522,  —  Meffert  in  Meioingen,  Photogr.  de»  Innern.  —  Otte,  Kuiutjvcbäologie  d.  MittelalU  I, 
1883,  8.  308;  II,  1885,  8.  417.  5Vi.  —  SchlUtermano  io  HeSntnfen,  Photogr.  des  Aeotaeren.  — 
Schultes,  Römhild,  iV-C  ff.  _  Tcntzel,  Ernte  hennebcrg.  Zilun  li  ti,  S.  30;  —  andere  Zoln  iiden, 
a  20  ff.;  über  die  8eileukapeUe  8.  27.  -  Voit,  S.  22a  —  Walch,  S.  74.  —  Wetzel,  ö.  i:JO  f. 

(Nach  DObner),  Das  Denkmal  HermaBiw  VIII.  «u  ■.  Gemihlin  Elhabeth,  fli]dbai|^baimn, 
(Jadnw  II.  Sohn  (IS.  i,  mit  kldncr  Hfidansioht.  Die  Iiisclirift  von  1  l.V)  b«<.  bei  Tcntzel, 
Ebrenaeule,  S.  5;  iSchulteSi  8.  WH  ungenau;  tipaugeuberg,  Henneb.  Chrou.  IV,  XU,  BL  148, 
dmtsoh  dam  lohalt  nadi;  Watiel,  &  134  nach  Schnltea;  die  von  1610  bei  Watzel,  8.  168, 
Otta,  KiidiL  Aichäd.  d.  Hittelalt  I,  18^  S.  425,  fUscfaL  ab  von  1470. 

2  Chorbänke  an  der  Nordwand  bozw.  Südwand  des  Chores,  jede  zwei.^itzig, 
spätgothisch.  restanrirt.  Die  Wanden  sind  (hncbbrocbcn.  mit  Ffeileroben  geschnitzt, 
die  äusseren  Wangen  hoch  geführt  und  oben  clfciitulU  mit  Pfeilerchen  geschnitzt, 
die  Rtekesl^e  vertafelt,  der  Baldachin  gebogen.  Auf  ihm  und  den  Anssen- 
wangen  sind  erneuerte  rundbogige  Bekrönnngsbretter  mit  älteren  Schnitz^ien  von 
Schweifliögen  und  allerlei  zierlichen  Füllungen  von  Maasswerk  und  Schnüren  mit 
Troddeln  belegt.  Die  Brüstungen  vor  i\on  Sitzen  sind  vertäfelt  und  mit  Rosetten 
besetzt.   Holz,  braun  und  gelb  gestrichen  mit  einigen  Ornamenten  in  Schwarz. 

Tisch  in  der  Sacristei,  mit:  1080  auf  der  Platte,  mit  Fflsseu,  die  nur  durch 
Einsteeke-Verbindungen  gehalten  und  geschweift  sind. 

Orgelbau  auf  der  West -Empore,  um  IGHO  unt«r  dem  Superintendenten 
Sntorin^^  hergestellt,  gross,  mit  thcilenden.  im  Schaft  gewurulcticii  Säulen,  mit 
Engeln  und  Engelsköpfen,  Hanken,  Fnuhtbiindeln  und  den  aiMlcn  ii  danials  üblichen 
Zierniotiven  derb-kräftig  geschnitzt.  Das  Gehäuse  ist  schwarz  mit  (iold,  die  Zierden 
mit  einigen  Farben,  auch  mit  Metall-Lack  und  Gold  gestrichen.  —  Eine  kleine 
Orgel,  eine  Pfeifenreihe,  gilirrtc  früher  dazu;  sie  nahm  die  Mitte  der  Emporen- 
brüstung ein  und  wurde  duich  das  Orgelpedal  mitgespielt.  Bei  der  jüngsten 
Restauration,  als  die  Brüstung  ganz  in  Stein  hergc-trllt  wurde,  ist  diese  Orgel 
geschont  und  als  Aussen«lecoration  der  Süd-Empore  an  der  tiem  Mittelschiti"  zuge- 
kehrten Seite  angebracht  worden.  Die  kleine  Orgel  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
Hanptorgel  gegliedert,  nur  feiner  behandelt  Die  Säulenschafte  sind  durch  hellen 
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Anstrich  hervorgfliölien  uml  passen  gut  mit  der  Emporen-Umrahmung  darunter 

zusammen.  —  Jacob,  S.  73. 

Kanzel  am  sfldliehen  Trinmplibogeii-Pföner,  neu  in  gothisehem  Stil;  Holz, 

mit  etwas  Maasswerk-Schnitzerei,  braun. 

Lesekanzel  in  der  Mitte  des  Triumphltofrens,  etwas  vortretend,  von  1728. 
Im  (inmdriss  rechteckii?,  hat  sie  <lie  Form  einer  otlV  iieu  H;ilustrade  mit  Sockel  und 
Gebälk,  auf  welchem  in  der  Mitte  vorn  das  Lesepult  aufliegt.  Dies,  wie  das  Gebälk 
sind  mit  dnigem  aufgelegten  Sehnitzwerk  geziert  Die  liauptaBdilidie  Zierde  bOden 
aber  die  Figuren,  welche  vor  die  Balustrade  gestellt  sind:  iti  der  Mitte  der  Vorder- 
seite Moses  mit  den  (Jesetzestafeln,  H5  cm  hocli.  an  den  Ecken  und  den  Mitten  der 
Nebenseiten  die  Evangelisten,  etwas  kleiner.  Sie  sind  in  Holz  geschnitzt,  im  Stil 
der  Zeit  in  lebhaft  bewegten  Stellungen  und  Gewändern,  sonst  aber  maassvoll  und 
wfirdig,  von  gnter  Kdrperbildnng.  Die  Balustrade  ist  jetzt  braun,  die  Figuren 
bronzeartig  gestrichen.  [Frflher  setzten  sich  an  den  hinteren  Ecken  noch  eben- 
soldie  Balustraden  als  Chorschranken  fort.]  Crucifix  vorn  auf  dem  Lesepult, 
dazu  gehörig  geschnitzt,  mit  hohem  Kreuz;  vou  Holz.  —  Döbn«r,  in  Äiuager  t 
K.  d.  d.  V.  187U,  b.  271.  —  Wetsel,  &  167. 

Untertheil  eines  SacramentshSusehens  bezw.  Heiligenhinsdieiis  mit 
Opferstock  (s.  Abbild,  auf  folg.  Seite),  in  der  Sttdkapelle,  gewöhnlich  für  einen 
Tauistein  gehalten.   Es  ist  ein  höchst  interessantes  Werk,  leider  sehr  beschädigt 

In  einer  Ecke  dicht  \m  dem  grossen  Grabmal  des  Grafen  Hermann  und  der 
Elisabeth  kommt  dasselbe  wenig  zur  Geltung.  Gleich  dem  Grabmal  ist  auch  dies 
Werk  den  Wappen  nach  vom  Orafen  Hermann  und  seiner  Gattin,  dem  Stil  nach 
nicht  lange  nach  seiner  Hevath  (1591)  gestiftet,  ebst  dn  prlditlges  Werk  da: 
Spätgothik.  Die  viereckige  Sockelplatte  ist  mit  (verstflmmelten)  Eckblättcm  und 
zwei  Kckschilden  gemeisselt.  Auf  dem  einen  Schild  ist  in  Relief  die  Steinmetzen- 
zange (der  sogen.  Wolf)  dargestellt  Auf  dem  anderen  ein  Meisterzeichen,  etwa  so: 
.  .  Hierauf  folgt  eine  rnnde  Basis,  welche  in  den  im  Querschnitt  acht^ 
1^1  ^  zackigen  bezw.  mit  adit  flachen  Vertieftingen  canellirten  Unterthdl  dnes 
Schaftes  verläuft  (wie  an  den  Säulen  der  Westchor-Halle,  s.  d.).  Kleine, 
ülMTcck  licrilustretende,  mit  Spitzen  bekrönte  Verzierungen  treten  als  \'('riiiittelnngen 
von  der  Basis  zum  Schaft-Untertheil  an  den  Mitten  seiner  Canellirungen  unten  vor. 
Auf  den  Untertheil  und  ein  weiteres  Basisglied  folgt  der  dem  Untertheil  im 
Querschnitt  gleiche  Schaft,  der  seinerseits  nur  kurz  ist  ffierauf  beginnt  adit- 
kantiger  Querschnitt  und  reichere  Gliederung.  Es  ist  dies  der  Theil,  der  lusserUch 
in  der  That  einem  Taufsteinbecken  ähnlich  ist.  ohne  jedoch  ein  solches  gewesen 
sein  zu  können.  Zunächst  ein  etwas  vortretendes  Glied:  ein  an  den  Ecken  ein 
StQck  weiter  geführter,  also  sich  hier  kreuzender  Rundstab,  dajin  zwei  Kehlen, 
dann  gerade  aufeteigende  Flflche.  Diese  ist  mit  blinden  Maassworken  von  auf- 
rechten und  darflber  von  umgekehrten  Kleeblatt-Bögcn  besetzt,  welche  in  firei 
geschnittenen,  also  unten  zu  den  Kehlen  herabreichenden  Lilienspitzm  enden. 
Ueber  diesem  (ilied  folgt,  durch  eine  f,M'l(ogene  Ausladung  vermittelt,  eine  qua- 
dratische riatte,  deren  einst  reiche  Verzieruugeu  nur  dürftig  erhalten  sind.  An 
der  einst  vorderen  Seite  sind  die  Wappenschilder^  des  Grafen  Hermann  (dies  halb 
abgeschlagen)  und  der  Kurfttrstin  Elisabeth  von  Brandenburg  (das  sichsisdie 
Wappen  in  der  Mitte  des  brandenburgischen  bezieht  sich  auf  Elisabeths  Mutter 
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Anna)  theils  angearbeitet,  theils  frei  herabhängend  gemeisselt,  eingefasst  und 
getrennt  von  Rankenwerken.  An  der  einen  Nebenseite  Reste  stilisirter  Schnur- 
und  Kcttcuvcrschlingungen,  die  ein.st  wohl  in  Herz-  oder  Lilien-Form  endeten.  Die 


Unterbau  ein«  8acranicntt<häu.schcn8  in  der  Stadtkirche  zu  Römhild. 

beiden  anderen  Seiten  sind  jetzt  glatt.  Uelter  der  so  gezierten  Platte  ladet  noch 
eine  Platte  stark  aus,  welche,  in  der  Untersicht  mit  einem  treflFliohcn,  frei  durch- 
brochenen I>aubstab  gemeisselt,  die  F'onn  einer  Gesimsgliederung  mit  Abschrägung 
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hat.  Hiermit  bricht  der  Unterbau  ab,  und  es  folgen  nun  nur  noch  Ansätze 
eines  qaadnitisehen  Aufbaues  mit  vier  Edcpfeflern,  weldie  den  Qneraehnitt: 

vV/  haben.    Eine  kleine  Vertiefung  in  der  Mitte  jeder  dieser  Frkgliederungcn 


\/  zeigt,  dass  eine  Iiier  aufsitzende  Kisenstango  dm  itinoifii  Halt  für  die  hier 
anfsteitiendf,  freie  Stüt/oii!)ildung  bot  (wie  z.  H.  am  Sacrauientshäuschen  in  der 
Lorenzkirche  zu  Nürnberg).  Denn  hier  stieg  wohl  eine  leichte  Architektur  auf, 
vddM  einen  mittteren  Raum  frei  Hess,  entweder  als  StOtzen  einer  Kanzel  nm  «ne 
Mittelfignr  oder  als  Umgebung  eines  Sacramcnth.chreines  oder  einer  Heiligenfigur, 
und  dann  mit  Hehnbekrönung.  Die  fal/;uti<io  Vertiefuuy  in  der  von  den  vier 
Eckstützen  umschlossenen  Flärlie  deutet  auf  einen  der  Ictztgenaiuiton  Zwecke,  und 
entspricht  die  ganze  Anordnung  wohl  einem  Sacramentächreiu.  Jetzt  bricht  der 
ganze  Aolbaa  in  gleichmässiger  Höhe  kurz  ttber  dem  Anfuig  ab.  In  der  Mitte 
der  FlAehe  ist,  wie  idi  j^aabe,  wst  in  spät««r  Zeit  ein  viereddges  Loch  (das 
viellejrlit,  ursprflnglich  vorhanden,  aber  weniger  tief,  zur  Aufnahme  eines  hier  zu 
befestigenden  Sockels  oder  dergl.  diente)  so  tief  gemacht  und  zu  seinem  Zwecke 
als  (jotte&kasten  eingerichtet  worden ;  es  ist  zuzudecken  mit  einem  in  Charnier- 
b&ndem  aufzuUappaiden  (dwrdi  VorlegeschMtoser  und  Vorlegestange)  veraddiesB- 
baren  MetaUdeckel,  der  in  der  Mitte  eine  Einwnrftöffnvng  fDr  Münzen  hat.  Die  « 
Oeflhung  ist  bei  ihrer  Höhe  und  Entfernung  von  der  V^orderkante  höchst  unbequem 
zu  erreichen.  Wolil  zu  einer  Zeit,  a\>  der  panze  kleine  Hau  ausser  (iebrauch  und 
von  seinem  richtigen  Orte  entfernt  war,  ist  der  Obcrtheil  vom  üntertheil  abge- 
trennt und  für  sich  zu  einem  Opferstock  verwendet  worden.  Dass  solche  Trennung 
geschah,  sieht  man  an  wesentlidi  schlechterer  Erhaltung  und  schwärzerem  Aussehen 
des  Obertheiles  von  dem  gebogenen  Ausladungsglied  ab,  so  dass  beim  ersten  Blick 
beide  Tlieile  wie  gar  nicht  zusammengehörig  aussehen:  an  der  gleichmässifien  Art 
des  Sandsteins,  seiner  Bearbeitung  und  Kin/eihehandlung  aber  erkennt  man,  dass 
die  beiden  Stücke  zu  Kecht  wieder  zusammengesetzt  worden  sind. 

Altar  bau  (s.  Abbild.  S.  413),  1686  von  Herzog  Heinridi  auf  Betrieb  des 
Superintendenten  Sutorius  gestiftet,  von  .lohann  Adam  Lux  (so  nach  Jacob,  nach 
Welzel:  Christian  Ludis)  aus  Xenstadt  a.  S.  ^'cfertigt,  vom  ,,FOrstl.  Sachs.  Staffier- 
maliler"  .1.  (Jedeler  aus  Oesterreich  (oder  Ungarn)  101(2  gemalt.  Den  Nachrichten 
nach  bekam  der  erstere  3Ü0  Gulden,  der  letztere  das  Doppelte.  Trotzdem  zeugt 
der  architektonische  und  figflrliche  Theil  von  unverg^eidilich  viel  m^  Kunst  und 
Arbeit,  als  die  Malerei.  Es  ist  ein  mächtiger  Aufbau  im  Spfttbarock.  Die  ROckwand 
hinter  dem  Altar  wirf!  von  korinthischen,  am  gewundenen  Schaft  mit  Trauben  ge- 
zierten SäultMi  auf  hohen,  zweifach  über  einander  angeordneten  rostamenten  ein- 
gefasst.  Die  unteren  Postamente  sind  mit  Schildwcrk,  die  oberen  mit  Engelsköpfen 
verziert  Zwischen  den  oberen  Postamenten  ist  Ps.  11,  4  (Der  Harr  iai  m  mmmm 
heiligen  Tempel  etc.)  in  verschnörkelter  Goldsebrift  auf  eine  schwarze  Tald  gemalt 
Zwischen  den  Säulen  befindet  sich  eine  grosse,  tiefe  Rundbogen-Blende,  auf  PilaslBili 
mit  Frucht ijündeln,  oben  mit  einem  Engelskopf.  In  der  Blende  eine  Figuren- 
gruppe der  Taufe  Christi,  oben  im  Rund  von  Engeln  und  Eugelsköpfen  eiugefassL 
Johannes,  der,  aufgerichtet,  mit  dem  Stab  in  der  Unken,  mit  der  Redkten  die 
Sdiale  auf  das  Haupt  Christi  giesst,  und  dieser,  der  neben,  bezw.  etwas  vor  dem 
Tftnfer  kniet,  die  Linke  vor  die  Brust  haltend,  die  Rechte  etwas  erhoben,  sind  im 
Motiv  stark  angelehnt  an  italienische  Vorbilder.  (Daher  wohl  die  Annahme,  dass 
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der  Altar  ,naeh  der  in  der  Peterekirche  zu  Rom  befindlichen,  ans  Metall  gegossenen 
F<Mrm  gefertigt  worden  Bef*.)  Die  Figuren  sind  gut  in  der  Kftrperbildnng,  ja  mit 

einer  gewissen  Virtuosität  im  Einzelnen  goschnitzt ,  wirken  aber  trotzdem  mit 
weichlichen  Ge?ichtszü<,'eii,  f,'eistlosein  Ausdruck  und  steifer  llnltunp  etwas  leblos 
und  hölzern.  Ausserhalb  der  Säulen  stehen  auf  srhwülsti;.^  voliitirten  Consolen  sehr 
grosse  Figuren  von  Evangelisten:  links  Matthäus  mit  Buch  und  Feder  in  den 
Hlnden,  dnen  Engelsknaben  mit  dem  Schreibzeog  zu  FOssen,  rechts  Johannes  mit 
einem  Buch,  den  Adler»  der  eine  Feder  im  Sciuiabel  hält,  zu  Füssen.  Ueber  den 
Säulen  an  dciii  Gebälk,  welches  mit  ent-piffliciHleii  Vcrkröpfungen  stark  au.sladet, 
in  der  Mitte  ein  grosses  Rautenkranz-Wapin  ti  mit  der  rntersclirift:  V. G.G.  H.H. 
Z.S.  —  l.  C.E.B.  V .  W.  (Von  Gottes  Gnaden  Heinrich  Herzog  zu  Sachsen,  Jülich, 
Cleve,  Engem,  Berg  and  Westfolen).  Auf  dem  Gebälk  werden  zwei  sitzende 
Engelsknaben,  welche  die  Krone  halten,  eingeÜBisst  von  den  AnfangsstQcken  eines 
gobrocheneii  RoireriLriebels.  Dahinter  st<'igt  ein  grosser  Aufsatz  auf,  dem  unteren 
entsprechend,  mit  korinthischen  l'ilastern.  an  deren  Anssenseiten  die  zwei  anderen 
Evangelisten,  kleiner  als  die  unteren,  mit  Buch  und  Feder  in  den  Händen  stehen,  und 
zwar  links  Marcus  mit  dem  Löwen  zu  Fflssen,  rechts  Lucas,  den  Stier  zn  Fflssen. 
Zwischen  den  Pilastern  eine  Blende  der  Form :  r'^  mit  der  gesdinitzten  Gruppe  des 
Abendmahles,  welche  vom  Hochrelief  der  hinteren  Figuren  nach  vorn  bis  zu  frei  ge- 
arbeiteten, zum  Theil  schnn  ans  dein  Rahmen  tretenden  Figuren  übergeht.  (Auch 
der  auf  dem  Tische  stehende  Kelch  ist  frei  gearbeitet.)  Auf  den  Pilastern  ver- 
kröpftes  Gebilk  mit  Engelsköpfen,  darauf  ein  Flaehbogen-Giebel  mit  einem  Akanthus- 
blatt  zwischen  Voluten  and  Frflchten  im  Giebelfdd.  Auf  d«n  Giebel  lagern  an 
den  Seiten  Engel  mit  Palmzweigen  in  den  Händen.  In  der  Mitte  steht  auf  einein 
mit  einem  Engelsko]»f  tre/ietten  Sockel  der  Heiland  mit  seenend  erhobener  Hechten 
und  der  Fahne  in  der  Linken.  ^>u  reicht  der  Aufbau  bis  zicmlicli  zum  Gewölbe. 
Alles  ist  von  Holz,  das  Arehitdctonische  meist  sdiwarz  mit  Gold,  die  Figuren  in 
den  Körperteilen  fleiscfa&rben  geroalt,  in  den  Gew&ndem  vergoldet»  in  Blättern  und 
Frflditen  mit  natürlichen  Farben,  grün,  bräunlich,  welche  aber  zurücktreten.  Nach 
oben  nimmt  das  Gold  zu,  z.  B.  an  den  oberen  Pilastern  qepon  die  unteren  Säulen. 
Das  Ganze  ist  überhaupt  sehr  auf  den  F.tlect  gearbeitet,  pomphaft,  auch  überladen 
und  schwülstig,  aber  eine  Leistung  von  einer  für  damalige  Zeit  und  Gegend  be- 
merkenswerthen  Kraft  und  Kühnheit  —  Brficko«r,  8, 204.  —  DObaer,  in  Aueiger  i 
Kunde  d.  dt«ch.  Vorzeit,  1870,  &  271.  —  Schultes,  &  60».  —  T«otsel,  EhnoMale.  8.  6  t  — 
Wetzel,  S.  Ü7.  107. 

[Alter  Altar,  ll58(J  nach  Milz  gekommen.  —  Brückner  u.  A.] 
Gemälde,  Gedenktafel,  an  der  Ostwand  der  Südkapelle,  ehemals  Altargemälde, 
mit  einem  neuen  hölzernen,  oben  mit  Zinnenreihe  geschnitzten  Rahmen  einge- 
rahmt (s.  Abbild,  S.  41.')).  Die  Tafel  ist  interessant  Links  die  Inschrift:  anno. 
t>m  .  ■  vff  fallt .  3acob8  l  tag  .  apli  (apostoli)  starb  ||  I?er  .  bcyricb  .  Fip  Font, 
bf .  ciot .  ciMaö .  In  (b!r  linken  Ecke  unten  ist  der  knieende  Vcrstorl>ene  in  miniatur- 
haft  kleiner  Figur,  mit  guten  BildnisszUgen  gemalt,  mit  dem  Rosenkranz  betend, 
in  grauem  Mantel,  wfihrend  er  den  schwarzen  Hat  an  die  Erde  gdegt  hat  Ganz 
rechts  kniet  entsprechend  in  ebenso  kleiner  Figur  eine  Frau,  jedenfalls  des  Vorigen 
Gattin,  ebenfalls  mit  dem  Rosenkranz  Itetend;  zwischen  ihnen,  ungeHibr  in  der 
Mitte  kniet  ein  etwas  grösserer  Augustiner  in  brauner  Kutte  mit  weissem  Ueber- 
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gewand,  und  von  seinen  gefalteten  Händen  steigt  ein  Schriftband  auf  mit :  mater  l 
bei  l  miferere  l  mei  Unten  am  Fussboden  zieht  sich  eine  Inschrift  entlang  mit : 
alma  .  oirgo .  virgimi  und  dann  in  verkehrten  Buchstaben :  inreroebc  pro  nobis  A^ 

&öm  (segenspendende  Jungfrau  der  Jungfrauen,  tritt  für  uns  ein  bei  dem  Herrn.) 
Den  Haupttheil  des  (iemäldes  bilden  fünf  grosse  stehende  Figuren.  In  der  Mitte 
steht,  von  vorn  gesehen,  Maria  als  Jungfrau,  ungekrönt,  mit  wallenden  Haaren. 
Zu  den  Seiten  stehen,  zu  ihr  hingewendet,  links  Erasmus  mit  Bischofsstab  und 
Haspel  und  Katharina  mit  Schwert  und  Rad.  rechts  Barbara  mit  Kelch  und  Wolf- 
gang mit  Bischofsstab  und  Kirche.    Manches  ist  recht  schön  und  charakteristisch  zu- 


Uemälde  in  der  Stiultkirche  zu  Römhild. 


gleich  für  die  Zeit  wie  fflr  die  (legend.  Die  Augen  sind  unter  stark  geschwungenen 
Brauen  sehr  gut  modellirt  und  beachtenswerth  durch  den  Ausdruck,  in  dem  Auf- 
merksamkeit und  Sammlung  der  (iedanken  gut  wiedergegeben  sind,  so  namentlich 
bei  der  heil.  Barbara.  Weniger  gelungen  sind  die  Unterpartien  der  (lesichter; 
zwar  die  Nasen  .sind  fein,  Mund  und  Lippe  von  ganz  gut  verstandener  Linien- 
führung, aber  zu  klein  und  mit  dem  vorgestreckten  Kinn  und  den  zu  schmal  wer- 
denden Kiefern  geziert.  Die  Hände  sind  schlank,  von  einfacher  Bewegung,  die 
Körper  meist  verdeckt  durch  reiche  Kleidung,  welche  in  grossen,  noch  befangenen 
Falten  geworfen  ist.  Die  Malweise  zeigt  breite  Strichführung,  graue  verriebene 
Schatten  töne,  dann  trockenes  Aufsetzen  holler  Töne  in  den  Gesichtern,  an  Ciouache- 
technik  erinnernd.  Die  Farben  sind  saftig,  bes(mders  bei  den  Kleidungen.  Die 
heilige  Jungfrau  trügt  ein  langes,  blaues  Kleid  mit  goldener  ralmenverzierung. 
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Erasmus  trägt  über  dem  weissen  Chorrock  eia  brokatenes  gemustertes  Messgewand 
and  darflber  einen  rothen  Ifantel.  Katharina  hat  ein  weisses  Kopftoeh  und  darQber 

eine  runde ,  roth  gestickte  Haube  und  einen  grflnen .  rotli  gefütterten  Mantel. 
Wolff?ang  hat  über  dem  rothen  (lewand  einen  grünen  Mantel.  Die  Malerei  zeigt 
sich  darin  vorm'schritteii,  dass  das  (}old  meist  gemalt,  nur  an  wenigen  Stellen 
wirklich  aufgesetzt  ist.  Der  Hintergrund  ist  von  uuteu  bis  zur  Kopfmitte  der 
Figuren  als  Tapetenmaster  behandelt  Neben  dem  Haapt  der  Maria  2  KrSnse  von 
Rosen,  darüber  blau,  oben  gemalte  Baldachine.  In  dem  Gemälde  äussert  sich  im 
Ganzen  eine  frische  EuiptindiniL;  und  aufstrebendes  Kunstgcfühl.  dabei  eine  gewisse 
Encr^Me:  die  Scluilrichttini,'  ist  eine  einheimische,  selbständig  von  dem  altnürnberger 
Realismus  und  von  der  rheinischen  Zartheit.  DöbD er,  in  Anzeiger  f.  Kunde  d.  dUtcli. 
Voneit,  1870,  &  260.  —  OUo,  KiidiL  Kunst- ArcUoL  II,  a  789.  —  Wetsel,  &  14a  —  Katdos 
der  KtuM^godiiehtL  AnuteUnng  lo  Erfurt,  1903,  Ufr.  124. 

2  Figuren  auf  Consolen  vor  dem  1.  Pfeilerpaar  der  West voi halle.  Die  linlce, 
Johannes  der  Täufer,  ist  aus  dem  10.  .lahiluindfit,  die  rechte,  Maria,  dazu  passend, 
um  ISTo  von  Kektor  Ress  in  Heldbiir^'  gescluiitzt.    Holz,  neuerdings  bronzefeu'ben 

angestrichen.  —  Dobner,  in  .\iiz.  f.  K.  d.  d.  V..  1^70,  H.  202. 

7  Grabsteine  an  den  Chorwänden,  diejenigen  der  Südwand  lüQö  in  der 
jetzigen  Wdse  aufgestellt,  bflden  den  scbOnstem  Schmuck  des  Ch<»es  wie  des 
ganzen  Innern  der  Kirche.   Sie  sind  verschieden  an  Grftsse  und  Ausfühning, 

manche  von  sehr  hohem  Relief,  bis  zur  vollruadcn  Figur,  dadurch  von  ungemein 
kräftiger  Wirkung.  Das  Material  ist  meist  ein  harter  Sandstein.  Die  Erhaltiins 
ist  verhältnissmässig  gut.  Einige  Einzelheiten  .sind  rcstaurirt.  Die  Farben  sind 
mm  Theil  in  Spuren  der  alten  Bwialung  erhalten  und  darum  interessant,  zum 
Theil  erneuert,  doch  vielfiich  wieder  vergangen.  Die  Dargestellten  sind  Mitglieds 
des  rflmhilder  Herrscherhauses  und  ein  Ritter  von  Waldstein  (Wallenstein).  Ge- 
schichtlich betrachtet,  wni'de  die  Reihenfolge  der  hier  vorewi-rten  Köndiilder,  ein- 
schliesslich der  Erzdenkmälcr  in  der  SüdkapcUe,  folgende  sein  :  Georg  I.,  Erbauer 
der  Kirche,  f  1465  (1.  Grabstein  im  Chor);  seine  2.  Gattin  Johannetta  von  Nassau 
(2.  Grabstein);  Hermann  VII.,  ein  Sohn  Beider  (3.  Grabstein);  Friedrich  II.,  des 
Vorigen  Bruder,  Vollender  des  Kirchenbaues,  f  14S8  (4.  Grabstein);  seine  Gattin 
Elisabeth  von  WürtfenilM  cir  (5.  Grabstein);  Friedrichs  II.  Rruder  Otto  IV.,  t  1;V>2 
(Erztigur  in  der  Südkapelle);  Friedrichs  II.  Sohn  Hermann  VIII.,  t  l'ul')  und 
dessen  Gattin  Elisabeth  von  Brandenburg  (Erzdenkmai  in  der  Südkapelle);  Her- 
manns VIII.  Gattin  Elisabeth  und  deren  Sdiwiegertochter  Anna  von  Mansfeld 
Bertholds  XVI.  Gattin  (7.  Gedenktafel  an  der  verlftngerten  Chor-Nordseite). 

1.  Grabstein,  Georgs  I.,  an  der  Chor-Slldwand  (frfiher  „der  mittelste  Stein 

bei  dem  Altar"),  rnischrift :  TttiMO  ^m  m"  cccc"  Ipt)  l>ff  saiit  facobs  tag  3(t 
t»c^fcbie^'''  iDcr  bocbctcborn  l>crrc  bcrrc  ^orge  -  |Sclinltes:  grat>e  un^c  berrc 
(iv  l;cniicitbcrgl  —  g  t>tm  ^  got  gita&e .  dtuffcer.vn.an^eber  ^  (»ife«  ^  — Stieffts. 
Uebergross,  Georg  in  dw  Bilstnng,  die  mit  dem  HenBen'-Wappen  woUerhaltane 
Fahne  in  der  Rechten,  die  Linke  am  Schwert  (das  im  unteren  Theil  in  Holz  e^ 
gänzt)  auf  einem  Löwen.  Die  Figur  ist  mit  dem  Rücken  an  den  Stein  angearbeitet, 
während  die  Reine  frei  herausgearbeitet  sind.  Alles  an  dieser  Figur  ist  krill'tig  und 
fest.   Hier  sind  die  alten  Farben,  diu  mehr  eingedrungen  sind  als  die  deä  Kestau- 
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rationsanstrichs.  zum  Theü  recht  gut  erkennbar.  Interessant  ist  auch  die  sorg- 
fältig ausgefülirte  Tracht.  Der  Hehn  hat  am  Hals  einen  Kingkragen.  Unter  dem 
kfliMsartigpn  Harnisch  kommen  die  Aber  die  Arme  fUlendeii  Aerrael  des  Leder- 
wtmses  mit  laagen  Zadeln  hervor,  ettenao  unten  an  den  Lenden  die  Streifen,  in 
denen  das  Wams  endet.  Unter  dem  Lederwams  sind  die  Arme  gepanzert;  man 
sieht  die  Unterarmschienen  und  die  Panzerhandschuhe.  Oben  die  Wapjien  von 
lienneberg-Römhild  und  baden,  unten  die  von  Henneberg-Scblcusiugen  und  Öchwarz- 
bnrg  (die  seiner  Eltern  nnd  seiner  Grossmfttter). 

2.  Grabstein,  der  zweiten  Gattin  Georgs  L,  Johanetta,  neben  dem  vor.  (lirfiher 
,neben  ilim  zur  linken  Hand").  Inschrift  z.  Th.  auf  der  Platte,  sowie  rings  herum 
und  auf  dem  Sockel  firr  FiLrnr:  Unno  t>m  —  I.j^.8.1  t>ff:  abent  ?  purif!cac31e . 
marie  (purifuatiunis  Mariae;  ift .  vfdj^i^e  .  t)ie  .  boct^geporne  l  —  (auf  dem  iSockel:) 
fr«»  3  Obau  et  geporii  vd  —  (links:)  naffatv.greffin.Dnb.fc«!»  l  ^u.  Vennberg  l 
6tiff^it .  btfC6  ^  fHftc} . g .  fg .  f.]).  Die  Verstorbene,  in  vornehmer  Fraventracht, 
steht  in  Hochrelief,  mit  gefalteten  (frei  herausgearbeiteten)  Händen,  auf  einem  Leiwen 
wie  ihre  Sclnviegertochtcr  I"li-alM'tli.  s.  d.).  Oben  die  Wappen  von  HümhiM  iiikI 
Nassau,  nuten  die  von  llotn  nlnlic  und  Spoulicim  (Ellern  und  liio.-seittTU).  Dieser 
Grabstein  gehört  zu  den  besacieu  und  feineren  Steinsculptureu  der  Kirche. 

3.  Grabstein  des  Grafen  Hermann  VII.,  6^  Sdin  der  Vorigen,  neben  dem 
vorigen  Grabstein  (früher  Nr.  6  „znr  rechten  Hand").  Untersehrift:  Tliino  bm 
rn  cccc  lpt>  an  fant  Valentine  abent  ift  porfcbiben  ber  —  (am  Sockel :)  (^ocbgebom 
bcrrc  1|  her  bfrtnan  graue  —  (links)  [t>ii]ö  !>erre  cju  ^ennetibctg  örm  got  gncbig  t>nb 
bavmfyevciiQi  fey.  amen.  Der  Verslorl)ene,  gerüstet,  mit  herabgelassenem  Visir, 
steht,  die  Fahne  mit  dem  Hennenbanner  [Schaft  abgebrochen]  in  der  Rechten,  das 
(unten  in  Holz  ergänzte)  Sdivert  in  der  Linken,  auf  einem  Löwen.  Es  ist  dne 
hohe,  schlanke  Figur,  fr«,  doch  mit  dem  Rflcken  an  den  Stmn  gearbmtet  An  den 
El  ken  olien  die  Wappen  von  Henneberc  und  Nassau ,  unten  von  Henneberg- 
Schleusiugcu  und  Hohenlohe  (Eltern  uud  lirossuiülter).  —  Spangeoberg,  UeDoeberg. 
CboD.  rv,  Bl.  167,  u.  Schulte»,  Dipl.  Getch.  I,  H.  376,  fiber  HemnnnB  Leban,  wontdi  dcr- 
■dbc,  1439  geboi«B,  in  FolgB  einer  Verletsnog  beim  l>imier  siech,  schon  14(i4  gettorbeo. 

4.  Grabstein  des  Albrecht  von  Waldstein  (s.  Abbild.  S.  418),  neben  dem 
vorigen  (früher  „unten  in  der  Ecke",  d.  h.  im  3.  Joch  des  Nordschiffes,  liinter 
hohen  Kirchständeu  ver^teckt  gewesen).  Umschrift:  Ttn— no  —  b.m^.cccc"  -Ij^pf 
In Me  l  l»cie  l  t>g  (virginis)  l  ... (obüt)  l  t>altbuf  l  Vit  «Ibertu«  —  (nun  auf  dem 
Sockel)  be iMlbcnfk[cinl  —  (links:)  evi?  anfm«  l  vtqiHtatM  l  in  pAcc— «mcn.  Der 
Verstorbene  mit  Helm,  dessen  herabgelassenes  Visir  das  Gesicht  frei  lässt,  und  in 
einer  starken  Küstung  (mit  runden  Sclu-iben  als  Achselplatten  und  tief  herab- 
gehendeu  HQftplatteu),  hält  in  der  Rechten  eine  derbe  Lanze  mit  Hellebardeuspit/.e, 
die  Unke  am  Sdiwert  Er  stdit  auf  einem  Hund  und  ist  theilwdse  in  Hochrelief^ 
tbeüveise  firm,  flacher  im  Körper,  als  im  Kopf  modellirt  Oben  zwei  Wappen,  das 
linke  das  v.  Waldstcin,  dasselbe,  wie  im  Schlusssteine  der  Westvorhalle  (5  rnthe 
Längshalken  auf  Weiss,  s.  oben),  rechts  v.  Hutten  ("5  rothe  Schrägbalken  auf  Weiss), 
unten  links  das  Wappeu  v.  l'alkenberg  (längs  getheilt  durch  2  Felder  mit  je 
1  Schiassel),  rechts  vielleicht  Wanna  (quergetheilt  in  2  Fdder  mit  2  Sternen 
oben,  1  Stern  unten).  —  Alb.  v.  Waldstein  hatte  der  Kirche  u.  A.  160  fl.  jfihriiche 
Zinsen  und  V«  &m  Zehnten  zu  Poppelaner,  vielleicht  auch  sein  Haus  gegeoflber 
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der  Kirche  (s.  Superintendentur)  vermacht,  eine  bedeutende  Schenkung.  Nach 
Döbner  sind  die  Grabsteine  1,  2,  3  und  4  von  demselben  Meister,  vielleicht  von 
dem  in  der  Inschrift  über  der  östlichen  Thür  genannten  Albertus  Lapicida. 

f>.  Grabstein,  der  Gattin  Friedrichs  IL,  Elisabeth  zu  Württemberg,  neben 
dem  vorigen,  etwas  kleiner  als  jener  (s.  Abbild.  S.  418).    Früher  ^vorn  unter  der 


Albrecht  v.  Walfistcin       Klisabeth  zu  Wiirttcniherg,  Friedrich  II.  ((J.  Cifftbiiteiii). 

i4,  Grabstein).  Gemahlin  tViedriths  II. 

(5.  Grabstein). 

Grabeteinc  aii  der  Nordscite  des  Chore«  in  der  KirtJic  zu  Rünihild. 

fürstlichen  Empore*.  Umschrift  jetzt  frei  gemacht  (früher  auf  einer  Seite  mit  in 
die  neue  Mauer  zur  Treppe  gezogen  und  mit  Kalk  überstrichen):  "Änno  &m  fflcccccj 
Huf  öcn  ffc^flr  rag  ^C6  l^on^ie  Ttprillie  ift  porfcbiföen  ^tc  ^  I)oct)gebornn  furfiin 
PMttö  fran?  fratv  iHlifa  betl)  gcborim  von  IDirtcmbcrg  :c.  (Örefiti  t?nn&  frao  }t> 
I^enneberg  ^cr  got  gnc^ig  u  [unter  dem  4.  Schild :  barml>.  fey].  Die  Verstorbene, 
mit  vor  der  ßru.st  gefalteteu  (frei  herausgearbeiteten)  Händen,  von  welchen  ein 
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Rosenkranz  herahluln^it,  in  langem,  schwurzeui  Kleid,  von  einer  weissen  Haube  mit 
Kiautucli  bedeckt,  deren  Zipfel  lang  bis  über  die  Knie  herabfallen,  stellt  (ausnah ms- 
wtise,  wohl  als  Regentin  nadi  des  Gatten  Tode)  auf  einem  liQweii,  Sie  ist  in 
Btarkem  Hodirettef  gemeisselt,  vor  einer  reeht-eddgm  Blende,  in  deren  oberem 
Theil  links  und  rechts  vom  Kopf  noch  Platz  fQr  recht  fein  gearbeitetes  Rankenwerk 
Mciltt.  Die  Wappen  von  Württemhcrtr,  sowie  von  Rümhild  und  Hävern  sind  jetzt 
oberhalb  des  lirab.steines  an  der  Wand  befestigt,  die  von  Muiupelgard  und  Oester- 
reidi  (die  beiden  Grossmtttter)  unten  an  Ecken  des  Grabsteinse. 

6.  Grabstein,  FViedrichs  IL,  an  dar  Chor- nnd  Nord  wand  (s.  Abbild.  S.  418) 
^fnilier  in  der  nordöstlichen  Ecke  des  nördlichen  Seitenschiffes  „ganz  hinten  bei 
der  Fürst('n-Kiiii»ore  nahe  dem  Kin<iang"i.  1*  iii  hoch.  Umschrift  [oben  und  unten 
schon  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  al>^j;esto.>-en  gewesen,  nach  S  j» u  n  gc  n  b  er  g 
und  Schuhes  zu  ergänzen:  %nt%o  dm:  lU[cccclf;;|;Jmii  Uff  montag  l  tiAd)  l 
maftitii  l  ift  l  t>erf4>icbcn  l  ber  §  >o<b<)ebont  [fAr^  imb  —  t^me)  ber  — (linlts:) 
frtdertcb.  qvavc  7  vnb  l  ^  l  l  ^eititeberg  l  bem  l  gor  l  gitade  l  amen  l 
Friedrich,  in  flberlei»ensgrosscr  Figur  wie  (leorg,  steht  im  Helm,  dessen  Visir  herab- 
geschlagen ist  und  Kii>tiing,  deren  Harnisch  an  den  Achselklaitpen  Rosetten-Ver- 
zierung hat,  das  (etwas  ergänzte)  Schwert  in  der  Linken,  die  Lanze  [deren  oberer 
Theil  mit  dem  Banner  abgebroehen  ist]  in  der  Rechten,  breitbeüiig  auf  swei  Löwen, 
in  deren  einem  Rachen  die  Lanze  aufsteht.  Rundstäbe  der  Einfassung  (vom  Quer- 
schnitt: )  enden  oben  in  gekehlten  ('apitellchen,  an  denen  die  Wappenschilder 
von  Henneberg-Römhild  uml  Nassau  (seiner  Mutter)  aufgehängt  sind.  I  nten  an 
den  Ecken  die  Wappenschilder  von  llenneberg-Schleusiugen  und  Hohenlohe  (seiner 
Grossmtttter).  Das  Denkmal  ist  ans  einem  einzigen  Stein  von  2,8  m  Höhe,  1,6  m 
Breite  und  1  m  Dicke  gearbeitet. 

7.  Grabstein  bezw.  Gedenktafel  der  Gattin  Berthold.s  XVI.,  Anna  von  Mans- 
feld.  und  ihrer  Schwiegermutter  Klisah(>tli  von  Kranden!>urg.  (iattin  Hermanns  VIIL 
An  der  Verlängerung  der  Chor-Nordwand  jenseits  des  Triumphbogens  (früher  Nr.  8, 
„gegenflber  der  Kanzel'').  Rechteckige  Platte  mit  einem  Aofisatz  von  swei  zu- 
sammenstossenden,  daher  nicht  ganz  vollständigen  Rundhogenfeldem,  weldie  von 
Bändern  eingefasst  sind.  Auf  den  FeMorn  und  den  HSndern  steht  die  Inschrift: 
NACH  CHRISTI  GEIU  RT  lö42  AM  TA(i  ANNK  STARB  DIE  HOCHGEHORNE 
FVRSTIN  FRAL  -  ANNA  GREVIN  VND  FKAV  ZV  HENNEBERG  GEBORNE 
—  GREVIN  ZU  MANSFELT  DER  GOT  GNAD  AlfEK.  Zu  den  Seiten  ktotne 
Engel.  Darauf  ruht  eine  von  Säulen  eingefasste  Tafel  mit  Dreieck-GiebeL  In 
dessen  Gebälk,  sowie  im  Giebelfeld  und  an  der  Tafel  steht  die  Inschrift:  MDVII 
AM  XXV  TAG  AriÜLIS  STARB  — DIE  DVRCHLKUCHTIG  HÜCIIGEBOR  — 
FÜRSTIN  VND  FRAV  FRAV  EUSABET  KVKFVRSTLICH  (iEBüRN  MAR- 
GRE-VINZV  BRANDENBVRG— GREVIN -VND  FRAV  ZV  HENNEBERG  — 
DER  GOT  GNAD  AMEN.  Auf  der  Platte  selbst  knien  in  Relief  hinter  einander 
die  beiden  Frauen  in  Wittwcntracht,  mit  Rosenkränzen  'in  den  Händen  betend,  vor 
dem  vor  ihnen  (links)  aufge-tellten  Crucitix.  Zu  iiircn  Fussen  die  Wajipen,  links 
das  von  Mansfeld,  rechts  das  von  Brandenburg.  Hinter  den  Figuren  in  tlachem 
Relief  zwei  Rundbögen  auf  einer  Mittelsüule,  über  der  das  Wa]»pcn  v.  Henneberg 
und  Römhild  kleiner  aufgeroeisselt  ist,  und  mit  einfassenden  Fihistem,  welche  Ge- 
bälk tragen.  Die  Arbeit  ist  eine  recht  gute,  die  Figuren  von  schlichter,  natflr- 
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lieber  Auffassung.  Die  Ausführung  orinnort  dem  Stil  nach  an  die  Grabsteine  in 
der  Kirche  zu  Hessberg.  Die  Zusammenstellung  der  Gräfin  Anna  (aus  der  zweiteu 
im  Jahre  1512  geeehloBsenen  Ehe  des  Grafen  Emst  n.  von  Mansfeld  entsprossen) 

mit  ihrer  bereits  verstorbenen  Schwiegermutter  Elisabeth  (welcher  von  deren 
Gatten  ein  herrliches  Broii/j'dcnkmal  gesetzt  war,  s.  unten)  ist  eigenthünilich.  Nach 
Döbner  ist  dies  so  zu  erklär'.'ii,  duss  (iräfin  Anna  bei  ihren  Lebzeiten  das  Denk- 
mal  setzen  liess  (darauf  deuten  die  arabischen  und  getiissentlich  auseiuauder- 
gezogenen  Ziffern  Ihres  Todesjahres  im  Gegensatz  zu  den  römischen  bei  Elisabeths 
Todesjahr)  und  zwar,  du  ihr  Gatte  Berthold  in  seiner  Geldbedrängniss  kaum  seiner 
Mutter  und  Genialdin  ein  fiemeinsames  Denkmal  hätte  errichten  lassen,  auf  ihre 
Kosten  und  in  Demonstration  gegen  die  von  den  Grafen  von  Ileiniebcrg-Rönihild 
(um  1535)  eingeführte  Reformation,  —  daher  auch  der  Rosenkranz  in  beider  Frauen 
HSnden. 

Die  Grabsteine  sind  schon  in  früheren  Zeiten  von  den  einheimischen  Geschichts- 
forschern besonderer  Aufmerksamkeit  gevfirdigt  worden  and  dadurch  verh&ltuiss- 

mftssig  bekannt  geworden. 

Bode,  üeäch.  d.  deutsch.  PUatik  1887,  8.  Ml.  —  Brückner,  8.  2ol  (in  folgender  Beibea« 
folge  geganflbcr  der  hier  und  In  der  Kirehe  eingdudtenen;  1.  2.  S.  4.  7.  n.  &>.  —  DAbner,  in 
Anzeiger  f.  K.  d.  <l(soh.  Vorz.  1H7(»,  S.  20:5.  -229.  230.  231.  2:«.  (Grabet.  Nr.  fi.  1.  2.  :!.  4.  5.  7.)  mit 
(acThl.  unrichtigen)  Inachhftcn  u.  mit  Wappen-Angabe.  —  Kugler,  Kl.  üchrifteu  II,  8.  U3U  nach 
DSbner.  —  Lots,  Kunsktoiiogr.  I,  8. 583  (BdhenfolgB:  1.  3.  2.  4.  S.  8.).  —  Otte,  nidii.  AicfaioL 
d.  Mittclalt.  II,  1S8.'),  F.  C,(iS  (Nr.  1.  2.  3.  6.);  8.  660  (Nr.  4.  TA  —  Schultea,  Diplomat.  Gewh. 
des  grfl.  H.  Ucunebcig  i,  mit  leidlichen  Kupfentidien  nach  C.  F.  Schmidt;  8.  372  n.  Abb.  T.  1 
(Nr.  1);  &  S73  o.  Abb.  T.  II  (Nr.  2);  B.  877  o.  Abbw  T.  IH  (Kr.  3);  B.  991  v.  Abb.  T.  IV  (Nr.  4); 
B.  30-:  u.  Ahh.  T.  V  (Nr.  5};  S.  m  f.  ii.  AM..  T.  VIT  (Text  falwh:  VIII;  hier  Nr.  7).  -  Spangen- 
berg, Henueberg.  Chron.  15Ö9,  IV,  Iii.  lüü,  z.  Thl.  nach  einer  iluien  Handscbr.  v.  Deler.  — 
Tentsel,  ROmhüd.  ESnenaenle,  8.  6b  7.  9;  —  andere  Heonebers>  Zcbenden  1701  (BeU.  Harteo- 

b«g),  S.  IJ.  ir..  —  Welzel,  S.  133.  1:59.  111.  112.  113-115.  HR.  l."")?. 

8chuUe8,  8pungenberg  u.  Tentzel  u.  danach  Wetzel  geben  auch  die  Inschriften  u. 
Vrwppm  an,  Tentael  am  beeteo.  Die  Inadiriften  aind  s.  Tbl.  ongenan  wledcrgegaben,  hier  wubg- 
lidiat  SHum;  dodi  abid  bei  den  Zuatand  der  Ombiniler  »andie  BtoUan  nidit  gana  fBÜfibofk 

Grabmal  Ottos  IV.  (s.  die  Liditdruck-Tafel)  in  der  SOdkapelle  an  der  Süd- 
wand zwischen  den  Fenstern.  Die  Hronzefigur  des  Verstorbenen  ist  vor  eine  in 
der  Wand  befestigte  Saiidsteiu-Piatte  (Ersatz  der  alten  Grabplatte?)  gestellt,  welche 
leer,  nur  von  vier  Bronzestreifen  umrahmt  iat.  Anf  den  Platten  steht  die  schön 
gegoesMie  Umadirift:  «niio.bin.m.cccc.i>itb.iii.bcm.l]E^|:}e|ni.i«v.i^.bcr.|»oc^> 
geporn— |>ar ,  Iftm, Ott .  graue .  pnb  —  fytnt .  ju .  Unnenberg .  ücrfdJibcn .  bem .  gor . 
gncbig .  fey .  antf  n .  Der  Stein  ist  so  breit,  d.iss  ausserhalb  noch  die  trefflich 
gegossenen  (einzeln  eingelassenen)  Familien wappen  Platz  haben ;  links  (vom  Be- 
schauer): Henneberg  -  Römhild ,  Uenneberg  -  Schleusiugen ,  Schwarzburg,  Baden, 
rechts:  Nassan,  Hohenlohe,  Saarbrflcken  nnd  dann  Oeaterreieh  statt  Sponheim. 
Die  Bronzefigur  .selbst  steht  vollständig  gerüstet  da.  Das  mit  dem  Halskragen 
verbun<lene  Visir  deckt  das  Kinn.  Iä>-t  aber  die  (lesichtszüge  erkennen,  der  Helm, 
ein  sogen.  Schalmhelm,  ist  abnelinibar  gt'macbt.  Die  Ilüstuni.;  ist  ein  Prachtstück 
und  wirkt  so  geschmeidig,  dass  sie  die  schlanke  Figur  gut  erkeuneu  lässt  Die 
HSnde  sind  von  den  Phtttenhandachnhen  bedeckt  Die  Redite  hSlt  die  ungenidn 
kngsdiaftige  Fahne  mit  dem  hennebergischen  Banner.  Die  Linke  hält  das  schmale 
Schwert  Die  Figur  steht  auf  einem  Löwen.  Alles  ist  sorgfiUtig  bis  in  die  Einael- 
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heiten  durchgearbeitet.    Dio  Tlif^ile  der  Rüstung  uiid  des  Schwertes  sind  mit  Nieten 
und  Schrauben  zum  Theil  wirkhcü  verbunden,  zum  Theil  dies  nachgeahmt.    So  ist 
die  Aufgabe  gelöst,  die  einfache  Gestalt,  bei  der  fast  nur  eine  RüstUDg  zum  Vor- 
warf dient,  lebensvoll  nnd  künstlerisch  anziehend  zu  gestalten.  Dar  LOwe  steht 
dicht  an  der  Wand,  und  ist  deshalb  das  hintere  Stück  weggelassen.    Ebenso  fehlt 
das  Obertheil  am  Schädel  des  Ritters.    Die  Figur  erinnert  in  Sfi!  nnd  Technik  an 
die  Peter  Vischer  bezw.  seiner  Werkstatt  zugeschriebenen  Figuien  in  der  iniis- 
brucker  FraDciscanerkircbe  und  andere  Werke  dieser  (liesshQtto.   Mau  geht  nicht 
fehl,  bei  dem  rOmhilder  Werk  die  gleiehe  Herkunft  zu  Twmuthen.  Bergan  ver- 
mnthet  eigenhändige  Arbeit  und  meint,  des  Meisters  Abwesenheit  von  Nürnberg 
1493  mit  seiner  persönlichen  Anwesenheit  zum  Zweck  der  Aufstelhing  des  Denk- 
mals erklären  zu  können.    Bei  der  In.schrift  sind  die  fünf  f  statt  dos  richtigeren: 
c  auffällig  und  wohl  ein  Notbbehelf.    Auch  die:  fjptt  ist  rober,  durch  Austeilen, 
also  Wehl  ebenfalls  erat  nachtriglidi  hergestellt  D  ö  b  n  e  r  folgert  daraus  mit  Recht, 
dass  der  Guss  schon  vor  1500  bestellt  war  und  nicht  auf  ein  Leben  Ottos  über 
dieses  Jahr  hinans  gerechnet  war.    Er  folgert  weiter,  vielleicht  zw  weit  gehend, 
dass  (las  Grabmal  vielleicht  schon  14H7  tn  i  l'eters  \'ater  Hermann  Vischer  bestellt 
äci.   In  diesem  Jahre  waren  Otto  und  zwei  iirüder  auf  einem  Reichstag  in  Nürn- 
berg, während  dessen  Dauer  starb  ein  4.  Bruder,  Philipp,  Bisehof  von  Bamberg, 
wdchem  Graf  Berthold  1480  ein  Denkmal  im  bamberger  Dom,  Termnthlich  von 
einem  nürnberger  Künstler  {Ad;im  Krart't  V)  aus  Stein  errichten  lioss.    Peter  Vischer, 
der  um  1487  aus  Italien  gekomiiien.  14S1»  nach  des  Vaters  Tode  die  Werkstatt  als 
selbständiger  Meister  übernuniuieu  habe,  habe  dies  Grabmal  also  vielleicht  als  erstes 
Weric  derselben  ausgefOhrt.  (Spangenberg  giebt  an,  dass  Otto  IV.  schon  1496 
gestorben  sei,  vielleicht  in  derselben  Annahme  wie  Wetzel,  der  glaubt,  dass  das: 
LXXXXXII  ein  Schreibfehler  statt :  L\XXX\'I  sei.    Doch  liegt  u'erade  bei  der  nach- 
träfilichen  Bezeichnung  des  Todesjahres  kein  Grund  für  solchen  Irrthum  vor.)  — 

bergau,  in  Dolime,  Kunst  u.  Künstler  i,  Hr.  37,  P.  Vischer  S.  5  f.  mit  d.  Intichr.  —  Bode, 
GfiMh.  d.  dteeh.  FlartBc,  18B7,  H.  14t.  —  Braekner,  &  204.  —  Döbncr,  Die  ibam.  Danlcin. 

heoneb.  Grafea,  IRtO,  S.  11  f.  ii.  .\U<\\,\.  T.  M;        in  An/fifrir  f.  Kunde  d.  dt^^ch.  Vorzeit,  1870,  . 
a.  26U  f.  mit  laacbr.  u.  Wapixuiaugabe.  —  Kugler,  im  DtiM:h.  Kuuülbl.,  1851,  S.  ä31  (Nr.  41);  — 
kl.  8dir.  n,  &  654.  —  Lots,  Kuotttopof^.  I,  8. 5S3.  —  Lflbk«,  F.  Viadun  Werken  mit  Photo- 
graphien von  Hahn,  Nürnberg,  Soldau  (um  is7r>),  Text.  —  Lüt>kc,  Knnstgesch.,  IST!',  IT,  8.  257, 

—  Lübke,  Ueedi.  d.  Plastik,         II,      7üO.  —  Ottc,  Kirch!.  ArcbäoL  d.  JUittclalt.  II,  ü.  041. 

—  ▼.  Bettberg,  Nflnibergis  Knnvtleben,  1854,  8.  97  (erwibnt  nur  <Kea,  nidit  das  folgeiide  Denk« 
mal).  —  Schaltes,  Diplom.  Gwh.  h  S.  ülKt  „.  Ahhilil.  Taf.  VI.  —  f^pan genberg,  Heoneb. 
Chron.  IV,  XX,  Bl.  153.  154.  —  T.  ntzei,  Ehreiuseuk,  8.  ti.  7.  -  Wetze!.  S.  110. 

Grabmal  (Scheingrab)  Henuaniis  VIII.  und  seiner  riuttin  Elisabeth  von 
Brandenburg  (siehe  die  Licütdrucktatei  und  die  Abbild,  auf  S.  423)  in  der  Süd- 
kapelle. Präher  b^iid  sich  das  Grabmal  in  der  Eeka  zwisehsii  den  Grabsti^Mi 
FHedricbs  IL  nnd  seiner  Gemahlin  Elisabeth  unter  der  Empore.  Unter  Herzog 
Heinrich  wurde  das  Orubinal  aus  der  Kirche  in  die  Sfldkapelle  und  aswar  mit  der 
rechten  I>angseite  dicht  an  die  Südinauer  versetzt,  nach  l-S.".o  (iur<'li  Döbner  an  die 
jetzige  Stelle  in  die  Mitte  der  Kapelle  ge-stellt.  Das  in  Bronze  gegossene  lirabmal 
ist  wohl  das  berühmteste  WerIc  der  Bildnerei  in  den  thüringischen  Staaten.  Jeden- 
falls ist  es  tine  der  trefflichsten  deutschen  Erzgussarbeiten  aus  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jalnliimderto.  Es  ist  noch  die  traditionelle  Form  des  reichgeschmficktim  Sarko- 
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phags  mit  den  auf  dein  Deckel  liegenden  Figuren  des  Eiiei)aares  beibehalten. 
Rings  um  die  Deckplatte  läuft  die  zweizeilige  Inschrift  (oben  und  links  entlang): 

ANNO  DNl.MCCCCC.XXXV       UR-AVF  DEN  FVNFT  g  DAG. DES  MONATS 

I  ;  APRITJS.IST  VERSCIIIDF.N.DER  IIOCHGEHORN  —  FVRST  VXD  HER. 
HER  HERMAN- CKAVE  VND  HER. ZV  HENNEIJEIUJ : DEM  (iOT  (JENEDIG 
VND  BARMHERCIG  SEI  AMEN.  (Zu  Füssen  und  rechts  entlang:)  ANNO  DNI— M. 
CCCCC .  VII .  AM .  XXV . TAG  APRILIS^IST  FERSCHIDEN  .  DIE  DVRCH- 
LEVGHTIG  HOCHGEBORN  FVRSTIN  VN  FRAV  FRAV  —  ELISABET  KVR- 
FVRSTLICH  GEBORN- MARGREVIN  ZV  HRANDENBVRG .GREVIN  VND 
FRAV  ZV  HEXNENBEIUJ.DER  GOT  (INI»  AME. 

Die  Formen  des  Sarkojttiags  sind  der  Architektur  entlehnt,  auch  der  Gold- 
scbmiedckuust  nach  Vorbildern  alter  Reliquieuschreiue,  ja  auch  der  Tischlerei  in 
ADklftDgen  an  Rabmenwerke.  Aus  dieser  Mischung  ergfebt  sieb  das  Gothisebe  in 
dem  (ieriiijte  des  Aufbaues,  auch  das  Zurückgreifen  auf  romanische  Motive  der 
Flächen-Einteilung.  Alle  diese  technischen  und  stilistischen  Vorbilder  sind  sehr 
geschickt,  wenn  auch  etwas  nüchtern,  vereint  und  ülxTtragen  in  die  Formensprache 
und  Erfordernisse  der  Giesscrkunst.  Zunächst  ist  der  Hauptsache  nach  einfach 
«ine  rechtwinklige  lang>wflrfelfi5rmige  Form  der  Lade  für  den  Sarkophag  gebildet, 
die  gewisserniaassen  durch  eine  Umrahmung  von  Balken  betont  wird.  Die  Lang- 
seiten dieser  Lade  werden  nochmals  durch  eine  Mitteltheilun^  in  zwei  HauptHächen 
getheilt  Jede  dieser  Flächen  wird  dann  an  den  kurzen  S*?iteii  in  zwei,  an  den  laiiiien 
Seiten  in  drei  Felder  zerlegt.  Diese  Felder  sind  von  Klecblatt-Bögen  bekrönt,  die 
von  Rundbftgen  umzogen  sind.  Diese  Blendenarehitektur  hat  Sockel  vom  Profil: 
j  und  ist  durch  schanke  Säulchcn  getrennt  bezw.  eingefasst,  welche  nach  eben- 


falls gofliischem  Princip  auf  Basen  und  dann  noch  auf  schlanken  Achteck- 


'  Sockeln  rulioii.  Ueber  den  kleinen,  in  Kämiiferliühe  der  Blenden  angebracht<'n 
C  apiteücn  der  Säulen  steigeu  starke  Rundstäbe  auf,  welche  gegen  den  ebenso 
Starken  Rundstab  laufen,  der  über  den  Blenden  jedesmal  den  ober«!  wagereebten 
*  Atraehluss  einer  Hauptabtheilung  bildet,  —  dies  romanisch.  So  entsfa^en  recbtr 
eckige  Umrahmungen  und  Zwickel,  welche  mit  zierli(;hen  Kantenblumen  belebt  sind. 
-Vn  jeder  Blende  tritt  in  der  Mitte  ein  Wappenschild  vor,  ohne  tektonische  Lösunii 
mit  der  Fläche  verbunden,  aber  ao  sich  meisterhaft  gearbeitet.  (Zu  Uuupten  siud 
68  die  Wappen  von  BOmbild  und  Brandenburg,  sor  Linken,  auf  der  Seite  HennauDS 
sind  ea  in  der  1.  Abtheilang  die  von  Württemberg  (Hennanns  Mutter),  Naaean  ond 
Bayern  'fllermanns  GrossmUtter),  in  <1er  2.  Abtheiluug:  Schleusingeu,  Mömpelgard, 
Hohenlohe,  dazu  zu  Füssen  links  Oe.stori  rieh  iHprmann.s  Urgrossmüftcr).  Auf  der  Seife 
Elisabeths  sind  ea  in  der  L  Abtheiluug:  bacbseu  (Elisabeths  Mutter),  Bayern  und 
Oesterreich  (Ellaabeths  Orossrnfitter^  in  der  2.  Abtheilang  besw.  sa  Fassen  redits: 
Meissen,  Braonsohweig,  Mailand,  besw.  Massovien  (Elisabeths  ürgroesmtltter.)  An  den 
Ecken  und  den  Längsseiten-Mitten  der  Sarkophag-Lade  tritt  eine  stärkere  Gliede- 
rung als  Belel>ung  vor:  Nischen.  w(>l(lie  von  Säulen  eingefasst  sind.  An  den 
4  Ecken  sind  es  je  2  Nischen,  welche  an  iler  Ecke  selbst  von  gepaarten  Säulen 
getrennt  sind,  nach  den  Sarkophag-Flächen  liiu  aber  von  einfachen  Säulen  eingefasst 
sind.  An  dea  Mitten  der  Langseiten  befindet  sich  je  eine  Nische,  weldie  nur  von 
einfachen  Säulen  eingefasst  ist.  So  entstehen  im  Ganzen  sehe  Nischen.  Diese 
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Säulen  stossen  oben  gegen  die  Platte,  die  den  Deckel  trägt  und  bedeutend  über- 
steht. Unten  gehen  die  Nischen  tiefer  herab  und  bilden  so  kräftige  Stützen  und 
Fasse  Ar  die  Lade.  Auch  die  Säalen  dieser  Nischen  haben  Basen,  Aehteek-Sodtel 
und  nochmalige  Achteck- Sockel  und  stehen  mit  diesen  auf  dein  Rüdien  von 
liegenden  Löwen,  welche  brüllend  sich  gegen  die  Last  zu  sträuben  scheinen  eine 
prächtige  realistische  Uebersetzung  des  orientalischen  bezw,  romanischen  Vorbildes. 
Jedesmal  zwei  dieser  sechs  Löwen  sind  nach  derselben  Form  gegossen,  so  dass 
Symmetrie  nnd  Abwechselnng  entstehen.  Der  starre  redite  Winkel  zwisehen  den 
unteren  SSulen-Ueberständen  und  der  Lade-Unterkante  ist  durch  Bogenstflcke  ge- 
füllt, die  in  etwas  künstlich  spielender  Weise  unverbunden  sind  und  mit  kleiner 
Umbiegung  abbrechen.  Zwischen  »len  Säulen  stehen  auf  den  Rücken  der  Löwen 
noch  Sockel  und  auf  ihnen  je  drei  kurze  Säulen,  welche,  mit  verschiedenartiger  Ueber- 
eck-Stellnng  einer  Sockelbildnng  von  einander  getrennt,  reizende  Iddne  perspeeti- 
vische  üebersehneidvngen  ergeben.  Die  kleinen  Säulen  reichen  mit  ihren  Gapitellen 
bis  zum  unteren  Balken  der  Lade,  hier  eine  an  doniscllion  vortretende  gemeinsame 
Platte  vor  jeder  Nische  trau'ond.  während  am  oberen  Ende  jeder  Nische  ein  mit 
Fialen  zierlich  gebildeter  Baldachin  vortritt  Auf  den  Platten  und  unter  den  Balda- 
chinen stdien  vor  den  sehn  Nisdien  die  Figuren,  welche  den  hauptsiehlichen 
Schmuck  der  Lade  bilden.  Sie  sind  etwas  willkftriich  angeordnet  und  verschiedenen 
Werthes,  so  dass  sie  wohl  zum  Theil  Werkstatt- Arbeit  (manche  vorhanden  ge- 
wesen?) sein  mögen.  An  der  rei  hten  Seite  (  wo  Elisabeth  auf  dem  Deckel  darge- 
stellt ist)  steht  an  der  Ecke  zu  Uäupten  Maria  mit  dem  Kind,  in  der  Nische  der 
Langseiten-Mitte  der  morgenländische  Kaspar,  der,  etwas  vorgebeugt,  ein  Kästdien 
mit  Gold  dem  Jesuskinde  entgegenstreckt  An  der  Fussecke  dieser  Seite  Heldiior 
mit  einem  Becher.  In  der  benachbarten  Eckniscbe  der  kurzen  Seite  zu  Füssen 
des  Ehejmarps  Balthasar  mit  dem  Weihraucbgeniss  in  den  Händen.  Es  macht 
einen  peinlichen  Eindruck,  diese  Gruppen  so  zerrissen  zu  sehen.  Während  Kaspar 
sich  noch  sichtlich  anstrengt,  die  Verbindung  zu  erreichen,  sind  die  beiden  anderen 
Könige  wie  nnbetheiligt,  Balthasar  sogar  ganz  um  die  Ecke  gesteUt  Die  Figur 
der  Maria  ist  conventionell,  Kaspar  sogar  schwerföUig  in  Figur  und  Gewandung 
behandelt.  Baltliasar  ist  eine  charakteristische  Mohren-Erscheinung.  In  den  anderen 
Nischen  stehen  l'i,mirt'ii  von  Heiligen  ohne  gegenseitigen  Zusammenhang.  .\n  der 
Seite  zu  liäuptcu  des  Ehepaares  steht  links  der  Evangelist  Johannes  [die  linke 
Hand  mit  dem  Kelch  fehlt]  mit  seinem  charakteristisch  gelocktem  Haar  und 
Jünglingsgesicht,  eine  edle  Figur  mit  dassischer  Gewandung  des  Rockes  und 
Mantels.  Döbner  und  danach  Bergan  haben  diese  Figur  fälschlich  als  eine  weib- 
Uche  Eij^Mir  mit  einer  Haube  bezeichnet.  Heideloff  und  Döbner  haben  darin  die 
Namensheüige  der  Kurfürstin,  Elisabeth,  erkennen  wollen.  In  der  rechten  Ecke 
steht  der  Altere  Jaeobus  mit  Pilgerhut,  ein  Buch  in  den  Binden,  eine  würdige  Er- 
scheinung mit  langem,  am  Hals  zugeknöpftem  Mantel.  An  der  linken  I>angscite 
steht  in  der  linken  Ecke  die  gekrönte  Katliarina  mit  dem  Stück  ihres  Rades.  In 
der  Mitte  Harbara,  gekniiu.  mit  dem  Kelch  in  der  Rechten.  (Df)l)ner:  Magda- 
lena.) Diese  beiden  weiblichen  Heiligen  etwas  conventionell  befangen  in  der 
rundlichen  und  ausdruddosen  Bildnng  des  Kopfes  und  in  der  Körperhaltung  bei 
sditeem  Faltenwurl  In  der  rechten  Ecke  steht  ein  minnlicher,  antikisirend  dra- 
purter  Heiliger  mit  hingen,  schlichten  Haaren  und  hagerem,  bartlosem  Gesicht,  wohl 
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ein  Apostel,  vielleicht  Philippus,  der  in  den  Händen  wohl  |den  jetzt  fehlenden  Kreuz- 
Stab]  hielt  (jedenfalls  den  Zügen  und  Haaren  zufolge  nicht  Johanaes,  wie  Dübner 
als  inftglidi  und  danach  Bergan  angiebt,  wahrend  DAbner  apltor:  Stephanus 
annimmt).  An  der  Ecke  des  Fussseite,  dem  Mohrenkönig  i^cgenflber:  Christoph, 
das  Christuskiiid  auf  der  Schulter  tragend,  die  rechte  Hand  gegen  die  Seite  ge-  . 
stemmt,  in  der  Linken  den  Stock  tragend,  eine  prächtige,  charaktervolle  Fijxnr. 

Der  Deckel  des  Sarkophags  (s.  d.  Lichtdruck  S.  42.'i)  ruht  auf  der  stark  aus- 
ladenden Pbitte  der  Lade.  Anf  dem  Deckd  sind  die  Figuren  des  fttrstlieben  Ehepaares 
in  mässigem  Hochrelief  dargestellt  Sie  sind  geradezu  meisterhaft  in  der  Anffiüanng, 
statuarisch  und  doch  in  tingp/wnuirciicn  seitlichen  Stellnnueii  einander  zugewendet. 
Der  Schaft  der  Fahne,  welrlie  Hermann  in  dci  linken  Hand  hält,  giebt  eine  Mittel- 
theilung, deren  Strenge  durch  das  bewegte  Banner-Ende  gemildert  wird.  Beide 
Gatten  haben  Terhiltnissmfissig  jugendliche  Gesichter.  Die  Tradit  ist  sorgfältig 
studirt.  Die  naturalistische  Wiedergabe  der  mailftnder  PlattenrflBtnng  Ist  besonders 
gefällig.  Der  Schwanenordeii ,  <len  (Jrat  Herinniiii  um  den  Hals  trägt,  war  ihm 
jedenfalls  von  seiiinii  Scliwicgcrvater,  dem  Kurfürsten  Allirecht  Achilles,  verliehen 
worden.  Dieser  hatte  den  von  Kurfürst  Friedrich  IL  von  Brandenburg  gestifteten 
Orden  1485  bestätigt  und  mit  ZnsAtsen  versehen.  Bei  der  Gestalt  d«r  KnrfDrstin 
ist  die  Tracht  der  Zeit  anschaulieh  wied«-gegeben.  Damit  verbunden  eine  be- 
wundernswerthe  künstlerische  Abwägung  des  Faltenwurfes  und  der  Musterung 
durch  llelief-Nachahinuug  (nur  zarte  Vertiefung  der  Muster).  So  ist  Individualismus 
und  der  Reiz  des  Zeitgenössischen,  Schlichtheit  und  Voruehmheit,  überzeugende 
Wahrheit  mit  kfinstlerisdier  Durchbildung  glOcklich  verbunden. 

Das  Ehepaar  stdit  in  einer  romanlsiroiden  Kleebogen-BIende  mit  spatgothisdier 
Nasenverzierung  in  den  äu.sseren  Bogentheilen  und  mit  reducirter  Maasswerkbildung 
in  den  Zwickeln.  In  jedem  dieser  beiden  Zwickel  betiiidet  sieb  ein  Paar  von 
Knäbchen,  in  den  Stellungen  lebhaft  au  die  des  Sebald usgrubes  zu  Nürnberg  er- 
innernd. Die  scUanken,  runden,  auf  candlirten  Sedceln  ruhenden  SInlen,  welche 
die  Blende  einfassen,  stfltzen  auf  KnaufScapitellen  den  Kleebogen  und  tragen  zu- 
^dch  die  senkredit  aufsteigenden,  gekehlten  Kantenstäbe.  Diese  bilden  nebst  ent- 
sprechenden wagerechten  St.'ilien  die  rechteckige  rmrahniunp  des  Bogens.  Auf 
den  Ecken  des  Deckels  erheben  sich,  die  Inschriften  trennend,  starke,  runde,  im 
AufriSB  giMIte  und  in  den  Kehlen  mit  Krabben  (die  schon  mehr  zu  Voluten  ge- 
wandelt sind)  geaierte  Sodcel.  Darauf  ruhen  die  vier  Evangelistenzeiehen  als  freie 
Figuren.  Um  der  Symmetrie  willen  ist  der  Matthäus-Engel  etwas  klein  gerathen, 
flbrigens  amb  plump.  Löwe  und  Stier  sind  trefTliclic  'I'liierstucke.  Der  Adler  ist 
etwas  dünuleibig.  Der  linke  Flügel  ist  nach  dem  glt'uheii  Motlell.  wie  der  rechte 
gegossen.  Die  mit  den  Federn  modellirte  Seite  ist  nach  innen  statt  nach  aussen 
gekehrt,  und  die  glatte  nach  aussen.  Dies  mag  durch  ein  Versehen  beim  Guss  oder 
durch  Nachgiessen  nadi  dem  vorhandenen  FlQgel  bei  einem  späteren  Ersatz  des 
etwa  abgebrochenen  linken  FlfiLrels  entstanden  sein,  kann  aber  auch  beabsichtigte 
perspectivische  Wirkung  bei  früherer  Aufstellung  sein  zur  Betrachtung  nur  von» 
Fussende  des  Denkmals  aus).  Diese  vier  Evangelistenzeichen  auf  den  verhältniss- 
mSssig  hohen  Sockeln  wirken  ausgezeichnet,  gleich  antiken  Dach-Akroterien,  und 
tragen  nicht  zum  wenigsten  dazu  bei,  das  Ganze  geschmackvoll  abzurunden  und 
ein  kOnatlerisches  Gleichgewicht  zwischen  den  Reliefflächen,  den  zwar  vortretenden, 
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(loch  in  Nischen  gesteilten  Figuren  und  dem  strengen  architektonischen  Gerüst 
herzustellen. 

Die  Buchstaben  der  Inschrift  sind  erhaben,  meist  sehr  klar  und  sduurf  ge- 
gossen.  Es  kommen  auch  Ungenauigkeiten  vor:  die  Z  sind  in  der  Form  richtig 

.  <;e?ofzt ,  also  im  Ouss  verkehrt  gekommen.  Auch  kommen  fehlende  odor  cro- 
gedrängte  Buchstaben  beim  Zeilenschhiss,  dann  Punkte  zwischen  einzelnen  Worten 
bei  des  Grafen  Inschrift  vor,  während  solche  bei  der  der  Grftfin  durchweg  feiikn. 
Einige  Fehleriiaftigkeiten  anderer  Art  kommen  noch  bei  des  Grafen  Inschrift  vor, 
auf  welche  zuerst  Döbner  aufmerksam  geiriacht  hat.  Sie  geben  Aufschluss  Ober 
die  muthmaassliclie  Vollcndiiims/eit  des  Werkes,  wenigstens  des  Deckels.  Zunächst 
ist  die:  XXV  roh,  auf  sclile.c.hteren  (irund  aufgebrueht.  Das:  TEN  ist  in  der  hier 
wiedergegebenen  Weise  abgekürzt,  weil  vor:  lAR  nicht  genug  Platz  geblieben  war. 
Ebenso  ist  der  Honatstag  abgekürzt  und  schlechter,  wie  man  erkennen  Icann,  nach- 
träglich ausgefeilt;  dagegen  ist  der  ursprünglich  zur  künftigen  Benutzung  vorbe» 
haltene  Raum  mit  erholiter  Platte  frei  geblieben.  Das  Tode^ahr  der  Gräfin  ist 
durchweg  gut  und  in  einem  Flusse  gegossen. 

Es  ist  also  sicher  unzunehmen,  dass  das  Grabmal  zwischen  ihrem  und  seinem 
Tod,  zwischen  1507  and  1635  vollendet  ist.  DAbner  nimmt  sogar  an,  vielleicht 
zwischen  1507  und  1510,  da  hinter  dem:  MCCCC  der  ganze  Raum  ursprünglich 
frei  gelassen  war  und  sonst  mindestens  eine  bezw.  mehrere:  \  vor-^eselien  sein 
würden.  Der  letzten  Schlussfolfierung  möchte  ich  mich  niclit  anschhessen.  /war 
die  Bestellung  möchte  wohl  bald  nach  dem  Tode  der  Gattin  erfolgt  sein,  vielieicht 
noch  frflher.  1507  war  Hermann  37  Jahre,  Elisabeth  38  Jahre  alt.  Dieses  Alter, 
eher  noch  ein  jüngeres  verrathen  die  hier  dargestellten  Gesichtszüge,  welche  wohl, 
wie  es  damals  öfters  vorkuni,  nach  den  dem  Meister  der  Giesshflttc  eingeschickten 
Bildnissen  modellirt  waren.  Aber  zwischen  Bestellung  und  N'ollendung  lag  eben- 
falls damals  oft  ein  langer  Zeitraum,  und  aus  stilistischen  Gründen  (s.  u.)  mochte 
ich  die  Herstelinngszeit  nicht  vor  1520—15%  annehmen.  Am  Rande  der  den 
Deckel  tragenden  Platte  zu  Fassen  der  Figuren  befinden  sich  die  Buchstaben  bezw. 
Zeichen:  M.F.  und:  W.S.  ir>r..  eingeritzt.  Da  die  Arbeit  für  Peter  Vischer  bezw. 
dessen  Werkstatt  spriciit,  las  Döbner  hier:  Meister  Fhrher  (da  dieser  Bildgiesser. 
wenn  auch  gcwöhulich  mit  einem:  V,  doch  auch  auf  der  Grabplatte  des  Albrechi 
von  Brandenburg  in  Aschaffenbnrg  sich  mit:  JPsdurdbt),  ferner  das  TFiSfals:  F.F., 
also:  wftd  5  BSuu,  das  15e  als  wahrschdnlich:  15  Gentner,  d.  h.  Gewicht  etwa  des 
Deckels  allein.  Spätere  lasen  dann  die  letzten  Zeichen  zusammen  als:  Wage  Sefmldi 
Ifi  (\'ntnir.  Einen  .sicheren  Beweis  gaben  freilich  diese  Deutungen  nicht.  Denn 
die  Zeichen  sind  nur  eingehauen,  sogar  mit  einer  grösseren  Isachlässigkeit  und 
dilettantischer,  anch  dmn  Zuge  nach  später,  als  dass  man  sie  von  vom  herein  be- 
'  absiditigt  and  in  der  Workstatt  des  KQnstlers  ansgefOhrt  annehmoii  mfldite. 

Trotz  dieser  Unsicherheit  ist  dem  Stil  und  der  Technik  nach  nicht  zu  zweifeln, 
da.ss  dieses  bedeutende  Denkmal  aus  der  Werkstatt  oder  Schule  Peter  Vischers 
hervorgegangen  ist.  Döbner,  der  genaue  üntersucher  desselben,  führt  ver- 
schiedene Grande  an:  Eine  etwas  aUgemcin«re  Aehnlicfakeit  ist  die  der  Muster  auf 
dem  Gewand  der  Elisabeth  mit  denen  auf  den  Gewändern  der  im  bamberger  Dom 
befindlichen  Bronzetafeln  der  Bischöfe  Heinrich  TIT.  (t  1501),  Veit  I.  (f  1.^3)  und 
(ieprg  II.  (t  1505),  von  denen  die  erstere  (1493)  uud  die  letztere  (diese  nach 
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fremder  V'orzeichuuugJ  sicher,  die  Veits  vielleicht  von  Peter  Vischer  gegossen  ist. 
Wdtwe  AdlmlidilniteB  vc«  Wra-kiia  der  Visdittvchai  GieBsm  Jiaam.  nacli  Ddbner 
die  Wappen  an  dem  wittmberger  Grabmal  FHedricbs  des  Weisen  (f  1525)  auf, 

welches  übrigens  1527  hauptsächlich  von  Peter  Vischers  gleichnamigem  Sohne  voll- 
endet wurde.  Die  Reliefs  der  Evantrelistenzeiclien  an  der  (irabplatte  des  Bischofs 
Johann  (t  150ü>  iui  broslauer  Dom,  welche  14%  gemacht  ward,  vor  Allem  der 
Aniban  des  Grabmalee  des  Biaehofe  Emst  (f  1513)  im  Dom  an  Ifa^^eburg,  1495 
vollendet,  wihrend  die  dort  anf  dem  Deekel  angebrachten  Evangelistenzeichen  denen 
auf  dem  rSmhilder  Denkmal  völlig  gleichen.  Döbner  erinnert  daran,  dass  Bischof 
Ernst  verwandt  mit  Elisabeth  von  Braiitl(MiI»urp  gewesen,  dass  gerade  viele  Ver- 
wandte der  KurfQrstiu  Besteller  Vischerscher  Werke  waren,  auch  dass  ihr  Vater 
als  Burggraf  von  Nürnberg  besondere  Beziehnngen  zu  dieser  Stadt  hatte.  Vielleicht 
habe  der  Graf  Heinrich  von  Henneberg,  welcher  als  Strassbnrger  Scholaater  der 
Wdhe  des  Bischöfe  Wilhelm  von  Strassburg  1.5(H)  in  Magdeburu  beigewohnt  habe 
und  bei  dein  Einzug  des  Bischofs  in  Strassburg  irmT.  wenige  Monate  nach  dem 
Tode  der  Gattin  des  Grafen  Hermann,  mit  diesem  zusammengetroffen  sei,  ihm  die 
Form  und  Gestalt  des  magdeburger  Denkmals  zur  Nachahmung  empfohlen.  Charak- 
teristisch  jedenfells  für  Visdiersche  Art  ist  der  ganze  Anfban  des  rOmhilder  Denk- 
mals: die  Mischung  von  Ootliik  und  Renaissance,  wobei  die  er.stere  gewis.serniaassen 
nur  so  weit  auftritt,  als  es  die  letztere  vci  trii-jt.  ferner  der  Reicbtbnni  der  Einzel- 
heiten, die  bewusst  tlen  Hauptsachen  untergeordnet  sind,  so  dass  sich  stets  Kraft 
im  Ganzen  mit  Zierlichkeit  im  Einzelnen  verbindet.  Ferner  die  Neigung  zu  rund- 
lichen, selbst  plumpen  Bildungen  in  einzelnen,  zumal  jugendlicheren  Formen,  im 
Gegensatz  zu  der  schlanken  Straffheit  in  den  Trachten  und  den  arehitdctonischen 
rilicderungen.  Ferner  die  damit  zusammenhängende,  Itezw.  zu  diesen  Gegensätzen 
Lielegentlich  vcrfiiiircnde  \'irtiiosit;it  des  (iiissrs,  in  der  die  Rücksiclit  auf  lüuintniss 
aller  Wirkuugeu  der  Brouzetechuik  zur  Schau  kommt:  der  lieiz  des  Glanzes  an 
glatten  Stellen  gegenüber  der  Stumpfheit  der  durch  kleinere  Motive  unterbrochenen 
Stellen;  die  scharfen  Kanten  gegcnnber  rundlichen  Biegungen  und  Flächen,  die 
^^ll:lrfe  Silhouetten  Wirkung  der  feineren  Theile  gegenüber  der  weicheren  Zeirlinungs- 
wirkung  an  den  breiteren  Tiieilen.  Von  diesen  Neigungen  der  Vischerschen  ilfitte 
wird  bisweilen  (im  Gegensatz  zu  anderen  Meistern  des  Gusses)  die  Rücksicht  auf 
die  kflnstlerische  Gesammtoonception  etwas  zurflckgedrSngt  —  so  auch  hier.  Aber 
statt  einer  auf  den  ersten  Blick  imponirenden  Gewalt  des  Ganzen  tritt  hier  eine 
Fülle  liebevoll  behandelter  Einzelheiten  entgegen ,  deren  öfteres  Betrachten  das 
Kunstwerk  werthvoller  macht.  Die  lleiligenriguren.  besonders  die  der  liiikcii  I.jiiig- 
seite  und  der  Kopfseite,  sind  durchaus  den  Aposteln  des  Öebaldusgiubcö  ebenbürtig. 
Ans  technischen  und  ans  stilistischen  Grflnden  möchte  ich  flbrigens  geneigt  sein, 
den  Guss  des  Wwkes  nidit  so  früh  anzusetzen,  wie  Döbner  u.  A.  Dass  die 
Ornamentik  zum  Theil  noch  die  gothische  ist  und  ein  Tbeil  der  Meiligenstatuetten 
noch  den  traditionellen  Charakter  festhält,  kann  das  l'rtheil  nicht  störend  beein- 
Unssen.  Solches  Festhalten  am  Alten  lässt  sich  bis  ziemlich  weit  in  das  IG.  Jahr- 
hundert verfolgen.  Trotz  dieses  Festhaltens  scheinen  mir  die  Renaissance-Gedankm 
hier  vorgeschrittener  als  am  Sebaldusgrab,  von  dem  Bischofisgrsb  in  Magdeburg 
gar  nicht  zu  reden.  Gerade  die  Ausbildung  der  Blendbögen  und  die  Einordnung 
der  Wappen  zdgen  einen  bemerkenswerthcn  Fortsciiritt  zur  Kenaissance  oder, 
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wenn  man  will,  den  Rückgang  des  tektonischen  StilgeffiUs  von  den  gesetsmSssigen 
und  in  üdk  geschlossenen  Formen  bis  zn  der  gesetzlosen  FV«beit  und  tektonisdian 

Gleichfiflitifikcit. 

Gerade  die  Aeliiilichkciten  zwisclieii  dem  löiiihilder  Doiikinal  und  dem  Sebaldus- 
grab  lassen  mich  daniuf  schliessen,  da»  letztere  jenem  für  vorangegangen  zu  halten. 
Hierzu  treten  noch  starke  Aehnlichkeiten  mit  Bronzearbeiten,  die  ans  der  Schule 
Peter  Vischers  hervorgegangen  sind.  Abgesehen  von  den  Werken  seines  Sohnes 
Peter,  wie  jenes  oben  anpefOhrte  (iraluual  Friedrichs  des  Weisen,  sind  es  Arbeiten 
seines  Schwiegersolinc«;  Peter  Millich.  Ich  erinnere  an  dessen  Grabplatte  der  Gattin 
Johanns  des  Beständi^ell,  Margarethas,  1  1535,  und  an  die  für  dessen  Enkelchen 
Johann  Ernst,  j  153(3.  Beide  sind  in  der  Stadtkirche  zu  Weimar  (s.  Bd.  Weimar, 
S.  338.  339  und  licbtdrodc)  und  laut  Inschrift  von  Peter  HtUich  gefertigt,  letztere 
im  Jahre  1586,  erstere  vormuthÜch  um  die  gleiche  Zeit. 

Sdien  wir  uns  die  Grabjdatte  der  Margaretha  an.  Mauclies  auf  dieser  Platte, 
wie  die  Inschrift,  ist  noch  gothisch,  also  eher  alterthfimlicher  als  das  rönibilder 
Denkmal  gehalten.  Die  Bogen-Umrahmung  für  die  Figur,  die  Engclsknäbchen  in 
den  Zwiclceln,  die  Wappenbildnng,  die  Modellining  der  Flächen,  die  Art  der  Wieder- 
gabe von  Mustern  erinnern  an  beiden  Denkmälern  auffallend  an  einander.  MQlich 
war  aus  Zwickau  und  mehrfach  für  thüringische  F'ürstcn  beschäftigt.  Vielleicht, 
dass  wir  auch  in  dem  nlmhilder  Grabmal  seine  Tliätigkeit  in  der  Vischerschen 
Giesshütte  und  eine  Herätellungszeit  nicht  allzu  lange  vor  des  Beätellers  Tode, 
unter  Umständen  also  nldit  lange  vor  oder  auch  noch  nadi  des  alten  Meisters 
Tode  (1529)  feststellen  kdnnen. 

In  der  Stiftskirche  zu  Ilechingen  befindet  sich  eine  Grabplatte  mit  den  Relief- 
tiguren  des  (Jrafen  Eitel  Friedrich  II.  von  Iloheiizollern,  r  15lL^  und  seiner  Gattin, 
Magdalena  von  Brandenburg,  i  M'.Hi,  einer  Bai»e  der  Kurfürstin  Elisabeth.  (Der 
auf  LSven  etc.  ruhende  Sarkophag,  zn  dem  die  Platte  gehörte,  ist  1782  einge- 
schmolzoi.)  Die  Platte  stimmt  ziemlich  mit  der  rftmhilder  flberein.  Doeh  der 
Ritter  hat  in  der  linken  Hand  statt  der  Fahne  einen  Rosenkranz.  Ueber  dem 
Ehepaar  sind  statt  der  Bogenardiitektur  mit  den  Knäbchen  drei  Wappen  angeordnet. 
Auch  in  der  Kleidung  der  Markgrätin,  in  den  Thiergestalleu  zu  Füsseu  etc.  kommen 
kleinere  Abweichungen  vor.  Auch  die  hediIngMr  Platte  rfihrt  aw^eUos  aus  Peter 
Vischers  Werstatt  her  und  ist,  einigen  Buchstaben  der  Inschrift  zufolge,  wohl  erst 
von  Eitel  Friedrichs  Sohn  gestiftet,  also  wesentlich  später  als  1512  ausgeführt,  so 
dass  diese  Platte  erst  in  die  Sjtätzeit  der  Vischerschen  Giessereiwcrkstatf  Hillt. 
Die  hechinger  Platte  ist  etwas,  doch  nicht  viel  früher  als  die  römhilder  zu  setzen. 

Heide loff  stellte  (1843)  die  Behauptung  auf,  dass  Veit  Stoss,  wie  für  einen 
grossen  Theil  der  Vischerschen  Werke,  so  namentiich  fär  das  rftmhilder  Grabmal 
die  Modelle  geliefert  habe,  also  der  eigentliche  Künstler  gewesen  sei.  Er  suchte 
dies  (1>^.'>1)  zu  bestärken,  indem  er  f;1lsclilich  u.  A.  Veit  Stoss  als  Mei.ster  der 
schön  geordneten  Faltenwürfe  und  die  römhilder  Platte  als  unsicher  ciselirt,  flüchtig 
im  0amastmustmr  des  Kleides  u.  dergl.  erklärte.  Andererseits  folgerte  er  aus  der 
StUverschiedenhoit  der  Statuetten  etc.,  dass  die  Modelle  auch  zu  anderen  Gnas- 
werken  gedieot  haben  müssen.  Döbner  wies  (1846)  die  Willkfir  dieser  Annahme 
nach  (während  Na  gl  er,  1>!47,  Heide!  off  folgte,  ohne  auf  das  röuiliilder 
Denkmai  besouderü  einzugehen).   Kugler,  der  Itidl  die  römhilder  Denkmäler 
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eingehend  (meist  nach  Döbner)  behandelte,  nahm  als  Mittelweg  die  eigene 
KQnstlerschaft  P.  Vischers  nur  bei  dessen  von  ihm  selbst  bezeichneten  Werktn  an, 
bei  dem  römhflder  Werk  aber  (wo  er  das:  Jf . Fnieht  als  BeieiduraDg  gelten  lassen 
wollte)  einen  auswärtigen  Künstler  als  Modelleur  der  beiden  Hildnissgestaltcn,  und 
untergeordnete  Kräfte  der  Vischerscben  Werkstatt  fOr  das  Uebrige  (auch  die 
Knäbchenreliefs  der  Platte.) 

Döbner  wies  (1852),  nach  uteiuer  Meinung  mit  Recht,  durch  vorhandene 
Reduiungen  und  andere  Grflnde  die  eiganUtaidige  AosfQhrong  Ton  Modellen  bei 
viden  Werken  Vischers  nach  nnd  madite  wahrsebeinlidi,  dass  Oraf  Hermuin  die 
Figuren  schwerlich  yon  einem  fremden  Kfln^tler  habe  modelliren  lassen,  noch 

Vischer  sie  dem  eigenen  architektonischen  und  decorativen  Arrangement  eingeordnet 
habe.  Ferner  findet  sich  eine  Dürer  zugesprochene  Federzeichnung  mit  einem 
Ehepaar  in  gleicher  Stellung  sowohl  in  der  Uffiziensammlung  in  Florenz,  als  auch 
im  Berliner  Museum  und  in  der  Sammlung  des  Ghristkirdien-Gollega  in  Oxford. 
Bergan  machte  (1869)  auf  die  BlStter  in  Florenz  und  Berlin  als  mit  Monogramm 
und:  7.Ö/.V  bezeichnet  aufmerksam  und  erklärte  die  Zeichnung  für  den  Entwurf  zu 
beiden  Grabmälern.  Das  hechinger  Werk  sei  bald  nach  1512  anzusetzen,  das  röm- 
hilder  Werk  als  eine  spätere,  verbesserte  Wiederholung,  während  sonst  das  r5m- 
hilder  Werk  als  das  frQhere  angenommen  ward. 

IVotidem  Döbner  (1870)  die  Annahme  des  Blattes  und  das  höhere  Alter  der 
hechinger  Platte  bestritt,  glaubte  Bergau  (1^*71)  in  einem  heil.  Georg  unter 
Dürers  Randzeichnungen  für  Maximilians  Gebetbuch  die  gnisste  Aehnlichkeit  mit 
dem  Kitter  auf  der  rümhilder  IMatte  zu  erkennen ,  und  sah  darin  also  einen 
weiteren  Beweis  dafür,  dass  DQrer  die  Skizze  auch  zu  dieser  gefertigt  habe.  Er  nahm 
in  sdner  Darstellung  Vischers  (1878)  an,  dass  das  römhflder  Denkmal  eine  Wieder» 
holung  des  hechinger  Denkmals  sei«  dass  Adam  Kraft  die  Modelle  des  Archi- 
toktoiiisrhon  und  einiger  Statuetten  geniaclit  habe,  nach  seinem  Tode  aber  Dürer 
den  Entwurf  zum  Deckel.  Essen  wein,  der  nur  für  einen  Aufsatz  über  mittel- 
alterliche Bewaffnung  (1882)  die  Platte  wiedergab  und  auf  Grund  des  DOrerschen 
Blattes  die  Platte  als  nach  1518  gefertigt  annahm,  erwibnie,  dass  an  den  Sdiuhen 
die  fftr  den  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  charakteristische  Form  bereits  ganz  auf- 
gegeben sei. 

Thausing  berichtet  in  seinem  DOrcrwerko  (1875  und  18H4)  über  die  Ver- 
muthung,  in  der  fioreotioer  Zeichnung  (Jahreszahl  und  Monogramm  sind  nach 
Thausing  ahdit  von  Dürers  Hand,  das  beriiner  nnd  oxforder  Blatt  ^d.  nach 
Thanaing  (Tqiien)  die  Skizze  zu  den  beiden  Grabmftlern  zu  sehen.  Thausing 

zieht  noch  die  DOrerschc  Federzeichnung  eines  knieenden  Paares  im  british 
Museum  (mit  zweifacher  Zeichnung  des  Kopfes  der  Frau  und  Heischrift:  Do  tnnch 
teeleh^  köpfli  du  wilt)  heran.  Thanning  folgert  aber  gerade  aus  diesen  mehr 
hingeworfenenen  Skizzen,  wie  aus  anderen  Anzeichen,  dass  von  der  eigenhändigen 
Theilnahme  Dürers  an  der  Vollendung  plastischer  Kunstwerke  wraig  zu  halten  ist 

Otte  wies  in  seiner  chrisüichen  EunstarchSologie  noch  auf  einen  Holzschnitt 

mit  dem  Wappen  der  Familie  von  Margrethen  in  Erfurt  aus  der  Zeit  um  14fX) — 1510 
hin,  auf  welchem  zwei  fast  identische  Figuren  vorkämen.  Der  Hol/x  lmitt  befand 
sich  früher  in  der  Sammlung  v.  Aufsess,  jetzt  im  nürnberger  Gormuuiächen  Museum. 
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LUbke  erklärte  in  seiner  Uesch.  der  Plastik  (^1880),  dass  ihm  die  AeUuliclikeit 
der  florentiiier  Zeiduraog  mit  den  Denkmilera  sdioii  vor  Bergans  TwftfinUiehang 
anfgtfBllen  sei  Lflbke  nahm  denn  anoh  die  florentiner  Zdehnnng  als  mit  der 

&lg(then  Jahres/ahl  1513  versehen  und  als  erste  Skizze  zu  dem  bechinger  Denkmal 
an.  Das  lönihilder  Denkmal  sei  etwas  später  zu  setzen  und  als  freie  Variation 
des  bechinger  zu  betrachten.  Beide  W  erke  aber  seien  von  \  iscbers  Ilaod  nach 
einer  ersten  Dürerscben  Skizze  mit  grosser  kflnatlerischer  Frdheit  modüdrt 
und  ansgeftthrt.  In  der  groseen  VerOffentUdrang  der  Vischerscfaen  Werke  mit 
Photographien  nimmt  Lübke  zwar  die  Federzeichnung  als  Skizze  der  Denkmäler 
an,  betont  a)»pr  (ziinäfh<t  da-  Iioclunfrer  Work  lie>prechen(i)  die  die  Zeichnung 
wesentlich  vürscliünenuie  und  künsllerisch  unibiideuiie  Ausführung  der  Denkmäler, 
ferner  die  zusammengedrängtere  Composition,  die  Veränderung  der  GegenstSnde 
m  den  Hinden  des  Ritters,  die  Milderung  stiner  Haltung,,  die  Zaddelbehinge  an 
seiner  Kleidung  zur  besseren  HaumausfQllung,  bei  der  Fürstin  den  gegenüber  den 
Knitterfalten  edler  tliessonden  Faltenwurf,  die  weniger  naturalistisclie  Behandlung 
der  Thiere  zu  den  Füssen  des  Ehepaares,  die  stilisirte  Bildung  des  oberen  Ab- 
schlusses gegen  die  naturalistischen  Zweige  entarteten  gothischeu  Stiles  auf  der 
Fedmeidinung. 

Lippniann,  der  auf  die  Aehnlichkeit  der  oxforder  Zeichnung  aufmerksam 
machte,  nahm  direkt  (l'^sßi  an,  da-s  \'is<li<'r  die  Dürersche  Zeiohiiuiit'  aU  Fntwurf 
in  Honiliild  und  dann  ein  zweite^  Mal  mit  geringen  \'erän(lerun^;en  in  Hechingen 
uusgclühri  habe.  Ebenso  Weizsäcker  1897.  Bode  fand  (l^^T),  dass  die  Jahres- 
zahl: 15i7  nicht  eigenhindig,  daher  nicht  beweiskräftig  sei.  Das  rflmhilder  Denk- 
mal sei  nicht  von  der  Dürerscben  Zeichnung  so  unbedingt  abhingig  zu  machen. 
Für  dessen  frühere  Entstehung  spräche,  ausser  dem  Anschlup^;  an  das  magdehurger 
Denkiiuil,  der  Charakter  der  gothischeu  Ornamente  und  der  meisten  Statuetten. 
Auf  Grund  der  fertigen  henneberger  Grabtafel  könne  dann  vom  Grafen  Eitel 
Friedrich  oder  seinem  Sohne  der  Entwurf  bei  Dflrer  bestellt  worden  sein,  weldier 
unter  dessen  Hand  lebensvoller  gestaltet  wnrde. 

Meine  Ansicht  über  die  Federzeichnung  und  ihr  Verhältniss  zu  unserer  Grab- 
tafel ist  folgende:  Die  liorentincr  und  die  berliner  Federzeichnung  gleichen  einander 
in  Grösse  uud  Zeichnung,  nur  ist  die  tiorcutiner  Zeichnung,  der  Brauuscheu  Thoto- 
graphie  nach,  die  ich  kenne^  viel  besser.  Auf  dem  berlüier  Bhitt  ist  oben  neben 
DOrere  Monogramm  die  Jahreszahl:  1517  deutlich  geschrieben.  Auf  dem  floraitiner 
Blatt  ist  in  der  Bergausrhen  \Viedergabe  (Steindruck)  oben  neben  dem  Monogramm 
eine:  7.0/.-;,  in  der  Thotographie  aber  d'iv,  Stelle  oben  weggeschnitten.  Abgesehen 
von  diesen  Widersprüchen,  sowie  der  auch  mir  zweifellosen  Fälschung  der  Bezeich- 
nung, vor  Allem  des  berliner  Blattes,  das  eine  sdilecfatere  Copie  nach  dem  florentiner 
ist,  ist  die  Aehnllchlmt  der  Zeichnung  mit  dem  Onsa  eine  mehr  ftusserlidie.  Wohl 
ist  im  Bilde  wie  im  Relief  ein  Ehepaar,  er  links  auf  dem  Löwen,  sie  rechts  auf 
dem  Hunde,  beide  in  ungefilhr  denselben  Trachten  dargestellt.  Die  Frau  hat  ihre 
rechte  Hand  über  das  linke  Handgelenk  gelegt.  Die  Aehnlichkeiten  liegen  also  auf 
der  Hand«  die  Unterschiede  treten  bei  genauerer  Ansicht  hervor.  Man  ist  nnr  zu 
geneigt,  so  bedeutenden  Geistern  wie  Dflrer  in  allen  Dingen  die  Prioritilt  der  Er^ 
findung  zuzusprechen.  Aber  wie  hat  Dürer,  wenn  er  wirklich  der  Zeichner  war, 
wie  hat  der  Modelleur  der  Grabplatte  die  Aufgabe  kOnstlerisch  gestaltet?  Der 
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Ritter  hat  auf  der  Zeichnung  statt  des  Helmes  mit  den  schön  wallenden  Federn 
die  burgundische  zurQckgebogene  Netzhaube,  welche  z.  B.  das  Porträt  Friedrichs 
des  Weisen  auf  dea  bekannten  Stichen  seigt  Das  Geeicht  des  Mannes  sieht 
auf  der  SStidlianng  so  derb  aus,  wie  es  edel  im  Relief  wirkt.  Auf  dem  berliner 
Blatt  hat  es  gar  einen  stupiden  Ausdruck.  Die  Rüstung  ist  auf  der  Zeichnung  - 
und  dies  ist  sehr  charakteristisch  —  wesentlich  modischer,  pliantastisohor ,  in 
Schulterblättern,  EllbogenstQckeu  und  Knieschirmen  mehrfach  geschwcitl,  mehr  noch 
im  spAtgothisehen  Ansartangsgeeehmaek,  anf  dem  Relief  classisch  abgeklftrter.  Der 
Dargestdlte  hat  femer  auf  der  Zeichnung  die  rechte  Hand  in  conventioneller 
Stellung  gegen  den  Oberschenk«'!  «rcstcinnit  und  trätit  in  der  Hand  einen  Rosen- 
kranz zur  Schau,  während  er  mit  iNt  Linken  das  senkrecht  hcrubpcilKmde  Schwert 
hält.  So  steht  er  steifbeinig  mit  j^uuz  geradem  linken  Bein  auf  dem  Löwen.  Was 
uns  also  gerade  anf  dem  Relief  als  kOnstlerisch  aufmit,  die  ünterbreehnng  der 
senkrechten  Linien  durch  die  Stellung  des  Schwertes,  die  elastische  Stellung  mit 
leicht  gebogenem  linken  Knie,  die  der  Figur  ihren  lebendigen  Reiz  verleiht,  an  alle 
diese  Feinheiten  hat  der  prosaischere  Zeichner  gar  nicht  gedacht.  Hei  der  Frauen- 
gestalt ist  die  Haube  auf  der  Zeichnung  derjenigen  auf  dem  Relief  ähnlich,  nur 
ebenfiüls  modischer,  tlbertriebener.  Der  Hals  ist  auf  der  Zeichnung  etwas  offiro. 
Das  Kleid  lisst  die  damalige  Schnflrung  des  Oberkörpers,  die  Aosfatternng  besw. 
Vorbiegung  des  Oberleibes  in  ebenso  realistischer  Weise  erkennen,  wie  auch  der 
Rock  zwar  in  recht  gut  beobachtetcui,  aber  harten  Falten  breit  herabffdlt,  während 
an  dein  bildnerischen  Werk  uns  fast  italienisches  Reuaissancegefühl  durchgedrungen 
sdieint.  Einen  besonder«!  Unterschied  bei  der  Ärmlichkeit  bildet  gerade  die  Hand- 
haltuttg:  WShrMd  aof  dem  Grabmal  die  Senkung  beider  Hlnde  der  Fraoengestalt 
etwas  Ruhiges,  Beschauliches  giebt,  ist  auf  der  Zeichnung  die  linke  Hand  mit  den 
Fingern  nach  oben  tiebn^en,  auf  dem  tiorentiner  Blatt  mit  ansprechend  geformten, 
auf  dem  berUuer  mit  autlallend  knorrigen  Fingern.  Der  Hund  ist  auf  l»eiden  Zeich- 
nungen eine  Bulldogge.  Die  sdi5ne  Bogenvenderung  oben  ist  ein  dfirftigos  Ranken- 
werk« das  zw«  an  einander  stossende  Bögen  mit  einer  Mittdarabeske  bildet  So 
scheint  mir  also  das  Urtheil  in  jedem  Punkt  zvl  Ungunsten  der  Federzeidmnng,  zu 
Gunsten  des  Reliefs  auszufallen. 

Ist  also  das  Denkmal  nach  der  Zeiclmung  gemacht  und  hat  der  Modelleur  sie 
als  Skizze  benutzt,  so  hat  er  sie  bedeutend  kfinstlerischer,  feiner  und  vornehmer 
umgestaltet  Hat  aber  der  Zeichner  nach  der  fertigen  römhilder  GrahtafM  gearbeitet, 
80  hat  er  sie  sehr  vergröbert  Wenn  eine  Beziehung  zwischen  der  Skizze  und  dem 
Ousswerk  anzunehmen  ist,  so  dürfte  aus  allgemeinen  (Irflnden  das  durchgearbeitete 
Werk,  also  in  diesem  Fall  der  Guss,  der  Zeichnung  uacligefolgt  sein.  Dem  früheren 
Künstler  konnten  wohl  Effecte  entgehen,  die  der  siiiitere  dazu  erfand.  Kr  durfte 
aber  schwerlich  die  ihm  vor  Augen  stehenden  Feinheiten  absichtlich  wieder  beseitigen. 
Auch  aus  stilistischen  Gründen  dürfte  die  Vollendung  des  Gusses  über  zehn  Jahre 
später  liegen  als  die  der  Zeichnunji.  rebrigen>  -iml,  wie  schon  Döbner  ange- 
deutet hat,  die  technische  Beliandlnng  und  die  kün>tlerisclie  Arlieit  zwischen  einer 
hingeworfenen  Federzeichnung  und  einem  Bronzeguss  so  verschiedene,  dass  für  den 
Giesser  das  vollstSndige  Verdienst  der  Selbständigkeit  bliebe,  auch  wenn  er  vor- 
handene Zeichnungen  etc.  kannte  und  mit  verwerthete.  So  wenig  wie  der  Beweis 
geglückt  ist,  dass  die  der  Vischerschen  Ufitte  von  dem  Maler  Katzheimer  gelieferten 
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Bildaishe  der  darzustellenden  i'ersönlichkeiten  uuinittelbare  Vorbilder  waren,  so 
wenig  Hegt  hier  ein  Vorbild  vor.  Das  Motiv  des  rittnttdien  Ehepaares  in  der  hier 
vorkommenden  Tracht  und  ungeffthren  Stellang  war  aaf  Sdinitten,  Glasbildern  etc. 
damals  ein  weitverbreitetes.  Die  Anführung  des  erftirter  Holzschnittes  bei  Otte 
ist  zwar  keine  glückliche,  denn  der  Ritter  steht  in  dreiviertel  Profil  sproizltcinig, 
die  Fahne  in  der  Rechten,  die  Frau  in  vollem  Profil  da,  so  dass  die  Hauptähnlich- 
keit ihre  Handstelinng  bildet;  auch  sind  andere  bedeutende  Untersdiiede  voriianden. 
Allein  besonders  Mf  Grabmllem  war  dies«  Typus  ausgebildet  Der  Zeichner  des 
sogen.  Dflrcrschen  Blattes  hatte  jedenfalls  bei  seiner  Zeichnung  mindestens  die 
Erinnerung  an  ein  Grabmal  im  Sinne,  das  er  liier  wohl  eher  wiedergab  als  ent- 
warf. Der  Giesser  kannte  jedenfalls  die  (irabniäler  z.  B.  der  heunebergischen 
Grafoii  XQ  Sddeasingen,  von  denen  dasjenige  des  Qmfea  Wübelm  IV.  (f  1^0)  and 
seiner  Gattin  Margarethe  eine  Vorstufe  su  unserem  Denkmal  bildet  Nach  alledeni 
ist  wohl  ein  Zusammenhang  zwischen  Zeichnung  und  Dcnktnal,  aber  kein  so  enger 
anzunehmen,  wie  es  Bergau  und  die  ihm  darin  folgemleii  Autoren  thaten. 

Bergan,  im  AoMtger  für  Kuode  der  deutochen  Vorzeit,  N.  F.  XVI,  1869,  8.  353  f.  mit  Abb. 
der  DQrencben  Zeichnung  so  Horau;  —  im  Anzeiger,  1871,  S.  280.  —  Bergau,  in  Dobme, 
Kunst  u.  Künstler  d.  Mittelalters  I,  P.  Viecher,  S.  l(i  u.  Abbild,  der  Platte.  —  Bode,  Dcutadw 
Plastik,  S.  151.  —  (Braun,  in  Dornach,  Pbot.  d.  florent.  Handz.,  Nr.  970,  die  Dürersche  Zeicbo.) 

—  Brückner,  S.  204.  —  Döbner,  Die  ehernen  Dcnkni.  hennebcrg.  Grafen,  München  1840  (ep. 
Wärzb.).  »ehr  eingehend,  mit  Abb.  T.  1  der  Oberseite,  T.  3.  4  dt-r  I^angseiten,  T.  2.  5  der  BchmaJ- 
seiten;  (Kleine  Schrift  danach,  Verl.  Oadnw  n.  Sohn,  Hildburghaust-n).  —  Döbner,  in  Anzeiger 
f.  Kunde  d.  dtwh.  Vorzeit,  1870,  S.  2:iS  ff.  niil  Insdir.  u.  Fi«*chreib.;  —  iiu  Kunslbl.,  184G,  S.  45  f.; 

—  IUI  1  iriitKihra  Kunetbl.,  1852,  Nr.  18,  8.  löfi.  l.hrrlfiii.  in  Württemberg.  Alterihum«ver. 
Jahrb.  L.  —  EHsenwein,  in  Ai)Z('i«rer  f.  Kiimle  il.  dt.-ch.  Vorzeit,  1HS2,  r^.  lO)  u.  Am.  d.  Platte 
Taf.  IV.  Ileidelüff,  Ornaiiienlik  d.  Mutelult.,  ISli]  u.  neue  Ausgabe  um  ISTjl,  IV,  Heft  24, 
8.  49  u.  T.  —  Holzschnitte  de«  üermanischen  Muncum*  des  14.  u.  1.').  Jahrhundert«,  Nürnborg 
1875,  S.  'i.lS  u.  Abbild.  Taf.  CLVII.  —  Kugler,  in  Dout^ch.  Kunstbl..  1851,  Nr.  11  (in  Kl.  Shr. 
falrtch  ciU  Nr.  51),  8.  328  f.;  abgedruckt  in  Kl.  Schriften  II,  1854,  S.  (yiS  f.,  über  din  Ikunzeii  von 
BOmh.  u.  ihre  Beziehungen  su  P.  Viseber.  —  Lippmann,  Zeichnungen  v.  Dttrar  in  Nachbildungeo, 
imA.  S.  11  (zu  Taf.  4«,  Photogr.  d.  Dürerschen  Zeichn.).  —  Lötz,  Kunettopogr.  I,  S.  52!:!.  — 
Liibke,  Kuuutgeech.,  1879,  II,  S.  257.  —  Lübke,  üesch.  d.  Plastik,  1880,  II,  8.  7t50  f.  u.  Abbild, 
d.  Deckelpktte.  —  Lfibke,  P.  Viachers  Werke,  eingehender  Aufi».  u.  Abbild,  (misaige  Photograidlie). 

—  (Nagler,  im  Deutsch.  Kunstbl.,  1847,  8.  Itl  f.;  —  Künstbrle.xikfin :  Sto^n,  Vischer.)  —  Otte, 
KixchL  Archäol.  d.  Mittdalt.  II,  S.  642.  —  Rathgeber,  GemiUd^al.  zu  Gotha,  1839,  S.  212  mit 
Lit-Angv  —  BehuUes,  Diplom.  OsBctL  I,  &  385  o.  iddedito  Abbild,  (dogl.  auch  von  dem  im 
Text  genannten  schleiuinger  Denkmal  iu  Bd.  II,  Taf.  I)  Taf.  VIII  (im  Text  falflcli:  Vllt  u\U  Tns<  hr. 
u.  Wappeuaugabe.  —  Schulte»,  Amt  Eümhiid,  S.  609.  —  Seemann,  Kooetlllator.  Bilderbogen, 
Ans.  d.  DednlpbM»  T.  127,  1  in  Springer,  Text,  1881,  8.  292.  —  Spangen berg,  HeonelMg. 
Thron.  IV.  HI.  IfiO  ff.  üb.  (irnf  Hermann  u.  Elisabeth.  —  v.  Stiilfried,  AllerthOmer  ii.  Kiin-<t- 
denkmaie  des  erl.  Uauaes  llohenzoiiern,  N.  F.  Bd.  II,  1867,  S.  42  u.  gr.  Abbild,  der  Grabplatte 
In  Tondmdc  nedi  Zcicho.  r.  Jarwsrt  —  Teotsel,  Ehranaeale,  &9;  —  andere Zehenden,  &  16. 18L 
^  ThauHin^j,  Dürer,  2.  Aufl.  11.1881,  8.  54.  —  O.  Weber  in  Melningen,  Photogr.  -  H.Weil' 
säck-er,  in:  1  »n-s  .Museum  I,  1897,  S.  6C  mit  Abbild,  der  Platte.  —  Wetzel,  y.  145  f. 

(lipsabguss  des  Deckels  im  berliner  Mu.'^euni,  im  nürnberger  Germanischen 
Museum  und  in  Burg  lieichenbcrg  bei  St.  (ioarshausen. 

Hebt  man  den  Deekel  des  Sarkophages  ab,  so  zeigt  sich  das  Innere  in  zwei 
Abtheüungen  getheilt,  wahrscheinlich,  um  die  Gebeine  des  fürstlichen  Paares  anf> 

zunehmen.  IN  findt  n  sich  aber  an  ihrer  Statt  vier  w('i<.se  hdlserne  Kästchen.  Auf 
dem  i.  stellt  die  Inschrift:  Uff  heui  dato  MiehaeUa  Antw  DomkU  1542  ist  uff  BefeU 
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des  hochijfhohruen  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Bertholds,  Grafens  und  Herrn  eu 
Hmneberg,  das  Gebein  Graf  Otten  (also  Otto  gu  Henneberg,  hochlöblicher  Ge- 
dtuMmin  smL  m  djew  lioäe  fneiM  imä  wrseUcMM»  irarrim.  Im  S.  Kflstdien  liegen 
laut  Änfteftrift  die  Gebeine  ,,QnfFHMA»  MeH,  der  (hufmJEkmam»  wdL  Fafar 
füMsm**  (also  Friedrichs  II.) ;  im  3.  die  Gebeine  y,Frwten  Elisabeth  g^ohmen  Marh- 
gräffin  tu  Brandenburg,  welche  Graffen  Uernutnns  seel.  Gemahlin  gewesen'  'die  also 
hierlier  gehören),  im  4.  und  kleinsten  die  Gebeine  ^Grafen  Friedriche,  so  Gräfe 
Htrmamu  uA  8dhn  gnteten  umä  ein  Kmd  gutmrben'^  (Graf  Hermanns  3.  Sobn,  nach 
Spangenberg  f  1501).  Hennanna  VIII.  Gel>eine  fehlen  nach  BObner,  weil  de, 
der  Ueberlieforong  entsprechend,  erst  dort  aufbewahrt  werden  sollten,  wenn  nach 
erfolgter  Verwesung  das  Grab  wieder  geöffnet  ward.  Aber  Hermanns  Stamm  er- 
losch schon  nach  14  Jalireu,  so  dass  sich  kein  theilnehmendcr  Verwandter  mehr 

dafSr  fiuid.  —  Döbner,  Denkmale,  ti.  0;  —  Du  Denkmal  Uermanna  VIII.  etc.;  —  nach 
Wetsel,  a  147. 

[Grabmal  des  Grafen  Berthold  XVI.  (XIX.),  f  1549  in  BfimhUd,  nach 

Öchultcs,  Diplom.  Oeech.  I,  S.  401.] 

Grabsteine  an  der  I<anghaus-Westwand,  mit  lateinischen  oder  deutschen 
Inschriften  in  Umrahmungen  von  Kränzen  oder  Ranken,  mit  Wappen,  Engelsköpfen 
nnd  den  Ablieben  Verzierungen  des  Spätbarod^ 

A.  An  der  nördlichen  Hftlfte: 

1.  Juliane  Sibylle,  des  Kammeijnnkers  Bemh.  Dan.  v.  Zedlitz  Gattin,  geb. 

V.  Wildt,  t  icm. 

2.  Maria  Magdalena,  des  Fürstl.  Stallmeisters  Wolf  Christoph  v.  Bronsart  auf 
Wildeuheide  und  Eil'elder  Gattin,  geb.  v.  Uärtingshausen,  f  1080.  Schöne  Schnörkel- 
Bdirilt,  gute  Artwit  der  Wappen,  welche  in  dem  die  Inschrift  umrahmenden  Kraus 
und  an  dm  Ecken  angeordnet  sind. 

3.  V.  Zedlitz,  römhild.  Amtmann,  t  1706  (frflher  in  der  Sfldkapelle).  — 

Wet«el,  S.  159  mit  der  Inschrift. 

B.  An  der  südlichen  Hälfte: 

1.  Pflug,  römhild.  Amtmann  (frfther  in  der  Sttdkapelle  neben  v.  Zedlitze  6rab> 
stein  gewesen),  1 1784,  von  setner  Wittwe  Maria  Eleonora,  geb.  v.  Garlowitz,  gesetzt ; 

mit  Helm  und  Waffen  Ober  der  Inschrift.  —  Wetzel,  S.  ii»  mit  d.  Inschr. 

2.  Magdalena  Eleonora,  des  Oberforstnioisters  lleinrieh  Wilhelm  v.  Utterodt 
Gattin,  geb.  v.  Trcskau,  nebst  ihrem  Töchterleiu,  f  1703.  Links  oben  über  dem 
Wappen:  von  Treskau,  —  Wetzel. 

3.  Elisabeth,  des  Superintendenten  und  altenburgischra  Ruthes  Abr.  Suarinus 
Tochter,  des  r5mhfld.  Amtmanns  Mich.  Ziegenspeck  Gattin,  f  1664.  —  Wets«!. 

[Grabstein  des  Superintendenten  Laur.  Hartm.  Schenk,  f  1730;  1786  da- 
gewesen. —  Wetzel,  H.  II  mit  d.  Inschr] 

Gedenktafel  an  dt-r  Südi^st-Wand  des  Gliores  (friilier  ül)er  dcni  Kirchen- 
stand neben  dem  Eingang  in  die  Sacristei  gewes(!n).  I.af('iiii>rlie  Inschrift  für  den 
römhild.  Amtmann  Casp.  Poppe,  f  li>78,  in  erhabenen  Buchstaben;  Bronzetafel, 
wohl  bald  nach  1678  g^ertigt  Die  Tafel  in  einer  Holz-Umrahmung  des  17.  Jahr- 
hunderts. Zunächst  ist  ringsum  eine  rartouche  geschnitzt,  dann  links  und  rechts 
korinthische  Pilaster  mit  einem  Bogen  [Engelsfiguren  darauf  theils  ganz,  theils  halb 
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zerstört],  ringsum  Schnörkel  und  \  olutcn.  Unter  der  Tafel  ein  Sockeltheil  mit 
geschnörkelt  geschnitztem  Ornamcut  uiul  deutscher  lu^clirift  für  den  Amtmann 
r,Bopp'^^  Weiss  nnd  adiwan  mit  etwas  Rotii  und  Grfin.  —  Wetxel,  &  107  mii  lasdir. 

Gedenktafel  an  d«r  GhoroSOdwaad  oben  ztrisdiett  den  Veaalbein  Ihr  den 
Superintendenten  Steinbrfick  (frflher  in  der  SaciisteO*  Ein  kleines  GemUde  der 

Verklärung,  vor  der  die  Fainilir  SteinbrOck  kniet.  In  einem  Rahmen  mit  Hermen- 
pilastern  zu  den  Seiten  und  rintassendem  Rrettwerk,  daran  En^('Is-OlMTl<(")ri>er  ge- 
malt sind.  Ueber  den  liermeu  ein  Gebälk,  in  dessen  Fries:  Mors  absorpta  in 
Viäoria  steht  Darftber  eine  Sdinörkelbekrönung  mit:  JMdUor  kU  Stembrüdt  etc. 
Unter  dem  Oemftlde  ein  Sodceltheil  mit  dem  Sprndi  1.  £p.  Job.  1,  7:  Dm  SM 
Jesu  Christi  etc.;  darunter:  Al$  der  mertAmd  Honumg  war  ete.  —  Wetiel,  8.  80 

mit  den  Inschriften. 

Gedenktafel  an  der  Chor-Südwand  bei  dem  Triumphbogen,  für  Amtmann 
Moll,  t  1612  (frQher  im  Chor  bei  der  Kanzel,  also  wohl  ziemlich  am  gleichen  Platz). 
Die  Inschrift  befindet  sieh  links  nnd  rechts  auf  Äusseren  Einfassnngsschildern 
eines  architektoniscbeu  Aufbaues.   Gro.ssc,  ionische  Säulen,  unten  mit  Ranken,  oben 

mit  Wappen  geziert,  tragen  auf  verkröpftem  Gebfilk  einen  Aufsatz,  der  von  nach 
oben  stärker  werdenden  Tilastern  eingefasst  ist.  Auf  dem  Aufsatz  ein  Gol)ä!k  mit 
gebrochenem  Giebel.  Die  ionischen  Säuleu  stehen  ihrerseits  auf  Postamenten  und 
diese  auf  einem  durchgehenden  Gesims.  Auf  dem  Gesims  knien  die  Glieder  der 
Familie,  also  Kinder  des  Amtmanns  Moll  in  Einzelfiguren  von  ganz  verscliiedeneo 
Grössenverhältniss<>n.  Ein  dabei  liegendes  Wickelkind  ist  im  N  crlialtniss  wiederum 
zu  gross  gegen  die  (ihrigen  gemeisselt.  Auf  seitlich  heraustretenden  ('(»nsolen  knien 
noch  rechts  zwei  Erauen,  während  links  ein  Ritter,  also  der  Amtmann  Moll  selbst, 
wiederum  etwas  grosser,  neben  seinem  Pferde  steht  Zwischen  deo  Sinlen  des 
IIau|)ttheiles  ist  in  einem  Rahmen  ein  Gemälde  eingefägt,  ^ne  Winterlandschaft 
mit  Pergen,  Wasserfallen  tind  Ungewitter  im  Hintergründe.  V(»r  dies  Gemälde 
sind  ohne  Rücksicht  auf  das  Gemälde  die  in  Holz  gesclinitzten  Eigiucn  des  Ge- 
kreuzigten (in  der  Mitte)  und  der  beiden  Schächer  am  Kreuz  gesetzt  (Die.se  beiden 
links  nnd  rechts  vor  dem  Rahmen  des  Gemäldes.)  Im  Aufsatz  sind  Wappen  ge- 
schnitzt, darfiber  im  Giebel  Kriegsknechte,  Aber  denen  der  Heiland  anferstdit.  Zu 
dieser  reichen,  aber  wenig  kflnstlerischcn  Ausschmückung  kommen  noch  mancherlei 
Verzierunt{eii  mit  Schildwcrkcn  nnd  durclibrnclien  geschnittenen  Ornamenten  hinzu. 
Der  architektonische  und  ornamentale  Theil  ist  vorwiegend  weiss  mit  Vergoldungen, 
die  Wappen  bunt  gemalt  —  Wctzei,  &  ISO. 

Wappeutafel  im  Mittelschiff  am  1.  nördlichen  Pfeiler,  für  denselben  Moll 
(„an  einem  Steinpfbiler  Aber  dem  FQrstenstand**)-  In  kreisfttrmiger  Umrahmung 
mit  Lorbeerkranz  die  Umschrift:  ^horna  HToll  t>ff  I>ain<i  ^.0.  prfkalbifr  J(anbe' 
^«ppr  t>mit>  amprml)an  ^<r  bcffcbaffr  ?<otnbilt>  1601.  um  sein  Wappen,  welches 
einen  stellenden  gekrönten  Maulwurf  (Mollwurf)  mit  Beil  in  der  I'fote  sowohl  im 
Wappenschild,  wie  im  Kleinod  enthält.  Gute  Arbeit  in  Holz,  braun  und  golden, 
die  Umschrift  golden  auf  Blau  gemalt  —  Wetiel,  &  109  mit  der  liMdir. 

Gedenktafel  an  der  dem  Hittelschiff  zugekehrten  Wand  des  letzten  Sad- 
joches  Aber  dem  unteren  Scheidebogen.  Unten  Inschrift^  wonach  der  Eette  md 
Veähe  Hans  Jacob  rm  WarUunistm  den  ft  Januar         verschieden  ist  nebst 
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Leichentext.  Darüber  eine  rechteckige,  vun  etwas  Schnitzwerk  eingcfasste  Tafel 
mit  einem  Gemälde.  Der  Verstorbene  kniet  betend  vor  dem  Grudfix,  gerüstet,  doch 
dm  Hdm  am  Boden  auf  der  anderen  Seite  des  Grudfixes.  RecJits  und  links  ge- 
malte Pilaster  mit  \Vapi)en  lienialt.  Holz. 

[0  (m1  on  ktafeln  v.  Bibra,  Carlsbach,  Goldstein,  Ileldrit.  Marschall  und  Stol- 
berg, 1736  vorhanden;  —  Wetzel,  157.  —  Tafel,  mit:  Anno  Domini  1421  an 
&  Ymoentiit^g  starb  UemtM  Me^ersbaeky  bei  Versetzung  der  Kanzel  unter  Sutorius, 
also  bald  nach  1G72  beseitigt;  —  w«t*el,  &  16&1 

Oelgemälde  an  der  Ghor-Nordwand  über  der  Sacristci-Thar,  gross.  Es  ist 
eine  Kreuzosaufrichtunjr.  Christus,  von  sehr  kräftigem  Körper,  ist  an  das  Kreuz 
genagelt  und  mit  diest  in  etwas  nach  vorn  iil)er  fiencipt  (so  dass  diese  Mitteltigur 
das  Gemälde  diagonal  theilt).  Die  Bewegung  des  Kreuzes  geschieht  also  zugleich 
etwas  nadi  rflckwärts  und  seitvArts  zu|^eich,  wodurch  die  Arbeit  der  mflhsamen 
Aufrichtung  von  der  vorherigen  Lage  am  Boden  realistisch  zum  Ausdruck  ge- 
bracht wird.  Links  vom  Kreuz,  also  rechts  vom  Beschauer,  zieht  ein  baarhäuptiper 
Henkersknecht.  <ler  Acrmel  und  Hosen  :uifu;ekräin|)f  hat,  gewaltig  mit  der  linken 
Hand  au  dem  Leudenschurz  des  Herrn  und  an  einem  um  dieses  und  das  Kreuz 
geschlageDen  Strick,  sowie  mit  der  rediten  Hand  an  einem  um  die  Unke  Hand  und 
den  linken  Kreuzarm  geschlungenen  Strick  das  Kreuz  zu  sich  heran  und  so  in  die 
Höhe.  Das  schwierige  Werk  leitend,  hat  er  sein  Auge  scharf  auf  sein  Objekt  ge- 
richtet, den  Mund  zum  Koinmaiido  ^entfiiet.  Er  wird  von  einem  muskulösen  Ge- 
hülfen unterstützt,  der,  von  hinten  um  das  Kreuz  herum  die  rechte  Hand  um 
Christi  rechte  HQfte  schlagend,  ziehen  hilft.  Ein  zweiter  Knecht  dahinter  htit  die 
Stricke  in  Ordnung.  Auf  der  rechton  Seite  des  Kreuzes  ist  ein  stattlicher,  in 
prächtige,  römische  Rüstung  (nach  Auffassung  der  Renaissance)  gekleideter  und 
behelmter  Kriegsknecht  in  heroischer  Haltung  bemüht,  mit  der  rechten  Hand  das 
Eude  des  rechten  Kreuzarmes  uud  mit  der  Linken  das  obere  Endo  des  Kreuz- 
Stammes  &8send,  sich  dagegen  zu  stemmen  und  so  zur  Aufrichtung  beizutragen. 
Im  Hintergrunde  sehen  wir  zwischen  dem  Kreuz  und  dem  Kriegsknecht  zum  Theil 
die  am  Boden  sitzenden  Gestalten  der  beiden  Schächer,  deren  einer  mit  den  Händen 
am  Rücken  gefesselt  ist,  durch.  Auf  der  anderen  Seite  über  den  Henkersknechten 
die  Köpfe  des  Hohenpriesters  mit  Turban,  des  l^eldhauptmauns  mit  Eederbarett 
und  eines  Jünglings  im  Turban,  weiter  hinten  noch  Speere  und  Partisanen.  Unten 
allerlei  Beiwwk,  auch  die  Leiter.  Das  Ganze  an  den  Ecken  ohne  kflnstleriadieD  Ab- 
schluss  erscheint  wie  die  Mitte  eines  grösseren  Gemäldes.  Es  gilt  daher  wohl  mit 
Recht  als  ein  Mittelstiick,  dessen  Seiten  ringsum  abgesclmitten  sinfl.  Doch  kann 
die  Composition  auch  mit  eiuem  gewissen  Raffinement  so  entworfen  sein.  Der 
KttnBtlw  wflrde  dann  die  Portsetzung  des  Hauptvorganges  gewissermaassen  als 
yersdiwiDdend  in  einen  bedeutenden  Bahmen  gedacht  haben,  der  jedenüills  rings  um 
das  Bild  gehen  müsste  und  dessen  Fehlen  hauptsüchlidi  den  Eindruck  stört.  Das 
Bild  könnte  aber  schliesslich  auch  die  veränderte  Coi)ie  des  Mittelst ückes  von  einem 
umfangreichen  und  bedeuteudeu  Origiual  sein.  Die  kühne  Composition,  die  künstle- 
rische Aufbssung  und  die  theilweise  vortreffliche  Zeichnung  vertragen  sich  so  wenig 
mit  den  sonstigen  Schwächen  der  AusflDhrung,  dass  man  wohl  geneigt  sein  kOnnte, 
an  ein  zu  Gründe  liegendes  Meisterwerk  zu  denken.  Mir  ist  ein  solches  unmittel- 
bares zwar  nicht  gegenwärtig.    Aber  das  Ganze  erinnert  so  an  äiinlidie  Auf- 
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fassuDgen  und  an  die  Malweise  von  Rubens  bezw.  Van  Dyk  und  dessen  Schiller, 
dsss  ich  in  dem  Meister  dieses  Bilde«  »odi  dnea  Si^er  oder  weiiig»tMi8  steric 
beeioflussten  Heier  sehen  mfldite,  nnd  zwar  ein«  unter  so  frischen  Einflflssen 

dieser  Schule  stehenden  Künstler,  dass  das  Gemälde  noch  in  die  1.  Hälfte  des 

17.  .lalirhmulerts  zu  setzen  sein  möchte.  Die  Christusfigur  ist  sehr  gut,  auch  der 
rechte  Henkersknecht  und  zum  Theil  der  gerüstete  Kriegsknecht  links.  Bei  den 
anderen  kommen  mancherlei  Fehler  vor,  zumal  in  den  Beinen.  Das  Schwächste 
sind  die  Einzelheiten  und  namentlich  die  Farben,  wenigstois  im  jetzigen  Zustande. 
Es  kommen  zuviel  gelbliche  Töne  vor,  gelbbrännlich.  gelbgrQnlich,  graugelb,  welche 
nur  von  einzelnen  lebhaften  Stellen  unterbrochen  werden.  So  wirkt  das  Gemälde, 
in  der  Nähe  genau  betrachtet,  nicht  so  erfreulich,  wie  aus  der  Ferne,  wo  die 
energische  Composition  und  die  dramatische  Lebendigkeit  zum  Ausdruck  kommen. 

—  DObner«  Ads.  1870,  B.  S71:  KiPMwJiiiahinft. 

Gemälde  an  dar  Oior>Nord«aad  reehts  vom  vorigea.  Herzog  Johann  Casimir 

im  offenen  Sarge  liegend.  Mit  Wappen  und  langer,  lateinische  Beisdurift.  — 
BrOckner,  S.  2t)-l.  —  Döbnor.  —  Wetzel,  S.  I."t2.  154  mit  d.  Inschr. 

Gemälde  über  dem  vorigen,  Herzog  Heinrich  im  Sarge.  Wie  das  vorige.  — 
Brückner.  —  Döbner.  —  Wetzel,  ö.  155. 

Gemälde  an  der  Clior-Sfldirand  zwischen  den  Fenateru,  Brustbild  Christi,  betend, 
in  etwa«  geschnOrkeltem  Babmen  mit  fiibelB|i>1lob«n  und:  K,  Jbk.  KMfper  183S. 

Gemftlde  in  der  SadkapeUe.  Bnwtbfld  Oiristi  in  asgBender  Esltnng;  Ans  den 
Ende  des  17.  Jahrbmiderta.  Unbedeutend. 

6  Gemälde  in  der  Sfidkapelle.    Brustbilder  von  (icistlichen  des  17.  nnd 

18.  Juhrhunders.  Die  früher  zum  Tlioil  in  <ier  Sacristci  befindlirli  gewesenen  Bild* 
nisse  des  Superintendenten  Sex  .  Christoph  Oljnus,  f  KiTH.  Diakon.  Halthas.  Wölffing, 
t  1679  (gemalt  lööi)),  Superiutcud.  \  al.  Sutorius,  f  1708,  Archidiakon  ü.  M.  Krug, 

t  1726,  Pf.  (?),  t  1734,  nnd  Pt  Scharf.  —  Wetsel,  8.  33.  67.  4a  7fi.  —  OtmfL  Koch, 
MittlMa.  (A). 

Gemälde  in  der  Sacristei.  üebergabc  der  augsburgischen  Confession.  Mit 
Hezeichnung:  Am .  Schnabel  pin.  Noch  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  (zu 
Aufaug  des  19.  Jahrhunderts  aus  der  Schlosskapelle  herübergekommen).  Das  Ge- 
milde ist  in  flblicher  Auffiissnng  emes  GwemonieobUdes  damaliger  Zeit  gematt. 
In  der  Mitte  sitzt  hinten  Kaiser  Karl  auf  dem  mit  Wappen  geschmflditen  Thron ; 
davor  die  beiden  Verlescr  der  Bekenntnissschrift.  Noch  weiter  vorn  ein  Tisch  mit 
Schreibern  und  der  HproUl.  Den  Vordergrund  I>ildet  eine  Bank  des  Saales  mit 
den  von  hinten  gesehenen  Theiluehmeru  am  Reichstag.  Diese  sind  ganz  gut  ge- 
malt, links  nnd  rechts  stehen  und  sitzen  die  zahlreichen  Forsten  nnd  Vertreter 
der  Stände  in  mdireren  BeiheUt  in  steif  symmetrisehw  Perspektive  angomdnet. 
Si(!  w(<rdon  zum  Theil  durch  Schilde  zu  ihren  Füssen,  zum  Tlieil  durch  Zahlen 
Ix'zcichin  t.  welche  auf  einer  in  Barock-Ümrahmung  gemalten  Tafel  links  oben  er- 
klärt sind.  Die  Bilduiss-Aehnlichkeit  ist  meist  gering.  Die  Zeittrachten  sind  gut 
wiedergegeben.  Das  Ganze  ohne  künstlerischen  Werth.  —  Brückner.  —  Döbner. 

—  Wetsel,  a  166  t 

Gläsbilder  in  den  südlichen  Chorfenstern  zusammengestellt,  ziemlich  hoch, 
daher  die  Inschriften  schlecht  zu  lesen.  Verschieden  an  GrOise,  Erhaltung  und 
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Werth.  Zum  Theil  neu  ergäozt.  Die  älteren  Theüe  meist  aus  der  2.  Hälfte  des 
15.  Jahrhundorts. 

A.  Im  1.  Fenster: 

1.  Johannes  der  Evangelist  mit  dem  Kelch  in  der  Hand.  Die  untere  Hälfte 
der  Figur  meist  alt 

2.  Ein  Bitter,  mit  Untersdirift  wohl:  ite0  gv4f  9ii^  ^.)i».^enii(b<v9  (s.  die 
Abbild.)*  Also  wohl  Georg  I. ;  derselbe  kniet  in  geringer  Beugung  auf  einer  Kniebank, 
vor  welche  vom  der  Schild  mit  dem  Hcnnowappen  und  mit  einem  Jungfraumkopf  im 
Kleinod  angebracht  ist,  und  faltet  die  Hände.  Vor 
ihm  steigt  oben  ein  Schriftb&nd  auf,  mit:  0Ancca 
»irgo  iiiA«to(?)  Cfü  pro  nobi«.  Der  Graf  kniet 
wobl  vor  einer  EmporenstOtze  einer  Kirche  (nicht 
vor  einem  Kreuz,  wie  Otte  nach  Döbner 
meint).  Dies  Bild  ist  zum  iirrossen  Theil  alt  und 
gut  erhalten.  —  Döbner,  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.,  1870, 
8.  269  ku  tm  Schriftband:  Sonrin  dei  ifenUrix,  ^nlaned$  pn 
wobU.  —  Otte,  Kirchl.  Archaiil.  II,  8.  7<i7. 

Unterschrift:  albanue  oder  fabianue  (V) 
parer  ar.  Heiliger  Bischof  mit  dem  Stab  in  der 
Rediten,  einem  Sehwert  in  der  Linken.  Figur  im 
Gänsen  alt 

4.  Unter  dem  vorigen.  Unterschrift:  K.cccc. 

pnb  I;c;  (I  fOf));  Oott  -  Vater,  gekrönt  auf 

dem  Throne  sitzend,  hält  ein  sehr  viel  kleineres 
Crucifix  vor  sich. 

B.  Im  2.  Fenster. 

1.  Maria,  in  der  Bediten  das  Soepter,  in  der 
Linken  das  Kind  haltmd,  steht  in  der  Strahlen' 

glorie.   Figurciitlietle  und  Mariens  wdsser  Mantel 
alt    Gut  in  der  Zeichnung. 

2.  Heiiusuchung.  Kleiner  als  die  fibripen 
Bilder,  nur  in  einzelnen  Stücken  erhalten  gewesen, 
sonst  erg&nzt  Die  Köpfe  auffiülend  brann  und 
schlecht 

3.  Petrus,  stehend,  mit -den  Schlflsseln.  Kopf  sehr  gnt  erhalten  and  interessant; 
auch  die  Kleidung  meist  gut  eihalten. 

Die  Farben  der  Glasbilder  sind  ausser  dunkel  (Schwarzroth)  und  gelb  (Schwefel- 
gelb, das  hier  mehr  orangefarben  wirkt)  matfweiss,  in  Cesichtrrn  und  Händen  zart 
rüthlich,  in  Kleidungen  etc,  roth,  bräuuMch  und  violett,  mit  etwas  Grün  und  Blau, 
flbrigens  nicht  aahhreicii  von  Abstufungen.  Von  den  ergänzten  Farben  fällt  nament- 
lich das  frische  Blan  aul 

2  Altarleuchter,  aus  dem  16.  Jahrhundert  Auf  drei  knienden  Engeln, 
welche  Wappenschilde  halt^,  entwickeln  sich  Fuss,  Schaft  und  Lichttdler  in  flblicher 
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Behandluag.  Hassige  Arbeit^  gegosseu,  zum  Theil  Dachcbclirt.  Messing-Bronze. 
—  Dftbner,  in  Ans.  f.  K.  d.  d.      1870,  &  Sil«.  —  Ott«»  KMbi.  AidiioL  1,  &.  160  (ww  Eng^b- 

köpfen  getragen). 

Taufschale  (aus  dem  alffin  Taufstein),  rund.  Eine  kleinere  Platte,  mit: 
E.D.S.  (Eva  Dorotli.  Sauer,  nach  Mittheil.  d.  Herrn  Lehrers  Kessler  aus  dem 
Kirchbucb)  und:  1733  unter  der  Krone  gravirt,  yoo  einem  getriebenen  Lorbeer- 
kranz nmsinmt,  32  cm  im  Dnrebmesser  haltend«  bildet  den  Einsats  einer  grosBen 
Bandplatte,  mit  ihr  zusammen  70  em  im  Durehmeeeo'.  Die  Randplatte  ist  aussen 
von  einoin  Lorlicerkranz  tuit  Rosen  und  dazwischen  aufpetriehcncni  Rand  umsflumt 
und  zeigt  an  der  Fläche  rohe  Gravirungen  in  Cartouchen:  Verkündigung,  Geburt, 
Beschneiduug,  Anbetung  der  Könige,  Darstellung  im  Tempel  und  Taufe.  Zinn; 
Zeichen  (undeutlicher  Gegenstand  zwischen  2  LSwen;  8R^.  —  Döbner,  &  272. 

Weinkanne,  aus  der  2.  Hilfte  des  17.  Jahrhunderts  (vielleicht  die  vom 
Schlossprediger  Archidiak.  Mich.  Höher,  •^  IGK''),  vermachte)  von  geschweifter  Form, 
breit,  mit  hiindwcrklich  gctrieheneii  und  gi-avirten  Muscheln  und  Ornamenten  an 
Leib  und  Deckel  und  mit  gebrochen  gebogenem  Henkel.  Zeichen  (augsburger 
Zeichen;  IP,  undeutlich);  Silber,  mit  Vergoldungen.  —  Wetsel,  8.  71. 

1.  Kelch.  Aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  sind  der  runde  Fuss  und 
Schaft  und  die  eiförmige  Kuppe.  Der  gedrQckt-ku  gelige,  ein-  und  ausgebogene, 
gerippte  Knauf  i.st  wohl  bei  einer  Reparatur  des  Kelches  im  17.  Jahrhundert  er- 
neuert. II  0  s  t  i  <t  n  t  e  1 1  c  r  dazu,  im  18.  Jahrhundert  neu  vergoldet  und  mit  Zeichen 
(wie  am  5.  Kelch)  versehen. 

2.  Kelch.  Sechspass-Fuss,  unter  ihm  gravirt:  ANDREAS  EBERHART 
VMD  SEIN  WEIB  GVT  APOTHECKER  IN  RÖMHILT  VEREHREN  THVT 
nebst  Apothekermörser,  sowie:  DIESN  KELCH  DER  KIRCHX  DOSELBST  ZV- 
HAND  ALS  GOTT  VON  IHN  DIE  KR.XNCKHEIT  (iWAND  DO  BEIDES  STATT 
(Stadt)  VND  KIRCH  (JAR  HART  VON  SRKKRREN  TERS  VOLCK  (^.I'LVNDERT 
WART  VMB  BAKTHULOMAEI  ZEIT  ES  WAR  LM  MDCXXXV  lAHR.  Auf 
dem  Fuss:  l.Jck.l.DAS  BLVT  etc.  und  ein  Crucifix.  Knauf  von  gedrOckt- 
kugeliger  Hauptform  mit  Ein-  und  Ausbauchunj^en  und  Kanten  dazwischen.  Scliaft 
rund,  mit  Blättern  gravirt.    Silber;  Zeichen  {Ol'  verschlungen);  20  cm  hoch. 

ii.  Kelch.  Unter  dem  runden  Fuss:  MI :  HOHER  (Schlossprediger,  s.  oben: 
Weinkanne)  N  :  H  :  AD  :  MARIA  SVS  :  HÖHERIN  (i :  0  .  V  .  S.  (geb.  Ochs  v.  Sonau. 
s.  Gedenktafel  in  d.  Gotte.sackerk.)  A.  1G81.  Knauf  weich  gebogen,  birnfönnig. 
Kuppe  unten  breit  ausgebogen.  Zeichen  (verschlungen  OP);  28  cm  hoch.  Hostien» 
teil  er,  ohne  Inschrift  oder  Zeichen.  —  Wets«l.  a  7i. 

4.  Kelch.  Unter  dem  Sechspas.s-Fuss :  Zum  gedächtnus  Friedridi  GoUlieb 
Prohfts,  JJ.  Johin  Prohjls  f.  S.  Rentmeiji'rs  nlhkr  zu  liomhilt  Sönleins  toelcher  d. 
ai.Ap.lOOb  S.  verjturbin  und  m  diesen  GoUeshause  begraben  Liegt.  Am  Knauf 
flach  vortretende  Würfel  mit:  JESVS  und  Rosette,  durch  Kehlen  getrennt  von 
Eiwn.  Kuppe  unten  breit  ausgebogw.  Gedrückte  Form  im  Ganzen.  Zeichen 
{PS;L\N)\  17  cm  hoch.  Hostienteller  dazu,  mit  Kreuz  und  den  glinchen 
Zeichen. 

:'».  Kelcli,  aus  dem  1  .Inlirliunderl,  fjross,  Sechspass-Fuss.  Auf  einem  Feld 
gutes  Relief-Brustbild  Johauuis  des  Täufers  mit  dem  Lamm.   Knauf  sechskantig. 
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vasenförmig;  Kuppe  hoch.  Zeichen  (I  .N .  BECKER;  Löwe);  28  cm  hoch.  Hostien- 
teller mit  den  gleichen  Zeichen. 

6.  K  e  1  c  h.  Inschrift :  Joh :  Tetr :  Güliich :  Confil.  et.Pr.ae.  fect :  Röemhild  Ao  1739 
auf  dem  Fuss.  Knauf  sechskautig,  vasenförmig.  Zeichen  (augsburger  Zeiclien 
mit  C;ID);  22^1,  cm  hoch.    Hos tient eller  mit  der  gleichen  Inschrift. 

Hostienteller,  gross,  mit  Zeichen  {B;B). 

Die  Kelche,  mit  Ausnahme  des  2.,  und  Hostienteller  sind  von  vergoldetem  Silber. 

Ciborium,  in  Form  einer  kleinen,  runden,  auf  einem  Fuss  stehenden  Suppen- 
schüssel mit  Deckel,  auf  welchem  die  Inschrift:  lOHANN  SIGMUND  V.  SCHAUM- 
BERG  und:  1099,  nebst  dessen  Wappen.    Silber,  zum  Theil  vergoldet. 

Polster  auf  einer  Bank,  mit  hübsch  gemusterter  Lederpressung  vom  Ende 
des  17.  Jahrhunderts. 

Altar  decke  (s.  die  Abbildung).  Jetzt  ausser  Gebrauch,  in  einem  Schrank 
sorgfältig  aufbewahrt,  aus  verschiedenen  Messgewfuidern  des  15.  Jahrhunderts  her- 
gestellt.   Den  Grund  bildet  rother  gemusterter,  noch  mit  der  Scheere  geschorener 
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Sammet  von  grosser  Schönheit.  Darauf  ist  in  der  Mitte  ein  Crucifix  aufgenäht,  an 
dem  der  Körper  des  Geknuizigton  mit  ausgo.<(  hnittener,  gelblicher  Seide  im  Umriss 
festgenäht.  Gesichtszüge  und  das  Blut  sind  gemalt.  Ilaare  und  Bart  sind  gestickt. 
Flbenso  der  blaue  und  goldene  Schurz,  der  Heiligenschein  und  das  goldene,  grün 
geränderte,  als  Baum  mit  abgeschnittenen  Aesten  dargestellte  Kreuz  (vgl.  Schloss 
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Burgk  in  IM.  Rcuss  ä.  L.,  S.  47  u.  Abbild.).  Rechts  und  links  sind  auf  dem 
rothen  Sainniet  je  zwei  seukrcclit  laufende  Streifen  eines  audereu  Messgewaudes 

auflegt  (also  aus  ur^ 
sprüngUdi  zwei  Streifen 
vier  geschnitten).  Jeder 
Streifen  ist  trefflich  ge- 
stickt be/w.  genäht.  Es 
sind  folgende  Heilige 
dargestellt  (vom  linkeu 

Streifen  anfanueiul): 
Steplianus,  Martin  und 
Christoph,  —  Lauren- 
tius, Oeorg  ond  Ifauri- 
tins,  —  der  lliifer 
Johannes ,  der  fdtere 
Jaeobus  und  ein  Hei- 
liger ohne  Abzeichen, 
—  Petrus,  der  Evan- 
gelist Johannes  und 
nartholomäus.  Die  ein- 
zelnen Gestalten  sind 
in  Gesichtern,  Händen 
und  Gewfindem  etc. 
ans  Sddenstoffen  herge- 
stellt, welche  in  starken 
Unterlagen  in  Relief 
aufgelegt  sind.  Die 
Umrisse  sind  genäht, 
die  Haare  gestickt  Bie 
Figuren  stehen  unter 
runden  oder  geschweif- 
ten Bogen.  Die  Streifen 
werden  der  Länge  nach 
^  von  ftrbig  gestickten 
Borten  eingefasst.  Ver- 
hältnissniä.ssig  gut  er- 
halten. —  CaUlqg  der 
Ennstgesch.  Anastdlung  in 
Erfurt  I9a3,  Nr.  42a 

Eine  Reihe  schöner 
A 1 1  a  r  d  e  c  k  e  n  w  ird 
einstweilen  in  der  Sacri- 
stei  aufbewahrt 

1.,  ehemal.  Messgewand,  aus  dem  Anfong  des  16.  Jahriiunderts.  Ein  Grudfix, 

dem  vorigen  ähnlich,  mit  Magdalena  am  Kreu/esstanun  (weniger  gut  erhalten), 
ist  auf  eine  gewehte  seidene  Decke  genäht  Farbige,  meist  gelbe  und  grüne 


Au  einer  Altardecke  in  der  ätadtUrch«  su  BOmbild. 
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Blomen  und  andere  Zeichnungen  auf  rothem  Grund.  Ein  Erzeugniss  von  vollendet 
schtoer  Farbenbarmonie. 

2^  aus  einem  Heesgewand  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  geschickt  zn> 
sammengettlekt;  OoMbrokat  auf  einem  wohl  einst  rothen  Grunde  mit  Bereicherung 
dordi  Goldstickerei  in  Handarbeit,  schOnes  Master. 

3.  u.  4.,  aus  der  Zeit  um  1680,  von  H^og  Heinrich  geschenkt,  brokat,  mit 
Gold-  und  Silberspitzc. 

5.,  aus  der  I.  Hälfte  Av>  is.  .laliilmiKkMfs.  wolil  ein  vornehmes  Hocbzeitskluid 
gewesen,  verblasst,  mit  weissen  Mustern  auf  Rosa  gewebt ;  Silberspitze.  Dazu  ein 
Ähnliches  Stttck  mit  etwas  anderem,  aber  dazu  passendem  Muster. 

Messhemd  (Alba),  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  mit:  C.L.8; 
doppelseitig  gleiche,  weisse  Stickerei  mit  schöner  Brabanter  Spitse. 

Kasten,  der  Ueberlieferung  nacli  des  r?iscliof>  IJerthold  von  Henneberg 
(Bruder  von  Cioorp  I.),  aus  flem  Anfuim  dos  lU.  Jalirhuuders.  Darauf  in  Üclief- 
stickerei  die  Figur  Juhanuis  des  Täufers,  der  auf  das  Lamm  am  Duden  weist, 
sowie  Bankmwerln.  8ilber>  und  Goldstickerei,  —  einzelne  Theile  der  Figur  wohl 
auch  von  farbiger  Seide  gewesen,  doch  vergangen,  —  auf  rothem  Grund.  In  dem 
Kasten  kleine  Tasclion  f  (h  her  (Sudatorieu).  aus  gleicher  Zeit,  weiss,  mit  Spitze 
von  Ftäden  mit  Gold;  -  K  <•  I  r  Ii  -  C  n  t  e  r  se  t  z  e  ]■ ,  mit:  aufiiestickten  :  /'/s",  lUich- 
staben,  Kelciien  etc.;  grössere  Decke,  aus  dem  17.  Jaiirhundert,  weiss,  mit 
bunt  seidenen,  naturalistischen  Blumen  in  den  Ecken. 

Beutel,  aus  Stoff  des  16.  Jahrhunderts  zu  einem  Klingelbeutel  zurecht- 
geschnittMi,  mit  bunten  Blumen  in  Beliefstickerei,  auf  roth  brokatenem  (hund; 
daran  ein  Stftek  rothen  Sammets,  wie  an  der  ;j;rosscn  Abeiiilmahlsdecke,  genäht. 

2  Altartücher,  weissleiuen,  das  eine  mit:  J7:JI  C.I.S.E.  und  verblasster 
Ituiitstickerei  von  Blumen  etc.,  —  das  andere  ungefähr  gleichzeitig,  mit  gestickter 
Borte. 

Bücher.  1)  in  Imperialfulio,  Decreta  (iratiani  etc.  [Titel  fehlt],  in  Straäsburg 
1472  von  Heinrich  Eggesteyn  gedruckt  Vorn  ein  Miniaturbild  im  Text:  Em  Papst 
auf  dem  Thron  (wobl  Cre-ior  VI.,  (hatiaiius.  f  l()4(;),  dem  zwei  Bischöfe  Bttcher 

Oberreit'lien :  feruer  im  Text  eiuiLie  eiufaelio  luitialeii:  K  in  band  dazu,  aus  dem 
17.  .lalirliiindert,  mit  lie^cliliiueu.    2)  I.itiei   de  ju-oprieratihus  rerum  Bartholomei 
anglici,  tlieihvei>e  mit  im-unaiieln.  ^^ediuckt  zu  Stras>huri;  14s,». 
Mehrere  Buch-E in  bände  mit  eiufaclieren  Besclilä^ien. 

Glocken.  1)  F.HBK  SEI  (lOTT  IN  DEK  llOllK  etc.;  Arabeskenfries  mit 
Engelsköpfen.  Vögeln,  Relien,  Delphinen  etc.,  leider  unklar  gegossen ;  ALS  IM 
TAVSENTN  SEGHSHVNDERTN  VND  (diese  zwei  Worte  unten  mit  einem  Teil 
des  Kranzes  ab-esprun^-eu)  NEVXTN  III  AI;  DEII  SIE]  BENDE  TA(i  SErTEMl'.PJS 
WAR]  ZV  ABEND  NMB  DIE  SIEBENDE  STI  ND  DIE  STADT  BOEMILT  LM 
FEWR  STVND  AL  GLOt  KEN  SIND  AI. DA  /VI'LOSSN  DIE  MELCHOR 
MOERINCK  WIDR  (iEGOSSN  Z\  EREE\  RDT  IN  DEN  FRIEDE  STADT. 
GOTT  WOHN  VNS  BEY  MIT  SEINER  GNAD  .  ANNO  CHRISTI  NATI  MDCX. 
Dazwischen  und  dahinter  einige  Lilien;  120  eui  Du^l■llUle^^e^.  2)  Deutsche  An- 
gabe des  Brandes  und  WioUergusscs  1009  durch  Melch.  Moeliringk.  Fries,  wie  an 
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der  1.  Glocke,  nur  kleiner;  100  cm  Durcbmesser.  —  3)  Zwischen  Riefen,  nndentlieh 
und  mit  fehlenden  Buchstaben  gegossen:  ICH  RUF  GEHT  FORT  HORT  GOTTES 

WORT  MIT  GOTT  FLOS  ICH  MATTEVS  TENNEL  VON  WALT  TORF  GOS 
MICH  ANXO  (darfibor:  IGsn);  Arabeskenfries;  18  cm  Durchmesser.  —  W«ts«l 

8.  108.  1(51  mit  den  Inschriflin.       Döbner.  in  Anz.,  IST'i,  i^,  2()1  mit  d.  Inschriften. 

Tauf 6  tein- Becken  aus  der  Stadtkirche,  jetzt  im  Garten  des  neueu  Huspitals 
auf  einem  neuen  Sandstein-Sockel  aufgestellt,  von  1551  (s.  unten).  Aditkantig^ 


Stab  eingefasst,  in  i  den  Flilchen  mit  Blcndniaasswerken  gemeissdlt,  welche  die 
watrorechte  Kantcnttrechunp  inifniachen.  Es  sind  Fünfpäs-e.  welche  an  jeder  Fhiche 
abwechselnd  je  mit  einer  Rundung  und  mit  einer  Ecke,  die  dann  mit  einer  Lilie 
verziert  ist,  nach  oben  stehen.  Die  Jahreszalil:  1551  (so  zu  lesen)  zeigt,  wie  spät 
hier  die  Oothik,  ond  zwar  in  ansgeeeiduieter  AnsflÜining,  mit  sdiarfim  Kdil> 
profllen  etc.,  gehandhabt  wurde.  Sandstein. 

Gottesackerkirche,  ausserhalb  der  Stadt.  1708—1712  vom  Horzcg 
Heinrich  uud  mit  Material  von  dessen  abgetragenem  Lustschloss  Merzclbach  (.s.  d.) 
dnrdi  den  Baumeister  Christian  Richter  errichtet.   Einfadies  Rechteck,  15,9  m 

lang,  12,3  m  breit,  mit  vielen  rechteckigen  Fenstern  an  den  Langseittti  unten  und 
oben,  auch  einem  kreisförmigen,  sowie  mit  rechteckigen  Thflren  an  <len  Langseiten. 
Im  Innern  wirkt  die  Kirche  gut.  Bogenstellungcn,  thcils  rundbogige,  theils  tlach- 
bogige,  laufen  ringsherum  auf  Holzpfeilern  und  tragen  die  Emporen,  wie  darüber 
die  fladigepntzte  Decke.  Die  Ansbildung  ist  die  der  maassTOtlen  SpStrenaissanoe. 
An  der  Ostseite  ist  statt  des  mittleren  Bogens  eine  Altar-Rflckwand  gesetzt,  unten 
von  zwei  ionischen  Säulen,  oben  in  Emporenhöhe  von  zwei  korinthischen  Säulen 

eingefasst.     Sie  enthält   unten    einen  Flachltogen  -  Durcligang,  danilKT  die 

Kanzel,  welche,  im  Gruudriss:  I  J  vortretend,  unmittelbar  auf  dem  Altar  .•,ieht. 
Darüber  ein  das  ganze  Feld  in  EmporenhAhe  Annehmendes  Gemälde: 

Herzog  Heinrich  und  seine  Gattin  vor  dem  Gekreuzigten  kniend,  zu  Füssen  beider 
Wappen.  Es  ist  vom  Hofmaler  Dupree  gemalt,  bezw.  (laut  Inschrift  auf  der  Rflck- 
seito)  1820  von  Joh.  Casp.  Sauer,  188.5  von  Willi.  Hcinr.  Kalb  ro>taurirt. 

188.^  wurde  überhaujit  das  ganze  Kirchen-Innere  restaurirt  und  jjemalt:  die 
Pfeiler  holzfarben,  die  Säulen  grau  marmorirt  njit  etwas  Guld,  die  Bögen,  Emporen- 
Gebllke  und  KanzeUEinfiMsung  mit  einigen  Blumen,  Frflchten  und  Ornamenten  in 
Weissgrau  und  Braun.  Verschnörkelte  SprQche  an  den  Em])oreiibrüstungen  in  (lold 
auf  Schwarz  erneuert.  Die  Ausmalung  geschah  liauiitsächlich  auf  Kosten  des  Frl. 
Ther.  Hippel.  Zu  ihrem  (ledächtniss  ist  an  der  Ecke,  wo  (Ut  östliche  und  südlidio 
Emporenbogen  zusammeustossen,  eine  Gedenktafel  angebracht,  zu  deren  Umrahmung 
eine  solche  des  18.  Jahrhnndwta  benutzt,  Holzschnitzerei  in  freier  LinienfDhrong, 
von  einem  Engelchen  bekrftnt 

Das  Aeussere  der  Kirche  ist  .schlicht.  [Sie  hatte  ursprünglich  einen  Tharni 
(auch  noch  auf  dem  Stadtbild  von  etwa  1780,  s.  d.),  welcher  aber  später  abgetragen 
wurde.] 

Brückner,  B.  2(15.  —  Gurlitt.  narocksül  in  Deutachlmd,  8.  BO.  —  Jacub,  iu  Meiniug. 
Vereins-ZeiUchr.  18!KJ  (Herzog  Hcinrirhi,  8.  I  i.  —  Schnltea,  BOmUM,  8.  611.  Voft,  8.229. 
—  Wetsel.  &  38  f.  180  ff.,  8.  44  fibu  das  Ocmildb 


sowie  oben  von  einem  Rnnd- 
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Grabstein  an  der  Südwand  rechts  von  der  Thür,  für  den  Hofprediger  und 
Snperintendenteu  Job.  Phil.  Grötzuer,  j  l^l?-  Inschrift  io  einer  doppelten,  viel- 
fiwh  gesehweiften  und  verkrampften  Umrahmung  mit  reidiem,  got  gesehnittenera 
Blattwerk,  zwiM-hen  welchem  unten  der  Tod  mit  der  Sense  und  Sanduhr  ruht.  Im 
Sockel  der  Leichentext  mit  ähnlicher  T'uirahmunp.  In  einem  mit  S<'hweifgiehel 
versehenen  Aufsatz  das  (Jrötziierscht;  Wappen  (2  gekreuzte  Hellebarden:  1  Adler, 
Flügel;  vgl.  Ilindfeld,  Freihof).  Zwei  Engel  mit  l'almzweigen  in  den  Händen, 
sitsen  anf  amtlichen  Ranken  [Bekrönang  fehlt].  Sandstein. 

Grabstein  an  der  Sfldwand,  fttr  des  Hofraths  GOckel  Kind  Tob.  Wilh.  Georg, 
1 1710;  klein.  Inschrift-Tafel,  von  Lorbeerkranz  und  Rankonwerk  umgeben,  zwischen 
diesem  ein  Enpelskoiif.  darunter  links  und  rechts  ein  Waj^pen :  über  d<'n  Kranz 
reichen  Engelchen  Schädel  und  Sanduhr  empor.  Schlechte  Arbeit  in  Sandstein, 
bemalt  gewesen.  —  Wetzel,  S.  193  mit  d.  lniw;hr. 

Grabstein  an  derSfidwand,  gross,  für  den  Fflrstl.  sflehs.  Rath  und  Amtmann 
Jloh.  Peter  Grdtsner,  f  1765.  Sockel  mit  Leidientext  in  Rooeoco-Cartouche  und 
mit  geschweift  volntirtcm  Hebälk.  auf  dessen  Enden  Schädel  liegen;  im  Haupttheil 
die  Inschrift  in  Sclinörkei  rniraliiiiunu  mit  Engelsköpfen:  darüber  Voluten,  auf 
welchen  Knabentiguren  das  Waiipcii  hallen.    Sorgfältige  Arbeit.  Sandstein. 

Grabstein  au  der  Südwand,  klein,  für  den  Hofrath  Job.  Friedr.  Gockel, 
t  1704.  Inschrift  in  einem  Rankenkranz,  in  dessen  oberem  Theil  des  Verstorbenen 
Wapi>en.  Darunter  auf  einem  Sarkophag-Relief  ein  sitzend»  Engel  mit  Sanduhr 

in  der  Rechten;  links  bezw.  rechts  ein  Leuchter  bezw.  ein  Schädel.  Das  Ganze 
rechteckig  umrahmt  mit  Leichentext  iu  der  Umrahmung.  Schiecht,  Sandstein,  be- 
malt.       Wetzet,  S.  l'.tr.  mit  d.  Iiischr. 

Grabstein  an  der  Südwand,  für  den  Fürstl.  sächs.  Rath  und  Anaujaun  Joh. 
Peter  Hflttich,  t  1744.  Sockel  mit  Leichentext  in  Blatt>Umrahmung.  Im  Mittel- 
theil  Inschrift -Tafel  in  doppelter,  mehrfach  gebrochener  und  geschweifter  Um- 
rahmung mit  reichem  Blattwerk.  Eugelstiguren  und  Krone.  Auf  einem  Gesims  hat 
ein  Aufsatz  das  Wappen  des  Verstorlienen  (relikaii)  in  Raukeuwerk  unter  dem 
mehrfach  geschweiften  Giebel.    Gut  gemeisselt  in  Sandstein. 

(irabstein  au  der  Westwand,  für  dos  Hofraths  J.  F.  Göckol  (s.  o.)  Kinder 
Sophie  Fried.  Christiane,  f  17()ß,  und  Heinr.  Ernst,  f  170S,  von  den  Eltern  ge- 
stiftet. Inschrift  in  einem  Palmenkranz  mit  schwQlstigeni  Rankenwerk  und  Engels- 
figuren,  welche  zusaniinen  eine  Krone  über  dem  Kranze  haben,  in  <len  freien 
Händen  Füllhörner  mit  lUiiiiii  ii.  I)ariil»ci-  die  Wappen  der  Kltcrii.  In  den  vier 
Ecken  sinnbildliche  Darstellungen  mit  Sprüchen,  lling.sum  ein  Gedicht:  Es  ver- 
fällt gaiu  vor  äerZtü  etc.  Sandstein,  bemalt  —  Watzel,  &  196. 

Grabplatte.  Inschrift  fOr  des  Adjunkten  Zink  in  Frauenbreitungen  Gattin 
Margaretha,  geb.  HittstSdt,  t  1735,  sowie  deren  Tochter,  Gattin  des  Stadtapothekers 
A.  II.  Lconhardi,  Christine  Maria,  f  1747,  und  deren  Tüchterlein,  Christine  Johanna, 
t  17.)'.',  ;^evtit'tet  von  l.eonii.irdi.  (ius-ei>eii. 

Grabstein  an  der  Westwand  (um  is'Jö  von  dem  Grötzuerschen  Gute  zu 
Hindfeld  hergekommen).  Umschrift:  AU  hier  «w  goH  aedig  entsehlaffen  der 
weyl:  woM&iel  gestreng  und  mannhaffte  herr  SdMstian  Schmidt,  hey  Ihre  konigl 
Mf«  O^M^)  ^  SekmdeH  über  eine  JEsfuatran  etgu  Fferdt  toMverdienier  ObriiUe, 
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ArislBf  Moni  gebom  Jß&2  atmh  da»Mri  den  8  AmgntH  Jmo  3i669  «mmb  oitora 
er  jähr  37  wot^.  Im  rechteckigen  Rahmen  zwei  toh  Builieiiw«ic  «msebene, 
durch  dnen  Engelskopf  getrennte  Cartouchen.  darin  Sprüohe.  Darüber  zwei  Familien- 
wappen, welche  nebst  Trophäen  den  oberen  Theil  der  Tafel  füllen.  SorgfiUtig,  aber 
nicht  geschickt  in  Sandstein  ausgefQhrt. 

[Grabstein  des  königsberger  Cantors  und  Rathsherm  Georg  Wirtwein, 
t  1640;  nicht  mehr  da.  —  Wetz«l,  a  IW  nH  d.  Inaehr.l 

Gedenktafel  an  der  nordOstUchen  Ecke  bei  der  Empore:  Inschrift  wohl  für 
ein  Kind  des  J.  K.  Schauer  und  seiner  (lattin  Aiiiiä  Maria,  geb.  Hahn,  f  1'?Ö7  (s. 
unten),  in  gut  geschnitzter  Koccoco-Umrahmung ;  aufgefrischt. 

Gedenktafel  über  dem  nördlichen  Emporenpfeiler  rechts  neben  der  ThOr. 
Versdmörkelte  Inschrift  fttr  den  Diakon.  Gasp.  Hahn,  f  1734  und  seine  Gattin 
Anna  Barbara,  geh.  IIeii>inger,  t  1733,  auf  einer  ovalen  Zinntafel.  Sie  ist  uni- 
tjebet!  von  einer  in  Hol/  ^esolinitzten  rmrahmuncr  mit  Voluten  und  zum  Theil 
(lurcliL;«M"hlani:enen  Akantliinblfitfern.  An  den  Seiten  sit/en  auf  herauswachsenden 
Voluten  Eugclcheu  und  hangen  lUumengewinde  herab.  Oben  ist  eine  Krone,  unten 
ein  Schädel  anf  einer  Console  angebracht.  Darunter  hingt  zwischen  Palmzw^gen 
ein  kleines  Gemllde:  eine  weibliche,  gekrönte  Gestalt,  der  ein  herabschwebench  r 
Fn'je!  die  Augen  öffnet  und  eine  Palme  in  flie  Hand  triebt.  Mit  Untersclirift :  Hoc 
morte  beaia.  Das  Bild  ist  von  origineller  Auffassung,  doch  flüchtig  ausgeführt.  — 
Watcel,  8.  76,  &  72  ttlwr  Cmy.  Hahn. 

Gedenktafel  Aber  dem  nördlichen  Emporenpfeiler  links  von  der  Thfir.  In- 
schriften auf  einer  Doppeltafel  Ober  dem  nördlichen  Emporenpfeiler  links  von  der 

Thür,  für  den  Leibarzt  Justin  Schauer,  t  1710,  und  seine  Gattin  Anna  Maria,  geb. 
Hahn,  t  1758,  in  Schtiorkel-Umrahmuug  mit  einem  Engel  und  einer  lü'one,  unten 
mit  einem  gemalten  Elefanten. 

Gedenktafel  Aber  d^  sfidlichen  Emporenpfeiler  links  von  der  Thür.  Recht- 
eckige Zinntafel,  darin  Inschrift  für  des  Ardiidiak.  Mich.  Höher  (s.  Wmnkanne  und 
.3.  Kelch  in  der  Stadtkirche,  S.  4.S8)  Gattin  Maria  Susanna  geb.  Ochs  v.  Sonau,  aus 
Oesterreidi.  t  ItiS."}.  Darunter  von  einigen  Linien  umrahmt,  ein  kleines  Gem.älde. 
bezüglich  auf  die  Verfolgung  der  Maria  Susauna  um  des  Cilaubens  willen :  Sic  kniet 
gegenüber  [dem  Heihmd,  der,  am  Oelberg  betend,  von  dem  Engel  den  Kdch  des 
Leidens  gereicht  erhSlt  Darunter,  ein  Gedicht  dieses  Inhalts.  Die  Tafel  ist  von 
einer  Holzschnitz-Ümrahmung  mit  dem  Wappen  der  Verstorbenen  darin  eingefasst 
Das  ganze  neuerdings  aufgefrischt.       Wetzet,  S.  i;ti  f.  mit  der  Inschr. 

Gedenktafel  über  dem  .südlichen  Emporenpfeiler  rechts  von  der  Thür.  Zinn- 
platte mit  einem  Gemilde  Christi  am  Kreuz,  an  dessen  Stamm  Magdalena  kniet, 
darttber  und  darunter  Inschrift  für  Susanna  Elisabeth  Fridelmeyer,  geb.  IJchten- 
berger,  aus  Nensohl  in  Ungarn  (Schwiegermutter  des  Sutorius,  (i<  r  hier  \C>~'2  1708 
Superintendent  war);  das  (ianze  eingefasst  von  einem  barock  ge>clinitzten  Ilalmien. 
daran  Engel  als  liekrönung,  unten  ein  Spruch.  —  Wetzel,  S.  190  f.  mit  den  inachrifu-n. 

Gedenktafel  über  dem  westlichen  Emporenpfeiler.  In  einem  häugeudeu 
Ornament  Inschrift  fSr  des  Superintendenten  Job.  Georg  Ritz  und  seiner  Gattin 
Harb.  Maydal.,  ^reb.  Sclinegass,  Kinder  Job.  Friedrich,  f  H)04,  sowie  andere,  t  1(595, 
ir)97  und  17<>1.  Darüber  im  rechteckicron  Hnnjittheil  ein  in  Holz  gesclmit/tr-  Ib^lief 
der  (ieisselung  Christi,  welches,  den  Ücwegungcu,  Trachten  und  Faltenwürfen  nach 
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vou  eiueiu  Werk  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  eutiioiiimen  zu  sein  scheint,  aber 
dnrdi  Restanriniog  8C^l«eht  «irkt  Das  ItoHef  ist  von  einem  Sprach  umgeben  and 
von  ausgeschnittenem  Brettwerk  mit  gemalten  Ranken  nmrahmt  —  w«ttel,  GL  198  i 

mit  d.  Inficbr. 

Gedenktafel  über  (lom  westlichen  F,iiii)orenpfeiler  rechts.  Lateinische  In- 
schrift für  des  Amtmanns  Job.  P.  Wagner  und  seiner  Gattin  Sus.  Kath.,  geb.  Land- 
graf, Kinder  Marie  Eliaabeth,  f  1712,  und  Wflh.  Joliann,  f  1714,  von  den  Eltern 
gestiftet,  auf  einem  Sdiriftband,  das,  von  Engeln  gehalten,  die  geadmitzte  BdtrOnnng 

der  Gedenktafel  bildet.  Die  Tafel  enthält  ein  kleines,  ovales  Gemälde  der  ilttf- 
erstehung  in  einem  hübschen,  in  Hol/  frei  durchbrochen  geschnitzten  Rahmen  von 
Akanthusranken  mit  einem  Sibädcl  oben  und  Früchten  unten. 

Gedenktafel  an  der  W'estwaud  über  dem  Grabstein  der  Kinder  Göckel. 
Lateinische  Inschrift  für  den  Med.  Uc  und  Rath  Veit  Heinr.  Marold,  f  1710,  von 
seiner  Tochter  Mar.  Elisab.  gestiftet,  goldene  Bndistaben  auf  schwarzem  Grunde, 
Yon  Terg(ddetem  Blattwerk  einge&sst  Platte  in  Eisenguss.  —  Wetzet,  B.  197  mii 

d.  InBchr. 

[Gedenktafel  für  des  Archidiak.  Phil.  Krug  Sühneben  G.  M.,  f  1724,  nicht 
mehr  da,  vielleicht  verwendet  filr  die  Gedenktafel  des  F^L  Hippel?  —  W«tsei,s.94 
m.  d.  Inaohr. 

Rildniss  des  Diak.  Casp.  Hahn  (s.o.  S.  444  seine  Gedenktafel),  f  1734,  mit 

kurzer  Lebenslauf-Angabe  (wonach  er  vorlier  Arcbidiakon  in  Lobenstein  gewesm, 
1Ö49  geboren,  etc.)  und  Leidientext.  leben.sgro^.^e.  ganze  Figur. 

Bildnis  des  Sohnes  des  Vorigen,  Archidiak.  Joh.  Casp.  Hahn,  f  1730,  lebeus- 
groese,  ganze  Figur.  —  Wetxel.  a  76. 

[PredigthäUSlein  auf  dem  Friedhof  gewesen,  darin:  (ir;il)<tein  des 
Supcriutendenten  Moah  Otto,  f  lt>2i),  mit  langer,  lateinischer  InschrüL  —  Wetc«l, 

8.  15.] 

Rathhaus  [1605  gebaut,  1609  abgebrannt,  1614  wieder  gebaut,  Bildnisse 
Johann  Casimirs  und  seiner  2.  Gattin  enthaltend.  IßTfi  aliyebrannt,  lt>RO  einge- 
stürzt]. Das  jetzige  Gebäude  Fnde  des  17.  Jahrhundert-s  gebaut,  später  nach  Be- 
darf verändert  und  uiodernisirt,  einfach.  An  der  Nordfront  oben  ein  beschieferter 

achteckiger  Dachreiter  mit  Arcaden>Aufsatz  und  Schweifknppel.  —  BrAckoer,  8. 266^ 
—  Heydenrelch,  AnaaleD  von  1665-1600,  1721,  &  197.  —  Walch,  H.  22a 

[Schabhof,  in  der  oberen  Vorstadt,  altes  Kammergut^gebäude,  dann 
herzogl.  Forstmeisterwohnung;  nichts  Aelteres  erhalten.  —  Brflokoer,  &  265.  — 
J««ob,  HenoK  Heioiich,  S.  33.  —  Walch,  8b  75.J 

SchlOSS,  IkmzokUcIk's  (s.  Al»l)ibl.  S.  44)'.).  Es  ist  ein  umfangreicher,  um 
zwei  Höfe  gruppirter  Bau,  schief  urientirt;  doch  soll  im  Folgenden  der  Kürze 
wegen  die  Nordost-Seite  als  Nordseite,  die  Sfldost-Seite  als  Ostseite  u.  s.  f.  be- 
zeichnet werden.  Das  nach  der  Strasse  liegende  VwilerschJoss  dient  jetzt  für 
Beamtenwohnnngen,  der  Sfldflflgel  dos  vorderen,  1.  Hofes  ist  unten  La<,'erraum 
(früher  Idai'stall),  ölten  Amtsverwalter- Wohuuug,  während  der  Nordliügei  ein  Re- 
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mifienbau  ist.  Dieser  lässt  atu  Ende  eine  kleine  Gasse  offen,  so  dass  der  vordere 
Eni  nidit  ganz  gesf^osaen  ist  Das  die  beiden  Höfe  trennende  MittelscUoss  dient 
im  1.  Obw-  oder  Haaptgesdioss  als  Amtseinnahme  and  Sparkasse,  im  2.  Ober« 

geschoss  als  Amtsrichter-Wohnung.  lOt  dem  SQdtheil  des  MitteI^^chlosses  hängt  der 
Sfldtiügel  des  2.,  hinteren  Hofes  ziisamnion.  Tu  diesom  unten  Keller,  der  frühere 
sogen.  KQchenbau,  im  Obergeschoss  das  Amtsgericht.  Im  Mittelschloss  tritt  an  der 
westlichen  Edce,  nach  dem  1.  Hof  hin,  ein  starker  runder  Thurm  &st  vollständig 
lieraus,  in  der  Mitte  aber,  nach  dem  2.  Hof  hin,  ein  mnder  Tr^penthnrm  mit 
drei  Vierteln  seines  Umfanges.  Das  Hinterschloss,  viit  der  Hinterfront  nach  dem 
Garten  gelegen,  ist  jetzt  dem  Reichswaisenhaus,  da?  vom  Invalidenfonds  erhalten 
wird,  vom  Herzog  von  Meiningen  eingeräumt.  In  der  Mitte  tritt  nach  dem  2.  Hofe 
hin  ein  runder  Treppentliunn  vor,  jenem  de.s  Mittelschlosses  gegenüber.  Der  Nord- 
flflgel  des  2.  Hofes  gehört  theils  znm  Waisenhans,  theits  dient  er  als  Poliseidiener- 
Wohnung  und  Gefängniss,  unten  zu  Aufbewahrungsräumen. 

Die  einzelnen  Ranperiodon  sind  wegen  der  Benutzung  der  einzelnen  Theile 
des  Schlosses  in  versrhicdencn  Zeiten  zu  so  verschiedenartigen  Zwecken  und  wegen 
des  damit  zusammenbäugeuden  Verfalls,  Wiederherstellens  und  Umbauens  nicht 
genan  zn  seheiden.  Zn  diesen  ilteren  Umwandlangen  kommen  neue,  im  alten 
Stil  durchgeführte  Restaurationen  einzelner  T)ieile.  Im  grossen  Gansm  steckt  im 
Hinter-schloss  und  Mittelschloss  noch  zum  Theil  der  Bau,  den  Graf  Friedrich  II. 
von  Henneberg-Röinhild  wolil  luild  n;i(li  seinem  Regierungsantritt  146,ö  begonnen 
hatte  und  den  sein  Sohn  lieriiianu  \  III.  14U1  (s.  Wappenj  vollendete,  um  dort 
mit  seiner  jungen  Gattin  Elisabeth  zu  wohnen.  Der  grosse,  runde  Eckthurm  des 
Mittelschloases  scheint  mir  noch  Alter  als  das  übrige  Schloss  zn  sein  (s.  unten) 
Eine  spätere  Bauthäti^keit  Hermanns  wird  durch  die  Jahreszahl :  1524  (am  Kiichen- 
gebSnde)  bestimmt.  Im  .lahre  \ö'^\^  brannten  beide  Schlossgebäude  zum  grossen 
Theil  ab.  Graf  Berthold  VIII.  begann  1040  den  Wiederbau,  und  zwar  anfangs 
nach  ziemlich  reichem  Plan  and  mit  Hfllfe  einer  im  ganzen  Reiche  stattfindenden 
Sammlung.  Der  Baumeister  war  Peter  Dauth  aus  Bamberg.  Dann  müssen  die 
Mittel  vorsagt  und  Einschränkungen  stattgefunden  haben.  Aeltere.  zum  Alibruch 
bestimmt  gewesene  Theile  wurden  .stehen  gelassen  und  mit  den  neueren  unorganisch 
verbunden.  Dabei  bildete  der  Schlossbau  mit  den  (irund  zur  Verarmung  des 
Grafen.  1646  fimd  dieser  Bau  seinen  Absdiluss.  Johann  Friedrich  II.  von  Sachsen, 
der  die  b«Mchbarte  Veste  Heldburg  durch  einen  priditigen  Bau  vergrösserte,  Hess 
hier  Mancherlei  restauriren.  Oleich  nach  üebcrnahme  der  Herrschaft  1  ;■):").">  ward, 
wie  wir  hören,  das  alte  Wajjpen  von  141U  ^utTs  new  gebessert  und  zugericht", 
also  auch  wohl  mehr  als  dies  allein  gebessert.  Die  am  Mittelschloss  einst  auf- 
gemalten Namen  seiner  vornehmsten  Hof  leute  v.  Ponikau  etc.  und  die  Jahressahlen 
1666  und  1662  sprechen  ebenfalls  dafür.  Als  Johann  Casimir  und  Johann  Ernst 
die  Lande  ihres  Vat(  r-^  /iiiii  Theil  wiedererstattet  erhielten,  wendeten  sie,  wie  es 
scheint,  ihre  Aufmerk>aiiil<eit  ^oUnl  (b'in  Schlosse  zu.  Daher  die  .Jahreszahl: 
an  demselben.  P^ine  noch  umfangreichere  Restauraliousthätigkeit  entwickelte  Jobann 
Casimir  bald,  nachdem  er  bei  der  Auseinandersetzung  mit  seinem  Bruder  das  Land 
Coburg  aUein  erhalten  hatte  (1596);  sie  bezog  sich  namentli«^  auf  das  Innere  und 
schloss  wohl  1603  ab.  Nach  seinem  Tode  1633  wollte  hier  seine  (lattin  Margarethe 
von  LOneburg  den  ihr  testamentarisch  zugewiesenen  Wittwensitz  nehmen.  Doch 
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flüchtete  sie  1634  mit  ihrem  ganzen  Hofstaat  vor  den  Schrecknissen  des  Krieges 
(8.  OrtBgeseh.).  Ihr  Amtmann  Hans  Quir.  v.  Seebaeh«  also  andi  das  herzo^iehe 
Amt,  blieben  auf  dem  Schlosse.  Das  Schloss  wurde  im  Laufe  der  nfiehsten  Jahr- 
zehnte gelegentlich  von  Frip<lncli  Wilhelm  IT.  von  Altmhurg  bewohnt,  behielt 
jedoch  seinen  alten,  einfadien  Charakter.  lie^.onders  bezüglich  des  Aushaues  (Butzen- 
scheiben etc.).  Zu  neuem  Glänze  kam  das  ächloss,  als  Herzog  Heinrich  hier  1G70 
einzog  und  besonders  s^t  1680  mit  seiner  Gattin  Ifaria  ESiaabeth  von  Hesaoi 
residirte.  Das  Schloss  wurde  Glflcksburg  gemuiBt  Es  wurde  ein  Vordersehloss 
fllr  die  neuen  nothwendig  gewordenen  geistlichen  und  weltlichen  P.ehörden  (an 
Stolle  kleinerer  liier  gestandener  (Jebäude)  errichtet.  Die  Flfigel  wurden  ausiiebaut, 
in  dem  einen  eine  Schlosskirche  gebaut.  Besonders  im  Innern  wurden  die  beiden 
alten,  an  Wohn-  und  ReiNrSseiitatlonazwedten  dienaiden  Sdilossgebäade  den  Zwecken 
des  neuen  Herrn  entsprechend  umgebaut  und  ausgestattet,  adionungslos  Oeffhungen 
nach  Bedarf  /ulm  nuniert  oder  durchgebrochen,  Treppen  gelegt  etc.  Die  Aus- 
stattung wurde  nacli  «ieni  /eitücschmack  prunkend,  sogar  mit  den  Jahren  prächtiger, 
aber  mit  unsoliden  Materialien  aubgeführt,,  den  Beschreibungen  nach  oft  au  vorüber- 
gehende oder  Festdekorationen  erinnernd,  die  der  Herzog  sehr  liebte.  Die  Herr- 
lichkeit erlosch  mit  dem  Tode  des  Fflrsten  1710.  Alsbald  traf  eine  gemischte 
Gommission  der  erbberechtigten  Höfe  ein.  Aller  bewegliche  Nachlass.  M"il)el  und 
Wagen,  Kirchen-Schmuck  und  Kleinodien,  Zinunerbekleidungen  uml  Bücher  etc. 
wurden  aus  dem  Schlosse  geschleppt.  Das  Schloss  wurde  dann  auch  von  der 
Wittwe  und  von  den  mit  der  Staatsregierung  ebenfalls  eingehenden  Behörden  ver- 
Uwsen.  So  seines  Charakters  als  Residenz  beraubt,  diente  es  noch  fernerhin  fDr 
die  gebliebenen  Aemter,  im  Hinterschhisse  auch  als  fürstlicher  Wittwensitz.  so  für 
des  Herzogs  Krnst  Ludwig  von  Meiniiigen  Wittwe  Elisalieth  Sophie  von  Branden- 
burg, spätere  (leiuahlin  und  dann  Wittwe  des  Markgrafen  von  Baireuth.  1724 
— 1748.  Für  sie  wurden  noch  einmal  die  Obergeschosse  des  Hintcrschlosses  wohn- 
lich und  die  Gemächer  sogar  tbeilwtise  reizend  mit  Stnckaturen  und  anderen 
(verloren  gegangenen]  Ddtorationen  eingerichtet.  Später  wohnte  noch  hier  des 
Herzogs  Franz  Josias  von  Coburg-SaalfcM  Wittwe  .\ima  Soiihia  von  Scliwarzburg- 
Rndolstadt.  Dann  aber  blieb  es  uiilicwolmt,  al>geselH'ii  von  den  den  Behörden 
gebliebenen  Bäumen.  Es  geschah  nur  das  Nothdürftigste  zur  Erhaltung  des 
Schlosses.  Manche  Theile  wurden  sogar  direkt  dem  Verfall  Obertassen.  Erst  1843 
und  in  späteren  Zeiten  wurde  das  Sdil  i->  mu  (ictaln  des  theilweisen  Einsturzes 
bewahrt  und  in  massigen  rirenzt'ii,  doch  rn  ht  geschickt  und  möglichst  im  Stil  de? 

Jahrhunderts  —  der  Ilauptbauzeit  am  Schloss  —  restaurirt.  besonders  durch 
die  Bauräthe  Döbncr,  dann  Hoppe.    Im  Einzelnen  ist  Folgendes  bemerkenswerth: 

Die  Theile  des  lä.  .lahrhunderts  sind  hauptsächlich  das  Untergeschoss  und 

Erdgeschoss  des  Hintcrschlosses.  des  Miftc!-^«  lll(l^^^•s  und  des  sie  verbindenden 
Südtlügels,  fr<'ili(li.  wie  bemerkt,  im  Iti.  .lahi hundert  reslauiiil,  dann  im  17.  .Jahr- 
hundert verändert.  Die  Hoffront  des  H  i  n  lerschlosses  ist  ziemlich  gut  aus  der 
ersten  Bauzeit  erhalten.  Das  hier  in  den  Thurm  führende  Eingangsportal,  das 
beste  des  ganzen  Schlosses,  ist  von  prfichtiger  SpStgothik.  Spitzbogig,  hat  es  in 
der  Profilirung  schlanke,  auf  kantigen  T'ntcrthcilen  aufsteigende  Rundstäbe,  welche, 
von  tiefen  Kehlen  getrennt,  sich  in  Kämpfern  und  Scheiteln  gabeln  bezw.  kreuzen. 
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Doch  erscheint  das  Portal  wie  wieder  zusamiuengesetzt,  auch  tritt,  da  es  die  Thurm- 
rondong  nicht  mitmacht,  darflber  der  ronde  Thurmtheil  in  einer  Anssehneidnng: 
vor,  die  bei  /\v:ii  (^'othischem  Profil  sich  doch  sehr  gezwungen  ausnimmt.  Ja,  das 
ganze  Thnnn-Enly;esrh<)ss  ist  bis  7.\x  etwa  2  m  Höhe  ohne  \  erhand  mit  der  übrigen 
P'rontmauer  aufgciuauert,  also  nachträglich,  sei  (•>;  im  IC.  .luhrhuiulert.  sei  es  bei 
einer  späteren  Restauration.  Ueber  dem  Portal  und  einem  rautenförmigen,  zwei- 
theiligen Fenster  befindet  sich  eine  unu^shmte  Tafel  mit  dem  Wappen  von  Henne- 
berg und  mit:  tUPl  an  der  unteren  Ein&ssnng.  Das  Wiqtpen  befand  sich  ur- 
sprniij:li(h  (narh  Tontzfl,  f5e<läohtniss»i<>ule,  S.  IR)  an  der  Front  neben  dem  Thurm, 
wurde  vor  lö;').')  aufs  Nene  t:eb<'>sert.  wie  es  heisst.  ist  aber  wieder  ziemlich  ver- 
stümmelt. Ueber  dem  W  appen  betiudet  sich  am  Thurm  ein  Ijesims,  au  der  übrigen 
Front  nidit  Die  folgende,  mit  einem  Rantenfenster  versehene  Abtheilung  des 
Thurmee  endet  mit  einem  Gesims  am  Dach-Anfang  des  Gebftudes.  Hier  schliesst 
der  Bau  des  16.  Jahrhunderts  ab.  Es  folgt  ein  etwas  zurflckgesetztes,  kurzes, 
schon  Ober  dem  (iel)äudedach  vollrund  werdendes  Geschoss  mit  einem  rechteckigen 
Fenster  und  mit  grossen,  kreisförmigen  ScbiessöiTnungen  des  17.  Jahrhunderts. 
Ueber  einem  Gesims  noch  ein  hoher  Oberbau  des  18.  Jahrhunderts  mit  rechteckigen 
Fenstern  in  zwei  Gesehossra  Aber  dnander,  dann  Absddussgesims,  aditeddge 
Schweifkuppcl,  Arcaden-Aufsatz  und  Helm.  So  wird  am  Thurm  eine  immer  grössere 
Höhe  erstrebt,  doch  weder  künstlerisch  bedeutsame,  noch  fortificatorisch  werthvolle, 
noch  im  Sinne  allmählicher  Eutwickelung  berechtigte  Wirkung  erreicht.  Immerhin 
ist  der  Aufbau  aber  charaktwi^isdi  fflr  die  GesdimaekMrksbtiuig  der  letsteo  Jahr- 
hunderte. 

Im  Ucbrigen  sind  Hof-  und  Gartenfront  des  Hinterschlosses  ungegliedert  von 
Gesimsen  etc.  Auf  der  Gartenseite  führt  eine  nenere.  rechteckige  Thür  in  das 
Erdgeschoss.  Zahlreiche,  zum  Tbeil  gepaarte  Rechteck-Fenster  sind  im  Erdgeschoss 
und  in  2  Obergeschossen  nnregefanlsBig  nadi  Bedarf  angeordnet  und  ausgebildet, 
so  dass  sich  an  ihnen  acht  bis  zdin  verschiedene  ProfiUrungen  von  der  gehalten 
Schrä^:e  und  der  Doi  pi  Irl  i  hluni,'  de-;  Ifv  und  Ki.  Jahrhunderts  an  über  die  Karnies- 
und Abstufunpsprohle  iles  17.  .I;diiliuii(lerrs  wef:  bis  zur  Sehrägung  zwischen  Ab- 
stufungen im  18.  und  im  lU.  Jahrhundert,  und  zuletzt  die  Wiederanweudung 
gothischer  Profile  zeigen,  ohne  dass  sich  daraus  eine  systematische  Baugeschidite 
entwidceln  liesse.  Die  rechts  und  links  an  das  Längsdach  sich  anschliessenden 
und  dasselbe  Überragenden  Quergiebel  (ait  d  t  Gartenfront  sind  hier  elrnfga  Consol- 
steine  früherer  Al)r>rte  sichtitar")  sind  mit  hcdu-r,  sechsfacher  Aiistufung  neuerdings 
sachgemäss,  wenn  auch  schlicht  re>taurirt ;  durch  sie  erhiUt  das  Hinterschloss,  von 
der  Gartenseite  her  und  aus  der  Ferne  gesehen,  den  günstigsten  Anschein. 

Im  Innern  soll  das  Hinterschloss  unten  (nadi  Tentzel)  an  einer  starken 
Säule  eine  (von  mir  nicht  gesehene)  Jahre.szahl :  /V//  haben  „von  einer  Zeit,  wo  das 
Schloss  fast  hundert  Jahr  irc'-tanden,  sich  vielleicht  i:i'-ciikt  hatte".  (I'eliei  (|i(> 
Stuckirung  der  oberen  Zimmer  s.  unten.)  [Dicht  hinter  dem  Öchloss  lief  ein  Graben, 
so  dass  das  Schloss  iUso  hierhin  keinen  Ausgang  hatte.] 

Im  Hittelschloss  und  dem  dasselbe  mit  dem  Hinterschloss  verbindenden 
Südflflgel  des  2.  Hofes,  dem  sogen.  K  üch  en  geb&ude,  haben  sich  ebenfalls  Theile 
ans  dem  1.5,  und  Jahrhutub'rt  erhalten.  Das  aussen  vcrhfUtTii^^mässi;^'  einfache 
Mittelschloss  ist  in  seinen  rechteckigen,  zum  Theil  gepaarten  Fenstern  des  Erd- 
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gescbosses  und  d«r  b«Meii  Oborgesdiosse  (mit  meist  abgestuflMi  Pr^oi)  stark 
restanrirt 

Ziemlich  in  der  Mitte  der  Mittelschloss-Front,  nach  dem  vorderen  Hof  hin, 
tritt  in  den  beiden  Obergeschossen  ein  rechteckiger  Erker  auf  gekehlter  Ausladung 
vor,  aussen  nur  durch  (erneuerte)  Gesimse  getheilt  und  mit  einem  sich  an  das 
Gebäudedach  anschliessenden  Pultdach  versehen.  [Ein  entsprechender  Erker  wurde 
1848,  ein  nach  dem  hinteren  Hof  gehender  Erker  unter  Hersog  H«nrich  abge- 
brochen.! Der  nach  dem  2.  Hof  hin  gerichtete  Thurm  ist  durch  ein  Gesims  in 
ungefährer  Mitte  der  Gebäudefront  und  durch  eines  in  Höhe  des  Gebäudedaches 
eingeteilt  (hier  uuten  die  Eingangs-Thür).  Hierüber  folgen  noch  ein  niedriges  Ge- 
schoäs  und  eine  achtseitige  Schweifkuppel.  Nördlich  vom  Thurm  geht  durch  das 
Gebinde  vom  1.  znm  2.  Hof  eine  Durchfahrt  des  16.  Jahrhunderts:  am  Portalbogen 
des  2.  Hofes  sehen  wir  Steinnietz/.eichen,  vielleicht  also  von  der  Werkstatt 
des  Baumeisters  Danth :  (rliese  hciilen  verkehrt)  und  .  Die  Durchfahrt  hat 
Kreuzgewölbe,  die  aus  deu  W  anden  unter  Verniiitelung  von  dreifach  gekehlten 
Vorkragungeu  wachsen.  In  deu  Jochniitten  sind  später  Verstärkuugsrippen  notli- 
wendig  geworden.  Die  PortalbOgen  sind  nach  beiden  HOfim  hin  rnndbogig,  in  der 
Durchfahrt  flachbogig  umnischt.  Steinangcln  der  ehemaligen  Drebpfosten  sind 
zwar  nicht  mehr  erhalten.  Das  Portal  ist  nach  dem  I.  Hof  hin  aussen  rechteckig 
umrahmt  und  sind  hier  oben  kleine  rechteckige  Üellnungen  sichtbar,  wie  sie  zum 
Durchlassen  der  Kette  für  Zugbrücken  dienten.  Wir  liabcn  uns  also  auch  hier 
mne  solche  Zugbrfleke  noeh  im  16.  Jahrhundert  tn  denken,  also  einen  Graboizug, 
welcher  dicht  vor  dem  Mittelschloss  entlang  lief,  wie  der  hinter  dem  Hintersddoes. 
Gräben  ausserhalb  der  seitlichen  Flügel  vervolLstündigten  das  N'iereck  und  machten 
somit  das  in  der  Ebene  gelegene  Schloss  zu  einer  Wasserburg.  Der  an  der  nach 
Süden  zu  lauteuden  Ecke  des  Mittel.schlos.ses  vorgelegte,  mächtige,  iu  den  Mauern 
sehr  dicke  Rundthnrm  ist  also  als  befestigte  Aussendeckung  und  Grabenschnts  nach 
dieser  Seite  der  Burg  hin  gewesen.  Er  scheint  mir  sogar  seiner  (im  VerhSltnlss 
zum  übrigen  Schloss  auffallenden)  Stärke  und  ganzen  Bauart  nach  in  den  untwen 
Theilen  noch  dem  14.  .lahrhundert  anzugehören.  Er  wäre  dann  älter  wie  der 
Schlossbuu  sulbst  und  iu  denselben  gezogen,  nun  dessen  Hauptstützpunkt  bietend. 
DafOr  sprifihe  audi  seine  gtnse  Stellung  znm  Mittalschloss,  das  eher  an  ihn  gebaut 
erscheint  wie  umgekehrt.  (Sdne  innere  Ausbildung,  seine  Thflren  und  Fenster 
gehören  erst  dem  10.  .Tahrhuiidert  an,  s.  untmi.)  Jetzt  endet  der  Thurm  bereits 
etwas  oberhalb  de.s  Gebäudedaches,  von  einem  vieicckigen  Zeltdach  überdeckt.  Dies 
ist  aber  vor  der  Spitze  noch  durch  einen  niedrigen  Holz-Aufsatz  mit  Flachbogen- 
Oeffhongen  unterbrochen,  auf  dem  das  abschliessende  Zeltdach  ruht  So  entsteht 
mn  hSssIicher,  seheunenartiger  Absehlnss.  [Vermutlieh  hatte  die  andere  Ecke  des 
Mittelschlosses  einen  entsprechenden  Eckthurm.  Doch  muss  diese  Seite  des  Mittel- 
schlosses gemde  wohl  am  meisten  gelitten  haben.  Denn  es  wurde  1H4:$  nach 
Jacob]  der  östliche  Theil  neu  gebaut  und  [statt  eines  schönen  Treppengiebels]  ein 
spitzwinkliger  Giebel  „im  Bauernstil''  aufgeführt.  [Der  Bereich  von  dem  Hittd- 
sdüoss  und  seinem  Graben  bis  zur  jetzigen  Strasse  war  wohl  in  ältester  Zdt, 
bezw.  ehe  diese  Strasse  als  solche  festgelegt  war,  frei.  Dann  entstand  hier  ein 
Vorraum,  zum  Theil  7win!,'er.  wohl  mit  vorgelegtem  iinsserem  Graben.  Allmählich 
entstandeu  hier  Seitengebäude,  Ställe,  Eutterräume  u.  dergl.,  dann  südlich  ein 
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Marstall.  nördlich  ein  Wirthschafts-  und  N'orrathsgebiUule,  wuliieiul  vorn  nur  eine 
Mftuer  mit  Thor  und  Fallg&tler  war.  Auf  dem  so  gestalteten  Vorhof  fand  u.  A. 
nadi  dam  Brand  der  StadtUrehe  1600  eine  Zät  lug  Ootteedieost  statt.  Erst 
unter  Herzog  Heufich  und  spftter  gesdiah  der  Tollstlndige  Ausltau  der  Vorderhof- 
Gebäude.] 

Am  interessantesten  sind  am  Mittelschloss  einige  Thüreii  und  (icwrdlK  .  Dio 
Eingangs-Thflr  vom  2.  Hof  in  den  Thurm  hat  die  Ueberdeckung :        und  ein 
mehrfadi  gestuftes    Profil  mit  einem  Wulst»  der  sieh  an  den  oberen  Ecken  kreuzt; 
oben  das  Zeichen :  A  •    Durch  diese  Thür  gelangt  man  zur  Wendeltreppe  im 
Thurm.  Die  ersten     10  Stufen  fnliron  in  das  hohe  F.rdtrc-ohoss  und  /war  zunä<-h.<t 
durch  eine  spitzbogige,  in  den  Kauten  abgeschrägte  (und  durch  Dreikant-Verniittelung 
unten  in  das  rechtwinklige  Profil  übergeführte)  Thür  in  einen  jetzt  als  Holz-  und 
Kohlen-Lager  dienenden  Baum.  Diesw  ist  in  der  Bichtung  vom  1.  zum  2.  Hof  in 
zwei  SchitTe  durch  zwei  Pfeiler  gct heilt,  welche  viereckigen,  darüber  durch  Abkantung 
achterkigcn  Sockel,  achteckigen,  olion  wieder  durch  Abschrägung  viereckigen  Schaft 
und  ein  aus  Kehlung  und  Platte  gebildetes  Capitcll  haben.    Auf  diesen  l'leilern  und 
auf  dreifach  gekehlt  vortretenden  Wand\ürkraguugen  ruhen  die  sechs  Kreuzgewölbe 
des  Baumes.  Diese  Baumgestaltung  gehOrt  der  1.  HUfte  des  16.  Jahrhunderts  an. 
Dazu  treten  noch  räiige  achteckige,  eigenartige  Zwischenstützen,  die  man  zunächst 
für  spatere  Sichornngs-Pfeiler  halten  mochte.    Allein  dieselben  ergeben  sich  der 
Form  nach  als  älter,  der  Spätgothik  vor  der  2.  Hälfte  des  15.  .Jahrhunderts  ange- 
hörend,  liechueu  wir  vom  Eingang  aus,  so  stehen  in  den  beiden  mittelsten  Jochen 
zwei  grosse  Pfeilersehafte,  welche  in  die  Gewfflbe  ragen  (der  linke  oben  etwas  ver- 
hauen). Sie  haben  —  der  rechte  stark  verstflmmelt  —  auf  Sockeln  vom  Profil  der 
gekehlten  Schräge  breite  Basen  von  .'iehr  gut  gewesener  Arbeit.    Schon  diese  Hasen 
sprechen  gegen  ihre  spätere  Aul'riclitiins.'  zum  Zwecke  von  Xothstiitzen.    Ein  weiterer 
Pfeiler  im  3.  Joch  rechts  ist  im  unteren  Thoil  von  rundem  Querschnitt,  erinnert 
also  an  die  gleichartigen  Pfeiler  in  der  Vorhalle  der  Stadtkirche.  Ein  Pfdier  im 
1.  Jodi  rechts  ist  wesentlich  schhinker  als  die  anderen,  aber,  wie  die  erstgenannten, 
mit  dem  Sockelprofil :  ">     versehen.   Er  hat  Ansätze  zweier  von  ihm  au.sgehender, 
nach  vorn  und  hinten    ^  gerichteter  Scheidebrmen  vom  (Querschnitt:  kJ-  Wollte 
man  annehmen,  dass  diese  Stützen,  da  eine  nachträgliclio  Einfügung  also  ausge- 
schlossen erscheint,  von  dem  Bau  des  15.  Jahrhunderts  mit  Absicht  für  die  Gewölbe 
des  16.  Jahrhunderts  stehen  gelassen  worden  seien,  so  ist  dagegen  zu  bemerkw, 
dass  nichts  unconstructiver  sein  konnte,  als  ein  neues  Kreuzgewölbe  innerhalb 
seiner  WölbiiiiL'  auf  alte  Zwischenstützen  drucken  zu  lassen  (welcher  Fehler  dem 
16.  Jahrhundert  nicht  zuzutrauen  ist),  dass  aber  speziell  diese  vier  Stützen  auch 
zu  unregelmässig  (theils  gerade  unt«*  den  Schdtdn  der  QewOlbe,  theils  nur  nahe 
dimsdben)  stehen,  um  eine  Berechnung  auf  Abhalten  des  Gewfllbeschubes  anzu- 
nehmen.   Ich  vermuthe.  dass  bei  dem  Neubau  von  1541,  dem  die  GewAlbe  ange- 
hören, der  Plan  vorlag,  diese  älteren  Tlieile  bis  zn  späterer  P.eseitigung  stehen  zu 
lassen,  und  dass  hernacli  der  Umbau  anders  und  unvollkuuiniencr  als  geplaut  aus- 
gefOhrt  wurda  Die  Stützen  und  Bogen-Anf&nge  des  15.  Jahrhunderts  aber  legen 
die  Vermuthung  nahe,  hier  die  alte  Schlosskapelle  zu  erkennen,  die  sonst  frmlich 
anderwärts  gesucht  wird.    Nach  links  schliesst  den  Kolilcnraum  jetzt  eine  Wand, 
doch  setzen  sich  die  Pfeiler  und  Gewölbe  weiter  fort  nach  dem  SüdflQgel  zu. 
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HieTf  iD  der  Edie  mm  Sfldfltgel  des  2.  Hofos,  befindet  sich  eine  [einst  Ter- 
mittelst  einer  Freitreppe  znglnglielie)  grosse  Spitzbogen-Tliflr,  weldie  in  das  hohe 

Erdgeschoss  führte.  Sie  ist  jetzt  zugemauert  und  steckt  zum  Theil  in  der  dem 
Südflflgcl  si);if('r  vorgelegten  Vorhalle  (s.  d.  unton),  lilsst  aber  noch  die  schone, 
kräftige  l'rotiliruug  mit  Kehlen,  sowie  mit  Kundstab  und  Birnstab,  die  sich  auf 
gewnndea  gerieften  Unterth^en  entwidcebi  und  an  Kämpfern  und  Sdieitel  gabehi 
bezw.  krensen,  erkmnen.  In  dem  Sfldflflgel  selbst  (Eflehengeb&nde)  Hegt  an  dem 
dem  Mittelscliloss  nflheren  und  mit  ihm  in  Zusammenhang  stehenden  und  sn 
besprechenden  Theil  eine  s]»itzbogige  Eingangs-Thür  mit  zwar  sichtlicli  erneuert em. 
aber  otieubar  getreu  dem  früheren  nachgeahmten  Schiussstein,  der  die  Jahreszahl: 
ll^l  2  (1524),  also  die  Angabe  einer  Baathätigkeit  aus  der  späteren  Kegierungs- 
zdt  Hermanns  VIII.,  oithält.  Durch  diese  Thflr  und  eine  Stufe  hinab  gelangt  man 
zu  jetzt  als  Holzkeller  diciuMulen  Räumen.  Auch  hier  ist  Bauthätigkeit  des  15.  Jahr- 
hunderts vcrqnickt  mit  .sulciicr  des  1  (i.  Jahrhunderts.  Die  im  Südtliigcl-Erdgeschoss 
zunächst  liegenden  Keller  hal)en  ivreuzgewülbe  wie  die  im  Mittelschloss  befindlichen. 
Nur  ruhen  die  Mittelpfeiler  auf  noch  wirklich  gothiscb  erhaltenen  Sockeln.  An 
den  Winden  fiuigen  die  GewOlbe  zum  Thefl  anf  vier  Aber  einander  vortretenden 
Kehlungen  an.  Der  gesammte,  mit  Kreuzgew(HI>en  bedeckte  Rjiuin  ist  in  Ab- 
theilunuon  zerlegt,  indem  unter  die  betreffenden  Scheidebögen  noch  Fhicliltöueii  mit 
Doppelkelil  -  Pnttiliruiig  ihrer  Unteransicht  gespannt  sind;  hierunter  waren  wohl 
früher  nur  hölzerne  Theilungswände,  jetzt  sind  es  zum  Theil  backsteinere.  V'er- 
scbiedene,  mndbogig  und  anders  gebildete  Thoren  und  Fenster  des  16.  nnd  folgendw 
Jahrhunderte  sind  ohne  Bedeutung.  Geht  man  an  diesen  Ilolzkellem  entlang  nach 
rechts  fnördlich,  dem  Mittelschifl' zu),  so  gelangt  man  an  eine  Trep])e  von  1.'?  Stufen, 
darauf  an  eine  Spif/hogen-Tluir  und  durdi  diese  in  Räume,  welche  die  Kohlenrännie 
des  Mittelschiffes  fortsetzen  ^nur,  wie  erwähnt,  jetzt  durch  eine  Mauer  getrennt) 
undf  wie  diese,  als  Halle  ausgebildet  sind.  Noch  weiter,  am  Ende  dieses  Schloss- 
thdles,  gelangt  man  durch  eine  Thür  von  der  Ueberdeckungsform :  in  das  Erd- 
geschoss des  dicken  Eckthurnies.  welches  der  starken  Mauern  wegen  rechteckig  i>t. 
Eine  von  da  einst  herausführende  XhOr  von  gleicher  Ueberdeckungsform  ist  jetzt 
zugemauert, 

Geht  man  in  dem  Treppenthorm  des  If  ittelscUosses  bis  zum  1.  Obergeschoss, 
so  gelangt  man  durch  eine  Spitzbogen-Thttr  in  einen  modernisirten  Vorsaal  mit 

Balkendecke.  Von  diesem  aus  geht  es  in  gerader  Richtung  und  nach  rechts  hin 
in  modernisirte  Amtsstuben,  nach  links  hin  durch  eine  Spitzbogen-Thür  in  den 
grossen  einstigen  Speisesaal.  Auch  dieser,  der  ursprünglich  ein  die  volle  Breite 
einnehmender  Raum  mit  Fenstwn  nadi  beiden  HQfon  war,  ist  nenwdings  durch 
Wände  in  einen  Vorraum  nnd  Stuben  getheilt,  hat  aber  nur  die  Profilimni^  der 
Thoren  und  Fenster  aus  dem  Ende  des  15.  bis  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
bewahrt.  Üie  nacli  verschiedenen  anstossenden  Rftumen  gehenden  Thoren  sind 
spitzbogig,  mit  Kehlen  und  Wülsten  profflirt,  welche  auf  mannigfach  gebildeten, 
caDelllrten,  gewundenen,  auch  rautenförmig  oder  in  Bautenkreuzungen  vendertHi 

Untertheilen  ruhen.  An  der  mittelsten  Thflr  der  Sfldseite  finden  wir  das  Zmchen: 
2  .   Die  Fenster  sind  an  d<  r  Saal -Innenseite  ähnlich  mit  einÜBtösendem  und 

tlieilendcni  Stat)werk  versehen,  das  im  Untertheil  wiederum  in  verschiedenen 
Mustern  abwechselt.  An  der  Einfassung  eines  nach  dem  2.  Hof  gebenden  ge- 
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paarten  Fensters  finden  sieb  die  Zeichen :  ,  an  der  Einfassung  eines  daneben 
i>dhHlfidieB  Fenstan  «in  dem  sweiten  der  Kirebe  BhnUdieB,  doidi  einludier,  oliiie 
SpitzeDtheOimg,  so  dase  man  bei  dem  hiufigen  Vorkommen  diesee  mehr  allgemeinen 

Werkzeichens  nicht  mit  Sicherheit  auf  den  gleichen  Steinmetz  an  Kirche  und  SchlosB 
sclilicsson  kann,  so  nahe  dies  liefet,  wohl  ahcr  auf  gleiche  Zeit.  Im  2.  Obergeschoss, 
der  Auitähchterwülmung,  siml  in  äliulicher  Weise  noch  die  Spitzbogen-Thür  zum 
Vonaal  und  mehrere  spitzbugige,  versierte  Thflrea  und  mit  Stabwerk  eingelegte 
Fenster  erhalten.  Der  Erker  hat  im  1.  und  2.  Obergeschoee  Stemgewölbe  von 
doppelt-kehlprofilirten,  zum  Theil  auf  kurzen  Dieoatatficken  anfangenden  Rippen, 
im  Schlussstrin  das  rönihild-henneberpische  Wappen.  Im  1,  ObergeschOBB  ist  der 
Erker  in  seiueu  Kippen  jetzt  blau  und  golden  gestrichen. 

Der  grosse,  runde  Eckthurm  hat  in  den  beiden  Obergeschossen  flache  Kuppeln 
mit  Stidduppen  (fQnf  im  1.  Obergeschoss)  nach  den  Winden  an.  In  den  Eckthnrm 
fahren,  wie  im  Erdgeschoss,  so  in  den  beiden  Obergeschossen  von  dem  Mittel- 
schloss  aus  Tliüren  der  Form:  r^.  Bei  der  grossen  Maucrdicke  ist  im  1.  Ober- 
geschoss des  Thurmes  noch  zur  Sicherheit  vor  der  inneren,  rechteckigen  Thür- 
Oeffnung  eine  eiserne  beschlagene  Thür  angeordnet,  auf  welcher  die  Jahreszahl: 
1540  nnd  zwei  ans  Benaissance-Omamentmi  wachsende  Delphine  in  granbhiuen 
Tönen  aufgemalt  sind;  ein  interessantes,  seltenes  Stück  dieser  Art  aus  so  alter 
Zeit.  Tentzel  lAnrlcre  Zchenden,  S.  20)  Sali  darin  den  Hau -Anfang  nuter  Graf 
Berthold  VIII.  Eine  eiserne  Thür  im  2.  Obergeschoss  des  Tliurmes  mit  in  W'eiss 
aufgemalter:  J540,  nach  Tentzel  das  VoUenduugsjahr  dieser  Bauperiode,  wurde 
unter  Herzog  Heinrieh  unten  in  die  Einfiihrt  vor  das  Oeftngniss  versetzt,  ist  aber 
niclit  mehr  vorhanden. 

Beachtenswerth  sind  überhaupt  manche  von  Tentzel,  wie  auch  von  Jacolt 
über  frühere  Ausschmückung  des  Innern  genuu-hte  Angaben.  Tentzel  nahm  an- 
fangs (1700)  an,  dass  dus  ^^littelschloss  überhaupt  erst  von  Jobauu  Casimir  gebaut 
worden  sei.  Ein  anf  Holz  gemaltes  Wappen  nebst  Namenszug  des  Herzogs  und 
der  Jahreszahl:  3605^  welches,  innen  und  aussen  angeltracht,  schon  1700  ziemlieh 
verblichen  war,  schien  dem  \'erfas>er  der  „(1  etiiichlnissseule"  dafür  Gewilhr  zu  sein. 
Doch  in  seinem  ..Anderen  Zehen<len"  nalnii  Tentzel  mit  Recht  bloss  bedeutende 
Kestauratiouen  und  Verschüueruugen  von  Johann  Casimir  au,  auf  welche  sich  jene 
Jahreszahl  bezog.  Er  bezeichnete  in  dieser  Veröffentlichung  1701  den  betreffenden 
SeUosstheil  als  vorderes  Schloss,  meint  aber  damit  das  jetzige  Mittelschloss.  Im 
I.  Obergeschoss  war  der  grosse  Saal  der  Speisesaal  (Festsaal),  daneben  nach  Süden 
zu  das  Anrichtezimnier.  im  grossen  Thurm  die  Hriefkamnier  (Archiv).  Im  S])eise- 
saal  und  anderen  Gemächern  waren  um  1700  von  licrtholds  Zeit  her  in  den  Fenster- 
bögen  stdneme  Wappen  mit  der  zwtimal  gegen  einander  gesetzten  Henne  und 
Sinle,  wie  sie  dieser  Graf  filhrte.  Ueber  der  einen  Thür,  die  in  den  Speisesaal 
führte,  waren  damals  noch  einige  gemalte  Namen  zu  erkennen  mit  zweimal  darüber 
geschriebener  Jahreszahl :  /."»  v;,  also  der  Ilcderutigszeit  Johann  Friedrich  des  Mitt- 
leren, nebst  u.  A.  Einem  v.  Fronkau,  v.  liurstall,  Wolf  v.  Weissbach.  Im  2.  Ober- 
geschoss lagen  Aber  dem  Speisesaal  ein  grosser  Saal,  Aber  dem  Anriditezimmer 
ein  SeUaftimmer  nnd  Aber  der  Briefkammer  im  festen  Thurm  die  Silberkamner. 
In  der  letzteren  waren  viele  Namen  und  Wai>pen  von  Herren,  die  in  das  Schloss 
kamen,  angemalt  gewesen,  aber  schon  1701  Qbertüncht.  In  den  Mauern  des  einen 
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Fensters  über  dem  Speisesaal  (also  ebenfalls  im  2.  Obergeseboss)  fand  sich:  O.G. 
H.1S62  und:  B,D.D.1STS  eingemeisselt,  letztereB  also  schon  ans  Johann  Casimirs 
Zeit  Die  SpeisMaal-AnsbiMong,  wie  sie  von  Jacob  als  unter  Herzog  Hräirich 

dag<!WPsfin  bo/.oichnet  wird,  ist  wohl  der  Hauptsache  nach  aus  nachrichtlichen  und 
stilistischen  Gründen  auf  Johann  Casimir  zurückzuführen:  an  den  Wänden  Spiegel 
und  dazwischen  gemalte  Stillleben  (diese  vielleiclit  unter  Heinrich  hinzugefügt), 
sowie  Hirschgeweihe  auf  geschnitzten  ffirschköpfen  th  Wandleuditer,  in  Oel 
gemalte  RautenkranZ'Wappen  an  den  Trag^fiNlern  der  Decke,  zwei  Leuchter- 
weibchen (Meerweibchen  mit  Hirschgestängen)  als  Kronleuchter. 

Die  Seitenflügel  <les  2.  Hofes  waren  zjir  Zeit  der  Henneberger  und  der  sachsen- 
coburgischen  Fürsten  wohl  nur  eingeschossig.  Im  Südäügel  befanden  sich  die 
Kflche  mit  den  dazu  gehörigen  Back-,  Wasch-  etc.  Rinmen.  In  Nordflügel  be£stnd 
sich  ausser  Lagerräumen  besonders  die  sogen.  RQstkammer.  In  ihr  wurden  u.  X. 
Eiinnernngsstfleke  an  Wallensteins  Erniordnng,  welche  durch  Herzog  Albrecht  her- 
^ekomTnen  wnron,  noch  ITO:?  gezeigt.  Der  Nordtlügel  wurde  unter  Herzog  Heinrich 
am  mei.-^ten  durch  den  Hau  einer  Schlosskirclie  umgestaltet  Später  ging  diese 
wieder  ein,  und  die  Räume  wurden  wiederum  verfindert 

Herzog  Heinrich  entwickelte  eine  bedeutende  BauthiUigkeit  mit  Hfllfe  des 
Baumeisters  Christian  Richter.  Er  Hess  zuiiäili>t  in  einer  Bauperiode  von 
ItiTf) — 1678,  wie  mir  scheint,  da-  Hinter-  und  Vordcit xliloss  restauriren  und  diuTh 
.\ushau  der  beiden  Flügel  systeniatibcii  verbinden.  Ihm  schwebte  eine  solche  Anlage 
mit  Hofliallen  vor,  wie  sie  damals,  zum  Theil  freilich  grossartiger,  z.  B.  in  dem 
Schlosse  Friedenstein  in  Gotha  entstanden  war  (s.  Bd.  Gotha,  S.  60;  vgl.  flbrigens 
Ck>U^enhof  in  (lera,  Bd.  Gera,  S.  42;  Schlots  Ilurgk,  Südostflflgel,  in  Bd.  Reuss  ü.  L., 
S.  87,  und  andere,  kleinere  Anlagen).  An  den  beiden  Flügeln  /.wisclien  den 
Schlössern  wurden  Kundl)()g<ni  -  Stellungen  auf  kurzen  Pfeilern  mit  Kämpfer- 
gesimsen  im  Stil  der  römischen  Spätreuaissance :  ^  angeordnet,  an  Jeder  Seite  fünf 
Bftgen.  An  der  Sttdseite  wurdoi  diese  dem  alten  Efichengebfiude  vorgel^  Der 
5.  Bogen  übrigens  zur  besseren  Ausgleichung  als  ein  breiterer,  also  flacher  Bogen. 
So  entstand  Iiier  ein  Ilallengang.  Kr  schneidet,  wii'  erwähnt,  die  alte  spitzbogige 
Eckthür  des  Mittelschlosses,  so  dass  die.se  neu  zugemauert  wx-rden  nuisste.  Feber 
den  Bogenstellungeu  folgt  ein  kräftig  ausladendes  (jetzt  zum  Theil  zerstörtes) 
Earniesgesims.  Zwischen  dem  4  und  5.  Bogen  (vom  Mittelschloss  ans  gerechnet) 
ist  ein  EUipsenscbild  (mit  verlöschter  Inschrift)  von  Voluten,  Früchten  und  einem 
Engelskopf  eingefasst.  Zwisehen  dem  .S.  und  1.  Bogen,  also  nur  in  der  ungefähren 
Mitte,  kragt  in  einer  starken,  mit  einem  Akantliusblatt  gemeisselten  Kehlung  das 
Gesims  kräftig  vor,  um  einen  rechteckigen  Erker  im  Obergeschoss  zu  tragen. 
[Allein  weder  der  Erker  noch  das  ganze  Obergeschoss  sind  weiter  gef&hrt;  das 
Erkergenms  ist  trflmmerhaft  abgel»ochen.]  Statt  dessen  ist  jetzt  ein  neueres  Fach- 
werk-Obergeschoss  aufgeführt,  mit  Längsdach  darüber,  in  dessen  Mitte  eine  Mansarde 
mit  Quergiebel  heraustritt.  Gegenüber  an  der  Nnrdseite  wurde  eine  entsprechende 
Bogenstelluug  errichtet,  doch  konnte  sie  nur  luit  Hülfe  eines  vollen  Mauerstückes 
als  Anschlusses  an  das  Mittelschloss  symmetrisch  gestaltet  werdra.  Audi  sind  es 
hier  nur  Blendbögen.  Denn  dahinter  liess  der  Herzog,  wie  es  heisst,  zum  Dank 
für  seine  (Jenesung  nach  riticin  Unfall  und  nach  dem  Einsturz  eines  alten  Pfeilers 
der  Rüstkammer  eine  Schiosskirche  durch  Christian  Richter  errichten.  1681 
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begonnen,  meist  mit  Steinen  von  der  lUiine  Ilartenbur^'  aufgeführt,  ward  sie  schon 
1682  YoUeodet  und  dem  Heiland  geweiht.  Im  1.  Bogen  beiludet  sich  als  weitere 
Nisehemvertiefang  das  flachbogige,  auf  Pfdleni  roheode  Portal.  In  dessen  Bogen- 
fdd  ist  eine  Tafel  der  Form:  (    )  mit  der  Ban-Inselurift  versehen  (vgl.  Tentsel, 

a4;  Wetzel.S.  129:  SIC . DEO .  TKIUNO  .  AIXTI  VANTE  . SERENISSIMUS .  PRINCEPS 
AC,  DOMINUS  .  DN.  IIENRICrs  .  SAXONIAE  .  JULIACI . CLIVI AE .  AC  M(  »NTITM 
DUX .  LANDGRAVIL  S .  THURLNGIAE .  MARC'HK  ) ,  MISNIAE  .  I-RT,\rF.Ps  .  H  KNXE- 
BEROIAE .  COMES .  IX .  MAECA .  ET  .RAVENSPURÖ .  D YNASTA .  iX  .  liAV  EX STEIN 
.  VOTUM .  QVO .  EX .  8INCER0 .  CORDE  .  ET .  ANIMO .  PIO .  JAMDUDUM  .  ALTIS- 
SIMO .  SESE .  OBSTRINXIT .  TANDEM .  EXSOLVIT .  DUM .  HAC .  ABDBM .  SACRAM 
AXXO  .  MDCLXXXI  .  MEXS  .  NOVEMR  .  INCHOATAM  .  ET  .  AXXO  .  MDCLXXXn  . 
MEXS  .  MART  .  PERFKCTAM  .  PROPRIIS  .  Sl'MTJBI  S  .  EXSTRUXIT  .  SUMMOQUE  . 
SALVATORl  .  PACTA  .  LNAUGURATIONE  .  DEDICAVIT  .  PROTEGE  .  SALVATOR  . 
QVOD . TUO . NOMINI . C0N8ECRATUM).  Darunter  der  Namenszug  und  das  Zeichen 
des  Werkmeisters:  /.  V.K.  -j^,  also  nicht  Chr.  Richter.  (An  den  vier  Ecken  die 
Wappen  von  Sachsen,  Henneberg  und  RAmhild.)  p>er  Herzog  beschenkte  die 
Kirche  mit  einem  Cruciiix  iitid  Gefässen  aus  Silber  etc.]  (Jeher  den  Bogenstellungen 
steigt  die  Hoffront  noch  in  Stein,  abor  niedrig,  nur  his  zur  Höhe  (h's  1.  Ober- 
gescbosseM  vom  Hinter-  und  Mittelscliloss  auf,  schmucklos,  mit  quadratischeu 
Fenstern  in  zwei  dürftigen  Obergeschosseo.  Das  Innere  dient  jetzt  für  unter- 
geordnete Wohn-  und  Lagerriume,  bezw.  im  1.  Obei^^hoss  als  Amtsgeriehta- 
diener-Wolinung  und  fQr  einige  Gef&ngnisskammern.  Die  zu  dem  Vorraum  desselben 
führende  Thür  ist  noch  eine  si»it/bogige.  An  (h'r  Fen>»er\vand  eines  zur  Woiinung 
des  Gerichtsdieners  gehörenden  Raumes  ist  eine  recht*;ckige  steinerne  Inschrifttafel 
zwischen  den  Fenstern  vermauert,  also  im  Dunkeln  und  ausserdem  Qberweisst.  Es 
ist  der  Stein,  welcher  (nach  Tentsel,  Ged.-s.,  a  4;  v^.  Wetsel,  &  128)  aus  der  zer* 
StOrtiMi  Kapelhi  des  Schlosses  Hartenberg  1(582  zum  (icdilclitniss  herverset^t  und 
unter  der  Kanzel  der  lii«'<i|Lreii  Srlilns-^kirclic  aiiLrebradit  ward;  er  rnrliält  die  I'.au- 
Insclirift  jener  Kapelle:  ^tttiio  ttm  in  cccc  pon  9|truct  (constmcta)  cft  Ipec  capclla 
per  nobile  et  btt  (bene)— tiatum  ^nln  (dominum)  ^iitn  frtbericptn  —  comitcm  t>c 
^itnbg  bnm—^uiu«  cafkri  cui  retribncve— blgncrur  ompt  (omnnipotens)  grock^ 
(graciam)  ptiri  (praescnti)  et  gloiü  (gloriuni)  in  furo  (fiiturü).  amen,  fim  Jahre 
des  Herrn  1417  ist  errichtet  diese  Kapelhi  dnnh  ili  ii  rdclii  urul  wobigeborenen 
Herrn.  Herrn  Krii'drirh  (I.),  Grafen  von  Hennciirr^,'.  Herrn  ilirv-cr  üiitu,  dem  der 
Allmächtige  (iuadc  in  der  (iegenwart  und  Ruhm  in  der  Zukuntt  /u  \crledien  ge- 
ruhen möge.  Amen.) 

[Die  Rflstkammer,  die  grosse  wie  die  Ideine,  wurde,  wie  es  scheint,  nach 
dem  Bau  der  Schlosskirche,  in  das  Erdgeschoss  des  Mittelschlo.sses  verlegt.  Sie 
war  reich  an  GiM'lifitzen,  anderen  Waffen  etc..  auch  nachdem  die  llauptstücke  der 
Artillerie  in  das  neue  Stiicklians  zu  Trostadt  IT'»*)  überu'i'fiihrt  waren.) 

(ianz  von  Grund  aus  neu  scheint  mir  Herzog  Heinrich  daä  Vorderschloss 
gebaut  zu  haben.  Aeltere,  kleine  Baulichkeiten,  besonders  zur  Befestigung  dienende 
Hauern,  wohl  auch  Thttren  und  der  Graben  vom  Mittelsdiloss  wurden  beseitigt 
So  entstand  der  geschlossene  \'orderhof.  Wohl  naroentUdi  als  Amthaus  bezw.  fflr 
die  neuen  geistlichen  und  weltlichen  Behörden  des  jungen  Herzogthums  ward  das 
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VorderscUoBS  selbst,  offenbar  ziemlidi  sebttdl  md  efaifiush  aufgeftthrt.  Nor  das 
Erdgeeehoss  ist  von  Stein,  mit  rechteckigen  Fenstern  vom  Profil:  _/  and  mit  einer  • 
Durchftlirt  vwsdien,  weldie  eine  Ballrandeeke  und  mndbogige  Thor-OeAinngen  hat. 

Am  vorderen  Thor  ist  noch  Wulst-  und  Kehl-Profilirung verwendet 

und  kommen  auch  noch  Steinnictzzeichen:  )^  ^  -t<r^  vor.  Das  Obergeschosp  ist 
von  Fachwerk.  Thüren  und  obere  Fenster  modern  rechteckig,  ebenso  das  Innere 
einfach  modern. 

Der  NordflQgel  des  1.  Hofes,  Irans  vor  1700  gebaut.  Damals  wird  er  der  ,nene 
Seitenbau"  genannt  Derselbe  ist  wohl  im  19.  Jahrhundert  erneuert,  ^  gewöhn* 
licher  Remisen  bau.  nur  Erdgeschoss  enthaltend,  von  Fachwerk. 

Der  Südtlügel  des  1.  Hufes,  noch  zu  Ende  des  17.  .lalirliunderts  vollendet, 
der  frühere  Mar  stall,  liat  ein  Erdgeschoss  von  Stein  mir  EIli])sen-Fenstcrn  naci» 
(leui  llul,  wie  nach  der  Aussenfront  hin,  mit  einer  Rundbogen-Thür  nach  dem  Hofe  * 
hin,  welche  eine  mit  mehreren  flachen  Abstofiingen  (Faseien)  und  Kamies  profilirte 
Ein&ssung  und  im  Schlussstcin  eine  jetzt  leere  Gartouche  zeigt.  Das  Obergeschoss, 
der  .,neue  l!:ui"  unter  Tierzog  Heinrich  genannt,  von  Fachwerk,  einfach.  Im  Lager- 
raum unten  wird  eine  gusseiserne  Ofen  platte  mit  den  Anfangsbuchstaben  des 
Herzog»  Heinrich  zu  Sachsen,  Jülich,  Cleve  und  Berg,  mit  Rosetten  geziert,  auf- 
bewahrt 

Herzog  Heinrich  selber  hatte  die  grossen  Feetränme  im  Mittelschloss.  Seine 
und  seiner  Gattin  eigentliche  Wohnung  lag  im  Hintersclil  os  .   Im  Erdgeschoss  des* 

selben  ein  grosser  Raum  mit  Glaskronleuchter,  IHldern.  Sculpturen  und  sonst  sehr 
reicher  Ausstattung.  Der  Herzog  hatte  seine  Zimmer  im  1.  Obergeschoss.  (Hier 
schmückten  Seil  und  später  Luch  es  e  Wände  und  Decken  mit  Stuckaturen.  An 
das  hl  der  SfldhSlfte  gelegene  herzogliehe  Cabinet  stiess  das  SpeisezimmM:,  welches 
1703  von  Castolli  mit  Fresken  bemalt  ward,  dann  das  Concertzimmer.]  Im 
2.  Obergeschoss  hiumi  die  Zimmer  der  Herzogin.  Beide  Wohnungen  waren  durch 
eine  schmale,  in  der  Mauer  liegende  Tre])pe  mit  einander  verbunden. 

[Von  hier  aus  lief  der  Gang  zur  Kirche,  den  Herzog  Heinrich  hatte  an- 
legen lassen.  Derselbe  lief,  zum  Thell  durch  Treppen  und  Galerien,  bezw.  offene 
GSng^  vermittelt,  Uber  den  Obergesdioss-Gang  des  Sfldfltlgels  im  2.  Hof  (jetzt  des 
Amtsgerichtes),  durch  das  Anriehtezimmer  des  Mittelschlosses  und  einen  offenen 
Gang  am  1.  Obergeschoss  des  grossen  Rundthurmes  entlang  in  den  Gang  des 
Obergeschosses  vom  Südtlügel  des  1.  Hofes  (jetzt  der  Amtsvcrwalter-Wohnung), 
durch  das  Vorderschloss  zu  einem  damals  seitwärt«  davor  stehenden  Thurm  der 
Stadtbefestigong,  weiter  auf  einem  Brflckenguig  flbw  die  Strasse,  sdiliesslidi  zum 
Theil  dnrdi  Wohnhinser,  zur  Kirche.] 

Im  HintersddoflS  sind  noch  die  Zimmer  zu  erwähnen,  welche  fQr  Elisabeth 
Sophie  von  Meiningen  seit  1724  ausgeschmückt  wurden.  Im  \.  Obergeschoss  be- 
sonders sind  einige  hübsche  Stuckdecken  erhalten.  Es  sind  meist  Spiegelgewölbe- 
Naehahmungen  mit  verzierten  Wölbflächen,  Umrahmungen  eines  Mittelfeldes  und 
einer  Mittelrosette,  in  geftUigem  RegmitschaftsstU  jener  Zeit  gdialteii  (also  nicht 
mehr  dem  Kunstgeschmack  bezw.  der  Zeit  Herzogs  Henrich  angflbArend),  ^Usr 
mehr  oder  minder  dick  überweisst.  Einige  sind  neuerdings  von  der  dicken 
KalktQnche  befreit.   Vom  Flur  nach  rechts  gelangt  man  zunächst  in  das  Jetzige 
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Amtszimmer  des  Waiseuhaus-Vorstehers.  Es  wird  als  früheres  Jagdzimmer  be- 
zeichnet, dach  glaube  ich,  dass  es  eher  der  frühere  Concertsaal  war.  Es  tioden 
sich  an  den  StaeUnmgen  keine  Jegdembleme,  wohl  aber  MasUnnstramente  und 

Vögel  in  reizender  Ausführung  (s.  die  Abbildung  unten).  Dann  folgt  der  sogen. 
Festsaal,  wohl  das  frühere  herzogliche  Speisezimmer  [dasjenige,  welches  17<i3 
von  Gast  el  Ii  an  den  Wänden  ausgemalt  warj.  Hier  sind  an  den  Ecken  Wappen 
(der  brandenburgische  Adler  etc.)  iu  Stuck  gearbeitet,  an  den  Wölbflächen  Relief- 
Brustbilder.  Es  folgt  das  Eekzimmer,  jetzt  Wohnzimmer  des  Vorstehers  (wohl 
das  Cabinet  des  Herzogs).  Die  Decke  hat  im  Mittelfeld  die  ungefähre  Form : 
1^,  in  den  Ecken  Flachreliefs  iniisiciiciHlof  Kimlcr.  Eine  der  Ecken  ist  ab- 
geschrägt und  mit  einer  verzierten  Kamin -Nische  versehen  (Jacob,  S.  53.). 
Weiterhin  das  jetzige  Schlafzimmer  mit  zierlicher  Stuckdecke.   Vom  Flur  nach 


Von  einer  Stuckdecke  im  Schloss  zu  KömhUd. 


links  hemm  hat  ein  Wohnzimmer  der  Waisenmädchen  eine  Decke  vom  Motiv:  Q; 

Mittelrosette,  Netzwerke  herum,  zart  und  fein  gehalten.  Zwei  rechteckige 
Fensternischen  sind  in  den  D<'<;ken  mit  einer  Sonne  und  einem  s^ark  überweissten 
Spruch:  DVM  HIC  FKHT  MAHIS  EHIT - MTTIORES( »VE  CALüRES(V).  Im 
2.  Oberge8cho.ss  sind  im  ersten  Wolin/immer  der  Knaben  nur  stuckirte  Wölbdächen 
und  Ecken  mit  Masken  erhalten  [im  Mittelfeld  war  ein  GemfildeJ.  Im  folgenden, 
dem  Lehrerzimmer,  eine  Perke  vom  Qnerx  linitt :  '^^n  :  «Icn  Ecken  Krieger- 
köpfc  unter  Kronen.  Knabenzimmer  gross;  Decke  durch  zwei  Längsbalken  in  Felder 
Lieteilr :  darin  in  Stuckreliefs  Diana  innl  Minerva  mit  iliren  Attril>uten  zwischen 
allerlei  Verzierungen.  Westliches  Eclvzimmer  (^Lehrcrzimmer) ;  einfach  verzierte 
Decke;  Fensternische  mit:  E.8  (Elisabeth  Sophie)  unter  der  Krone;  Nische  und 
An&atz  des  Kamins  verziert 
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Auf  dem  L  Hof  steht  ein  eiserner  Laufbrunnen  von  188G.  [Bis  dahin 
stand  dort  ein  unter  Herzog  Casimir  aufgestellter  Brunnen  mit  sechseckigem 
steinernen  Brunnenkasten,  in  dem  des  Herzogs  Wappen  eingehauen  war.] 

Kasten,  im  Steuer-Einnuhmezimmer,  aus  dem  IL  Jahrhundert,  mit  innerem 
Eisenbeschlag,  der  in  Mustern  durchbrochen  und  verziert  ist. 

[Brunnenhaus,  1697  -1701  unter  Johann  Casimir  gebaut,  nach  Gurlitt 
noch  im  Geiste  der  Renaissance,  dabei  schon  die  Formen  des  dresdener  Zwingers 
in  unsicherem  Gestaltungsdrangc  ankündend,  achteckig,  mit  Fontänen,  Grotten  etc., 
von  Gartcnanlagen  umgeben.] 

Von  den  zahlreichen,  untergegangenen  Werken  im  Bereich  des  Schlosses, 
welche  während  der  Kegierungszeit  Herzog  Heinrichs  entstanden,  ist  besonders 
Folgendes  hervorzuheben : 

In  einiger  Entfernung  hinter  dem  Hinterschloss  wurde  ein  Graben  gezogen 
und  mit  den  (vorhandenen  oder  entfernter  gelegten  V)  Aussengräben  der  Seiten- 
flügel verbunden.  Der  Platz  zwischen  Hinterschloss  und  Graben  auf  der  nördlichen 
und  östlichen  Seite  wurde  zu  einer  Schanze  von  etwa  ^  m  Höhe  und  mit  un- 
gefähr 1  '/i  m  hoher  Brustwehr  aufgehöht.  In  den  Winkeln  der  Schanze  und  in 
dem  vor  dem  V^orderschloss  gebliebenen  Zwinger  wurden  halbrunde  Basteien  für 
Geschütze  hergestellt.  So  erhielt  das  Schloss  eine  scheinbar  höhere  Lage  und 
zugleich  die  Gestalt  einer  kleinen  Festung.  Durch  weitere  Gräben  und  Anlagen 
hinter  dem  Schloss  entstand  der  Lustgarten.  Darin  allerhand  schöne  Partien, 
Wasserwerke  und  Decorationen,  letztere  zum  Theil  vorübergehender  Art  für  Fest- 
lichkeiten. Besonders  sogen.  Grottenhäuser  (auch  wenn  sie  nicht  mehr  Grotten- 
bildungen hatten);  das  1(195  gebaute,  FJisabef henlust  nach  der  Herzogin 
genannt,  ein  achteckiger  Kuppclsaal  mit  drei,  von  ihm  aus  nach  drei  Richtungen 
im  rechten  Winkel  von  einander  auslaufenden  Flflgelbauten,  diente  im  einen  IHügel- 
bau  zugleich  als  Komödienhaus  für  Singspiele.  In  diesem  Lusthaus  u.  A.  Gruppen 
der  Jahreszeiten,  nürnberger  Arbeiten  in  Bronze.  —  Dann  allerlei  Brunne n - 
anlagen  mit  Figurenschmuck.  —  Ferner  zu  nennen:  die  Galerie,  später: 
Lusthütte,  Kunstgemach,  gegenül)er  dem  Thor  des  Vorderschlosses  1092  aufgeführt, 
1698  verändert,  später  Beamten  wohnung.  —  Reit  haus  in  den  Garten  an  lagen,  im 
HL  Jahrhundert  als  Gärtnerwohnung  benutzt,  dann  Försterhaus,  verwahrlost, 
Scheune  und  Stall.  —  [Von  grösseren  kunstgewerblichen  Werken  werden  namentlich 
kunstvolle  Wagen  und  Schlitten  genannt.]  —  Rennbahn  etc. 

Brückner,  Lande«>k.  II,  S.  2ÜJ  f.  —  Döbiier,  in  Anzeiger  f.  Kunde  d.  dtsdi.  Vorzeit,  1870, 
8.  270.  —  Gurlitt,  Karockstil  in  Doutschl.,  S.  jj^  mit  IlinweiH  auf:  Kiirtzliche  Bct«chrcib.  d. 
Lu«torlUe8  zu  Gltlckitburg  in  Ruiuhild,  lü<J7.  -  -  Herzog  Heinriche  FiirHtliclie  Bauluat,  mit  Kupfern, 
Schmalkalden  (dann  R5nihild),  Opi>erniann.  —  Horn,  .Samniiung  z.  histor.  Handbiblioth.  r. 
Sachi^n  VIII.  —  Jacob,  in  Meining.  Oesch.  Vereinn-Schriftcn,  1.S5W3,  Heinrich,  Hzg.  v.  Römbild 
8.  \H~'2i\.  iü  ff.  51.  (Der  Namenszug  E.  S.,  nicht  E.  .1.,  t)ezieht  «ich  auf  Ernst  Ludwigs  I. 
Wittwe  KÜHabeth  Sophie;  dee  Kranz  Jornan  Wittwc  hicRS  Anna  Sophie.)  HL  08 — 101,  -  Lötz, 
KunHttopogr.  1^  S.  .VJ.H.  -  McliH8ante8,  Nachr.  v.  alt.  Bergschi.,  8.441 — 51)0.  —  Piper,  Biu-gen- 
kundc,  IHltf),  S,  70.'),  —  Schulte«,  Amt  Rumhild,  S.  »iOl»  ff.  —  Schulten,  Henneb.  —  Spangen - 
berg,  Henneberg.  Chron.  IV,  Bl.  lüÜ  (ü.  28!i).  —  Tentzel,  Itömhild.  Gedäehtnisaseulc,  1700, 
bw.  8.  3.  Ifi.  —  Tentzel,  An«l.re  Zehenden,  1701,  S.  L  IL  IS  f.  —  Voit,  8.-Mein.,  S.  22a 
—  Walch,  8.  24.  —  Wetzel,  S.  iL  LiÜ  ff.  12SL 


Rumhild.  98 


d  by  Google 


09  Römhild. 


459 


[Ehemal.  Lustgarten  der  Herzogin  Marie  Elisabeth  von  Sachsen,  südöstlich 
vom  Unterthor,  ihr  der  üeberlieferung  nach  1703  vom  Herzog  geschenkt  und  mit 
allerlei  Anlagen  und  Zierbauten  ausgeschmückt.  Einzig  von  Allem  erhalten  ist 
ein]  Pavillon,  jetzt  im  Garten  des  (iasthofes  zur  Glücksburg,  dessen  Besitzer,  Herrn 
Gust.  Schwabe  gehörig.  Kleiner,  sechseckiger  Fachwerkbau  mit  Holzdecke,  darin 
der  verschlungene  Namenszug:  M.E.v.S.  mit  Engeln  und  unter  dem  Herzogsbut 
gemalt.  —  Jacob,  Herzog  Heinrieb,  S.  22  f. 


Wohnhäuser. 

Superintendentur,  ehcmal.  Stiftsherren-Wohnhaus.  Ilofthor  spitzbogig,  mit 
verwittertem  Wappen  v.  Waldstein  (wohl  des  Alb.  v.  Waldstein,  t  1470,  s.  Stadt- 
kirclie).  —  Döbner.in  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.,  1Ö70,  8.  2Üi. 

Markts trasse  Nr.  45,  Eckhaus  zu  einer  Nebenstrasse^  Auf  der  Seite  der 
letzteren  eine  steinerne  Tafel  mit:  lOHAN  VND  VRSVLA  SCHVBHARD  EIN 
GEBORNE  KELLERIN  1614.  An  der  Hauptfront  eine  rundbogige  Ilausthür;  die 
Pfeiler  des  Bogens  mit  Muschelnischen  und  Sitzconsolen ;  Kämpfercapitelle  mit 
Eierstab ;  Bogen  mit  Fascien  und  Karniesprofil,  P'ierstab  und  Zahnschnitten.  Fenster 
rechteckig,  gekehlt  profilirt.  Zwischen  Erdgeschoss  und  Obergeschoss  ein  Karnies- 
gesims. 

Marktstrasse  Nr.  100.  Rundbogige  HausthOr,  eingefasst  von  Composit- 
Pilastern,  die  im  unteren  Theil  in  der  hier  stärkeren  Mauer  verschwinden,  oben 
verkröpftes,  im  Architrav  mit  einem  Mannskoj)f  verziertes  Gebälk  tragen.  In  den 
Zwickeln  links  die  Jahre.szahl :  ir,:2r>  über  Blättern,  rechts:  FVRCHTE  GOTT  THVE 
RECHT  VNT  SCHEW  NIEMANT.D.S.IDS.  R.ABG  (abgebrannt)  A.  1(501).  j^. 
üeber  dem  Gebälk  ein  von  einem  Obelisk  unterbrochener  Bogengiebel.  Das 
üebrige  nach  dem  Brand  von  1891  im  alten  Stil  erneut  mit  steinernem  Erdgeschoss 
und  zwei  Fachwerk-Obergeschossen. 

Viele  Häuser  der  Marktstrasse  haben  noch  in  den  jetzigen  Kellergeschossen, 
die  aber  vor  Erhöhung  der  Strasse  Erdgeschosso  waren,  aus  dem  llL  und  \!L  Jahr- 
hundert her  nun  im  Boden  steckende  Rundbogen-Thfiren,  so  Nr.  ü7j  wo  auch 
noch  Reste  von  Diamantquadern  an  den  Ecken,  N r.  87,  N r.  1  2fi. 

[Wohnhaus  mit  besonders  schönem  Rundbogen-Portal,  1H<J1  verbrannt.  — 
Photogr.  im  Be«.  dw  Herrn  Ix^hren*  Bc)iii<ack.| 

Ehemal.  Kavalierhäuser,  (Obere)  V  orsl  ad  t  s  t  ra  sse  Nr.  1  8  (>  —  1  8  H , 
um  1690  von  Herzog  Heinrich  für  seine  Kanniierjunker  (Kammerherren)  gebaut, 
später  in  Privatbesitz  gekonnnen.  Sie  sind  alle  einander  gleich,  einfach,  zeichnen 
sich  aber  immer  noch  vor  den  übrigen  Häusern  der  Stadt  durch  eine  gewisse 
Stattlichkeit  aus.  Hoch-flachbogige  (fast  rundbogige)  Durchfahrten  mit  Portalen^ 
deren  HolzHügel  hübsch  verzierten  Beschlag,  besonders  an  der  Innenseite,  zeigen. 

Eines  der  Häuser,  Nr.  188,  jetzt  Herrn  Kahn  gehörig,  heisst  das  Prinzen- 
palais. Es  dürfte  von  einem  Prinzen  um  1770— HO  bewohnt  worden  sein,  jedenfalls 
wurde  es  damals  im  Innern  ausgeschmückt.  Zwei  Räume  im  Obergeschoss,  ein 
Vorzimmer,  ein  Saal  und  ein  nach  Norden  gelegenes  Zimmer,  haben  an  Wänden 
und  Decken  ihren  Stuck  un<l  Malereien  (wenn  auch  mit  bedenklichen  Rissen)  be- 
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wahrt  und  seigmi  darin  einen  kfln8Ü»i8chen  Schwang  nnd  theOweise  eine  Feinheit 
von  einer  für  damalige  rOmhilder  Verhftltniau  ganz  ungewöhnlichen  Auffassung. 

Es  is^t  (las  Spfltroccoco,  das  von  Dresden  ausgeht,  mit  italienisch -fraii/öviscli'ni 
Formen  geniisclit.  Im  N'orsaal  sind  an  den  Wänden  auf  niedri|j;en  Hol/punnclcn 
Architekturen  freier  Ertiuduug  in  weniger  hellen  Farben,  blau  und  grau  auf 
weiss  nnmittellMur  auf  die  Wand  gemalt,  PalAste  nnd  Kirchen  im  Spltrenaissanee- 
stil,  antilce  Ruinen,  HSfen  mit  ScbiflFen  etc.,  in  gewissem  Sinne  oberflachlicli  und 
handwerklich,  aber  so  künstlerisch  und  originell,  dass  wir  in  dem  Malor  zweifellos 
ein  bedeutendes,  nidit  zur  Keife;  gekommenes  Talent  vor  uns  haben.  Es  sind 
freie  Eränduugcn  von  grosser  perspektivischer  Sicherheit,  mit  Aukliingeu  an  Bauten 
nnd  putze  in  Venedig,  Rom  und  Neapel,  dazu  einige  Staffage.  Die  Bilder 
zeigen  den  Stil  Canalettos,  verbanden  mit  Anklangen  an  Claude  Lorraui*  An  den 
Bogen  einer  der  gemalten  Ruinen  hat  wohl  der  Maler  in  einer  wunderlichen,  in 
schlechten,  meist  griechischen  (und  hebniisrlu-n Buchstaben  tjpschriebenen  und 
darum  nicht  ganz  zu  lesenden,  vielleicht  theilweisc  auch  sinuluseu  Inschrift  sich 
verewigt,  wenigstens  geht  daraus  das  Herstdlungsjjahr  hervor:  ANNO  1773  d.  23  </8x. 
(Dezember?).  An  einer  anderen  Ruine  steht  offenbar  die  Bestimmangs-Angabe: 
Jtav  Tejg  mg  Maftaolev^i  (also:  Maousoleöm,  statt  Maivtaleiov,  zeigt,  dass  der 
Maler  nicht  recht  griechisrh  konnte)  und  nocli  einige  Zrirhen.  T'cber  der  Thür 
zum  Saal  ist  mit  eiuigeu  Farben  mehr  eine  Ansicht  Kömlnlds  gemalt  (s.  Abbild. 
8.  397).  Wertv<^  als  sdir  anschauliches  Stadtbild  ans  damaliger  Zeit.  Decke  mit 
Stuekaturen:  umwundenen  ZwMgen,  SchnVriceln  und  Blumen  in  der  Umrahmung. 
Flachhogige  Fenster  und  Thflren.  Die  zum  Saal  führende  Thür  ist  auf  der  Vor- 
zimmer-Seite mit  einigen  Figuren,  Tempeln,  Urnen  und  Oliolisken.  cliaraktcristisch 
für  die  Uebergangszeit  des  Stiles,  bemalt.  Der  Saal,  in  den  die  vorher  erwähnte 
TbOr  führt,  die  auf  der  Saal-Seite  mit  zarten  Blumensträussen  bemalt  ist,  ist  zum 
Thefl  nodi  im  reinereren  Roccoco  gehalten.  Drei  Fenster  an  der  langen  Sdte  nnd 
eines  an  der  kurzen  Seite  erhellen  ihn.  An  den  Wänden  unten  haben  graugrüne 
Holzparuielp  in  Rahmen  farbige  r<an(!-r!i;ift('ii  und  Architekturen,  letztere  z.  Th.  ide^l, 
doch  auch  ein  Lustschloss  bei  Römhild,  vielleicht  die  damals  noch  bestehende 
Elisabethenlust,  mit  Aussicht  auf  die  Gleichberge,  lieber  dem  Paunel  sind  die 
Wände  durch  weisse  Stnckumrahmungen  im  Roooocostil  in  abwechselnd  schmale 
nnd  ))r(Mto  grünliche  Felder  getheilt  In  denselben  sind  hängende  Blumenkränze 
und  Guirlanden  gemalt,  in  dem  grossen  Mittelfeld  der  kurzen  Seite  gegenüber  dem 
Fenster  ein  Bild  im  Stile  des  Watteau :  ein  Paar,  Menuett  tanzend,  mit  einem 
Flötenspieler  uud  einem  Mandolinspieler  zur  Seite,  während  im  Hintergrund  ein 
anderes  Paar  sichtbar  ist  An  zwei  Ecken  ist  der  Saal  abgeschrftgt,  unten  darch 
ein  Wandschränkchen,  oben  durch  eine  charakteristische  Roccoco>Decoration  mit 
gerippten  Vertiefungen.  Eis/ipftiibildungen,  Blättern  und  Blumen,  vor  welcher 
ConsoltMi  Ifür  einstige  l'orzfll;uiti;_'uren|  vortreten.  An  der  Decke  in  der  Mitte  eine 
Rosette  mit  Netzwerk  uud  naturalistischen  Stedipalmzweigen.  Als  Eck-Umrahmungen 
Ornamente  mit  gemalten  Blumen  und  Flachreliefs  in  weissem  Stuck,  welche  in 
Roccoco-Mu Stern  bemalte  Burgen,  Ruinen  und  Tempel  mit  einigen  Personen  dar- 
stellen. Leider  zeigt  die  Deooration  der  Wände  und  Decken  bedrohliche  Risse, 
und  sind  die  Räume  leer  von  allen  Mrtlielii.  Cardinen  etc.,  und  doch  wirken  sie 
noch  immer  behaglich,  reizvoll  und  traulich.    Dazu  tragen  wohl  auch  die  günstigeu. 
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im  Ganzen  kleinen  Raumverhältniäse  bei.  Das  Vorzimmer  ist  4,7  m  lang  und 
M  m  breit,  der  Sud  5,5  m  hng  und  6  m  breit  bei  2^5  n  Hdhe  bis  s«r  Dedkwi- 
Vonte.  —  In  einem  anderra  Zimmer  (jenseits  eines  Ganges)  sind  die  Winde  ein- 
facher durch  rechteckige  Rahmen  in  Felder  gcthcilt  und  mit  zarten  Blnmengehängen 
bemalt,  üobor  der  Thflr  in  Palin/woig-  und  Schnörkel-Uinrahmunp  dor  Nanienszug 
des  Jiewohuers  oder  der  Bewohuerin,  welche  die  lläume  1873  decoriren  liess; 
verschlungenes :  MHWHM,  Rundbogige  Ofennische  in  gefälliger  Stuckomrahmung. 
An  der  Dedce  Hittelstflck  mit  ScluOrkeln  und  Bosen  von  eleganten  Schwangt  in 
der  Umrahmung  an  Ecken  und  Mitten  Schnörkeloartouchen  und  Rosen;  die  Omap 
mente  weiss,  die  Blumen  fiirbig.  —  Jacob,  Hcnog  Hanrich. 

8chie88hau8,  vom  Herzog  Heinrich  der  von  ihm  1702  aufs  Nene  ge- 
stifteten SchOtsmigesellschaft  flberlassen.  In  demselben  sind  als  origineller  Schmuck 

der  Wände  und  theihvoise  der  Decke  zahlreiche  Scheiben  aufgehSngt,  welche 
vom  18.  Jahrhundert  Iii-  auf  unsere  Zeiten  reichen.  Sie  sind  nur  von  T^iebhabem 
gemalt,  und  ohne  höheren  Kunstwerth,  aber  höchst  intercssani  wcuoii  der  Voll- 
ständigkeit der  Sammlung,  wegen  des  Inhaltes  ihrer  Darstellungen  und  wegen  der 
DarsteUnngswdse  selbst  Zeitgeist  and  jeweiliger  Kunstgesehmaek  spiegelt  sich 
hier  im  Sinne  der  bürgerlichen  Auffassung  ab.  Die  Bilder  sind  vielfiK  h  satirisch 
auf  bestimmte  \>rli;iltnisse  gehend,  auch  allgemein  humoristisch,  numche  etwas 
zweideutig.  ütMinTkenswerth  ist  auch  aut  Hilderii  neuerer  Zeit  die  Neigung  zu 
Allegorien,  crklarhch  die  Freude  an  der  Jägerei,  uberhauiit  au  Naturbetrachtuugen. 
Vom  Ende  des  18.  Jahrhnnderts  bis  etwa  1820  machen  sieh  die  grossen  geschicht- 
lichen Ereignisse  stark  geltend  (Jacobiner;  Kosaken),  dann  das  Ritterliche  (S.  Georg, 
Teil),  das  Romanti.^che  (Liebe  im  Kloster),  das  Volksliedmässige  und  Kleinbürger- 
liche. Ebenso  hissen  sich  auch  in  der  ( »rnnnunitik  und  dem  Beiwerk  die  Zeit  der 
flatternden  Liänder,  der  naturalistischen  Ülumen,  dann  der  stilisirteu  Eiufassuugcn 
(lUanderX  die  Herrschaft  der  gothischen  Halle,  des  Banemhanses  und  des  bloss 
landschaftlichen  Hintergrundes  verfolgen. 
Im  Besitz  der  Schützengesellschaft: 

Schild  (Kleinod).  Auf  d<!m  S<-hihle  steht:  Gidt  mit  uns^  thue  recht,  scheu 
niemand,  sowie  Her/.oo  Heinrichs  Waidspruch :  TKKIJ  HERR  TREU  KNECHT, 
Bömkild. Ii. Ü.Z.ii.  (Herzog  Heinrich  zu  Sachseu)  17o;i  Aulhor,  au  den  einzelnen 
Band-Nachahmungen,  welche  zum  Theil  den  Schild  bilden.  Sie  sind  durch  Blatt- 
raoken  uiul  VogelHügel  verbunden  und  umschliessen  ein  Herz  mit  der  Krone, 
darauf  zwei  Hände  mit  einem  Schwert,  darüber  noch  <las  riottesdreieck.  In  Silber 
gegossen,  neuerdiriirs  vergoldet.  Als  Anhänger  eine  Üiicbse.  Schild,  dem 
vurigeu  gleichzeitig,  liai  al»er  noch  die  gulhische  Schildlurnj  mit  linker,  eingebogener 
Seite,  sowie  in  derber  Strick-Umrahmung  eine  Platte,  welche  mit  Ifaasswerken  in 
gothiscbem  Stil  nach  alten  Mustern  gravirt  ist.  Darauf  ist.  ebenfalls  nach  mittel- 
alterlichem Vorldld.  das  Hochrelief  eines  Laurentiustigürchens  mit  Rost  und  Buch 
in  den  Händen  aufg(degt.  Zu  Eüs>en  d«^s  Heiligen  ein  Schildchen  mit  dem  nim- 
hilder  Wapjjeu.  Anhänger:  eine  Büchse.  Silber,  neu  vergoldet.  Kelchglas 
mit  Deckel,  gross.  EingeschliiTen  die  gleichen  Inschriften  wie  am  erstgenannten 
Schild  und  Hände  mit  Schwert  Ober  der  Krone  in  einer  Cartouche,  von  Bflndem 
amgeben,  daza  Palmzweige.  —  Jaeob,  Heraog  Hdnrich,  S.  fm. 
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Im  Besiu  <los  Ilenii  Lehrers  BonSftck: 

Funde  vor^'esrliiditlii  iici  Zeit  aus  Stein  imd  Bronze  (üeftnadeln).  —  M&hl* 
stein  11.       von  der  Steiiisburg. 

Kästchen,  um  1680,  von  schräger  Form  der  Seiten  wände,  mit  Ornamenten 
und  einem  Engelskopf.  —  Kftstchen,  sogen.  rSmhilder  (s.  Ortsgesch.)«  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  mit  SAnlchen,  Blendbogen  etc.;  schwarzes  Hob  mit  Alabaster. 

Ofenkacheln,  aas  dem  18.  Jahrhundert 

KrQge,  aus  Thon  und  Steingut,  so  ein  japanischer,  seltener,  mit  türkisblauer 
Färl)unjsj.  -   0 1  a s «je f as se .  geschliffene,  u.  A.  aus  der  Zeit  Herzog  Heinrichs, 

so  eine  Flasclic  mit  ilfssen  Naiiieiis/iiiir  und  Herzofxshut. 

(Zahlreiche  interessante  naturwissenschaftliche  Gegenstände.) 
Im  Besitz  des  Herrn  Fabrikbesitzers  Geor^Ii : 

Trinkglas  in  fnssloser  Becherforin.  Darauf  geiualf  das  unter}ie|iangene 
Schloss  zn  Mertzelbach  (dadurch  ist  das  Glas  ortsgeschichtlich  werthvoll)  mit  ein- 
gestelltem Jagen  und  den  Versen:  Der  Mert$eIbaeKer  berg  die  Edle  Erdt  —  Ist 
büUeh  alter  Ehren  werth  —  wOn  darinen  Viel  mu  Treffen  an  —  alfs  eimfuM  Jemdlfs 

glauhen  hin.      Jagen  u.  viel  fangen  —  darnach  ßeht  mein  Verlangen  —  Frieek 

wieder  frisch  —  ihiss  ist  gut  Jegerisch  auff  drr  Jegermein  (Jägergemeinde)  yW 
difs  glnj's  aufsgetrunken  iiiin.    vivat  der  die  Jägcrey  licht.    Anno  17()i. 

Im  Garten  des  Herrn  Georgii  sind  r.ru(  listücke  u.  dergl.  verschiedener  Art 
zur  Decoration  verwendet  Darunter:  W  apiicntafel  (getiOgelte  Hand,  darunter 
offene  Hand  mit  Kugel,  Ähnlich,  doch  nicht  ganz  gleich  dem  Wappen  Rofmanns 

von  l'V»><  an  dem  jetzt  Herrn  Graf  ueli<irigen  Hause  in  Haina,  s.  d.),  von:  16tL 
—  Süulcnstück  [vom  soiren.  FreihHUS].  umgekehrt  aufgestellt:  ionisches 
Capitell  und  daran  ein  Siütk  des  fschaftes  nnt  Zeichen:  LM'onsolen,  ein 

Säulen  schaft  und  2  Hruclistücke  von  dem  Giebelfeld     einer  Thüre. 

Im  Besitz  des  Fräulein  Stangenberi^ : 

Kästchen  aus  dem  Anfang  des  1*^.  Jalirhunderts.  mit  Thürchen  und  Schieb- 
fächeru.  Ebenholz  und  Elfenbein,  letzercs  mit  geschwärzten  Gravirungen  in  hübschen 
Mustern  von  sauberer  Ausführung.  An  den  Thflr>Innenseiten  FVauen-OberkOrper 
mit  Flögeln  statt  Arme  und  Thierköpfe,  die  aus  Ranken  wachsen,  noch  gans  im 
Sp&trenaissanoestil  gravirt 

Stadt  befestigung  [Die  Mauer  begann  am  Schlo.ss.  An  dessen  vorderer 
SOdwest-Ecke  stand  ein  Thurm  ^benutzt  von  Herzog  Heinrich  für  den  Gang  vom 
Schloss  zur  Kirche,  s.  Schloss),  vielleicht  ein  blosser  Mau^hurm,  vielleicht  auch 
zum  Oberthor  gehörig,  das  hier  am  Anfimg  dw  von  Nordosten  nach  SOdosten 

die  Stadt  durchziehenden  Hauptstrasse  lag.  Der  Thurm  ist  1S40  abgebrochen.] 
Am  südwestlichen  Ende  der  Ilauptstras-;»'  lic/w.  MarktstniSM',  seitwärts  von  ihr 
ist  ein  zum  Unterthor  geliüriger  Thurm  mittelalterlicher  Anlage  erhalten,  der 
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später  verändert,  dann  verwahrlost  ward  und  zum  Theil  für  Wohnungen  dient.  Er 
ist  von  qnadratisdiein  Grandriss,  gross,  fest,  gut  gefügt.  Neuer  Flaehbogen-Ein- 
gang.  Gedms  in  ziemliche  HAh^  an  der  Oataeite  oben  erst  ein  späteres,  grösseres 
Fenster,  dann  mittelalterliche  Lichtspalten.  Darauf  ein  Oesinis  an  drei  Seiten 
herumgeführt,  und  firösserc,  rechteckiyo  Fenster.  Teber  einem  folgenden,  rinsts- 
herum  gebenden  Gesims  wird  der  Thurm  durch  Altdachuug,  mit  halben  Giebeln  an 
zwei  gegrattbwfiegeaden  Seitai  Termittelt,  adtteckig,  hat  In  diesem  Theil  nochmals 
reehteekige  FenstM-,  darflber  eine  beechieferte  Sehweifkuppel,  Arcaden^Aufsatz  und 
Kuppel.  —  Ein  anschliessendes  Stück  der  Stadtmauer  ist  erhalten,  wie  überhaupt 
mehrere  Stücke  derselben  an  verschiedc^nen  Stellen.  [Die  Mauer  lief  zu  IxMflcn  Seiten 
der  Haupt-  und  Marktstrasse  in  ungefähr  gleicher  Richtung  von  Nordosten  nach 
Sfidwesten,  am  oberen  Ende  annähernd  rechteckig,  am  unteren  Ende  annähernd 
halbkreisfSrmig.  Sie  hatte  noch  swd  PfiSrtchen.  Brflckner  scfaliesst  aufdnen 
einst  grösseren  T^mfang  der  Stadt  aus  dem  Umstand,  dass  ausserhalb  Flurstellen: 

.Tudenthor  und  Pfirsichthor  vorkämen.]  —  Bräckner,  &  201.  —  Jacob,  Her»« 

Heiuricb,  S.  21. 

Hospital,  1  km  nordostlich  von  Römhild.  jetzt  zu  diesem  gehöriK.  soll  die 
ursprüngliche  Stelle  des  Dorfes  Rootmulti  sein,  welche  bei  VerleuuiiLj  von  Rr»inliil(l 
an  seine  jetzige  Stelle  uuii  zum  A  It  r  Ö  m  h  j  I  d  ,  Altoiirömliilii,  wurde.  Hier  war  die 
Petorskirch  e,  die  älteste  Kirche  der  Gemeinde  Rümhild.  Sie  ist  zuerst 
1401  erwähnt,  ist  wohl  die  Kirche,  deren  Dekan  1B47  erwKhnt,  deren  Katharlnen- 
altar  1378  vom  Grafen  von  Henneberg  beschenkt  wurde.  Nach  Grflndnng  des 
römhilder  ("oIle^Matstifte^  wurde  <v'  \n\\  einem  Vikar  desselben,  später  nur  an  den 
hohen  Festtagen  von  dfui  rrmihiMer  Studtpliurer  h<'sor<,'t,  dann  ginj;  sie  l'.iii/.  ein.  Ks 
war  wohl  dies  die  steinern«  Kirche,  welolie  in  einem  Bau  des  1-1.  Jaluluinderts  in 
Besten  (Ornamenten)  noch  vom  Banrath  Döbner  gesehen,  dann  um  1880  ganz 
abgebrochen  ward  (die  Steine  zu  Strassenbauten  etc.  verwendet).  Eine  Vikarie, 
also  ein  Altar,  wurde  von  der  Hrudorschaft  des  Leibes  Christi  erhalten  und  be- 
dient (wenn  hier  nirlit  \erweelislung  mit  der  Vikarie  der  rüniliilder  Stadtkirehe 
vorliegt,  die  von  der  in  Altenrömhild  ansässigen  Hruder.schaft  des  Leibes  Christi 
besorgt  wurde).  Wohl  neben  dieser  Kirche  entstand  im  Mittelalter  durcii  StUhmg 
der  henneberger  Grafen  und  Privater  da.s  Liborius-Hospital,  welches  seit 
14.%  Rfter  erwähnt  war  und  dessen  Kapelle  ein  höchst  einfacher  Rau  mit  einer 
kleinen  Glocke  auf  dem  Darb  war.  Das  Hosiiital.  zur  Armen-  und  \'ersorgungs- 
anstalt  geworden,  l(>i3  vom  \'orsteher  verla-ssen,  wurde  dann  von  der  Laudesherr- 
schaft flbernomm«!,  das  Sjiitalgut  1646  als  Landgut  mit  Bedingung  zur  Erhaltung 
der  Pfrttndner  verpachtet.  Die  Kapelle  ward  Heumagazin  und  ging  dann  unter. 
Die  kirchlichen  Geräthe  etc.  kanien  zum  Theil  in  Nachbarkirchen.  Sj);lter  hörte 
das  gemeinsame  Wohnen  der  Rfründner  hier  auf.  Sie  konnten,  vom  Sjutalgeld 
unterstützt,  beliebigen  Autentlialt  nehmen.  Gegen  1830  war  das  Wohngebäude 
Fdniterwohnung,  1849  wurde  der  Besitz  städtisch.  Nichts  Aelteree  ist  erhalten. 
Der  Name  hat  sieh  in  der  HospitalmOhle  erhalten.  —  Brückner,  8.  200,  eonst  ho  zu- 

vcrl:is«iu  mul  klar,  iSs-it  LIpf  Iloripital  zugleich  dfni  LiboriiiM  {leweibt  und  dir  Kirchf  dcssell>eii 
die  l'eterskirclic  i^om  uml  nctiiit  die  Iluspitalflstiftung  selbst  eine  Vikarie  der  l!rudcr.-H;iiaft  de« 
Ldbes  C9tri8ti,  wa.s  .sich  mit  den  kirchlichen  (irundsitzen  des  Mittelalten  nicht  vereinigt.  —  05bner* 
in  Anzeiger  f.  Kunde  d.  dlecb.  Voraeit,  1870,  &  161  ff.  —  Jacob,  Heonebeig.  Alterthnma-Verdne 
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X«w  Beitriige  VI,  1889.  dM  HiMpitd  BL  liboitt  n  AlMmUld,  urfSbriidfa.  —  SebitUe«,  BAn- 
blM,  &  61L  -  Waleb,  &  200. 

[MSTZSibach,  Lustschloss  am  uordwestlicheu  Fuss  des  grossen  Gleich- 
berges, l'/i  kni  nordöstlich  von  Römbild,  wo  jetzt  eine  lang-rechteckige  Wiesen- 
fliche,  dftg  sogen,  kldne  Hanfland,  liegt.  Es  wurde  1695  vom  Hersog  Heinrieh 

als  ein  damals  im  Walde  liegender  Punkt  zum  I^nd- Aufenthalt  gewählt,  zunächst 
der  Mittelsaal  aus  dem  FlisabotlHmlusthaiis  (itii  röinhilder  Scliloss^artcn  i  hervorsotzt. 
dann  aber  seit  1G96  eine  prächtige  Anlage  hergestellt.  Das  Ilauittgt'bau  lc  war 
ein  achteckiger  Saal  mit  KreuzflQgeln  nach  vier  Seiten,  deren  längerer  Eiugaugs- 
flflgel  durch  ein  in  einer  Bogennisehe  angebrachtes  Portal  geSffiiet  war  und  lag  in 
einem  rechteckigen,  geschlossenen  Hof.  Auf  diesem  standen  ausser  Decorations- 
Stücken  (Pyramiden)  nocli  tlebäude  für  Dienerschaft,  Wirthschaft  und  Wache. 
1697  ward  noch  vor  den  dem  Eingang  entgcgonixosptzten  Kreuztiügel  das  Con- 
cordienhaus  gesetzt,  das  einen  viereckigen  Tliurm  mit  Kuppel  trug.  In  diesem 
Gebäude  stand  ein  Springbrunnen,  der  durch  Hauptform  und  Allegorien  den 
Elefantenorden  verherrlichte.  Später  folgten  noch  Nebengebäude,  zahlreiche  Hrunnen 
und  andere  DecorationsstOcke.  1(507  wurde  vor  die  Zufahrt.^-Allce  ein  Thor  in 
Form  eines  römischen,  dreithoritren  Ti  iuiiiiililK»ßens  Lrosctzt.  Manches  n)ag  an  die 
gleichzeitigen,  noch  erhaltenen,  viel  dauerliaftereu  bauten  des  altenburger  Schlosses 
erinnert  haben.  Das  ScblOsschen  war  baulidi  offenbar  wenig  gediegen,  aber  mit 
flberladener  Pracht,  mit  Sculpturen,  Gemälden  und  kunstgewerblichen  Erzeugnissen 
ausgestattet.  Den  kflnstleriseben  Scliiiiuck  li<'ferte  Hofbildlmuer  Lux.  (ilänzende 
Feste,  die  der  Herzog  gab,  ijoteii  (ielcgeniieit  noch  zu  vorübergclieiHieii  Hauten 
und  Dccoratiousstücken  in  den  Anlagen.  Später  verlor  der  Herzog  die  Lust  an 
dem  flppigen  Aufrathalt  und  liess  schliesslidi  1708,  zwei  Jahre  vor  seinem  Tode, 
das  Schloss  abbrechen,  um  auf  den  Rath  eines  Dieners,  wie  es  beisst,  die  Sterne 
zum  Bau  der  (Jotte.'^arkerkirche  verwetiden  zu  lassen.  Urückner,  2f»:'  lmi.  - 
Jacob,  Herzog  Uetiirich,  &  44  47.  52  f.  —  Tenlzel,  lutu-eoseuie,  iS.  5.  —  Herzog  Hciuhcbs 
FQntUdM  Banlurt.] 

[Neue  Warte,  westnord westlich  von  Römhild,  auf  dem  Wege  nadi  StUzdorf 

gewesen.  -  Hohe  Warte,  am  Fusse  des  grossen  nieich])erues  gewesen.  — 
Kap 6 Ii 6  heisst  eine  Stelle  zwischen  der  Hohen  Warte  und  der  Hartenl)urg.  — 
Alt0nburg,  auch  mUzer  Altenburg,  hinter  der  Kapelle,  an  der  Schönleite  des 
grossen  Gleiehberges,  Viereck,  von  Wftllen  und  Oriben  umgeben  und  durchquert.  — 
Elchetberg,  nordwestlidi  vom  kleinen  Gleichberg ;  Wallgraben  -  Reste.  — 
Hühnsrberg,  am  wostlirlien  .\bhaiip  zwischen  den  (ileichbergen,  mit  Wallgraben 

und  Erdwohnungeu  (V).  —  Brückner,  ^.200.-  Jacob.  Die Oleicbbeise  bdBömliUd  a.ibn 
vorgeschicihtL  Bedeataqg,  1878,  8.  28  f.,  nennt  noth  mdinre  Warten,  von  den«  nUSi  ab  dar 
Nam«  geblieben.] 

HartenbBrg,  P/,  km  ö.stlicli  von  Köiuluhl,  Vorhügel  des  grossen  Gleich- 
berges, Hartinberg.  | Heidnische  ümwallung,  mit  starkem  Ringwall,  Wallgraben 
und  schwachem  Aussenwall,  am  oberen  Drittel  der  Höhe.  —  Hartenburg  (Hatten- 
burgV),  vielleicbt  dem  rheinischen  Pfalzi^'rafen  Hermann  von  Stallleck  1150  von 
Poppo  X.  auf  Irmelshausen  abgekauft,  al«  Burg  der  Grafen  von  Henneberg  1179 
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erwähnt.  Hennebergische  Burgmilnner  wohtitcn  dort  und  nannten  sich  öfter,  so 
1326,  nach  ihr.  1274  wurde  die  Hartenburg  der  Sitz  der  nach  ihr  benannten  Linie 
der  Henneberger,  auch  Hittdpnnkt  des  ihnen  sustehenden  Hofgeriditee.  Dieser 
blieb  sie  \m  dem  Beehi-ITebergang  an  die  Linie  Henieberg-Aechaeli  (1871).  Graf 
Friedrich  I,  erbaute  hier  1417  eine  vom  Bischof  von  Wflrzburg  mit  Ablass  begabte 
Kapelle.  (Stein  derselben  mit  der  Bau-Inschrift  1682  in  die  Kirche  des  römhildor 
Schlosses  gekumuieu,  s.  dort)  Allein  trot;s  eines  guten  Ziehbrunnens  genügten  die 
Wasserrerliiltnieee  nicht,  und  es  schien  auch  vohl  den  Grafen  gerathener,  ans  der 
Kihe  der  von  grosseren  Bergen  flberragten  Stelle  die  aufblühende  Stadt  ROmhfld 
zum  Wohnsitz  zu  nehmen.  1465  wurde  die  Burg  aufgegeben.  Ihre  Lage  ist  noch 
in  der  Bodengestaltung  zu  erkennen.  Von  den  Baulichkeiten  hier  wurde  nur  eine 
erhalten,  welche  nun  als  Forsthaus  diente.  Auch  dies  verfiel  dann,  bis  UM)  die 
Steine  zum  Bau  der  römhilder  Schlossbauten  Herzog  Heinrichs,  besonders  der 
Schlossldrche»  verwendet  wurden.  1701  wurde  an  der  Stelle  vom  Herzog  ein  acht- 
eckiges, zweigeschossiges  Lusthaus  vom  Baumeister  Christian  Richter  aus  Holz 
mit  einem  AlI^;si(•htsthurm  darauf  gebaut  und  mit  enil)ieniafis(!ien  Statuen  und 
CJemälden  ausgestattet  Nach  Heinrichs  Tode  wurde  dasselbe  auf  Abbruch  ver- 
kauft Von  dem  Material  ward  ein  Bürgerhaus  in  der  oberen  Nordstudt  Römhilds 
hergestellt,  das  aber  auch  schon  vor  Iftngerer  Zeit  abgebrochen  ist.  —  Appon,  in 

OottKt  halck,  Ritterburgen  ii.  BerpKhk3««er  VI,  182.^  P.  137  ff.  —  Brückuer,  S.  210  f.  -  Jacob, 
Heraog  Ueinhcii,  8.  54.  —  Herzog  Heioricha  FäiBtUche  Bauluat.  —  Melissantes,  Dan  erneuerte 
Alterthnm  od.  Besehrefb.  einiger  Berg»d)I0flMr,  1718,  8.  440—516,  iet  Abdrnek  m  TentseL  — 
SehaUes,  Amt  Kömhild,  S.  617  f.  —  Tcntzel,  Andere  Ilennplwreische  Zfhenrlcn,  170!,  ScM. 
JSsrteDberg,  n.  A.  mit  Beschreibung  der  Denkmünze,  die  1701  auf  den  Bau  geprägt,  aucli  in  den 
Thomknopf  golcgt  wnrd«.  {Ein  gatca  Exemplar  dieaer  DeokniftaM  in  PHratbeBtls  in  Nfirabvg.)  — 
Voit,  &  m  —  WcUel,  8.  t2t 
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Die  Steins  bürg  auf  dem  Kleinen  Gleichborge 

bei  Kömhüd. 
Von  Dr.  A.  GötM. 

Der  Sstlich  yos  BOmbUd  gelegene  Kleine  Oleidilierg,  ein  stdkur  Buaitkegel 
von  636  m  HOhe,  trägt  ein  System  TorgeBchiehtlieher  Befestigungswerke^  weldies 

die  Steinsburg  —  so  lautet  die  volksthOniliche  Bezeichnung,  807  als  „Steinberg*^ 
erwähnt  als  oine  der  lHMleii1<'i!(lstoii  dcrartiiroii  Anla^rcn  T)<nitsrlilands  erscheinen 
lässt.  Die  aus  rohen  Basnltblöckeu  uhue  Mörtel  oder  äliuliches  liiudeniittel  er- 
richteten Befestigungsanlagen  sind  dureh  Stdnbradisarbeiten  in  der  zweiten 
HSlfte  des*  19.  Jahrhunderte  zum  grossen  TheQ  zerstört  worden,  indessen  liest  sieh 
der  Verlauf  der  Wälle  und  Mauern  im  Wesentlichwi  noch  erkennen  (s.  Abbild.  1). 
Sie  umgürten  den  Berg  im  Grossen  und  Ganzen  concentrisch.  Der  äusscrste  Rins- 
wall  umschliesst  ein  Oval  von  über  1  km  Länge  und  soü  in  Ureite;  es  ist  ein  ein- 
facher Steinwall  von  verschiedener,  aber  meist  nur  mässiger  Breite  und  Höhe. 
Der  nächste  Wall,  ein  mficbtigeg  Bauwerk,  lehnt  sich  bis  zu  einer  HOhe  von 
20  30  m  an  den  Berghang  an.  In  seinem  sfldlicfaen  Theil  ist  er  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit zerstört,  nach  Norden  ist  er  stellenweise  noch  uiilicriihrt.  An  seinem  süd- 
lichen Theile  springt  in  weiti  in  Bogen  ein  Wall  vor,  weUher  wohl  den  Zweck  hatte, 
eine  dort  befindliche  Quelle  besonders  zu  schützen.  Gegen  Norden  sind  die  Ueber- 
reste  eines  Walles  mit  frei  endigendm  Kdpfen  TorgelagerL  Auf  der  Ost-  und 
West-Seite  des  Herges  zweigt  sich  je  ein  Strang  nach  den  höher  liegenden  W^erkcn 
ab.  Weiter  tiarh  ohcii  fol;:!  die  driitr  /nm-.  Sji-  ci -clirint  in  der  südlichen  Hälfte 
jetzt  als  eine  ;;(  \\  altige,  Steil  ansteij;eude  Sleiiihalde,  welche  durch  mehrere  kleine 
Waldinseln  unterbrochen  ist.  Hier  ist  die  Zerstörung  am  grüudlichsteu ;  vielleicht 
lagen  ursprünglich  mehrere  Wallreihen  Aber  einander.  Nach  Norden  springt  ein 
bastionsartiger  Bau  vor.  Das  oberste  lange  und  schtnate  Plateau  ist  von  einem 
letzten,  innersten  Wall  umzogen,  von  dem  auf  der  Nord-  und  West-Seite  je  ein 
Arm  vorspringt. 

Die  genannten  Aulagen,  welche  jetzt  als  eintadie  öleiuwällu  oder  abschüssige 
Haldenerscheinen,  sind  in  ihrer  Constrnction  verschieden  und  haben  zum  Theo 
früher  <dne  andere  Form  gehabt  Die  Detail-Untersuchung,  welche  vor  einigen 
Jahren  vom  llennel>cr<:er  alterthuiusforsihcndeii  W  rein  vi  raiilasst  wurde,  ist  noch 
nicht  so  weit  vorf/c-clirittcn,  dass  für  jeden  einzelnen  Tlu  il  die  BeschatTcnheil  fest- 
gestellt wäre.  An  einigen  Stellen  ist  es  jedoch  schon  geschehen.  So  ist  an  einem 
Punkte  des  untersten  Ringwalles  beobachtet  worden,  dass  er  in  mehreren  hinter 
einander  liegenden  Abschnitten  gebaut  ist  (s.  Abbild.  2),  deren  obere  Ränder  auf 
<ler  Oberfläche  des  Walles  sich  streckenweise  verfolgen  lassen;  man  muss  an- 
neliiiicn,  dass  hier  der  Wall  seine  ursiirünjiliche  Oberfläche  lielialten  hat.  Eine 
iUinlichc  Constructionswuise  ist  auf  der  erwähnten  nach  Norden  vorspringenden 
Bastion  vorhanden;  hier  konnte  idi  vier  soleher  Binnenfa(adai  feststellen  und  die 
beiden  obersten  bis  auf  den  gewachsenen  hodw.  verfolgen.  Es  ist  anzunehmen, 
dass  auch  die  unteren,  noch  nidit  untersuchten  Theile  dieser  Ba.stion  ebenso  con- 
struirt  sind.   Die  charakteristischen  Linien,  welche  die  obere  Kante  solcher  Binnen- 


Digitized  by  Google 


107  Ilömhüd. 


RöMHiiiD,  Kleiner  Gleichberg. 


467 


ftcaden  darstellen,  bemerkt  man  ferner  auf  der  Haide  vor  dem  Ostraude  des 
oberBten  Bingwalles.  Andas  liegt  die  Sadie  im  nitedlidieii  fbdle  des  zwdten 
Hauptwallea.  Hier  worden  zwei  Facaden  freigel^,  von  denen  die  eine  nach 


Abbild.  1.  Gmndiw  der  8t«lrabai|;  auf  dm  Kleinea  tilHdibcffg  bei  Rfimbnd. 
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unten  (anssen),  die  andere  nach  oben  (innen)  gerichtet  ist ;  ihr  Abstand  von  einander 
lieträgt  -4  ni.   Der  untere  Theil  des  Kernes  besteht  aus  sorgfältig  gelegten  und 

verzwickten   Steinblöcken ,  während 
darüber  loses  Geröll  lagert  (s.  Ab- 
bild. 3).   Es  ist  oflfenbar  der  lieber- 
rest  einer  zusammengestürzten  Mauer, 
deren  Aussenwand,  nach  der  Menge 
des  Schuttes  zu  urtheilen,  eine  Höhe 
von  etwa  4  m  hatte  (s.  Abbild.  4). 
Eine  solche  Höhe  bedingt  aber  bei 
einer  derartigen  Bauweise  besondere 
Vorrichtungen    zur   Erziolung  ge- 
nügen<ler  Standfestigkeit,  jnan  darf  also  eingebaute  Holzconstructionen  annehmen, 
wie  sie  bei  anderen  keltisciicn  Hauton  bekannt  sind  (vgl.  Caesar,  B.  O.  VII,  o.  23; 
Noe,  Principe«  de  la  fortification  antique  depuis  1«  teinpe  pr<Uii«torique8  juRqu'aux  croic^adee,  I.  Bd.). 

Es  ist  zwar  noch  nicht  gelungen,  in  den  Steinniassen  des  Kleinen  Gleichberges 


Abbild.  2.  Schematiwjher  Quornchnitt  durch  den 
uutersteu  Kiugwall. 


Abbild.  3.   Re»t  der  AuMcnwand  der  mittleren  Mauer 
der  Bteineburg. 


Lücken  vergangener  Holzcon.'^tructionen  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  sie  sind  jedoch 
erst  kürzlich  auf  dem  Ringwall  des  beaacbbarten  Grossen  Gleichberges  (s.  unten) 
entdeckt  worden. 

Ausser  den  Befestigungs werken  sind  Ueberreste  von  Wohnungen  und  Gräbern 
an  verschiedenen  Stellen  der  Steinsburg  vorhanden.  Von  den  Wohnungen  haben 
sich  Trockenmauern  aus  rohen  Basaltsteinen  bis  zu  '/4  m  Höhe  erhalten.    Sie  ura- 
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AUbild.  4.    S<  Iii  inati.scher  Quemcbnitt  dmcil  die 
mittle  Mauer  der  Steusbuig. 


scbliossen  einfitehe  ninde  und  viereckige  Rtame  von  mehreren  Metern  Doreh- 
raesser.  Ueber  die  ßeschafienheit  der  oberen  Theile  dee  Oberbaues  giebt  der  Befund 
keine  Auskunft.  Im  Innorn  einfache 
Steinb&nke,  in  der  Mitte  Spuren  des 
Herdfeuers. 

Die  Gräber  bestellen  aus  ISng^ 
liehen,  niedrigen  SteinhOgeln,  welche  in 
der  Regel  zwei  mit  Steiiiitlatteii  sorg- 
fältig ausgesetzte  Kiiuiiie  enthalten.  Der 
eine  Raum  ist  länglich  und  diente  ver- 
mnthlioh  znr  Aafiiahme  der  Leiche, 
während  der  mit  fHaner  Steinplatte  zu- 
gedeckte kleinere  runde  Raum  vielleicht 
ein  Behälter   für  T()(ltens])en(len  Mar 

(s.  Abbild,  ö).  Skcleltheile  wurden  bisher  in  solchen  Gräbern  noch  nicht  beobachtet, 
ihr  Vwsdiwinden  ist  aber  bei  der  Beschaffenheit  der  Gräber  kicht  erkUrHeh. 
Eine  merkwfirdige  grosse  (irahanlage  f&r  zwei  Personen  befindet  sidi  anf  dem 

oberen  Plateau  in  dov  Nälie  des  höchsten 
(iil>fel.s:  ein  Stoinliau  in  Form  eines 
schiefen  Vierecks  von  5,70  ui  .  5,60  ni  . 
5,10  m  .  4,60  m  Seitenlange  mit  einem 
halbrunden  Anban;  das  Viereck  enthält 
zwei  Grabkammern  und  der  Anbau  dem- 
entsprechend auch  zwei  runde  (iruben 
(s.  Abbild.  6).  Die  auftuilige  ünregel- 
mflssii^eit  des  Vteredcs  ist  charakte- 
ristisch für  keltische  Bauweise.  Ferner 
kommen  trichterförmige  rirnlien  von 
einigen  Metern  Durchmesser  und  Tiefe 
vor,  deren  Zweck  uubckanui  ist. 

Die  auf  der  Steinsburg  aufge- 
fundenen Kleinger&the,  Schmuck- 
sachen, Waffen,  Werkzeuge,  landwirth- 
schaftlichen  und  HausgeräUie  gehören 

zum  überwiegenden  Theile  dem  Ende  der  Ilallstattzeit,  der  Früh-  und  Mittel- 
La  Tftne-Zeit,  also  etwa  dem  5.  bis  1.  Jahrhundert  vor  Chr.  an  (s.  Abbild.  7 — 11). 
Eine  reichhaltige,  durch  den  verdienten  Gleidibergforscher  Jacob  zusammen- 
gebrachte Collection  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Henneberger  alterthums- 
forschenden  Vereins  in  Meiningen.  Auch  die  frflhere  Bonsacksche  Sammlung 
in  Kömhild  und  das  Köuigl.  Museum  für  Völkerkunde  zu  Berlin  enthalten  gute 
Serien.  Aus  anderen  Perioden  siiid  einige  Fundstfidte  vidleicht  der  jüngeren  Stein- 
zeit zuzuweisen,  einige  gehören  der  Bronzezdt  und  den  Epochen  seit  Beginn  unserer 
Zdtrcchnung  bis  in  das  Mittelalter  und  die  Neuzeit  an. 


Abbild,  h.  Qiiencbnitt  und  Onuidrin 
«nee  Grabes. 


Zur  Geschichte  der  Steinsi)urL'. 


Der  Herg  war  vielleicht  schon  zur  Stein- 


zeit, jedenfalls  zur  Bronzezeit  allerdings  nur  schwach  besiedelt.  Um  die  Mitte  des 
1.  Jahrtausends  vor  Chr.  gründeten  Kelten  ein  stark  befestigtes  Oppidum  ver- 
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mntfdieii  ab  Bdiwerk  gegen  die  von  Norden  her  vordringenden  Oermanen.  Im 
1.  Jahrfanndert  vor  Chr.  wurde  es  wahradidnUdi  in  Folge  Eroberung  dnrdi 
letztere  verlassen.  Später  bestand  keine  grössere  ÄnsiedluriK  mehr  auf  dem  Berg, 

Sagen  deuten  aber  auf  einen  dort  Incali- 
8irten  Wodau-Cult  bin.  lui  Mittelalter 
stand  auf  der  Sttdspitse  des  oberen 
PhUmus  eine  dem  heiL  Midiael  geweihte 
Kapelle,  zu  welcher  nodi  1517  eine  Wall- 
Ühtt  stattfand. 

Seit  Anfang  dieses  Jahrhuudert.s 
stdien  die  vorgeschichtlidian  Anlagen 
unter  den  Sehutae  der  Regierung  des 
Herzogthums  Meiningen,  und  Seitens 
des  HenneberRer  alterthunisforsclienden 
Vereins  ist  eine  wissenschaftliche  Unter» 
suchung  und  genaue  Inventarisirung  der 
noch  vorhandenen  Ruinen  eingeleitet 
worden. 

0.  Brückner,  in  Beiträge  «ur  Qcicli. 
Deutsch.  Altertli.,  5.  Lief.,  1845.  —  O.  Ja«ob, 

Die  Oleichborge  bei  Römhild  und  ihre  prä- 
historiecbe  Bedeutung  (Archiv  f.  Aothrop.  X, 
1878,  8.  261-296;  XI,  1879,  B.  441-482).  - 
Der-i.,  Dio  (ileichberge  bei  Römhild  als  Caltiir> 
atilteo  der  La  T>ae-Zeit  MittddeattichL  (V«r- 
geech.  Alterthümer  d.  ProT.  BidiBen,  Beft  V  Mt 
VIII,  188ü  ISSTl.  Ders,,  Die  Gleiehbcrge 
bei  Römhild  und  ihre  vorgeechichll.  Bedeutung, 
HUdblni^aBeii,  2.  Aufl.,  1895.  —  A.  Götze,  Die  Hteinaburg  auf  dem  Kleinen  Gleklilwrge 
bei  Römhild  (Vwhandl.  d.  Berliner  anthrop.  OeHellsch.,  S.  416—427).  -   Der«.,  Die 

Bteinsbnrg  auf  dem  Kleinen  (Jicichberge  bd  Itiiiuhild,  eine  vorge*chichtl.  Festung  (Neue 
Beiträge  zur  Oeach.  deutsch.  Alterth.,  16.  Lief.,  iy»J2).  —  Karte  der  Steinaburg,  aufgen. 
Ton  Aekanmuio,  hi^  vom  HMBmkvg.  alterthansforaeh.  Verein,  1901. 


Abbild.  Ik   Grundrisa  dee  groe^eii  i>oppel 
Grabes. 


Abbild.  7.  Fibel  «ob  Bmm. 


Abbiid.  a  PfaUapilMaiii 


Abbild.  U.  FflqgMluar 


Abbild.9. 
Nadel  ans 
Bnmm> 


Abbild.  10.  Meaaer  ans  ESeeo. 
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Vorgeschichtlicher  Ringwall  auf  dem  Grossen  Glelchberge 

bei  RöDihild. 
Von  Dr.  Götee. 

Einfacher  Wall  aus  rohen  Basaltsteinen,  welcher  das  unregelmässige,  von  Norden 
nach  Süden  gestreckte  Plateau  des  Berges  nebst  einem  Theile  des  Westabhanges 
auf  der  Nord-,  West-  und  Süd-Seite  umzieht;  an  dem  steilen  Ost«bhange  wurden 


Abbild.  12.   I>Qcb  im  ^üdwalljauf  dem  Groätteti  GIcicbbcrg  bei  Römhild 

(von  oben). 


noch  keine  Befestigungen  bemerkt.  Umfangreichere  Untersuchungen  haben  noch 
nicht  stattgefunden.  Ein  Durchschlag,  den  ich  kürzlich  im  nordwestlichen  Theile 
machte ,  Hess  keine  künst- 
lichen Innen-Constructionen 
wie  bei  der  Steinsburg  er- 
kennen. Der  Querschnitt 
hatte  hier  nur  5  m  Breite 
und  0,50  m  Höhe.  Dagegen 
entdeckte  ich  an  der  Südecke, 
wo  der  Wall  seine  grösste 
Dimension  hat,  in  seinem  Ab- 
hang ein  senkrechtes  Loch 
von  (),!•;')  m  Tiefe  \uu\  etwa 

32* 


Abbild.  13.   (|uerscbnitt  durch  <lcn  Südwall  anf  dem 
Uro«<eii  Glciohlicrc!  Ik-I  Römhild. 
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0^  m  DnrclimeBser ;  es  ist  mit  radial  gestellten  Steinen  umsetzt  (s.  Abbild.  12 
und  13)  nnd  ist  offenbar  die  Lfldte  oineB  vergangeiMn  HidibnlkenB.  Am  Grande 

scheinen  rechts  und  links  horizontale  Hohlräume  in  dw  LBngsrichtung  des  Walles 
abzugehen,  indessen  konnte  dne  grflndliche  Untersnchnng  nodh  nidit  TorgeoommeD 

werden. 

Der  Wall  scheint  noch  iu  ziemlich  unberührtem  Zustande  zu  sein,  nur  an  der 
Westseite  ist  er  strecinmweise  durch  einm  anf  ilim  hinlaufenden  Orenzweg  ober- 
flichlich  beschfidigt. 

Ueher  das  Alter  der  Anla^'e  hissen  die  bisherigen  vereinzeUen  Fiindstücke  noch 
keinen  sicheren  Schluss  zu,  wahrsclieinlich  ist  sie  mit  der  Steinsburg  ungefiüir 
gleichzeitig.   Der  älteste  urkundliche  Name  des  Berges  ist  „liernberg"  (867). 

literatar  vgl  oben  b«i  fitdiwlniig. 


Sülzdorf,  westnordwestlich  von  Rönihild;  TS:}  nnd  H<X)  Sulze(b)rf.  \\u  Mut  von 
der  Aebtissin  Enihilt  ihrem  Kloster  Milz  bczw.  mit  diesem  Kloster  dem  Stift 
Fulda  geschenkt  wurde  (Dobeneckor,  lieg,  i,  Nr.  4a  titi);  um  860  Sulzdorf,  wo  (iraf 
Erpho  dem  Stift  Fnlda  Güter  Termadite,  1410  henneberglecbes  Lehn  des  Friedr. 
V.  Bibra,  vor  1510  Wüstung  geworden,  von  1715  an  wieder  angebaut  —  Brfiekner, 
Lmdttk.  II,  8.  U  f.  -  Voit,  ».-Mäniogw,  &  235u 

Kirchs,  Tochterldrehe  von  Westenfeld  [an  SteUe  einer  1790  erhauten,  zur 
Krippe  Christi  genannten],  1811  errichtet.   Rechteck  mit  Holzdecke;  reditfldrige 

Fenster  und  Thür.  Auf  der  Mitte  des  Diiohes  ein  kleiner,  bcschieferter,  acht- 
eckiger Dachreiter  mit  Arcadeu-Aufsatz  und  Schweifkuppel.  —  Brückner,  B.  215, 
flb«r  die  alte  Kirchs 

Kanzel  an  der  Ostwand,  vom  Grundriss:  VJ,  mit  korinthischen,  im  Schaft 
gesehwellten  Edmftulen.  Höfas,  weiss  mit  Blaa  nnd  Gold. 
Tanfeehale,  von:  1731.  Zinn. 

Kelch,  ans  dem  18.  Jahrhundert.  Scchspass-Fuss ;  Knauf  vasenfr)rnng,  sechs- 
kantig.  Silber.  veri.'oMet,  '  cm  hoch:  Zeichen  (I.N.BECKEK  und  Löwe;  wie 
am  5.  Kelch  der  röniliilder  Stadtkirche).    Das  ^deiche  Zeichen  am  Hostienteller. 

2  Glocken  ausserhall>  des  Darhreiterdaohes,  im  Arcaden-Aufsatz.  (Xacli  Mit- 
theiluug  des  Herrn  Lehrers  Leipold:>  18(>2  in  iiadhcim,  bezw.  1878  in  Apolda 
gegossen. 

[Grab-  und  Wohnatätten  in  hiesigem  Wald  und  Flor  gefunden.] 
[Behause  in  der  Flur  nuoh  der  Laabaohahfthe  so,  nur  dem  Namen  naioh,  ohne 
das«  nooh  siohtbare  Spuren  vorhanden  sind.] 
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WeStenfeld,  nordwestlich  von  Röniliilil;  vor  8<»1  Duosta  Iluouifeld  V  wo  Einen- 
thum  vom  Grafen  Eggiuurd  dem  Kloster  Fulda  vermacht  wurde  (Dubenecker, 
JS^  I,  Nr.  78;,  1185  Westinvelt,  1310  Wösten veylt,  13^  WestenlUd,  kuu  «IlmlliUdi 
ganz  in  den  Beaiti  Yon  Kloster  Vessra,  wurde  1634  geplaudert  und  in  Brand  ge> 
steckt  —  Braekner.  Lunkik.  II,  iL  215  f.  —  tSchult««,  BOmhUd,  &  631  1 

Kirchs,  llKr>  mit  einfm  Pfarrer  erwähnt,  dann  von  einem  Kaplan  aus  \  e.ssra 

ich 


besorgt,  der  seit  14lt7  .ständig'  in  Westenfeld  wohnte.  (Irundriss-Forni : 
Der  Chor,  der  den  Thurm  trägt,  ist  4,3  lu  lang,  4,0  m  breit,  die  Sacristei  nörd 
vom  Chor  4,9  m  lang,  43  m  breit,  das  Langhaus  15  m  lang,  9,3  m  breit  Die 
Kirche  ist  den  Nachrichten  nach  an  Stelle  einer  1574  eingestürzten,  1578  nen- 
fiebauten,  1668  reparirten,  vor  1731  abgebrochenen  Kircli*'.  im  Jahre  17;'»1  neu  auf- 
gebaut, 1847  im  Innern  verschnnert.  D<»ch  dies  stininit  nicht.  Die  Kirche;  ist.  abge- 
sehen von  Veränderungen,  noch  der  liau  von  lö7i),  die  Sacristei  in  der  Anlage  noch 
ans  dw  Zelt  vor  der  Reformation  (vielleicht  von  dem  Bau,  der  1453  im  Zusammenhang 
mit  der  Wiedergewinnung  der  Pfiurre  erfolgt  sein  dflrfte).  Die  Sacristei  hat  an 
der  VVestwand  noch  (!ine  Sacramentsnische.  Zwei  rippenlose  Kreuzgewölbe,  welche 
durch  einen  tlach  vortretenden  (Jurtlnif^fen  getrennt  werden.  I)ilden  die  Decke.  An 
der  Nord-  und  Ost-Seite  betiiidcu  sich  Feusitcr,  die  wohl  1G6Ö  oder  1731  rechteckig 
gemacht  sind;  ebenso  die  sfldUch  zum  Chor  IBhrende  Thflr.  Diese  hat  an  der 
Chors^te  Kantea-AhschrAgung  und  unten  am  Uebergang  znm  rechten  Winkel  des 
Sockels  Voluten  cingemdsselt,  die  auf  die  Spätzeit  des  16.  Jahrhunderts  deuten. 
Der  Chor  hat  ein  rippenloses  Kreuz^'ewrdbe.  Fenster  an  der  Ost-  und  Süd-Seite 
rechteckig.  Der  spitzbogige  Triumphbogen  ist  rechtwinklig  protilirt  mit  abgekanteten 
Ecken ;  ebenso  seine  P^ler.  IKese  Abkantuugen  gehmi  tiber  und  unter  dem 
Kftmpfergesims,  sowie  unten  zum  Sockd  hin  durch  einfache  Abschrägung  in  den 
rechten  Winkel  Aber.  An  der  riiorseife  ist  dieser  Ueberpuifjr  wiederuu»  durch 
cini;emeisse1tp  \'«lnten  betont  Das  Kämpfergesims  ist  ähnlich  der  umgekehrten 
attischen  Basis  prohlirt. 

Aussen  umläuft  den  Chor  ein  mit  gekehlter  Schräge  profilirtes  Sockelgesinis. 
Auf  d^  Chor  beginnt  Uber  einem  Gesims  der  wohl  der  Zeit  von  1731  angehörende 
Thurm-Oberbau:  ein  deschoss  mit  kleinen  Rechteck-Fenstern,  darüber  ein  be- 
SChiefertcs  Fachwerk-Heschoss  mit  Korbbo^en-Fenstern,  dann  ein  in  der  oberen 
Hälfte  abgewalnites  Satteldach  (dies  wohl  Erneuerung  einer  gleichen  älteren  Con- 
strnction).  Auf  der  Mitte  des  Thurmdaches  ein  vierseitiges  Dacbreiterchen  mit 
Helmspitze. 

Im  Langhaus  dürften  die  Ilolzsäulen,  welche  die  Emporen  stützen  und  darüber 

die  Decke  tragen,  zum  Theil  noch  dem  Bau  von  l.^TO  an|,M'li(>ren.  Sie  haben  ilie 
gleiche  liildung  wie  die  Km]>orenstntzen  vieler  Kirchen  der  (iegcnd,  die  nachweislich 
aus  der  2.  Hälfte  des  1»J.  Jahrhunderte»  stammen.  Von  den  steinernen  Cousolen, 
welche  an  den  Wänden  die  Emporen  stützen,  hat  die  südliche  der  Westwand  eine 
eingemeisselte:  15,  darunter:  P.  {Sollte  etwa  die  nördliche  eine:  7s  gehabt  haben?] 
Die  EmporenbrOstungen  selbst,  welche  einfach  vertäfelt  und  weiss  mit  etwa^  (inin 
bemalt  sind,  sowie  die  Decke,  welche  den  (^uersckuilt :  /    \  hat,  gehören  dem 
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Bau  von  i731  au.  Ebenso  die  jetzigeu,  rechteddgen  Fenster  und  Tharen.  An 
der  Nordseite  befinden  sieh  unten  zwei  kleinere  Fenster,  oben  zwei  grössere^  An 

der  Sfldseite  sind  unten  zwei  kleinere  Fenster.  Zwischen  ihnen  befindet  sich  die 
mit  Ohren  versehene  H;uiptthrir.  Oben  drei  Fenster.  An  der  Westseite  bofindei 
sich  eine  Thür.  Olx'ii  einige  Fenster.  Eine  lateinische  Inschrift  über  der  Südthiir 
in  einer  oben  mit  Engeisiioiif  verzierten  Cartouche  giebt  das  Jahr  der  Erbauung  der 
Kirche  1731  nebst  den  Namen  der  damaligen  rOmhildischen  Regenten  an,  sowie  den 
Sprach  aus  Ps.  48,  10.  Diese  Inschrift  hat  wohl  hauptsächlich  den  Glauben  an  den 
vollsten  (Ii  jren  Neubau  der  Kirdie  im  vnriuen  Jahrhundert  veranlasst,  lieber  dw 
anderen  Kirchthttr  ist  ein  Stein  mit  der  hennebergischen  Henne  vermauert. 
Brfiekner  ,  S.  215.      Schultea,  8.  «31. 

Altar,  alt;  Platte  von  Stein. 

Kanzelbau,  wohl  von  1731.   Wand  hinter  dem  Altar,  eingefasst  von  korin- 
thischen Säulen.    Auf  ihrem  verkröpften  (Jebälk  die  Kanzel,  vom  Grundriss: 
wenig  vortretend,  mit  gewundenen  Ecksäulen  und  vertäfelt  umrahmten  FlScheo. 
Holz,  weiss,  mit  einigen  Marmorirungen  und  (jold. 

Taufstein,  aus  dem  16u  Jahrhundert  [Fuss  und  unterer  Thdl  des  Schaftes 
fehlen.]  SehaftpObertheil  als  aditeddger  Pfeiler,  der  oben  durch  Absdnignng  mit 
Dreikant-Fflilung  in  das  Viereck  (Ibergeht  und  mit  einem  Glied  vom  Profil: 
oben  abschliesst.  Darauf  ruht  das  Hecken,  welches,  von  gebogenem  Aufriss.  oben 
achteckig  wird.  Der  Uebergang  vom  Viereck  zum  Achteck  geschieht  durch  aus- 
(^dchende  SdmittflSdien  von  der  Form  des  nmg^dirten  Rundbogena  wie  beim 
romanischen  Wflrfelcapitell.  Diese  Rundbögen  liaben  etwas  vertiefte  Fdder,  und 
ihnen  ents])rcchen  aufrechte  Rundbogen-Blenden  an  den  acht  oberen  senkrechtoi 
Seitenflächen  des  Berkens.    Kalkstein,  grau,  in  den  Hlenden  braun  gestrichen. 

1.  Kelch,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Sechspass-Fuss  mit  durch- 
brodmiem  Randmuster.  Auf  einem  Passfeld  ist  ein  kleines  Relief,  KniestQck 
Johannis  des  T&nfers  mit  dem  Lamm,  aufgelegt  Am  Knauf  sechs  vortretende 
Würfel  mit  Rosetten,  bezw.  Sternen  an  den  Vorderflächen  auf  Schmelzgrund.  Da- 
zwischen oben  und  unten  durchbrochene  Ma-asswerke.  Am  sediskantigen  Schaft 
über  l)ezw.  unter  dem  Knauf:  i^cfpe  bezw.  mavia.  Ku^ipe  etwas  gerundet  Silber, 
vergoldet;  20  em  hoch.  Hostienteller. 

S.  Kelch,  aus  dem  18.  Jahrhundert  Sechspass-Fuss;  Knanf  bimfOrmig. 
Silber,  vergoldet;  Zeichen  (Raum;  A');  21  cm  hoch.  Hosticnteller. 

II  ()  s  t  i  e  n  t  e  1 1  e r  [ohne  zugehörigen  Kelch],  mit  gravirten  Roccoco-Omamenten 
am  Hand.  Silber. 

3.  Kelch  fQr  Kranke.  Fuss  und  Kuppe  aus  dem  18.  Jahrhundert,  mit  ge- 
wundenen Rippen.  Kuppe  bei  einer  neueren  Wiederherstellung  hinzugefBgt,  sehr 

klein.  Silber;  Zeichen  (Köpfdieu  und:  WE),  von  der  Emeuerong  herrtüirend. 
Die  i:lpirlien  Zeichen  auf  dem  neuen  Hostien  teil  er. 

Decke,  von  gel)res^tem  Leder  (Taiiete),  unjjefahr  aus  der  Zeil  der  Reparatur 
der  Kirche  U>4)8;  stilisirte  Tulpen  und  Sonnenblumen,  sowie  Arabesken,  roth,  gelb 
und  grfln  auf  sObernem  Grund.  In  der  Mitte  ist  die  Figur  des  h^.  Georg  auf- 
gemalt mit  Beischrift:  S.ZORZI. 

Altardecke,  wohl  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  .lalirliiiiitlerts  (?),  Lmneweberti 
mit  durchgehenden,  schmalen  Korten,  darauf  stilisirte  Thiere  etc. 
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Altardeeke,  ausser  Gebrauch,  mit  Ä.M,D.Q.W,J779  auf  rothem  Grund. 

Deckeben,  aus  dem  18.  Jahrhundert;  daa  Gotteslamm,  dessen  Blut  in  einen 
Kelch  rinnt,  und  ritif^snin  Buchstaben,  in  Kreuzstich  auf  weisser  Leinwand. 

2  Kelch-Unter  sc  t /er,  aus  dem  IS.  Jahrhundert,  mit  Blumeuvasen  in 
bunter  Seide  bestickt,  und  mit  (;old>iiit/.(Mi-Borte. 

Glocken.  1)  18öü  von  R.  Mayer  in  Rudolstadt.  —  2)  1777  von  J.  A.Mayer 
in  Goborg;  Roceocofries;  Fries  mit  Palmetten;  KOMMET  LASSET  ÜNS  ANBETEN 
etc.;  Rauten  Wappen  in  einem  Roccoco-Schild  unter  der  Krone;  68  cm  Durdimesser.  — 
3)  Viertelglöckchen,  oben  im  Dachgespirre  hSngend;  genaue  Besichtigung  unmAglich. 

GaniBillllabailt,  Faehwerk.  Vor  der  Thflr  ein  gefUliger  Vorbau  aus  der 
1.  Hüfte  des  17.  Jahrhondots.  Eine  kleine  Fireitreppe  mit  malerisch  auf  vier 

Säulen  angeordnetem,  kräftigem  Holzgesims  und  Dadi.  Die  SAulen  haben  ge- 
schwellte Schafte  und  Quer>Riefelungen. 

WolmhllSSr,  Sltere,  von  Fachwerk.  Nr.  20.  Eckpfosten,  stark  ge- 
schweift geschnitten  und  mit  in  die  Ecken  eingelegten  Verzierungen ;  Schiebeläden 
mit  durchbrochen  geschnittenen  Rahmen.  Seiten-üalerie  mit  lIolzs!iuI<  lir'ii.  Innen 
ein  Zimmer  mit  alter  Bretterderke.  N  r.  22.  Eckpfosten  t^'  dreht  geschnitzt  — 
Nr.  45.  Obergeschoäs  der  einen  Frunl  auf  Schwellen  mit  Zahnschnitten  etc. 
BrOstnngsfolder  mit  Andreaskreuzen  und  sie  durchdringenden  hochkantigen  Vier- 
ecken, wobei  durch  sehr  nahe  Stellung  und  runde  Ausschnitte  der  Hölzer  eine 
gute  Wirkung  erzielt  wird.  Die  anderen  Fronten  theüs  einfacher,  theils  neu  be- 
schiefert. 


Wolfmannshausen,  westuordwestlich  von  Römhild;  lUf)  WoIthelmeshu^un  V. 
wo  hersfelder  Lelieu,  4  Hufen,  von  dem  Abt  von  Fulda  an  Berthold  von  Ileune- 
bei^  zu  Eigen  gegeben  wurden  (Dob«necker.  I,  Nr.  1635)|  1317  Wolfhalmshuseu, 
kam  durch  Schenkungen  des  Grafen  Otto  von  Bodenlaube,  des  Grafen  Hermann 
von  Aschach  und  Andere  alhnnhlirh  grossentheils  unter  das  Kloster  Fraucnrode 
und  so  unter  wflrzburgische  Hoheit,  litt  um  lO.'Vl  durch  Rrand,  kam  18()8  durch 
den  Tauschvertrag  mit  Würzburg  an  das  Amt  Römhild,  somit  unter  die  gemein- 
schaftliche Herrschaft  von  S.-Meiningen  und  S.-Gotha,  1826  ganz  an  S.-Meiningen. 
-  BrUekner,  Lradwk.  U.  &  Ifft  221 L  -  Voit.  B. -MetoiDgen,  B.  285. 

Kirche,  des  heil.  Aei:i(lius,  i<:itholiseh,  seit  M>!^  Pfarrkirciie.  (irundriss- 
Form:  |  ß .  Dn  ('hör.  der  den  Thurm  trä^M.  i>t  4,4  m  lang,  4.5  ni  l.reit.  ilie 
Sacristei  nördlich  davon  5,3  m  laug,  3,5  m  breit,  das  Langhaus  18,5  m  lang,  10  m 
breit  Der  Chor  zeigt  in  seinen  Ecken  nnd  Winden  Spuren  eines  jetat  ziemlieh 
nahe  Aber  dem  Fussboden  beginnenden  Kreuzgew(}lbes,  das  aber  herausgeschlagen 
wurde,  als  der  Chor  bedeutend  höher  geletzt  wurde.  Dieser  alte  Chortheil  dürfte 
noch  von  der  1240  erwähnten  Aej^idiuskapelle  lierstammen.  Sein  Ostfeustei  wurde 
zum  zweitheiligen  Kleeblattbogen-Feuster  mit  gekehlten  Profilen  erweitert.  Dies 
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geecbah  bei  dem  sehr  sdiOnen  spätgotbigehra  Bau,  der  sich  jedeoMs  an  die  Er- 
hebung der  Kirche  zur  Pfiurkirche  anschloss.  Derselbe  ist  siemlich  vollständig 

erhalten  bozw.  IGlfi — 1<)18  unter  dem  Bischof  Jolins  von  Wtlrzburp  gut  restaurirt. 
An  der  I^iighaus-Sildfiont  ist  zwischen  der  Ost-Ecke  und  <ieni  1.  Fenster  eine 
Tafel  vermauert  mit  der  Inschrift:  BISCHOF. IVLIVS.AVS.VATTERS.TREV.— 
FVRT.  AVF.  von  . 6RVNDT . DIS .  KIKCH  . GEBEVE .  —  PFLANZT . EIN .  DIE . 
ALT.  RELIGION .  —  VND.  WEILS .  EBKENT .  SEIN .  VNDEBTHAN .  -  FREVT. 
ER .  SICH  .  DES  .  MEHR  .  GMKIXEN  .  NVZT  .  WENDT  .  AB .  VIL .  BSCHWER . 
TH VT .  HILF .  VND . SCHVZT .  AVCH  .  WAS . MEHR. CIIIITT .  ZV  .  SEEL .  VND . 
LEIB-  0  VNDEHTHAN.DRVMB  DANCKBAR . BLEIB .  UMS  und  dem  Meister- 
zeichen :  ^  in  einer  recliteckisjren  Cartouchen-Uniruhmung  mit  Engelsköpfen  und 
mit  ciuem  Giebel,  darin  das  Wappen  des  Würzburger  Bischofs  Julius  v.  Echter 
1«  fil^nlieh  oder  gleich  v.  Tettao;  2.  drei  mit  inneren  Kreisen  gefllllte  Kreise 
(Rosen  ?)  auf  einem  Schrägbalken,  ähDlieh  dem  am  Grabstein  der  Frau  v.  Rosenau 
in  (ileicliamherg;  ^5.  älmlich  einer  Stange  mit  zwei  Bannern  V).  An  der  Westhür 
und  der  Südthür  ist  chfiilalls  v.  Echters  Wappen  nebst:  tdl'i  bezw. ;  MDt'XV  an- 
gebraciit.  Das  Südfenster  des  Chores  ist  wohl  erst  im  18.  Jahrhundert  zu  dem 
jetzigen  ein&chen  grossen  Spitzbogen  geworden.  Die  Thflr  vom  Gbor  zur  Saeristei, 
ein  Rechteck  mit  gekröpften  oberen  Ecken,  hat  die  Form  (b'r  Zeit  um  1780.  Die 
Sacristci  ^'oliört  wohl  dem  Bau  von  1015  an.  Sie  hat  ein  rippenloses  Kreuz- 
gewölbe und  an  der  Nord-  und  Üst-Seite  rechteckige,  mit  Karnies  und  Abstufung 
prutiiirte  Fenster.  Damals  wurde  wohl  auch  der  Triuujphbogen  bis  zu  seiner 
gegenwärtigen  Hfihe.gefOhrt,  dodi  nocb  ganz  im  gothischen  Sinne  spitzbogig  und 
mit  Kanten-Abschrfigung  profilirt;  die  Pfeiler  Iiaben  Capitelle.  Im  Langhaus  sind 
die  drei  Fenster  an  jeder  I^angsoite  prächtig  erhalten  bezw.  restaurirt;  sie  sind 
breit  und  hoch  (das  .3.  der  Südseite;  wegen  der  Thflr  w<'niger  tief  herabgefflhrt  als 
die  übrigen),  dreitheilig,  kehlprotilirt,  mit  schön  entworfenen  Fisch maass werken 
gefIlUt  Die  unter  dem  3.  Fenster  der  Sfldseite  b^ndlicihe  Thflr,  sowie  die  Wes^ 
thOr  sind  spitzbogig  und  haben  Kehlen  nnd  zwischen  Stftbmi  anftteigende  Band- 
st übe,  welche  sich  an  den  Kfimpfem  und /Scheiteln  gabeln  bezw.  kreuzen.  Die 
Profile  srlieiiien  mir  später,  wohl  HU5  flacher  gearbeitet. 

Auf  dem  Chor  erheben  sich  noch  zwei  durch  (iesimsc  getrennte  Abtbeiluugen 
des  Thurmbaues,  und  zwar  die  1.  mit  Lichtspalten,  die  2.  mit  grösseren,  zwei- 
theiligen  [der  Zwischenpfosten  beraubten]  FenstO'  mit  Fisdimaasswerk.  Darauf 
der  beschieferte,  in  das  Achteck  iibergefQhrte  schlanke  Helm.  So  macht  die  Kirche, 
frei  von  allen  sonst  störenden  Zuthaten,  von  aussen  einen  eiiihcitbclien  Eindruck. 
Vor  der  Südtliür  zwei  dorische  Steiusäuleu  des  17.  Jalirhuudert^  mit  einem  (der 
Vcrscliönerung  würdigen)  Dach. 

Im  Innern  ist  die  Langbaus-Decke  ein  schönes  einfaches  Wwk  des  17.  Jahr- 
hunderts nach  Mustern  der  italienischen  Hochrenaissance.  Die  Decke  ist  durch 
kräfti<:<-  P)alkeii  in  achteckige  und  hochkantiu'  stehende  Quadrate  (diagonal  ab- 
wedir^elnd)  zerlegt,  und  die  Achteck-Mitten  und  Quadrat-Ecken  durch  Balken,  die 
sich  kreuzen,  verbunden.  An  der  Westseite  und  dem  anstossenden  Theil  der  Nord- 
seite tragen  hölzerne,  im  Schaft  geschwellte  Stalen  mit  mannigfach  geschnitzten 
Sattelhölzcrn  die  Emporen,  welche  reich  und  kraftig  mit  Kehlen.  Wülsten  etc. 
geschnitzte  Balken  der  Brüstungen  haben ;  auch  sie  wohl  von  1G15.  Emporen  und 
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Decke  leiden  unter  deni  neueren  Anstricli:  Weiss  und  (Iell>  mit  Hlau  und  (Jold. 
Die  Kirchbänke  aus  dem  18.  Jahrhundert  haben  Waiigeu  mit  Roccoco- Schnitzerei 
und  sind  jetzt  gelbbrann  angestrichen  (s.  d.  Abbild.).  —  Brflekner. 

Kanzel  an  der  sOdlichen  Langhaus-Wand,  eine  Mischung  TOn  Regentsehafts» 
Stil  nnd  Boecooo,  reich.  Sie  tritt  im  Dreivierleikreis  heraus,  im  Aniriss  unten 


Uuiik  iii  der  Kirche  zu  Wuliaiauusbauijeii. 


halbkngelig,  dann  mit  eingebanchter  Brflstung  aufsteigend.  Das  kriltig  profilirte 

Fnssgesims  ladet  stark  aus.  Das  Dcckgesims  ist  zarter  gebildet.  Zwischen  Pilustern, 
die  mit  Schnörkeln  vor  den  Capitellen  verziert  sind,  sind  die  Felder  ebenfalls  mit 
Schnörkeln  in  lioccoco-liahnien  •^esihnit/.t.  Die  in  den  Gcüinisen  ein-  und  auf- 
gebogene Waoge  der  Kanzeltrcppe  hat  gute  Schnitzerei.  Der  Anfangs-Pfosten 
trigt  eine  Urne.  Zwischen  Kanzel  and  Sehalldeckel  ist  die  Wand  mit  dner  Ver- 
t&felung  bekleidet,  auf  der  Schnörkelwerk  von  geschnitzten  Vorhängen  umgeben 
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Vfird.  Der  luiiil  heraustretend^  Schalldeckel  ist  als  Gebälk  'geschnitzt,  mit  hängen- 
den Brettern  in  Zaddelform :  w/  und  mit  ein-  und  ausgebogenein  Gesims,  welches 
mit  Akanthasblättem  besetzt  ist.  Darauf  Engelsfiguren,  in  der  Mitte  ein  Engd 
mit  der  Posaune  des  Gerichts  und  den  Gesetzestafeln  in  den  Händen.  Der  in  Holz 
ausgeführte  Kanzelbau  gewinnt  durcli  ^'eschickto  IJeiiialunf;:  tlio  Ilaupttlndipn  ?iiid 
graugelb  niannorirt  und  larkirt.  Eiiizelno  der  N'orzicruiigcn.  dii'  Iliiitor^'rinui- 
Flächen  und  Vorhangwerke  sind  gnln,  die  Mittelschuörkel  rothbrauu  gemalt,  dazu 
Gold  je  nach  Wirkung  in  schmalerer  oder  breiterer  Auftragung  TWtheilt 

Taufstein,  aus  dem  17.  Jahrhundert,  pokalf5rmig,  achtseitig.  Fuss  out 
Karnies-Profil :  Schaft  (verkfirzt)  mit  Kranz-Verzierung.  Das  Becken  von  aus- 
gebogenein Aufriss,  in  Felder  lietheiit,  ol»en  mit  einem  (iesims,  das  mit  dem  Eier- 
stab gemeisselt  ist.  Stein,  marmurirt  gestrichen.  Deckel  neu,  mit  einer  kleinen 
Figur  Johannis  des  Täufers,  von  Holz,  farbig,  mit  Vergoldungen  und  VersilbemngsD. 

Hochaltar  an  der  Chor-Ostwand,  Uarienaltar  an  dmi  n^NrdHchen  Stick, 
Apostelaltar  an  dem  sQdlichen  StQck  der  Langhaus-Ostwand,  alle  drei  ans  der 
Zeit  um  I7M0  und  von  tricichem  Aufliau  (die  beiden  letzteren  Altäre  aus  dem 
Johanniäkloster  bei  Königshofen  in  iiayeru  stammend).  Jeder  Altar  tritt,  im  Grund- 
riss  in  drei  Seiten  gebrodien,  zurück:  /~\.  Auf  hohen,  zu  zweien  Aber  dnander 
angeordneten  Postamenten  erbeben  sidi  vor  den  Hinterwftnden  korinthische  Säulen, 
welche  die  einzelnen  Partien  der  Altarbauten  trennen  und  ein&ssen.  An  dem  Hoch- 
altar und  dem  Apostalaltar  stehen  an  jeder  Seite  zwei  Säulen  (die  fuisseren  S.1nlon 
des  Hochaltars  habeu  gewundene  Schafte),  am  Marienaltar  drei  Säuleu  (die  innen 
stehenden  mit  gewundenen  Schäften).  Auf  dem  darb  verkröpften  S&ulengebllk 
steigen  an  den  schrSgen  Bckstflcken  flachbogige  Giebelstflcke  auf,  mit  Engelsfigura 
besetzt  An  der  Mittelwand  erhebt  sich  noch  ein  Aufsatz  zwischen  gepaarten  Säalen 
(von  denen  am  Hochaltar  die  äusseren,  am  Mariennlfar  die  inneren  S;uil<  n  ge- 
wundene Schafte  haben).  Darauf  Gebälk  und  Giei>el  mit  der  Stralden.soniie  in  der 
Mitte  und  Engeln  an  den  Ecken.  Die  dnrch  den  so  geschilderten  Aufbau  gebildeten 
ZwisdienflSehen  sind  noch  mit  mancherlei  gebrochenen,  gebogenen,  auch  spitzen 
Bögen  und  seitlichen  Einfassungen  eingerahmt,  mit  Engelsköpfen,  Muscheln,  Blätter- 
werken, Fn'u'liten  und  anderen  Zierden  im  Barockstil.  Sie  enthalten  bildnerisdicn 
und  malerischen  Schmuck,  theiU  aus  der  Zeit  der  Altarbauten  selbst,  theils  neuerer 
Herstellung.  Im  Hochaltar  ist  unten  in  der  Mitte  ein  Gemälde  der  Kreuzigung  ein- 
gefügt, an  den  sdirftgen  Sdten  stdien  auf  Consolen  die  flberiebensgrossm  Figuren 
der  Heiligen  Kilian  und  Aegidius.  Oben  in  der  Mitte  ein  Gemälde  der  Verkündigung, 
zu  »len  Seiten  die  Figuren  des  .Tnseph  uinl  Scln-f Am  Marienaltar  sind  es 
nur  Figuren:  unten  in  der  Mitte  Maria  (neu),  au  den  Seitenflächen  Ignaz  und  Xaver, 
oben  in  der  Mitte  die  YerkQndigungsgruppe,  an  den  SeitouHächen  Franciscus  und 
Jo8q>h.  Am  Apostelaltar  unten  in  der  Mitte  die  Figurengmppe  der  heiligen  Familie 
(neu),  an  den  Seiten  j<  ein  Bischof,  oben  in  der  Mitte  eine  Copie  nach  Guerdnos 
Gemälde  Johannis  des  Täufers,  an  den  Seiten  Figuren  der  Hischöfe  Erasmus  und 
Blasius.  Die  Architektur  sowie  die  P'iguren,  Alles  aus  Holz,  zeigen  die  starken 
Bewegungen,  Schattenetl'ecte,  tlatterudeu  Motive  und  anderen  Eigen thümlichkeiten 
des  Barodcstlls.  Die  rauschende  Wirkung  wird  dnrch  die  lebhafte  Farbengebnng 
und  Vergoldung  gehoben.  Die  den  Altarbauten  unten  vorgesetzten  Tabernakel 
sind  kleine  Kuppelbauten  mit  Säulchen  etc.,  aus  Holz,  bemalt  und  vergoMet 


Digitized  by  Google 


119  Bttmhild. 


WouMAxmnukunn. 


479 


Figur  an  der  Langhaus-Südwand  auf  einer  Console,  heil.  Aegidius,  nen; 
Holz,  ferbig. 

Figuren  auf  dem  Dachboden,  ans  dem  18.  Jahrhondert;  4  Evangelisten  von 

einer  Kan/el,  ziemlich  zerstört;  heil.  Maria,  gekrönt,  mit  dem  Kind  im  Arm,  sehr 
gut  im  Faltenwurf.  \.'.\  m  hoch:  aiulcre,  unhcdeutendc  l'i uclistückf.  Holz. 

Kelch.  Der  .suchüpaäüfurmige,  mit  den  Leidcu.swerkzeugeu  und  Trauben 
zwisdi^  Banken  gravirte  Fuss,  sowie  der  vasenfBrmige,  sechskantige  Knauf  sind 
aus  dem  18.  JahrhundOTt.  Kuppe  mit  umgelegter  Verzierung,  neu.  Silber,  ver- 
goldet; Zeichen  (augsburger  Zeichen;  W)\  22'     cm  hoch. 

Kelch.  Der  sechsfach  gerippte,  mit  Koccoco-Sohnörkeln  ^^ctricliono  Fns<  und 
der  vasenförmige,  dreiseitige,  verzierte  Knaul  sind  aus  dem  IS.  Jahrhundert,  von 
Kupfer,  vergoldet;  Kuppe  neu,  Silber,  vergoldet;  24^/,  cm  hoch. 

Glocken.  1)  FRANZ  LUDWIG  FÜR8T  U.B.  (und  Bischof)  ZU  WURZ- 
BURG ANKO  1783;  AVE  MARIA  GRACIA  FLENA  DOMINUS  TECUM;  ziemlich 
tief  herabgehendes,  einzelnes  Arabesken-Ornament,  lambrequinähnlich,  mit  Frucht- 
•iohängon  und  Engelsköpfen;  hübsches  Relief  der  Himmelfahrt  Maria:  die  heilige 
Jungfrau  schwebt  über  der  Weltkugel  in  Wolken,  ihr  Mantel  wird  von  einem 
Engel  getragen,  unter  der  Weltkugel  sind  Engelsköpfe  sichtbar;  110  cm  Durcfa- 
mesaer.  —  2)  1869.  —  3)  ^ttno  tomini  m^wHffpi^  corc^ictnr  vivg«  t«5i<e 
i<(|te,  zwischen  den  einzelnen  Worten  abwechselnd  ein  rilöckchen  hezw.  ein  Kännchen 
(vgl.  Glocken  in  Gleichainberg  und  Gleicherwiesen);  Fries  von  sich  schneidenden 
ßögen  mit  Nasen;  7Ü  cm  Durchmesser. 

Kirchhof.  Feste  Mauer  ans  dem  An&ng  des  16.  Jahrhunderte,  zum  Theil 

rund.  An  derselben  in  Zwischenräumen  die  14  Leidensstationen  aus  der  Zeit 
um  17r»<>;  Reliefs  (in  den  Nasen  der  Fiiruren  etwas  versfninnielt)  in  Schnörkel- 
Einfassungen  mit  Troddel  werk,  oben  Kngclsköpfchen  etc.,  auf  Kuccoco-Postaujenten 
mit  den  luscbriften.  Ziemlich  ungeschickte  Arbeit  in  Sandstein,  mit  einigen  \'er- 
goldungen. 

Bildstock  am  östlichen  Ende  des  Ortes,  um  18S0  gefertigt,  1853  (imt  In- 
schrift auf  der  Rückseite)  auf  Kosten  von  Caspar  und  Theresia  Mok  reparirt;  im 

Barockstil.  Auf  einer  mit  r.l;ittern  im  Cai»itell  verzierten  Säule  trägt  ein  consol- 
artig  mit  Voluten  sich  crweiteitHles  Glied  eine  Platte.  Auf  ihrer  Vorderseite  ist 
ein  Relief  der  (irableguug  in  kleineu  Figuren  gemeisselt,  an  den  Kebenseiten 
die  durch  Unterschriften:  S. MICHAEL  und:  S.EGID  bezeichneten  Heiligen; 
theatralisch  aufgefasst,  mit  knitterigen,  bewegten  Faltenwflrfen.  Vor  der  Sftule  ist 
eine  kleine  Steinwand  mit  Blende  (um  darin  einen  .VItar  bei  Processionen  aufim- 
stellen)  und  mit  oberem  Abschluss :  ./    \.  aufgestellt.  Sandstein,  grau  geetrichen. 


««•  S.  fMt  Iii  Jmm.  —  MM 
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